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Der Gergigten 
Schweizenſche Eidgenoſſenſchaft 


| Œrfier Theil 


B on bes Bolfs Urfprung 





J | Dur 
So bann von Muͤller. 


Sag' an, Helvetien, du Heldenvaterland! 
Wie iſt dein altes Volk dem jetzigen verwandt? 
Hal ler. 


Neue verbeſſerte und vermehrte Auflage. | 
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Sn der Weidmanniſchen Buchhandlung. 
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Je Verfaſſungen feeher Nationen haben ihren Ur⸗ 
ſprung in der haͤuslichen, wo vaͤterliches Anſehen durch 
Kraft und Weisheit Ordnung haͤlt. Als die Hausge⸗ 
ſellſchaft in Geſchlechter, dieſe in Staͤmme, dieſe in 
Voͤlkerſchaften verbreitet wurde, blieb der erſten Einfalt 
Bild in dem erbfolgenden oder gewaͤhlten Vorſteher, 
welcher nicht ohne Berathung mit den Aelteſten und nicht 


ohne Beyſtimmung der Familienhaͤupter die Angelegen⸗ 
eiten des Gemeinweſens verwaltete. Das waren die 


guten Zeiten der alten Freyheit, wo keinem etwas frem⸗ 
de blieb was das Ganze betraf, und ohne den Willen 
der Mehrheit uͤber das Allgemeine nichts verfuͤgt wurde. 

Natur und Gewalt haben es geaͤndert. Jene, wenn Voͤl⸗ 
ker aus den hohen Thaͤlern in den Gebirgen der Vor⸗ 
welt in graͤnzenloſe Gefilde ergoſſen, bald allzu weit⸗ 
aͤufrig angefibelt wurden, als daß ferners jeder an der 


allgemeinen Geſchaͤftsfuͤhrung Theil nehmen konnte; da 
 berfudren fie alles, um ben der nothwendigen Trennung 


tinanber doch nicht frembe zu werben: balb orbneten fie 
beffénbige ober periobifbe Yerfammlungen ben einent 
Tempel, ober an einem. Berge Gottes, ober in einer 
Hauptſtadt, ober auf einer Landmark, wo bevollmaͤch⸗ 
tigte Boten jede Stadt und Landſchaft vorſtellten, oder 


… grôgere Ausſchuͤſſe floſſen bey Opfern und Spieen que J 


ſammen. | 
a2 L 
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Alles verwirrte fruͤh hin und wieber, mehr. und 
mehr, die Gewalt, welcher Mißbrauch der Kraft ben 
ſo ungleicher Vertheilung ſowohl der Naturgaben als 
der Gluͤcksfaͤlle unvermeidlich war. Dadurch gieng die 
Freyheit verloren, indem die Beſiegten ihren freyen | 
Willen einbuͤßten, und an gleicthen Gehorſam gemeinige 
lich auch die Ueberwinder durch Furcht, Erſtaunen und 
andere Taͤuſchungen ſich gewoͤhnen mußten. 
Zu Sicherung des Edelſten, was der Menſch bat, 
wurden zwey Mittel ergriffen, gleich wohlthaͤtig nach | 
L Zeiten und Lagen: Buͤndniſſe, und Wanderungen. 
Dieſe wurden fortgeſetzt, » bis wo bas Meer auf 
fo Lang (und lânger nicht) ein Qiel fete, ba Weſteuro⸗ 
pa in allen ſeinen Theilen vollkommen bevoͤlkert, in die 
Reife alles deſſen gekommen mar, was der Europaͤiſche 
Geiſt hervorbringen ſollte; alsdann fielen die Schran⸗ 
ken; alsdann erſchienen die zahlloſen Inſeln, die uner⸗ 
meblid große unb unerfhôpfre Neue Welt, auf daß in 
| bec alten nicht bienen muͤſſe mer nicht will. oo 
Fuͤr bie bleibenben Voͤlker war gegen uͤbermaͤchtige | 
Gewalt von Anfang an bis auf unfere Tage bas eingis 
ge Mittel, Buͤndniſſe, Eidgenoſſenſchaften. Gegen bie 
Prepoteng eines Eingigen Willens ift nichts anderes als 
die Bereinigung ber Bebrobeten su Einem eben fo maͤch⸗ 
tigen Willen. Letztere haben einen grofen Vortheil: 
Alexander, Attila, Rarl ber Große, hatten einen alles 
miederwerfenden Willen; er iff aber mit ibnen verſchwun⸗ 
Den und bat ihre Macht anberen sur Beute gelaffen; 
tie viele funbert Sabre beffanb ber Schweizeriſche, 
Sollänbifhe, auch ber Teutſche Mille, fren au ſeyn? 
Auf der andern Seite iſt verbuͤndeter Wille bem bes 
Einzigen waͤhrend ber kurzen Dauer feiner Flamme nur 
dann an Kraft zu vergleichen, wenn irgenb eine beilis 


ne bie füfe Taͤuſchung, es ber Vorzeit anzuknuͤpfen 


—V ——— ce L 


ge, bohe Begeiſterung fuͤr Freyheit, Religion, Ba 


terland, ibm bas gleiche Leben giebt. Wenn dieſe 
wunderwirkenden Gefuͤhle aus Den Herzen der Menge 


weggeſpottet, und in ernſtern Gemuͤthern durch verraͤ⸗ 
theriſche Sophiſten getoͤdtet worden, fo iſt für fo ein 
Zeitalter kein Mittel; es wird auf Buͤndniſſe ſchim⸗ 


pfen, wie Kinder das Meſſer ſchlagen, mit dem ihre 


Unerfahrenheit fie verletzt hat. Aber jener ewige Bund, 
welchen die freyen Landleute von Schwytz und in den 
benachbarten Thaͤlern, aus unbekanntem Alterthum auf 


die Zeiten Tells gebracht, und ganz Helvetien und Ho⸗ 


henrhaͤtien mitgetheilt haben, glorwuͤrdig durch Siege, 
ehrwuͤrdiger durch Gerechtigkeit, hatte Einen, nur Ei⸗ 
nen, beſtimmten, immer gleich guten Zweck, von 
Maͤnnern gefaßt, welche benſelben allein durchaus be⸗ 


haupten oder nicht leben wollten. 


Die Natur und Schickſale dieſer ber ſchoͤnſten, 
bauerhafteſten Eidgenoſſenſchaft ſchien uns vor ſchon 


vielen Jahren einer genauen Darſtellung wuͤrdig: Nicht 


nur weil auf derſelben Erhaltung die Œbre, Bluͤthe 


und Exiſtenz des WVaterlandes beruhete, ſondern um 


eine Sammlung von Erfahrungen uͤber eine ſo unſchul⸗ 


dige und wohlthaͤtige Einrichtung fuͤr Voͤlker, die et⸗ 


wa noch nicht ſind, auf die Nachwelt zu bringen. Wen 
Weber der Genuß des vorbeyfliegenden Augenblicks be⸗ 
friediget, noch bas Gluͤck zu Vollbringung eigener loͤb⸗ 
licher Thaten beguͤnſtigte, was fol ibm bas Leben, oh—⸗ 


und in die Jahrhunderte ungeborner Voͤlker zu ver⸗ 


laͤngern, ſo daß er mit gleicher Waͤrme des Gefuͤhls 
alle Großen und Guten des Alterthums, und and die 
ſch vergegenwaͤrtige, welche einſt Lehre, Kraft oder 

Zerſtreuung in unſeren Geſchichten ſuchen werden! | 


\ 


a Vorrede. 
Sehr vieles is dieſem Bud wirb aufhoͤren/ merk⸗ 
wuͤrdig zu ſcheinen, wenn die Enkel unſerer Vorſteher 
und Helden, wenn unſere Staͤbte und Waldſtetten, 
und der Name der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
einſt nicht mehr ſeyn wird. Wenige vorleuchtende Bey⸗ 
ſpiele, wie in tiefer Abenddaͤmmerung vergoldete AL 
penſpitzen, und von den ewigen Buͤnden, von unſerer 
altſchweizeriſchen Lebens⸗ und Regierungsweiſe etwa ein 
Auszug dieſes Buchs, mehr nicht, o Eidgenoſſen, 
bürfte einft eud von bem fuͤnfhundertjaͤhrigen Ruhm, 
duͤrfte von dreyßigjaͤhriger Arbeit eurem Geſchicht⸗ 
ſchreiber bleiben. Genug und ollzuviel für ben letztern, 
welchem die alte Welt alle Muͤhe ſchon reichlich vergol⸗ 
ce, indem er daruͤber feine Seit meift vergeſſen Forme 
Genug aud für bie Mation, menn ber Vaͤter heh⸗ 
J * Andenken und bas Gefuͤhl der unzerſtoͤrbaren Buͤnd⸗ 
niſſe, fo lang im Vaterland oder irgendwo Schweizer 
ſind, ſie belebt und verbindet, und wenn in fernen 
Jahrhunderten weit uͤber Land und Meer in gang ane 
dern Eidgenoſſenſchaften ein zweyter Tell ben freyen | 


Muth an bem bes unfrigen entzuͤndet, unb ein neuer 


Erlach ober Hallwyl bie Feinde feines Vaterlandes 
nicht zaͤhlen, ſondern ſchlagen lernt! 


Sammtliche 
Zufchriften und. Vorreden 


bee erſten Ausgabe. 
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Gefdrieben au Mains 3766. 


| Mehr als Einmal, Eibgenoſſen, babe id am Ein⸗ 
gang dieſer Diftorie zu bem oder biefem Ort reben wol⸗ 
len: Zu meiner Baterftabt: in Erwaͤgung ber natürlis 
den Pflicht gegen bie, bei welchen feir. mehr als dritthalb 
hundert Jahren meine Vaͤter, unb lang id felbft gelebt; 
un in banfbarem Anbenfen, wie früb ber Senat mid 
burc ein Amt, wie er ben vieljabriger Entfernung mi 
durch bie Beſtaͤtigung beffelben geebrt , und welche Be⸗ 
weiſe des Wohlwollens id von meinen ebelſten Mitbuͤr⸗ 
gern erhalten; Zu der Stadt Bern, welche als die 
meinige zu lieben in ſo vielen Jahren unverbruͤchlicher 
Freundſchaft Carl Victor von Bonſtetten, und deren 
Verehrung die Betrachtung ihrer eigenthuͤmlichen Kraft 
und Weisheit mir zur Natur gemacht, und wo ich vor 
kurzem einen der ſchoͤnſten Tage meines Lebens genoß, 
als fuͤr vaterlaͤndiſche Geiſtesbildung der feurigſte Wille 
bey denen erſchien, welche mehr als Ein Recht haben 
die maͤchtigſten zu werden; Zu euch, Waldſtette des Ge⸗ 
birges, wenn id uͤber der von euch ausgegangenen Eib⸗ 


on Bufdrift des erſten Banbes 


genoſſenſchaft Privatbegebenheiten vergaß, und erwog, 


daß ohne die durch euren Bunb befeſtigte Freyheit id. 


mich weder meiner Vaterſtadt beſonders freuen koͤnnte, 
mod Bern beſtanden haͤtte, oder id die vaterlaͤndiſchen 
lieber als andere Geſchichten beſchreiben wuͤrde. 
Aber die Betrachtung, daß dieſe Hiſtorie nicht ſo⸗ 
wohl mein Werk, als die Stimme der verfloſſenen Ge⸗ 
ſchlechtalter iſt, hat Privatgefuͤhlen Stillſchweigen g⸗ 
boten, um den Geiſt eurer Altvordern, deſſen Dolmetſch 
id bin, ſchon hier allein reden zu laſſen. Deſſelben 
Wort iſt an alle. Andere moͤgen ju ben Großen von 
ihren Thaten und nach ihrem Gefallen reden; ich zu 
Euch, Ei idgenoſſen, von unſerm alten ewigen Bund, 
ohne Furcht noch Gewinn, muthig und redlich nach 


beſſen Art. 


Noch iſt kein halbes Jahrtauſend verfloſſen, daß | 
alle unfere Voraͤltern, tapfere fleifige Ritter, obér 


Hirten unb Bauern, unferer Sürgerfhaften und Ges 


meinden meift tergeffene Stifter unb Gefetgeber , in 
unſicherer Srenheit ober unter mifbraudter Gewalt, 
oyhne ſelbſtſtaͤndige Macht, ohne eigenthuͤmlichen Ruhm, 
ohne Namen, verſchiedentlich benachbarten Staaten bey⸗ 


gerechnet wurden. So lang bey ſchwerer Urbarmachung 


bes Landes zu unabhaͤngiger Fuͤhrung oͤffentlicher Geſchaͤf⸗ 
te die Muße, die Kenntniſſe und Kraͤfte fehlten, wurden 
wir von Fuͤrſten beherrſcht. Sie waren unſere Vormuͤn⸗ 
der; wir thaten ihre Fehben, fie mit uns die Landweh⸗ 
re; nehr nahmen fie nicht als wir ihnen gaben; fie ſpra⸗ 
chen am Gericht nach der Stimme des Volks. Nicht ſo 
ihre Erben; von der Zeit an, als die Grafen von Lenz⸗ 
burg, reblibe wohlthaͤtige Helden und Schirmvoͤgte, ben 
langverehrten Stamm ruhmvoll beſchloſſen, imb auch 
Graf Hartmann von Kiburg mit Schild und Helm be⸗ 


an alle Eivgenorfen. ce 


graben worben , und mehr unb mehr maͤchtige Donaften 
entweder von wohlbehaupteter Wahlſtatt, oder in abs 
gelebtem Alter von der einſamen Burg, unbeerbt, ſonſt 
unbeſcholten, herabſtiegen zur langen Reihe der hoch⸗ 
 eblen Vaͤterz andere aber, vom Taumel unbaͤndiger 
Begierden gebleuber, auf ben alchegürerten Freyherrn⸗ 
ſtamm bienftbare Armuth brachten: ba wurbe die Mens | 
ge der Herrſchaften unter Habsburg vereiniget; Kro⸗ 
nen, Herzogthuͤmer, Nattgrafſchaften, zugleich mit 
ihnen; erblich das meiſte. 

Derſelben Zeit, o Eibgenoſſen, und Koͤnig Al⸗ 
brechts, gedenket: wie fo unerhoͤrt viel ibm wenig daͤuch ⸗ 
te, weil er nicht alles hatte; wie der Glanz eines 
Throns, den keiner ſeiner Vaͤter beſeſſen, ihm veraͤcht⸗ 
lich ſchien, ſo lang der Adel neben ihm ſtand, und nicht 
vor ihm lag; wie er, obwohl je reicher je ſparſamer, 
die Landſteuer unertraͤglich erhoͤhete, nur auf daß er mit 
gewaltigeren Schaaren Schrecken gebiete und Unterwer⸗ 
fung erzwinge. Allenthalben zeigte ſich der Uebergang 
weltlicher und geiſtlicher Herrſchaft in eine andere Ver⸗ 
faſſung; eine auf lang hin aus entſcheidende Zeit. Bon . 
bem Stoß, welchen ber heilige Stuhl bamals erhielt, 
ſinkt er bis auf dieſen Tag: die Reichsfuͤrſten, muth⸗ 
voll und weiſe, haben gegen wieder aufkeimende Ober⸗ 
macht Hoheit und Erblande zur ſelbigen Zeit befeſtige: 
nie hatten die Franzoſen erduldet, was der damalige 
Koͤnig (fuͤr Nachfolger ju oft wiederholtem Beyſpiel) 
gewagt: was der Tuͤrk noch iſt, iſt er durch den Geiſt, 
welchen ſein Osman ibm damals gab. Wir aber? Haͤt⸗ 
ten unſere Vaͤter ſich nicht als Maͤnner gezeigt, wo 
waͤren wir? Oft verheert, laͤngſt erfhôpft, meiſt vont 
Erbboben ausgeloͤſcht, oder Knechte, vom Glanz rei⸗ 
cherer Diener verdunkelt, namenlos verloren in die 


J cœur Zuſcheift des erſten Baudes 


Menge der Gehorchenden. Was in beſſern Anbern Ge⸗ 
wohnheit kaum ertraͤglich matht, wie wuͤrde dieſelbe 
kfuͤnfhundert Sabre durch gehaͤufte) Auflagenlaſt, und 
Schreckniß gewaltſamer Conſcriptionen unſer wenige 
Zoll tiefes Erdreich und nie bezwungenes Volk brüden! 
Schon Einmal iſt nach bem Verluſt urſpruͤnglicher Frey⸗ 
heit unter ſehr ſchonender Herrſchaft alles untergegan⸗ 
gen, und kaum in zwoͤlf Jabrhunderten nach und nach 
wieder emporgeſtiegen. 
Vor dieſer Vernichtung (fintemal nicht allein Ehre | 
oder unfer mweniges Gut, fonbern unfer Daſeyn auf uns 


ſeerer Berfaffung beruber) vor dieſem Verderben erblelt 


uns ber befonbere Verſtand und Biederſinn eurer vereh⸗ 
rungswuͤrdigen Vaͤter, Maͤnner von Uri, von 
Schwyz und von Unterwalden/ der uralten 
Freiheit getreue und allezeit ruͤſtige Ret⸗ 
ter! Verhundene Gewalt hat oft auch in andern Laͤn⸗ 
dern mißbrauchte Obermacht gehemmt, geſtuͤrzt und ge⸗ 
ſtraft: Ihr weit beſſer; in zwey Stuͤcken. Euch ſchien 
unweiſe, die althergebrachte Eidgenoſſenſchaft erſt bann 

zu erneuern, wenn bereits Alhrecht Forderungen an 
euch thue; nicht Geßler noch Landenberg war noͤthig, 
euch an die ſchuldige Sorge freyer Maͤnner zu erinnern; 


Albrecht hatte andern gezeigt, wer er war; ihr, auf 


dieſes, ungeſaͤumt, in dem ſiebenzehnten Jehr vor den 
Sachen Wilhelm Tells, fuͤhlend was ohne Beleibigung 
unternommen unb ohne große Gefahr nicht verſaͤumt 
werden konnte, ſchwuret euren heiligen ewigen Bunb. 


Mauuth für alte Rechte kommt allen Voͤlkern zu; Maß⸗ 


regeln zu nehmen zu rechter Zeit, nur den verſtaͤndigen: 
Wer bis auf die Noth wartet, von dem geſchieht alles 
leibenſchaftlich, uͤbereilt, uͤbertrieben. Zweytens: Eu⸗ 
re Vaͤter haben den Feind nicht geſtraft, nicht verfolgt, 


! 
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nur entfernt. In ſtiller Frey heit mit Wuͤr⸗ 
de zu leben, oder fuͤr dieſelbe zu ſterben — 
mehr und anberes wollten fie nicht; wollen wir mehr? 
Derſelbe Grundſatz iſt unſere Politik: ſeine Unſchuld 
iſt unſer Schirm, ſeine Gerechtigkeit unſer Stolz, ſei⸗ 
ne Nothwendigkeit graͤbt ihn in die Gemuͤther. 

Seit als durch eure Tugend, edle muthvolle 
Buͤrger der Stadt Lucern (dbie ihr ju dulden 
verſchmaͤhetet, was viele große Voͤlker ſich gefallen laſ⸗ 
ſen muͤſſen), der Schweizerbund, bis dahin der Schutz 
weniger, durch ſich feſten, Thaͤler, aus dem Gebirg 
hervorgerufen worden, behauptet er die Rechte der 
Menſchheit mit gleichem Gluͤck bey ſehr verſchiebenen 
Voͤlkerſchaften. Es ſind bey uns Verfaſſungen, wo 
des aͤrmſten Alpenhirten freye Hand und Stimme ſo 
viel gilt, als des Landammanns durch Wuͤrde, Reich⸗ 
thum, Abel und Alter geehrtes Anſehen; Verfaſſun⸗ 
gen, wo hunderttauſend hochgeſinnte ſtreitbare Maͤnner 
dem vaͤterlichen Anſehen einer Verſammlung von Zwey⸗ 
hunderten froͤhlich und in Ehrfurcht gehorchen; ſolche, 
wo bald ein Baron von uraltem Stamm, bald eines 
einfältigen £anbwirthes verbienfivoller @obn aus 
kloͤſterlicher Stille aufgerufen wird, vor Gott und ne⸗ 
ben den Fuͤrſten an der Spitze ſeines Landes zu ſtehen; 
eine, wo Cohne Waffen ſicher bey der angeſtammten 
Gewalt) Friebrich der Große unter Gefegen: regiert, 
welche er nicht felbft gegeben. — — — Es ſind bey uns 
Gemeinden, undekannt mit jedem andern Geſchaͤft, als 
ihrre Heerden ju leiten, und im Krieg für Koͤnige, zu 
deren Bund fie ire Hand aufgehoben, ben Streit fuͤr 
die vaterlaͤndliche Freyheit zu lernen; Buͤrgerſchaften, 
erfinderiſch in Benutzung aller Fehler der auswaͤrtigen 
Handelspolitik, über ein Edict betroffener als ihre Vaͤ⸗ 


dé 


mit | Zuſchrift bes erfien Bandes | 


ter uͤber Fehden, aber ſchon Barum Patrioten, weil 


(moͤge kurzſichtiger Eigennutz die große Wahrheit bent 


Handeloſtande nie aus ben Augen ruͤcken!) auch der Ban: 


delſchaft wahres Leben aus der Freyheit entſpringt; Ses 
natoren, von Jugend auf des Gedankens der Herr⸗ 
ſchaft voll, die Ehrgeitzigen in allen Geſchaͤften fic fus 


qenb und Aemter, bte Edelmuͤthigen, ganz des Allge⸗ | 


meinen, ganz der Sache, Gluͤck und Wuͤrde von Gott 
und ihrem Innern erwartend. — — Es iſt eine Voͤl⸗ 
kerſchaft ohne Gefuͤhl fuͤr verfeinerte Cultur unweit von 


einer andern, welche durch die ſcharfſinnigſten Specu⸗ 
lationen alles Gluͤck des Lebens und die Hoffnungen ih⸗ 


rer Vaͤter ſich hinweg disputiren laſſen; die uͤbrigen 


im gluͤcklichen Mittel durch mannigfaltige Grade und 


Arten verehrungswuͤrdiger Einfalt und wohl oder uͤbel 
verſtandener Bildung unter einander doch ſehr verſchie⸗ 
Ben. — Republiken, von deren verſchiedenem Urſprung 


die Sprache zeuget, und (welches die Menſchen lang 


vornehmlich trennte) von zweyerley Denkungsart uͤber 


—dbie Religion; von fo ungleicher Groͤße, daß eine derſel⸗ 


ben die Macht von zehn uͤbertrift, welche in den Sa⸗ 


en der Marion jebe bem Geſetz nach fo viel als die 


groͤßte vermoͤgen. — Alle dieſe, einander zum Theil 
faſt fremden, Gemeinden und Herrſchaften twerben zu⸗ 
ſammengehalten durch ein vor Jahrhunderten 
gegebenes Wort. 


Leicht, in der ſchoͤnen Zeit unſerer alten Gefah⸗ 


- ren als der Hirt aus den Waldſtetten ohne Pflicht 
“an bem Berner ſich „Freund in der Noth““ bewies *), 


für Zuͤrich Oeſtreich trugte, mit aufgeworfenen Bai. |: 
nern in Zug und Glaris bas Geſchenk ber Freyheit brad, . 


te, unb freine anbere Politik wußte als „Was wir ge— 
*) B. II. © 181, 
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ſchworen, bas: mollen wir halten ).“ Unſchwer in 
der glaͤnzenden Periode der Oberhand unſerer Waffen — 
als der Appenzeller von Siegen erſchoͤpft; und ihr, meis 
ne Mitbuͤrger von Schafhauſen, entſchloſſen, 
ſicherer Dienſtbarkeit gefahrvolle Freyheit vorzuziehen“); 

und Freyburg, Solothurn und Baſel, theils undank⸗ 


barer Herrſchaft nach langem Schaden muͤde, theils 


durch langerprobte Geſinnung woblverbiente Eidgenoſ⸗ 
ſen, ehe fie es feyerlich wurden; als dieſe der bdreyjehn 


Orre ewigen Bund vervollſtaͤndigten, und weder für des 


Gotteshauſes zu St. Gallen uralt hergebrachte Gerecht⸗ 
ſame, noch für der Stadt verbiente Freyheiten anders⸗ 
wo beſſere Sicherheit war; als wo in Biel und Meuf⸗ 
chatel Fuͤrſtenmacht unb Volksrechte in zweifelhaftem 
Gleichgewicht ſchwebten, die Waage ben Schweizern 
anvertraut wurde; als von mehreren und groͤßern 
Bundsgenoſſen“) Muͤhlhauſen uns dankbar jugerhar 
blieb, Wallis zu Waffenthaten ruͤſtig ſich gern mit uns 
zur lanwehre verband, und (fuͤr des Vaterlandes Par⸗ 
tey ein ſtarker Zuwachs) die drey Buͤnde der Hohenrhaͤ⸗ 
tier, in wilder Einfalt freyheitſtolz und heldenmuͤthig, 
brüberlid ju uns traten. Solche Bewegungen ſind ih⸗ 
rer Natur nach mittheilend, und feſſeln die Gemuͤther: 
die eidgenoͤſſiſche Beharrlichkeit hat im Frieden der letz⸗ 


ten drittehalb Jahrhunderte ſchwerere Proben ausge⸗ 
halten; ‘als alle Privatleidenſchaften eigennuͤtziger Men. 


en 4 À ae ste ieiens.;à Fed “ 


LS 
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fben, und (in beyben Religionsparteyen) unerleuchtete 
Begriffe wider die ewigen Buͤnde arbeiteten, frembe 
Gefahr aber ſelten und nur einigen drohete. Wie, daß 
Weber Dbilipp bes Zwehten ſcheinheilige Arglin, noch 

*) Bud II. ©. 2a65. 
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| be blenbende Fortgang ber Schwebiſchen Waffen, Bee: 
Einfluf von Ludwigs des Vierzehnten verſchiebenem 
Gluͤck, noch die ſeltſame age. der Geſchaͤfte nad ſeinem 
Tod unſern Bund aufzuloͤſen vermocht! 


Dazu haben Vorurtheile unſere Vater ſechsmal 


verblendet, wider einander die Waffen zu ergreifen; 


mehrmals haben ſie in Gedanken einander bezwungen 


oder aufgeopfert. Aber, der Grundſatz unſerer Eidge⸗ 
noſſenſchaft iſt von einer ſo einleuchtenden beſiegenden 
Klarheit; ſo offenbar beruhet unſer aller Ehre, Gluͤck, 


Daſeyn, auf unſerer Verbindung, unſer Volk iſt noch 


fo vaterlaͤnbiſch bieder, baß Iwar, nach Familienart, 
Bruͤder auf Bruͤder wohl gezuͤrnt, aber nie der großen 


Tage vergeſſen, wo wir alleſammt, gemeine Eibgenoſ⸗ 


ſen von Staͤdten und Laͤnbern, fuͤr den Bund, unſern 
Vater, fuͤr die Freiheit, unſere Mutter, in Einem 


Sinn ſieghaft unb glorwuͤrdig jufammengeftanben. Und 
ferners; rechtſchaffenes, für bein Baterlanb 


ruͤſtiges Volk! laß bir vou keinem Sophiſt wiber⸗ 


legen, was deine belbenméächigen Altvordern über bie 


Surbt vor uͤberlegener Macht und über bie Schrecken 


bes Todes erhob: Gott bewahret unſern Bunb. 
Gering von Macht, auf daß bu dich nicht uͤberhebeſt; 
frey, ſtiller Freyheit Muſter, verfolgter Unſchuld Frey⸗ 
ſtaͤtte; eine bewaffnete Nation der Obrigkeit ungezwun⸗ 
gen gehorſam, je vaterlaͤndiſcher, deſto gerechter, deſto 
Vdeſſer; die ß Volk ſollte ſeyn; bu biſts. Das that 


nicht unſer Gebirg; ſiehe ben Montblanc; er iſt doͤher, 


und Savoyen gehorcht. Viele groͤßere Nationen waren 
ſo frey als wir, und werth es ju ſeyn: was gelten 


ihre Landſtaͤnde? die vergeſſenen Freyheiten modern oh⸗ 


nie Ehre in bem Archiv des Gewalthabers. Wo iſt die 
Hanſa ber f ebenzig Staͤdte, der Bund vom Mein, 
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und (urifere Genoffin) bie niebere Bereiniquna? Durd 
unſer Buͤndniß, melhes vor Rônig Albrechts Voͤg⸗ 
ten kaum für drey unanſehnliche Woldſtette“) war, find 
wir ſeit fuͤnfhundert Jahren eine Nation. Den Unters 
ſchied haben Umſtaͤnde gemacht. Wenn Gott unſern 
Bund richt billigte, er haͤtte die Umſtaͤnde anders ge⸗ 
fiat; waͤren unfere Vaͤter gemeine Seelen geweſen, fo 
haͤtten ſie dieſe Umſtaͤnde vorbeygehen laſſen. Beydes 
wird in dieſer Hiſtorie gezeigt; jenes, auf daß ihr nicht 
mit Schrecken auf Artillerie und Soldaten, ſondern 
ruhig auf den Gott eurer Altvordern ſehet; letzteres, 
auf daß ihr lernet, went et hilft? Wachſamen, vers 
ſtaͤndigen, rapfeten Maͤnnern. Diefes, o Eidgenoſ⸗ 
fen, erwaͤget; gedenket, was ihr geweſen; haltet 
feſt; fuͤrchtet nichts. 

In gegenwaͤrtigem Bud iſt meine Hauptabſicht, 
vorzuſtellen, wie wenig wir alle einzeln vermoͤgen; 
welche Kraft eine freye und fo feſt wohnende Nation 
in ihrem Zuſammentreten findet, und wie die Vorur⸗ 
theile und Sophiſtereyen, durch die iht in Buͤrgerkriege 
und Mißtrauen verfallen, eure einzigen wahrhaft furcht⸗ 
baren Feinde ſind. J 

Ganz in andere Zeiten, als worin der ewige Bund 
unfer Gluͤck und unaufhoͤrliche Siege ben Ruhm unſe⸗ 
rer Waffen gegruͤndet, in viel andere Zeiten hat euch 
die wunderbare Verkettung der allgemeinen Geſchaͤfte 
gebracht; in Zeiten, mo, menſchlicher Weiſe, allge⸗ 
meiner Friede oder die Erſchuͤtterung aller Staaten von 
bem Sluͤck und Willen weniger Sterblichen abhaͤngt, 
welche ben ihren Unternehmungen ſelten ein anderes Ge⸗ 


*) Deren zwey damals kaum die Haͤfte ihrer nie geafen 
Landſchaft mnehatten. I 
I. Rue ir, 6 
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ſetz erkennen, als die Rechnungen des Finanzminiſters; 
in Zeiten herber ſtolzer Herrſchaft, vor der in mehr 
als Einem ſogenannten Staat keine urkundlichen Rech⸗ 
te der geiſtlichen oder weltlichen Herren, keine Herkom⸗ 
men der Staͤdte und Laͤnder gelten; in Zeiten uͤbermaͤch⸗ 
tiger Kriege und untreuen Friedens, wo, ſtatt ploͤtzli⸗ 
cher Ausrottung, jaͤhrlich neue Laſten willkuͤrlicher Auf⸗ 
lagen und immer tiefere Erniedrigung freyen. Maͤnnern 
obſchweben; dahin, in eine Zeit, mo man alles beſor⸗ 
gen, und vor nichts erſchrecken muß, dahin ſeyd ihr ges 
kommen. Ihr von den Staͤdten und Laͤndern der drey⸗ 
zehn und mitverbuͤndeten Orte Schweizeriſcher Eibge 
noſſen, ruhet in bem wohlerworbenen Erbe eurer bider⸗ 
ben Borältern, von ibrer Œibgenoffenfhaft dieit als 
von einer majeftätifen Eiche beſchattet: in buubert 


Ungewittern fat ſie ein balbes Jahrtauſend unerſchuͤttert 


beſtanden, ſendet ihre noch nicht unheilbar verdorbenen 
Wurzeln tief durch die Gaͤnge des Gebirges herab, und 
bedarf nur Wartung patriotiſcher Haͤnde, auf daß bie 
Lebenskraft nicht endlich in bem oberſten Wipfel zu cvs 
ſterben anfange. Durch die vielveraͤnderlichen Modifi- 

. Cationen großer Gtaatsfrifen fann jebe Nation, fo ges 
recht, fo friebfam fie ſey, in Augenblicken, ba fie es 
am wenigſten vermuther, aufgcerufen werden, vor Eu⸗ 
ropa zu zeigen, wer ſie if. Wie dann, wenn ſi e 
ſchlaͤft! RE. 

In langem Frieben (wie khanen wir es uns ver⸗ 
hehlen) wird nach und nach das Große in der Politik 
aus ben Augen verloren; die Grundfeſten der Berfaf 
ſungen altern; der Vaͤter Weisheit geht aus Mißver⸗ 
ſtand in Vorurtheile uͤber; endlich betreffen alle großen 
Bewegungen Privatimereſſen und innere Kleinigkeiten, 
der Blick wird d unbruͤderlich auf eingebildete Abſi chten 
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bes ober des Cantons, nibt ebel auf die auswaͤrtigen 
Verhaͤltniſſe geſchaͤfft. Weltmonarchien find fo unter 
gegangen ; ein Staat, welcher ohne außerordentliche Tu⸗ 
gend nie Staat geworden waͤre, darf ber ſich ver⸗ 
geſſen? Billig wird an dem Tuͤrken fuͤr ſchaͤndlich ge⸗ 
halten, daß er zu Erhaltun ag ber Eroberungen Moha⸗ 
meds und Suleimans die “gebôrigen Mafregeln vers 
ſaͤumt: Wie, wenn ein Volk, bas gewiſſe Sitten und 
Grundſaͤtze nicht vernachlaͤßigen duͤrfte ohne augenſchein⸗ 
liche Gefahr, Verfaſſung, Freyheit, Sicherheit, Ruhm 
und Wohlſtand, ſeine Exiſtenz, unwiederbringlich zu 


verlieren, dieſe allgemeine Angelegenheit nie gemeinſam J 


berradrete - wenn ſeine Verſammlungen unintereſſante 
Formalitaͤten waͤren; wenn die weſentlichſten Plane vor 
Alter unbrauchbar wuͤrden, ehe man ſich nur uͤber die⸗ 
ſelben erklaͤrt; wenn die Staatsreſſourcen im Verhaͤlt⸗ 
niß der beutigen Bebürfniffe kaum berechnet, ibr Ges 
brauch nicht georbnet, und über bie moralifhen Kraͤfte 
vollenbs nicht gearbeitet würbe ; wie wuͤrden von fo ei⸗ 
nem Volk Zeitgenoſſen, Bundverwandte, Nackom— 
men, urtheilen! 

Ihr, o Œibgenoffen, ſeyd wohl noch nicht b. 
Wie aber, daß groͤße Dinge liegen bleiben, welche 
euern Voraͤltern ſchon im brenBigjäbrigen Kriege, ſchon 
im Anbeginn her Gewalt Ludwig des Vierzehnten we⸗ 
ſentlich ſchienen? Worauf wartet ihr mit Micberbeles 
bung der Buͤnde? mit Opfern dafuͤr? mit Vervollkomm⸗ 
nung der Laudwehre, die die Sauprpflibt unſer aller, 
wozu alles Volk mit Leib und Out bereitwillig iſt? Ich 
weiß, daß gefagt wird: „Unſere Eidgenoſſenſchaft, 
„aller Welt unbeleidigend, bewohne ſeit uralten Zeiten 
wohlgemaͤbrieiſtete tandſchaften, welche ohne die Frey⸗ | 
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beit Wuͤſten, der Schandfleck unpopulaͤrer Herrſchaft 
ſeyn wuͤrden; hier ſey Frankreich, in dreyhundertjaͤh⸗ 
„riger Freundſchaft und unlaͤngſt erneuertem Buͤndniß; 
„dort Oeſtreich, ſchon unter Habsburgiſchen Kaiſern 
win feſter alter Erbvereinigung; nun wie viel guͤnſtiger 
„unter dem Hauſe Lothringen, uns nie anders als in 
„der Burgundiſchen Gefaft durch die beſte, gluͤcklichſte 
J Freundſchaft bekannt.“ Unſtreitige Wahrheiten, auf 
die hin wir billig obne. Mißtrauen wohnen, die uns 
aber maͤchtig auftufen, die zu bleiben, welche auf hun⸗ 


dert wohlbehaupteten Schlachtfeldern die Hochſchaͤtzung 


der Valois und Bourbon verdient, und mit welchen 
Renatus von Lothringen vor Murten und bey Nancy : 
die ſtolze Macht Burgunds gebrochen. Es iſt keine 
Freundſchaft ohne gegenſeitige Achtung; für uns iſt bei 
Joſeph und Ludwig und vor Europa hiezu kein anderer 
Weg, als die zu ſeyn, die wir ſeyn ſollen: 
ein feſt verbruͤdertes, „wohlgeordnetes, fuͤr Freyheit unb 
Ruhe unuͤberwindlich zu Sieg oder Tod entſchloſſenes 
Heer, in ſeinen Landmarken auf jeden Feind ruͤſtig, 
außer derſelben ohne Haß wider jemand, ohne Abſich⸗ 
_ teny freundſchaftwillig O Volk, ju brav, um vers 
achtet, nicht groß und reich, um beneidet zu werden, 
erkenne dein Gluͤck, „daß du ohne Aufſehen alles 
adarfſt, weil bu keinen Fuß breit fremden Landes be⸗ 
ꝓgehrſt.“ | 
| Um fo viel weniger habe id. Bedenken getragen, 
wo die Geſchichte auf Betrachtungen Über ben ewigen 
Bund fuͤhrte, deſſelben erſten großen Geiſt, wie er im 
Ruͤtli erſchienen und auf demſelben Tag zu Brunnen 
gelebt, wiederum hervor zu rufen; von dem Kriegswe⸗ 
ſen aber nach bem Verſtand unſerer, Waͤter und nach 
- ben Grunbfägen der groͤßten Zeutſchen Selben, gemis 
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‘bem géméinen Beſten, zu ſprechen. Daß anſere Vor⸗ 
aͤltern Menſchen geweſen, habe id deſto weniger vers 
hehlen wollen, da ſie die Menſchheit geehrt, und auf 
daß die Bettrachtung,“ wie auch fie nicht vollkommen 
waren, euch muthiger emporſtreben mache zu ihrer Tu⸗ 
gend. Es iſt ein Lob für einen Mann, wenn man 
ſeine Fehler ſagen darf⸗ ohne daß er groß zu ſeyn 
aufhoͤrt. 

Qu Vorliebe obet Abneigung if nicht leicht ein 
Geſchichtſchreiber menigèr: verſucht worden. Meine Va⸗ 
terſtadt, lang ben Eidgenoſſen fremd, hat, vermoͤge 
ihrer Bundesartikel, ihrer Denkungsart und geogra⸗ 
phiſchen Lage meiſt in: einer gewiſſen Entfernung von ih⸗ 
ten innern Sachen, die Stenbeit. genoſſen, welche ſie 
ohne die Schweiz nicht behauptet haben wuͤrde, unb 
ohne derſelben große Gefahr nicht einblifen konnte. 
Ich geſtehe, fo wie die zaͤhlreichſten Beyttaͤge einem ges 
lehrten Geſchichtforſcher von beruͤhmiem Mamen 
in einer andern @rabt*}, ſo bie erſten zu dieſem Bud 
der Freundſchaft einiger vortreflichen Maͤnner in Zuͤ⸗ 
vid"): ſchuldig zu ſeyn, und ich erinriers mich nie obné | 
Ruͤhrung wie, nachbem verſchiedene Stellen deſſelben 
in dieſer Studt als beleidigend aufgefallen, id bey ei 
nem nachmaligen Aufenthalt gleiche Liebe und Unterſtuͤ⸗ 
tzung ben den vaterlaͤndiſch gefinuten Buͤrgern dieſes 
unſeres wohlverdienten Vorortes gefunden. Von Bern 
iſt erwaͤhnt, was unten weiter vorkommen wird. Allein 
auch dieſe Staͤdte, da ſie meiſt vor andern Orten wirk⸗ 
ſam geweſen , werden hier neben ihren loͤblichen Thaten 
einige finden, welche iwohl beſſer unterblieben waͤren: 


*) Gottlieb Emanuel von Haller, des großen gars und 
Mariane us Sohn. 
**) Beſonders Hanns Heinrich Fuͤßli 
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Die Hiſtorie iſt ein Spiegel der Wahrheit welcher die J 


vorigen Zeiten darſtellt, wie ſie waren, damit unſer 
Zeitalter ſorgfaͤltiger wache: Und von der Denkungsart, 
welcher ich die Oberhand wuͤnſche (daß in gemeinen Sa⸗ 
en jeder nicht als Buͤrger oder Landmann von bem 
oder dieſem Ort, ſondern als Schweizer denke), von 
| berfelben glaubte ich mich zu einem Beyſpiel verbunden. 

Zu Euch, Bérer/bes Bolfs, Hodgead: 
tete Derren, Bürgermeifter, Shultheifs : 
ſen, £fanbammanne, und Raͤthe ber brens 
gebn Orte unferer Eibgenoffenfhafr, ju Eud 
meine Rede! frey und ungeſcheut » als zu denen, deren 
erſte Wuͤrde iſt, freye Maͤnner zu ſeyn, und welche als 
die voranſtehen 1 die ſich dem Vaterland vor andern 
verlobet. 

In Zeiten allgemeiner Gaͤtrung der Begriffe und 
Gitéen: in einem faft nur burd .alte Serfommen, ans 
gewôbnre Grunbfâge unb.gegenfeitiges Vertrauen res 
giecten. Land, nothwendigen Gehorſam und lebhaftes 
Freyheitgefuͤhl mit einander zu behaupten, ohne Waf⸗ 
fen Herr und in der hoͤchſten Gewalt populaͤr ju blei⸗ 
hen — bieſes euer ſchweres Amt verbittere euch kein 
Sophiſt mit Aufzaͤhlung augenblicklicher Uebereilungen 
oder unvermeiblicher Maͤngel: Er wird niemand ver⸗ 
fuͤhren, ben ſtillen Gang bec Alleinherrſchaft unſerer 
Freyheit vorzuziehen, bis die Menſchen auch nicht mehr 
werden wollen leben, weil vor dem Fieber doch nur die 
Todten ſicher ſind: Fuͤr euch wird in billigem Gericht 
gegen andere Gewalthaber das Gluͤck unſeres Volks 
antworten; Der Urſprung der Verfaſſungen wird aug 
bder Hiſtorie als bas unerzwungene Werk der Umſtaͤnde 

erhellen; eben als Local und national verdienen fie unfe 
ve Liebe. Defporismus ofne Mittelmacht ift an Titus 
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und Antonin abfheulid ( weil Domitian und Commo⸗ 
us folgen kann); gegen alle andern Berfaffungen 
werdet ihr euren Geſchichtſchreiber uneingenommen, und 
jebem Staat Fortbauer der feinigen wuͤnſchen ſehen; 
zuerſt eu ber eurigen, ohne Ausnahme. Die For⸗ 
men ſind, was der Geiſt aus ihnen macht. Auf den 
Geiſt geziemt uns zu ſehen; der muß unterhalten, her⸗ 
geſtellt, gebildet merben. Hiezu (hierauf beruhet un⸗ 
ſere Erhaltung) biezu ſoll und kann das allermeiſte durch 
Euch geſchehen, Haͤupter der Nation. 

Denn daß der Privatmann ſeine Meinungen unb 
Leidenſchaften dem Staat, und jeder Canton der Na⸗ 
tion ſich aufopfere, wird nicht eher Sitte, als wenn 
die Vorſteher alle ihre Neigungen und Intereſſen ihrem 
Amt, nie den Unterthan der Obrigkeit, nie die Buͤr⸗ 
gerſchaft einer Zunft, niemals den Buͤrgern die Land⸗ 
ſchaft aufopfern; wenn fie die Privilegien und Her⸗ 
kommen des Volks — auch die beſchwerlichen, die ges 
ringſchaͤtzigen — deſto heiliger halten, je mehr man fie 
anderwaͤrts untertritt; wenn fie in gemeinen Sachen, 
ſcharfſichtig auf die Vortheile des Ganzen, und nach⸗ 
giebig fuͤr ihren Canton, ihren ſchoͤnſten Ruhm in Aus⸗ 
rottung der letzten Spur ehemaliger Parteyungen ſuchen; 
und wenn ſie — als Ebenbilder der Vorſehung, wel⸗ 
de, ba fie alles leitet, uns in bem Glauben laͤßt, wir 
thun was mir wollen — unermuͤdet wachen, unb mit 
allem ftillen ŒEinfluf von Tugend, Weisheit und Ans 
feben burd Math und Benfpiel wirfen, ihre Perſon 
aber ; ibre Samilien, ihr Corps und alle Gewalt fo fel 
ten und beſcheiden zeigen, daß bey ber Nation bas alfs 
gemeine Gefübl bleibe, „ſie ſey wirklich vor andern 
frey.“ Dieſe Ueberzeugung, ohne die kein kleines Volk 
gegen Uebermacht jemals beſtand; ſie, die niemand fo 
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wie ihr auszubreiten vermag, Haͤupter unb De + 

the! fie ſchlaͤgt und ſtuͤrzt mit. unermarteter Gewalt 
alle ſchwervermeinten Sinberniffe ber Auferweckung un⸗ 
ſeres erſten Geiſtes, der Landesbewahrung, und im 
Nochfall der Behauptung des Ruhms der Vaͤter, der 
Erhaltung unſerer Freyheit und eurer Wuͤrbe danieber. 
Es iſt unermeßlich, wie viel der Menfh:vermag, wenn 
er will, wie hoch er ſich erhebt, wenn er ſich ein freyer 
Mann fuͤhlt. Nicht euer Geſchichtſchreiber, Borftes 


her des Volks, der Geiſt eurer Altvordern, auf 


deren Scuͤhlen ihr fitzet, er iſts, welcher zu Befeſti⸗ 
gung ihrer Eidgenoſſenſchaft eine unverſoͤhhnliche Fehde 
wider Selbſtſucht und Staatsvergeſſenheit von eurem 
Verſtand und von eurem Edelmuth fordert, heiſcht, 
gebietet, erwartet; von den Weiſeſten und Beſten, wer 
ſie immer ſeyn, zuerſt, und beharrlich. | 
Offenbar if nidts grofes und gutes moͤglich ohne 
dieß; dieſes aber ſelbſt unmoͤglich ohne folgendes, 
Froͤßere, „daß ihr die oͤffentliche Aufklaͤrung nicht aufs 
haltet (welches gehaͤſſig iſt), nicht unterdruͤcket (wie 
„es denn auch nicht in eurem Vermoͤgen ſteht), ſondern 
aſwelches durch Weisheit geſchehen kann) fie leitet.““ 
Wenn es wahr iſt — wer kann daran zweifeln? — daß 
bon ben Begriffen die Sitten abhaͤngen, und auf bem 
Eid, auf Arbeitſamkeit und Selbſtyerlaͤugnung die Re⸗ 
publik beruhet; und es waͤre ben einem freyen Volk 
die Erziehung, theils, nach der alten katholiſchen Art 
ſcholaſtiſch, theils, nach der erſten Proteſtanten Ma⸗ 
nier, controverſiſtiſch; Voltaire — welcher durch ſchein⸗ 
bare Zweifel und witzigen Spott alles ungewiß, und 
uͤber alles gleichguͤltig macht, - Rouſſeau, uͤber Vers 
faſſungen su urtheilen ungeſchickt, weil er fie nicht nach 
Unmſtaͤnden und Hiſtorie, ſondern aus metaphyſiſchen 


an-ahie Gibgemo feu: mav 


Theorien und ſeiner Einbiidang bewxheilt, — uͤber⸗ 
hanpt, auslaͤabiſche, in anhern @itten ‘und. meiſtens 
deſpotiſchen Perfaſſungen gebilhete Schriftſteller, deren 


die edelſten für.ib re: Wolk, bie meiſten blos fuͤr ſich, 


gefibrieben waͤrendie Lehrmeiſter bes gufbluͤhenden 
Geſchlechtalters; die großen Republicaner hen. alten Zeit 
als lateiniſch werſchmaͤhet; kein Unterricht von der poli ⸗ 
tiſchen Erfahrung onberer. Frayſtaaten; uͤber die innlaͤn⸗ 
diſchen Rechte und Verhaͤltniſſe kein lesbares Pubs 


Gleichguͤltigkeit hiebey; keine Nationalerziehungz nichts 


Nationales is Leben; — eben dieſes Volk waͤre in ei⸗ 
per politiſchen £age, worin es ohne Marionalgeift nicht 
einen Augenblick ſeiner ſelbſt fiber ſeyn kann .. was 
muͤßte die Welt von ithm denlen b Ge wole ben sm, 
nicht aber Die Ditrel. 

Hier ohne Heucheley und obne veu auerf bon 
bem groͤßten zu veben, fo iſt eine Folge verabſaͤumter 
Aufklaͤrung, baf der Gott, auf wolchen die ewigen 
Buͤnde geſchehen und jaͤhrlich alle Geſetze geſchworen 
werden, von vielen nicht mehr geglaubt wird. Ich 
will nicht erweiſen, mas beſſer ſich fuͤhlen laͤßt: aber 
merkwuͤrdig iſt, wie die Bibel faſt auf kein Volk eigene 


thuͤmlicher paßt. Aus einem Geſchlecht freyer Hirten 


erhebt ſich in fo. viel Staͤmmen als eure Cantons 
eine Eidgeneſſenſchaft. Von Gott bekommt fie Prey 
Geſetze; wenn ihr ſie haltet, fo fenb ibe unuͤberwindlich: 
1) Ewig in enger Verbindung zu beharren, in Krieg 


und Friede, durch vaterlaͤndiſche Sitten, und Freuden 


gemeinſchafrlicher Feſte, Eine Marion mie Eine Far 


| 
— 
| 
L 





miljes 2) nide mercantiliſch wie Tyrus, ohne Erobe⸗ 
rungsluſt, in ihren Landmarken unſchuldig frey, auf 
angeſtammten Guͤtern und ben ihren Heerden zu leben; 
3) die Nachahmung freber Grundaͤtze und Sitten als 


⸗ 
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den Untergang ber Verfaſſung zu bettachten Diee 
Gebote mehrmals, nie ungewarnt noch ungerochen/ 
uͤbertreten, rettet glorreich mehr als Ein von Gott frs 
geiſterter Tell; bis die Nation, in eiferſuͤchtige Par⸗ 
teyen politiſch und religios getreunt, aͤngſtlich zwiſchen 


zwey ·Monarchien, deren fie die eine fuͤrchtet und ouf 
die andẽere fb ſtuͤtzt, ohne Plan, ohne Sitten, ofjie 


Selbfigefuͤhl „ ſich bald fuͤr ju wichtig haͤlt, als daß 
ein Weltbezwinger fie dem andern uͤberlaſſe, bald für 


zu unbibeutend , als daß einer an fie'benfe, balb vers 


zagt, bald von Wundern erwartet, was Gott nur thaͤ⸗ 
tiger Tugend giebt, unwuͤrdig der Freyheit und unges 
lehrig zum Joch, ‘eine ſchlechte Nation, weil fie alle⸗ 


zeit ſucht eine andere zu ſeyn, endlich unaufhaltbar finfs 


und gaͤnzlich faͤllt — euch zur Lehre. So weiß ich nicht / 


ob ein Glaube uns beſſer geziemt als der des neues Ter 


ſtaments, welcher (gleich ſo wie unfere ewigen Buͤnde) 
jedem die hergebrachten und natuͤrlichen Rechte beſtaͤti⸗ 


get”) Gleichheit einfübre**), Helbentod befiehit***, 


L und Geiſtesgegenwart um ſo mehr erleichtert, als nach 


Verſiegelung der ſchoͤnſten Hoffnung menſchlicher Na⸗ 
tur niemand bedarf aus Todesfurcht im ganzen Leben 
Knecht zu ſeyn *). In dieſem Geiſt, biderbe Maͤnner 
in ben Waldſtetten und anbere katholiſche Eidgenoſſen, 


| baben die bey euch verehrten Heiligen 2 ohne Scheu vor 


* 





—E Dar. 22, 21. 
| #9) Coloff. 4, 13 Luc. 23,935 f.; Joh. 15. Ueberall. 
“ee „Auch tir find ſchuldig, nach bem Beyſpiel des 
HErrn, fie unſere vruder das Leben zu laſen⸗ 
aJoh. 3, 26. 
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Maͤchtigen/ welche nur den Leib toͤdten koͤnnen), hohe 
Beyſpiele unerſchrockener Dahingebung hinterlaſſen. In 
dieſem· Geiſt, hochwuͤrdige Praͤlaten und Convente uns 
ſerer Helvetiſchen Congregationen, haben eure Orbens⸗ 
ſtifter mit unverruͤckt auf Einen Zweck gerichtetem Blick 
gewoͤhnlichen Beduͤrfniſſen und Leidenſchaften gemeiner 
Menſchen durch hohs Selbſtbeherrſchung obgeſiegt. Wir 
aber; deren Vaͤter vor mehr als dritthalb hunbert Jake 
ren weber Die langverehrte Heiligkeit, noch die Erſchuͤt⸗ 
terung aller Begriffe, ja die aͤußerſte Gefahr der Eib⸗ 
genoſſenſchaft nicht abgehalten, den Gottesdienſt umzu⸗ 
ſchaffen, haben eine haͤusliche Ermunterung, um in 
Reſtauration der Grundfeſten der Staatsverfaſſung nicht 

ſchlaͤfriger, nicht ſcheuer zu ſeyn. Fuͤr ben Katholiken, 
fuͤr den Proteſtanten , fuͤr ben Freund beyder, iſt nichts 
großes in der Noth, nichts gutes noch ſchoͤnes im Gries 
ben, ohne Beyſpiele und Grundſaͤtze im Glauben ber 
Vaͤter: Er war das Band ihrer Treu, der Eckſtein 
der Verfaſſungen, der Geſezgeber ihrer Sitten, bie 
Ruhe ihrer tapfern Seelen, wenn ſie auf den Feind ruͤck⸗ 
ten; und wir laſſen ihn gleich eineni Zunftgewerb ums 
Btot in ben Haͤnden einer Claſſe, indeß feiner Sport 
und maͤchtige Sinnkichkeit ign aus ben Herzen ber Juͤng⸗ 
linge reißt. Ohne Religion waͤre der Deſpot ſeiner 

Hunderttauſende nicht ‘fi cher; wo ſind eure Waffen, 
wenn ihr ohne Religion zu regieren vermeinet? Unguͤn⸗ 
ſtiges Gluͤck hat Macht und Reichthum vereitelt; was 
blieb einem Volk, bem nebſt beydem der Glaube an 
bie Leitung ber Umſtaͤnde fehlte! .... MNicht Unglaube 
(irrt euch nicht), Gebrauch des Glaubens; nicht was 
aus der Fremde neu kommt, ſondern was en Menſchen 


*) Que. —X _ 


ravi | guſchetfi des ernen Bandes 


| lehrt ſeyn wer er (4, ‘aus neuen Swegungegruͤnden, 
feſter als zuvor, bas iſt Aufklaͤrung. 
Die vaterlaͤndiſche Politik, im Allgemeiuen tlar 
I un kurz, wir in der Anwendung Dutch Die bunherterlei 
Rechte, die wir an jeber Gemeinbe als Freyheiten ebren, 
weitlaͤuftiger als in einer großen Monarchie; dieſe ge⸗ 
beut, wir muͤſſen gewinnen, hier, auf daß die Geſetze 
gemacht worden, hier, auf daß man fie gern halte. Es 
iſt kein Canton ohne ſeine eigenthuͤmliche, nicht leicht ei⸗ 
ner in allen Gegenben von der gleichen Denkungsart 
und Verfaſſung: ben Menſchen und Staaten unterſchei⸗ 
det ſich die Freyheit hiedurch, daß ben eigenen Charak⸗ 
ter keiner nach bem andern modelt; es iſt unmoͤglich ſol⸗ 
che Maͤnner zu leiten ohne fie zu keunen, auf fie wir⸗ 
ken ohne Gebrauch der einen jeben ſchmeicheluden Vor⸗ 
rechte: Dieſe ſi ſind unverſtaͤndlich ohne genaue locale Sir 
ſtorie, die oft ein unbetraͤchtliches Dorf in alter Gage 
und beſtaͤubter Gemeindlade bar. Zu dieſer National⸗ 
wiſſenſchaft , hillig der Obrigkeiten erſte Kunſt, wird 
niemand erzogen; wer ſi ſich dazu bilden will, findet fie 
bruchſtuͤckweiſe in verwirrender Weitſchweifigkeit, vieles 
nicht, aufgezeichnet. Letzteres, weil einigen bis Darftels 
lung alter Zeiten gefaͤhrlich, die neue Hiſtorie nicht 
ruͤhmlich daͤucht. Aus falſchem Wahn jenes Verfaſſun⸗ 
gen, die ſetzt gut ſind, beduͤrfen nicht, gleich edlen Ge⸗ 
ſchlechtern ſich in die Dunkelheiten der Vorʒeit zu ver⸗ 
lieren; und an bag Land ſind unſere Rechte uͤberzen⸗ 
gend erweislich; keine Fuͤrſtengewalt hat beſſere Gruͤn⸗ 
- De Sind wir in der neuen Hiſtorie neben uͤbermaͤchti⸗ 
gen klein, fo iſts, weil durch fremde Begebenheiten un: 
fere Machbarn unaufhaltbar geſtiegen; doch haben wir 
noch nie bey nahen Criſen geſchlummert, unſere einhei⸗ 
miſchen Kriege nie zu ſpaͤt geſchloſſen, und in einer Frie⸗ 


en aile Eidgenrſſen Ex 
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die Noten in verſchiedenen Zeuen 


Ce A — Baférifr 


bec: Mationalgeiſtes : die neuern Zeiten in Fragmen⸗ 
ten ; allzumerkwuͤrbig, daß id fie ungenutzt ließe, fuͤr 
zuſammenhangende Darſtellung noch unbinreibenb, 
Moͤchte mir beſchert ſeyn, dieſe Hiſtorie zu uͤberleben, 
um die beſſere eines andern Verfaſſers ju preiſen; 
gleichwie der Vater der Geſchichte, Herodotus, durch 
das Vorleſen ſeiner Arbeit in der Seele des Yünglings 
Thucydides diejenige Nacheiferung entflammt, wodurch 
Griechenland einen ungleich groͤßern Staatsmann zum 


Geſchichtſchreiber befommen. Indeß, o Eibgenoffen, 
leſet mein Bud mit gleichem Gemuͤth, mic welchem 


die Thaten geſchehen ſind, mit welchem uns geziemt 
ihrer zu gebenfen, und mit welchem ich berſelben Se 
ſchichte der Nation dbergebe. 








Zuſchrift des zweyten Bandes. 
Gefchtieben zu Mainz— 1786. 


| Seinet Kurfuͤrſtchen Gnaden, dem Hochwuͤrdigſten Furſten | 
und Herrn, Herrn Friedrich Karl Joſeph, Ersbifchofs 
Kurfuͤrſt zu Mainz, Safe of zu Worms, krzcanlar 
des Reichs. 


| a? widme Ewer Cbarfaͤrſtlichen Gnaben | 
die Geſchichte von dem Aufbluͤhen der Schweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft; in der Ueberzeugung, daß der uns 
tadelhafte Bund, welchen metne Nation vor fuͤnfhun⸗ | 
dert Jahren zu Behauptung ihrer Freyheiten und Rech⸗ | 


4) Diefes, das dritte Bud, boffe ich gegen den pat 
+ 1786 herauszugeben. 


| 


des jmepten Banbeé  ‘xxxue 
te gegrimber, Ewer Raurférfiliben Onaben 
Beyfall haben werde. Denn bie Sorgfalt fuͤr alte Ge⸗ 
fége fann bem Erzeanzlar bes Reichs nie unzeitig ſchei⸗ 
nen, unb Bünbniffe dafuͤr befeſtigen den Frieben, wel⸗ 


der cine wuͤrdige orge des erſten Erzbiſchofs iſi. 





Zwar die ungemein verbindliche Art, wie Ewer 
Kurfuͤrſtlichen Gnaben ſelbſt unmittelbar mich 
nach Mainz berufen, und alle meine Wuͤnſche zuvor⸗ 
kommend befriediget, erforberte dieſes öffentliche Zeug⸗ 
niß meines dankbaren Gefuͤhls. 

Doch kann ich nicht laͤugnen, bag ber Name E wer 


Kurfuͤrſtlichen GnaBen Biefem Buch zugleich mit 


einer Nebenabſicht vorangefegr worben: Ich fann mein 
Vaterland nie vergeffen: Als id nun einen Suürften fab, 
der mit gleichem Eifer althergebrachte Formen der Ver⸗ 


faſſung zu erhalten, und eben dieſelben burd Bie B⸗ 


fécherung wahrer Aufklaͤrung mit einem neuer Geiſte 
qu beleben tradter, und ohne Ruͤckſicht auf. politiſche 
unb religiofe Parteyungen voriger Zeiten jede Sache 
anb Perſon in fi unb nad bem gemeinen Beften beur, 
theilt — hielt id für patriotiſch, dafuͤr ju forgen, daß 
bie Eidgenoſſen, fo oft fie biefes Bud auffélagen, 
Biefes Benfpiels gebeufen. 

Wenn fefter Muth, wenn alte Treu unb Lanbes⸗ 
geiſt in dieſer Geſchichte leben, ſo wird ſie ſich Ewer 
Kurfuͤrſtlichen Gnaben von ſelbſt genugſam em⸗ 
pfehlen. Was aber gewoͤhnliche Zuſchriften ſonſt fuͤllt, 
wird hier beſſer uͤbergangen , von bem Geſchichtſchrei⸗ 


ber ber Schweijzeriſchen Freyheit, au einem Sürften, 


welcher, einzig bebadt auf ben Staat unb auf bie. 


Nachwelt, getroſt auf bie Geſchichte, Lobreden befio . | 





beſſer verdient, weil Er ſie nicht hoͤren wil. 
B Re € 
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D 
Burgeife Les dritten Vandes 
I Sefqrieben ju Mains 1768. 
Des ogdeacheen 9 Wohlweiſen, 1 Gnaͤdigen derren, ei einer 
Loͤblichen Republik Schafhauſen beſtverdienten Herren 


Burgermeiſtern, Statthalter, Sekelmei⸗ 
ſtern und bepben Raͤthen, und einer ganzen Ed⸗ 


"Len und Ehrliebenden Buͤrgerſchaft von Geſeliſchaften 


und Zuͤnften, gum Denkmal und Pfaud unveraͤnderli⸗ 
cher Verehrung und Liebe. 


© Du Urſache, o Waterſtade, w warum i dir dieſe Gite | 


ter wibme, iſt, meil feber gern von bem fpridr was 
ihm das erfreulichſte iſt, und was er ſich zur beſondern 
Ehre ſchaͤtzt: Mir iſt nichts theurer als von Geburt ein 


freyer Buͤrger der Loͤblichen Stadt Schafhauſen zu ſeyn. 


Zu Athen, Florenz und in den meiſten alten und neuen 


Republiken haben diejenigen Buͤrger, die ſich hervortha⸗ 
ten, gemeiniglich Neid und Verfolgung — ich habe bey 
Dir von erſter Jugend an lauter Gunſt und Liebe ge⸗ 


funden Die Vorſehung hat mich in fremde Lande und 


einen ausgebreitetern Geſchaͤftskreis geleitet, aber unter 
einem ſolchen Fuͤrſten, welcher ſelbſt mich ermuntert, 
auch dieſe vaterlaͤndiſche Arbeit nicht liegen zu laſſen; ſo 
daß id su der unausloͤſchlichen Erinnerung an Dich, 
o Vaterland, gleichſam privilegirt bin. 


Du ruheſt ohne Furcht noch Sol, ‘in fem Bůr⸗ | 


| geralüd „in bem: Werk Deines Gleifes, ber mannig⸗ 


faltigen Culcur der Huͤgel, deren Kramz Deinen Thal- 


grund freunblid umſchließt. Nirgend herrſcht Ueber⸗ 


des dritten Bandes. xxxv 


fluß, aber gute Dorfſchaften in Fruchtgefilben und Wie⸗ 
ſenboͤden genießen es doch, daß ihre Vaͤter für die Frey⸗ 

heit geſtorben *). Du haſt bisweilen glorwuͤrdig, nie 
anangetaſtet geſtritten, und hiedurch die Achtung der 
Nachbarn , nie ben Haß derſelben verbient. Dein Flor 
in unbeleidigender Freyheit iſt Genuß und Gewinn fuͤr 
das umliegende Land. Auch in Deinem Staat haben 
große Namen geglaͤnzt, aber in Weisheit und Wiſſen⸗ 
ſchaft, nie im verhaßten Schimmer gewaltthaͤtigen Un⸗ 
rechts. So liegſt Du an der Pforte ber Schweiz, nicht 
furchtbar durch Groͤße, nicht beneidenswerth um Reich⸗ 
thum, ohne Vortheil fuͤr Belagerungen, aber zufrie⸗ 
ben, gerecht, frey, eidgenoß, durch Klugheit, Muth 
und Sreunbe ſtark, und fiber durch die Hand Gottes, 
wrelche Pyramiden ſtuͤrzt und Strohhuͤtten erhaͤlt. | 

Das große Drama der Weltveraͤnderungen baueré 

endlich fon longe genug; genug Nepublifen und Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer finb voruͤbergegangen, uns ju lefren, was 
benn zuletzt eitel und was weſentlich fey im Betrieb Bec 
Menſchen und Staaten. Eroberer finb dber ben Truͤm⸗ 
mern der verheerten Erbe unter dem Fluch der Voͤlker 
gefallen; andere haben rReichthuͤmer erpreße, ihren 


vaterlaͤndiſchen Sitten jun Gift; einige ſind im Tauml 
innerer Parteyungen vor andern uͤberraſcht worben, au 


bere durch Genuß und Ruhe in ſchmaͤhliche Œntnervung 
verſunken; einige mitten unter aufgeklaͤrten Voͤlkern 
barbariſch geblieben, andere haben vor Witz den geſun⸗ 
den Sinn,uͤber Speculationen die ſchoͤnſte Hoffnung 
bes Lebens eingebuͤßt. So viele gehen in ihr Verder ⸗ 
ben vor unſern Augen; wer wil die cn welche | 
ſchon dahin ſind?: HN | 
— —— 3.* 

*) A son forage und Hellan beym suÿe MS 
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Aus dieſem breytauſendjaͤhrigen Echauſpie erhel⸗ 
let eine große Lehre (gedenke derſelben, o Vaterland): 
Alles hat ſeine Zeit und Stelle in der 
Welt. Suche nicht, mehr zu ſeyn, ſey aber 
auch nie weniger als ju deiner Zeit in dei— 


mier Stelle moͤglich iſt. 


So, meine Mitbuͤrger , wenn die Zeit vorüber if, | 
wo unfere Vaͤter vielleibt eine grôBere Republik ſtif⸗ 
ten Éonnten, wirb Œud niemanb binbern, die befte 


:  gu haben; benn ihre Einrichtung beruhet auf Eurem 


Verſtand und Willen. Wenn die auswaͤrtige Staats⸗ 
wirthſchaft dem Schweizeriſchen Handel immer mehr | 
Hinderniſſe in ben Weg legt, fo fann Œud niemank 
Éinbern, Selbbau und Viehzucht aufs beſte ju nutzen, 
durch Sitteneinfalt der Vermoͤgensmittelmaͤßigkeit zu 


Huͤlfe zu kommen, und wohl zu benutzen, mas Fleiß 


und Gluͤck bem oder dieſem ju Haus oder anderswo zu⸗ 
wirft. Wenn die Schweiz in unverantwortlichem Schlum⸗ 
mer ihrer ſelbſt einſt vergaͤße, und in der Noth freylich | 
vicht Ihr die fallenbe Mation retten koͤnntet, fo fann 
eud niemand hindern, Lob su verdienen, wenn Ihr was 
an Euch mar, gethan, und für bas Vaterland es we⸗ 
der an Bereitſchaft noch gutem Beyſpiel fehlen laſſen. 
Es iſt nicht mehr die Zeit, und es iſt nicht moͤglich in 
Eurer Stelle groͤßer oder viel reicher zu werden; daß 


aber in der Verwaltung wachſame Vnerweieheit in 


der Buͤrgerſchaft ein maͤnnlicher Geiſt und Betrieb zu 
gllem nütligen und rühmlichen herrſche; zu Stsdt und 
jeber fe. fein: pau, aber. aucb für bas Beſte feinec gatis 
zen Sunft, unb nicht nur für bie Qunfr, fonbern für bas 
Wohl ber Stadt, und nicht nur fuͤr das was in den 
Mauern iſt; ſandern für Megane Nepubtif,: Stabdt und 


2 


; 
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landſchaft, wie füe Brüber Einer Familie bebacht ſey 


— daran kann Euch niemand hindern; hiehurch wird 
neuer Flor aufbluͤhen. 

Eine kleine Stadt, welche thut ſo viel ſie kann, iſt 
vor der Welt ehrwuͤrdiger als der maͤchtigſte Koͤnig, der 


ſeine Schuldigkeit nicht thut. Ueberhaupt iſt nicht groß 


oder klein, was auf der Landkarte ſo ſcheint; es kommt 
auf den Geiſt an; ſo hatte die einzige Stadt Athen eine 
groͤßere Macht als der Koͤnig von Aſien; fo fat Frie⸗ 
brich, mit ſechs Millionen Unterthanen, wider Maͤchte, 


denen achtzig unterworfen waren, ſieben Jahre ſieghaft 


geſtritten. Jeder iſt wozu er ſich macht, und meiſt 
am vortreflichſten der, welcher ſich nicht verſaͤumen darf. 

Aus dieſer Urſache, Hochgeachte Gnaͤdige 
Herren, Väter des Volks, und Ihr meine 
Bruͤder, meine Mitbuͤrger, erwaͤhnte. id ans 
fangs, daß ich mich freue zu Euch zu gehoͤren, die ihr 
nicht von einem Volk ſeyd, welchem ſein Schickſal burch 


blindes Gluͤck zugeworfen worden; die Ihr alles was 


Ihr ſeyd, und je ſeyn werdet, nur aus eigenem Fleiß, 
Eurer innern Kraft und Betriebſamkeit, und Eurem 
Gefuͤhl fuͤr Vaterland und Ehre ſeyn koͤnnet. 


Schaͤtze und Heere ſind Monarchen gegeben; Bas 
durch glaͤnzen ſie, balb wohlthaͤtig, bald furchtbar. Wir 


Schweizer haben was in uns iſt, ſonſt nichts, keinen 
erborgten Schimmer. Die Baſis der Monarchien laͤft 


ſich berechnen; die Grundfeſte der Republiken iſt mora⸗ 
liſch, feſt oder locker wie die Gemuͤther. Im Heer iſt 
genug, daß der Zwang die Macht habe, jeden zu noͤ⸗ 
thigen, auf Parade und Wachten und in Actionen, 
welche ſelten ſind, ſich gehoͤrig zu betragen: Die Mes 
publik bedarf, daß jeder im ganzen Leben maͤßig, ar - 


/ 


, J halten. 


| | aꝝxiu Zuſqrift des dritten Bandes. 


: Beitfam, entſchloſſen » à allem aufgelegt und bereit 
ſen für bas gemeine Weſen zu leben ober ju fterben. 


Deſto mebr wuͤnſchte id, bie alten Œibgenoffen, 
burd die wir fren finb, Euch fo lebhaft vorgumalen, 
daß Ihr ihre und unfere Zeiten und beyderley Bebürfs 
niſſe vergieichen, und ermeſſen koͤnnet, welche An⸗ 


ſtrengung und Weisheit erfordert wird, um als wuͤr⸗ 


dige Enkel ſolcher Vaͤter das Werk berfelben zu er 


Du, o Vaterſtadt , wirft nie weder die Wuͤrbe, 
welche einer freyen Republik, noch die beſcheidene MA, 
Bigung, die einer der kleinſten Republiken zukommt, 
aus den Augen ſetzen. Auf den Tagen der Nation wer⸗ 
ben Deine Geſandten allzeit für die feſteſte Vereini⸗ 
gung, und fuͤr gemeineibgenoͤſſiſche Maßregeln ſtim⸗ 


men. Zu allem wird man bich bereit / und in der 
Verwaltung muſterhaft finben. Mehr und mehr wer⸗ 
den Buͤrger aus unſerer Mitte in Kuͤnſten des Kriege 
und Friedens ben Ruhm groͤßerer Cantons wetteifernb 


zu erreichen trachten; und Helvetien wird am ſchoͤnſten 
bluͤhen, wenn keiner ſich vergißt, alle aber fuͤr den ewi⸗ 


gen Bund einſtimmig fuͤhlen. 


Dieſen Geiſt, o Vaterland, erhalte Dir Gott, 


J und lange Jahrhunberte gluͤckſeliger Freyheit! 


Mainz am 19. Mai 1788. 


à 
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Vorrede des dritten Bandes. 


Da⸗ Land Helvetien, die Mation, ihre Staͤbte unb 
Landſchaften, Ben großen alten ewigen Bund hochteut⸗ 
ſcher Lande haben die vorigen Theile dieſes Buchs in 
ihrer erſten Bildung dargeſtellt. Mun folget mie ber 
Fortgang der Waffen anfangs bem alten Geinb, 
balb der eibgenoͤſſiſchen Tugend und Einfalt ſich gefaͤhr⸗ 
lich gezeigt; hierauf die fuͤrchterlichſten Erſchuͤtterungen 
durch mannigfaltige Verblendung bes Parteygeiſtes; 
gemeine Eibgenoſſenſchaft vom hoͤchſten Flor und Ruhm 
durch ſich ſelbſt mehr als einmal an den Rand bes Un⸗ 
tergangs gebracht; im wilden Sturm der Leidenſchaf⸗ 
ten der Sieg des geſunden Verſtandes und Schweize⸗ 
riſchen Bruͤderſinnes, und (wenn irgendwo in der Dis 
ſtorie) die Hand Gottes zu unſern Gunſten ſichtbar. 


Dieſe Helbenzeit, worin unſere Mation mit kei⸗ | 
nem anbern alten ober neuen Volk Bie Vergleichung 
fdeuen barf, enbiger plôglid in ffille Sabrhunberte, auf 
ben kriegeriſchen Ruhm folgt frieblides Sluͤck. Gleich fo 
wie ein Alpenſtrom wild herunter faͤllt aus bem Gebirg, 
Tannen, Felſen, Land und Huͤtten bas hohe Thal 


herab, rauſchenb forest," in einen ſtuͤrmiſchen See 


XXE. Borrete 


tritt, alsbann bervor durch lachenbe Fluren befruch⸗ 
renbd und ſanft, in blumichten Wieſen und an den 
Mauern ruhiger Staͤbte ſich ſchlaͤngelnd verweilt, Bis 
der nuͤtzliche erquickende Fluß nach laͤngerm oder kuͤr⸗ 
germ Lauf (wie die Nationen fruͤh oder t fps alle in 
.. Bernichtung in das Meer tritt. 


Cd 


Dieſer letzte mehr als ritchalbhunberthrige 


Zeitraum ungeſtoͤrter Entwicklung aller innwohnenden 


Guͤte und Schwaͤche republikaniſcher Staaten iſt das 
Eigenthuͤmlichſte der Schweizerhiſtorie; Siege haben 
wir mit vielen gemein. Die Darſtellung deſſelben iſt 


in } weyerley Betracht wichtig. 


E rſttlt ch ſind wir die Kenntniß dieſer Zeiten u un | 


- felbft ſchuldig. Was iſt ein Staat und jeber Menſch, 


Der nicht weiß, ob er beffer ober flimmer wird, vers 


gißt was er war, unb nicht überlegt was ibm bevor⸗ 
ſteht! Wie aus ju vielem Schlaf Srodung ber Saͤfte, 


fo entſteht Selbſtvernachlaͤßigung aus unferm fonft que 
ten Syſtem faft natürlic. Es iff um fo wichtiger, 
daß wir ben Punct genau fennen, auf bem tir finb, . 
ben Geift unſerer Maximen unb Einridtungen, und 


wohin er uns fuͤhrt; welches alles bie Erfahrung voris 
ger Zeiten bem, ber fie zu nutzen weiß, am fiberften 
=. defrt....Diefe (in ber That allgemeine) Frucht guter bis 


ſtoriſcher Renntniffe if uno vom Vaterland um fo nds 


thiger, Ba es in einer Befonbern unb ſchweren Lage iſt, 


woruͤber die Zufaͤlle fremder Nationen uns nicht ange⸗ 


meſſen belehren. Wir ſtehen in ſolchen Verhaͤltniſſen, 
daß Neutralitaͤt unfere erſte Klugheitsregel ſcheint, und 


wir doch ju allem hereit ſeyn muͤſſen. Wo iſt ein Heer, 


- des dritten Bandes J ET 


bas Generationen lang unangetaftet lagerte, j ‘ant als 

zeit marſchfertig bliebe! Wenn aber mir Biefe nie er⸗ 
fuͤlte Pflicht veeſumen, ſo ſind wir der Freyheit von 
Auflagen, der Freyheit von Conſcriptionen, der Frey⸗ 
heit von dem Trutz und Hohn willkuͤrlicher Verfuͤgun⸗ 
gen uͤber Ehre, Leib und Gut, nicht ein halbes Jahr 
ſicher; ſondern alles beruhet auf Einer ſchnellen Wen⸗ 
dung der politiſchen Geſchaͤfte, die oft niemand vorſieht, | 
und wovon am letzten wir etwas erfahren. Wir wuͤn⸗ 
ſchen das einzige, zu bleiben wie wir ſind: Wenn wir 
uns dabey nicht behaupten koͤnnen, ſo bleiben wir es 
nicht laͤnger als andern gefaͤllt. Wir wollen uns in 
keine fremden Sachen miſchen, thun auch wohl daran, 
allein obſchon mire die Augen zuthun, ſehen 
die andern uns doch. Bas iſt hiebey anberes ju 
thun, als Maͤnner zu ſeyn; daß, wenn Zahl und 
Uebung fehlt, jeder unſerer Leute von ſolchen Geſinnun⸗ 
gen begeiſtert ſey, ſo viel aushalten koͤnne, zu fo vies 


lerley geſchickt ſey, daß er ſich gegen zehn andere mefs 


fen koͤnne. 
Hiezu if unentbehrlich: daß Abhaͤrtung und 
Geſchmeidigmachung des Koͤrpers, daß Uebung in an. 
ſtrengender Arbeit, Vorſtellungen von Vaterland, Ge⸗ 
ſetzen und Freyheit, und (ſtatt anderer Spiele) militaͤ⸗ 
riſche Kurzweil und Leibesuͤbungen die erſte Zeit unſeres 
Lebens ausfuͤllen; — daß moͤglichſt wenige eine Lebens⸗ 
art waͤhlen, die Geld einbringt, aber aufhoͤrt wenn 
andere Voͤlker auch klug werben, und dann geſchwaͤchte 
Koͤrper laͤßt, ſondern Selbbau, Viehzucht, alles mas 
niemand nehmen kann, was erheitert und ſtaͤrkt, als⸗ 
dann auch ſtatt koſtbarer Verfeinerung bie, Einfalt 
Schweizeriſcher Sitten; — daß die Gedanken bon Dors 
ſehung, von Fortdauer, von bder Pflicht ſchwerer Auf⸗ 
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Des. ocheachten Wohlweiſen, Gnaͤdigen gerren, einer 
Loͤbhlichen Mepublif Schafhauſen beſtverdienten Derren 
Buͤrgermeiſtern, Statthalter, Sekelmei⸗ 

ſternmund bepden Raͤthen, und einer ganzen Ed⸗ 

Len und Ehrliebenden Buͤrgerſchaft von Geſellſchaften 

und Zuͤnften, gum Denkmal und Pfud underaͤnderli⸗ 

cher Verehtung und Liebe. 


Du Urſache, o Warerſtadt, i warum dir dieſe ge 
ter wibme, iſt, meil feber gern von bem fpribt was 
ihnm bas erfreulidfte iſt, und was ec ſich sur beſondern 
Ehre ſchaͤtzt: Mir iſt nidrs theurer als von Geburt ein 
freyer Buͤrger der Loͤblichen Stadt Schafhauſen zu ſeyn. 
Zu Athen, Florenz und in ben meiſten alten und neuen 
Republiken haben diejenigen Buͤrger, die ſich hervortha⸗ 
ten, gemeiniglich Neid und Verfolgung — ich habe bey 
Dir von erſter Jugend an lauter Gunft und Liebe ges 
funden. Die Vorſehung Hat mich in frembe Lande und 
einen ausgebreitetern Geſchaͤftskreis geleitet, aber unter 
einem ſolchen Fuͤrſten, welcher ſelbſt mich ermuntert, 
au biefe vaterlaͤndiſche Arbeit nicht liegen zu laſſen; ſo 
daß id zu der unausloͤſchlichen Erinnerung an Dich, 
o Vaterland/ gleichſam privilegirt bin. | 
Du ruheſt ohne Furcht noch Stolz,“ in fie Buͤr⸗ 
gergluͤckh in bem: Werk Deines Fleißes, der mannig⸗ 
faltigen Cultur der Huͤgel, deren Kramz Deinen Thal⸗ 
grund freundlich umſchließt. Nirgend herrſcht Ueber⸗ 
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fluß, aber gute Dorfſchaften in Fruchtgefllden und Wie⸗ 
ſenboͤden genießen es doch, daß ihre Vaͤter für die Frey⸗ 
heit geſtorben ). Du haſt bisweilen glorwuͤrdig, nie 
unangetaſtet geſtritten, und hiedurch die Achtung der 
Nachbarn, nie den Haß derſelben verdient. Dein Flor 
in unbeleidigender Freyheit iſt Genuß und Gewinn fuͤr 
das umliegende Land. Auch in Deinem Staat haben 
große Namen geglaͤnzt, aber in Weisheit und Wiſſen⸗ 
ſchaft, nie im verhaßten Schimmer gewaltthaͤtigen Un⸗ 
rechts. So liegſt Du an der Pforte der Schweiz, nicht 
furchtbar durch Groͤße, nicht beneidenswerth um Reich⸗ 
thum, ohne Vortheil fuͤr Belagerungen, aber zufrie⸗ 
ben, gerecht, frey, eidgenoß, durch Klugheit, Mut 
und Freunde ſtark, und fiber durch die Hand Gottes, 
wrelche Pyramiden ſtuͤrzt und Strohhuͤtten erhaͤlt. | 
Das: grofe Drama Bee Weltveraͤnderungen dauert 
endlich foi: Lange genug; genug Republiken und Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer ſind voruͤbergegangen, uns zu lehren, was 
denn zuletzt eitel und was weſentlich ſey im Betrieb der 
Menſchen und Staaten. Eroberer ſind uͤber den Truͤm⸗ 
mern der verheerten Erbe unter Dem Fluch der Voͤlker 
gefallen; andere haben Reichthuͤmer erpreßt, ihren 


vaterlaͤndiſchen Sitten zum Gift; einige ſind im Taumel 
innerer Parteyungen von andern uͤberraſcht worden, an-⸗ 


dere durch Genuß und Ruhe in ſchmaͤhliche Entnervung 
verſunken; einige mitten unter aufgeklaͤrten Voͤlkern 
barbariſch geblieben, andere haben vor Witz den geſun⸗ 
ben Sinn, uͤber Speculationen die ſchoͤnſte Soffnung 
des Lebens eingebuͤßt. So viele gehen in ihr Verder ⸗ 
ben vor unſern Augen ; * wer vif die zoͤhlen, welche 
ſchon dahin Fab! | h 8 | 
— ⸗* Et . | 
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Aus Biefem dreytauſendjaͤhrigen Ecauſpie erhel⸗ | 
let eine grofe Lehre (gedenke berfelben, o Vaterland): 
* Ailes bat feine Zeit und Stelle in ber 

Welt. Suche nicht, mebr zu ſeyn, ſey aber 

—auch nie weniger als ju deiner Zeit in de i⸗ 
ner Stelle moͤglich iſt. 
Sco, meine Mitbuͤrger » Wenn bie Zeit voruber iſt 
wo unſere Vaͤter vielleicht eine groͤßere Republik ſtif⸗ 
ten konnten, wird Euch niemand hindern, die befte 


zu haben; denn ihre Einrichtung beruhet auf Eurem 


Verſtand und Willen. Wenn die auswaͤrtige Staats⸗ 
wirthſchaft dem Schweizeriſchen Handel immer mehr | 
Hinberniffe in ben Weg leg, fo kann Euch nieman® 
Éinbern, Selbbau und Viehzucht aufs beſte zu nutzen/ 
durch Sitteneinfalt der Vermoͤgensmittelmaͤßigkeit zu 


Huͤlfe zu kommen, und wohl su benutzen, mas Fleiß 


und Gluͤck bem ober dieſem zu Haus oder anberptvo zu⸗ 
wirft. Wenn die Schweiz in unverantwortlichem Schlum⸗ 
mer ihrer ſelbſt einſt vergaͤße, und in der Noth freylich 
nicht Ihr bie fallende Nation retten koͤnntet, fo kann 
euch niemand hindern, Lob zu verdienen, wenn Ihr was 
an Euch war, gethan, und für bas Vaterland es we⸗ 
der an Bereitſchaft noch gutem Beyſpiel fehlen laſſen. 
Es iſt nicht mehr die Zeit, und es iſt nicht moͤglich in 
Eurer Stelle groͤßer oder viel reicher zu werden; daß 


‘aber in ber Verwaltung wachſame Vaereieheit „in 


der Buͤrgerſchaft ein maͤnnlicher Geiſt und Betrieb zu | 
allem n uͤtzlichen und ruͤhmlichen herrſche; ju Gtabt und 
Land jebermann hiezu ermuntert unb beguͤnſtiget werde; 
jeder für ſein Haus, aber. auch für bas Beſte ſeiner gan⸗ 
zen Zunft, unb nicht nur für die Zunft, fenbern für bas 
Wohl ber Stadt, und nicht nur für bas was in ben 
Mauern. M ſondern fire Megane Depuis Stabdt und 
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landſchaft » tôte füe Brüber Einer Familie bedacht ſey 
— daran kann Euch niemand hindern; hiedurch wird 
neuer Flor aufbluͤhen. 


Eine kleine Stadt, welche thut ſo viel ſie kann, iſt 
vor der Welt ehrwuͤrdiger als ber maͤchtigſte Koͤnig, der 
ſeine Schuldigkeit nicht thut. Ueberhaupt iſt nicht groß 
oder klein, was auf der Landkarte ſo ſcheint; es kommt 
auf ben Geiſt an; fo hatte die einzige Stadt Athen eine 
groͤßere Macht als ber Koͤnig von Aſien; fo far Frie⸗ 
brich, mit ſechs Millionen Unterthanen, wider Maͤchte, 
denen achtzig unterworfen waren, ſieben Jahre ſieghaft 
geſtritten. Jeder iſt wozu er ſich macht, und meiſt 
am vortreflichſten der, welcher ſich nicht verſaͤumen darf. 


Aus biefer Urſache, Hochgeachte Gnaͤdige 
Herren, Vater des Volks, und Ihr meine 
Bruͤder, meine Mitbuͤrger, erwaͤhnte. id ans 
fangs, daß ich mich freue zu Euch zu gehoͤren, die ihr 
nicht vou einem Volk ſeyd, welchem ſein Schickſal durch 
blindes Gluͤck zugeworfen worden; die Ihr alles was 
Ihr ſeyd, und je ſeyn werdet, nur aus eigenem Fleiß, 
Eurer innern Kraft und Betriebſamkeit, und Eurem 
Gefuͤhl fie Vaterland und Ehre ſeyn koͤnnet. 


Sddaͤtze und Heere ſind Monarchen gegeben; bas 


burd glaͤnzen fie, balb wohlthaͤtig, bald furchtbar. Wir 


Schweizer haben was in uns iſt, ſonſt nichts, keinen 


erborgten Schimmer. Die Baſis der Monarchien [fé 


ſich berechnen; die Grundfeſte der Republiken iſt mora⸗ 
liſch, feſt oder locker wie die Gemuͤther. Im Heer iſt 
genug, daß der Zwang die Macht babe, jeben zu noͤ⸗ 
thigen, auf Parabe und Wachten und in Actionen, 
welche ſelten ſind, ſich gehoͤrig zu betragen: Die Mer. 
publik bedarf, daß jeber im ganzen Leben maͤßig, ar⸗ 


/ 


⸗ 
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Beitfam, entſchloſſen zu allem aufgelegt und bereit 


© fen für Bas gemeine Weſen zu leben ober ju ſterben. 


Deſto mehr wuͤnſchte ich, die alten Eidgenoſſen, 
durch die wir frey ſind, Euch ſo lebhaft vorzumalen, 
daß Ihr ihre und unſere Zeiten und beyderley Beduͤrf⸗ 


uiſſe vergieichen, und ermeſſen koͤnnet, welche An⸗ 
ſtrengung und Weisheit erfordert wird, um als mûrs 


! 
A 


bige Œnfel ſolcher Vaͤter bas Werk berfelben qu er⸗ 


| halten. 


Du, o Vaterſtadt, wirſt nie weder die Wuͤrde, 
welche einer freyen Republik, noch die beſcheibene MA, 
ßigung, Die einer der kleinſten Republiken zukommt, 
aus den Augen ſetzen. Auf den Tagen der Nation wer⸗ 
den Deine Geſanbten allzeit für die feſteſte Vereini⸗ 


gung, und für gemeineidgenoͤſſi ſche Maßregeln ſtim⸗ 
men. Zu allem wird man dich bereit / und in der 
Verwaltung muſterhaft finden. Mehr und mehr wer⸗ 
bden Buͤrger aus unſerer Mitte in Kuͤnſten des Kriegs 
und Friedens ben Ruhm groͤßerer Cantons wetteifernd 
zu erreichen trachten; und Helvetien wird am ſchoͤnſten 


bluͤhen, wenn keiner ſich vergißt, alle aber fuͤr den ewi⸗ 


gen Bund einſtimmig fuͤhlen. LL 


Diefen Geift, o Vaterland, erhalte Dir Gott, 


J und lange Jahrhunderte gluͤckſeliger Freyheit! 


Mainz ant 19. Mai 1783. 
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Des Land Selbetien, die Mation, ihre Staͤbte und 
Landſchaften, ben großen alten ewigen Bund hochteut⸗ 
ſcher Lande haben die vorigen Theile dieſes Buchs in 
ihrer erſten Bildung dargeſtellt. Mun folget wie der 
Fortgang der Waffen anfangs dem alten Feind, 
bald der eidgenoͤſſiſchen Tugend und Einfalt ſich gefaͤhr⸗ 
lich gezeigt; hierauf die fuͤrchterlichſten Erſchuͤtterungen 
durch mannigfaltige Verblendung des Partengeiftess 
gemeine Eidgenoſſenſchaft vom hoͤchſten Flor und Ruhm 
durch ſich ſelbſt mehr als einmal an ben Rand des Un⸗ 
tergangs gebracht; im wilden Sturm ber Leidenſchaf⸗ 
ten der Sieg des geſunden Verſtandes und Schweize⸗ 
riſchen Bruͤderſinnes, und (wenn irgendwo in der Hi⸗ 
ſtorie) die Hand Gottes zu unſern Gunſten ſichtbar. 


Dieſe Helbenzeit, worin unſere Marion mit kei⸗ 
nem anbern alten ober neuen Volk die Vergleichung 
ſcheuen darf, enbiget plôglid in ſtille Jahrhünderte, auf 
ben kriegeriſchen Ruhm folgt friebliches Sluͤck. Gleich ſo 
wie ein Alpenſtrom wild herunter kaͤllt aus bem Gebirg, 
Tannen, Felſen, Land und Huͤtten das hohe Thal 

herab, rauſchend féerreigé "à in einen ſtuͤrmlſchen See 


daß Meurralitât uufere erſte Klugheitsregel ſcheint, und 
wir doch zu allem bereit ſeyn muͤſſen. Wo iſt ein Heer, 


RE Vorrede 


tritt, alsdann bervor durch lachende Fluren befruch⸗ 


° 


Dieſer letzte mehr als brithalbhunderthährige 


Guͤte und Schwaͤche republikaniſcher Staaten iſt das 
Eigenthuͤmlichſte der Schweizerhiſtorie; Siege haben 
wir mit vielen gemein. Die Darftelung deſſelben iſt 


in | weyerley Betracht wichtig. 


rend und ſanft, in blumichten Wieſen und an den 
Mauern ruhiger Staͤdte ſich ſchlaͤngelnd verweilt, bis 
der nuͤtzliche erquickende Fluß nach laͤngerm ober kuͤr⸗ 
zerm Lauf (wie die Nationen fruͤh oder e ſpaͤt alle in 
Vernichtung in das ee trie 


Zeitraum ungeſtoͤrter Entwicklung aller innwohnenden 


E rſelich ſi nd wir die Kenntniß dieſer Zeiten u un 8 | 


I ſelbſt ſchuldig. Was iſt ein Staat und jeber Menſch, 


der nicht weiß, ob er beſſer oder ſchlimmer wird, ver⸗ 


gißt was er war, und nicht uͤberlegt was ihm bevor⸗ 
ſteht! Wie aus ju vielem Schlaf Stockung der Saͤfte, 
ſo entſteht Selbſtvernachlaͤßigung aus unſerm ſonſt gu⸗ 


ten Syſtem faſt natuͤrlich. Es iſt um ſo wichtiger, 
daß wir den Punct genau kennen, auf dem wir ſind, 


den Geiſt unſerer Maximen und Einrichtungen, und 
wohin er uns fuͤhrt; welches alles die Erfahrung vori⸗ 
ger Zeiten dem, der ſie zu nutzen weiß, am ſicherſten 
lehrt. Dieſe (in der That allgemeine) Frucht guter hi⸗ 
ſtoriſcher Kenntniſſe iſt uns vom Vaterland um fo noͤ⸗ 
thiger, da es in einer beſondern und ſchweren Lage iſt, 
woruͤber die Qufâle frember Nationen uns nicht anges. 


meſſen belehren. Wir ſtehen in ſolchen Verhaͤltniſſen, 
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bas Generationen lang unangetaſtet lagerte;' unb all, 
jeit marfhfertig bliebe! Wenn aber mir Biefe nie er⸗ 
fuͤlte Pflicht verſaͤumen, fo find wir ber Freyheit von 
Auflagen » ber Freyheit von Conſcriptionen, ber Frey⸗ 
beit von bem Trutz und Hohn willkuͤrlicher Verfuͤgun⸗ 
gen uͤber Ehre, Leib und Gut, nicht ein halbes Jahr 
ſicher; ſondern alles beruhet auf Einer ſchnellen Wen⸗ 
dung der politiſchen Geſchaͤfte, die oft niemand vorſi ieht, 
und wovon am letzten wir etwas erfahren. Wir wuͤn⸗ 
ſchen das einzige, zu bleiben wie wir ſind: Wenn wir 
uns dabey nicht behaupten koͤnnen, ſo bleiben wir es 
nicht laͤnger als andern gefaͤllt. Wir wollen uns in 
keine fremden Sachen miſchen, thun auch wohl daran, 
allein obſchon wir die Augen zuthun, ſehen 
die andern uns doch. Was iſt hiebey anderes zu 
thun, als Maͤnner zu ſeyn; daß, wenn Zahl und 
VUebung fehlt, jeder unferer Leute von ſolchen Geſinnun⸗ 
gen begeiſtert ſey, ſo viel aushalten koͤnne, au fo vies 
lerlen geſchickt ſey, daß er ſich gegen zehn andere meſ⸗ 
ſen koͤnne. | 
Hiezu iſt unentbehrlich: baß Abhoͤrtung und 
Geſchmeidigmachung des Koͤrpers, daß Uebung in an. 
ſtrengender Arbeit, Vorſtellungen von Vaterland, Ge⸗ 
ſetzen und Freyheit, und (ſtatt anderer Spiele) militaͤ⸗ 
riſche Kurzweil und Leibesuͤbungen bie erſte Zeit unſeres 
Lebens ausfuͤllen; — daß moͤglichſt wenige eine Lebens⸗ 
art waͤhlen, die Geld einbringt, aber aufhoͤrt wenn 
andere Voͤlker auch klug werden, und dann geſchwaͤchte 
Korper laͤßt, ſondern Feldbau, Viehzucht, alles was 
Nniemand nehmen kann, was erheitert und ſtaͤrkt, als⸗ 
dann auch ſtatt koſtbarer Verfeinerung die Einfalt 
Schweizeriſcher Sitten; — daß die Gedanken von Vor⸗ 
ſehung, von Fortdauer, von ber Pflicht ſchwerer Auf⸗ 
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opferungen in lebenbiger Kraft und Wirkſamkeit behar⸗ 
ren und bleiben; — daß Muße, Geld, Freundſchaft 
und Anſehen von jedem am liebſten vaterlaͤndiſch 
unb gemeinnuͤtzig verwendet werde; — daß die Liebe der 
ariſtokratiſchen Obern fuͤr Amt und Rang, die bes 
Demokraten für die allerfreyeſte Regierungsform, die 
Liebe des Kaͤtholiſchen zur Feyer ſeiner Gottesdienſte, 
bes Proteſtanten zu ſeiner einfachern Formul, daß die 
Liebe des Hirten zu ſeinem Gebirg » bie Liebe unfer aller 
zur Schweiz — zuſammenfließe in die einige Ueberzeu⸗ 
gung, daß alle Eidgenoſſen wie ein Mann fuͤr jeden 
Fußbreit Vaterland mie fuͤr das, was jedem Bas liebſte 
iſt, das Leben anwenden und hingeben muͤſſen. Aber 
„zu dieſen Geſinnungen traͤgt ungemein bey, 
baf nicht blos der erſten Helden ehrwuͤrdiges Andenken, 
ſondern auch die ſpaͤtern Jahrhunderte uns lebhaft vor 
Augen ſchweben. Erſtlich, weil zu allen Zeiten hin und 
wieder große Vorſteher und Buͤrger geweſen, deren Ge⸗ 
daͤchtniß lehren kann, mie sum Ruhm nicht nur Ein 
Weg offen iſt, manche Familie, die im Aufang der 
Hiſtorie nicht vorkommt, nicht minder edelmuͤthige Vor⸗ 
fahren zaͤtllt, und Seelenhoheit auch nach ben Kriegen 
in unſerer Nation ſich oft hervorgethan. Zweytens, 
weil unſere meiſten Verfaſſungen ihre Ausbildung i in die⸗ 
fem letzten Zeitraum empfangen, und aus der hiſtori⸗ 
ſchen Beleuchtung ihres Gangs erhellet, in welchem 
Geiſt ſie zu verwalten, was zu behaupten, was im Stil⸗ 
len zu verbeſſern ſey? Drittens muͤſſen wir bisweilen 
betrachten, ob die Fundamente des Gebaͤudes (Bund; 
Vertheidigungsſtand; Nationalgeſinnung) im Lauf ſo 
langer Zeit nicht gelitten; welche Urſachen fie unterfreſ⸗ 
ſen,; wie man ehemals zu helfen gedacht, was zu thun 
uns obliege und moͤglich jen. Goûre dieſes Geſchichtbuch 
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bis auf g gegenwaͤrtige Zeit heruntergebracht werben koͤn⸗ 
nen, und endigen mit einer Darſtellung des gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtandes unſerer Eidgenoſſenſchaft, ihrer Auſtal⸗ 
tm, Verfaſſungen und Volksklaſſen, fo duͤrfte ſich zei⸗ 
gen, daß, wenn wir nicht ſind mie wir fol 
(en, bod Kraft dazu noch nicht fehlt. | 
In einem anbern Geſichtspunkt ſind twir 
die Geſchichten unferer neueren Seiten Ber Nachwelt 
ſchuldig; fo mie fein rebtfhaffener Mann blos für fid 
felbft lebe , fonbern jeber fo gut er kann für bas gemeine 
Befen etwas thun fol, fo ift ein frenes Volk anbern 
und kuͤnftigen Voͤlkern feine Erfahtung und Beyſpiele 
ſchuldig. Republiken werden allezeit irgendwo ſeyn; 
obwohl fuͤr große Staaten die Monarchie (in gehoͤrigen 
Schranken wie die Engliſche) beſſer iſt. Sie werden 
mit Ruͤhrung leſen was bey Laupen geſchah, doch die 
Schlacht bey Marathon iſt auch ſchoͤn; wie heldenmuͤ⸗ 
thig die bey S. Jacob das Leben hingaben, ſo hat 
Leonidas mit ſeinen Spartanern gleich viel gethan; 
und billig iſt der Glanz, worin bey Murten Hallwyl 
hervorleuchtet, doch eben ſo hell der des Themiſtokles. 
Wie aber von kleinem Anfang in zweyhundert Jahren 
eine Eibgenoſſenſchaft entſtanden, fo mannigfaltig als 
in großen Sachen feſt — was aus dem Geiſt einer je⸗ 
den republikaniſchen Verfaſſung ohne frembe Cintoirfung 
felgt — mit einem Wort, Bunbesvereinigungen. 
und Republiken — lirnt man aus der Schweizer⸗ 
hiſtorie, letztere zumal aus der neuern, am beſten ken⸗ 
nen. Viele Geſchlechtalter hindurch ſieht man alles aus 
id ſelbſt erwachſen. Die Erfahrung unſerer Staats⸗ 


maͤnner, ihrre Verſehen, ihre Tugenben, ſind für fpâte 


Mationen ber Spiegel ihres Verhaltens in Feſtſetzung 
einiger 5 more Maxinien koubllaniſcher er pol itik. 
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Daher wir nicht blosi in Beziehung auf ben augenblite 


lichen Gebrauch oder kleine £ocalintereffen, fonbern in 
hoͤherm Sinn, als Buͤrger der großen Geſellſchaft, ver⸗ 


bunden ſind, ſie aufzuzeichnen. Dieſe Geſchichten ſind 


auch unſer eigenthuͤmlicher und nach abselegten Waffen 


— einzig uͤbriggebliebener Rhhm. 
Daher bin ich entſchloſſen, die Thaten, Marimen | 


und Gitten ber Schweijeriſchen Eidgenoſſen bis auf 
dieſe unſere Zeit, mit nmoͤglichſtem Fleiß, und wenn 


Der Staat, worin ich lebe, und mein Geburts⸗ 
land ſind beyde durch Verbindung mit andern ſicher, 
und gleich intereſſirt fuͤr die große Sache, daß in der 
menſchlichen Geſellſchaft barbariſcher Deſpotismus und 


trotzige Gewalt nicht ſo viel vermoͤge als Licht und Recht. 


Beyde Bundesſyſteme, bas Teutſche und Schweijzeriſche 


C(Chenn auch bas Reich“) iſt eine nur anders geformte 
Eidgenoſſenſchaft), haben Grundſaͤtze der Gerechtigkeit, | 


Begierbe bes Friedens und ein intereffantes Verhaͤltniß 


zu dem allgemeinen Syſtem mit einanber gemein Sie 
haben mit einanber gemein, daß im Reich unb in ber 


Schweiz für bas Mationalbefte bie beilfamften, für Sie 
Erhaltung die nothwendigſten, bie preiswuͤrdigſten und 
unverdaͤchtigſten Maßregeln leicht ins Werk geſetzt wer⸗ 

den koͤnnen, ſobald unzeitige Aengſtlichkeit politiſche 
Pedanterey „Schlummer und Eiferſucht einer wahren 
Vaterlandsliebe und edlen Offenheit weichen muͤſſen. 
Es waͤre ji wuͤnſchen, daß, begeiſtert von hoher Nach⸗ 
eiferung;, bdieſe zwey Bundesrepubliken fuͤr das Wohl 

ber Buͤrger und Bauern/ und gegen kuͤnftige Gefahren, 


*) Veſonders in der engern Bedeutung, da vornehmlich | 


die vordern Rréife und niedern Lande von Schwaben bis 
an die Ausfluͤſſe der Weſer und Elbe verffinden werden. 


— 


auch nicht ſo voliſtaͤndig als einer im Lande, hingegen 
ſo viel unparteyiſcher und freymuͤthiger zu beſchreiben. | 





— 
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eine à madame, eine thaͤtiger und ſtaͤrker als Me anbere 
ju ſeyn trachtete. Sie mwerben obnebem keine bie ande⸗ 
rẽ lang uͤberleben; ſo wenig das Reich untergehen kann 
ohne aͤußerſte Erſchůtterung benachbarter Staaten, ſo 
wenig darf die Œrbaltung der Schweiz gleicguͤtiger | 
fbeinen als bie von Banern. . , : | 

Daber (obwohl beyde nicht mebr wie ehemals an | 
einanber geffodten finb, fonbern befler neben ein 
anber beſtehen) id bafur gebalren babe, ba bie Des 
feffiqung der einen unb anbern ein gemeinſchaftlicher 
Vortheil ſey. Der iſt auch ein guter Eibgenoffe, bec 
mit reinem Patriotismus, angeborner Offenheit und 
Volksliebe die Geſetze und Intereſſen des Reichs beare 
beitet, fo wie der nicht weniger ein guter Diener des 
erſten Kurfuͤrſten und Erzcanzlars, welcher ſeine uͤbri⸗ 
gen Stunden jener Schweſter Eidgenoſſenſchaft, ſeinem 
unvergeßlichen Vaterland weihet. 

Da die freundſchaftliche Zuſage der Miecheilung 
verſchiedener wichtigen Urkundenſammlungen über unſern 
erſten innerlichen Krieg und folgende Zeiten die Ausar⸗ 
heitung des naͤchſten Capitels perfpâtet, und fo bas uͤb⸗ 
nige dieſes dritten Theils wohl nicht eher als im. Fruͤhe 
ling des kuͤnftigen Jahrs erſcheinen duͤrfte — ſo habe 
ich nicht laͤnger verziehen wollen, dieſe groͤßtentheils 
ſchan vor zwey Jahren gedruckten Bogen herauszugeben. 

Meine voruehmſte Abſicht iſt, hiedurch ju zeigen, 
bag mir bie Fortſetzung; am Herzen liegt. 
Ich hoffe, gute Buͤrger ſollen ſich bewegen laſſen, merk⸗ 
wuͤrdige Nachrichten, die fie beſitzen, mir vertraulich 
witzutheilen. Diefes glaube ich dadurch ju verdienen, 
daß in meinen Schriften keine andere Abſicht herrſcht 
als fie Erhaltung eines jeben hey dem Seinigen, Ver⸗ 
voilkommnung des Ganzen, Befauprung der. Obrigkeit 
bey ihren Wuͤrden, des Unterthans bey der Freyheit, 


\. 
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der Familien beym Ruhm ihrer Vaͤter, und eines jeben 
Privatmanns ben ben Rechten Der Menſchheit. 
Einſt, tvenn Gott mir geben foflte, ben ewigen 
Bund gemeiner Eidgenoſſen und unſere Staͤbte und Laͤu⸗ 
der in ſeinen und ihren Schickſalen dieſes halbe Jahr⸗ 
tauſend herunter bis auf dieſe Zeiten beſchrieben ju bas 
ben, werde id in einer vollkommnern Ausgabe die Duns 
kelheiten der erften Theile und anbere Maͤngel ju verbefs 


ſern fuben. Doch (obwohl ibs moͤglichſt foͤrdern wer⸗ 


de) ſehe ich nicht vor, daß ſie vor bem neunzehnten 
Jahrhundert erſcheinen duͤrfte, gegen die Zeiten der 
Wiedergedaͤchtniß jener Verbindung in dem Ruͤtli. Da 
die Alten ſolch einer Arbeit lange Jahre gewibmet, und 
fie nun durch die Menge der Urkunden ſchwerer gewor⸗ 
den, uns aber nur Nebenbeſchaͤftigung ſeyn darf, fo iſt 
nicht wohl moͤglich, die Einfalt und Klarheit, welche 
das hoͤchſte Meiſterſtůck iſt im erſten Verſuch immer 
zu treffen. | 
Nebenruͤckſi chten haben den Ton dieſer Seſchichte 
niemals geſtimmt; nicht etwas Blendendes in der Groͤ⸗ 
Be eines Cantons — vor Europa ſind wir alle klein; 
wenn einer funfzehn Mal grôfer als ber anbere ift, fo 
iſt er doch funfsig oder ſechszig Mal Éleiner als Frank⸗ 
reid ober Oeftreich ; fein Glanz bes Abels — unfer Abel 
ift gute Gibgenoffen zu ſeyn; melher Ehre wenige Stifts⸗ 
maͤßige und nicht viele Fuͤrſten ſo wuͤrdig ſind wie der 
Dirt von: Schwytz oder der Buͤrger non Zuͤrich; keine 
Parteylichkeit fuͤr geiſtliche Staaten — ba: id. ſchon vor 
ſechs Jahren (und Monteſquieu vor: vierzigen) fo: wie 
jetzt, fuͤr die Eigenthumsrechte auch geiſtlicher Herren, 
fuͤr die Reform ihres Geiſtes, und freylich eher für 
fleißige Kloͤſter als Vermehrung der Cafernen geweferi : 
keine ne perſonliche Freundſchaft- noch erlicane ne Beleidigunz⸗ 


NE & ii, 
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ober Ausſicht, ober Beforgnif — benn ber Menſch geht 
herab qu ben Schatten, bie er gefbilberts alsbann find 
fine guten und bôfen Tage dahin; bie That freiner Ges 
ſchichtſchreibung bleibt, ſchoͤn ober ſchlecht, je nachdem 
was er ſagt, in allen Jahrhunderten wahr ober falſch 
befunden wird. 

Ich vor allen andern wuͤnſche den Eidgenoſſen ei⸗ 
nen Geſchichtſchreiber, der dieſe Arbeit unnuͤtz mache; 
der wirb nie entſtehen, der bas Vaterland reblicher 
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9— | Gefdrieben ju Bien 1798, 


| De Verfeſſer zweifelt nicht, baß viele ſeyn werden, 
welchen die bisherige Wahrheit und Freymuͤthigkeit die⸗ 
fer Geſchichtserzaͤhlung von eibgenoͤſſiſchen Sachen, ſo⸗ 
wohl in Anſehung der Zeiten als ſeiner perſoͤnlichen Lage, 
fuͤr die Zukunft entweder unmoͤglich, oder, wenn ſie 
ſie finden, unweiſe ſcheinen duͤrfte. 

Aber die, welche ſeine eigenen Verhaͤltniſſe fuͤrchten, 
haben zu bebenfen, daß der Monarch, an deſſen Hofe 
er dient, die Verlaͤugnung ſeiner Grundſaͤtze, Untreu 

an ſeinem Vaterland und Aufopferungen der hiſtoriſchen 
Wahrheit fuͤr kein Unterpfand einer beſſern Treu in ſei⸗ 
nem Dienſt halten wuͤrde, ſondern die Beybehaltung 
der bisherigen Gerechtigkeit und Redlichkeit ſeine beſte 
Empfehlung iſt. Man weiß auch ju Wien, daß in der 
Geſchichte nicht eine Lobrede der vorigen, ſondern eine 
ſolche Belehrung durch Beyſpiele für die kuͤrftigen Zei⸗ 
ten zu ſuchen iſt, welche durch Parteylichkeit ihr Ge⸗ 
wicht verlieren wuͤrde. Ueberhaupt macht in der Mo⸗ 
narchie die periodiſche Erneuerung der Verwaltung 
durch andere Regenten und Minijter die Freymuͤthigkeit 
hiſtoriſcher Darſtellung oft vielleicht unbedenklicher, als 


— 
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wo ein beftehender Senat, ober eine Gemeinde, in 


bem Tadel der Vaͤter mauch mal zu aͤngſtlich die Cen⸗ 


ſur ihres Inſtitutes findet. Daher die groͤßten griechi⸗ 


ſchen Geſchichtſchreiber nach vielen Verfolgungen ihr 


Grab außer bem Schooß der vaterlaͤndiſchen Erde ges 
funden“), hingegen Titus Livius unter einer Verwal⸗ 


tung, deren Einfuͤhrung er nicht billigte**),. und Cor’ 
nelius Tacitus, jener ſtrenge Richter der Epranney, uns 


ter ſehr verſchiedenen Megierungen""*) mit Wohlſtand 
und Wuͤrde ein hohes Alter erreicht haben. Der gerin, 
‚ge Ruhm anderer iſt freylich sum Theil eine Folge ihrer, 
von praktiſcher Geſchaͤftskeuntniß entfernten Lage, aber 
oft auch der Furcht und Schmeicheley, welche nicht we⸗ 


| niger in Xepublifen ju dieſem großen ame) unfaͤhig 


machen. 
In ben politiſchen Umſtaͤnden von Europa iſt ber 
Verfaſſer fo weit entfernt, ein Hinderniß der Beſchrei⸗ 





*) Herodotus, Thucidides. Eenophon iſt vertrieben wor⸗ 


den. Polybius hatte ſeine beſten Zeiten zu Rom. 


**) Con. Pompejum tantis laudibus tulit, ut Pompeianum 
eum Ausustus appellaret; neque id amicitiae eorum : 


offecit., Cremutius Cordus bep Tacitus Ann. 
IV, 35. : 


+++) Dignitatem nostram à Vespasiano nehoatam à 


Tito auctam, à Domitiano longius provectam: non 
abnuerim; Tac. Hist. I, 1. Vixitque ; opinor, vel 
-ad imperium Hadriani ; Lipsius in vita. 


__####) So, ch'è una cosa sacra comporre l'istorie , da 


non trattarsi che coll animo puro e con le mani 
intatte ; l’istorico assumendo dittatura assoluta sopra 
i tempi, le persone e le attioni, con arbitrio indistinto 
soprai Rè ed 1 plebeï, giudice de’ secoli corsi, e mae- 


stro dell’ avenire, inganna à instruisce; GC. B. N ani, 


I. Theil. ue D. 
LA | | : 


na 


* 


— 
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buung biefer unb anberer Geſchichten ju finben, daß ber 
Mangel ihrer Kenntniß und Betrachtung ihm vielmehr 
die Quelle vieler, von allen Parteyen begangenen Staats⸗ 
fehler, hingegen die genaueſte Darſtellung aus vielen 
Gruͤnden Zeitbeduͤrfniß ſcheint. Theils lernen Edle und 
Regenten die Grundſaͤtze kennen, durch deren Vernach⸗ 


laͤſſſgung oder verkehrte Anwendung ihre Vaͤter auch 
ehemals großen Berluff erlitten; theils muͤſſe en die Graͤuel⸗ 
ſcenen, welche gegen bas Enbe dieſes Buchs ohne Ver⸗ 
groͤßerung mod Verminderung (der Menſch ſoll den 
Menſchen ſehen wie er iſt) geſchildert find, alle Voͤlker 
mit Abſcheu vor buͤrgerlichen Kriegen erfuͤllen, wodurch 
ſelbſt unſere guten Hirten in Robespierres umgeſtaltet | 
werden Fonnten. 
Uebrigens fonnte ſowohl die Ver ͤnderung der Welt⸗ 
umſtaͤnde als die der Lage des Verfaſſers ſeine Denkungs⸗ 
art uͤber die Freyheit und ewigen Buͤnde gemeiner Eid⸗ 
genoſſen darum nicht aͤndern, weil er zwar in Unter⸗ 
walden die Demokratie, und in Bern den Senat, fuͤr 
große Staaten aber eine durch die Miſchung des Guten 
aller Formen gemaͤßigte Monarchie ſchon ehemals vor⸗ 
zog?“), und uͤberhaupt nie ausſchließlich dieſe oder jene, 
ſondern unter beſtimmten Verhaͤltniſſen der Laͤnder und 
WVoͤlker, jede gut verwaltete Verfaſſung wohlthaͤtig fand. 
Wenn Cicero, Plutarchus, Sercus und Bayle die bes 
ſten Geſchichtſchreiber philoſophiſcher Syſteme darum 
ſind, weil fie bas Gute und Mangelhafte eines jeden 
unparteyiſch beurtheilten, ſo duͤrfte derjenige, welcher | 
x*) Siehe ble Vorrede der erften Abtheilung dieſes briften 


Bandes, welche in den erſten Monaten 2788 aeftrleten 
wurde. | 
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| gu'einer Zeit, als man (feiner Meinung nach) gegen 
ben roͤmiſchen Hof zu weit gieng, ſich des Papſtes an- 
nahm“), und Proteſtant blieb, und welcher die Wer⸗ 
faſſung des Teutſchen Reichs gegen Joſephs Unterneh⸗ 
mungen**) und gegen die Operationen anderer mit glei⸗ 
em Muth vertheidigte, zwar viele Vorurtheile unb 
bLeidenſchaften wider ſich haben, sum unparteyiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber aber nicht ungeſchickt ſeyn. Die Formen 
aͤndern ſich; ewig ſind Wahrheit und Recht. Wo ſind 
ſie, daß wir fie ſuchen? - Gang und immer, nirgend; 
heller und feſter, bald da, bald dort. Der Geſchicht⸗ 
forſcher ſuche ſie, der Geſchichtſchreiber ſtelle fe bar; 
ber Staatsmann balte fie feff. 
| Der Garten Gottes, die Welt, if nicht eine er⸗ 
muͤbende Flaͤche, auf der durch lauter ſchnurgerechte 
Gaͤnge, zwiſchen kuͤnſtlich geſchnitzeltem Buchs und Bee⸗ 
ten, wo nur Eine auserwaͤhlte Blume glaͤnze, der 
Menſch in langweiliger Einfoͤrmigkeit ſich die Lebensbahn 
herunter ſchleppe; im Gegentheil weiß der kuͤhnſte 
Schwung brittiſcher Erfindungskraft keine ſo große 
Mannigfaltigkeit und ſcheinbare Unordnung Einem vers 
borgenen Geſetz zu unterwerfen. Alles iſt, alles ſoll 
ſeyn. Die Staaten werden gedeihen, wenn jeder ihrer 
Diener ba, wo er iſt, ganz der iſt, der er ſeyn fol, 
andere aber nach ihrer Lage beurtheilt. Jene treue Er” : 
fuͤllung der Dienſtpflicht war des Verfaſſers Grundſatz, 
wo er olitiſchen Wirkungskreis hatte; letteres hat er 
+ Reifen ver Paͤpſte 1782. | 
_%) Darffellung des Fürffenbunbes, 1787; mo, 
mit die Erwartungen Deutfhlanbé vom Fuͤr⸗ 
ſtenbunde 1788 J verbinden pi oo 
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fé als Geſchichtſchreiber zum Geſetz gemacht; er bofte 
durch jenes als Buͤrger ober Staatsbiener gegen feine 
Zeit und ſeinen Fuͤrſten, durch letzteres, weil er auch 
dieſe Schuld ſich aufgelegt glaubte, gegen entferntere 
Menſchen ober das naͤchſte Geſchlechtalter pflichtmaͤßig 
zu banbeln*). 

Gemeine Eidgenoſſen von Staͤdten un 


! £ânbern! welche Iliade von Ungluͤck der Zorn eines 


einzigen Bolfsfübrers uͤber die ganze Republik, ſeine 
Stadt und ihn ſelbſt; mit welcher Gefaͤhrde fuͤr die 


ganze Schweiz der Nebenbuhler deſſelben die Nation 


in Waffen gebracht, und ihre Jahrbuͤcher mit Scenen 
ſchauervollen Andenkens erfuͤllt; den Urſprung des Uebels, 
in der Entfernung von Einfalt und Eintracht, und, 
in Vergleichung aͤlterer Zeiten, die Beſtaͤtigung be 


Wahrheit, daß bie Eibgenoſſen ſich ſelbſt am meiften ju 


fuͤrchten haben — das iſt der Inhalt dieſer Abtheilung 
Eurer Hiſtorie, die, kuͤnftigen Zeiten zur Warnung, | 
hier mit Wahrheit umſtaͤudlich beſchrieben iſt. 

Die Folgen einer leidenſchaftlichen Geſchaͤftfuͤhrung 
laſſen ſich aus dieſen Euren alten Zeiten um ſo beſſer 
darſtellen, je mehr die folgende Vorſicht und Maͤßigung, 
der und Gottes Fuͤgung Ihr den Frieben und bas Gluͤck 
der letzten dreypundert Sabre ſchuldig ſeyd, Euch zur 


Ehre, damit contraſtirt. Dieſe Eigenſchaften, wodurch 


das Vaterland von ſo mannigfaltigen Stuͤrmen, welche | 


9 si je pouvois faire ensorte, que tout le monde eut 
des nouvelles raisons pour aimer ses devoirs, son 
prince, sa patrie, ses loix; qu’on pût mieux sentir son 
“bonheur dans chaque pays, dans chaque gouverne. 

_ ment, dans chaque poste ou l’an se trouve, je me 
croirois le plus leureux des mortels; Montesquieu. 


des britien Banbes. BIIt 


alle Europaͤiſchen Voͤlker, rund um Euch her, bis ins 
Gebirge, ſo oft erſchuͤttert haben, unberuͤhrt blieb, 
find Folgen einer richtigen, von keinem Schimmer vers 
fuͤhreriſcher Theorien geblendeten Schaͤtzung der Dinge, 
und eines geſunden Sinns, der die Erfahrung der. Vaͤ⸗ 
ter allen Speculationen und ungewiſſem Beſſern den 
ſichern Genuß einer mittelmaͤßigen Lage vorzleht, in 
welcher gluͤcklich zu ſeyn den Menſchen gegeben iſt. 
Biberbe Maͤnner von Zuͤnften, Ge 
meinben unb Landsgemeinden! Wenn foges 
nannte Rinber (ja wobl Rinber!) ber Freyheit Eu, 
bie Ihr barin aufgewachſen unb alé geworden, eine ans 
bere Freyheit bringen wollen als bie Œure Vaͤter auf 
Euch vererbt, unb wenn fie in ferner Ausſicht, jenfeit 
vieler tiefen, breiten Blurffrome, Œuc ein Gluͤck vor, 
malen, welches Ihr, wie nur wenige alte ober neue | 
Marionen, ſchon fo lang beſitzet; ſo belehret ſie aus 
Eurer Geſchichte, wie unſchuldsvoll und unblutig die 
ewigen Buͤnde, wie gleichſam von ſelbſt im Sauf zwey 
voller Jahrhunderte Eure Verfaſſung ſich gebildet; wie 
Ihr von den aͤlteſten Einrichtungen moͤglichſt viel, ſo 
gar Feudalrechte, und eine ſolche Menge Privilegien 
einzelner Staͤdte, Doͤrfer, ja Haͤuſer, ſorgfaͤltig er⸗ 
halten, daß in Eurem kleinen Lande an hundert man⸗ 
nigfaltige Verfaſſungen *) in der friedſamſten Orb⸗ 





+) Zuͤrich und Bern find im ihrer Verfaſſung nicht ver 
ſchiedener als das Teutſche Bernergebiet dem Welſchen, 
als in jenem das Oberland von dem Aargau. In den 
verſchiedenen Gegenden von Uri find drey weſentlich 
differirende Verfaſſungen, aͤhnliche Unterſcheidungen in 
weit kleineren Cantonen, tie Glaris, Bug, u. ſ. f. 
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nung eben einander beſtehen; wie die Folgen ber Lan⸗ 
derſucht, die Schreckniſſe der Aufruhren, die Fruͤchte 
der Ungebundenheit, auch unter Euch bekannt ſeyn, 


aber aus der Geſchichte des funfzehnten Jahrhunderts; 


die veuen Lehrer der Menſchheit (wenn ſie nicht von 
Euch lernen wollen) ſollen erſt ſo alt werden wie Ihr, 
und wenn ſie auf ihre Weiſe auch ein halbes Jahrtau⸗ 


ſend durchlebt „ dann wieder ju Euch kommen. 


Die Buͤrgermeiſter, Schultheißen, Lan br. 
ammann unb Raͤthe, welche feit fo vielen Ge⸗ 


I ſchlechtaltern „hochgeachte Herren und Obern“ eines 
freyen Volks darum geblieben, weil fie „Wohlweiſe, 


Gnaͤbige Herren“ nicht bloß genannt werden, fondern 


waren und ſind, werden aus der Geſchichte der Herren, 


welche vor ihnen die Schweiz hin und wieder beherrſcht 


haben, zwey Urſachen des Falles der Herrſchaften ſich 


merken: Einmal; daß dieſelben mit Ben, auf alle 
Weiſe ju Kraͤften gekommenen Buͤrgern und £anbleus 
ten im XIVten und XVten Yabrhunbert fo umgehen 

wollten, wie ihre Vaͤter in aͤltern Zeiten mit jenen gang 


anderen Menſchen, welche durch ben Anbau des zerſtoͤr⸗ 


— 


*0 ten Roͤmiſchen Reichs oder die Ausrodung der Germa⸗ 
niſchen Waͤlder kuͤmmerlichen Unterhalt muͤhfam und 


demuͤthig ſuchten; zum andern: daß , wenn mit 
Recht oder Unrecht etwas von ihnen gefördert wurde, 


ſie nicht ſchnell noch entſcheidend genug die gehoͤrigen 


Maßregeln ergriffen, ſoudern die Gegner durch inne.e 


und auswaͤrtige Verbindungen ſich zu Haupte wachſen 
ließen. Wenn dieſe Herren mit dem Geiſte der Zeiten 


fortgelebt, wenn ſie mit ihrer Wuͤrde Popularitaͤt, mit 


gutem Willen angemeſſenen Ernſt verbunden haͤcten, 


und wenn ſie es ſich haͤtten angelegen ſeyn laſſen, wie 


« 


des britten Bandes LY 
an Rang fo. moralifh, ble Erſten ber Nation ober we 
nigfens durch Maͤnner von erfannter Vortreflichkeit 
bebient unb berathen ju merben, fie wuͤrden jegt nod 
Benfpiel, und nibt Warnung ſeyn. 
. Die Sormen ber Schweizeriſchen Freyheit und | 
Berfaffung finb von folber Befhaffenbeir, daß erbebs 
lite Meuerungen fo unnoͤthig ſcheinen, als gefaͤhrlich 
fie jetzt waͤren ). Aber ihre Wiederbelebung durch die 
Tugenden und Grundſaͤtze, wodurch ſie geſtiftet und be⸗ 
hauptet worden, iſt keine Neuerung, ſondern eine Er⸗ 
neuerung ihres Geiſtes, wodurch ſie auf Jahrhunderte 
erhalten werden koͤnnen. 

Den Leſern dieſer Geſchichte hat der Verfaſſer noch 
ju ſagen, daß die Hoffnung, fie aus Quellen, deren 
Gebrauch nur im Lande ſelbſt moͤglich iſt, genauer zu 
berichtigen, die Haupturſache des ſiebenjaͤhrigen Ver⸗ 
zuges der Fortſetzung war; bis er endlich wenigſtens 
ſeine ehemaligen Sammlungen in etwa noch drey oder 
vier Baͤnden zu verarbeiten beſchloſſen, um ſein Opfer, 
obſchon nicht ohne Fehler, ſo gut als / er es vermag, 
auf ben Altar des Vaterlandes zu legen. 

Die in dieſem Theil vielleicht mißfallende Umſtaͤnb⸗ 
lichkeit der Erzaͤhlung hat ihren Grund darin, daß bies 
ſer innerliche Krieg in mancherley Ruͤckſichten die groͤß⸗ 
te, von der Eidgenoſſenſchaft ausgeſtandene Gefahr ges 
weſen. Viele hier vorkommende Dinge Bürfen ben aͤhn- 


*) Je me croirais coupable si je ne disois, qu'il vau- 
droit mieux cent fois voir que ces abus, et de plus 
grands encore, se perpetuassent , que de voir pro- 
céder à. leur éradication par des moyens violens et - 
illégaux. Lettres sur là Suisse par le C. C. 
_ Altona 3797); t- n, 237. 
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lichen rZaͤuen in der Folge bloß beruͤhrt werden. (Die 
ausfuͤhrliche Befbreibung bes peloponnefifhen Krieges 
erleichtert die Kenntniß des Gangs der uͤbrigen, kuͤr⸗ 
zer erzaͤhlten buͤrgerlichen Kriege ber Griechen). Aber 
auch die neunzig folgenden Jahre ſind an außerordent⸗ 
lien Ereigniſſen fo reich, daß ihre Darſtellung leicht 
ſo vielen Raum koſten duͤrfte, als die Geſchichte der 
ſeither verfloſſenen, dreymal fo laugen Zeit; (welche 
indbeß auch eine eigene Art von Intereſſe hat). 
Uebrigens werden Bie Schriften vieler, die mit 
groͤßerer Muße hiſtoriſchen Unterſuchungen obliegen, 
dieſe und andere Arbeiten des Verfaſſers leicht an Ge⸗ 
lehrſamkeit uͤbertreffen; und andere, bie im Genuſſe 
der Matur, ber Geſellſchaft und der Alten ihre Schreib⸗ 
art ſorgfaͤltiger bilden, ſie gefaͤlliger machen koͤnnen. 
Dem Verfaſſer iſt genug, ſeine wenigen Nebenſtun⸗ 
ben, anſtatt fe bem ſinnlichen Vergnuͤgen ober ben 
Kuͤnſten Ses Ehrgeizes ober bes Eigennutzes zu widmen, 
mit Verſuchen auszufuͤllen, welche ibm ſelbſt edeln £er 
bensgenuß gewaͤhren, und eine gewiſſe Liebe des Gus 
ten und Wahren, und einen gewiſſen Eifer für bas ges 
meine sas in Vngungen erregen Furet | 
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%u Norden beë Landes Italien ſtellen fé die ie : Dit — 
bars von Piemont bis nach Iſtrien ), im Form eines gro⸗ erſte Geſtalt. 
ßen halben Mondes, eine himmelhohe weiße Mauer init Un, 
unerſteigbaren Zinnen, dritthalbtauſend Klaftern über 
dem Mittelmeere 27: Man weiß vus: eingelne Menſchen, 
| We den weißen vers Lu wentge bber t keinen, welche bag 


mr 4 7, 
»” 


| 
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1) Polybins ban, Fu à * À. Gron. bi Chelius Mine. J 
CU fers veh pin, À J IL, e. 19; dirai, L. Il. et IVi5. 
| Mola, L. 1. > Ce ‘à; : Bis, L c., ub$ L. II., “4. 65; Orosius . 
LI; e. 2. Dié LT ſind ein Theil des but gans Eurds - 
" pa in bas duferfie Aſien fortlaufenden Weltgebirges, deſſen 
einzele Streckeñn, uͤberaus gtoßen Hdihen angeſchloſſen durch 
weitreichende Arme dinander beruͤhren. | j — : 
D ir fôlgen im Ganzen ben” Meffunger des burch Genauigkeitz — ——. 
Schatffnn und langen Fieiß billig beruͤhmten Sa uſſure. 
3) Mont planes Alpes Grajae; montagnes matdites; 3 im dau⸗. 
cignin Ur on I 
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a”, 1. Bud. Erttes kapiter 
Schreckhorn oder Finfteraarhorn 4) erſtiegen Gâtten : man 
fiebt ihre pirampbalifhen Spitzen mit unvergaͤnglichem 
Eiſe bepangert, und bon Rlüften umgeben, beren uynbes 
fannten Abgrund grauer Schnee truͤgeriſch deckt. An une 
zugaͤnglicher Majeftät gléngen fie, hoch uͤber ben Wolken, 
weit in die Laͤnder der Menſchen hinaus. Ihre Eislaſt, 
trotzt ben- Sennenfirablen 1 fie vergolden fie nur: biefe 
Gipfel werden bon bem Eiſe!) wider bie Luͤfte geharniſcht, 
weiche im Lauf der Jahrtauſende die kahlen Hoͤhen des 
Boghbo und Ural in Truͤmmer verwittert baben 5). Wenn 
in verſchloſſenen Gewoͤlbern der nie erforſchte Kern des 


1! Erdballs noch gluͤhet, ſo Alegt auch dieſem Feuer bas Eis 
| der Glaͤtſcher zu hoch?). In der Erde ſchmijzt Waſſer une 

1... © ter bemfelben hervor, und rinnt in Thaͤler, wo es uͤber 

| friert, und ſelt Jahren, deren Zähl niemand hat, in uner- 
gruͤndliche Laſten, Tagereiſen meit8), gehaͤrtet und aufgehaͤuft 


worden if. In' ben Tiefen arbeitet obne, Unterlaß die 
wohlthaͤtige Waͤrme der Natur; aug ben finſtern Eis- 
kammern ergießen ſich Fluͤſſe, hoͤhlen Thaͤler, fuͤllen Seen 
und erquicken die Felder. Doch, wer durchdringt mit 
menſchlicher Kraft , in Eines Lebens Lauf, die unergruͤnd⸗ 
liche Gruft, wo in ewiger Nacht, oder bey dem Schim⸗ 


CT _ vV v cc \r. nu nu 
4) Im Lande Oberbasli, ber Bernér. Das Sinficraarborn if 
ungefaͤhr 100 Klufter bôber. Dort ſtreckt bas Betters 

born d'en nie beflognen Gipfel durch einen duͤn⸗ 

uen Wolkenkranz;“ er iſt 180 Klaftern unter dem 

DE Schreckhorn. | 
oo D Mitten in einer langen Reihe von Glatſchern ſteht der Gem⸗ 

| - mi mit verwitterten Hoͤhen, weil er nackend iſt. | 

“0 Observatt. sur la. formation, des montagnes per M. Palles, 

pPetersb. 47177 » 
3) Kein be. Alpen kundiger Reiſender hat in denſelhen von 

einem̃ feuͤerſpeyenden Berg ſichere Spur gefunden Aſphalt 

im Jura, Naphtha zu Chavornay, ſind, wie der Boͤrnſtein 

bey Wieshol⸗ unfern Schafhauſen, Zeugen gans anderer Na⸗ 
:  aéreignife | 
s) Haller, praef. stirp. Helvetic. ; dt in ſeinen remit 


ten Schriften. 
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mer weltalter Flammen, ble Srinbfefé der, Alpen der 
andern Halbkugel begegnet, oder alternde Kluͤfte tes | 


und uns Untergang drohen! | 


J 


Die mitternaͤchtliche Seite der ape ſenkt ſich in viele 


hinter einander liegende Reihen Berge 9): auf allen dieſen 


haben die Gewaͤſſer getobet, funfzehnhundert Klaftern 


hoch uͤber den Staͤdten und Flecken der Schweizeriſchen 


Eidgenoſſen, achtzehnhundert uͤber der Flaͤche des Welt⸗ 


. meers0). Es moͤgen verborgene Urfachen und Wirkun- 


gen Gewoͤlbe, groß mie Welftheile, gebrochen 11), ges 
ſprengt, die Waſſer aber. ſich mit all ihrer Macht in die 


alten Finſterniſſe hinuntergeſtuͤrzt haben: Das menſch ⸗ 


liche Geſchlecht iſt von geſtern, und oͤffnet kaum heute 


3 


ſeine Augen der Betrachtung des Laufs der Natur. End⸗ 


lich beleuchtete die Sonne den Fuß dieſes Gebirges: un⸗ 


zaͤhlige Huͤgel von Sand und Schlamm waren voll See⸗ 


gewaͤchſe, Muſcheln, Fiſche und fautender Baumſtaͤm- 


me}: im Suͤtd und Nord ſtand grundloſer Sumpf. Nach 
dieſem erfuͤllten hohe Baͤume von ungeheuerm Umfang3) 


die namenloſe Wuͤſte mit ſchwaͤrzem Wald; uͤber den Waſ⸗ 


ſern der dammloſen Stroͤme und hundert moraſtier Seen 


ſtanden faite giftige Nebel: und Cin unbebautem Land ges 
woͤhnlich) in bie Pflanzen ffiegen ungeſunde Saͤfte: Ges 
mirme fog aus + Beer fein Gift, und wuchs in Qunglaud⸗ 


+ 





s Schon Strabo CL: \ p· 31) dreiht hievon richtig. J 


Seine Genauigkeit iſt uͤberhaupt bewunderungswuͤrdig. 


a0) Noch auf der Spitze bé Ruͤbli im Lande Sanen find Spu⸗ . 


gen der Waſſer. 


14) Baͤffoms nidt ſchnell un flols wegzuwerfende Munhma⸗ 


fungen iu ben Epoques de la nature. 


a2) Dergleichen in den Chaͤlern der Alpen und in gewiſſer Tiefe | 


in Den meiſten Gegenden der Echweizeriſchen Gefilde ausge⸗ 


graben werden; oft find fie Cunber nunmebrigen Walderu) 


verſteinert. 
13) Wie fie im nbrligen. aueien ſind, fs fe md ( Strabs 


in der Sri ben. | 7 


Li ou : 
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_ * Lu: etes Caditer 


lide Dicke unb Groͤße: ble. Elemente tampften um a dues 
- flanbige Kuͤſten. Außer bem Schrey des Laͤmmergeyers 
in Felſenkluͤften, außer dem Gebruͤlle der Aurochſen und 
dem Gebrumme großer Baͤren!4), war viele hundert Jahre 
in dem lebloſen Lande gegen Miiternacht traurige Sille. 


Herkuuſt fes. Auf den hohen Ebenen des Tatariſchen Gebugeg, to 
2 encin⸗ Weiten 15), Gerſte 16), Ochſen, Buͤffel, Schweine, 


4 


Ne Schafe, Biegen,! 7) und Hunde 18) entfproffen, mochten 
die Menſchen die erſte Nahrung und Bedeckung finden; 
von ba-leitete fie der Srat:2}, Indus, Ganges, Hoanghoꝛ0) 
oder Irabatti 1) hinab in die ſchoͤnen Gefilde an den Afias - 
tiſchen Meeren. Wer weiß die Maͤhre der Abenteuer, 
wodurch die Staͤmme der Menſchen ſich zerſtrent und aus 
gebreitet! Lang und hart war der Kampf um Urbarma⸗ 
chung des Erdbodens zu Bewohnung und Nutzung: bald 


—uüßͤberſchwemmten Fluthen ein großes geſittetes Land,  befs 


ſen Grundfeſte ſie langſam nterfreffen 2295 bald broach 


— 
* ⸗ 





42) Aurochen ſind bis in das woͤlfte gahr hundert in oerſchiede⸗ | 
nen Theilen der Alpen gebliebens die Baͤren bey Menfhens . 
gedenken kaum ausgerottet worden (im Jura noch nicht ſel⸗ 
tend; Die meiſten andern ſchadlichen CThiere im vorigen Jahr⸗ 
wundert. 
26) Heinzelmann, 'in SG. von Schloͤrers Probe ruſſ An⸗ 
nalen. Was Muͤller in der Beſchr. des Amurſtroms (Buͤ⸗ 
ſchingxs Magasin , Th. I.) von ber Gegend um Albaſin, 
die neueſten Reiſebeſchreiber von bep Kornfruchtbarkeit Baſch⸗ 
—Nkiriens melden, beſtaͤttiget Seinjelmann's Beobachtuug. 
16). Dieſes meldet vom weſtlichen Ende dieſer Berge fon? Thee 
. phraëtus, Hist. plastär, L. IV. 
47) Dallas in dem N. 6. angef. Buche. W 
18) S. auch Eratius, wo er die Hyreaniſchen Bunde seing se 
49) Shat tl Arab , wo er fi ch mit bem Tigris 44: einem der gros 
ßen Weltſtroͤme vereiniget. . 


_ 


#0) Ghoango, Safranfluß, le fleuve jaune. J | . 
21) Der Fluß von Vegu. Suttmauns tee Erbtinbe pes 


WMorgenlaͤnders; Berlin 1803. : 
22) G. von der Aulautis Cnaa auch von bei bof. dieſer⸗ vs , 


- 
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ein See aue einem hohen Thal und vertilgte Natio⸗ 


nen?3); bald wurde ein Bergvolk im Anfang ſeiner Bil⸗ 
dung durch den Einbruch neuer Meere von allen Voͤlkern 


geſondert?4)3 allem Guten widerſtanden, uͤbermaͤchtig an 
Zahl und Gemalt, wilde Thiere, große Schlangen : 5), . 


feuchte ungeſunde Luft? 6), geſetzloſe Leidenſchaften roher 
Gemuͤther 27). Nach und nach unterwarf der Menſch 
alle Greaturen28); die meiffen grofen Sachen find durch 


lleine Voͤlker oder Maͤnner ven gerifiger Maqtn und gro⸗ 
fem Geif vollbracht worden. 


I Ein Volk, mit Namen Balen ss), Ilher mit Pfellen, 
mb Hirten mit gejäbmtem Vieh, kam aus Morgenlande 
gezogen; von Wald in Wald; wo Gewild und Gras, da. 


tar bas Baterlanb. Der Wanderung febte das Welt⸗ 


meer ein Biel; eg. noͤthigte die Golen, mit Feuer und Eiſen 


(bewunderungswuͤrdigen Werkzeugen des Guten und Boͤſen) 


— 
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Ù à fenten Gage der Vorwelt site werde) PJate im Timaso 


; “und Critie. 
23) Herodos. L. VIL.; Diod. Ste. L. v. Es iſt yon ſo einer ural⸗ 


ten Ercignifs. an bem Ort, to die Greverser Alpen fich ges 
geu Sulmit (Charmey) oͤffnen, deutliche Spur. 


24) Plate legum NT. , wo er auf den. untergang Leetoniens deu⸗ 


ten mag 
25) Die ſcichten Meleagers, Herkules u. a. Helden. Die 


Drachengeſchichten aug den Schweijeriſchen Landſagen bat 


Scheuchzer, in ſeinen Alpenreiſen, welche Guker abge⸗ 
kuͤrzt und uͤberſetzt. 


26) Aristoteles de coelo; hey Thsogbr: LES a. ſind visle Veweiſe. 


27) Die ganze heroiſche Zeit. 
28) Labor ingenium wiserig dedit. Mail. 


nord. Geſch) it Celt und Gallier wohl unterſchieden; 


vielleicht iſt es auch in Namen der Helvetier. Gale oder 


⸗ 


⸗⸗ 


den Wald urbar mu mâden. Aber alle Staͤmme, deren 


20) Das Burieltogrt Gale bat Herr von Schloͤzer (Allgem. … 


Wale ftbeint , wie Tſchud, Olliak, ungar, einen Aueldider | 


Rgyieigen. U 
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adtes Capitel: von der Zeit als die vutgundionen | 


heriſchten, vom J. 466 bis 534. 


S. 103. Bon der koniglichen Macht bep allen dieſen Dôlfern. 

_ 205. Bon ben Burgunbdifhen Bierfürften (Eblotilde). 108. Gons 
debald. 110, Bon dem Burgunbdifhen Geſetz. 215. Stiftun⸗ 
gen (Luſanne, le Lien, Baume). ‘119. Koͤnig Sigmund. 120, 
Die Beifammiung au Œpaone, 123, untergaug des Burgundi⸗ 
{heu und 126. des Oſtgothiſchen Reichs. 


Neuntes Capitel: die Beit Fraͤnkiſcher Sénige 9 ton . 


oo Hauſe der Merwingen; 634 — 761. 


©. 228. Verfaſſung des Burgundiſchen Reichs, (130. Bucelin: 
131, die Bergpaͤſſe; 134. die Pocken); 140. Veteinigung des 


« Mertvingifhen Reichs; 142. Nationalverſammlung su Paris; 


147. Stiftungen: Muͤnſterthal, 148. S. Urſitz, S. Imersthal, 
140. Peterlingen (150. Tauretunum), 152. Lauſanne. 155, Bon 
den Alemannen, ihrem Geſetz, 159. Einfuͤhrung des Chriſten⸗ 
thums, 161. Diſentis, 162 ©. Gallen, ,165. Olaris, 166. Zuͤ⸗ 
rich, 167. Lucern. 169. von den fraͤnkiſchen Hausmeyern. 


Zehntes Capitel: die Zeit Karls des Sroßen, 


751 — 814. 
S. 177. Œr. 178. Die Verfaſſuns. 184. Veraͤnderung in Rhaͤ⸗ 
tien. 190. Zunahme des Anſehens der Großen, und voi der 
Kirche (188. S. Gallen). 195, Charakter der Sitten. 


| Éilftes Capitel: Trennung beg Karlingiſchen geichs; 


8435 — 879. 
Vorerſt S. 201. wie Helvetien damals beſchaffen geweſen. (io, 
Grafen von Kiburg; die erfien Welfen. 206. Zuͤrich. 208. Rap⸗ 
perſchwyl, bie Pâffe. 206. Das Daus Leniburg: 212. Die 
Kloͤſter Einfidlen und S. Gallen, 213. Lucern, 214. Valtellin. 


die Graffchaft Bipp, 215. bas Land Wallis). Hierauf die alls , 


gemieine Verfaffung, und 218. durch wie viele Theilungen das 
Reich verfiel uud 222. wie Burgundien ſich davon trennt. 


Zwoͤlftes Capitel: von dem Arelatenſiſchen und von 


dem zweyten Burgun diſchen Neich; 879 


4 — 1052. | 

G. 2%. Von Koͤnig Boſo, ab ſeinem Verbaͤltniß in dem 

Teutſchen Reich. 228. Rudolf J. 236. Wiederherſtellung des 
Herzogthums qu Schwaben (Biſchof Galomon); 241. 
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nen Antrag machte. 637. Schilderung ibrer damaligen Art; 
| I 640. ihre Leiden; On. ihr Entſchluß. 613. Der Bund im 
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J Eintettung: 


KE Rorbeit. des Landes Italien ſtellen fich die btpe D, guidé 
bar 3 von Piemont big nach Ifrien), im Form eines gro⸗ erſte Geſtalt. 
ßen halben Mondes, eine himmelhohe weiße Mauer mit 
merſteigbaren Zinnen, dritthalbtauſend Klaäftern über | 
dem Mittelmeere 27: Man weiß nur eimelne Menſchen, — 
die den weißen verz 9 wentze bder t keinen, welche das 


« à … 
— ⸗ 
CS à: 


1 Polyblus, —* Hip sos dd. Ë Gron. hi Chelius Mir I 
ler; veh pun., EN; LIL, c: 19; Sirabè, L. IL. et IV}; 

. Mola, LIL, c. à; Bis L c., ub L.Il., d. 65; Oresius 
"Lil; e. 2. Dié er ſind ein Theil bes but) gai Eurds - 
pa in das aͤußerſte Aſien fortlaufenden Weltgedirges, deſſen 

einzele Strecken, übérais gtoßen Hohen angeſchloſſen / durch 
 : Méitréihende rte. éiriander beruͤhren. dt 
‘2 Wir folden im Ganen den Meſſungen des burch Benauigkeit | — 
Schaͤffiun und langen Fleiß billig betüͤhmten Sauſſure.— 
8) Mont- blanc, Alpes Grajec, montagnes maudites im Ses . 
dti. * or 7, 
Lil N DE 
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3”, 1. Bud. ernes GapiteL. 
Eqrechern avé iteréons D à erſtiegen haͤtten: man | 
fiebt .ibre pirampbalifhen Spitzen mit unvergaͤnglichem 


Eiſe bepangert, und von Rlüften umgeben, beren unbes 


fannten Abgrund grauer Schnee trigerifh deckt. In une 


zugaͤnglicher Majeftät glaͤnzen fie, boc über ben Bolfen, 


weit in die Laͤnder der Menſchen hinaus. Ihre Eislaſt, 


trotzt den Sennenfirablen , fie vergolden fie nur: biefe 


Gipfel werden von dem Eiſe!) wider die Luͤfte geharniſcht, 
weiche im Lauf der Jahrtauſende, die kahlen Hoͤhen deg | 


J Boghbo und Ural in Truͤmmer verwittert baben 5). Wenn 


in verſchloſſenen Gewoͤlbern der nie erforſchte Kern des 
Erdballs noch gluͤhet, fo liegt auch dieſem Feuer bas Eis 
der Glaͤtſcher zu hoch?). In der Erde ſchmilzt Waſſer un⸗ 
ter demſelben hervor, und rinnt in Thaͤler, wo es uͤber 
friert, und ſeit Jahren, deren Zahl niemand bat, in uner- 
gruͤndliche Laſten, Tagereiſen weit 8), gehaͤrtet und aufgehaͤuft | 
worden if. In' ben Tiefen: arbeitet vbne, Unterlaf bie 
| ble Waͤrme der Natur; aug ben finffern Eis— 
kammern ergießen ſich Fluͤſſe, hoͤhlen Thaͤler, fuͤllen Seen 
und erquicken die Felder. Doch, wer durchdringt mit 
menſchlicher Kraft, in Eines Lebens Lauf, die unergrünbe 


Uche Gruft, wo ) fn ewiger Vagt oder bey dem Schim- 


4) Im kande Olerhaeli, der à Sernét. Das tieteraathorn if | 


imgefäbr ,100 Klafter hoͤher. Dort ſtreckt das Wett ere 


born d'en nie beflognen Gipfel durch einen duͤn⸗ 


uen Wolkenkranzz“ er iſt 180 Klaftern unter dem 
Schreckhorn. 


| J 5) Mitten in ‘einer: langen Reihe von Giatſchern febe der Gem⸗ : 


mi mit verwittetten Hoͤhen, weil er nackend iſt. 


6) Observatt. sur la formation, des montagnes par M. Palles, | 


Petersb. 117%. | 


! | 4) fein der. Alpen kundiger Reiſender hat in benfelben von 


einem̃ feerfpepenben Berg ſichere Spur gefunden. . Aſphalt 
im Jura, Raphtha au Chavornah, AMD, wie der Boruſtein 
bey Wiesholz unfern Schafhauſen, Zeugen gani anderer Mas | 


| serge | ; 
8) Haller, praef. stirp. Helvetic.; 5 der. 9 ſeinen veifée 


ten Schriften. 
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mer weltalter Flammen, ble Snmbtefé der: Alpen der 
andern Halbkugel begegnet, oder alternde Kluͤfte ner 


und uns untergang drohen! 


$ 
}- 


Die mitternaͤchtlich⸗ Seite ber alben ſenkt ſich in viele 


hinter einander liegende Reihen Berge 9): auf allen biefen : 


baben die Gewaͤſſer getobet, funfzehnhundert Klaftern 
hoch über den Staͤdten und Flecken der Schweizeriſthen 
Eidgenoſſen, achtzehnhundert uͤber ber Flaͤche des Welt⸗ 


meers 20). Es môgen verborgene Urſachen und Wirkun- 


: gen Gewoͤlbe, groß mie Betftbeile, gebrochen 11), ges 
ſprengt, bie Waſſer aber ſich mit al ihrer Macht in bie 


alten Finſterniſſe binuntergeftürt baben: Das menfde ⸗ 


liche Geſchlecht iſt von geſtern, und oͤffnet kaum heute 


ſeine Augen der Betrachtung des Laufs der Natur. Ends - . 


lich belenchtete ‘ble Sonne den Fuß dieſes Gebirges : uns 


zaͤhlige Huͤgel von Sand und Schlamm waren voll See⸗ 


gewaͤchſe, Muſcheln, Fiſche und kautender Baumſtaͤm. 


me'2}: im Suͤt und Nord ſtand grundloſer Sumpf. Nach 


dieſem erfuͤllten hohe Baͤume von ungebeuerm lmfang'3}) . 


die namenlofe Wuͤſte mit ſchwaͤrzem Wald; uͤber den Waſ⸗ 
ſern der dammloſen Stroͤme und hundert moraſtiher Seen 
ſtanden kalte giftige Nebel: und Cin unbebautem Land ges 
woͤhnlich) in die Pflanzen ſtiegen ungeſunde Saͤfte: Ge⸗ 
mirme fog aus s ihnen ein Sift, und wuchs in unglaub— 


* 





\ 


5 dar Strabs CL I. P- 516) chreidt hievon richtig. | 


Seine Genauigteit it uͤberhaupt bewunderungswuͤrdig. 


a0) Rod auf der Spitze des Ruͤbli im Lande Sanen find Spu⸗ 


ren der Waſſer. 


11) Déffons nidt ſchnell und ſtolz wegiuwerfende Munhma⸗ 


fungen in den Epoques de la nature. 


ax) Dergleichen in den Thaͤlern der Alpen und in gewiſſer Tiefe | 


in den meiſten Gegenden dér Écbiveiserifchen Gefilbe ausge⸗ 


graben verbes of find fic (Cumer nunmebrigen Waidern) 


verſteinert. 
15) Wie fie im nérligen amies LA fab fe md Strabs 
LT... | L LA er 
— E 2 | 


/ “ 


* 
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lide Dicke und Groͤße: die Elemente kampften um ũnbe— 
ftaͤndige Kuͤſten. Außer bem Schrey des Laͤmmergeyers 
| ‘ in Selfenflüften, aufer bem Gebrille der Aurocbfen und 
dem Gebrumme grofer Béren'4), tar viele bunbert Sabre 
in bem lebloſen Lande gegen Mitternacht traurige Sulle. 


geatouft fi Auf ben bober Ebenen des Eatarifchen Gebirgeg, mo 
—S— Weiſen5), Gerſte 10), Ochſen, Buͤffel, Schweine, 
F Schafe, Ziegen 17) und Hunde 18) entſproſſen, mochten 
die Menſchen die erſte Nahrung und Bedeckung finden; 
von ba- leitete fie der Srat' 2}, Indus, Ganges, Hoangho⸗20) 
ou. odder Irabatti1) binab in bie ſchoͤnen Gefilde an den Afias - 
es tiſchen Meeren. Wer meif bie Maͤhre der Abenteuer, 
Wwodurch die Staͤmme der Menſchen ſich zerſtreut und aus⸗ 
gebreitet! Lang und hart tar der Kampf um Urbarma⸗ 
chung des Erdbodens zu Bewohnung und Nutzung: bald 
J uͤberſchwemmten Fluthen ein großes geſittetes Land, deſ⸗ 
I ſen Grundfeſte ſie largſam antetfreſen⸗ ·); bald brach 
\ _ 


Û 





44) Muroifés î nd bis in das zwoͤlfte gahrhundert in oerſchiede⸗ | 
| nen Theilen der Alpen geblieben; die Bauren bey Menſchen . 
gedenken kaum ausgerottet worden (in Jura noch nicht ſel⸗ 
ten); die meiſten andern ſchadlichen Thiere im vorigen Jahr⸗ 
Le 2 Bundert, 
= + 46) Heinzelmann, 'in Hrn. von Sqlodzers Probe ruſſ. An⸗ 
nalen. Was Müller in der Beſchr. des Amurftroms (Buͤ⸗ 
ſching's Magasin, Th. I.) von der Gegend um Albaſin, 
die neueſten Reiſebeſchreiber von der Kornfruchtbarkeit Baſch⸗ 
Nkiriens melden, beſtaͤttiget Heinzelmaun's Beobachtuuagg. 
16). Dieſes meldet vom weſtlichen Eude dieſer Berge ſchon Theo 
' . pbraitus, Hist. plartär. L. IV. | u 
L 47) Dallas in bem N. 6. angef, Suche: 
18) ©. auch Eratius, wo er die Hyrcaniſchen Hunde beſingt. 5 
49) Shat el Arab, wo er fid mit bem igris zu einem der gres 
, “feu Weltſtroͤme vereiniget. 
20) Ghoango, Safranfluß, le fleuve jaune. 
21) Der Fluß von Pegu. Buttmauns tete Erlunde de⸗ 
WMorgenlaͤnders; Berlin 1803. | | 
L * S. von Der Atlauzie F Lt auch von dem Bref. dieſer vs , 
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dn See aus einers boben Thal und vertilgte Natio⸗ 


nen23); bald wurde ein Bergvolk im Anfang ſeiner Bil⸗ 
dung durch den Einbruch neuer Meere von allen Voͤlkern 


geſondert?4)3 allem Guten widerſtanden, uͤbermaͤchtig an 
Zahl und Gewalt, wilde Thiere, große Schlangen 253, 


feuchte ungeſunde Luft 26), geſetzloſe Leidenſchaften roher 
Gemuͤther 27). Nach und nach unterwarf der Menſch 
alle Creaturen? 8); die meiſten großen Sachen ſind durch 


| fleine Voͤlker oder Maͤnner von geriiger Maqtn und gro 
_ fem Geiſt vollbracht worden. 


Ein Volk, mit Namen Galen⸗ y Jaͤger mit Pfeilen, 
md Hirten mit gezjaͤhmtem Vieh, ram aus Morgenlande 


gezogen; von Wald in Wald; mo Gewild und Gras, da 


war das Vaterland. Der Wanderung ſetzte das Welt⸗ 


meer ein Ziel; es noͤthigte die Galen, mit Feuer und Eiſen k 


(bewunderungswuͤrdigen Werkzeugen des Guten und Boͤſen) 


⸗ 


den Wald urbar zu machen. Aber alle Staͤmme, deren 


— 





, : 
! J 


à fenten Sage der Bortvelt bite werde) Bjato in Timaëo 


| und Critie. | 
23) Herodot. L. Vn.; Diod. Sie. L. v. Es iſt von fo einer ural⸗ 


ten Ereigniß⸗ a bem Ort, wo die Greverser Alpen fich ges 
geu ©ulmi} CCharmey) ôffnen, deutliche Spur. 


0 L A 
/ 


24) Placs legum nr, wo er auf den untergaug Leetoniens deu⸗ 


ten mag. 
25) Die Deféisiten Meleagers, Herkules u. a. Helden. Die 
Drachengeſchichten auq den Schweijzeriſchen Landſagen bat 
Scheuchzer, in ſeinen Aipenreiſen, welche Guker abges 


kuͤrzt und überfest. 


26) Aristoteles de coelo; bhey Thsopbr, LES a. {ind vise Veweiſe. 


21) Die ganze heroiſche Zeit. 
28) Labor ingenium miseris dedit. Mavil. 


nord. Geſch) it Celt und Gallier wohl unterfhieden; 


vielleicht if es auch im Namen der Helvetier. Gale oder 
Woale ſcheint, wie Tſchud, Offinf, ungar, einen Aueldider | 


Pis en. | 


° 29) Das Burieliwort Gale bat Herr von Schloͤrer (Allgem. I 


5 » | , Vu 7 
* : ‘ " 
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Die Entoeduns- ter Sémeis. J 


ge D Gallier) trieben viele hundert Jahre lang in ur⸗ 
en Der alten ſpruͤnglicher Unwiſſenheit Jagd, Viehzucht und Feldbaut 
bas. Nothwendige wird bald erfunden (Was der Menſch 

J aus allen Kraͤften will, das fuͤhrt er aus); hierauf ſcheint 
—overgnuͤgfamer Traͤgheit fernere Geiſtesauſtreugung uͤber⸗ 
fluͤſſig. Alſo waren weitlaͤuftige Guͤter von geringem 
Etrrrag fuͤr bas wachſende Bolr. Die Gallier, anſtatt 
lihrem Erdreich Fruͤchte abzunoͤthigen, zogen umher, neues 
Land einzunehmen; endlich wohnten fie von der Meerenge 

—bey Gabir 2) big in die unwegſamen Suͤmpfe des Nieder- 
landes und big jenfeit des Rheins, in bereirs durchzoge⸗ 

| nen Wuͤſten 3), als gerfireute Staͤmme, ein halb nacktes 
nuuund ſchlecht genaͤhrtes Volk, in armen Strohhuͤtten. Im 
2. 7 1@db hatten ſchon viele volkreiche Nationen keſte und große 
Edtgaͤdte, und reiche Palaͤſte, Tempel voll Majeſtaͤt, ſchoͤne 
Kuͤnſte, Wolluͤſte, und, mag alles uͤbertrift; weiſe Maͤn⸗ 
ner, die nach ihrer Kenntniß der Altvaͤter, der vergoͤtter⸗ 

ten Helden und unſerer Natur, den Voͤlkern Sitcten und 
Geſetze, dem Leben Troſt und Freude, gaben. Derſelben 

einer, von Gewerb oder Ueberdruß, Noth, Rhumliebe 

__,  Pber Wißbegiexde bewogen, mag in das nordiſche Land 
— getommen Fe und einige kebencbequemlichteen einge⸗ J 


Te 7 
: —2 7 \ : 





D Go wollen tuir, dem — at,” die Gafon 
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M. Der punife Name von Cadi. 

7 3) Epherur bey Strat. L. IV. > pe 304; Taches) de M. G., 6. 48: 


⸗ 


NET, 
! 


J fuͤhrt haben; dieſer Erfinder wurde nachmals unter den 


finis floben. - 


« ‘ ; 2 


—. Selſchichte der Schwelz DCE 


Galllern angebetet #2. 


Nach dieſem zog Helichon ein Zimmermann / pee 
vetiſchen Stamms, von bem Galliſchen Volk, auf die Ers | 
lernung feiner Kunſt Über bas Gebirge, durch viele Des 7 J 
truffifte und Liguſtiſche Voͤlkerſchaften bis zu der großen On 
Stadt Rom an ber Liber. Der Oottesbienft Koͤnigs Nu⸗ 5 
me und fein @enat, alle Hetruſtiſche Kuͤnſte, maren ibm 
weniger merkwuͤrdig als Trauben, Feigen und Oel; dieſe 
brachte er in ſeine Heimat. Ihretwegen zogen die Gale - 
lier uͤber die Mipens), und nabrien das weite Thal des 
ho⸗Stroms zwiſchen den Alpen und Apenninifen Bers 


gen in ibren Beſitz 5): Viele Jahre flofen bin, ohne 


pur, in welchen Schickſalen ihre Soͤhne und Enfel die 
Deerben geweidet. Da erfhienen unverfebeng grofle … 
Schiffe, und landete ein frembes Volk, gelebrt und ere —— 


fahren in Kuͤnſten des Kriegs und Friedens, groß von 


Geiſt, an Tugend noch gtoͤßer / Griechen die vor einem 


—8 


Als Eyrus ‘ben Wabhloniſchen Monarchen mit allen Anlaß ihter 


ihm verbuͤndeten und unterwuͤrfigen Koͤnigen überwun⸗ Eultur. 


den, beſtritt er mit. uͤberlegener Heeresmacht die Staͤd)d 
te der Griechen auf der Kuͤſte Joniens. Da ſie, wie 


ganz Vorderaſien, einem eingigen Mann. dienſtbar wer⸗ 
der fofften, verließen bte von Phocda ihre alte Stadt, 


h Jonien den seen der Erde 1 und all pre Eidoeneſen | 


— — e J J 

9 Die urkenntniſſe mochten fe von Die patre Ceasar de B., : 
G.; L., VI. c. 28) haben; von Tuift, von Teut, von Pb; | 
weiche Name ein Denkmal oder die undenkliche Gage der 
Vorwelt anieigt. gJener fremde Erftuder war ihr Mer⸗ 
kurtus, ihr Herkules: des Galliſchen Herkules Bild fe 
cine Raufmann vor Martin, rengion des Gaul.). B | 

5) Plisiur, H. N., L. XIE, e. 1. ce 

6) Livies L. V., €. 33; Paru; EI. à Ce 13: * Astinns IL. XX, Li. 

6. 5; L. RAR ⏑ Pur de in il. , c. 23, ue 7, 
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und Verhaudte in Jonien, Aeolien und auf ben In⸗ | 


fem, alte Gefaͤhrten in Wohlſtand und Ungluͤck. Sie 


begaben ſich nach mannigfaltigen Abenteuern an die wil⸗ 
ben Ufer, two der Fluß Rhodan aus dem unbekannten 


Gebirg, oͤde Felder herab, durch mehrere Muͤndungen 


ſich in das Mittelmeer ergoB 73. Dieſe Fremdlinge ſtif⸗ 
teten die ⸗Stadt Maſſalia s), welcher wenige Gries . 
chiſche Staͤdte an Groͤße und wohlverdienten Ruhm, 
nicht leicht Eine an Weisheit und an gutem Gluͤck bey⸗ 
fam 9 1). Biele freye Maͤnner werden ihrem Beyfpiel fol⸗ 
gen,/ wenn die Schickſale Europens die Geduld der Na⸗ 
tionen ermuͤden, und wenn weder im Gebirg noch in 
Moraͤſten der alten Freyheit eine Freyſtaͤtte bleibtt. 


Nach der bewunderungswuͤrdigen Zuſammenordnung 


der menſchlichen Dinge, entſtand aus bem Ungluͤck der 


Jonier eine große Veraͤnderung der weſteuropaͤiſchen Sit- 
ten. Maſſalia mar faſt ohne Gebiet; an Handelsverbin⸗ 
dungen und an Seemacht waren die Karthaginenſer im 
Suͤd und Weſt ihr weit uͤberlegen. Alſo trieben die Maſ⸗ 
falioten ihre Handelſchaft auf unbefahrnen Kuͤſten und 
im innern Lande; ße umgaben die ganze Meeresbucht 
von bem Felſen Monaco bis an ben Strom Sucro :°) 
wie mit einer Krone neuer Kolonien 12). Viele Spa⸗ 
niſche „Galliſche und Italieniſche Voͤlker veranſtalteten 
durch allgemeine Uebereinkunft eine Landſtraße, auf wel⸗ 
de fie dem Keufmann ſeine Waare lewaͤhtten: die Eine | 


— 





* Hérodot. Le ä | 

8) Massilia, Marseille ; wo es ohne nebellaut, noch in acte Ab⸗ 
toeichung vom Gebrauch geſchehen mag, nennen wir die Staͤdte 
und Voͤlker, wie ſie ſich ſelbſt. Im übrigen mochten die Pho⸗ 
céer biefe Gegend aus ciner frübern Handelsniederlage ken⸗ 

nen; fiche Ariſtoteles bey Athenaͤus XIII. ... 

9 S. die meiſten Stellen der. Alten. in des feifigen 5 ends 
reich's Massilia, ou | 


10) Jucar im Koͤnigreich Balenia. 
11) Strabo nennt ſie in der Bei. Sani und Gains. 


ö— — — — —— — 
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wohner erſetzten, was in. jebent £anb geraubf wurder 2» . 


Hiedurch wurden die Voͤlker einander gendpert und bete 


vielfaͤltigte ſſch der Genuß der Bequemlichkeiten des Le⸗ 


bens: der Betrieb darnach entwickelte viele Kraͤfte der⸗ 


jenigen Menſchen, welche ihre Lebenszeit ſonſt in thieri⸗ 
ſcher Unthaͤtigkeit hinſchlummerten. Von dem an lernten 
die Enkel bauen, was die Voraͤltern gewohnt waren zu 
rauben; Landbau gab Eigenthum; das Eigenthum ver⸗ 


anlaßte Geſetze; viele große Staͤdte erhoben ſich, welche, 
tie Maſſalia, nach guten Geſetzen : 3) von ben vornehm⸗ 
ſten Buͤrgern14) verwaltet wurden; die Gemuͤther mure 
den durch die Lehre der Fortdauer nach dem Tobde 11} 


gezaͤhmt und begeiſtert. Die Galier lernten von den 


durch ben Handel Vertraͤge nothhwendig wurden: die Leh⸗ 


Maſſalioten Griechiſche Buchſtaben freiben 15), weil 


ren und Beyſpiele des Lebens behlelten fe LE die Her⸗ | 


gen gefcrieben. ‘ 


De Fluß Rhodan, welcher unweit Maſſalia in vie Entetns 


See gieng , mag in das Land an ſeiner Quelle geleitet 


baben. In die Gefilde bey fugbunum 17) floß er, bete 
vor aus dem Gebirge Jura, welcher Name vielen Wald⸗ 


bergen gemein war 8). Bon des Jura Hoͤben entdeckte | 


12) Artistes. de mirabilib., welches Buch nicht von ihm it, aber 


nicht viel neuer ſcheint. Vergl. Bied. Sic., L. IV. 
13). Strabe, L. IV. p. 270, Jussinus, 1. c. 3 Val. Marin. L. IL, 
c. 6.3 Tacitus, Agric., c. 4, 


44) Sirabe, lc, p.801; und es war in den Sitten —2 | 


L. VI | ù 
15) Caesar, 1. c., c. 145 Cicero, Pusculan. L 2. 
16) Caesar, L. 1, q. 29; L. VL, c. 165 Srrabey L €, p. 304 ; 
ſ. auch Tacis. Germ. -C. 3. 
17) Lyon- 


' 


ie) Jura, Jures, iſt noch in urkunden des dreyiehnten Zahr⸗ | 


Helvetieus · 


L 


bunderts Mennivort (appellat.); im Gabr 1233 werden die 


© tapfern Bauer in den Bergen von Oneglia rustici de Fure 


genaunt (Caffari ben Muret. Ser. R. 1. t. VI., p. 467); . 
in Joux, les hautes Joux, iſt das Wort appellatib bis auf die⸗ 


ſen Sas. Varianten ſ. bey Pie, H. N., L. IH, c. 4. 
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ſich der e grofe Leman” 19), einſt ber See ver œire 30). 


Bon feinem Ufer faben fie weit hoͤhere Gebirge als die 


von Titanen wider bie Olympiſchen Gôtter gethuͤrm⸗ 
ten?1); in ben See ſtroͤmte milchweiß der Fluß Rhodan 


| durch einen engen Paßz22), aus einem langen Thal 33», 


von ſeiner hohen Quelle her: fie iſt unter dem emigen | 


Eiſe des Gebirges, deſſen Gipfel von dem kandvolke 24) 
odar von ben Griechen?5) Sonnenſaͤulen genaunt wor⸗ 
be ſind, weil die Sonne zuerſt und zuletzt fie erleuchtet. 
Aber die Schrecken der Natur dieſes Landes blieben un⸗ 
erforft, Griechen und Roͤmer baben die Kluͤfte der gros 
ßen Eryſtalle nicht gefeben: fie befchreiben biefe Sander 
tie Gegenben welche der Œntfernung tvegen vor bem 
Blick in einander flieBen *S} - Univeit von einanber, 


X 
— )— — ‘+ ‘ 


19) Leman, Lima, Limen, it an Avpellativ eus der iapetis J 


ſchen Gprace. — — 


80) Fentus Rufus Abvlanus, ora oritiwa, v. 075: Vetus mog 


Graeciae vocitavit Accian. Dieſes unverſtaͤndliche Wort 

(ſollte es mit uͤcht — oͤde, wuͤſte verlaſſen — in Ver⸗ 

wandtſchaft ſeyn?) haben wir, in Vergleichung jener bald 

aus, Apollonius vorkommenden Schilderung, aus ŒOIKOS 

1 verborben ju ‘glauben gewagt. ⸗ J 
91) Polybius fragm., t. UV., p. 4504 und bep Srraba p. aa; #- 

lus, L. I. Ve 14. | É 


#2) S. Maurice. te I 
— 


4 


3) Das Land Wallis. 


a) gurken iſt im Schwarlendutdiſchen Cars er der over) 


foͤr ⸗, Gabel“ bep dem Landvolk no gewoͤhnlich. 


Tr. 


| 15) Quod de editamine gentici Fognominant | ne 


Solis columnas. : : 7. Festuss 1. c. 

Der Name Furkaq (Fourches) mag au⸗ dieſer Etymologie 

oder fie aus ihm zu erklaͤren ſeyn, Im uͤbrigen bringt Muͤn⸗ 

fer (in der Kosmogrqphie) ben, daß die Furke bey den Alten 
auch Bicornus genannt tourbe, Hingegen irrt er ſich, wenn 
er dieſem Berg den Namen Urſellus geben will, welcher derx 

Hoͤhe, to die Reuß entſpringt, eher zukommen mochte. 


26) Go Aesebylus und Æuripides “ben Pie; H. N., L. XXxxvu., 


* 


—— der dre | 5 


melben fe, entſpringen Donau ant Rhone; dieſe ergießt 
fit theils in das Weitmeer, cheils in das mittellaͤndiſche, 
theils unter dem Namen Eridanus?7) oder Po in dod | 
abriatifhe Meer: andere balten ben hein, die Saone, 
bie Loire, die bone, für Eines Fluſſes verſchiedene 
Arme: Polybius, der ſich der Kenytniß des Gebirges 
ruͤhmt, kannte nur den Benacus, ben Larius und Bers 
banyé 28); die gréfiten Seen kannte er nidt, er wußte 
zwiſchen Turin und Rhaͤtien nur Einen Pañf #9). Alſo 
wvrurde billig bon ben Dicbrern gefungen, „aus bem al * ” 
 mlergebeimften Winkel ber Erde, von ben Dforten, aus | 
"den Wohnungen ewiger Nacht, mâlje der Fluß Rho⸗ 

„dan ſeine Fluthen in ſtuͤrmiſche Seen, langebin an dem 

niraurigen £anbe der Celten 10) ‘ 


Dieſe Celten waren Selvetier; ein Stamm der Gallier. dis Helve⸗ 
Ein unbefannter Zufall hatte fie dewogen, aus Gallien kiet Zuſtaub 
Über den Rhein, von ben Ufern des Maynſtroms das - = | 
kand binauf, Bis an den Lemaniſchen See qu ziehen 2: > 


* 


c. 3; Timostheñès und —E bey Étrabo , , L. N. D. ; j 
149, Timagoner bey Ami. Marcell., L. XV., Strabo ſelbſt, 
L. IL. „p. 198, der Scholiaſte ju Apollon. Argonaut. Ia | 
IV., Iul. Hénor. und Actbicus in Casmogr. / 
#7) Daf Roden (Rotten) in der ’alten Landſprache Appellatis | 
eines jeben Gluffes ift, mag bepgetragen. baben, den Rhoda⸗ 
nus und Œribanus, ben. Italieniſchen mit bent Arruhiſchen 
Eridanus zũ verwechſeln. 
28) Lago di Garda, di Como; ed il maggiore. ; 
20) Polybius ; J. c.; Part, fragm.; Ajpianss, de b. ét. L. I. 
30). Apollvhius, Argônaut. L. IV, vi 627, 646: é 
1) Tacitus, Germ. c. 285; daß fn bièfér Stelle Einige Oenuri OT 
gnftatt-Moenum lefen wollen, bat nichts für ſich. Es iſt moͤg⸗ 
lich, daß die Sitze der Helgetier einſt in dem Fraͤnkiſchen 
Grabfelde waren (Srn. Conſiſt. Genßler' 8 Geſchichte dieſes 
Gaues, Th. J. Schleuſingen 1500.). Daß aber ein Sueven⸗ 
bund fie ben Anlaß der Cimbriſchen Zeit wied er aus Teutſch⸗ 
land vertrieben babe, ſtimmt mit Poſidonius nicht uͤber 
ein. Die Cimbern fanden dieſes Volk in ruhigen Sitzen, und 
nur ein Theil verband ſich ihnen. Wir halten jene Wohnung 
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» Da der ſchwere Bau dieſer Gegenden wenige Muße 

zu Kriegen, waren fie ein friedfertiges 32) und, d 
Luft und Lebensmanier abgehaͤrtet, nichts deſto wen 
ein tapferes Volt 33), welches reich 34) hieß, weil 
Alpenwaſſer einiges ob fübren. Sie lernten Gri: 
ſche Buchſtabenſchrift 35). In viee Gauen, durch 
.Eidgenoſſenſchaft verbunden, genoſſen ſie ſtiller Freyt 
bis ein fremdes Volk dadurch die Eidgenoſſen trennte, 
es bey einigen die Begierde groͤgern Reichthume erwe 





im Grabfelde fr. ilter als bie Deñtergreifine Helvet 
Ob die Stelle des Livius (L. XXI: c. 38: Itinerà qua: 
Penninum ferunt, obsepta gentibus Semigermanis) auf . 
* oder die alten unterwalliſer angewendet werden 
31) —* bey S trabo L. IV. 
35) Cacser, de B. G., L, I., Ce 1. 
J 34) FOAUXÇUT OS Pesidon. 
35) Caesar; be, €. 29, 7 


\ 
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Der erſte Lrieg der Helvetier wider die nier» 1). 


Aus unbekannten Gegenden. von Morgen oder Mitter⸗ Ses 1 
nacht wanderten dreymal bunberttaufend ſtreitbare Maͤn⸗ | 
ter, mebr als Œiner ation, beren. die Ctmbern ble 
tornebmfte ivaren, mit Weibern und Kindern und tit 

alem Reichthum hundert dbermunbener Voͤlker. ,Bonbee. 
Donau gegen Illyrien und big an ben Rhein durchzo⸗ 

gen ſie das Land um Raub. Zwey Helvetiſche Gaue 
die iguriner und die Toygener b) / verliehen Die gerechs 





1) Siehe die gelammelten Stellen der alten in unſerm Ballon 
Cimbridum ; Zuͤrich 1772; einſt umgeatbeitet, vermebrt und -.- 
überfest im erften Theile unferer vermifdten Schriften. 
| 1) Der Toygener gedenkt Pofidonius bep Strabo (B. VII, 
S. 295) und Strabo felbf, wo er fie tit dem bey dis 
geflagenen Heer in Berbindung Bringt (V., 183), ets 
tere Gtelle if eher unvollſtaͤndig als. unecht. Wie ſollte 
Strabo uͤber ihnen vergeſſen haben, das weit groͤßere Volk 
der Teutonen zu nennen? Wie aber auch ſollte ein Abſchreiben 9 
dieſem beruͤhmten Namen, wenn er allein geſtanden haͤtte, 
den im ganzen Alterthume ſonſt nur Einmal vorkommenden 
Toygeniſchen untergeſchoben haben! (Es if merkwuͤrdig, daß 
in der unlaͤngſt bep Siſteron entdeckten Aufſchrift (Moniteur, 
Nor. 1803) bey Exrwaͤhnung des Cimbriſchen Krieges das 
sente Volk TV bezeichnet wiro. Allein wir baben gegen 
dieſe Aufichriften maͤchtige Zweifel.) Vermuthlich iſt der Tfu⸗ 
toniſche ausgefallen. Die erſte Stelle iſt bey einem Schrift⸗ 
ſteller von Strabo'ns bewundernswuͤrdiger Genauigkeit und 
in bisheriger Ermangelung irgend einer verſchiedenen Leſeart 
für die Exiſtenz der Tovgener su entſcheidend, um leicht bars. _ — 
uͤber hinanszugehen. Caͤſar (Gall. FE, 12) und Livius 
.- (pit. 65) gebenfen berfelben wohl darum nicbt, weil fie Caus 
unbekannter Veranlaſſung mit einem andern Theile des Heers 
verhunden) die von ihnen beruͤhrte That nicht mit voliogen, 
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CS , Le U Lu, \, 


8 : L Bud. Zweytes Capitel. 





Bweptes gapitet te F 


ON 


Die Entoeguns der Gémeit. 


pure Du Gallier) trieben viele hundert Jahre lang M: ur⸗ 
jen der alten ſpruͤnglicher Unwiſſenheit Jagd, Viehzucht und Feldbaur? 
| bag. Nothwendige wird balb erfunten (Was der Menſch 
aug alien Kraͤften will, das fuͤhrt er aus); hierauf ſcheint 
vergnuͤgfamer Traͤgheit fernere Geiſtesauſirenigung uͤber⸗ 
—ffluͤſſig. Alſo waren weitlaͤuftige Guͤter von geringem 
Errtrag fuͤr bas wachſende Volk. Die Gallier, anſtatt 
1.  fhrem Erdreich Fruͤchte abzunoͤthigen, sogen umber, neues 
Land einzunehmen; endlich wohnten fie von der Meerenge 
beſy Gadir?) big in die unwegſamen Euͤmpfe des Nieder- 
landes und big jenſeit des Rheins, in bereits durchzoge⸗ 

I nen Wuͤſten 3), als gerfireute Staͤmme, ein halb nacktes 
4 hb ſchlecht genaͤhrtes Volk, in armen Strohhuͤtten. Im 
EGuud hatten ſchon viele volkreiche Nationen keſte und große 
Etaͤdte, und reiche Palaͤſte, Tempel vol Majeſtaͤt, ſchoͤne 
Kuͤnſte, Wolluͤſte, und, mag alles uͤbertrift, weiſe Maͤn⸗ 
ner, die nach ihrer Kenntniß der Altvaͤter, der vergoͤtter⸗ 
ten Helden und unſerer Natur, den Voͤlkern Sitten und 
Geſetze, dem Leben Troſt und Freude, gaben. Derſelben 
einer, von Gewerb oder Ueberdruß, Noth, Rhumliebe 
eder Wißbegierde bewogen, mag in bag nordiſche Land 
ct getommen fe und elnige Fetenébequemlidteten einge⸗ 


2 — 
"+ 





D Go wollen wit, dem nrdetrané semi, die Gui 
SE CU | | 
. 2) Der puniſche Name von Cadij. 
3) Epherus bey Strab. L. IV. +2 pe 804; Faces, de M. G. ) € 48: 


⸗ 


= . ⸗ 


| vu. Befdidte ber mets . J 9: 
fuͤhrt haden; dieſer Erfinder wurde nachmals unter den 
Galllern angebetet 43. 


Nach dieſem zog Deliton, ein Zimmermann / gel 
vetiſchen Stamms, von bem Gallifhen Golf, auf die Ers 
lernung feiner Kunſt Über das Gebirge, durch viele Mes 7 
ctruſkiſche und Liguſtiſche Voͤlkerſchaften bis zu der großen 
Stadt Rom an der Liber. Der Gottesdienſt Koͤnigs Nu⸗ Rñ 
ma und ſein Senat, alle Hetruſtiſche Kuͤnſte, waren ihm 
weniger merkwuͤrdig als Trauben, Feigen und Oel; dieſe 
brachte er in ſeine Heimat. Ihretwegen zogen bie Gale 
lier uͤber die Alpen), und nahmen bag weite Thal des 
Po⸗Stroms zwiſcen den Alpen und Apenniniſchen Ber⸗ 


gen in ihren Beſitz $). Viele Jahre floſſen bin, ohne 


Spur, in welchen Scidfalen ihre Soͤhne und Enkel die 
Heerden geweidet. Da erſchienen unverſehens große | 
Schiffe, und lanbete ein frembes Volk, gelebrt und ets 
fobren in Kuͤnſten des Kriegs und Friedens, grof por 
Geiſt, an Tugend noch groter Green die vor einem. 
Sénig flopen. - | 


Als Evrus ‘ben wethle ninhen Monarchen mit allen Anlaß ihter 
ihm verbuͤnbeten und unterwuͤrfigen Koͤnigen überwun⸗ Cultux. 
den, beſtritt er mit uͤberlegener Heeresmacht die Staͤd 
te der Grieen auf der Kuͤſte Joniens. Da ſie, wie 
ganz Vorderaſien, einem einzigen Mann. dienſtbar wer⸗ I 
den ſollten, verließen die von Phocaͤg ihre alte Stadt, 
vonen à den Sarten der Erde, und all tpte Eidgenoſſen 





9) Die urkenutniſſe mochten fe vont Die patre (ester de B., : 
G.; L., VI. c. 28) haben; von Tuiſt, von Tent, von Lboth, 
veicher Name ein Denkmal oder die undenkliche Sage NT 
Bortvelt anieigt. Jener fremde Erftnder war ihr Mer⸗ 
kurfu s, ihr Herkules: des Galliſchen Herkules Bild fie 
einer Kaufmann vor (Mortis, region < des Gaul,), : ‘: : 

5) Plinius, H. N., L. XH,, e. 1. — 

6) Livis L. V., 6: 33; Pers, E. 1., c. 43; Mitinus, L. XX. Li. 

ee 53] L. A; & #3. duel, Vlour, de vie. il, œ 28 
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ſeln, alte Gefdbrten in Wohlſtand und Ungluͤck. Sie 
begaben ſich nach mannipfaltigen Abenteuern an die wil⸗ 


| ben Ufer, wo ber Sluf Rhodan aus bèm unbekannten | 
Gebirg, dde Selber bétab, durch mebrere Muͤndungen 


-fih in bag Mittelmeer ergof 77. Dieſe Sremblinge ftifs 


teten ble. Stadt Maſſalia s), welcher wenige Gries . 
chiſche Staͤdte an Groͤße und , wohlverdienten Ruhm, 


nicht leicht Eine an Weisheit und an gutem Gluͤck bey⸗ 


kam⸗2). Viele freye Maͤnner werden ihrem Beyſpiel fol⸗ 
gen, wenn die Schickſale Europens die Geduld der Na : 
tionen ermuͤden, und wenn weder im Gebirg noch in 


—X ‘ 


Moraͤſten der alten Freyheit eine Freyſtaͤtte bleibt. 


| Nach der bewunderungswuͤrdigen Zuſammenordnung | 
der menſchlichen Dinge, entflaudb aus bem Ungluͤck der 
Jonier eine große Veraͤnderung der weſteuropaͤiſchen its - 


ten. Maſſalia mar faſt ohne Gebiet; an Handelsverbin⸗ 


dungen und an Seemacht waren die Karthaginenſer im 
Suͤd und Weſt ihr weit uͤberlegen. Alſo trieben die Maſ⸗ 


falioten ihre Handelſchaft auf unbefahrnen Kuͤſten und 
im innern Lande; fie. umgaben die ganze Meeresbucht 
von bem Felſen Monaco bis an ben Strom Sucro0) 


und Verbandte in Jonien, Aeolien und auf ben In⸗ 


mie mit einer Krone neuer Rolonien 12). Viele Spa. 


niſche, Galliſche und Italieniſche Voͤlker veranſtalteten 


durch allgemeine Uebereinkunft eine Landſtraße, auf wel⸗ 
cher fie dem Kaufmann ſeine Waare gewaͤhrten : die Eine 


— 





Da Hétodot. Le 1. 


8) Massilia, Marseille; wo es ohne uedellaut, noch au ſatte Ab— J 


weichung vom Gebrauc geſchehen mag, nennen wir die Staͤdte 
und Voͤlker, wie ſie ſich ſelbſt. Im uͤbrigen mochten die Pho⸗ 


eaͤer dieſe Gegend aus einer fruͤhern Handelaniederlage ken⸗ 


nen; ſiehe Ariſtoteles bey Athenâus XIII, .. 


9) S. die meiften Stellen der. Alten. in des feiigen 5 enbs 


reich's Massiha, 
10) Jucar im Koͤnigreich Valena. 


J 11) Strabo nennt ſie in der veſcht. Gi und Gain. : 


\ ; \ 4 
J | 2 , 


. Selsidte ver Some 1 


wvehner erſetzten, was in jedem £anb geraubt tourbe 2), | | 


Hiedurch wurden die Voͤlker einander genaͤhert und ver⸗ 


vitelfaͤltigte ſich der Genuß der Bequemlichkeiten des Le⸗ 


bens: der Betrieb darnach entwickelte viele Kraͤfte der⸗ 


jenigen Menſchen, welche ihre Lebenszeit ſonſt in thieri⸗ 
ſcher Unthaͤtigkeit hinſchlummerten. Von dem an lernten 
die Enkel bauen, was die Voraͤltern gewohnt waren zu 
rauben; Landbau gab Eigenthum; das Eigenthum ver⸗ 


anlaßte Geſetze; viele große Staͤdte erhoben ſich, welche, 
wie Maſſalia, nach guten Gefegen ! 1) von ben vornehm⸗ 
flen DBürgern :4) vertaltet wurden; bie Gemuͤther tours 
den burd bie febre der Sortbauer nad bem Tode :1) 


gezaͤhmt und begeiftert. . Die Gallier fernten von den 
Waſſalioten Griechiſche Buchſtaben ſchreiben6), weil 


durch den Handel Vertraͤge notbmenbig wurden: die Leh⸗ 


ren und Beyſpiele des Lebens behielten fe in die Her⸗ | 


gen gefcrieben. s 


Der Fluß Rhodan, welcher unweit Maſſalia in ie En — 
See gfeng, mag in das Land an feiner Quelle geleitet Hel vetiens. 


haben. In die Gefilde bey Lugdunum 2) floß er, here . 


vor aus dem Gebirge Jura, welcher Name vielen Wald⸗ 
bergen gemein war 8). Bon bes Jura Hoͤben entdeckte 


12) Artter. de mirabilib., welches Buch nicht von ibm it, aber 


nicht viel neuer ſcheint. Vergl. Biod. Sic., L. IV. 
13), Strabo, L. IV. p. 270, Jussinus, L. e.; Val. Maxir. L. ne 
_ ©. 6.3 Tacitus, Agric., c. 4. 


44) Sirabe, L c., p..801 ; und es war in den Gien; Cuir | 


L. VL . $: 
15) Caesar , L. c., ©. 14; Cicere. Tusculan. , 12. 


16) Caesar, L. 1, c. 29; L. VL, c. 143 Snale Je €, p. où ; ; 


ſ. auch Tacit. Germ. .c. 3, 
12) Lyon. 


is) Jura, arts, {ft not in Urkunden des brepiebnten Jaht⸗ Li 
bunbderts Nennwort (appellat.); im Gabr 1253 fverdeu die 


tapfern Bauern in ben Bergen von Oneglia rustici de Jure 


genaunt (Caffari bey Murot. Ser. R. L t. VI., p. 467); . 
in Joux, les hautes Joux, iſt das Wort appellatib bis auf die⸗ 


ſen Sas. Barianten ſ. bey Pre, H. N., L. IH, c. 4. 


W— 


ii 54) TONUXEUT OI; Posidon. 
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Da der ſchwere Bau dieſer Gegenden penige Mufe ließ 
au Kriegen, waren fie ein friedfertiges 32) und, durch 
Züft und. Lebensmanier abgehaͤrtet, nichts deſto eniger 
ein tapferes Volt 33 welches reich 34) hieß, weil die 
Alpenwaſſer einiges ob fübren. Sie lernten Griechis 
ſche Buchſtabenſchrift 5). In vier Gauen, durch eine 
Eidgenoſſenſchaft verbunden, genoſſen fie ſtiller Freyheit, 
bis ein fremdes Volk dadurch die Eidgenoſſen trennte, daß 
es bey einigen die Begierde groͤßern Reichthums erweckte. 





im Grabfelde für dlter als die Beſitzergreifung Helvetiens. 
Ob die Stelle des Livius (L. XXI: c. 38: Itinera quae ad, 
Penninum ‘ferunt, pbsepta gentibus Semigermanis) auf He : 

vetier ober die alten unterwaliſer angewendet werden fu, | 
iſt nicht klar. | Dou 

; 51) Posidonius, y bey Strabo L. IV. J — 

35) Caesar, de B. G., L, L, Ce. 1. | | 

3. 
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35) Caesar, ib. » Ce 29. ” 
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Der erſte Lrieg der Helvetier wider die éme» 1). 


Aus unbekannten Gegenden pon Morgen oder Mitter⸗ Ste 1 
nacht wanderten dreymal bunderttaufend ſtreitbare Maͤn⸗ 
ter, mehr als Einer Natidn, deren die Cimbern die 
vornehmſte waren, mit Weibern und Kindern und mit 

alem Reichthum hundert uͤberwundener Voͤlker. Von der 
Donau gegen Illyrien und bis an ben Rhein durchzo⸗ 

gen ſie das Land um Raub. Zwey Helvetiſche Gaueg 
die Tiguriner und die Toygener b) / verließen die gered⸗ 





1) Siehe bie geſammelten Stellen der alten in unſerm Ballon 
Cimbridum , Suürich 1772; einſt umgeatbeitet , vermebrt und -- 
überfest im erfien Theile unferer vermiften Schriften. 
| 13) Der Toygener gedenkt Pofidonius bep Strabo (B. VIT, 
S. 393) und Gtrabo felbf, mo cr fie mit dem bey CT v 
_ gefélagenen Heer in Berbindung bringt (V., 163), Legs 
tere Gtelle if cher. unvollſtaͤndig als. unecht. Wie ſollte 
Strabo uͤber ihnen vergeſſen haben, das weit groͤßere Volk 
der Teutonen zu nennen? Wie aber auch ſollte cit Abſchreiber 
dieſem beruͤhmten Namen, wenn er allein geſtanden haͤtte, 
den im ganzen Alterthume ſonſt nur Einmal vorkommenden 
Toygeniſchen untergeſchoben haben! (ES if merkwuͤrdig, daß 
in der unlaͤngſt bey Siſteron entdeckten Aufſchrift CMensreur 
Nor. 1803) bey Exrwaͤhnung des Cimbriſchen Krieges das 
zwepyte Volk TV bejzeichnet wiro. Allein wir „haben gegen 
dieſe Aufſchriften maͤchtige Zweifel.) Vermuthlich iſt der Tfu⸗ 
toniſche ausgefallen. Die erſte Stelle iſt bey einem Schrift⸗ 
ſteller von Stra bo'ns bewundernswuͤrdiger Genauigkeit und 
in bisheriger Ermangelung irgend einer verſchiedenen £efeart 
für die Exiſtenz der Tovgener su entſcheidend, um leicht bars 
über binanéjugeben. Cdfar (Gall. J., 12) und Livius 
. CEpit. 65) gebenfen berfelben wohl barum nict, weil fie Caus 
unbekannter Beranlaffung- mit einem andern Theile des Heers 
verbunden) die von ihnen beruͤhrte That nicht mit voliogen. 


1 
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Der Sieg am Die Romer) um ben Feind von Stalien ju entfess J 
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ten Sitten ihret Voraͤltern und Eibgenbſſen teaten it 
den Cimbern } Teutoner und Ambronen, und giengen d6e8 
ben Mein, um Gallien ju pluͤndern. Die Belgen im 
Norden des Fluſſes Matrona 2?) bebaubteten ihr Vater⸗ 
land! alles dérige durchzog ohne Widerſtand mit großer 
Verwuͤſtung der Cimbriſche Schwarm; die Gallier in ih⸗ 
‘ren. Staͤdten, von Furcht und Hungersnoth gequaͤlt, naͤhr⸗ 
ten ſich vom Fleiſch ihrer Alten. Die Eimbern, ſchwer 


vom Raub der Galliſchen und Aquitaniſchen Bélfer, er, 


ſchienen aù -ben Graͤnzen der Herrſchaft Roms, nicht 
weit von Maſſalia, in der Provinz 3). Wenn ihre rie | 
ſenmaͤßige Hoͤhe und Staͤrke, ihr wilder Muth, ihre 

langen Spieße und ihr Kriegsgeſchrey die Augen und Ohren 
Uberwunden, fo ſtanden fie im Treffen feſt und eng, un⸗ 
durchdringlich, unaufhaltbar, fo daß bem Stoß dieſer 
Menge micht gemeine Kriegskunſt entgegengeſetzt werden 


R Muse. Sie ſchlugen den Conſul Marcus oilanus 


emaniſchen nen, ſandten uͤber die hohen Alpen 4) den Conſul Lucius 


See. 


— 
24 
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Caſſius; er trug ben Rrieg in das Land Helvetien. Da 


wagten ble Tigurinet 5) bbne bie Cimbern wider ben Conſul 


. fufireiten. Sie fanden ben Feind an bem Lemaniſchen See 
- und ruͤckten an einander, der Conſul fu Bewahrung ſei⸗ 


nes Landes, die Tiguriner, angefübrt voit Diviko, einem 


beidenmithiben Sing nS, au Renung des ihrigen. dn 


De 


Im abrigen fe wir vidé von den Rovhenem Tuggen 
an der Lint in der March if alt geuug; wer kann eriveifens 
wer widerlegen, ob und welche Verwandtſchaft mit Togsens 
burgern, BHBENQ, je geweſen. 


A) Mame ——— 

9) Das madmals Narbonnenfiſche Galien = 
49) Wahrſcheinlich uͤber den Mont Cenis. —— — 
Fu 6) Aufſchriften dem Geuus ibrés Gaues haben tb ni Abentleum J 


ſowohl als zu Kloten gefunden; fo daß hieraus kein f icheper 


ee. Schlut auf ihre Boni 1e zu iiehen M 


* 
L , 


— 


bim lechshundert ſechs und vierzigſten Jahr nach der Er⸗ 
bauung der Stadt Rom, lange nach bee Unterwerfung 


Itqliens, und nachdem die Roͤmer den Thron Alexanders 


des Großen geſtuͤrzt, Aſien bis an ben Taurus und gang 
Griechenland unterjocht, Karthago zerſtoͤrt und von bem 
Orontes bis an den Durius die Nationen zu Furcht oder 


Géborfam gezwungen, ſtritten fie wider die Delvetier an . 
dem £emanifhen ee. Fremden ift ſchwer, an biefem 


auf mannigfaltige . Beife. durchſchnittenen Ufer Kriegs⸗ 
liflen der Einmobner auszuweichen. Die Tiguriner erhiel⸗ 


ten einen vollkommener Sieg; eg fiel der Conſul Caſſi ius, 


£. Piſo ſein Legat, mit ihnen die Bluͤthe des Heers; Ca⸗ 
jus Popillius, der andere Legat, floh in bas Lager. Da 
er aber in dieſen Paͤſſen ſowohl die Zufuhr als den Ride 
zug leicht verlieren konnte, uͤbergab er das Heer dem 
Willen der Helbetier. Sie nahmen die Haͤlfte von Troß 


und Ruͤſtung; die Roͤmer gaben Geiſel und giengen 


unter bas Joch 6). Indeß wurde von den Cimbern der 
Altconſul M. Aurelius Scaurus geſchlagen; die Sequai 
ner in bem Gebirge Jura wurden ihre Freunde, an: bett 


Granen der Provins Ag großer Abfal von rs 


ſchaft Roms. 


⸗ VA Le ds em 


6) Die madet Popilius Verantwortuuß wheiheblehernen 





Stellen in dem nicht viel jungern Werk der rhetoriſchen eh⸗ 


ren an Herennius erwaͤhnen letztern Umſtandes nicht: ſo bas 
man glauben moͤchte, die Steile, wo Caͤſ gty. der ſFejnen rieg 
rechtfertigen wollte, fo beſtimmt hievon fpricht, tante unter 


bic tu. ble feuns weichen anbedingt zu glauben Yollio 


warnt. Allein, ohne in Beurtheilung der ſcharfen Kritjk des 
| frevheit heuchelnden Vollio einzugehen, duͤrfte Caͤſar eine ſo ver⸗ 
baßte Thatſache ſchwerlich angefuͤhrt haben, weunn ſie nicht no⸗ 


toriſch geweſen waͤre. Auch kanu dieſer Vunet in dem Theile 
der Popilliſchen Rede, wopon wir kein Exeerpt haben, behan⸗ 
delt worden ſeyn. Endlich wird er durch bas Zeugniß des 


Aungefaͤhr gleichteitigen Chronikſchreibers Tlaudius CApriam: 


B. Gall, G. 755). beftétiget, Wir halten hestern ‘für O0, 
Glaudius Quadrigarius, den Avpian aus Verſehen Paul Clau⸗ 


dius genaunt. , .. ... 


3  . Fe" Où 
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Suégans des | 
Sergvilius Cdpio ein confularifhes Heer von. achtzigtau⸗ | 

ſend Mann gaͤnzlich vernichtet: Italien erſchrak vor trous 
rigen Wundern; man gedachte der Zeiten des Brennus; 


Kriegs. 


— 


F 
j 
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Bald nach dieſem wurde unter w. Manliue tin Q. 


das Roͤmiſche Volk, in der aͤußerſten Gefahr, den Preis 


vierhundertjaͤhriger Siege, Reich und Freyheit an Einem 


ungluͤcklichen Tage zu verlieren, waffnete ſich mit Ge 


luͤbden. Weil es zu ſicher des Friedens genoß, fuͤrch⸗ 
tete es dieſen Krieg. Die Cimbern aber verſaͤumten 
den Augenblick der Moͤglichkeit, die Welt von Rom zu be⸗ 

freyen, Über Streifereyen In die Pyrenden: Dieſer Zeit 
bediente ſich der Conſul Cajus Marius, und gab durch 


Kriegszucht und gute Uebungen dem Romiſchen Heer ſein 
Selbſtgefuͤhl, und ban, ben Aquaͤ Sextiaͤ?) über. die 


D Aix en Provence. 


| D Ehe Quadrigarins, ebe 2. Valerius Antias, aber wenig⸗ | 


x. Echaren der Teutonen und Ambronen ben Sieg, wel⸗ 
| “qe der Kriegskunſt über robe Kraft gebuͤhrtt. 


Vor biefer. Schlacht waren die Cimbern durch die 
J rande der Gallier, Helvetier und auch wohl der Rhaͤ⸗ 
tier, um die nordliche Ausbeugung der Alpen herum, ob 
dem heutigen Italien hin, in die Clauſen gezogen, welche | 
das Tridentiniſchẽ von dem Veroueſiſchen trennen 5) | 


Ed 


= 
# 


ſtens Livius, beffen Beſchreibung dieſes Kriegs verloren if, 
ſich auffinden laſſen, wird man den Marſch dieſes Heers ſo 


venig als die Wahlſtatt ſeiner letzten Schlacht ganz fier bes 


(p 


ſtimmen fônnen. Plutarch, der, tie ‘andre, die Cimbern von 
den Pyrenaͤen durch Gallien, Helvetien (oder das nabe Teutſch⸗ 
Hand) und Rhaͤtien, durch Clauſen der Noriſchen (Florus: Tri⸗ 
dentiniſchen) Alpen an den Atiſon fuͤhrt, laͤßt die Schlacht 
zwiſchen dieſem Strome und dem Po in den Gefilden von 


WVereelli geſchehen; beſtimmter, aber ohne Beicibnung der 


Lage, wird von Vellejus, Florus, die Wahlſtatt auf das Rau⸗ 
diſche Feld angegeben; der ſraͤte, nicht ungelehrte, Claudian 


bejeichnet ed, mit poetiſcher Freyheit, als der Stadt Pollentia | 


unfern Chieraſco, as. Nun iſt aber die eFrage um den Alpeꝛ⸗ 


— 


n bengchbart, welche an dem Ausfluſſe der Stura in der Tanaro, 


-.. v 
e : \ 
$ C4 


Seſqidie der amet - J | 


Nachdem fle ben Conſul Catulus geſchlagen, beſetten bie 
Ziguriner- die Gebirgspäffe, und jeune laderten mit aller 


ihrer Macht in ben Raudiſchen Gefilben unmeit von Be 


— | 


paf, und ben Fluß, woruͤber fie giengen; gemeiniglich wird 


dieſer für ben Atheſis (die Etſch) gehalten, welcher ‘von Ver⸗ 
celli bey 46 Stunden entfernt iſt. Andre (Guler, Rhaͤtia, 
201) moͤchten die aus dem Formanothal entſpringende Toſa 
CToggia) für den Atiſo nehmen. Die Tridentiniſchen Alpen 
ließen vielleicht ſich zeigen: Strabo bat neben den Lepon⸗ 
tiern Tridentiner (IV. S. 02) und Spur des Namens waͤre 
im Trienter Thale des Landes Wallis; aber gewoͤhnlich werden 
die Tridenter Alpen für die genommen, aus denen die Etſch 


hervorſtroͤmt (Plinius III., 20), und der Noriſche Name 


ſcheint dieſe Deutuns zu beguͤnſtigen: das Land Noriken 
wird haͤufig von dem Jun gerechnet. Hiezu Fommt, daß, wenn 


die Cimbern aus Helvetien durch bas Penniniſche Thal (Wal⸗ 


lis) den Marſch uͤber den Cimplon genommen, dieſer ſie der 


Toſa naͤherte, es aber entweder nicht noͤthig war, über die⸗ 


ſes Waldwaſſer zu gehen (es hatte ſeinen nicht langen Strom 


ihnen links und. verlor ſich im Lago maggiore), oder dieſe 
Debergang fo entſcheidend nicht ſeyn konnte: Da tar mebft , 


anderen hauptſaͤchlich noch der betraͤchtlichere Strom Seſia. 
Der Schmeicheley Claudian's, der ſeinen Stilichon dem alten 


Marius naͤhern wollte, ſetzen tir £ucnn entgegen: Wie 


konnte, wenn der Feind bey Bercell ſtand, Rimini ſich be⸗ J 


klagen CF, 254 ff.): 
*  AVos primi Senonum motus- Cimbramque ruentem . 
Vidimus et Martem ‘Libyes ursumque furoris 
Teutonici! 


Heberbaupt iſt Claubiams Compliment (wie fs vit unſe⸗ 


rer Zeit) unhaltbar. Von Vercelli bis Polenza moͤgen 15 


franz. Meilen ſeyn, und nicht Raudiſche Gefilde, ſondern die | 
son Moncalieri nach Chivanzo, Crefcentino, Berrua laufens 


ben und im Monte ealvo mit benen des Montferrat zuſammen⸗ 


laufenden Huͤgel. Daß Cellarius (Notitia OvA. I., 678) die 


Cimbern von der Etſch nach Bercelli zuruͤckfuͤhrt, pat nicht 
nur in ben Alten Feinen Grund, ſondern die Widerſinnigkeit 
gegen ſich, aus der Mitte der Schwei bis nach Trident und 


von da wieder fo weit gezogen zu ſeyn, uui einer Fleck zu er⸗ 


miqen, der ihnen über deu Cimplon ungleich naͤhet ing. Dis 
oo! 8 2 
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J als der nicht eher triumphiren wollte, big er Italien 


CLR 


> . 


nem engen feſten Viereck, dreyßig Stadien weit und 


TT y 


Schrecken feines Heeres (hiedurch wurde fein Deer der 
Schrecken der Barbaren); ein großer Mann, wenn er 


ſeinen Ebrgeis beherrſcht haͤtte wie feine Soldaten. 

Als Cajus Marius zum fuͤnften Mal, und Manius 
Aquilius das Conſulat verwalteten, in dem ſechshundert 

| zwey und. funfzigſten Jahr der Stadt Rom, fruͤh an 


> 


einem Morgen des Sertilis, ben tir Augufimonat nens 


nento), als noch) Mebel bie Ufer des Atheſis bedeckten, 


fuͤhrte Marius an, ſeine zwey und dreyßig tauſend Mann 


rona 9). Marius eilte von ſeinem Sieg in dieſer Gefahr, I 
gaͤnzlich gerettet; in Feſthaltung der Mannszucht ‘ein 


Feldherr von dem alten Roͤmiſchen Ernſt, in der Kriegs⸗ 
kunſt erfindungsvoll wie die aufgeklaͤrteſten Griechen; deb 


Auf beyden Fluͤgeln, in der Mitte drey und zwanzigtau⸗ 


end unter. Catu! us. Es zogen die Cimbern heran in ei⸗ 


breit, mit groͤßen Hallbarden und Schlachtſchwerten, 


| und mit einem abgeſonderten Haufen von funfzehntau⸗ 
| ſend Reitern in eiſerden Panzern, mit weißen Schnden⸗ 





Kruͤmmungen, die Gebirge, abgerechnet, wuͤrden fie mit gré 
ter Muͤhe und Gefahr einen wenigſtens dreyfachen dem geraden 
Wege vorgezogen haben. Inſofern man in ſolcher Dunkelheit 


| “ unvollſtaͤndiger Berichte eine Vermuthung wagen darf, wuͤr⸗ 


den wir geueigt ſeyn, alten Mißverſtand oder Schteibfehler in 


dem Plutarchiſchen BegxeA as (Bercelli) au vermuthen; ; ſchon 


Volcab wollte KeeBenAas (Plut. Hutten. III., 96); wovon 


jedoch der Grund und Sinn gleich unbetannt find. Es 
ſcheint auch Livius, nach dem Auszuge des ssſten Buchs 


und nach Florus (der ihn wohl vor ſich hatte), unſerer Mei⸗ 
nuit zu ſeyn. | 


cs) Gie sogeu uͤber bie Etf in bie berrlice Campagna di 
Verona, welche zu der Schilderung des Slorus beſſer paie, L 


als die Reisfelder um Vercelli. 


10) Mer TOUS Seeous (nach der Sommerſonnwende) wel⸗ | 
he man zu Nom drey Tase vor dem Neumonde des Sexti⸗ 


lié feyert; Plutarch. 


— 


— 


Setqiqte der CT sx / 


\ tb grofen Delmen „hoch geziert mit geflugelten Koͤpfen 
wilder Thiere: Dieſe Reiter ergriffen die Flucht, und | 
turben von einem ju grofen Theil des RÉmifhen Deerg …  , , : 
verfolgt: ploͤtzlich fiel die ganze Schaar der Cimbern PAL AUS 
Zahl wobl bunbert und funfzig tquſend Mann, dem un⸗ 
vorſichtigen Feind in den Ruͤcken; worauf auch die Rei- 
terey umwandte; alle Waͤlder und Berge erfballten von . 
dem @iegesgefhrey bder Sarbaren. An. biefer Stunde 
fritten Marius und Catulus nicht bloß für {pren Ruhin | 
und fuͤr ihr Land, ſondern fuͤr die Geſetze, Sitten, Küns 
fe und Wiſſenſchaften der ſuͤdlichen Welt, und fuͤr alles 
Grofe. und Gute, mas aug Rom auf uns gefommen. 

Als Marius mit lauter Stimme bem beften und oberféen 
Jupiter die grofen Opfer gelobte, theilte die Sonne die 
neblidte £uft und blendete die Scharen deg Feindes; oo, 
ein Mind fuͤhrte den Staub wider die Cimbern; die Roͤ 

mer kaͤmpften, wie es ihrer Stadt, ihrer Vaͤter und | 

jhres Feldherrn wuͤrdig tar: Endlich zogen fie uͤber die 
Leichname derer, die ſie umgaben, einher, wider die ge 
brochene Ordnung der vermeinten Sieger, und beruhis ⸗ | 

ten durch derſelben untergang Ed und Mort. co 


<- 


als Divifo dieſes hoͤrte führte er die Tiguriner zu⸗ Zuſtand Se 


id in bas Vaterland; und fie blieben unangegriffen: vetiens. 
Helvetien iſt ein Land, welches fuͤr ſeine Einwohner ſtrei⸗ | 
ter. Mach der Natur bdeffelben folten die Delbetier nie 
jemanden dienen und niemals jemanden beherrſchen. Die 
Alpen, der Berg Jura; der Rheinſtrom, find ſowohl 
die Feſtungen ihrer Freyheit, als die Vormauern ihrer 
Nachbaren. Allein die Natur giebt in dieſem Lande oi 
nichts freywillig; ſein Bau erfordert angeſtrengte Arbeit 
und lange Erfahrung; darum war Helvetien, welches 
nun fuͤr zwoͤlfmalhunderttauſend Menſchen groß genug 
fr}, nach bem Cimbriſchen Krieg für weniger als vier 


! vtr. =. A 





{ 


40). In ben dreviehn Orten ſind kaum ſo viee. 
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malhunderttenſend Einwohner zu flei : 2} qu bem Où 


birge der Waldſtette, wo mehrere freye Voͤlkerſchaften 
bluͤhen, iſt wenige Spur3), daß es damals bewohnt 
war; die Ufer vieler Seen waren von hohen Waͤttern | 


— 


Lu | 


Funffig Jahre nachdem die Tiguriner die versus: 


fañen Gitten ibrer Voraͤltern verlaſſen, verloren alle 
Heloetier die Srepbeits ungeachide ihres ſeapfern Du 


| thes * 





J 


2) Geſchichten wie die, ſo hieraue eut, f bep. Liviss 
L. XXXIX. 960. 22, 54, 66. 

43) Die hoͤchſte Gesenb, wo Spuren fo alt er Bewohnung an⸗ 
getroffen werden, iſt (unſeres Wiſſens) Ellrichsried bey 
Schwarjenburg: In einer Ebene find Merkmale eines runden 

Erdwalls und eines zwoͤlf Schuh breiten Grahens; vier Schuh 

tief in der Erde werden viele vier Finger breite Ziegel und 


andres Mauerwerk gefunden; in einem Grab ruhete der Todte 
auf einem bis zwanzig Pfund ſchweren gelben Stein; ein 
ſehr feiner „ fanft ansufüblender blauer Staub lag au deſſen 


Fuͤßen. Dieſe Denkmale der Stadt Heliſee (ſo nennt ſie die 


Sage) ſcheinen weniger gewiß, als die am Unterwaldner 
Seegeſtade gefundenen Dinge aus Roͤmiſchen Zeiten zu 


kommen; fie koͤnnten aͤlter ſern. 


I —8 Appianus (civ. J., 109). meldet von Cnejus Pompejus, 
9 € 


daß er ben dem Uebergange der Alpen auf bem Zug nach 


Spanien wider Sertorius eine neue Bahn ſich geoͤfnet, und 


beſtimmt ihre Lage: zwiſchen den, von einander Cfagt et) 
nicht eben weit (doch wohl in gerader Linie bey, so große 


Stunden und durch die hoͤchſten Gebirge der alten Welt) 


von einander entfernten Quellen des Po und Rhodans. Da 
„nun der maͤchtigſte Mann unferer Zeit einen Marſch uͤber 


den Bernhardsberg mit bewunderungswuͤrdigem Gluͤck voll⸗ 


_ gogen, die Schmeicheley aber nicht ſagen konnte, däß dieſes 
uerſt Er gethan, erfand fie, moͤglichſt viele große Namen 


ù des Alterthums dabin zu bringen, um gelegentlich bezeugen 


zu koͤnnen, wie weit uͤber alle gleichwohl Er ſey. So hat 


auch Pompejus dahin, ſeinen Marſch richten muͤſſen, obſchon, 


Egqqſarn sufolge fées zu blauben iſt, daß awiſchen dem Gims 


> 


— 


— Gefdigteber Schwe i Us 


briſchen und ſeinem Sries ein amies Heer an den Lema⸗ 


niſchen See gekommen, auch Pompejus nie angeklagt worden 
iſt, daß er, um nach Spanien ju kommen obue die Seeal⸗ 
pen au berübren, den weiteſten und’ hoͤchſt beſchwerli⸗ 
chen Weg durch dieſe Gebirge gewaͤhlt. Vielmehr giebt Ap⸗ 


pian qu verſtehen, daͤß er fib-eine bequemere Straße 


(ou rare Avihov peyæhougyisey* geëfnet babe. 
Der Paͤſſe fübren durch ſuͤdlicheres Gebirg fo viele und nicht 


mnbequeme, daͤß einem nicht ungeſchickten und von gutent 


Rath und landkundigen Leuten in den Cottiſchen Alpen wohl 


nicht verlaſſenen Feldherrn ein fo abenteuerlicher Marſch 


wohl nicht augeſchrieben werden darf. 


à \ +4 
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Biertes écrites” — 


Von der aioben Wanderung ber Heenen 


| J suit. Oegetorie ein vornehmer Mann bey dem Helvetiſchen 


4 


Volk, hatte zehntauſend Leibeigene aus der Cimbriſchen 
Streiferey exexbt, oder in Kriegen ſelbſt erworben. Von 


“bem Cimbrifchen Zug an war der Nord in Bewegung, | 


mb am Rheinſtrom unaufhérliher Prieg der Teutfhen 
und Helpetier a): Viele Geringen floben in feinen Schutz, 


die Armen gewann er durch bargelicheneg Gelb'}; wider 


unmaͤßigen Reichthum war kein Geſetz. Dieſer Mann. 


ſuchte die hoͤchſte Macht uͤher ſein Volk. Im Frieden 
wurden die Geſetze von Obrigkeiten verwaltet, im Kxrieg 
herrſchten die oberſten Befehlshaber; darum trachtete Or⸗ 
getorix die Helvetier zu einer großen Unternehmung und 


langwi erigen Kriegen zu verleſten; 3 in dieſen ſeinen Plan 


traten bie Vorſteher ber Sequaner und Debuer ?). Mit 
nicht gréfezer Macht erwarb Eflobomis in “ele ſpaͤtern 





Lo Diem fam, , daß Mithribates, der letzte Le ſelbitlandige ginis der 


alten Welt, auch nach Teutſchland an die Cimbern ſandte, fie 
gegen Rom zu erregen. Dieſe merkwuͤrdige Nachricht, welche 


Trogus Vompeins aufbehalten (Juſtinus 33, 3), ge⸗ 


hoͤrt in das dreyßigſte Jahr vor der von den Helvetiern be⸗ 
ſchloſſenen Wanderung. Wer kann ſagen, ob zwiſchen dieſem 


großen Fuͤrſten und Orge?orix nicht Verbindung tar! Aber 


jener fiel, kurz vor der Zeit, wo ldzterer den Gedanken der 
Auswanderung Durchfeste, | 


5 Polybius, L. m; Cacsar, B. G., L. VI., c. 13; L. VIL., c. 32. 


Die Hanpterrihluug in den erfien 29 Capitein von: dem Gal⸗ 
Uſcchen Krieg liegt, wie es ſich verſteht, zum Grunde 


2) Voͤlterſchaften in der Srafſchaſt und in dem Herꝛogthum 
Burgund. | or 


\ 


of 
Seſqidte der CET | 6. 


qabrbunbert einen großen Theil Galliens den Franken, 
ſeinem Pauſe aber, was Orgetorix wollte. 


otre , nachdem er fic des Adels verſichert 3), tam Ent, | 
in die Gemeine der Œibgenoffen 3b), und machte folgenben 
- Bortrag: Der unuͤberwindlichen Kriegsmaͤnner, welche⸗ 


„ſowohl bie Legionen des Rémifhen Volks, al8 die Scha⸗ 
„ren der Teutſchen beſtegt; ſey nicht wuͤrdig, das Leben 
uber bem ſchweren Bau dieſes rauhen Erdreichs zu ben y 
mehren; die Delvetier beduͤrfen nicht, fib binter Berge . 
su verſchanzen; ſie ſollen und moͤgen ſich die ſchoͤnſten 
Segenden in ganz Gallien zum Vaterland waͤhlen; die 
„Sraͤnze werden fie nach ihrem Willen ſetzen, und ihr 
„Heldenmuth merde ihre Vormauer ſeyn.““ Da beſchloſ⸗ 
ſen die vier Gaue der Helvetiſchen Eidgenoſſenſchaft: 
„Nach dieſer Zeit in dem dritten Jahr wollen alle Helve⸗ 
ntier. mit ihren Meibern und Kindern, unb ‘mit ibreg 


„Heerden und Gerdtbféaften aufbrechen, und bag une : 


nfructbare enge ‘Sand ibrer Vaͤter um beſſere kaͤnder ver⸗ 
ulaffen 4); indeſſen fol Orgetorix ale Geſandter die Se⸗ 
quaner und Heduer um Paß ‘und Freundſchaft bitten, 


nandere ſollen ben Raurachern 5), Tulingen, Latobrigenrß 





J | Î 
3) Conjuratione nobilitatis facte. | 
_3b) Der vier Gaue, : 
€) Aus dieſem Entidiiné mochte man ſchließen, die Helvetiet 
baben in dieſem Lande ſeit nicht laugen Jahren gewohnt, aber 
die Zahl ihrer Staͤdte und was voir ihrem Reichthum und ru⸗ 
higen Leben Voifbonius meldet (Strabo IV., S 493) ſcheint | 
wider dieſen Gedanfen su ſeyn. | 
8) Vom Sayenfiein Lerab ‘in dem Rheinthaäle, wo Baſel nun iſt. 
PIlinius L. IV., c. 123 Ammias. L. XXII., Piolom. L. IL, c.9. 


6) Die Wohnfitze dieſer beyden Zimerichaften ſind nicht beftinmt as 


geuug. S. unten Cap. V.; N.10. Kaum if begreiflich, wie 
Cour nur Elüvier und. Senglet du Fresnoy, njdt ibre 

Nachſchreiber, zu nennen) ſolchen Voͤlkerſchaften, eben wie 

den Ambronen, Gaue, Staͤdte und Fluͤſſe, ohne auch nur 
‘eine Solbe aus ben Quellen, durch bloßen Hopothe⸗ 
ſeutraum nigeſchtiehen werden. 3 


DE 
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ant Bojen 7) den Entſchluß der Wanderung voritagen⸗ 


„und fie einladen, an ben Eroberungen des Helvetiſchen J 


J | nBolfé Antheil zu nehmen.“ Hierauf gieng die Gemeine 


aus einander in die Staͤdte und kaͤnder. Da war gang 
Helbetien in Bewegung, die Felder mit aͤußerſtem Fleiß 


zul beſaͤen, gi bauen, und alles zu ruͤſten auf ben Tag 


die Tiguriner voll großer Erwartung 


— — 


gſtri Indeß wurde der Obrigkeit berichtet n Orgetorix bete “ | 


ſchwoͤre mit vielen benachbarten -Grofen die Œrmerbung 


und Behauptung ! tyranniſcher Macht. Alſo wurde er 
gefangen genommen, weil ben Geſetzgebern gefaͤhrlich 
, ſchien, ſoltche Maͤnner frey zu laſſen. Er, als ben das 
WVolk an die benachbarten Sôlfer bevollmaͤchtiget babe, 
— meigerte ſich, zu antworten; ibh befirmte bie Staͤrke 
ſeiner Partey, die Menge ſeiner Schuldner und ſeiner 
eeigenen Leute. Da ließen die Haͤupter des Landes an 


alle Unterthanen die Mahnung ergehen zum Schirm der 


— 


des Auszugs der Nation. Es waren aber alle, voraus 


Geſetze wider eigenmaͤchtige Gewalt. war ‘in: ben 


lu 


Geſetzen, daß der, welcher fit der béchffen Getvalt ans - 
mafen wuͤrde, lebenbig verSrannt werden fol. Diefes 


wuußte Orgetorir, und fab bie große Liebe der Freyheit, 
welche in ben helvetiern war; er bol wobl durch ſeine . 


| J eigne Hand 8). 
© Die Auswan⸗ MNichts befto weniger da ein ſeltſtherrſchendet Bolt 


derung. ‘td fi thut was nl im Namen anderer), als das L | 


— 





Cap. 2, N. 31) den Helvetiern benachbart geweſen ſeyn, und 
et an ben untern Waſſern Des Bodenſeee (unten Cap. 6 

- N. 26) getvobnt baben, 
. 8) Orosias (L. VI. » c. 7): ad mortem coactus. Wer weiß, ob 
nicht (bey den Helvetiern, wie bey den Athenienſern im 


Dieſer “tam derſelben mag ſchon im Grabfelde (oben : : 


Gpracufanifhen Krieg) durch die Liſt eiferſuͤchtiger Feinde | 


der Urheber des Anſchlags der grofen Wanderung, die durch 


eine Verbindungen hatte können gluͤcklich ausfallen, wie 
AMleibiades, sept worden LS —7 | 


X der Sowein — 


Jahr der großen Wanderung herankam, und alle Dante 
faft aus den Gauen, geruͤſtet, in bem Vaterland ihre 
letzte Gemeine bielt, beftimmte fie ben Tag, an welchem 
bag gange Volk an bem Ausfluſſe des Lemaniſchen Sees 
am Rhodanſtrome fi verfammeln ſollte. Aus biefer 
Zuſammenkunft eilte jeglicher sum letzten Mal in die vͤa- 
terliche Wohnung, und, nachdem alle Helvetier die un⸗ 
Sexmégenden Greife, bie Weiber und Unmünbdigen mit 
Lebengmitteln fuͤr drey Monate und ibren beften Sachen, 
auf Wagen 'geladen, verbrannten ſie ihre zwoͤlf Staͤdte, 
vierhundert Flecken oder Doͤrfer, und alle Haͤuſer im 
Lande. So thaten auch die Bundesgenoſſen; uͤber den 
Jura zogen von Raurachen herauf drey und OL 
taufend Maͤnner und Weiber; es kamen aug Tulingien 
ſechs und zwanzig taufend, vierzehntauſend vom Lanbe 
fatobrigien; -and von bem Venetiſchen und Afronifhen 
after 2) 3wey und dreyßig taufend Friegerifhe Bojen: 
die vier Gaue, zweyhundert und drey und ſechszig tau⸗ 
ſend Helvetier, waren vor andern groß an Bolt, Ruhm 
und Muth; unter allen leuchtete an der Spitze ber Tigu⸗ 
riner ein ſtreitbarer Held in grauem Alter, Diviko, wel⸗ 
cher vor funfzig Jahren den Conſul uͤberwand. 

Gaanz Gallien erwartete in Furcht und unruhigem sel 
Stillſchweigen bie androbenbe Unternebmungs dud Rom . 
gedachte der Cimbriſchen Zeit. Alſo, unter dem Conſuſ. 
lat des L. Calpurnius Piſo und Aulus Gabinius, wurde 
Cajus Julius Caͤſar, Conſul des vorigen Yabres, als 
Feldherr nach der Galliſchen Provins: gefanbt: in bee 
Galliſchen Provinz und in Italien geſchah die Mabnung. 
und Muſterung; die Beurlaubten wurden in die YBaffen -. -’ - 
gerufen; an die Galliſchen Staͤdte Gefaribte gefhidt 10); ) 
Caͤſar eilte, wie er pllegte, von Rom nach Genf. 


— ſ 


= 


\ 


9) Gene? waheſcheinlich bes obere Voderſee, dieſes das Waſſee 
der Hoͤrner (æxewy) deſſelben, welches Unterſee heißt oder 
von Celle und Bodmen oder nederlingen gengnut Wish. D& 
Namen gedenkt Mela LUI., 

10) Cicero ad Atücum, L. l., ep: Dur. PS " 


se L Bud Drittes Eapitel, — 


Schrecken ſeines Heeres (hiedurch wurde ſein Heer der 


Schrecken der Barbaren); ein großer Mann, wenn er 
ſeinen Ehrgeiz beherrſcht haͤtte wie ſeine Soldaten. 
| As Cajus Marius gum fuͤnften Mal, und Manius 

Aquilius das Conſulat verwalteten, in dem ſechshundert 
| zwey und funfzigſten Jahr der Stadt Rom, fruͤh an 

| einem Morgen des Sertilis, den tir: Augufimonat nen⸗ 
nen 10), als noch Nebel die Ufer des Atheſis bedeckten, 


fuͤhrte Marius an, ſeine zwey und dreyßig tauſend Mann 





Kruͤmmungen, die Gebirge, abgerechnet, wuͤrden fie mit rés | 


ter Muͤhe und Gefahr einen wenigſtens dreyfachen dem geraden 
Wege vorgezogen haben. Inſofern man in ſolcher Dunkelheit 


— unvollſtaͤndiger Berichte eine Vermuthung wagen darf, wuͤr⸗ 


. deu tir geueigt ſeyn, alten Mißverſtand oder Schreibfehler in 


dem Putarbifhen BeexeAAws (Vereelli) zu vermuthen; ; ſchon 


. Bolrab, tvolite KegBenñas (Plut. Hutten. III., 96); wovon 


jedod) der Grund und Sinn gleih unbetannt find. Es 


_fhcint auch Livius, nach bem Auszuge des ssſten Buchs 
und nach Florus (der ihn wohl vor ſich hatte), unſerer Mei⸗ 
nunh zu ſeyn. 


85) Gie zoger über die Etſch in die herrliche Campagna di 
Verona, welche su der Schilderung des Glorus beſſer paßt, 


als die Reisfelder um Verecelli. | 


10) Merœ TeOTUS Secous (nach der Sommerſonnwende) wel⸗ | 


rona 5) Marius eilte von ſeinem Sieg in dieſer Gefehr, L 
‘alé ber nidt eber:triumpbiren wollte, big er Stalien 
gaͤnzlich gerettet; in Feſthaltung der Mannszucht ‘ein 

Beldherr von dem alten Roͤmiſchen Ernſt, in der Krlegs⸗ 
kunſt erfindungsvoll wie die aufgeklaͤrteſten Griechen; deb 


Auf beyden Fluͤgeln, in der Mitte drey und zwanzigtau— 
 fenb unter Catulus. Es zogen die Cimbern beran in ei⸗ 
nem engen feſten Viereck, dreyßig Stadien weit uud . 
breit, mit gréfen Hallbarden und Schlachtſchwerten, 
— und mit einem abgeſonderten Haufen von funfzehntau⸗ 
| ſend Reitern in eiſernen argern, mit weißen Schlden, 
W 


.— 


— 


che man zu Rom drey Tage vor dem Neumonde des Sexti⸗ 


dis fevert; Plutarch. 


Setquiqhte der CETTE 21 ; 


tb grofen Helmen „hoch geziert mit geflüͤgelten Koͤpfen 
wilder Œbierer Dieſe Reiter ergriffen die Flucht, und | 
wurden von einem ju grofen Theil des Roͤmiſchen Heers, 
verfolgt: ploͤtzlich fiel die ganze Schaar der Cimbern M: 
Zahl wobl bunbert und funfzig tquſend Mann, dem un⸗ 
vorſichtigen Feind in den Ruͤcken; worauf auch die Rei- 
terey umwandte; alle Waͤlder und Berge erfallten von . . 
dem Siegesgeſchrey der Barbaren. An. biefer Stunde 
ſtritten Marius und Catulus nicht bloß fuͤr ihren Ruhin 

und fuͤr ihr Land, ſondern fe die Geſetze, Sitten, Kuͤc 
fe und Wiſſenſchaften der ſuͤdlichen Welt, und fuͤr alles 
Große und Gute, was aus Rom auf uns gekommen. 
Als Darius mit lauter Stimme dem beſten und oberſten 
Jupiter die großen Opfer gelobte, theilte die Sonne die 
neblichte Luft und dlendete die Scharen des Feindes; | 
ein Mind fuͤhrte den Staub wider die Cimbern; die MB . : 
mer kaͤmpften, wie es ihrer Stadt, ibr-r Vaͤter und 
jhres Feldherrn wuͤrdig mar: Endlich sogen fie dber bie 
Leichname derer, bie fie umgaben, einber, tmiber Die ges 
brochene Ordnung der vermeinten Sieger, und beruhig⸗ | 

ten durch derſelben Untergang Sid und Lord. 


— 


als Divifo diefes hoͤrte, fibre et. bie Tigurinet que Zuſtand Hel⸗ | 
ruͤck in bas Vaterland; und fie blieben unangegriffen: vetiens. 
Delvetien ift ein Lanb, welches fuͤr ſeine Einwohner ſtrei⸗ | 
te. Mach ber Natur beffelben folten die Helvetier nie 
jemanden dienen und niemals jemanden beherrſchen. Die | 
Mipen, ber Berg Jura, ber Rheinſtrom, find fomobl ” 
die Seflungen ibrer Freyheit, als die Vormauern ihrer 
Machbaren. Allein die Natur giebt in biefem Lande 
nichts freywillig; fein Bau erfordert angefitengte Arbeit 
und lange Erfahrung; darum tar Helvetien, welches 
nun fit zwoͤlfmalhunderttauſend Menſchen groß genug 
iſt uu)y, nach bem Cimbriſchen Krieg für weniger als vier⸗ 


l 


V 
(l 1, : | À. 





an In den drebiehn Orten find kaum fe-sidle J 


Lé « 
3 3 
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malhunderttanfſend Einwohner zu flei * 3} In dem Ge⸗ 


birge der Waldſtette, wo mehrere freve Voͤlkerſchaften 
bluͤhen, iſt wenige Spur 13}, daß es damals bewohnt 


war; die Ufer vieler Seen waren von hohen ABdlbern 
finſter. | 


Funffig Jahre nachdem die Thhrrirer die vergniſg⸗ 
ſame Sitten ihrer Voraͤltern verlaſſen, verloren alle 


Helvetier die Srepbeits ungeachide pres sepfers Due | 


| thes * 





LA 
Û / 


| 2) Geſchichten wie die, ſo hierane ertkand, — Le” 


L. XXXIX., Ce 22, 54, b654 


| 43) Die hoͤchſte Gegend, wo Spuren ſo alt er Bewohnung an⸗ 


getroffen werden, iſt (unſeres Wiſſens) Ellrichsried bey 
Schwarzenburg: In einer Ebene find Merkmale eines runden 
Erdwalls und eines zwoͤlf Schuh breiten Grahens; vier Schuh 
tief in der Erde werden viele vier Finger breite Ziegel und 
andres Mauerwerk gefunden; in einem Grab ruhete der Todte 
auf einem bis zwanzig Pfund ſchweren gelben Stein; ein 
ſehr féiner .fanft anzufuͤhlender blauer Staub lag su deſſen 
Fuͤßen. Dieſe Denkmale der Stadt Heliſee (fo nennt ſie die 
Sage) ſcheinen weniger gewiß, als die am Unterwaldner 
Seäeegeſtade gefundenen Dinge aus Roͤmiſchen Zeiten zu 
kommen; fie koͤnnten dlter fepn. ‘ 


| _ 44) Appianus (Cciv. J., 109). melbet von Cnejus Pompejus, 
€ 


daß er ben bem Uebergange der Alpen auf bem Zug nach 
Spanien wider Gertorius eine neue Bahn fid geëfnet, und 
beftimmt ibre Lage: zwiſchen den, von einander (ſagt er) 
nicht eben weit (doch wohl in gerader Linie bey, so große 
Stunden und durch die hoͤchſten Gebirge der alten Welt}, 
von einander entfernten Quellen des Po und Rhodans, Da 


„nun der maͤchtigſte Mann unſerer Zeit einen Marſch uͤber 


den Bernhardsberg mit bewunderungswuͤrdigem Gluͤck voll⸗ 
gogen, die Schmeicheley aber nicht’ ſagen konnte, däß dieſes 
querſt Er gethan, erfand fie, moͤglichſt viele große Namen 
des Alterthums dahin su bringen , um gelegentlich bezeugen 
uzu koͤnnen, wie weit über alle gleichwohl Er ſey. So hat 
auch Pompejus babin.feinen Marſch richten muͤſſen, obſchon, 

… Géfarn sufolge, ſchwer au glauven if, daß zwiſchen bem Cim⸗ 


ES 


A 


Gefdidte der Shnei 4 


briſchen und ſeinem Sries ein Romiſche⸗ Heer an den Lema⸗ 
niſchen See gekommen, auch Pompejus nie angeklagt worden 
iſt, daß er, um nach Spanien zu kommen ohne die Seeal⸗ 
pen zu beruͤhren, den weiteſten und hoͤchſt beſchwerli⸗ 
den Weg durch dieſe Gebirge gewaͤhlt. Vielmehr giebt Ap⸗ 


pian qu verſtehen, daͤß er ſich eine bequemere Straße 


(eu xaræ Tny AvoÊ peyæñougyiv geëfnet babe. 
Der Pâfre fübren durch ſuͤdlicheres Gebirg fo viele und nicht 
unbequeme, daͤß einem nicht ungeſchickten und von gutem 
Rath und landkundigen Leuten in den Cottiſchen Alpen wohl 


nicht verlaſſenen Feldherrn ein ſo abenteuerlicher Rarſch 


wohl nicht augeſchrieben werden darf. 





Biertes écrites” — 


OU Bon der areden Wanderung ber Hewenen 
ds. Orgetorix ein. vornehmer ann ben “bem Helvetiſchen 
n Volk, hatte zehntauſend Leibeigene aus der Cimbriſchen 
Streiferey erexbt, oder in Kriegen ſelbſt erworben. Von 
I _ dem Cimbriſchen Zug an tar der Nord in Bewegung, | 
ce mb am Rheinſtrom unaufhoͤrlicher Prieg der Teulſchen 
— und Helvetier a): Viele Geringen flohen in ſeinen Schutz, 
diie Armen gewann er durch dargeliehenes Gelb'}; wider 
unmaͤßigen Reichthum mar kein Geſetz. Dieſer Mann 
ſuchte die hoͤchſte Macht uͤher ſein Volt. Im Frieden 
wurdem die Geſetze von Obrigkeiten verwaltet, im Krieg 
herrſchten die oberſten Befeblébabcr: barum trachtete Or⸗ 
getorir die Delvetier ju einer groBen Unternebmung und 
langwẽ erigen Kriegen zu verleiten ; in biefen feinen Plan : 
traten bie Vorſteher ter Sequaner und, Heduer *). Mit 
nicht groͤßerer Macht erwarb Chlodowig in “then ſpaͤtern 


« 





ee Le Hien kam, daß Mithridates, der letzte re feéfinoise adnis der 
| ee diten Welt, auch nach Teutſchland' an die Cimbern fandte, fie 
DURS Fo gegen Rom au erregen. Diefe merkwuͤrdige Nachricht, welche 
- Trogus Pompeius aufbehalten (Juſtinus 38, 3), ge⸗ | 
— S.. hoͤrt in bas dreyßigſte Jahr vor der von den Helvetiern be⸗ 
— ſchloſſenen Wanderung. Wer kann ſagen, ob zwiſchen dieſen 
8großen Fuͤrſten und Orge⸗orix nicht Verbindung war! Aber 
| jener fiel, kurz vor der Zeit, wo ldeterer den Gedanken der 
IJ Auswanderung durchſetzte. | 
9 Polybius, L. m;  Cacsar ; B. G., L, VI., c. 13, L. VIL., c. 32 | 
a Die Daupteridbluig. in den erfien 29 Capiteln von dem Gal⸗ 
Uiſchen Krieg liegt, wie es ſich verſteht, sum Grunde. 
a 2 Voͤlterſchaften in der Srafſchaft und in dem benonthum 
I Burgund. | 1 


\ 
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Seidte der COUT | C2 


ehrhundert einen großen Theil Galllens den Brauten, 
ſeinem Pauſe aber, was Orgetorix wollte. 


Ducer y Nachbem er ſich des Adels verſichert 3) ’ tam Enfin, | 
in die Gemeine der Œibgenoffen 3b), und machte folgenben 
- Vortrag: „Der unuͤberwindlichen Kriegsmaͤnner, welche⸗ 


„ſowohl bie Legionen des Roͤmiſchen Volks, als die Scha⸗ 


„ren der Teutſchen beſtegtz ſey nicht wuͤrdig, das Leben 


über bem ſchweren Bau dieſes rauhen Erdreichs zu ver 
mehren; die Helvetier beduͤrfen nicht, fit hinker Berge 
su verſchanzen; fie ſollen und moͤgen ſich die ſchoͤnſten 
Segenden in ganz Gallien gum Vaterland waͤhlen; die 
„Graͤnze werden fie nat ihrem Willen ſetzen, und ihr 
„Heldenmuth werde ihre Vormauer fepn./ Da befhlofs 
fen bie vier Gaue der Helvetiſchen Eidgenoſſenſchaft: 


„Nach dieſer Zeit in dem dritten Jahr wollen alle Helve⸗ 


„tier mit ihren Weibern und Kindern und mit ihren 
„Heerden und Geraͤthſchaften aufbrechen, und das un⸗ 


“nfrüdtbare enge ‘Sand ihrer Vaͤter um beſſere kaͤnder ver⸗ 
nlaffen +); indeſſen fol Orgetorix als Geſandter die Se⸗ 
„quaner und Heduer um Paß ‘und Freundſchaft bitten, 


„andere ſollen ben Raurachern 5), Tulingen, Latobrigen*) 





I 
3) Cénjuratione nobilitatis ficte. | 
_3b) Der vier Oaue, 


€) Aus dieſem Entidiné mide man ſchließen, bie Saetier 


baben in dicfem £ande feit nidt laugeu Gabren gewohnt, aber 
die Zahl ibrer Staͤdte und was voir ihrem Reichthum und ru⸗ 


higen Leben Voifbonius meldet (Strabo IV, @. 193) feint 


Aider biefen Gedanfen zu ſeyn. 
8) Vom Sayenfiein Lerab ‘in dem Rheinthale, wo Baſel nun iſt. 
Plinius L. IV., c. 195 Anmias. L. XXII., Prolom. L. II., c.9 
6) Die Bobnfise dieſer beyben Dôlterfbaften find nicht betimnt 
genug. G. unten Cap. V., N.10. Kaum if begreifih, tie. 


“Guarmur Elüvicr und Sengiet du Sresnop, nidt ifre | I 


Nachſchreiber, zu nennen) ſolchen Voͤlkerſchaften, eben wie 
den Ambronen, Gaue, Staͤdte und Fluͤſſe, ohne auch nur 
eine Solbe aus den Quellen, durch bloßen orotde⸗ 


ſeutraum nigeſchieden werden. — 


- : à 

- “ À J —X 
OP | 4 
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R 


und Bojen 7) ben Entſchluß der Wanderung voritegen, 


| h | nBolfé Antheil qu nebmen./_ Hierauf gieng die Gemeine 
aus einanber in die Staͤdte und raͤnder. Da war gang 


— zu beſaͤen, zu bauen, und alles zu ruͤſten auf den Tag 


die Tiguriner, voll großer Erwartung · 


2 
7 —0 


„und fie éinlaben, an ben Etoberungén des Helvetiſchen 


des Auszugs der Nation. Es waren aber alle, voraus 


Helbvetien in Bewegung, die Felder mit aͤußerſtem Fleiß 


Zwiſchenge⸗ | Indeß wurde der Obrigkeit berichtet, Orgetorix ver⸗ J 


ſ ichte. ſchwoͤre mit vielen benachbarten Großen die Erwerbung 
te." amd Behauptung  tyrannifcher. Mat. Alſo wurde er 
gefangen genommen, weil ben Geſetzgebern gefaͤhrlich 


ſchien, ſolche Maͤnner frey zu laſſen. Er, als ben bas 
Volk an die benachbarten /Voͤlker bevollmaͤchtiget habe, 
weigerte ſich, zu antworten; ihn beſchirmte die Gtaͤrke 
ſeiner Partey, die Menge ſeiner Schuldner und ſeiner 
eeigenen Leute. Da ließen die Haͤupter des Landes an 


aallle Unterthanen die Mahnung ergehen um Schirm der 
Geſetze wider eigenmaͤchtige Gewalt. tar ‘in ben. 


le 


Geſetzen, daß ber, welcher fit der hoͤchſten Gervalt ane · 


mafen wuͤrde, lebenbig verGrannt werden fol. Diefes 


wußte Orgetorir, und fab bie große Liebe der Freyheit, 


welche in ben Relvertern: war; er ft wobl durch ſeine n 


eigne Hand 8). 


dDie AuswanNichts deſto weniger Cha ein ſeltthexeſchendet Dole I 
derung. ‘td fich thut /was Kontze im Namen auberet), alé das. 


4 





ue Cap. 2, N. 31) den Helvetiern benacbbart getvefen ſeyn, und 
LL au den untern Waſſern des Bodenſees (unten Cap. 6 
M. 26) gefvobnt haben. 
8) Orosiss (L. VI. + C. 7): ad mortem coactus, Wer weiß, ob 
nicht (bey den Helvetiern, wie bey den Athenienſern im 


Dieſer Stan derſelben mas ſchon im Giadfelbe (oben 


Syraeuſaniſchen Krieg) durch die Liſt ciferfüchtiger Geinde 


der Urheber des Anſchlags der großen Wanderung, die durch 


—— 7 feine Verbindungen haͤtte koͤnnen gluͤcklich ausfallen, wie 


a Aleibiades, sept worden ff — — 


Sitéidté der Sowein | 27 


Jahr der großen Wanderung beranfam und alle Dante 
ſchaft aus den Gauen, geriftet, in dem Baterland ibye 
letzte Gemeine bielt, beftimmte fie ben Tag, an welchem 
bag gange Golf an bem Ausfluſſe bes Lemaniſchen Sees 
am Rhodanſtrome fi verfammeln ſollte. Aus bdiefer 
Zuſammenkunft eilte jeglicher sum letzten Mal in die vaͤ⸗ 
terliche Wohnung, und, nachdem alle Helvetier die un⸗ 
vermoͤgenden Greiſe, die Weiber und Unmuͤndigen mit 
Lebensmitteln fuͤr drey Monate und ihren beſten Sachen, 
auf Wagen 'geladen, verbrannten ſie ihre zwoͤlf Staͤdte, 
vierhundert Flecken oder Doͤrfer, und alle Haͤuſer im 
Lande. So thaten auch die Bundesgenoſſen; uͤber den 
Jura zogen von Raurachen berauf drey und ais 
taufend Maͤnner und Weiber; es kamen aug Tulingien 
ſechs und zwanzig taufenb, vierzehntauſend vom Lanbe 
Latobrigien; auch von bem Venetiſchen und Afronifhen 
Waſſer 2) 3wey und dreyßig taufend Friegerifte Bojen: 
die vier Gaue, zweyhundert und drey und ſechszig tau⸗ 
ſend Helbetier, foaren vor anbern grof an Bolt, Rubm 
und Muth; unter allen leuchtete an der Spitze ber Tigu⸗ 
riner ein ſtreitbarer Held in grauem Alter, Diviko, wel⸗ 

cher vor funfzig Jahren den Conſul uͤberwand. 

Ganz Gallien erwartete in Furcht und unruhigem Pine 
Stillſchweigen die androhende Unternehmung; auch Rom 

gedachte der Cimbriſchen Zeit. Alſo, unter dem Gonfis — 
“lat des L. Calpurnius Piſo und Aulus Gabinius, wurde 
Cajus Julius Caͤſar, Conſul des vorigen Jabres, als | 
Feldherr nach der Galliſchen Provinz ˖geſandt: in der 
Galliſchen Provinz und in Italien geſchah die Mabnung. 
und Muſterung; die Beurlaubten wurden in ble IBaffen -. - | 
gerufen; at die Galliſchen Stdbte Geſandte geſchickt 1°); — 
Caͤſar eilte, tie ér pllegte, von Rom nach Genf. 


— 


9) Gene? pabrfeintià der obere vodenſee, dieſes das Waſſerr 
der Hoͤrner (œxçwy) deſſelben, welches Unterſee heißt oder | 
- ton Celle und Bodmen oder uderlingen genanut wird. Der 
Ramen gedenkt Mela III., J 

10) Cicero ad Atücum, L. L, me a. A 
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J Die Siadt Genf lag im Sante ber Allobrogen 11) auf 


einem Huͤgel, wo der See in den Rhodan fließt: Die AL 


_ 


lobrogen waren ben Roͤmern unterthan, und bauten in 
— zahmer Unterwerfung das Land. Caͤſar ſuchte bey den 


Roͤmern eben die Gewalt, nach welcher Orgelorix bey 


: den Helvetiern zu ſeinem Verderben getrachtet: -jenee 
hatte fo viele Glaͤubiger als Orgetorix Schuldner, aber 





die Roͤmer, die ſich ſelbſt nicht mehr zu behereſchen wuß⸗ 


ten, maren reif zum Gehorſam, und Orgetorix war kein 
| fast Cdfar ift einzig in der Diflorie. | 
[4 Bu Genf famen zwey Gefanbte der Helvelier zu chm, 
| haten um freyen Paß durch das Roͤmiſche Gebiet, und 
verſprachen, ſich deſſelben treulich und ohne Gefaͤhrde 
zu bedienen. Caͤſar hatte gegen zwey und neunzig tau—⸗ 
ſend ſtreitbare Maͤnner eine einzige Legion; alſo gab er 
den Geſandten zur Antwort, „er wolle ſich hieruͤber einige 
nTage bedenken 12).“ Als dieſe Zeit verfloſſen war, be⸗ 


gehrten die Helvetier ſeine Erklaͤrung; Caͤſar antwortete, 


„die hergebrachten Grundſaͤtze des Roͤmiſchen Volks ge 
„ſtatten ihm nicht, einer Nation zu erlauben durch die 
„Roͤmiſche Provins zu zlehen, und er werde es nicht lei⸗ 
„den.“ Indeß hatte er an bem ſuͤdlichen ufer des Rho⸗ 

danſtroms eine neun tauſend Schritte lange3), ſechs⸗ 


jzehn Fuß hohe Mauer mit vielen Caſtellen aufaerichret 
und befebt, und weit und Breit. Aufgebote ſchnellen Zuzu⸗ 


J 


| J 


doer Rhone bis in die Gavohſchen Alpen. 


#2) Hulienus; in Caesarib. Vielleicht flarb zu Genf in diefen Tas | | 


gen ſein Grevgelaffener, deſſen Grabſchrift folgende iſt: O. 


| Julius Caesar Longinus , C. Iulii libertus, perruptis monti- 


Pus huc tandem veni, ut hic locus meos contegerct cinercs. 


J J ges auhechriben: durch nichts wurde Laͤſar ſo greß, 


| ) Sie wohnten von Genf bis Grenobté, und von Bieure dn 


Apollo, tuam fidem! - — T. Fulvius, commilita’, comnilitoui. 


Vale ; Longine, aeternum. Sit tibi terra levis! 


23) Appianss, 150 Stadien. Giche über die Lage Abauns bep. 


Span ; Hist. de Geneve, t. II., der Ausgabe 1132, in à. Bau⸗ 


lacre eus, vf 1140. von derſelben keine Sopur ubrinn war. 


{ 


Seldiqte ver Sdmeig ” 


alé taf er nié Zeit vertor ! 3h); : ben Keieg wuͤnſchte er, | 
weniger um die Herrſchaft Roms zu vergréfiern, als um 
fuͤr ſich die Derien ber-@olbaten ju ezobers. 


Indeß die Helvetier durch die Furthen und mit Schiff⸗ pu. 
bruͤcken unb Floͤtzen vergeblich verſuchten dieſen Paß zu 
erzwingen, wurde ein anderer ihnen von den Sequanern 
geſtattet. Es wohnten die Sequaner von ben Quellen 
der Seine 24) big an den Rhein, im Jura und an der 
Gaone :5). Dumnorir, der Gemaltigfie unter ben He⸗ 
duern, ein Schwiegerſohn des Drgetorir, erwarb biefen 
Vaß fuͤr die Deltetier, die er ſich verbinden mollte: bie 
Sequaner wollten durch Dumnorix ihre Feinde die He⸗ 
duer verſoͤhnen, weil ſie von ihren eigenen Bundesge⸗ 
noſſen, ben Teutſchen, ſehr unterdruͤckt wurden: dieſer 
Mann aber trachtete nach der Alleinherrſchaft uͤber ſein 
Volk. Bey vielen Voͤlkern unternahmen verſchiedene die⸗ 

fes zu gleicher Zeit, aber alle fielen unter bem Gluͤck Cds. 
ſars, welcher die meiſten großen Eigenſchaften vereinigte. | 


_ Das Helvetiſche Volk 109 hinauf in die Clauſen des 
Jura * 6), in einen fo engen Paß, daß jetzt kaum ein Wa⸗ | 
. gen unt ben anbern durchzufahren vermag: in der Tiefe 
auf der einen Seite draͤngeü ſich die Waſſer des Rhodans 
durch ein ſehr enges Felſenbet uͤber dem ein hoher Berg 


FE 
7, 





1 Sein écnbares Zaudern zu Alerandria ue ſich rechtfer⸗ 
tigen. Lu Ù 

an) Sequana. | J | CN, 
16) Araris. Von ihnen Sirabo j L ÎV., p. 293, 

46) In fofern erlaubt if, über folche Puncte, nicht abtuſprechen, 
aber ju muthmaßen, moͤchte man den Paß durch das Fort les 
Cluses für denjenigen halten, welchen die Helvetier dun brauch⸗ 

ten. Der ben les Clés wurde fie ven der Grânie Der Allobro⸗ 
gen und Roͤmer, deren Caͤſar gedenkt, au weit ab, und für - 
die Friedſamkeit ibres Marſches sn nabe an das Teutſche Heer 
. -. Arioviffs geleitet haben. Im uͤbrigen ergriffen ſie dieſen 
Eunutſchluß darum nidt früber, Weil Dumnorir des Orceterit 
. Rod ihnen del genommen oder ſie es glaubten. oi 


— 
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1. emporſteigt; auf: der andern Seite ſteht eine ſenkrechte | 
— Felſenwand ſchrecklich hoch; der Weg laͤuft viele Stuns : : 
ben lang zwiſchen hohen Bergen am Rande ſteiler Ab⸗ 
gruͤnde und vieler tiefen Thaͤler. Dieſe/ damals kaum 
gangbare Straße nahm der ganze Helvetiſche Stamm und 
feine. Eidgenoſſen, dreyhundert acht und ſiebenzig tau- 
ſend Menſchen mit all ihrem Gut. Langſam kamen ſie 
J aus dem Gebirg uͤber Bergwaſſer und an dem ſumpfigen 
——— Ufer des Nantuaſees an ben Ararſtrom, nun die Saone. 
. An demſelben flochten fie Kaͤhne und Floͤtze nach der Un- 
DS vollkommenheit ihrer Kunſt, langſam und ungeſchickt. 
In zwanzig Tagen kamen uͤber diefen ſtillen Strom drey 
Gaue; die Tiguriner bedeckten den Zug. Von da nah⸗ | 
. men fie ibren arf nach den frudrbaren $ kaͤndern der 
Santoner 17). 2 


Der Krieg Als Caͤſar vernahm, daß die oelbetier, , benen Rom 
Fr An nur durch des Caſſius Niederlage und obgedachte Belei⸗ 
digung bekannt war, oben an der Provins her ziehen, um 
— ſich nordweſtwaͤrts niederzulaſſen, hielt er fuͤr gut, ihre Uun- 
bernehmungen mit genugſamer Macht zu beobachten, uͤber /⸗ 
gab bas Deer bey Genf feinem Legaten Labienus, eilte nach 
Jrtalien, hob zwey Legionen, fuͤhrte drey aus ben Winterla⸗ 
gern, war ſchnell wieder in Piemont ! 8), vertrieb durch 
Gewalt und Schrecken die Centronen, Garocelen und Caturi- 

| ger aué den vaͤſen ihrer Alpen 1 9 burchies mit meht als 


— 





19) Ihr Name if in Saintonge übris: die Verorlafuns zu der 
Ausmwahl dieſes Diſtrietes iſt unbekannt. | 
is) Ad Ocelum, Erilles. , - . ’ . 
429) Dieſe Alpenvoͤlker modten su Bewwahrung ihrer pif ‘und 
— Laͤnder cine Eidgenoffenfhaft baben: Als Cdfar, um: den Hels 
vetiern aufer dem Gebirge zu begegnen (die Roͤmiſche Kriegs⸗ 
kunſt hatte entſchiedenere Ueberlegenheit in Ebenen), durch 
der Garocelen Land an die Rhone hinaus ziehen wollte, rie⸗ 
fen dieſe ihre Eidgenoſſen die Centronen aus Tarantaiſe, die 
Caturiger aus dem Embruͤnſchen, zu Huͤlfe, begegneten ihm, 
€ =,  … and turden durch die Kriegsliſt, welche Polbanus (VI. , J 
| 23, 2) meldet, uͤrerwunden. 


à . 
‘ \ \ 
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dredlliglauſend Mann Bofontien und Allobrogien tb), 


gieng im Sebufianifhen 2°) uͤber den Fluß Rhodan, 
und erſchien im Ruͤcken des Delvetifhen Deers 20h). Da 
famen bie Gefandten ber Heduer von Bibracte 20c) und 
Heduer Umbarren ? 0d) und von Landguͤtern viele Allobro⸗ 
gen, mit Klage, weil die Helvelier (durch Noth gedrun- 
gen 20e)) Lebensmittel wegnahmen, Saͤdte eroberten 
und Kinder in Geiſelſchaft mit ſich fuͤhrten; dieſes tha⸗ 
. ten fie two die Vorſteher den Paß verſagten, vieles aus 
Mangel an genugſamer Mannszucht. Die Heduer wohn⸗ 
ten don dem Doubs bis an die Saone und in dem ſuͤde 
lichen Theile be Herzogthums Burgund 21), alte Freunbe 
der Stadt Nom, meil im Weſten bie maͤchtigen Arver⸗ 
ner und gegen Morgen die Sequaner ihre Feinde geweſen. 
Caͤſar freute ſich, auf die Einladung Galliſcher Voͤlker⸗ 
ſchaften qu thun, was zu unternehmen er ſelbſt ſehr 
wuͤnſchte. Alſo uͤberfiel und ſchlug er durch Labienus, 
ben er von Genf an ſich gezogen, um die dritte Nacht⸗ 
mache, Die Tiguriner, welche noch jenfeit des Fluſſes 
. geblieben 22). : Den folgenden Lag fuͤhrte er die e Feglonen 
LS den Gus. | 


/ 
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a9b) Vokontien mitten im Dauphine wo Diois iſt; unter MUos 
brogien wird hier bas fufere nach ber Rhone bin verftanderr. 
20) Déffen Hauptitadt £yon geweſen; bier ift aber von Gegenden 
des Nieberdauphine“, dem Lande Breffe gegen über, die Rede. 
20b) So daß dieſes ibn im Ruͤcken, vor ſich die Saone hatte. 
20c) Nachmals Autun. 
20d) Danville ſetzt fie in das Laͤndchen Breſſe. | 
20e) Sie batten bep ihrer Berproviantiruug ben Aufenthalt nicht 
berechnet, welchen Caͤſar ihnen machte. 
21) Srrabe, ]-6.3 Totitus, Ann, L xb; Eumesius ; panegyr. | 
Constant, , c. 2. : | 
22) Die Ansabl der Tiguriner wird von Bol nus auf 50,000. 


angegeben; et batte aber in den Sablen bier eine anbere | 


Quelle oder unrichtige Leſearten. Wenn der Heldetier nur 
80, ooo Menſchen, der Bewafneten ‘20,000 getvefen fodren, 
tie haͤtte Rom erſchrecken koͤnnen? Indeß iſt merkwuͤrdig, 


— { 
\ 
nu 


Lu 4. —9— Biertes Eapitet. — 


nnterdand⸗ | | Des Verlaſtes erſchraten ble Helbetier fi, déèr fé 
lung. bewunderten rie Caͤſar an einem Tag uͤber den Fluß ge⸗ 
kommen. Hierauf ſandten fie Divifo, ben grauen Ueber⸗ | 
winder des Caffius, ju ibm. Diviko ſprach: „Die Hel⸗ 
te" „vetier laſſen bem Caͤſar ſagen, wenn ſein VolkFriede 
nhalte, fo wollen fie den Bug in diejenigen Laͤnder neh⸗ 
„men, welche Caͤſar ſelbſt ihnen anweiſen werde; er ſoll 


nfie nicht betriegen, ohne gu bedenken, was ſich vor Zei⸗ 


Cr ten zugetragen; ſelnen Vortheil uͤber die Tiguriner ſoll 
per weder ſich zu großem Ruhm noch ihnen que Unehre 
J rechnen; die Helvetier meſſen ihre Kraͤfte in offenbarem 
„redlichen Kampf; Caͤſar ſoll nicht machen, daß dieſe 
„Gegend durch ſein Ungluͤck beruͤhmt werde.“ Caͤſar 
antwortete: „Auch er, wenn er betrachte, was die Del 
nyvetier den Freunden der Stadt Rom in Gallien thun, 
7 prinnere fit der vorigen Belten, als bie Roͤmer mitten 
7, 15 im Frieden obne einige Urfache bon ben Helbetiern uͤber⸗ 
— nfalen und hie dutch leicht befdjimpft, worden; er. halte 
nben bisherigen Flor ihrer Waffen fuͤr ein Gluͤck, welches 
„die Goͤtter ihnen geſtattet „auf daß das nahe Ungluͤck 


_ 


La 


nbefto entpfiublicher ſey; bod molle er ihnen Sricbe-gés 


ou - mben, wenn fie ben Hebuern und Allobrogen Erſatz leiften, 
U nibm aber Geiſel ihrer Treue ſenden.“ Divifo- erwiedertet 
Die Helvetier geben keine Geiſel; ſie haben vbn ihren 
„Vaͤtern geletnt Geifel empfangen; bie Roͤmer koͤnnten | 
— nes wiſſen. h 
ue be. Er gieng bang. Dos — fau ir au I 
usec. , I 
daß das Derbdtenté de 20 tu. den —* son ben ser 
“7: .esodo Bewafueten bey Géfar zu den 318000 nicht viel ve 
L ſchieden if. Go ließe ſich denn auch der Tiguriniſche Gau 
verhaͤltnißmaͤßig zu den drey andern annehmen. Daß Caͤſar 
dbvurch Labienus ibn ſchlug, meldet Plutarch. Diviko war 
ee mad den Geſchichtſchreibern des Cimbriſchen Krieges Liguris 
ner; dieſer Gau, ſagt auch Caͤſar, ſchlug den Caſſius; doch uͤber⸗ 
lebte Diviko bas letzte Ungluͤck; fo daß der Gau nidt gang 
vernichtet worden (wenn nicht Er dl dem Oberbeſehlehaben 
F Kabe voraue sereine. L | 


s 


4 
! \ 


Sertigte der Smet os 33 


Eaſar folate - feinem Bug mit mehr als- vierjigtaufend 
_ Mann: eine Reiterey, biertaufenb Mann ſtark, wurbe 


von fiinfhunbert Helvetiſchen Reitern tir die Flucht ge⸗ 
ſchlagen; den Anfang der Flucht machte Dumnorix, Fuͤh⸗ 


rer des Zuzugs der Heduer. Dieſer Mann verhindert 


alle Anſtalten, welche die Borfteber ſeines Volks fuͤr ae 


Deer Cdfars machten; er haßte und fuͤrchtete den Forte 


gang ber Roͤmiſchen Herrſchaft. Maͤchtig mar er in Gale 


lien burch Verwandtſchaften „Reichthum, die wohlberit⸗ 


— 


tene Menge ſeiner Anhaͤnger, und beſonders durch die 


Buneigung feines Volks, fuͤr welches er ſein Vermoͤgen 
nie ſparte: er wollte die Gallier frey erhalten, oder ſelbſt 


| beberrfcen: Edfar fonnte feine Denfungéart na feiner 
eigenen beurtbetlen; alfo bedlente er ſich des Haſſes und 
Mißtrauens der Heduiſchen Regierung wiber dieſen Mann/ | 


um ibn unſchaͤdlich zu machen. 
Vierjehn Tage lang zogen die Delvetier in fhtverem 


Tangfamen Bug vor ben Roͤmern ber ; fie fprengten mebr 


als einmal an bag Lager ibrer Feinde. Als Caͤſar, megen 


ñn 


Schlacht: An⸗ 


ordnung der 


ſelben. 


Verproviantirung, von ihnen ab, rechts nach der Stadt 
Bibrakte, zog, wandten fie ſich gegen ihn, ibn zu vers | 


folgen oder ihm vorzukommen. Da ſammelte Caͤſar das 
Fußvolk auf einen Huͤgel, und ordnete die Schlacht; in⸗ 
deß wurden die Feinde durch die Reiterey beſchaͤftiget. 
Es waͤhlte Caͤſar ben Standort an der Mitte eines Die 


| 


! . 


gets ; in bag. erſte Treffen ſtellte er vier alte Legionen, I 


béber in zwey Treffen zwey neugeworbene Legionen unb : 
alle Huͤifsvoͤlter. In dieſer Schlacht verließ er ſich wider 
auf die Tapferkeit noch auf die Treu der Gallier, ſondern 


ſtellte die geubteſte Roͤmiſche Kriegskunſt den Helvetiern 


entgegen. Sie, gachvem fie den Troß in eine Wagenburg 


verſchloſſen, machten eine ſehr enge und feſte Schlacht- 


ordnung von großer Tiefe, warfen ſich maͤchtig auf den 
Feind, ſchlugen die Reiter und waren an dem Heerhau⸗ 


feu.. Als Caͤſar dieſes fab, erinnerté er mit turjen Wor⸗ 
ten” an Nom; an Pflicht, Ruhm und Rache, ſprang 


vom Pferd, gebot allen das dleiche/ tiet aus: ubdie : 


J. Theil. 
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Pferde zum aͤahmen wi 13), und d get das Beige der 
ne Echlacht. J 


es Erſtlich warfen die Roͤmer ihre Spiehe: sie af, 
Seal fieben Sub lang, führ mit gtoBer Gewalt vbn der Hoͤhe 
‘in bes Feindes enge Linien durch mehr als einen Schildz 

an biefen brach der hoͤlzerne Hake unweit ſeiner ſcharfen 
Spitze, wodurch bas gekruͤmmte Eiſen ſich an den Schilb 
feſtklammerte, ſo, daß der ſchwere Spieß herunterhing. 
Marius hatte dieſes in der Cimbriſchen Schlacht einge⸗ 
fuͤhrt? 4). Als niele Helvetier fielen, viele ſich vergeb— 

id, bemsibten ben Spieß vom Schilde loszumachen, an⸗ 
deere Schild und Spieß von ſich warfen, fiel bas Tref— 

L fen Caͤſars, ebe bie Linien erſetzt waren, bie Schwerte 
J it der Hand, in die gebrochene Ordnung herab. Die Hel⸗ 
vetier konnten weder ihn uͤberfluͤgeln, ba er ben Huͤgel 
gaͤnzlich beſetzt, noch ſein erſtes Treffen umgeben, da die 

andern von oben her alles beobachten und herabſtuͤrzen 


konnten: daher fichten fie eine vortheilhaftere Stellung 


dem Feind aber die ſeine su nehmen. Sie zogen ſich 
| zuruͤck an einen Berg, von biefer Wahlſtatt tauſend 
Schritte. Caͤſar folgte mit aller Madt. Die Tulinger 
und Bojen, welche, funfzehntauſend Mann ſtark, den 
Helvetiſchen Zug bedeckten, fielen ihm in die entbloͤßte 
_ Seite? 5): auch tourbe er vom Serge berab durch bie 
Helvetier angefallen. Dem wuthvollen Stoß dieſer Men⸗ 
ge, welche kein Vaterland hatte, als dieſe Wahlſtatt, auf 
der ſie, vor den Augen der Ihrigen, fuͤr alles, was Men⸗ 
ſchen lieb iſt, und fuͤr den alten Ruhm des Naͤmens der 
Helvetier mit aͤußerſtem Heldenmuth ſtritt, einem ſolchen 
Feind ſtellte Caͤſar die beyden vordern Treffen entgegen; 
dem hinterſten gebot er, durch eine ſchnelle Wendung 
wider die Bojer Fronte zu meden. ans und hart war 
J wiataeh. SN on For 
|. +) Eben berf., Mari. Ne Se 
| ss) Die Cossius} in den Jde, oo. 


V: : — 
RX . 
+ { n 


Gefchichte der Sdmeis 36 
der Kampf! die Helvetier in dieſer aͤußerſten Gefahr blies 
ben ihrer Voraͤltern wuͤrdig; den ganzen Tag hat kein 
J Rômer bou einem aus ihnen beu Ruͤcken gefeben. Auf 
der andern Seite féritt Julius Caͤſar mit jenem Gemuͤth, 
welchem die Eroberung des Roͤmiſchen Reichs nicht zu 
groß war, und mit jenem Blick, der ihn in keinet Noth 
uͤber ben Entſchluß ungewiß ließ, als an bem erſten 
Tag, der ihn den großen Feldherren an die Seite ſetzen 
ſollte. Seine beyden Treffen waren in einander geruͤckt; 
auch ſonſt hatte ſeit Marius durch die Verwandlung der 
Centurien in Cohorten? 6) die Legion eine nachdruͤckli- 
ere Ordonanz: die Soldaten wurden durch ben Wider⸗ 
ſtand, am allermeiſten durch bas Beyſpiel ihres Caͤſars 
und durch ihre Liebe zu ihm begeiſtert. Spaͤt am Abend 
wichen die Helvetier nach großem Verluſt in guter Ord⸗ 
nung theils auf den Berg, theils, zum Schus der Ihri⸗ 


gen, in die Wagenburg 27} 


| Caͤſar wollte den Sieg nid unvollendet laffei , ſon⸗ Folgen. 
dern fuͤhrte einen Theil ſeines Heers wider die Wagen . 
burg; er erwartete 1 daß nach Gefangennepmiung bee 
Weiber und Kinder bas Helvetifhe Heer fich ergebent 
wuͤrde; und fvegen der verwirrenden Menge fhien ber 
Feind Dier ſchwach. Das Helvetiſche Volk, ohne Unter⸗ 
ſchied Geſchlechts und Alters, wuͤrdig der Vaͤter und Gate 
ten, welche auf bent Scblachtfelbe umgekommen, ſtritt 
bis mitten in der Nacht von der Wagenburg herab, und 
ſchoß durch dieſelbe hinaus; die meiſten ſind hier geblie⸗ 
ben: denn als nach langen Rampf | die. Aénifge Macht 





26) Sven Manipuli machten jene, bres dieſe; a waren durch 
die Ordonans der koherten weniger Zwiſcheurdume in den 
finien, _. J 

a7) Dieſen Krieg beſchreibt am beſten Caͤſar ſebſt de É. G. , 
L. L., c. 1 bis 295 Bévius, eplt, QUE, if nicht ganz richtig; 

| Polyaenss , L. vu. , vermenat Begebenheiten, Dio L. XXXV nl. 4 
M auch nicht genan. 


Es 
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hereindrach, verdroß die meiſten Greiſe Weiber und 
Kinder, den lebten ag” der Freyheit und ibres Ruhms | 
1 qu dberleben. Ein Sohn deg Orgerorir und feine Schwe⸗ 
ſter wurden gefangen. Viele tauſend Muͤtter und unmuͤn- 
—— dige Kinder, welchen das Ungluͤck uͤbermenſchliche Kraft 
gab, eilten auf den Berg zu dem Heer. Da denn alle 
mit großem Wehklagen aufgebrochen, und die ganze Nacht 
hindurch und vier Tage und Naͤchte In groͤßter Angſt und 
Beſtuͤrzung durch viele Galliſche Landſchaften bis zu den 
Lingonen 28) gezogen. Die Roͤmer beilten die Verwun⸗ 
deten und begruben die Todten; ain dritten Tag brach 
Caͤſar auf: den Lingonen ließ er ſagen, wenn ſie die Hel⸗ 
| vetier aufnaͤhmen, fo ſey er ibr Feind?). Die Helve⸗ 
À tier, welche ein einziger Tag um die Bluͤthe ibrer Rries 
ger, uma ibr Gut, ibre Weiber und Rinber und um 
2 J alles Anſehen debracht, und welche, nach einem langen 
Zug in Betruͤbniß, Angſt und Furcht, ohne Brot waren, 


NN 


— J ſwlchen ihre Vornehmſten an den Ueberwinder. Er be⸗ 


gegnete ihnen an der Spitze des Heers; die Geſandten 
fielen zur Erde, und baten weinend um Friede 
und Mitleiden. Caͤſar ſprach, die Helvetier ſollen ſeine 
Ankunft erwarten. Als er zu ihnen kam, befahl er, die 
entlaufenen Knechte, ihre Geiſel und alle Waffen zu lie⸗ 
fern. Sie erſchracken ſehr; was iſt ein Bolt ohne Waf⸗ 
fen! Bey anbrechender Nacht entflohen ſechstaufend Men⸗ 
— ſchen aus dem au der Verbigener nach dem Rheinſtron 
Din: die Galliſchen Voͤlker brachten fie zuruͤck; Caͤcar 
1, brobete:. Dierauf wurden die Verbigener niedergemacht; 
re er tkonnte nicht leiben, daß er betrogen wuͤrde. Da er. 
fuͤllten alle Helvetier, Tulingen und Latrobigen 30), hun⸗ 
dert und gebntaufenb an Zahl 3°), feine Forderun⸗ 
CA 





. 28) Dm Langres in Champagne. . Auf der Peutimeriſchen Chart e 
if ein Wes über Langres Anqh Helvetien; f ehe Cbesalier/ | 
Men. sur .Poligny. 

20) Bon der Schlacht bey der Bagenburs, viatard Caes. 


J 30) Bojos Aeduis concessit; Caesar. 
D 41) Die Bojer muͤſſen dieſer Zabl beygefuͤgt ben, wei fie die 
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‘ get; in großer Beſdrgniß, die entwaffuete Menge werde 
gmrinbt und ausgerottet werden. In biefer Furcht er⸗ 
ſalenen ſie vor dem Ueberwinder. F | 


Da ſpraͤch Caͤſar: „Sie ſollen ruhig nach ihrem Da. Irktede. 
| utetlanbe sieben, und ibre Stäbte und, Slecen. wieder 
n„aufbauen; er wolle den Allobrogen befehlen, fie mit 
„Lkebensmitteln zu verſehen; fie ſollen fit vor niemand 
fuͤrchten, das Roͤmiſche Volk mache die Helverier zu 
Bundegenoſſen und wolle ſ te beſchirmen; keiner ſoll 
„Roͤmiſcher Buͤrger werden 322), ſondern die Obrigkei⸗ 
nten ſollen das Land nach ihren Geſetzen wohl regieren.““ 
Sie zogen heim. Die Paͤſſe durch Genf und in den Jura 
verwahrte Cdfar durch die julifte Mitercolonie 33), . 
welche er gu Noviodunum 34) an bem Lemaniſchen See?) 
fiiftete.  Gegen Teutſchland ſchirmte die Helvetier der 
Name Roms; fie bemabeten fuͤr Italien den Zugang der 
Alpen 35). Caͤſars Guͤte, als er noch nicht Herr der 
Weit, war die loͤblichſte Klugheit, nachmals die ſchoͤnte 9— 
Eigenſchaft ſeiner grofen Seele 37) | 





J wenge der Zuriatehrenden auedruͤct; wir haben geſehen, 

daß die Dojer-bey den Heduern blieben. Bey Strabo, L. IV., 
p. 290 find, hoͤchſtwahrſcheinlich, die Zahlen verdorben; —* 
find fie nicht glaubwuͤrdig von Ofesius (L. VL, $. 7), am 

nwahrſcheinlichſten bep Polyaenss angegeben. 

Cicero, pro Balbo. 

33) Colonia Iulia Equéstris. | 

34) Nion; Neußs. 

38 Deseruere Cayo. tentoria fixà Lemano. Lucanis L. 1. „r. 
396. Es ſcheint für den nachmaligen Buͤrgerkrieg auch bie - 
auffejmende Colonie beygewirkt zu haben. 

36) Si Alpes praesidiis firmentur, coalita libertate, disparues | 

| Gallias, _quem virium terminum velint. Æacitus Hist. IV. 56. 

31) Ne leur donnant autre garnison que la meioire desa dou- 
ceur of clemence ; Montaigne, EL. U., c. 33. 
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|Bünftes Cepitet 


Vĩn den Völtern in dem Venniniſchen und ahatser 
Gebirge. | LL 


as Da : Rame ber hohen Alpen gebuͤhrt einigen Spitzen 
pes Gebirges, welche uͤber alle Graͤnzen lebender Natur 

Ur 71 tn teincre: Luft emporſteigen: von, ibheny alé Mittelpunk⸗ 
ten, gehen aus, viele unregelmaͤßige Reihen hoher Ber⸗ 

ge, welche in vielFachen Kruͤmmungen einen großen Irr⸗ 

ot. _gang bilben. Die Alpen in Uri und Unterwalden, jmb 
"auf ben Graͤnzen ber Berner, des Landes Wallis und 
Rchaͤtiens bilden ben Alpenſtock, welcher der Gorrbard 1) 
dt. genannt wird; von demſelben erſtrecken ſich viele Berge 
in mancherley Michtungen an die Seen von Thun, Lu⸗ 
cern, Zuͤrich, Coſtanz, Como und an ben langen See). 

|, Die mitternaͤchtlichen Berge lagen wuͤſte und ohne Na⸗ 
men; die zahmern ſuͤdlichen Thaͤler, wo Wallis, die en⸗ 

netbirgiſchen Vogteyen 3) und Buͤndnerland find, wurden | 

L von bielen Fleinen und armen Voͤlkern bemobnt; welche 

ua, wild und frey bleiben wollten. Man weiß weder ihre Abkunft, 

— naoch ihre Verwandtſchaft, noch ihre Helden; aber fie lehe⸗ 
ue ren, welch ein Vaterland dutch die Freyheit ertr gti wird. 





D) Nicht von der hochten Gite, ſondern von den gangbarſten 
| Paß. Daß es jdep Alpium tractus, hat ſchon Plinius, H. 
TT M., L. IL, gefeben. Wenn man. die. Geſtalt tn Sage die⸗ 
ſes Gebirges bedenkt, und daß, wie aus einet Florentiniſchen 
219 Goraline Zurlauben wahrſcheĩulich gemacht, die Tauruſ⸗ 
ker auf ſeiner Spitze ihren Gott angebetet, fo ſcheint moͤ⸗ 
lich, daß Gotthard Gero Gottes) uralter Lan dename iſt. 
— 2) Lago maggiore, 
2Ein Schweizeriſcher Ausdruck fuͤr heben kandoogteyen ber Na⸗ | 
Se tion, welche jenfeit dieſes Gebirgé à in Italien liegen; jetzt 
Canton ice, ne 
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CN de gemauifée See anfaͤngt, ſteht de dm pute: 1. Don dem 
ſchroffer bober Selfen +) am 'allertiefffen. Hier empfängt Lande Wallis 
eͤr ben Rhoban; welcher zwiſchen zwey eben fo ſchreckli⸗ 
chen Bergen aus einem Paſſe hervorſtroͤmt, welchen er 
faſt fuͤllt: von ba dreyßig Stunden weit hinauf an ben 
Furka, einen Berg der Gotthardskette, erſtreckt fic Wal⸗ 
lié 5), ein enges Thal. Ueber demſelben liegen gegen Mit. 
ternacht hoͤhere Alpenthaͤler tief unter ewigem Eis; im 
Suͤden ſtehen viele hohe Berge hinter eiuander bis an 
ben Penniniſchen Paß 53. An vielen Orten iſt neun oder 
zehn Monate jaͤhrlich die Natur von Kaͤlte ſtarr; eben 
dieſe engen Tiefen ſchmachten waͤhrend vierzigtaͤgigen 
Sommers unter der Hitze Senegals 7): unweit von Pflan⸗ FL 
zen, die man im neuen Sembla findet , werden Fruͤchte 
ausgekocht, welche die Waͤrme Italiens und Spaniens 
erfordern 8). Um dieſes Land ſtritten wider das Rémi CS 
ſche Reid pjele Staͤmme ÿer Ureinwohner. | 
Die Wiberer mobnten in ben Bergen des Furka. Don ſeien 
An dem noͤrdlichen Gebirge ließen die Urbper°) abwei⸗ Einwohuern 
ben, was von ewigem Eis unbebedt blieb. Man weiß 
von den Tylangiern *°), den Temenern 1), den Cha 
bilkonen, ben Daliternen F2) nur Namen. Die Seduner J 
— ) 
4) Les rochers de Meilleraie. | | 
5) Vallis Pennina, Valesia. 1, 0 
6) Der grofe Bernhardebers, auf welchem L. Lucilius Deo Pén- 
nino O. M. donum dedit; Inſchrift bey Martin, reis 
des Gaulois t. L., p. A02. 
) Beobachtung mibeche von Hallerz in einem Brief: an 
Bonnet, Der Nordwind hat Feinen Zugang. L 
s) Zwiſchen der Stadt Gitten und dem Lande Ganen; galter 
praef. stirpium Helv. , D e 9— 
9) PolybiusL. IL, e. 47, Der Name mag im Orte Arden 
übrig- ſeyn. oi | I | 
10) Œulingern? ; 
11) Ihr Rae ſcheint in Eurtmen, Tourtamaigue (tacrié , 
ù Temenica) dbrig : | | 
12) Dieſe Volerſchaften nennt $e us, ora marit. 
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von ta Nantuaten 13) bis an den Lemaniſchen Seen4). 


a Pure „unterworfen, weil fie in dem: Penniniſchen Paß burd 


EL 


‘ 


î - 


uͤbermaͤßige Zoͤlle und Frachten bie Handelſchaft ſtoͤrten 
und Raͤuberey trieben. Sie verloren ihre Freyheit, weil 


ſie dieſelbe zum Schaten der Auslaͤnder mißbrauchten; 


ſie hatten feſte Burgen und ſtarke Paͤſfe, es feblté-meber 
Myuth noch Freyheitgefuͤhlz aber fie wußten fic ihrer Vor⸗ 


theile nicht zu bedienen; alſo muß!en fie um Friede bite 


Die drey letztern Voͤlkerſchaften wurden durch. Caͤſar 


- 


? + mobnéen um bie Siadt Sitten, im. Rhodanpaß Werager⸗ | 


ten und Geifel geben. : Da nabm Sergius Galba, der 


die zwoͤlfte Legion und einige Reiterey hatte, das Win⸗ 


terlager, theils im Nantuauſchen, theils (vornehmlich) 
zu Oktodurus 15), einem Flecken der Werager; die 


Verſi db. 
ass 


=. 


cu 
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Dranfe theilt Oktodurus; biefem Fluße weſtwaͤrts befeltigte 


Galba ſein Lager; demſelben gegenuͤber wohnte bag Volt. 
Ehe das Lager vollends bekeſtiget und ˖ mit Probiant 


genugſam verſehen war, beſchloſſen die Werager, dieſes 


Thal durch des Galba Untergang Roͤmiſchen Feldherren 


Freyhei wollten fie ſich ſelbſt und ihre Kinder, welche 


bey bem Feind Geiſel waren, aufopfern. Einſt bey An⸗ 


bruch des Tages erſchien der Paß und alle Hoͤhen um den 
Ort von thnen und' von ben Sedunern beſetzt; Galba 


von Zufuhr und Huͤlfe getrennt. In' einem Augenblick 


übepfielen die Seduner und Werager, begeiſtert von Zu⸗ 


fuͤrchterlich zu machen; der Hoffnung unangefocbtener / - 


derſtcht und Rachbegierde, von allen Orten das Rémi 


ſche Lager. Die Roͤmer widerſtanden mit gewohntem Hel⸗ 
denmuth. Aber / die Landleute wurden durch das aus allen 
Gegenden zuſammenfließende Volk abgclift und verſaͤrtt: 


13) Nant heißt Waldbach, dahet in dieſem 2 viele Rantu⸗ 


ten vorkommen | 


7 sa) Dis wo Unterwallis auch nun aufbôrt. 


, 45): Caesar, de B. G., L. III.3 Strabo, L. iy. .3 Plinius, H. N., 


LI, e. 24, Bon biefer. Geſchichte . auch Die, L. XXXIX., 


ve Martinach (Martigny), 


n D und Orotius L. VL, c. 8. Der Ort Otlodurus if in LS 


+ 
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p daß rie geringe Zahl der Ausl ander bertounbet und 
ermuͤdet wurde. Um den Mittag wurde der Graben des 
Lagers aufgefuͤllt, der Wall zerhauen, alles geruͤſte um 
denſelben zu erſteigen. Als Publius Sextius Baculus, 
welcher fuͤhlte, was er ſeinem Alter und Primipilat, und ou 
pre er der Ehre feiner Narben ſchuldig fep, als. er und | 
Voluſenus, ein Militértribun, ben Fortgang ber Feinde 
ſahen, erinnerten fie ben Feldherrn, anzuordnen, was 
Roͤmern in ſolcher Noth geziemte. Hievon wurden die 
Soldaten ſogleich unterrichtet; hierauf gaben ſie der noͤ⸗ 
thigen, Raſt Augenblicke. Ploͤtzlich,“ aus allen Thoren - 
die Cohorten mit der Wuth verzweifelnder Kriegsmaͤnne 
des allertapferſten Volks. Ehe die erſtaunten Weragger 
den Zweck des Feindes begriffen, waren viele Roͤmer in 
Beſitz der hohen Gegenden; andere ſtritten von vorn mie. 
Roͤmiſchem Helbenmurb, fo daß bet Landleute gebntaufend. 
erſchlagen, die Hoͤhen befreyt und beſetzt, und allen Bar⸗ 
daren bewieſen wurde, daß bie Staͤrke eines Heers nicht 
auf der Zahl der Krieger, ſondern auf ihrem Werthe be⸗ 
ruhet. Galba verbrannte hierauf den Flecken Oktodurus; 
ben Winter brachte er bey den Allobrogen zu. Die RÉ 
mer behaupteten ſi ſich in dem Paß, aber.ben Ofioburenfern : 
gaben fie die Rechte, welche Latium durch alte Verwandt⸗ 
ſchaft und grofe Rriege kaum ermotben 157. Voͤlker in 
farfen Lagen, menn fie ſte muchvoll verfedten, (dieſes 
müffen tir nicht vergeſſen) ehret auch der Siege. 
Von dem Furka bis an die Quelle des Rheins in 2° tt 
dem Berge Adula 79 wohnten die Lepontier 18), eine! —* 
16) Pliniur, 1. ©. ; Seviri (fo mi man doch leſen) vallis Poeni- | 
nae Fommen bald nach dieſem (A ufſchrift bey Berbat, 


Mer. sur la Suisse, t. L, p. 296), ünd im dritten Jahr⸗ | 
| Dunbert Forum Claudii Vallensium Octodarenium Auf —W 
ſchrift eben daſ. p. 142) vor. —— | | 
F Sirabo, L. IV. p. 204 ; ſ. auch was et p- 192 uͤber di Nan⸗ 
tugter des Adula ſagt. Uarictig meinte. Dio, L. XXXIX, die | 
Rheinquelle ſey um etwas außer dem Rhaͤtiſchen Lande. I 
18) Schon die Wiberer waren Lepontier ; Plinius 1, c. In valle 
. Levntina iſt ihr Name More. | | _ 
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| Mélterfhaf à msditéer ation, bielleicht aus bem Star | 
ber Tauruffer. Die Tauruſker béfafen viele Thaͤler der 
Alpen im Gotthard , um Saluzzo, in rain 19).Die 
Rhaͤtier waren vor Alters ‘eine grofe Nation in Gta. 
lien 22), welche von den Grieden und Roͤmern Eprrbes 
ner, Tuffen, Detruffen ,; genanut wurde: Rhaͤtier mãg 
| br eigener Name geweſen ſeyn 21). Nachdem fie in ure 
alten Zeiten die Umbren, jenſeit deren die Geſchichte Ita⸗ 
liens faͤſt keine Voͤlkernamen hat, bezwungen, wohnten 
fie von ben Alpen bis an bie Liber in einer Œibgenofs 
Enſchaft vieler Stâbte , welche von gerer Obrig⸗ 


* D 





! ' 


29) Bliniur. Da der Dauruſtiſche aie, wie diele andere, gos 


. = + Ccalumftänben gemdf, appellatio war, fo barf aus demſelben 


auf die AbEunft verſchiedener Voͤlkerſchaften kein Schluß ges" 
macht werden. 


20) Bon diefem Aufenthalt faͤngt ihre Meldung hey ben Geſchicht⸗ 


ſchreibern an; Aborigenen aus Nord moͤgen mit Tyrrheniſchen 
Pelasgen durch die Zeit chaliſi irt ſeyn. Es iſt aus der ©pras | 
“(De ſo zu vermuthen. 


g1} Dionyſius von S'atitarnaffus melbet ausdruͤcklich, 


die von andern Tyrrheuer oder Tuſken genannte, Nation 

pflege ſich ſelbſt von Raſen, einem ihrer Anfuͤhrer, zu nen⸗ 
nen. (So geben ſich die Ungarn den von diefer Benennung, 

| welche Fremde ihnen gaben, weit verſchiedenen, an das ur⸗ 
ſgſpruͤngliche Vaterland erinnernden Namen Maghiar, Madſbar.) 

DdDie Sprache der Tyrrhener hatte, fo tvenig als ihre Sit⸗ 
ten, Aehnlichkeit mit der Lydiſchen (Sant hus derLodier, 
bey Dionyſius). Dieſe war wohl eine Slaviſche Mundart. Gie, : 
de auch nichts von: den Pelasgen (Dionvſius). Daber_bâlt 

te der Griechifche Geſchichtſchreiber nicht ohne Wahrſcheinlich⸗ 


—kkeit für ein uraltes, eingebornes (vor undenklicher Zeit 


eingewandertes) Volk. Da daſſelbe, wie wir nach Plinius 
CIII., 19) erzaͤhlt, Bewohner des mittlern Italiens, die 
„Umbren, bezwungen, fo Fam es, nicht unwahrſcheinlich, aus 
dem Norden des Landes. Die Rhaͤtier duͤrften der Utſtaum 
geweſen jeun und bey bem Einfall der Gallier, die naͤchſten, 
aus der Lombardey, das nicht vergeſſene Vaterland wieder 
geſucht haben. Mir behalten uns vor, biefe Evuren in ir 
nem andern Werk volldaͤndiger var ertotſchen. oi 
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keiten und nach eigenen Geſetzen regiert wurden: in ih⸗ 
rem Gottesdienſt war hohe Feyer, im Glauben folgten 
fie väterlichen Sagen: in der Kunſt waren fie. zwiſchen 
der Aegyptiſchen ſteifen Groͤße und Griechiſcher Ausbil⸗ 
dung. Viele hundert Jahre behaupteten fie die Freyheit 
gegen gewaltige Buͤrger und auswaͤrtige Macht; ihre See⸗ 
macht war weitberuͤhmt. Allein beym Anzuge der Gala 
Nlier 22) verließen alle Bewohner der Ebene am ſuͤdlichen 
Fuße des Gebirges die Staͤdte ihrer Voraͤltern, und yah⸗ 
men die Flucht In den ſchoͤnen Thaͤlern der Apennini⸗ 9 
ſchen Berge und in den Flaͤchen bis an das Tyrrheniſche 
Meer, blieb ein Bund von zwoͤlf Staͤdten, von dem das I 
Land Toſcana? 3) heißt. Weil aber dieſes Land nicht 
allen groß genug, oder vielen unſicher ſchien, fldhen 
| bâties in ble Alpen? 4) C einſt auch Materland *4b)., 


Zur ſelbigen Zeit waren in dieſem Gebirg hoͤchſtens Wie tien 
Fußpfade, oft gebrochen von Eislagen der Felſen, die ab. 
von den Hoͤhen in den Abgrund herunterſtuͤrzten. Frem⸗ 
den und ihrem Vieh ſchwindelt auf den engen hohen We-· 
gen durch dieſe Kluͤfte 25) der Erde. Der Strom des. 
Rheins floß durch große Suͤmpfe in einen ſehr breiten, | 
tiefen und längen See 2) In ieſen Gegenten blieben 


22) Oben dan. II. „F. 6. — 
23) Daiumal Tuscie, | 1 
24) Livias, L, V:, wo et vielleicht ben alten Reſan in einen juͤn⸗ | 
gern Rhaͤtus verwandelt; Plinius, J. 6.3; Iustinus, L. XX., C5 . 0 
eab) Des urſtamms, der von dort nach Stalien gekommen ſeyn mag. — 


25) Dieſe Bergpfade find po Strabe a. q. O. recht gut bes 
ſchrieben. —— 

6} „An demſelben ſteßen Rhatie und Windeliker, Gien und 
„Helvetier zuſammen; jene, die Rhaͤtier und Windeliker, bes 
„wohnen die Hoͤhen, die Helvetier und Boien das ebene 
„Land; bis in die Gegenden ob Verona und Como und ai die 
„Rheinquellen wohnen die Rhaͤtier, deren die Rhukantier undd 
Kotwautier die wildeßen Fa Strabo Wa 206. Der 
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| fie an bielen hohen Orten ſtarke Burgen ?8), ein anderes 


Li Sdbinium, ein anderes Ardea und ein Faliſci, bon: tele | 


em Camillus nichts vernahm 29). 


ie die se Das gange Bolt wurde martialif ,' vergaß die } du 
tier. | icchen Kenntniſe mer 30), sus & Raub weil Le 


N 





se 


| Name Sénier Css). mag, wie Caſaubonus vermuthet/ fur 


die Rhaͤtier 26h), und wohnten bis an den grogen See; 
fie nannten ibn Venetiſches Waſſer?7). Hierauf bauten 


| J J | Boer ſich eingeſchlichen baben, der Helvetiſche, den er in eis 


S | | | „ſtoßen an denſelben bie verlaffenen Bojiichen Lauͤnder.“ Diefe 


nier 


glichen, ergeben für das Land Rhaͤtien ganz Buͤnden, Lirol 
bis an deu Inn und einen großen Theil der Welſchen Ge⸗ 
gend, nebſt den bisber unterthanen Landen Chiavenna, Val 
Tellina und Bormio, von Glaris ein Theil, Gaſter, Sar⸗ 
gang, bag Rheinthal und bas Land vor dem Yrlenberge. Bon 


| — D ben Windelikern wiſſen mir, daß fon Dregens und Cum: 


uns nicbt su weit über die Grénien su verbreiten) gewiß der 


| ner Handſchrift fand, ausgefallen ſeyn. In der zweyten Haupt⸗ 
ttelle meldet Strabo (VII, 292) „daß die Rhaͤtier den gros 
„ßen See nur wenig beruͤhren, ihr Land erſtrecke ſich in die 
UT ee Alpe und ettvas jenſeits, Inſubrien zu; den groͤßern Theil 
7, - nber Seeufer bewohnen bie Windeliker und Helvetier; auch 


Gtellen, mit fpâtern urkundlichen Dideeſanabtheilungen ver⸗ 


Wald und alle Hoͤhen auf der Oſtſeite des Bodenſees ihr Be⸗ 


Atzthum geweſen. Die Helvetier hatten den Thurgau. Die. | 


CT “Boiifhe Wuͤſte if in ber untern Gegend, wo die Waſſer fich 
tteilen, anzunehmen. Vergl. Plinius III., 24, 
26b) Da iſt Domestica vallis (die atté Heimath, in Dorefdig) 
„vwo neben und unter der alten Œufcia (Tuſis) Realt, Reanibs, 
Raůns Rhaetia alta, ampla, ima), 1° 
27) Lacus Venetus, Wenden, vielleicht wandernde Voiker, ho- 
Le .  . mines qui Winde Yocantür Cacts Mirensia); segen von Ab⸗ 
ters in dieſen Landen umher. 
* 2298) Arces, Alpibus impositas trementis. Horatius, | 
Engadin. 
50) deren Stufe zu damaliger Zeit nicht (ob; amiugeben- if; 
CT die ser ſolcher Wanderungen vhs ungewiß zu ſeyn. 


* 
—— 
* 


J 29) Gavin, Ardés, Flaͤſch, 2 en ca dc Oein (in capite Oeni) 5 ten. » 
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dere ihnen alles genommen und tourbe “aller Furcht und 


Menſchlichkeit fremd. Die Rhaͤtier im ihren Kriegen mit 


ben benachbarten Galliern 33). erwurgten aͤlle Maͤnner , 
Knaben und alle bie ſchwangern Weiber, welchen die 
Wahrſager Mannsgeburt weiſſagten 32). Es ſchirmte vor 
ihnen weder das Alpgebirg dieſe Gallier, noch der große 


See die Helbetier, noch Entfernung die Sequaner, oder 


die Teutſchen ihr tapferer Muth; als naͤhmen ſie von 


allen Voͤlkern Rache des Verluſtes eines gluͤcklichern Lan⸗ 
des. Eintge Staͤmme hielten aus Hungersnoth Friede; 


dieſe vertauſchten Kaͤſe, Honig, Pech und Harz um Fruͤchte 
bee Felder 33). Die Gallier, ſowohl in ihrem neuen 


Lande, als in ben Wohnſitzen ihrer Vaͤter, die Tuſfſen, 
und alle von ihnen befahrne Kuͤſten und Gewaͤſſer, ihre 
Freunde, ihre Feinde, und Voͤlker, die fie hiemals nen⸗ 


men gehoͤrt, fielen unter das Joch der Stadt Nom. Die Rhaͤ⸗ 


tier blieben frey und wild in dem Gebirge der Buͤndner, 
Tin ‘bem Venetianiſchen, in dem Tridentiniſchen, Tirol 


berab 54), und big an ben Donaufiron ; ihre Nachkom⸗ 


men erhalten ſeit dritthalbtauſend abren den Grimdcha⸗ | 


after ibrer Sprache 35). 


\ 


In dem fi jebenhundert acht und dreyßigſten Jahr der ane ge Ro⸗ 


Stadt Rom, als Octavius Auguſtus alle Nationen von 


herefchte, wurde er durch die Camumen und Wenno—⸗ 


nen, Rhaͤtiſche eidune Dr pee gegen Romiſe 





\ 


si) Die gombaroés Hard Gallia cisalpfon. J 
32) Srrabe, L. IV., p. 206; Dis, L. LIV. 
33) Strabe, ibid, 


34) S. von ihrer Hauthade Witten bey Innsbruck, Ro fe 
manns Veldidena. 


35) Das Ladinum in unterengadein, und das Roinanſche (Curer⸗ | 


/ 


welſch, Chanderivélfth)- in: vielen Gegenden iſt kaum beſſer uu 


bezeichnen als ben LTivius, L. V., c. 33. 


3b) Das Camuniſche Thal, welches der Oglio durchſtroͤmt ge⸗ | 
| bôrt nach Breſeia; die Wennonen ſcheinen die pass der 


Quehen des Inn. 


miſch wurden 
J bem Euphrat bis an die Kuͤſte der Britanier friedſam be⸗ 


* 


4 
| . kandftaͤdte Naub chaten an die Volter in diefem⸗ Gebir⸗ 


4. — Bud dirttes éapitei 


ge35e) erinnert. Da wurden Claudius Druſus und Claus 


dius Liberiug Nero, ſeine Stiefloͤhne, mit einem, Heer 


wider die Rhaͤtier geſchickt: hingegen die Windeliker 36); 


tin Volk von gleithen Sitten , ibrem Lande gegen, Mit: 
ternacht, wurden zu dieſem Ariege ibre Bundesverwand⸗ 
tes oſtwaͤrts war Norikum 37), nod wilb und vor fur. 
zem unabbdngig. Die Roͤmer, welchen der unblutigſte 
Sieg billig der fônfie ſchien, ſuchten die Feinde ju trens : 
Chen. Drufus, ein Jüngling y in bem des grofen Caͤſars 
Geiſt war, gog in das Tridentiniſche, ſein Bruder durch 
Gallien. Ehe die Rhaͤtier des letztern gewahr wurden / 
erſchienen die Befehlshaber deſſelben im Lande der Win⸗ 
| deliker, er ſelbſt auf dem See; auch Tiberius hatte ſol⸗ 
…. te Einſichten, daß, wenn er nicht in ben verdorbenſten 
und immer doch ſchweren Zeiten Alleinherrſchaft haͤtte fuͤh⸗ 
ren muͤſſen, er große und gute Thaten verrichten konnte. 
Druſus der erwartet tourbe , ſchlug den Geind, fa in 
das Land, und ließ burch bag Gebirg Straßen bauen37b).. 
Sn, Norden wurde ieder Stamm in ſeinem Lande ange⸗ 





| 36e) So eben war bey Anlaß aͤhnlicher unternehmungen bear 


. honen das Norikum ‘(von Rhaͤtien wohl nur durch den Inn 
geſchieden) der Herrſchaft Roms unterworfen worden; Dio. 


— 


2. 12 Vermuthungen uͤber die Abſtammung, Wohnitz⸗ und 


Namen der Voͤlker veque confirmare argamentis neque re. 
fellere: in animo est; ex ingenié suo quisque demat vel 


* addat fdem CFacitus. ). 9 
2 q J 


87) Plinius, L. 1, c, 20. | 
*87b) Drusus Genaunos, implacidum genus, 


I Breunosque veloces . . 1 .. 
de De ee , J 
| Déjecit acer plus vice simplici, | 
Es war ein Politionenfrieg ; ſie moͤgen von der Llauſe zwi⸗ 
ſchen Peri und Ala bis an und auf. den Brenner ſi ich mers 
mals geſtellt baben:! . | 
Diu: latequé victrices catervae 
J Consiliis iuvenis revictae 


\ 


86) Wenden am Lech? Sie wohnten am Lech, Profem., L, VIII. 


xX 
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J . 


D 


griffen und ctberwunden; von ber Seeſeite ſchlug Tibe⸗· 


rius die Rhaͤtier 37c). Dieſer Zufaͤlle erſchracken fie, als 
ein Volk, deſſen Vaͤter in allen Kriegen gluͤcklich geſtrit⸗ 
ten. Ihre Wildheit wurde durch die Verzweiflung Wuth; 
auch. Weiber wagten ſich fuͤr die Erhaitung der Freyheit 
in die Schlacht., Muͤtter ſchleuderten Roͤmiſchen Solda⸗ 
ten ihre Saͤuglinge in bas Angeſicht 37d4). Aber Frey⸗ 
heitsliebe ſiegt gegen Uebermacht; ſelten uͤber Kriegskunſt. 
Unter allen Voͤlkern des Alpgebirges wurden die ſRhaͤ⸗ 


tier am letzten unterjocht. Da hoben Roͤmiſche Feieher— I 


ten die munterffen Juͤnglinge in großer Anzahl aus; 
dieſe lernten in Legionen den Dienſt; Rhaͤtien wurde 


durch ein feſtes kager in Gehorſam und Stuerpfiidé ges | 


balten 2 





hatten ſchon im vortgen Jahr nie auf einmal alles gewagt, 

und Druſus batte auch dazumal mehr Kunt als Heldennnth 

| wider fie au betbeifen, 

_37c) Es erſcheint aus dem Triumphgeſange Horarens, daß an 
bent 29. Auguſt Claudius Tiberius durch geſchickte Ueberfluͤ 
gelung, woꝛu in dieſem unsleichen Lande die Gelegeubeit 
leicht war, die Hauptſchlacht gewonnen. Myjor Nero- 
num mox grave proclium commisit (wozu es bey Deuſus nicht 
gekommen). Wen F 

barbarorum Claudius agmina 

1 ferrata magné diruit impetu 

. primosque et extremes metendo 

stravit humum sine clade victor 3 : 
fo if klar, daß, nachdem er frübér ain Gba 
devota morti pectora liberae - 
* (multis) fatigasset ruinis, 
Tiberius endlich bier den Ort und Augenblic fand, ſie brins 
sufchliefen, daß fie den Roͤmern yar hits anbaben konnten. 
/Das war directa acies, die Belleiné ruͤhmt (2, 8 


320) Florus 1V., 12. 


58) Horätiss, L. IV., od. a und 14. (Die erſte berieht ſi ch auf 
den im J. der Stadt 738 allein von Druſus, die zweyte auf 


den im folgenden Jahr son bepden Juͤnglingen gefuͤhrten 


Krieg) Srrabe, L. IV. und VI. ; Vellejus, L. 1], c. 89 495,122; 


Piniis, LU. und XVI. cchenn das Dentmai der Siese im 


— L 
\ . 


“ 


/ 


/ 
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vBis hieher die urſprüngliche Freyheit mit·ihten un⸗ 
tergang, fowohl in den Helvetiſchen Gefilden, als in dem 
Venniniſchen und Rhaͤtiſchen Sebirs. 


64 
1 





. Ca 

Algvgebirge vollſtaͤndig abgeſchrieben iſt und zufolge Imp. XIV. 

„. dcöie Zahl der Trib. pot. gehet ab), in das 75ofte Jahr der 
Stadt gehoͤrt Muratori Inscr. J., CCXX. 11), ſo iſt ei⸗ 
nerſeits zu bemerfen, daß die Rbétier mit dem National⸗ 
namen nicht, wohl jedoch mit: Bejeihnung ‘verfhiebenel 
| Gtémme vorkommen; anbderfeits, daß bie @témme des Pers - 
miner Thals (Wallis) den Krieg für die Unabhdngigteit (man. 

weiß weder, ob insgemein, oder jeder fuͤr ſich, noch in wel⸗ 
chen Sabren) erneuert hatten. Flora, L., IV., c. 12; Sue 
tonigs Tib. c. 9, Claud. c.1; ; Appianus, y. > C- 29 Ctveis 
von dieſem ganzen Krieg nichts. Bon Weltmonarchien wer ⸗ 
den Voͤlker verſchlungen ohne die Ehre daß ihr Ende ange⸗ 
merkt wird.) Dio Cess, L. LIV.; Fabius, chron. ; Oresiss ’ 
L. Ce 22. 
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Sedstes Œapitel — 
Die Zeiten der Aaiſer. | 


Don s bem an beherrſchte ber Raifer ben Rheinſtrom bon Det Gutse 
feiner Quelle in dem Adula bis an die Suͤmpfe der Ba- ai aus 
taven ; jenfeits : geborchte Mbdtien und Binbelicien :). 

Da 309 Marbode, ein Teutſcher Deerfibrer vol Mutb 

und Klugheit, mit allen Staͤmmen, bie fi) su ibm Biel 
‘ten, bon bem obern hein, tveit von ben Mômern, an 

bag Carpathiſche Gebirge: vierigtanfend Schwaben be⸗ 
wog Tiberius, Suͤter in Gallien anzunehmen 2). Die 
oberteutſchen Laͤnder big Pannonien lagen oͤde; Gallien 1— 
bedurfte Volk; Rhaͤtien lit Mangel daran; bon ben. | 
Helbetiern mar faum ein Drittheil vorbanden: €ù . | 
biele muften umkommen, auf af der Nord george 7. 
Verne. | \” - . 


euciné Munatlus Plancus, ein” Mann, ben Zeiter bre fnere 

gemaͤß, fn Rriegen geſchickt unb am Hofe nieberrrécrig 3), Verwebruug. 
wurde gu ben Raurachern gefthi®t. Ihre Ueberbleibfel 
bewohnten das Thal des Rheiys, ungefdbe von fauffens 
buig, wo beh Baſel der Etrom ſich nordweſttwwaͤrts her⸗ 
untexbeugt r big Horburg. In der vortheilhafte ſten 

Gegend, um. ben Paß des Jura nach Helvetien ps den Bus, 
sang | dés | fautes der Sequaner, die : Big ! der Teutſchen | 

Ù à 


\ : ° re ° Noa 2 / , 
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1) Salfutai, fragm, L. 1, p. 930, Cons Surion Cats, 
€ 454 Entropius ;* L. Vi, €. A7. | 
2) LATTES L, Il, ; c. 108; Bleinpaing ang e. Due Lo c. 93 
Aur. Vitior, epits, (CE CRE 24 | 
18) Paljeiers, Lidl © 83: Chsceclssimarum rerum et auctor 
et minister ; und wie er vor Antonius nackeud getaut. 
1. Theil. | Di 


\ | J — 


.# D CL Bud. ginfres GapiteL. 


| Bélterfhaf bee” ation, vielleicht aus bem Saw . 
ber Tauruſker. Die Tauruſker beſaßen biele Thâler der : 
Alpen im Gotthard y um Saluzzo, in Krain 19}. 4 Die. 


Rhaͤtier waren vor Alters eine grofe Nation in. qe 
lien 22), welche von ben Griehen und Roͤmern Tyrrhe⸗ 
ner, Tuffen, Hetruſten, genannt wurde: Rhaͤtier mãg 
lihr eigener Name geweſen ſeyn 21). Nachdem fie in ur-· 
alten Beiten die Umbren, jenſeit deren die Geſchichte Ita⸗ 


liens faͤſt keine Voͤlkernamen hat, bezwungen, wohnten 


| fie von ben Alpen big an bie Liber in einer Œidbgenofs 
ſenſchaft vieler Stébte, welche von fdemäblen Dbrige 


CN 





ll t 
. À , 


29) inae. Da der Dauruſtiſche Name, wie viele andere, eo⸗ 
. © t Calumftänben gemaͤß, appellativ war, fo darf aus demſelben 


auf die: AbEunft verſchiedener Voͤlkerſchaften kein Schluß ges 
macht werden. 


FB ee) Von dieſem Aufenthalt fangt ihre Meldung bey den Geſchicht⸗ 


ſchreibern an; Ahorigenen aus Nord moͤgen mit Tyrrheniſchen 
Pelasgen durch die Zeit ehaliſirt ſeyn. Es iſt aus der Spra⸗ 
We ſo azu vermuthen. LE L 


J _' #1) Dionyſius son Halitarnaſſus meldet ausdruͤcklich, 


die von andern Tyrrhener oder Tuſken genannte, Nation 
pflege ſich ſelbſt von Raſen, einem ihrer Anfuͤhrer, zu nen⸗ 
nen. (So geben ſich die Ungarn ben von diefer Benennungs, | 

welche Srembe ihnen gaben, weit verſchiedenen, an das ur⸗ 
ſpruͤngliche Vaterland erinnernden Namen Maghiar, Madſbar.) 
— Die Sprache der Tyrrhener hatte, fo wenig als ihre Sit⸗ 
ten, Aehnlichkeit mit der Lydiſchen (FKanthus der Lydier, 
bey Dionyſius). Dieſe war wohl eine Slaviſche Mundart. Sie 
Fu auch nichts von: den Pelasgen (Dionvſius). Daher haͤlt . 
ie der Griechifche Geſchichtſchreiber nicht ohne Wahrſcheinlich⸗ 


— eit für ein uraltes, eingebornes (vor undenklicher Zeit F 


eingewandertes) Volk. Da.baffelbe, wie wir nat) Plinius 
CIII., Yo) erzaͤhlt, Bewohner des mittlern Italiens, die 
„Umbren, bezwungen, fo kam es, nicht unwahrſcheinlich, aus 
dem Norden des Landes. Die Rhaͤtier duͤrften der Uffannm | 
geweſen fes und bep bem Einfall der Gallier, die naͤchſten, 
aus der Lombardey, das nicht vergeſſene Vaterland wieder 
geſucht haben. Wir behalten uns vor, dieſe Souren in ei⸗ 
nent andern Werk volltaͤndiger var erſotſchen. | 


NO 
à 


{ 
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keiten und nach eigenen Geſetzen regiert tutben : in ih⸗ 
rem Gottesdienſt war hohe Feyer, im Glauben folgten J 
ſie vaͤterlichen Sagen: in der Kunſt waren ſie zwiſchen 
der Aegyptiſchen ſteifen Groͤße und Griechiſcher Ausbil⸗ 
dung. Viele hundert Jahre behaupteten fe die Freyheit 
J gegen gewaltige Buͤrger und auswaͤrtige Macht; ihre See⸗ 
macht war weitberuͤhmt. Allein beym Anzuge der Gal 
lier 22) verließen alle Bewohner der Ebene am ſuͤdlichen 
Fuße des Gebirges die Staͤdte ihrer Voraͤltern, und pabe 
men die Flucht In ben ſchoͤnen Thaͤlern der Apennini-⸗ 
ſchen Berge und 'in den Flaͤchen bis an das Tyrrheniſche — 
Meer, blieb ein Bund von zwoͤlf Staͤdten, von dem das I 
Land Zofcana * 3) beift. Weil aber dieſes Land nié : | 
allen grof genug, ober . vielen :unficher ſchien, flèben 
Rhaͤtier in die Alpen? #) ! einſt auch Vaterlande ab). 
Zur ſelbigen Zeie waren in dieſem Gebirg hoͤchſtens Wie Rhatien 

Fußpfade, oft gebrochen von Eislagen der Felſen, bdie war. 

von den Hoͤhen in den Abgrund herunterſtuͤrzten. Frem⸗ 

den und ihrem Vieh ſchwindelt auf den engen hohen We-⸗ 

gen durch dieſe Kluͤfte 25) der Erde. Der Strom des. 
Rheins floß durch große Suͤmpfe in einen ſehr breiten, | 

tiefen und langer See F4 In dieſen n Gegenden blieben 


⸗ 


42 
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sx) Den ap IL, N. 6, 
23) Daiumal Tuscia. ot | | LL 
24) Livias, L, V., wo er bielleicht ben alten Refan in einen juͤu⸗ 
gern Ryctus verwandelt; Plinius, J. A. ; Iuitinus, L. XX., c.5. 
24b) Des Urſtamms, der von dort nach Italien gekommen ſeyn mag. nn L 
25) Dicfe Bergpfade find von Strabo a q. O. recht gut be 
ſchrieben. 
26) „Au demſelben ſtoßen Rhaͤtier und Windeliker, Vojen und . 
„Helvetier sufamien: jene, die Rhaͤtier und Windeliker, bes DE 
„wohnen die Hoͤhen, die Helvetier und Bojen das ebene 
„Land; bis in die Gegenden ob Verona und Como und ai die 
„Rheinquellen wohnen die Rhaͤtier, deren die Rhukantier und 
„Kotwantier die wilde en (CUP Gtrabo 1V,, 206. QE 


” ! : ‘ 
n ss. ; . U En AN 


& .. EL Sud Sünfres Eapttel oi 


É fie an vielen hohen Orten ſtarke Burgen ? 8), ein anderes 


Li Ladvinium, ein anderes Ardea und ein atift, von wel· 


chem Camillus nichts vernahm ? 9). 


Wie die Rha⸗ Das ganze Volk wurde martialiſch, vergaß die du 
tier. kiſchen FLenntuiſe und Kuͤnſte For trieb Raub/ weil an⸗ 


X 





Name Donier ceiy mag, wie Caſaubonus vermuthet, J 


die Rhaͤtier 16p), und wohnten bis an den gtoßen See; 
fie nannten ibn Venetiſches Waſſer?7). Hierauf bauter 


on L Bojer fi eingeſchlichen baben, der Helvetiſche, den er in eis 
: ner Handſchrift fand, ausgefallen fepn. In der zweyten Haupt⸗ 


— | on „ſtoßen an denfelben die verlaffenen Bojiſchen Laͤnder.“ Dieſe 


ve 


U.-  gliden, ergeben für bas Land Rhaͤtien gai Buͤnden, Lirol 
. bis ân deu Inn und einen grofen Theil der Welſchen Ge⸗ 
7 geud, nebſt den bisher unterthanen Landen Chiavenna, Bal 
Tellina und Bormio, von Glaris ein Theil, Gaſter, Sar⸗ 
gans, das Rheinthal und das Land vor dem Arlenberge. Von 


— ben Windelikern wiſſen tir, daß ſchon Bregenz und Cum: 


uns nicht au weit über die Grdnien zu verbreiten) gewiß der 


Wald und alle Hoͤhen auf der Oſtſeite des Bodenſees ibr Be⸗ 


ittelle meldet Stra bo (VII, 292) „daß die Rhaͤtier den gros 
À „ßen See nur wenig berdbren , ibr Land erftrecFe ſich in die 
4Alpern und etivas jenſeits, Inſubrien zu; den groͤßern Theil 

7, - nbet Seeufer bewohnen die Windeliker und Helvetier; auch 


Stellen, mit ſpaͤtern urkundlichen Didcefanabtheilungen ver⸗ 


Atzthum geweſen. Die Helvetier hatten den Thurgau. Die” 


7 = Bojïfÿe Wuͤſte if in der untern Gegenb, wo die Waſſer ſich 
ittbeilen, anzunehmen. Bergl. Plinius III., 24, 
_e6b) Da ift Domeñtica vallis (bie alfé Heimath, in Domtefdig) 
to neben und unter der alten Tuſeia (Tuſi is) Realt, Renrue, 
oo 77. aiüné (Rhsetia alta, ampla, ima), / 
—217) Lacus Venetus. Wenden, vielleicht wandernde Voͤlker, ho- 
Lo |: mines qui Winde yocantür Cacia Mirensia); wogen von Al⸗ 
ters in dieſen Landen umher. | 
7 , 28) ÂArces, Alpibus impositas trementis. Horatius. | 


\ 


Engadin. 3 
30) Deren Stufe zu damaliger Zeit ait wohl⸗ ansugeben- iſt; 
OT die ou folder Wanderungen een ungewiß zu⸗ ſeyn. 
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\ 29) Gavin, Ardes, Flaͤſch, en ca de Oein Ga capite Demi) » den. J 


Û 4 W 
se 4 , 1 ' _ — ( . Ù 
r. h | ‘ — | 


L | Begéidre 6er Snmeis. J — 


dere ihnen alles genommen „ und tvurbe-aller Furcht und 
Wenſchlichkeit fremd. Die Rhaͤtier im ihren Kriegen mit 
ben benachbarten Galliern 32) erwuͤrgten älle Maͤnner, 
Knaben und alle bie ſchwangern Weiber, welchen die 
Wahrſager Mannsgeburt weiffagten 32). ES firmte vor. 
_ibnen meber bag Ulpgebirg biefe Gallier, not der grofe 
. ee bie Helveticr, nod Entfernung die Sequaner, obdee 

die Teutſchen ihr fapferer Muth; als nébmen fie von : - - 
allen Voͤlkern Rache des Verluſtes eines glidliern Las 
des. Eintge Staͤmme bielten aus Hungersnoth  Griebes 

dieſe vertauſchten Kaͤſe, Honig, Pech und Harz um Fruͤchte 

der Felder 33). Die Gallier, ſowohl in. ihrem neuen 
Lande, als in den Wohnſitzen ihrer Vaͤter, die Tuſken, 

und alle von ihnen befahrne Kuͤſten und Gewaͤſſer, ihre 
Freunde, ihre Feinde, und Voͤlker, die ſie niemals nen⸗ 
nen gehoͤrt, fielen unter das Joch der Stadt Rom. Die Rhde | 
tier blieben frep und toilb if bem Gebirge der Bindner,  - * 
“in ‘bem ‘Benettanifden, in bem Tridentiniſchen, Tirol | 
berab 34), and big an ben Donaufiron ; ibre Nachkom⸗ - 
men erbalten: ſeit drinhalbtauſend Sebren ben Srudcha⸗ | 
rakter ibrer Sprache 35). | 


In bem fi iebenbunbert ad und dreyßigſten Jehr der ie ge Roͤ⸗ 
Stadt Rom, als Octavius Auguſtus alle Nationen von miſch tourbe 
dem Euphrat bis an die Kuͤſte der Britanier friedſam be⸗ | 
| berrfibte, wurde er durch die Gamuneh und Wenno—⸗ [ 

sen, Rhaͤtiſche Etinne +12), welche gegen Amie — 


\ 





5) Die Lombarded ward Gallia cisalpias. WB — 
32) Sirabo, L. IV., p. 206; Dis, L. LIV. | 
33) Sirobo, ibid, S'- ‘ 

34) G. von ibrer Hauptſtadt, Siten bey Iuncbeuc, Borde 
manns Veldidena. 

55) Das Ladinum in unterengadein, und das eoinanſche (Eure 
welſch, Chandertoelfth)- in: vielen Gegenden if kaum beſſer D 
bezeichnen ais bey Livias, L.'V.,c 33 . 

| 55b) Das Camuniſche Thal, welches der Oglio buecftrômt ; ges 

| hoͤrt nad Breſeia; die Wennonen | Aimer bis Anwohuer der 

| Queen des Sun. F I 


/ 
— 
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“ 
. ganbfiébte Naub chaten, an die Voͤlter in dieſem Gebir⸗ 


AT 
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ge15e) erinnert. Da wurden Claudius Druſus und Clau⸗ 


J dius Liberius Nero, ſeine Stiefſoͤhne, mit einem Heer 


wider die Rhaͤtier geſchickt: hingegen die Windeliker 36), 


tin Volk von gleichen Sitten, ibrem Lande gegen, Mit: 
ternacht , wurden qu. biefem. Kriege ibre Bundesverwand⸗ 
tes oſtwaͤrts war Norikum 37), noch wild und vor fur. 
zem unabhaͤngig. Die Roͤmer, welchen der unblutigffe 
Sieg bilig ber ſchoͤnſie ſchien, ſuchten die Feinde; zu tren⸗ 
nen. Druſus, ein Juͤngling, in dem des großen Caͤſars 
Geiſt war, zog in bas Tridentiniſche, ſein Bruder durch 
Gallien. Ehe die Rhaͤtier des letztern gewahr wurden / 
: erſchienen die Befehlshaber deſſelben im Lande der Win⸗ 
| deliker, er ſelbſt auf dem See; auch Tiberius hatte ſol⸗ 
te Einſichten, daß, wenn er nicht in ben verdorbenſten 
und immer both ſchweren Zeiten Alleinherrſchaft haͤtte fuͤh⸗ 
ren muͤſſen, er große und gute Thaten verrichten konnte. 
Druſus , ,ber erwartet wurde, ſchlug ben Feind, kam in 
das fanb, und ließ burch bag Gebirg Straßen bauen37b). 
| Sn, Norden wurde ieder Stamm in ſemen kande ange⸗ 





36e) Go eben war bey Anleß qhuuccher unternehmungen peter 


nonen das Norikum (von Rhaͤtien wohl nur durd den Inn 
gefchieden) der Herrſchaft Roms unterworfen worden; Dio. 


\ 


Lu 56) Wenden am Lech? Sie wohnten am Lech, Probm. 1. VIII,. 


1 10. 12. Bermutbumgen über die Abſtammung, Wohnitz⸗ und 


Namen der Voͤlker veque confirmare àrgementis neque re: 


fellere' in animo est; ex ingenig suo quisque demat vel 
addat fdem CFacisus. ) . 


87) Plinius, L. Il, c, 2h. 


67b) Drusus Genaunos, implacidum genus; 
| Breunosque veloces eve, — —— 


1 


De ee À Se ee + > 
| Déjecit acer plus vice simplici. 

Es toar ein Dolitionenfrieg ; ſie moͤgen von der Clauſe zwi⸗ 
ſchen Peri und Ala bis an und auf den Brenner ſi à] mehr⸗ 
mals geſtellt haben.¶ | 

Diu: latequé victrices catervae 
Uonsiliis iuvenis revictae 


\ 


/ 
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| géiffén à und twerwunden; von der Seeſeite ſchlug Tibe⸗ 
rius die Rhaͤtier 3270). Dieſer Zufaͤlle erſchracken fie, als 
ein Bolr, deſſen Vaͤter in allen Kriegen gluͤcklich geſtrit⸗ 
ten. Ihre Wildheit wurde durch die Verzweiflung Wuth; 
auch Weiber wagten ſich fuͤr bie Erhaltung der Freyheit 
in die Scblatbr, Muͤtter ſchleüderten Roͤmiſchen Solda⸗ 
ten ihre Saͤuglinge in bas Angeſicht 374). Aber Frey 
heitsliebe ſiegt gegen Uebermacht; ſelten uͤber Kriegtkunſt. 
Unter allen Voͤlkern des Alpgebirges wurden bic Rhaͤ⸗ 
tier am letzten unterjocht. Da hoben Roͤmiſche Feldher⸗ | 
ren die munterffen Juͤnglinge in grofer Anzahl aus; 

dieſe lernten in Legionen den Dienſt; Rhaͤtien murbe 
durch ein feſtes Lager in Gehorſam und Otenerpflicht ges. 
balten #3. 





hatten ſchon im vortgon Jahr nie auf einmal alles gewagt, 
und Druſus hatte auch dazumal mehr Kunſt als Heldennuth 
| wider fie au beweiſen. 
s1c) Es erfeint aus bem Triumohseſange Horarens, daß an 
bent 29. Auguſt Claudius Tiberius durch geſchickte Ueberfluͤ 
gelung, wozu in dieſem ungleichen Lande die Gelegeubeit - 
leicht war, die Hauptichlacht gewonnen. Mgjor Nero- 
num mox grave procium Cpmmisit (wozu es bey Deuſus nicht 
gekommen). Wenn . 
barbarorum Claudius agmina - 
;  ferrata magnô dirnit impetu | 
. primosque et extremes metendo 
stravit humum sine clade vietôr 3 
fo if Flar, daß, nachdem er fruͤher en bare 
devota morti pectora liberae - 
(multis) fatigasset ruinis, 
Tiberius endlich bier den Ort und Augenblick fand, fie or ein⸗ 
zuſchließen, daß fie den Roͤmern gar hits anhaben konnten. 
/Das war directa acies, die Belleius ruͤhmt (2, 95). 
374) $lorus IV., 12. | 
50) Horètiur, L. IV., od. ⸗ und 14, (Die erfe bejièpt fi ” auf 
den im J. der Stadt 758 allein von Drufhs, die stvente auf 
den im folgenden Jahr von bepden Jünglingen gefuͤhrten 
Krieg) Strabe, L. IV. und VI.; Vellejus, L. I., c. 89,495, 122 5 
Piniis, L. Il. und XVI. cchenn das Dental der Siege im 


n ”, . , 
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Sie hieher die uſptuͤngliche Freyheit miteihtem un⸗ 
| tergang, fowohl in den Helvetiſchen Gefilden, als in dem 
— Venniniſchen und Rhaͤtiſchen Sets. | 


. A , 
. I 





A 
/ ° ° L , 
Alpgebirge vollſtaͤndig abgeſchrieben f und zufolge Imp. XIV. 
- „.  Cbie Sabl der Trib. pot. gebet ab), in das 75offe Jahr der 
| Gtabt gebèrt (Muratori Inscr. I., CCXX. 11), ſo iſt ei⸗ 
nerſeits zu bemerken, daß die Rbdtier mit dem National⸗ 
namen nicht, wohl jedoch mit Bejeichnung ‘verfhiebenes 
J Stamme vorkommen; anderleits, daß die Staͤmme des Pen 
. miiner Thals (Wallis) den Krieg für die Unabhaͤngigkeit (man, 
W — weiß weder, ob insgemein, oder jeder fuͤr ſich, noch in tels ” 
| : chen Gabren) erneuert batten, Flora, L., IV., c. 42; Sue- 
— coniut, Tib. c. 9, Claud. c.1; Appiauus, Tyr. , C-29 Cire 
von diefem ganzen Krieg niche. Bon Weltmonarchien mers : : 
den Voͤlker verſchlungen obne die Ebre. daß ihr Ende anges. 
merkt wird.) Dio Cess, L. LIV.; —— chron. ; oruiai 
L. Le Ce 21. 


Gestes Œapitet. — 


Die Beiten: der Aaiſer. 


Von & bem an beherrſchte ber Raifer ben Rheinſtrom bon Det Suns , 
ſeiner Quelle in dem Adula bis an bie Simpfe der Ba⸗ al sus 
taven ; jenfeits : geborchte Rhaͤtien und Binbelicien 2). 
Da 308 Marbode, ein Teutſcher Heerfuͤhrer voll Ruth rt 
und Klugheit, mit allen Staͤmmen, bie ſich gu ibm biels .. .: 
‘tes bon bem obern bein, weit von ben Roͤmern, an 
das ÇCarpatbifhe Gebitge; vierzigtauſend Schwaben bes 
wog Tiberius, Suͤter in Gallien anzunehmen 2). “Die 
oberteutſchen kaͤnſer bis Pannonien lagen oͤde; Gallien F 
bedurfte Volk; Rhaͤtien litt Mangel daran; von den— 
Helvetiern war kaum ein Drittheil vorhanden· cñeeee 
biele mußten umtommen, suf daß der Nord geherchen 
Verne. Le Nr D — 

Lucius Duntins Plancus, ein ann, ben Zeiter bre fanere 
gemaͤß, in Rriegen geſchickt und am Hofe niedertraͤchtig 3) erwahruus. 
wurde zu den Raurachern geſchickt. Ihre Ueberbleibſel 
bewohnten das Thal des Rheiys, ungefaͤhr von Lauffen⸗ 
buig, to beh Baſel der Etrom fi nordweſtwaͤrts her⸗ 
untexbeugt, DS Horburg. In ‘be vortheilhafteſiihn 
Gegend, um den Paß des Jura nach Helvetien „den Bus, 
| sang * des kaüdes der Sequaner¶ die Sie | der Teutſchen | 

Mr ee tu, “ or 


* Le * I ! 1! 





- D) Scania, fragm, L. L., p. d34. Cor Seti Caen s D 
J c. 253 Entropius, L. Vi, c. 47: — + 1. ! 
2) pélleiès, L, ll, c. 108; Aveiod in aug, e. D Ti. co 93 ; 
Aurx. Vitior, epit,, TE CSSS A | | 
1.8) Vrifeius,, Lodlo a- “83: Otbedeniseimerum rerum ei auctor 

et minister ;. und wie er vor Antonius nackeud getanit. 
I. Theil. TS | D nn 
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os ind die Bewegungen der Rhaͤtier zu beobachten ſtiftete 
| Plancus die Raurachiſche Auguſtcolonie 4. Sie betam "a 
Ve um Bürger zu locen, die Rechte der Italiſchen Staͤdte, 
| Freyheit vom Kopfgeld, eine fefte Burg, ſchoͤne Eempel, 
ggroße Mafferleitungen ; und am Huͤgel (von melchem ‘auf 
den Strom, auf. Gallien und Sermanien eine vortrefliche | 
Ausſicht herrſcht) einen Schauplatz fuͤr mehr als woͤlf⸗ 
zauſend Menſchen; es kam in dieſe Raurachiſche Stadt 
il _. aller wolluͤſtige Ueberfluf, der nad bem Untergang der 
—  Brepbeit noͤthig iſt, um ie. zu vergeſſen s). J 


Die anhen Die Helvetier deren Verfaſſung Caͤſar geordnet, 
verfaſſuns. genaffen ivegen ibres alten Ruhms alle Vorzuͤge, bie-ein, - 
| unterworfenes Bolt wuͤnſchen darf. Jede Stadt hatte 
zwey Vorſteher; die Nation verſammelte ſich durch Ge⸗ 
ſandte zu Tagſatzungen 6). Jus Noviodunum und Ebro⸗ 
bunum?) giengen Tannen, welche auf dem Jura vor⸗ 
LU OU |, aûglih finb, burch die Seen in den Mbein und auf die 
Rhone nach beyden Meeren 8); der Ort Cully an den 
Lemaniſchen See hatte ſeinen Bacchus). Die Helve⸗ 
lier batten, was wenigen urlerthauen geftatte wird, 


— 


* y « 


— 


# st, ; T 
. + ‘ * 


— — a4) Colonia Augusta Ravracorum ; Augſt. — L. IV. > Ce 173 
Ut —— Aufſchrift bep Gruter n. 339; Schoͤpflin, Alsatia illustr., 9 
7. L, p. 166. An bem Ort, to der Strom des Rheins 
motdico flexu in occidentem vertitur; Tacitus, Germ. €. 4 
665) S. aufer Schoͤpflin L ce, Brukner's gelehrtes Werk uͤber⸗ 
| die Merkwuͤrdigkeiten der Gt. und Landſchaft Bafel, ©. 2738 
bis 3077. Givitas Bariliensium iſt wohl zuerſt in Sirmonde 
notitia provinclars et ciritaf. Galliac. Co 
W 6) Conventas Helveticus ; Bochat, t. Il., pe 534 bis eis. | 
7) Nion und Guerdur. 
© 8) Die Ratiarit, (Spor, H, de -Geneve, t. IV. ; Pi 66, der kl. 
- Ausg.; 3 verglichen mit Herrn Schmidt's Antiqq. d’Avenche, 
| - p.18) koͤnnen hiezu, und auch zu Trausportirung der Natu⸗ 
ralienſteuer gedient haben; Cod. Theodes, XIII., 5—9, G. 
7. . von den Tannen Pinus L. XVI., e. 29, 
| | 9) Libero Patri Eocliensi ; Auffſchrift im ben Delices de la 
Suisse Le 1, p. m. 259, und bep Bocbar, t. p. 430. 
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auf ber Seite nach Dentſchland ein Caſtell tit ihren eige⸗ 
nen Leuten beſetzt 2). Fuͤr fo viele Nachſicht waren fie 
ſo dankbar, daß, als Octavius in dem ſechs und ſieben⸗ 
zigſten Jahr ſeines Alters zu den Soͤttern gieng, in meh⸗ 
rern Staͤdten Helvetiens ihm Prieſterſchaft geſtiftet wur⸗ 
de 121); Vornehme ſcheinen von maͤchtigen Patronen Roͤ⸗ 
miſche Namen angenommen ju haben 12); ſeit alle Ges 


walt in die Hand eines Einzigen Fam, waren weder die 
alten Geſchlechter noch Staͤdte und Nationen durch ſich 
ſelbſt groß und ſicher. In der Colonie Noviodunum war 


Julius Brocchus Aufſeher der Zimmerleute und Schmiede, 
einer der drey Vorſteher des Stadtbauweſens, einer der 
zwey oberſten Richter, zugleich Tribun im Heer, Augur, 
Vontifer und Prieſter13) Buͤrgerliche, prieſterliche und 
Kriegswuͤrden wurden auf dieſelbe Perfon gehaͤuft, weil, 


Staͤnde des wrledens und Kriegs vermengt wurden. 


t 





— 


10) —* Hot., Lib:1., 67; Cohors Helvetiorum iſt noch im 


IJ. 148 in der Aufſchrift bey Schelhorn, Amoenit. t. X. 


p- 1209. . 

41) Sur, 1. ©., p. 50: die Namen dieſet Aufſchrift ſind mers 
— wuͤrdig: ©. Srardius Macer, C. Stardius Pacatus, C. Albu- 
tius Pbilegenes , _Statius Anchialas , Novellus Ampbio, Corn. 
Ampbio. S. auch p. 51, Sex. Atño Carpephore. S. bic re- 

cherches Gpon's pe 262. Bochat, t. I., p. 435. 
42) Dergleichen wollen tir aus ben: Aufſchriften einige anfüh⸗ 
ren: Jolla |Censorins ;-Bochat, 1. L, p: 4893 C. Jul: us Sematus, 


© Spon t. IV., p.713 T. Aliss Valerianus, ib. p. 463$ D. Julius - 


Capito, ib. p. 703 G. Julius Sergius, ib. p.40; C. Plinias 
.  Faustus, ih. p. 7. Wenn der Gebrauch nicht ſonſt bekannt 
waͤre, wuͤrde er hieraus nicht erwieſen werden; dieſe Maͤn⸗ 
ner konnten Coloniſten ſeyn. 


43) Z. Ialius, P. F., Mocehus, Val., Bassus, préef. fabrum, bis . 
- trib. mil. leg. VID. Ang., Duumvir iuri dicundo, Trüumvir 


locor. publicor. persequendor., augur, pontifex, Hvir, fla- 
men, in Col. Equestre; vicanis (dieſes, für vianis pder sex- 
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tanis jft vor tenigen Sabren erwieſen worden, als Vernet | 


ba in aflem ber Kaiſer die hoͤchſte Macht beſaß, alle goͤtt⸗ 
lien und menſchlichen Rechte und alle fünfle und : 


! 
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les Abbiens · 
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| ete paten Vorſtehern bey ihrem Leben durch Dents. 
“male Dant bewieſen 14). Uber, mag untertvorfene Voͤl⸗n 
“kr thun, iſt der Furcht oder Schmeicheley verdaͤchtig, 


und Aemter ſind eine zweydeutige Ehre, wo außer Groß— 


muth und Einſicht andere Wege dajzu find 5). 


Bey dem Kaiſer, der das Gluͤck der ganzen gefittéter 
Welt beftimmte,, wurden die Patricier, die Enkel der al⸗ 


‘ten Œroberer, aug Mistrauen unterdruͤckt; eg bluͤheten 
keine Soͤhne der Plebejer, welche Caͤſar geſchmeichelt fé 


tourden veraͤchtlich entfernt; auch war nicht für bie Feld⸗ 


| herren die alles unterwarfen, die hoͤchſte Gunſt, fe J 


wurden gefuͤrchtet. Ueber ben Kaiſer und die Welt 16) 


herrſchten oft Sklaven, denen Witz oder Schoͤnheit Frey⸗ 


laſſung erworben: ſolche hoben bey den Helvetiern bie. 


4 


Gteyer 17); ibnen biente, ter im Lande berrfhen wollte: » 


um ihre Gunſt warben die Staͤdte und richteten ihnen 


Denkmale auf * 8); Divito pat uur ſeinen Sig. us 





J dieſe Aufſchrit unweit Genf wieder fand; ſ. auch n. &) Ge. 


_navensibus lacaus dati Boubat, t. is F p. 4633 Spon, t. IV. , 
P. 57, 170. 


44) D. Julius Ripanus equo publico honoratas Bochst. >, t IL, 


p. 464, Einem Curator der Estonie Mventicum ta: 
bula argentéa, ib; p. 497, 


15) Bey ſelbſtherrſchenden Buͤrgerij und kandleuten werden ſie 


nicht unparteyiſch vertheilt; aber es wird eine gewiſſe bé 
gung, es wird (wie nicht an allen Hoͤfen) von Tugend 
der Schein erfordert, um bem Volk qu gefallen. | 


S. in Philo's Geſandtſchaftsbericht, wie verderblich citiee | 


- Nation boshafte Einfaͤlle eines Guͤnſtlings wurden; wie viel 

I vermochte deſſen Haß! | 

17) Mie Donatus; die Aufſchrift iſt bey Wild uͤber Abentieum— 
bey Bochat, bep Schmidt und allen, die aͤber dieſe 
Stadt geſchrieben. 

18) Protector ducenarias, Spon, t. IV., p. 933 | Aifatiei libertus 
C(Wir tviffen, daß Valerius Yfiatieus: zweymal Conful, 
ein aller kuͤhnen unternehmungen und Genuͤſſe faͤhiger Mann, 

aus bem benachbarten Allobrogien gehuͤrtig war· Tacitus 

An, XI,; 4 Oder LE der andere gemeint, welchen Vi⸗ 


* * 


— 
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mehrern Nahrhunderten fiib nur bie Kaiſer, die, welche 

“dber ſie regierten, und einige Voͤrſteher der Legionen bes 

kannt, bag uͤbrige menſchliche Géfhlecht font in bag 
fab der Knechtſchaft, und nach dem Tode in Vergeſ- 
enheit. 


— Anfangs wuͤrdigten bie Kaiſer und ihre Soͤhne das Charekter bas 
kand Wallis ihres Patronates 19): in Helvetien befoͤr⸗ Reichs. | 
berten fie ben Strafenbau 2°); die Pdffe murden gegen. , 
Raͤuber burd Kriegsvolk beſchirmt?1). Solde Anfiale ‘1. 
ten merbden gu ber Staatspolicey gerednet; aber Staat 

if we Staͤnde und Geſetze; ‘in ber Hauswirthſchaft NE 
mifder Raifer, wo Auguſtus vâterlid mie uͤber Kinder, 
Tiberius miftrauifh und bart als Über unrubige flan , 
ben berrfcte” machten fluge  Raifer, wie verninftige 
Hauspaͤter, Anſtalten, um ben Ertrag biefeg meitlduftts - - , 
gen Gutes ju vermebæn; die Voͤlker, Knechten gleich, 
geborcten gelinden Derren froͤhlich, harten, weil ſie mußten. 


Nachdem Auguſtus nicht ohne Verbrechen, durch netg arakter Des 
fremde Tapferkeit und genie ing ale Macht LD aſarn. 


— st. ir _ I | | — 
tellius, mutus libidine conétupratum , zum Conſul ertannte? Vo, 
Sucæs., Vitell, 12; Tacit., Hist, TV. , 4)10O, M. arcum, cum ‘ 
| suis ornamentis T. Ulpius Celsi beris Verecundus ib. Eu 
49) iCivites Sedunorum, Bocbat st, p.299; Nantuates y ib: p.805. 
20) Die Kenntniß der alten' Gtrafien bat Herr Ginner (roy. 
.  dans'la Suisse occid.): aufgeflért; aber die ganze Rômifhe , : 
Periode Brans. Ludwig Haller (Geſch. Helv. uhter den | 
Rsmern, Zuͤrich 21937 am beſten beleuchtet. ©, Strabo, 
L. IV,, p.318, ben Fochat die Aufſchriften t. I. P. 142, 
387, 496, 497, 409, 537 ff. | ; 4 
21) C Lucco arcendis, latronib. praefectus ; Muratori , thes, in- | , J 
scriptt,,p. 167, D. à. Es war noͤthig; ſ. bep Spër Ct IV, 
p.151): Garo Martiano, . optimo iuveni:et pientissimo, off- 
clio inter conv/canes suos functo aedil, Hunc mihi inique 
inimica manus abstulit conjugem car. et parentib. infekiciest- 
mis post cacteros unicum natum; Afiimera conjagi ämen- 
tiseimo et merentissimo, os \ Ci 
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kandftaͤdte Naub thaten , an die Voͤller in: diefen Grive : 
.. gei5e) erinnert. Da wurden Claubius Druſus und Claus 


dius Liberius Nero) ſeine Stiefloͤhne, mit einem. Deer 
wider die Rhaͤtier geſchickt: hingegen bie Windeliker 36); 
tin Volk von gleichen Sitten, ibrem Lande gegen Mit: 
ternacht, wurden zu dieſem Kriege ihre Bundesverwand⸗ 


tes oſtwaͤrts mar Norikum 37), noch wild und vor Eur, 


zem unabhaͤngig. Die Roͤmer, welchen der unblutigſte 
Sieg billig der ſchoͤnſie ſchien, ſuchten die Feinde; zu tren⸗ 
Chen. Druſus, ein Juͤngling, in bem des großen Caͤſars 
Geiſt war, zog in das Tridentiniſche, ſein Bruder durch 
Gallien. Ehe die Rhaͤtier des letztern gewahr wurden 7. 


erſchienen die Befehlshaber deſſelben im Lande der Win⸗ | 


: deliker, er ſelbſt auf dem See; auch Tiberius hatte fol 


the Einſichten, daß, wenn er nicht in ben verdorbenſten 
und immer doch ſchweren Zeiten Alleinherrſchaft haͤtte fuͤh⸗ 


ren muͤſſen, er große und gute Thaten verrichten konnte. 
Druſus , der erwartet wurde, ſchlug ben Feind, kam in 
das Land, und ließ durch das Gebirg Straßen bauen37b).. 
| Sn, Norden wurde jeder Stamm in ſemem kande ange⸗ 





nonen bas Norikum Coon Rhaͤtien tabl nur durch den Inn 


| 36e) So vien war F ni chulicher unternehmungen pes Durs - 


gefthieden) der Herrſchaft Roms unterworfen worden; Dio. 


— 56) Wenden am Lech? Sie wohnten am Lech, Prolom. IL. VIL. 


1 1e. 12. Vermuthungen uͤber die Abſtammung, Wohnitz⸗ und 
Namen der Voͤlker veque confirmare àrgementis neque res 
fellere' in animo est; ex ingenis suo quisque demat vel 
* addat dem CFacirus. ). 

87) Plinius, L. II., c, 2à. 


67b) Drusus Genaunos, implacidum genus, 


| Breunosque veloces ... 1. Ti 


ts 1 


è . . . Se + . ° .? ⸗ F 


/ 


| | Dejecit acer plus vice simplici, . 
Es war ein Dolitionentrieg ; ſie moͤgen von der Llauſe zwi⸗ 
ſchen Peri and Ala bis an und auf: den Brenner ſi d meht⸗ 
| mars geftelt haben: 
Diu: lateque victrices catervae 
VConsiliis iuvenis revictae 


t 
\ 


X 


\ ‘ 


| gtilfen à un. mwerwunden; von der Seeſeſte ſchlug Tibe⸗ 

rius die Rhaͤtier 37e). Dieſer Zufaͤlle erſchracken fie, als 
ein Volt, deſſen Vaͤter in allen Kriegen gluͤcklich geſtrit⸗ 
ten. Ihre Wildheit wurde durch die Verzweiflung Wuth; 
auch Weiber wagten ſich fuͤr die Erhaltung der. Freyheit 
in die Scblathr, Muͤtter ſchleuderten Roͤmiſchen Solda⸗ 
ten ihre Saͤuglinge in das Angeſicht 37d). Aber Frey⸗ 
heitsliebe ſiegt gegen Uebermacht; ſelten uͤber Kriegtkunſt. 
Unter allen Voͤlkern des Alpgebirges wurden die Rhaͤ⸗ 


Ntier am letzten unterjocht. Da hoben Roͤmiſche Feieher— 


ren die munterſten Juͤnglinge in großer Anzahl aus; 
dieſe lernten in Legionen ben Dienſt; Rhaͤtien wurde 


Sefchichte der Sadyis 4 


durch ein feſtes kager in Gebotfam und Steuerpflicht ges. 


halten "2 





hatten ſchon im vorigon Jahr nie auf einmal alles gewagt, | 


und Drufus batte aud dazumal mehr Sun als Heldennutb 
wider ſie zu beweiſen. 


37e) Es erfheint aus dem Triumphgeſange Horarens, daß an 
bem 29. Auguſt Claudius Tiberius durch geſchickte Ueberfluͤ 


gelung, wozu in dieſem ungleichen Lande die Gelegeubeit 
leicht war, die Hauptſchlacht gewonnen. Mgjor Nero- 


num mox grave prolium Gommisit (fou es bey Deu ſus nicht J 


gekommen). Wennn 
barbarorum Claudius agmina 
| ferrata magno dirnit impetu 
| primosque et extremes metendo 
stravit humum sine clade victôr 


fo if klar, daß, nachdem er frübér en bare 


devota morti pectora liberae - 
(multis) fatigasset ruinis, 


Tiberius endlich bier den Ort und Augenblick fañb, fie or pins 


zuſchließen, daß fie den Roͤmern gar nichts anhaben konnten. 


Das war directa acies, die Belleius ruͤhmt (2, 95) 
s2d) Florus IV., 12. 


38) Horätist, L. 1V., od. a und 14. (Die erſte dereht fé auf 


den im J. dér Stadt 738 allein von Druſus, die stvente auf 
ben im folgenden Jahr von beyden Juͤnglingen gefuͤhrten 


— 


Krieg) Sitrabe, L. IV. und VIL ; Vellejus, LIL, c 39,495, 1223 


Pliniis, Le UL und XVI. cchenn das dentmai er Siege in 


æ” , 


> 


= ", | : a 
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Bis hieher die urſprungliche Freyheit miteihtem un⸗ 
tergang, fowohl in ben Helvetiſchen Gefilden, als in dem 
Venniniſchen und Rhaͤuſchen Sebirs. 


. 1 
—W 


Alpgebirge vollſtaͤndig abgeſchrieben it und zufolge Imp. XIV. 





Cie Zahi der Trib. pot gebet ab), in bas 76ofte Jahr der 


Stadt gebôrt (Muratori Inscr. J., CCXX. 11), ſo iſt ei⸗ 
nerſeits zu bemerken, daß die Rbétier mit dem National. 
namen nicht, wohl jedoch mit Bejeichnung \verfiebenel 
Staͤmme vorkommen; anderſeits, daß die Staͤmme des Ven⸗ 
niner Thals (Wallis) den Krieg fuͤr die Unabhaͤngigkeit (man 
weiß weder, ob insgemein, oder jeder für ſich, noch in wel⸗ 
chen Jahren) erneuert hatten. Florus, L., IV., ©. 125 Sue-- 
conips » Tib. c. 9, Claud. c.1; Appianus, “gr. » C- 29 Civeis 
von diefem ganzen Krieg nids, Bon WBeltmonarchien mers : : 
den Voͤlker verflungen obne die Ehre daß ihr Ende anges. 
merkt wird.) Dio Cess, L. LIV.; Faubivi chron.; fier 
L. be Ce 2e 





00 Sesetes Œapitel. — 
Die Zeiten der aalſer. J J— 


Von bem an beherrſchte der Kaiſer ben Rheinſtrom von Det Graͤue 
ſeiner Quelle in bem Adula bis an die Suͤmpfe der Ba. — sw 
taven ; jenfeits ; geborchte Mbdtien und Binbelicien x). 
Da 308 Marbode, ein Teutſcher Deerfibrer bof! Muth .… : : : 
und Klugheit, mit allen Staͤmmen, bie fit su ibm biele | 
“te; von bem obern Rhein, meit von den — an 
bag Carpathiſche Gebitge; viergigtanfend Schwaben be⸗ 
wog Tiberius Guͤter in Gallien anzunehmen 2). Die | 
oberte utſchen kaͤnſer big Pannonien lagen ‘be; Gallien F 
bedurfte Volk; Rhaͤtien litt Mangel daran; bon ben. | 
Delvetiern mar faum ein Drittheil vorbandbeus. €ù o 
biele mußten umkommen, auf daß der Norr gehorchen 10 

Verne. DU NA ont — 


Ê TO 


Lucius Munatius plancus, ein ann, ben Beiteñ re innere 
gemaͤß, in Kriegen geſchickt und am Hofe niedertraͤchtig 3), Verwahruus. 
wurde zu den Raurachern geſchickt. Ihre Ueberbleibſel 
bewohnten das Thal des Rheiys, ungefdbe von Lauffen- 
burg, wo beh Baſel der Strom ſich nordweſtwaͤrts her⸗ L 
, untepéeugt, bis Horburg. In ‘ber vortheilbañteftèn . - . 
Gegend, um. ben Paß des Jura nach Helvetien „den Bus, 
| sang * des kandes der Stquaners die : Bige : pet Teutſchen 

9 77 Us te 9 A7 


* ⸗ ue J ( ! ' 





* à) —* fragm. 1. L., p. ae, Cor. —R& Guen LS 
—. ‘454 Entropius É, VE, Ce 47 ! 

| 2) LATTES L, u. €, ag s' Sun ag. €, 5: in c. 93 

Aur. Piètor, epits, (I 1. J— 


— 


8) Paeilaiuss, Lodlis > &° 83:. Obbederiesimeram rerum ei auctor 
et minister; und. wie er vor Antonius nackend getaut. 
I. CTheil. =" | Le © . 
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DT ble Betvegungen der Rhaͤtier zu beobachten, fifreté 
Plancus die Raurachiſche Auguſtcolonie 4). Sie betam ? 

Ve um Buͤrger qu locken, bie Rechte der Italiſchen Staͤdte, 

Freyheit vom Kopfgeld, eine' feſte Burg, ſchoͤne Tempel, 

große Waſſerleitungen, und am Huͤgel (von. welchem auf 

| ben Strom, auf: Gallien und Sermanien eine vortrefliche 
Ausſicht herrſcht) einen Schauplatz fuͤr mehr als zwoͤlf⸗ 

dauſend Menſchen; es kam in dieſe Raurachiſche Stabt 

aaller wolluͤſtige Ueberfluß, der nach dem uatergang der 

tue Freyheit noͤthig iſt, um fe zu bergeffen s). 


Die Lanbess : | Die Helvetier deren Verfaſſung Caͤſar geordnet, 
| verfaffung. genoſſen wegen ihres alten Ruhms alle Vorzuͤge, die ein 
unterworfenes Volk wuͤnſchen darf. Jede Stadt haͤtte 
zwey Vorſteher; die Nation verſammelte ſich durch Ge⸗ 
ſandte au Tagſatzungen 6). Aus Noviodunum und Ebro⸗ 
bununmi?) giengen Tannen, welche auf dem Jura vor⸗ 
zuglich ſind, durch die Seen in ben Rhein und auf die 
Khone nd beyden Meeren 8); der Ort Cully an bent 
femanifhen See hatte ſeinen Bacchus). Die Helve⸗ 
tier hatten, was wenigen unterthanen gefiattet wird/ 


— 


* 





J A) Colonia Agusta Rauracorum ; Augſt. Plinius, L. 1W. ) Ce 173 
Aufſchrift hey Gruter n. 339; Schoͤpflin, Alsatia illustr., I 
T.l.,-p. 166. An bem Ort, wo der Strom des Rheins 

modico flexu in occidentem vertitur; Tacitus, Germ, €, 1, 

6) S. aufer Schoͤpflin 1 c., Brukners gelehrtes Werk uͤber⸗ 

die Merkwuͤrdigkeiten der Gt. und Landſchaft Baſel, S. 2738 
big 3077. Civitas Basfliensium ft wohl zuerſt in Simone - 

notitia provinelar ei ciritar. Galliiaoa. 

—W 6) Conventas Helveticus; Bochat, t. III., pe 534 bis 614. 

7 à +) Mion und Iverdun. 

" 8) Die Ratiarit (Spon, H. de Geneve, t, w., Pi 86, der FL 
Ausg.; verglichen. mit Herrn Schmidt's Antiqq. d'Avenche, 

p. 18) koͤnnen hiezu, und auch zu Trausportirung der Natu⸗ 
ralienſteuer gedient haben; Cod. Theodos. XIII., 5—9, GS. 

7. .. von ben Œannen Plinius L, XVI, e. 29, 

| 9) Lihero | Patri Cocliensi ; Auf f chri ft im ben Delices de_ la 
Suisse t, IL, p. m. 259, und bey Bochat, t. Il, p. 430; 


J 
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J I Setaidie ber Shoes | Se 


auf ber Seite nach Dertſchland ein Caſtell mit ibren eige⸗ 
nen £euten beſetzt0). Fuͤr fo viele Nachſicht waren fie: 
| fo dankbar, daß, als Octavius in tem ſechs und fiebens 
zigſten Jahr feines Alters ju ben @étrern gieng, in mebe 
rern Staͤdten Helvetiens ihm Prieſterſchaft geſtiftet wur⸗ 
de 212); Vornehme ſcheinen von maͤchtigen Patronen Roͤ⸗ 
miſche Namen angenommen zu baben 12); ſeit alle Ge⸗ 
walt in die Hand eines Einzigen kam, waren weder die 
alten Geſchiechier noch Staͤdte und Nationen durch ſich 
ſelbſt groß und ſicher. In der Colonie Noviodunum war 
Julius Brocchus Aufſeher der Zimmerleute und Schmiede, 
einer der drey Vorſteher des Stadtbauweſens, einer der 
gen oberſten Richter, zugleich Tribun im Heer, Augur, 
Pontifex und Prieſter 13). Buͤrgerliche prieſterliche und 
Kriegswuͤrden wurden auf dieſelbe Perſon gehaͤuft, weil, 
da in allem der Kaiſer die hoͤchſte Macht beſaß, alle goͤtt- 
lichen und menſchlichen Rechte und alie Kuͤnſte und 
Staͤnde des Griebené und Sriegé verniengt wurden. 


t 


— 





os 


— 


10) —* Hist., Lib.I., 67; Cohors Helvetiorum iſt noch im 
I. 148 in der aufférife bep Shelborn, Amoenit. tX., ‘ ,. 
pP- 1200. 
11) Saen, L ©, p. 50: die Namen dieſer Aufſchrift ſind mert⸗ — 
wuͤrdig: ©. Stardius Macer, C. Stardius Pacatus, C. Albu- . 
tius Philogenes , Statius Anchialus, Novellus Ampbio Corn. 
_ Ampbis. 6. and p. 51, Sex. Atäo Carpsphore. ©, die re- 
. cherches Gpons p. 262. Bochat t. U., p. 415. 
42) Dergleichen twollen tir aus ben: Aufſchriften einige anfüh⸗ _ 
rrenu: Hlia | Censorins >-Bochat, t. L', p: 48%; C. Jal'us Sematus, | 
Spor t. IV., p.753 T. Julius Valerianus, ib. p. 463$ D. Julius - 
‘ Capito, ib. p. 705 G. Julius Sergius, ib. p. 40; C. Plinius 
.. Faustus, ib. p. 57. Wenn der-Sebraud nicht ſonſt bekannt 
ware, wuͤrde er biérems nicht erwieſen werden; dieſe Maͤn⸗ 
ner konnten Coloniſten ſeyn. 
43) L. Miiur, P. P., Brecobas, Val., Bassus, préef. fébrur, bis 
| : trib. mil. leg. Vi, Ang. , Duumvir : iuri dicundo, Triumvir  -. 
CS locor. publicor, persequendor., augur, pontifex Dvir, fla- 
.. men, in Col. Equestre; vicanis (biefes, für vianis oder sex- 
ianis iſt vor wenigen Jabren criefes worden, als Vernet a 





-/ 
2, n 
À L 


: fa. J 1. ad Gestes Cabiteln — 
L Staͤdte heben Vorftehern bey ihrem Leben durch Denk⸗ 


4. er thun, iſt der Furcht oder Schmeicheley verdaͤchtig, 


\. male Dant bemiefen 14). Uber, was untertvorfene Voͤl⸗ 


et uund Aemter find. eine. zweydeutige Ebre, wo außer Groß— 


muth und ·Einſi cht andere Wege dazu ſind 5 


Bon wem al⸗ | Bey ben Kaiſer, / der das Gluͤck der ganzen gefittéten 


des abbieng. Welt beſtimmte, wurden ble Patricier, die Enkel der al. 


keine Soͤhne der Plebejer, welche Caͤſar geſchmeichelt, ſie 
wurden veraͤchtlich entfernt; auch war nicht für die Feld⸗ 


wurden gefuͤrchtet. Ueber ben Kaiſer und die Welt 1) 


laſſung erworben: ſolche hoben bey den Helvetiern die 
Steuer7); ihnen diente, wer im Lande herrſchen wollte: 
um ihre Gunft warben die Staͤdte und richteten ihnen 
| Denmale auf * 8): Divito pat uur feinerr Sieg- us 





dieſe Auſſchrift unweit Genf wieder fand; ſ. auch n, ) Ge- 


herrſchten oft Sklaven, benen Witz oder Schoͤnheit Frey⸗ 


J— 


| L' ten Œrobeter, aus Mistrauen unterdruͤckt; es bluͤheten 


2 bherren „die alles unterwarfen, die hoͤchſte Gunſt, ſie 


x æ 


ï : _navensibus lacous dat Boat, t, U., p, 463; Spon ; t. IV.  - 


| p.57, 170. 


VU. | 48) D. Julius Ripanus equo publico bonoratus: Bocbet , t. AL, 


li te p.464. Einem Curator der Colonie Yventicum ta- 
bula argentea, ibe p. 497. | 


15) Bey ſelbſtherrſchenden Sôürgerg und kandleuten werden ſie 


nicht unparteyiſch vertheilt; aber es wird eine gewiſſe pis 


| gung, es wird (tie nicht an allen Hoͤfen) von Tugend 


der Schein erfordert, um bem Solf su gefallen. 


J Nation boshafte Einfaͤlle eines Guͤnſtlings wurden ÿ tie viel 
J I vermochte deſſen Haß! 
17) Wie Donatus; die Aufſchrift if bey Wild über Aventieum, 


bey Bochat, bey Schmidt und allen, die uͤber dieſe 


Stadt geſchrieben. 

18) Protector ducemarias, Spon, t. IV., p. 93; _fijatici, libertus 
(Wir wiſſen, daß Valerius Aſiatieus, zweymal Conſul, 
ein aller kuͤhnen uUnternehmungen und Genuͤſſe faͤhiger NMann, 


J aus dem ‘benacbarten Allobrogien gebuͤrtig war. Tocitus 


Fr. 10 S. in Philo's Geſandtſchaftsbericht, wie verderblid einer 


Aun, XI, 1, der if der andere gemeint welchen Bis 


Sitoire ber Sdneis | ** 


wmehrern Jahrhunderten finb nur bie Kaiſer, die, welche 
über ff regierten, und einige Vorſteher der Legionen be⸗ 
kannt, bag uͤbrige menſchliche Geſchlecht ſank in deas 
“far ber Knechtſchaft, und nach dem Tode in Vergeſ⸗ 
enheit. 


Anfangs wardiglen bie Kaiſer und ibre Soͤhne bas entre 
| fanb Wallis ihres Patronates 19): in Helbetien befgr, À 
derten fie ben Strafenbau 2°); die Paͤſſe wurden gegen 
Raͤuber durch Kriegsvolk befdirmt 1). Solche Anſtal-⸗ 
ten werden zu der Staatspolicey gerechnet; aber Staat 
iſt wo Staͤnde und Geſetze; ‘in der Hauswirthſchaft RR- 
miſcher Kaiſer, wo Auguſtus vaͤterlich wie uͤber Kinder, 
Tiberius mißtrauiſch und hart als uͤber unruhige Skla⸗ 
ben herrſchte“ machten fluge , Kaiſer, wie vernuͤnftige 
Hauspaͤter, Anſtalten, um ben Ertrag dieſes meitlduftis 
gen Gutes zu vermehren; die Voͤlker, Knechten gleich, 
gehorchten gelinden Herren froͤhlich, harten, weil fie muften. 


Nachdem Auguſtus nicht ohne Verbrechen, darch netg arakter Des 
| frende Teplerten und cher latiqe Klugheit al Macht Las Aa 


1 F 


—— , 
+, * ! \ * — 


tellius, mutus libidine conétupratum, zum Couſul ertannte? Vo, 
Supt., Vitell, 123 Tacir,, Hist, IV., 4) I. O. M. arcum cum 
| suis ornamentis T, Ulpius Celsi liberius Verecundus ib. | à 
49) Civitas Se dunorum , Bocbat, t.1., p.299; Nantuates ib; p.305. 
20) Die Kenntniß der alten Straßen bat Herr Sinner (roy. 
dans la Suisse occid.) aufgeklaͤrt; aber die ganze Roͤmiſche 
Periode Franz Ludwig Haller (Geſch. Helv. unter den | 
Roͤmern, Zuͤrich 1193 am beſten beleuchtet. S. Strabo, 
L. V., p. 318, ben Fecbar die Aufſchriften t. I., P. 142, 
387, 496, 497, 499, 531 ff. 
21) 0 Lucco arcendis, latronib. praefectus ; Muratori, thes. in- | 
scriptt,,.p, 167, n, 4, Es tar noͤthig; ſ. bep Spon Et. IV. —— 
p.151): Garo Martiano, . optimo iuveni et pientiesimo , off | 
cio inter ‘conv/canes su08 functo aedil, Hunc mihi inique 
inimica manas abstulit conjugem car. et parentib. infekiciest- 
mis post cacteros unicum natum ; Afiimare conjagi ämen- 
tissimo et merentissimo, | \ 
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_ ſich vereiniget, und in langer Obethertſchat, mit einer 


| Maͤßigung und Büte, die ibm aus Gewohnheit endlid zur 


Natur ward, die Welt an friebfanten Geborfam gewoͤhnt; 
2 e. 1q nachdem Tiberius, ſchlau, mißtrauiſch, endlich zuͤgellos, 
den'ꝰ Senat eines jeden Scheins der Selbſtſtaͤndigkeit be⸗ 
327 raubt, ſo daß Cajus wagte, ſeiner tollen Wildheit alles 
a1 du erlauben, erfubren die Roͤmer su Claudius Zeit unter. 


Weibern und Freygelaffenen bie Schande des Jochs, ‘un. 


Citer ſeinem Nachfolger auch die Schrecken deſſelben; fe 


. ‘64 empfiengen ben Lohn der Zrâgheit ibres Geborfams. Nero, 


\: 


| Anarchie na 


in zarter Jugend durch unmaͤßige Wolluſt fuͤr menſchliche 
| Gefuͤhle abgeſtumpft, tourbe. obwohl nicht ohne Anlage 


au Beſſerem, vor ſeinem zwey und dreyßigſten Jahr der 
Abſcheu der Stadt. Als bas Haus der Caͤſarn unertraͤg⸗ 


lich geworden, kam Sergius Galba, ein rechtſchaffener 


| es Kriegsmann, in hohem Alter an die oberſte Sewalt, im 


Ordnung herzuſtellen. 


derſelben Fi Helvetien durch die Erlaſſung des bierten Theils ber 


* 


ns “por Ernft und ©parfamfeit ibn erfblug. Saͤlvius Dtho 
wurde erboben, Gefdbrte ber Wolluͤſte Nero's, aber 


eo der edelſten Geſinnimgen faͤhig. In Rhaͤtien und in, 
Obergermanien wollte das Deer aus Eigennutz Aulus 


Galha, die Hoffnung aller guten Dirger, war in 


Steuer kaum bekannt, als bag Kriegsvolk aug Furcht 


Vitellius, einen Mann ohne einiges Verdienſt??). Die 


Grniebrigung ber unterjodten Welt madte ben Soldat 
übermuͤthig. Frechheit und Raub ſchier ein. Ruhm, und, 
I | Suégenommen die Berféumnif der Waffenuͤbungen, alles 
erlaubt. Um bie Tyranney über alle Nationen ju bes 
baupten, fhmeichelten die Raifer das Deer; und daruͤber 


— 


verheßen die Soldaten, daß ihre Vaͤter, Bruͤder und | 


\ . — 
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PE 29) Tocitus, Hist. „L. J. c.11, 22, 51, 50. Suetenius, Galbs, 


., 4 016." Bey Kloten, wenige Stunden von Sürib, iſt von 
Otho felgende Muͤnze gefunden worden; Imp. M: Otbo Cas- 


. ser: pax orbis terrarum; Breitinger- in Schelhorns 


moenitatib. t. ve 


e 
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Sinber. he der Zahl der uUnterdruͤckten waren. Der Kai⸗ 

ſer, um Senat, Ritterſchaft, freye Männer nicht mehr 

zu fuͤrchten, hielt ſich mit aͤngſtlicher Unruhe an die Sol⸗ 

daten; billig wurde einer nach Dem andern van dem Thro⸗ 

ne geſtoßen; dieſe “Rache gebübrte ber Welt. …. | 

Ehe bie Delvetier vernabmen 23), daß Galba, ben fe Einfuf der⸗ 
liebten, ſein Leben eingebuͤßt, raubte die ein und waw Huſeete de 
zigſte Legion, im Lager zu Bindoniffa?+), den Colt, 

melchen fie der Defagung obermébnten Caſtells zugehen 
liefen. Binboniffa lag am Ende der Delbetifhen Gefilbe _ ” : 
auf bem Sekfeh ben dem Sufammenfluffe der Uare und ,. 
Limmat, nicht weit von dem Boͤßberg5), einem noͤrdli⸗ 
den Arme des Jura 26). ‘Die ein und zwanfigſte Region, 

aus ber auch wohl Steuereinnehmer gewaͤhlt worden 27), | 
pflegte ſich die reißende 28) gu nennen. Œine folte Uns - —- 
ternehmung tar ibr nicht neu, ben. Helvetiern unbegreifs 
lis. fie hatten gehoͤrt, daß SRaifer Gala Manns⸗ 

aucht herſtellen wolle. Bald lernten ſie aus aufgefange⸗ — 
nen Briefen, daß dieſe und andere Legionen ben Vitellus 
auf den Thron bringen wollten. Die Delvetier, bem 
Galba getreu, legten diejenigen Soldaten und ihrhen 
Hauptmann, welche dieſe Briefe an das Heer in Vans -· | 
nonien Bringen ſollten, in gefaͤngliche Haft. Unter ben 

Legionen dieſer Gegend war ein Juͤngling, Allienus Caͤ⸗ 

cina⸗ von  grofes Statur und Etaͤrte des Kerpere, 


, 





23) Diefe Geſchihte "A se Tuer) Niet. L 5 Ce 67 —* 
24) Windiſch. TL 
25). Mons Vocetius. ut 
26) Ungefaͤhr von ben Quellen der Birs nimmt der Jura eine 
nordoͤſtliche Richtung, worin er mehrere Arme/ nach den Zu⸗ 
ſammenfluͤſſen des Rheins, der Aare, Reut und Limmat 
ſendet. 
27) Manilio, 6. F., Corde , T, leg. XXI. Rapac., pracf. equit. ... 
exactori tributor. civitatum Gallige, fac. -cur. certus lib. 
| (Cuillimaun. Halvet. L. IJ.. — | 
28) Rapax, Toeit. ib., auch Is Il, c. 43. 61. | 
* 29) Eben derf. n cbens Dal. L. I. c. 53.  . 
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A 56 1 i. Such beaere⸗ gapitel | , 
J in CT und Sprache friegerifd , unmaßig in geglerten, 
és 'in Anſchlaͤgen kuͤhn, gegen goͤttliche und menſchliche Rechte 
und Gefuͤhle gleichguͤltig „ungemein beliebt, weil er 


Staͤdte und Laͤnder gern pluͤnderte, und für ſein eigen“ 


, ef etlends auf; als ber beforgte, wenn fie es fich gereuen 
ließen, daß es ihnen ungeſtraft hingehen duͤrfte. Die 


Brand erfuͤlle. In einem anmuthigen Thalgrunde am 


Segend weit und breit wurde mit Raub, Mord und 


—— hielt, woryach er ſeinen Arm ausſtreckte. Als Allienus 
UN bhoͤrte, daß bie Helvetier Hand an Soldaten gelegt, brad 


Fuße eines Felſen war Baden 30), durch den Bufammens | 


| ſtuß der Fremden zu ihrem heilſamen Waſſer eine artige 
Le Ländſtadt, in langent Srieben blübend; auch Iffs bare 
bier Gottesdienſt 31); 'alles pluͤnderte Caͤcina. 


Sebrreiches * Das Andenken des alten Ruhms ihrer Waffen mar 


Angiluͤck der | 
| Deveries.… das groͤßte Ungluͤck der Helvetier; voll Selbſtvertrauen 


Laſtell filet verwahrt; dennoch waren fe trotziger, 


uls einem unkriegeriſchen Bolt zukommt. In der Gefahr 


waͤhlten fie einen Feldherrn 32), aber. die Nation han⸗ 


hatten ſie die Roͤmiſche Kriegskunſt verſaͤumt, und jenes 


delte nicht mit gemeiner Uebereinkunft, ſte war ungeuͤbt 


im Gebrauch der Waffen und in der Kunſt eine Waffe 


durch die andere zu unterſtuͤtzen; die Paͤſſe waren nicht, 


| oder fleche verwahrt; fo daß ver Krieg, obſchon in ih⸗ 


rem eizenen Fanb; à in bes Feindes Gewalt war. AIS 





3 20) — Agaeniii, Museum Helvet., +, VI, p. zua. 


# 


81) Déae Jsidi tomplum à solo L. . Anusius Magianus de suo po- J 


. suit, vir Aquensis ; Bochat, t. 1], , p.390. Die Saͤule der H. 
Verena in den Baͤdern ſoll die der Megpptifen Gôttin geweſen 
“ feon (Alt maün). Nachdem durch Alter, Unkunde des 

Sinnes und ſophiſtiſche Frechheit die Religion der Griechen 


=. 


und Roͤmer das Anfeben eingebuͤßt, ſuchten die glaubensbe⸗ | 


Ou + büvftigen Menſchen Troſt in dem Dunkel der Gebeimniffe 
5". Segvptenss fiche dus wohlgeſchriebene Werk des Daͤniſchen Ges 


ticae in sacris Gr. et Romanor, latentib, KLeopenb. 1803. | 
32) Claudine Severus Taelt, Là | 


— lebrten P. E. Muͤller de.hierarchia et studio vitae asce- 


⸗ 
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die: Heloetier tas Caſtell mit Außerſter Noté gegen Caͤ⸗ 
cina vertheidigten, erſchien plͤtzlich, ihnen im Ruͤcken, 
die Verſtaͤrkung des Roͤmiſchen Heers aug dem Rhaͤtte 
ſchen Lager 32b5, und eine Anzahl der tapfern Landmi⸗. 
liz Rhaͤtiens, welche die Roͤmiſche Bewaffnung und Kriegs⸗ 
“manier gelernt hatte. So viel Rhaͤtien rauher als Hel⸗ 
vetien iſt, um ſo viel waren immer die Einwohner wil⸗ 
der, haͤrter, kriegdurſtiger. Die Helvetier ſahen von 
allen Seiten den Rauch der Otaͤdte und Flecken, grofest 
Blutvergießen, das Landvolk in Flucht vor ben bd? 
tiern, vor fit ble Sedtonen, mit welchen Allienus gewal⸗ 
tig eindrang, Dinter ſich den unaufhaltbaren Einbruch un⸗ 
erwarteter Feinde, fſich ſelbſt ohne Schlachtordnung in’ 
der Mitte. In dieſem Augenblick ergriff ſte der Schrecken 
fo, daß alle mit Wegwerfen der Fahnen und Waffen, 
und Aufloͤſung der etwa dérigen Ordnung, ſich auf bie. 
Straße nach. dem Boͤtzberg in vole Flucht warfen. 
Sie wurden verfolgt von einer Cohorte aug Thracien, 
welche ‘in ihrem Vaterland in eben ſolchen Bergen der⸗ 
gleichen Krieg mehrmals geſehen. Die Helvetier konn⸗ 
ten weder Stand halten, noch ſich zuſammenthun: auch 
kamen die Teutſchen imd Rhaͤtier welchen der Krieg in 
Waͤldern bekannt tar; allenthalben im Gebirg, in Hoͤh⸗ 
_ Len, Gebuͤſch und Gruͤnden wurden viele tauſend Mann 
erſchlagen, viele tauſend gefangen: dieſe nachmals in 
Knechtſchaft verkauft. Nach bieſem Untergang der Helve⸗ 
tiſchen Mannſchaft pluͤnderten die Cohorten bas ganze 
Feld und alle benachbarten Thaͤler; Allienus mit genug- 
ſamer Macht in Roͤmiſcher Ordnung zog Aargau hinauf. 
Unweit von einem ſchoͤnen See 33) erhob ſich aus frucht⸗ | 


| 52b) Deſſen erſte Gtationen in dem nid febr utſernten Safe | 
ftanden. 

. 83») Der unterfte Theil der Stadt war feucht * meroſth. Viele 
Haͤuſer ſtanden auf Pfaͤhlen; ſehr große Steine hielten von 
den Grundmaüuern anderer Die Waſſer zuruͤkkt. Der See mag 


ſich weiter als nun, doch fo untief, erſtreckt haben, daß zu 


Herbeyfuͤhrung der Welſchneuenburger Steine ein Sang bis 
an bie Stadt unterbaleü wurde. | | | 


, @ 
“= 


. \ : \ 
\ 
+ 


LS 


58. :L Bu: Sechbtes Capitel. 


baren Ouen auf anmuthigen Hoͤhen ble Heloetiſche Haupt· 
ſtadt Aventicum; Julius Alpinus, ein’ reicher wohlbe⸗ 
freundeter 22) Mann war Vorſteher der Nation. Als 


die Nachricht des Ungluͤcks in biefé große Stadt kam, 
wurde in dem allgemeinen Entſetzen und in der Trauer 
eines jeden Hauſes das gemeine Weſen' verloren gege- 


ben, und Geſandte geſchickt, um den Ueberwinder durth 


IJ unterwerfung zu beguͤtigen. Caͤcina forderte die Hin⸗ 


X 


richtung des Julius Alpinus; der Nation koͤnne nur der 


Kaifer die verdiente Strafe fhenten,. Das ungluͤckliche 


Volk erſtummte. Julia, Prieſterin der Siadtgoͤttin, alé. 
ihr Vater von dem hoͤchſten Anſehen und Gluͤck in dieſes 


R Verderben fiel, wagte ſich in bas Lager; warf ſich dem 
Feldhexrrn ju Fuͤßen und bat mit der Beredſamkeit un- 


ſchuldig ungluͤcklicher Jugend um ihren Vater. Caͤcina 


ef ibn toͤdten. Hierauf mußten die Helvetier an der 
Kaiſer ſenden. Anderthalb tauſend Jahre nach dieſen Ge . . 
ſchichten iſt in den Truͤmmern von Abenticum folgende 
Grabſchrift gefunden worden 35 > nier bin if, bie 


„Julia Apinula, begraben, eines ungluͤckſeligen Vaters 


nungluͤckliche Tochter, Prieſterin der Goͤttin Aventia: vers 
gehlich habe id um bas Leben meines Vaters gebeten; 


„ſein trauriger Tod war ihm von dem Schickſal beſimmi: 


ich habe drey und zwanzig Jahre gelebt.“ 


hre Rettung 
ape ŒEinen 


Mann. - 


Hundert fuͤnf und fiebeniig Jahre nach dem Sieg der | 


| Deloetier uͤber ben Conſul Caſſius, bunbert fünf und 


zwanzig Jahre nachdem Caͤſar ihre Macht gebrochen, und 
lsdann ihnen wohlgethan, ſtanden ihre Geſandten, um 


8 


« 
Û 


ben lebten Tag ber Ration abzuwenden, voͤr einem ganz 
andern Eaͤſar. Jener war der groͤßte Belbberr à alter 84 | 


ef. 


—2 
Cd 


3 Alpine Alpinula war die Gemablin bes reichen Manns vou | 


Baͤden, oben bep n. 31, - 


Aventise sacerdos; exorare patris necem non potui, mali 
mori in fatis illi erat; vixi annos XXIII.; Gruter, Inscr, 


319, Niemand weiß, wo wo der Stein sblcr iſt. 


B3BBB) Julia Alpinula hic iaceo , infelicis patrie infelix proles, Des 


= 


# 


v tt 
DE 


euaidie er CETTE ee 89 


ten; als Menſch verdiente ſein Edelmuth und Geift all. L 
gemeine Bewunderung und Liebe; Caͤſar Vitellius war 
nicht einmal Krieger; bey Tafel that er ſich hervor. Wenn 
jener fuͤr zu vielen Ehrgeiz Strafe leidet, ſo iſt ſeine 


Hoͤlle, daß er ſeine Nachfolger um ſich bat. Als die Ges , :- 


n gerettet. 


ſandten irgendwo in Obergermanien zum Verhoͤr gelaſ⸗ 


ſen wurden, hielt das Kriegsvolk Faͤuſte und Waffen ih⸗ 


ſer, dem Heer ließ er bas Wehklagen hoͤren, er machte 
fie bem letzten Jammer gegenwaͤrtig. Da giengen die 
Bewegungen ſeiner Seele in die Herzen der Roͤmer uͤber. 


nen unter das Geſicht: alles kochte Rache, fluchte, und⸗ 


forderte von bem Kaiſer die Ausrottung des Volks, wel⸗ 
ches an Roͤmiſche Krieger Hand gelegt; auch runzelte Vi⸗ 
tellius ſein dickes Geſicht, und ließ Drohwoerte hoͤren. 
Claudius Coſſus, Sprecher der Geſandtfchaft ſtand vor. 
ibm, todtblaß, voll Augſt; fieng an, ohne Entſchuldi-⸗ 
gung, zu flehen, das Ungluͤck der Helvetier su ſchildern, 


au malen die bange Erwartung bes vernichtenden Wor⸗ 


deg; unterbrach fi D, als aug Furcht verſtummend, $es 
benb, weinend, als fâbe er ben blutigen Tag; :bdèm Rai ” 


A 


nu biefem Augenblick marf er ſich nieber, weinte laut, 

bat, flebete zu den Kaiſer, flebete su den Kriegs⸗ 
ménnern um Gehoͤr, im Gürbitte fuͤr die ungluͤckſeligen 
Ueberbleibfel des meilans rubmvollen, rubigen, gluͤcklichen | 
Volks. Da ergoffen ſich Stroͤme von Lbrénen, eg bras 
den die Herzen, die Rriegémänrier ſchluchzend baten ſelbſt 
um Gnade fuͤr ſie. Die ation wurde durch Einen Mann 

Bald nach dieſem kam Fiabius Befpafanué, ein. zu⸗ ghr ft 
tee Feldherr, und verſtaͤndiger Mann, deſſen Vater fic ir def guten 


des : 
in Delbetien durch Geldgeſchaͤfte bereichert hatte 36), MS if, 


dder faiferlihen Macbt. Er verſtaͤrkte Aventicum durch 


eine Colonie aushedientet Soldaten 37): es iſt nicht né: 





86) Sohniss in vita: FoÎnus exercuit, 


- 87) Colenia  Flavia, Dia, constans, emerita —E avoium 


Muratori, Thes. ‘, 4102; Bochat > ds p. 475. 


la 


cho ETS Srastee dabliel — | 


moͤglich, daß er diele Gefilbe ſolchen gad, welche grue. : 
aus Aſten zuruͤckgefuͤhrt, nachdem er an Jeruſalem den 
Willen Gottes vollbracht 38); es iſt eine alte Sage, daß 
r‘biefe Gegend von einigen Galilda : genannt worden 2933 
»der Gee von Murten und Welſchneuenburg mochte an 
die Waſſer von Merom und an den See von Genezareth 
erinnern, welche eben ſo in einander fließen, Den au⸗ 
derthalb Stunden welten Mmfang, to nun Wiolisburg 
liegt, und an Rorngebnten weyhundert Saͤcke gehoben 
werden, fuͤllte ndie treue, ſtandhafte, ausgediente Fla⸗ 
hotercolonie.; . dbas Helvetiſche Aventicum.““ Sie mar mit 
Naom in Bund 40). Unter bem Patrowat maͤchtiger Staats⸗ 
diener und unter zwey Curatoren 41) wurde fie Don jehn 
Vorſtehern 4) loͤblich regiert; ſo daß die Goͤttin Aben⸗- 
ia, der Genius von Uventicum+3), der Genius des 
Tiguriniſchen Gaues “9 Apolo 4° 4$ 4 rs de frepgeblge 





en, 
t 


D: Die Auchebienten + waren vernuthlich Soldaten fei nes Heers. 
Es find in den Truͤmmern von Aventieum viele Merkmale 
der Berebrung der Meeresgôtter (die ieboch nicht nothwen⸗ 
big hierauf ſich beziehen). Die Aufſchrift runæe roduc 
(auf der Bruͤtke au Peterlingen) duͤrfte hievon, oder von der 

allgemeinen Erheiterung der Welt Roms unter beſſern Cd 

ſarn, ausgelegt werden. Eine ludaea capta iſt auf dem wil⸗ 
den Randen bey Merishauſen gefunden worden. (Bar. die 

Randenburg eine Station, eine Borbué?). , 

39) Bey Fredegarius, im ſiebenten Jahrhundert; er fau : 
aus diefen Gegeuden entfproffen. | : 


/ . 


J A 


1 


go) In ben Auffhrifteu: faederata, ; . 
41) MN. Antoni nus gab den Colonien ſolche Pfleger. Primes cura- 
ter vicanorum Lausonnensiup, pro salute Augustorum ; Be- 
chat. t. IL, p. 534.  Dese Eponae Max. Opilius Restio, 
"mil. leg. XXII. , ourator Salenstan vieo Salod.; 3 1b., t Ir, 


ri, et pe #07 bis 525. 


* Decuriones. 
as) Aufſchriften Bechat, t I. y pr 438: Samidt vor | 
Roffan Antigq. d'Avenche ; p. 15. U 
da) Drufner, @. 1662, 16n633. : a 
-45) Aufſcht. $pon , t'IV., LA 37, Becbats t. m. pe 342. 


hf 7 
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Bachns 46) und Caͤſar Qgufué 47) koſtbar werehtt 


Es 


Obrigfeiten ruhmvoll belohnt 278 ein Collegium der 
Arzneykunde und andere Drofefforen unterbalten 48), 
und Felſen gefprengt wurden 4) ju Befoͤrderung des 


Handels und Wandels: Maͤnner und Weiber hatten in 
abgelebtem Alter die Freuden des Lebens 5°), alles Bolt . 

die freundliche Wiedererſcheinung der -Gliegétrin 5?) * ” 

zu ruͤhmen. Denn Helbotien, tpétier und Wallis bluͤ· 


46) Fartili Bectbe Orso, Shmibt P: a9. n 

47) Bochat; t. I., p. 466. etc. etc. | 

47 p) Dea favet. T. Tertius Severus, (curator cloniar, cui incolae 

Avonticenzer primo omnium ob eius erga se merita tabula. mai g, 
 (marmorea) P. L..posuere domum (Haller Bibl. IV., 95). 

48) Numinibus Aug. et Genio Col. Helr., Apollihi, sacrum, 


O. Postumius Hygious et Postumius Hermes lib., medicis et 


. professoribus D.'S. D. Diefe Aufſchrift iſt in der Mauer 
der Pfarrkirche zu Wivlisburg. Strabe, L. IVe, p. 275 ver⸗ 
dient verglichen zu werden. 


40) Pierre. - pertuise beſchreibt auf das genaueſte J. a. Bux⸗ 


B) Bocbar, bi p. dun. Froͤhlichkeit wollten reiche Maͤnnet 


torf bey Brukner ©. 1626 bis 1696: Namini Aucus.; vie 
facta per M. Dunnium paternum, Ilvirum cel. Hélvet. Siehe auch 


8. Haller, 112. Die Paterniſche Familie, der die Vil⸗ 


fa Peterlingen (Patermacum) ihren Urſprung su danken bats | 


te, mag in Helvetien grof geweſen ſeyn. 


— 


Sluͤckſeligkeit: Quieti aeternae Mavsuetinae Jubanae, liber- 
té carissimae dt conjugi incomparabili, feminae sanctissi 


_ mae, C. Mansuetinius Paceraus patronus; Spra t. IV. » p. 70. 
Veturias Bellae, heu positae ! gnatae, ‘tristes, posuere pa-' 


LS 


rentes; ib. p. 88. Bochat, 1. Il., p. 494. 


durch ihren este Willen verewigen (und macht nicht ſie gute 


Menſchen?): Q. Aeliis de. suo donavit vicanib Minanodu- 


‘nens. DCCL. (Rachat, 5000 Franken), ex quorum: usura 
, gymnasium inter cisis tempor. (Rachas: pendant les: demie 
fètes) per triduagi. Quod si in alios usus transferre volue- 
rint hanc pecuniam incolis col. Aventicensium dari volo. 
Diefe Aufſchrift if Über dent Æbor eines Gaſthofs zu Mous 

} bon; das MUICURR Heléoieu bat ſie te IL, pe 164, 

N OX \ 


\ < ‘ | t 


50) Es athmet in:mancher Anfibrift ein Gefuͤhl der hauslichen 


0 


— 


F ⁊ 
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Ai — 1 Sud. GedétééiGapiteL. 


t: 


heten in langem Frieden. Der Menſchen Fleiß deang 
in die Alpen und fand ibre eigenthuͤnlichen Baͤume 523. 


und Rrâuters 3), ihre Voͤgels +), die Fiſche ihrer Seens 5 }, 


die falte, Bobnung ber weißen Dafens6), bie Hoͤhlen 


der Murmelthiere 7), der Alpen mannigfaltigen Mars 


mors8), und big an die Felſenburgen der Gemfen 


und ©teinbôde 59), ja bie naͤhern Cryſtallkluͤfte, wo: 


ein Stuͤck von funfzig Pfund bewundert wurde 69), wie 


. nun bie Laſt von ſieben Centnern 61). Es mudé der 


Ertrag und Handel ber Alpenkuͤhe; denn obwohl nod 
flein und mager, waren fie vortrefflih sur Arbeit und 
freygebig an Mid 52}; die Alpenkaͤſe wurden beruͤhmts 3). 
Im Landbau wurden Yerfuhe unternommen 54); ber : 
Plug verbeffert 55) und im Rhaͤtiſchen Weinlande gegen 
den Falerniſchen Huͤgel gewetteifert 66); wie denn die 





sa) Pinus; HN, L. XV., €. 25; L. XVL., ë. 15, 16, 48. 


XDie Capitel des Dliniué find be nach Due Qu ° 


gabe cititt). 
55) Eben dert., L. XXI, , 2.73 Li OA, 6223 XV. 0, 6. 
ba) Eben derſ., L. X., c. 2% . L 


65) Œben derſ., L. IX., c. 17. CN 


56) Eben berf., L. VII., c. 56. cueber die weißen Safen A 
Bonſtetten's Brie über ein a Gptveites, Hirtenland, Ba⸗ 
fel, 1281.) DUT . 


. 5) Eben derf., L. X. 6. 65. 


— 58) Eben derf:, L. XXXVI. 5€ À; 22. 


59) Eben berf., L. VIL, e. 53. 


60) Eben derf., L. XXXYIL » Ce 2,6, 7. G. a ren aigr ° 


61) Haller's Gedichte, Sürid 1750, ©. 25. 
62) Colamella, Li. VI:, c. 24, (Er bat au das Wort auhe , 


— cevae). Alinivs, L. VII., c. #6. | _ 
_ 63) Vatre, de rp rust. L. I ? c. 43 Jul. Capa. Anton. pio. 
6) Plinius, L. XVIH. c. 7. , | 


65) Eben derf., eben baf. c. 18. OS | 
66) Pirgilius ; Georg. L. 11, v. 96; Strabo, L. V., p. 318: Ni- 
nius, L. XIV. ., Ce 1: 2, 346; Suetoniäs ; Aug. c. 77. , 


x 
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Helvetler den Weingott beſonders verebrt, und was er 
gab, zwar noch nicht in Weinkeller, bo in Tonnens?) | 
vermabrt: ie dienten ber Œonne 58), melche fle Fes 
lin 69), ben undbermindliden Gott 7°), nannten, und 
feiner Schweſter, der Goͤttin des Mondes, ber Iſis7): 
fie ehrten die fuͤt ſie ſorgenden Sylphen 7 2}, die Goͤtter 
der⸗Schatten?3). Sje lebten, tie einer auf ſein Grab 
ſchreiben ließ 74), „ſie lebten wie wir; wir ſterben mie 
fie; fo dtaͤngen ble Sterblichen ſich durch die Welt. 
„Wanderer, forge fuͤr did.” Sn ihren Graͤbern lagen 
nfie mit ihre Schwerten und nicht ohne Geld?5), gegen 
den Aufgang der Sonne, von ihr das Wiederaufleben 
der Natur erwartend. W 
| Das Land Helvetien wurde zu der Provins Gallien Das auge⸗ 
gerechnet, Raurachen zu Hochteutſchland, und Rhaͤtien — — 
zu Jalien 75). Da der gange Rpeinffrom in bem Belgik 





67) Plinius , eben daſ., c. 21. Fiſſer (vasa vinariè) it lateinl⸗ 
ſchen Urſerungs; Tonne (tonneau) der alte Rame. 

68) Soli, Genio, Lunaey, Bocbat , t II., p. 634 bis 618. 

69) Rachat, Hist. genér. de la Suisse, t..1.. Msc., finbet Bes 
lin in Sauva-belin, Trey-velin uund fonft. 

70) Deo invicto Tib. Cassius Sanctus et Tib. Sanctejus Valens. 
Cruter, 21, 105 Bocbat, t. II., p. 371. Man erkennt Mitbra, 

21) Museum Helvet., t. VIL Dabin gehoͤrt auch die ,, Seidens 
tire’ auf dem „Iſenberg“ bey Lunnern; ſ. Breitinger’ ⸗ 
N. 75 angef. Buch. 

73) Sulfié suis qui curam vestram gerunt ; Martis , religion des: 
Gaul., t. IL, p. 1743 Muroters, Thes., 1987, n. 2. Dieſe 
Aufftbrift fheint eiwas apokryphiſch. — 

23) Dis Manihus, unzaͤhlige Grabſchriften. 

74) Vixi ut vivis, morieris ut sum mortuug ;. sic vita truditur : 
abi , viator, in rem tuam; Cruter, 898; Spon, 1. iV., p. 

18. Das Reſultat, welche⸗ Salomo (it Prediger) fande 

15) Sin und wieder waren dem Todten um den Arm Ocbeine 

gebunden (Récher, l. c.); von Geliebten, die er im Tod 
nicht laſſen wollte! ©. von Graͤberu Breitinger's Beſchr. 
einer unbekannten Stadt in der Herrſchaft Knonau 12413 
vergleiche Sulzer's Beſchr. derſelben. 
70) Sirabe) L.- IV. ., P- 267; Miele, L. IL, c. 2; Pins, L. nu 
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| fer: Sallen hop 7 7}r tennte Soie Hadrtian dey st 
mendem Gluͤck bas Land Helvetien, und berordnete von dent 
Venetiſchen See big an den Fluß Arar? 8). diſſeit, und jenſeit I 


1. au@ Eesetes €apitet ” — 


tes Bergs Jura die große Provinz der: Sequaner 7?9). Gin 


Vorſteher verwaltete Rhaͤtien, big an ben San; eben der⸗ 
ſelbe duͤrfte auch uͤber das gemeine Weſen der Voͤlkerſchaf⸗ 


ten: von Wallis geſetzt geweſen ſeyn 30). Genf, im Allo⸗ 

brogenlande, blieb in der Bientieufer Provinz. Diefe Ein⸗ 
richtungen der Kaiſer bernbeten auf der Natur des Lane 
— des; darum bauerten fie laͤnger als das Roͤmiſche Reichs 1). 
Die Reichsregiſter and Poſtbuͤcher 82) nennen viele Staͤdte 


v. h3 Prolomaent >. 1. n. . © 93 Méreiqnes — P- ‘48, 


ed. Huds. ; Orosiss, L.-1. > C2: st 7 F 
77) Mad der Einrichtung des Auguſtus. I 
28) Saone. | | 


5. _ 4%) Provincia Maxima Seguenorum ; Eutropias 5, Le w. ce * 


Amm ianus, L. XV., q. 11. Piolomaeus ; L Ce’ und (Orésius 
Yi, c. 2, find nicht genau. | 


so) Procurater 3 Tocitus, Hst., L. L, c. ait L; “A, c. 44 Des 


crioris, Germaniae inferiqris, Ractiae, Mauresgaiae: Caesar, : 


ee u): Der Einfluf derſeiten “auf die geifitiche und telrliche Serie 


F. 


= 


Rbhaeti ci limitis3 Vopixus, Aurel:; 3 em & Precses.. 0. Cai- 
cilio Cisiaco Septitio, procur. Augustor. + et _proleg. pro- 
vinciai Raïtiae et Vindelic. et vallis Poënin. ‘3 aùguri, flamiri 
D. Aug. et Romaï, C. Ligariws, L.F. > Volt. As⸗per, Cob. 1. 


J CR. Ingenuorum ; ; ben Mabel, Veroka 1.:, t VII,p. 33% | 


fhuoi haͤlt für toabrfcheintid, daß dieſes wvoͤniniſche das 
Innthal fep (Gallia com.). War aber dieſes nicht unter dem 


Rhaͤtiſchen Namen? Eben ſo ſchwer moͤchte erweislich ſeyn, 


daß die Thaͤler des Monte Baldo gemeint find. T. Vario 


COlementi, proc. provinciarum Belpicde, Gérmaniaé supé- 


Ncives Romani ex Italia et aliis provinciis in Raetia consi- 


stentes ; in Rof chmann' 8 gelehrtem Buch Veldidena, pe 


81, Die Graͤnten ſ. hey Promdess, L. VIIL, c. 9, 19. 


ſchaft wird bey dem Gemaͤlde folgender Zeiten ſichtbar ſeyn. 


P —RWR L. L, œ 163 B. ‘ll, €. 95 L. IL, c 1, CLR 
L. VI, d. 23: Antonini Itiner. > P- Wesseling, 236 bié 239, 251 
seq., 275,278 seq., 87 Dis 3545 Notisia Gallias Sirmondi unter 
7 ben Titeln Max. Sequénor. ; > Alpium:: Penninar. und prov.“ 
Vienn.; libellus provinciar. an ‘f Drts-vegmentum tab: Thoodes. 
‘ dey So pflin ⸗ Abzat illustr., t. LS: LA 148. 1 ut 


| Sefdidte der Sdtveis  _@ | 


und Orte 83); von vielen Ueberbleibſeln dieſer alten 
ZSeit bat man Beſchreibungen, womit man ſie bedecken 
foͤnntes4); von einigen Städten weiß man genaue—— 
daß fie damals Flecken geweſen, als mie fie ſeither Staͤͤ)te 
geworden, weil fie eifriger rihmen, daß Roͤmiſche Unter⸗ 
thanen gewohnt haben wo ſie, als daß nun fie freye Maͤn⸗ 
ner ſind; ſolches Lob moͤgen ſie ſich geben, in der Ge⸗ 
ſchichte werden Thaten geruͤhmt. 
Nachdem Befpafian neun Jahre haushaͤlteriſch und Dis en 
flug, Titus Lier das Vergnuͤgen des menſchlichen Ge⸗ Seite der 
ſchlechtes zu kurz, Domitian aus Mißtrauen hart, Kaiſer. 
aber nicht ohne Waffenruhm und Geiſt geherrſcht, ram 79 
(nach der kurzen Herrſchaft Coccejus Nerva, eines tugende 81 
haften Greiſen) die oberſte Gewalt an Trajan. Dieſer 3 
ließ zweifelhaft,,ob er wegen ſeiner Siege mehr Helden-⸗ 
lob, oder mehr Ehrfurcht als Vater des Reichs, oder | 
groͤßere Liebe als ein milder Troͤſter des menſchlichen Glens 
des verdiente. Hiefuͤr wurde er bey feinem Leben durchh 


83) Nur Namen! Arbor fclix, Arbon; ad fines, Dion: Vitu- 
dorum, Wintertur; Curia, Cur; Tinaecione, Titen in. 
Graubünden; Muri eb. daſ.; Summo lacu, am Comerſee; 
,Tarvefede (auf Scheuchzer's Charte Varfejtm?}; Clavenna, _ 
Chiavenna; -Taxgaetium, Tavaͤtſch? Clunia, Cannaureum. N 
und Lapidaria; Magia, Maienfeld. In Weſthelvetien, aAr , | 
talbinount fn ben Baſelſchen; Gaunodurum, ungewiß; Sala- : 
dorum; Petinefce, nidt weit son Biel; civitas Noldenolex 
Arxenticus, vielleicht eine verdorbene Lesart; caftrum Ebroduen- 

. Le, Iverdun; Ariorica kann Ste Croix ſeyn; Urba; Bromagus 
_Pennolucos, das duferfte Œnbe des £enranifhen Geess Vi 
vifcum, Vevay; Tarnaia (St. Moritz im Wallis). Ander 

. find-oben genaunnt; von” vielen Staͤdten und £andgütern Has 

| meuloſe Truͤmmer fat überall. 
à #4) Der gelebrte. Zuͤrichſche Chorhert Johann Caſpar Hagen⸗ 


fr 





buch ſchrieb das TECubaAKoT oo YI0Y Turicenfe von 620 ets E 1 
ten über eine Aufſchrift von act kleinen Zeilen; andere bes ” 4 
fhreiben in weitlaͤuftigen Buͤchern einige Schetben. Die 


gelehrten Maͤnner kommen den Theologen bey, welche durch 
"fo, viele Folianten die Schrift verdunkeit haben. 
LE &beil ee ._. € … : 
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Fteunde dum Throne am ſellenſten!), im Tod burch die 
Thraͤnen gluͤcklicher Voͤlter, am allermeiſten durch ſeinen Zu⸗ 
xuuͤckblick auf die wohlvollendete Laufbahn belohnt:! Ihm, 
2417 dem beſten und nach Caͤſar dem groͤßten Kaiſer, folgte Das 
drian,, welcher bas Reich mit' vieler Tapferkeit, Klugheit 
unnd Einſicht auf die ſtillen Zeiten des Antoninus Pius ge⸗ 
33 bracht. Letzterer gab den Marcus bem Reich zum Vater 
und Schutz, ’ ung gum Vorbild redlichen Ernſtes im Be⸗ 
Abnahme. herrſchung der Begierden. Die Welt von dieſen Fuͤrſten 
J um vormalige Freyheit getroͤſtet, fiel, nach vier und acht· 
—Zig Jahren sum'erffen Mal, unter ben Sohn eines Rai 
480. fers. Commodus, melher die Macht ererbt, nicht vers 
dient, erneuerte durch graufamen und herabwuͤrdigenden 
Wahnſinn bep dem Deer bas Gefübl, daß die Weltherr⸗ 
ſchaft auf dem Wiulen der Krieger beruhe; dadurch murs. 
7: den dieſe die Tyrannen der Voͤlker und Kaiſer. Nachdem 
ouf Ermordung des Commodus der twoblyefinnte Pertinax 
umgebraht, Julian der unverbienten Wuͤrde mit feinem 
Leben beraubt, und verſchiedentlich / Severus, Niger, Al⸗ 
binus, erhoben worden, hatte die Welt mehr als Einen, 
doch keinen geſetzmaͤßigen, Herrn. Dieſe Verwirrung 
224 ſtillte mit Gluͤck und Beharrlichkeit Kaiſer Severus. Zu⸗ 
letzt hielt Caracalla die Nationen und Nachbarn von Scot- 
land big Perfien durch ſein wildes Feuers5) in Furcht. 
Nach dieſen großen Zeiten der kaiſerlichen Macht naͤherte 
das Reich der Stunde des Ungluͤcks; wenn fuͤr jene alte 
Welt eine ungluͤcklichere Stunde noch ſeyn konnte, als die 
4. ber Schlacht ben Zama geweſen, durch deren Folgen alle 
Welt um die Freyheit und Rom um ſeine Tugend fau. 


æ 


Vexanlaſſung Schon als die große Seele Trajans das Roͤmiſche Reid 
por gufamnienbielt , und auch bas Deer noch nidt bie 
he Fig Kriegsgeſetze verſchmaͤhete, fon dazumal bemerkten weiſe 
Maͤnner die Erſchafung— der alten Kraft, und fuͤrchteten 


| | ; ‘ : . 
. 85) Bon ihm hat Machiaveili sidi Us er re fev 
| ferocemente välorofo getvefen. | ee | 
. : 9 : PE 
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die Teutfchen um Freyheit oder Derrfhaft unter fit: die 
Staͤmme an der Rheingraͤnze waren durch Unruben,. 
Wanderungen, Geld, Wejin und Handel geſchwaͤcht; 


. Marbode, mie wir wiſſen, hatte das Land an der Donaus 


quelle verlaſſen, um tief im Walde frey und gewaltig zu 


regieren. Gallier 87) kamen in die Sitze ſeines Volks, Juͤng⸗ 


linge, die kein Landeigenthum hatten, kuͤhn waren, weil 
fie nichts verlieren konnten, und welche verdroß ben Nés 


mern dienſtbar zu ſeyn. Sie famen, jeder für fit oder 
in freundſchaftlichen Scharen, mit Pferden, mit Vieh, 


eder mit ſeiner dreyſpitzigen Hallbare und einem 


Schwert, nackt außer um die Huͤfte. Sie bemaͤchtigten 


ſich der Huͤgel und Thaͤler, worein die mitternaͤchtlichen 


Alpenberge ſich anmuthig berabfenfen. Sie reuteten den 
Wald aus, flochten zur Wohnung fuͤr Menſchen und 


Vieh, Strohdaͤcher uͤber Baumſtaͤmme „und fuͤhrten ſolche 


| Huͤten auf bie Weiden quit: Mauern “berfdmdpeten fie; 


| 
| 





bürgerliher Geſellſchaft beburften fie nidt, jeber that 
alles. Frey irrten fe in der Allmends 8); man weiß nidf, 


sb fie von derſelben Alemannen89) oder ob nach ihnen die 


Allmend genannt wurde. Sie fuͤrchteten die Geiſtef der 


— — 


36) Maneat quaeſo dureté gentibus (ben Teutſchen) . fi non 


amor noftri, at certe odium fui; quando urgentibus imperii 


Natur, und ebtien Gott oder fe unter: Eichen auf 98. 


t 


tnyfld®6) aus Norden. Aber que ſelbigen Bet ſitten 


f 


fatis nihil iam praeftare forthna maius poteft quam hoſtium 


difcordiam. Tocitus, Germ., c. 33. D 


_ s1) Eb. der ſ. in bemfelben Such. 


ss) Oberteutſches Wort für: Gemeinbgôüter, é Weiden sber * 


beld beſtehend. 


30) In verſchiedenen Abhandlungen bey Wegelin (thef. rer. 


* 


ſuericar.) find. die Alemanniſchen Alterthuͤmer aus den Roͤ⸗ 


mern mit genugſamen Fleiße geſammelt. Ueber allé altſchwaͤ⸗ 
biſchen Sachen hat J. €. Pfiſter's geiſtreicher Fleiß (Geſch. 


seu Schwaben, Heilbronn 1803) das moͤgliche Licht verbrei⸗ 


tet. Ueber die Etymologie des Namens wuͤrde man kuͤhner 
eutſchieden haben, wenn tel Quabratué nicht. ware. 


J 


x 
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ben, an bem Bad im Thal, um Bervabrung vor af. - 
| ‘férsifen , bor Durft, vor Schnee und Regen, und vor - 
der Feinde Macht und Liſt. Sie môgen wohl an dem 
großen! Fall tes Rheins bey Schafhauſen Pferde geopfert 
haben2); wo, in ſchwarzen Waͤldern⸗:), der ganze 
Strom, fon tief und breit, über mehrere und hoͤhere 
Felſen als jetzt??), in Schaum aufgeloͤſt, mit großem 
Gebrauſe und Getuͤmmel der Waſſer und einem getviffen 
dumpfen Hall herunterſtuͤrzte, welcher alle Gemuͤther 
auch nun bewegt. Hundert Jahre lang ſammelten ſich 
die Alemannen, bis den Kaiſern gefiel das herrenloſe Laͤnd 
fich zuzueignen. Das Reich bluͤhete; die Alemannen leu 
ſteten geringen Widerſtand; Kriegsdienſte waren ihre Luff, 
gegen Auflagen waren fie burd Armuth Befhirmt® 37. 
Nachmals frennte fie Hadrian von ben Teutſchen durch 
"eine grofe Schanzeꝰ4), welche, da fie feſter war als der 
Muth ibrer Bertheidiger, mit nicht groͤßerm Gluͤck biefe 
Graͤnze bewahrte, als eine dbrliche Anſtalt in Sinaꝰ 


D 


#0) Es if in den Sagen und Cbronifen von Schafhauſen, man 
habe in Ritzen der noch aus dem Waſſer ſich erhebenden Felſen 
Hufeiſen gefunden, und man weiß aus den Alten die Aleman⸗ 
niſche Sitte. | 

94) Bis faft an die Haͤlfte des ſechsꝛehnten Jahrhundertes | | 

92) Noch weiß das Volk aus der Vaͤter Mund, wie ein jahr⸗ 
hundertlang unterfreſſener hoher Fels endlich in den Abgruud 
geſtuͤrzt. Sollte in der verdorbenen Stelle L. XV, ©. 4 
| Ammtanus nidt von biefem Rheinfalle ſprechen: Hier 

montium celſorum anfractus ‘pulfu immani Rbenus  exb- 
riens. per praeruptos feopules extenditgr ; nullis aquis ex 
ternis adoptatis, ut (hier eine Luͤcke) per cataractas incline- 

#?rone pernici (oder praecipiti ) funditur Nilus. . 


Ou, 93) Vor Tacitus; er fon nennt ihr Land ager decumss. L 


a 59) Wallum Hadriavi, beffen Ueberbleibfel, von Joh. Mer: 
Doͤderlein 1123 beſchrieben Cf. auch die AI ‘iDuftr. }) 
„pPfahlheck und Pfahlrain⸗⸗ genannt werden. 
95) Dieſe bey weitem groͤßte Unternebnrung der Art iſt im 534 
gJahr der Stadt Rom (Fiſcher, quaeſt. Petropol.) gemucht 
worden. © G. ‘von: ibrer Beſchaͤffenheit verſchiedenes in der 
Beſchr. von Sch enftz Buͤſching $ again Th, 2. 


— — 


Selaial· Ses Sveir 69 


“im Caucaſus⸗), in Dacien⸗ 7) und in Britanien⸗ 8) W 
gethan. Die muthigſten Alemaunen begaben fih aug ben | 
eingefchloffenen Land an ben Mayn. Ihre Zuͤge, ibre 
unbaͤndige ·martialiſche Freyheit gefiel den umherſchwei⸗ 
fendenꝰ9) Staͤmmen der Teutſchen; es entſtand unter 
Schwaben und Alemannen Bruͤderſchaft, fo daß ber 
Feind endlich beyde für Ein Volk hieit, und der neue 
Name des Landes der Teutſchen in Gallien und Italien °°) 

bis auf dieſen Tag den Ruhm dieſer Freundſchaft ver⸗ 
ewiget. | D. 


gIm zwehten Jahr des Kar ſerthums Marcus Antoninus Der ie 
ttes Staͤmme Teutſcher Nation in bas Land Rhaͤtien. Einfall, 162, 
Sieghaft und verheerend famen fie an das Gebirg; off 
waͤrts brchete Marfomar! °°b) weſtwaͤrts mar bie Sequa⸗ 
nerprobingt 2x) mißvergnuͤgt und aufmerffam. Yn dent . : 
zweyhundert fuͤnf und ſiebenzigſten Jahr nach der Wan⸗ 
derung der Cimbern waren Bewegungen der erſte Vor⸗ 
ſuch einer aͤhnlichen Unternehmung aus Norden. Wie 
Marcus dieſe geſtilltra2), und andere große Gefahren des 
Reichs und viele Thaten der bamagen Kaiſer ſind ir in ih⸗ 


9 


* >» 
‘ - 


i : 





56) a bu Ueda adenkt der Mauer Alexanders; und man fhept 
- aus Lerch und aubern Ruſſiſchen Meifenden, tie in und mu 
 Derbent bie Gage fottivibret.  Peccerodr fur les peuples 
à l’oécident de la mer Cefpienne, in den Mém de l’Acad. 
des Sc. de Berlin 1756 bat ihre Ueberbleibſel befhrieben. 
971) Eantimirs Beſchr. der Moldau. 
98) Theils vor M. Antonin, theils von Severus; die age J J 
{be Gibbon 


%0) Guer und Schwabe Fnen das Rare Wort fuͤr 
Nomade geweſen ſeyn. Dur | 


—ñ 


400) Allemagne; la Magna. ce 
100b) Bey Wien touiben im J. 1600 Toͤpfe vou Geld bis auf. 
die Seiten Matt Aurels gefunden, die mag in bief em 
Schrecken sergraben babe mochte. : + Tags 
401) Boris Helvetien lag, .  .. | . 
402) Die L. PAL. Ia — rites durch. | Pictor, Ge, 
c. 16. | | — 
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opt. ten nmſtaͤnden wenig bekannt. Von der Zeit an/ : dé bie 
I Sache des Reichs das Geſchaͤft eines einzigen wurde, 
boverloren die Geſchichtſchreiber ſowohl die Kenntniſſe als 
die Theilnehmung 1 wodurch von den Alten geringere 
Friege unſterblich gemacht wurden. Die Kenntniß des 
Hofs wurde der Weg⸗ sum ˖ Sluͤck, wie vormals die des 
Heers, des Volks und Senats; daher beſchrieben dieſe 
I die Soffitten, die vorigen das oͤffentliche Leben. Den 
Siegen eines Volks, fuͤr Freyheit oder Herrſchaft, blieb 
das Lob, weil das Volk nie ſtirbtz die Siege der Kaiſer 
wurden untern Nachfolgern aus Furcht ober Schmeicheley 
verſchwiegen, beſonders wenn die perte Gewalt auf ipre 
. Geinbe tom. , | 
Sieg àber die | Severus hieit alle in Schranten. Cearacalla “tube | 
Alemannen. die Alemannen am Ufer ihres Mayns. Er (ol einen Sieg 
217: erhalten baben. Die Uebertounbenen fuͤrchteten Knecht⸗ 
ſchaft mehr als ben Tod; die Weiber nahmen den Kin⸗ 
dern das Leben, weil es nicht mehr frey war, und er⸗ 
mordeten ſich ſelbſt 3) 


A 


J — Nachdem durch die Hanb Matrins, Caracalla ge⸗ 
pe, So $ fforben r Waren ble meiften Raifer , wegen Schwaͤche des 
Alters oder ihres Geiſtes oder ihrer Partey, Sclaben 
des Heers; keiner hatte weit umfaſſenden Blick, und war 
zugleich in Frieden und Krieg muthig und klug; die beſten 
pret die, mwelche ben letzten Augenoͤlick verſpaͤteten. Der 
erfall der Geſetze und Sitten thut mehr als Niederlagen 
zum Untergang einer Nation. Viele Kaiſer ſchlugen die 
Teutſchen Staͤmme bis zu vermeinter Ausrottung; aber 
wann war der entſcheidende Tag, da die Legionen wider 
die Leſamie Macht aller Darberen, der Noꝛd wider den 


\ 





} 
“« 


403) Die L. LXXVIT. und in Excerptis Valef. p. 7493 Sper-. 
tan, vita ÆAurel. Victer, 1. c., c. 21 Dem Caracalla 


. E | sobre t die Aufſchrift bep Gruter 267 7 un Bodatt. 5, 
‘ pe 123. 
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.… ©üb, im Gefechte gbffanten? Rom, dienſtbar, muthlos, 

lief bag Scepter der Erde, obne Schlacht, fallen. So 

iſt weder Atben am Aegos burd Lyſander, nod Sparta 

durch Epaminondas ben Leuktten oder Griebenland am 
Zag bep Cbdronea, noch Carthago burdy bie ©cipionen, | 
dieſe Staͤdte find durch fit felber geſtuͤrzt worden. 


| Als Makrin, und nach ibm Kaiſers Caracallano4) Zweyte Peris 
angeblicher Sohn kurze Jahre ben Titel der Herrſchaft a ben 
gefübre, Fam bderfelbe an Severus Alexander, einen wohl⸗ Rrisge, 234. 
gefinnten Juͤngling. Da zogen grofe Scharen Meman. : . 
nen', burftig nat Blut und Raub, entflammt von Made 
begierbe, an die Graͤnze des Reichs; indeß die Caffanis 

den, Koͤnige der Perſer, Alexandern durch die Beſorgniß 

ihrer aufbluͤhenden Gewalt in Meſopotamien hielten. Er, 
vom Euphrat an den Rhein. Aber Er vergab um Friede 
die Verletzung der Graͤnze. Ein ſtarkes Reid kann viel | 
bergeben, Rom burfre nicht mebr. Mad Alexanders Er⸗ 

morbung wurde Marimin, ein Kriegsmann, Gotbis 

ſcher Geburt, von auferordentliher Leibegfiârte, auf ben 
Thron Caͤſars gefest: Marimin brang burd bie 235 
Suͤmpfe, welche ben Zugang des Landes der Alemannen | N 
bedecften, und reijte durch einen Sieg, von welchem er feinem |. ; 
Gebrauch machte, zu verdoppelter Made 05). Sie kam 265 
nach dreyßig Jahren. Indeß waren funfzehn Kaiſer, 

meiſt durch die Soldaten, einer durch Selbſtmord, einen 
in Perſien mit Schmach umgefommen'°6): Gallienus | 
herrſchte neben dreyßig Tyrannen. Da ergoſſen ſich uͤber nl. 
Helvetien, Rhaͤtien und Italien viele fireitbare Srimme . 
der Teutſchen; vergeblih mar Hadrians Ball, su ſchwach 
. bas Rbaͤiſche Gaſter o33 der Alemanniſche Heerfhrer 





404) Elcgabal. 


105) Herodian. L. VI; Jul. Capitol.*12. . ſeq. oo | 
106) Valerianus. Don Gordianus weiß nan, daß er in Hel⸗ 


| /vetien vias et pontes fecit; Aufſchrift bep Bodat,t. Ip. 
"80 aus der kurzen Herrſchaft Kaiſers C. Vibius Trebonianus 
| Gallus bat Spon(t. IV, p. s2}cine Meilenſaͤule. Ce | 
407) Gafter im Norden des Landes Glaris, caftra Rhaetica. 6 


* 
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redner uͤher das Gebirg, und ſetzte ſich ein Dentmal alé 
, habe er bie Heruler befiegt 17)" Die Alemannen ſchlugen 
bey Langres den Câfar Conſtantius Chlorus, fo daß bas 
fliehende Deer angſtvoll die Stadt verſchloß und er an 
einem Seil uͤber die Mauer gezogen wurde. Dieſer 
Schrecken brachte Verzweiflung, ſie uͤberraſchte den Feind, 

| in der fuͤnften Stunde na bem Sieg wurde er geſchla⸗ 
cgen:18). Hierauf ſchlug der Caͤſar die Alemanniſchen 
| Scharen bey Vindoniſſa in Delvetien ! 19) und verfolgie 

cle big an ben Güniburger Paf. 


Die Verwu⸗ Damals darfte bie Helvetiſche dauptſtadt Aventicum 
ſtung Delves berbrannt 1 20) worden ſeyn. Aber bie gange Nation if 
kiens, 104. untergegangen, ohne daß Ein Geſchichtſchreiber ihren letz⸗ 
ten Tag mit Einem Mort angemerft haͤtte: Erdbeſchreiber 
gedenken hierauf der Heloetiſchen Wuͤſte21); Ammianus 
Marcellinus erwaͤhnt nach der Mitte des vierten Jahrhun⸗ 
derts in ben Gegenden des Henniniſchen Gebirges liege 
„Aventicum, verlaſſen, wo aber große Truͤmmer ehe⸗ 
nues betraͤchtlichen le bejeugen m ). Rach biens 
1 411) Mamertines, L'c. ., © 6, 95 in genetilico , c. 2; 6, 7, 
14186,173 Salvianus, L. VII. 
248) Bon des Conftantius Krieg Fumönius, panegyr. Eutre- 


— pius, L. IX, c. 153 Oroſias, L. VII, c. 26. Von C. Gale 
a rius Maximinus iſt cine Au ff drift a Aenticnn; Sochat, 
— t. °F p- 556. j 


449) Mann wuͤrde nicht dawiderftreiten, tent jentanb Yindonis À 
campos nad damaligem Latein für Vindelicien hielte; pañlus 
Danubii Guntienfis wuͤrde ſich beſſer dahin ſchicken. Doch 
koͤnnte die Herſtellung der Mauern Winterturs (Aufſchr.) und 
vielleicht der Anfang von Coſtanz zeigen, va Gefabr und 
gFarforge auch in dieſen Gegenden war. . 
- 420) Kohlen der Brandſtaͤtten werden immer gefunden. | | 
421) Piolomeur:. Nicht alle Angaben feines Buchs es iſt be⸗ 
Ft fannt). gehoͤren in ſeine Zeit. Hier wird er durch Gregor. 
Turon. , vit: patr., de Romäno, et Lupic. erldutert. “Der 
Helvetifhe Name blieb am längften der noͤrdlichſten Gegend, 
wo Forum Tiberii und Gaunodurum : war. Piol. 
322). Er. nenut fe quondam non isnobile €. XV, c. 11 75 
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wird alles dunkel, Pugerolr® 3), Uedtlanb: 24) Dgo1®5} | 

Bis an bie Mare, Bis an die Alpen der Name des ganzen 

Bahns ber alten Stabt. Mod fiebt man ben Umkreis 

ber Mauern 126): einſam ſteht in einer Wieſe, wie auf 

Samos von der Juno praͤchtigem Tempel, eine dreyßig 

Fuß hohe Saͤule:7); uͤber bem Amphitheater waͤchſt 

Gras; der Pflug ſtoͤßt auf Bilder, Altaͤre, Graͤber, ges 

waltige Mauern, Spuren des alten Reichthums:28). 
Gleichwie in den vorigen Zeiten der Name aller Nationen | 
vor dem Mamen bee Stadt Rom verſchwand, fo ift aug | 
den folgenden Jahrhunderten der Berlaffenbeit feum bag : | 
allgemeine Schickſal biefer Grânge befannt: Wenn Rom 
die Alpenvoͤlker bâtte mwollen zu Freunden baben lieber al8 
qu Knechten, fo wuͤrden fie für ibre Freyheit mutbiger 
als unter axélnblféer Herrſchaft geſtritten und Helbbe— 





der umfang der Mauneen, die aollbatteit viclee Srümmer, 
die Menge der Muͤnzen, beweiſet faſt mehr. Er fpridt vos 

ihren Gebaͤuden als halb zerſtoͤrt; noch finbet man acht bis 

zehn Schuh tief unter der Erde das Pflaſter; an vielen Orten 

liegt das Erdreich kaum einen Schuh hoch uͤber den Truͤmmern. 

Antonin. Jtiner.: Aventiculum. 

123) Schwarzes Thal, befonders um: ‘ben Bielerſee. 

124) Uechtland wird noch im XV. Jabrhundert in urkunden Dé. - 
sertum ÿberfett. , : 

425) Der füdlidfie Theil uechtlandes in ber Graffchaft Greyer.. 

226) Die Thuͤrme moͤgen, ehe die heutigen Wivlisburger an dem 
Ort gefammelt wurden, zur Vertheidigung oder Bewachung 5* 
der Gegend aufgefuͤhrt worden ſeyn. In dem hoͤchſten Theile 
des alten Umkreiſes werden, ſagt man, nicht ſo viele Truͤm⸗ 
mer gefunden; waͤren dort Gaͤrten geweſen? , 

427) Voyage de M. Cboiseul. Scheuchzer, ltin. Alp. t. nr; D 

128) Das meifte ift wohl su Bern und Moͤnchenwyler, Villars- 4 
les- Moines, wo auf der Hoͤhe der Tempel der Gôttin Aven⸗ 

tia geſtanden haben ſoll; einiges an der Kirchenmauer und 
im Schloͤßhofe ju Wiglisburg; viel vortrefliches verloren, 
noch mehreres verderbt torden, Es giebt keine vollſtaͤndige | 
Beſchreibung aller Gegenden der alten Gtadt, - aber nidt 
leicht iſt ein Bauer oder Buͤrger daſelbſt, Je welchem nicht 
twae gelernt werden koͤnnte. 
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tien und Italien ver bett außerften ungluck bewahret 


haben. Große Monarchien vergroͤßern ſich zu eigenem 


Untergang;, fe fallens ſobald ſie niemanb mehr fuͤrchten. 


Die dritte aus Conſtantinus der Sohn des Conſtantius Chlo⸗ | 
; Iabde der rus durch Kuͤhnheit, Klugheit und viele Eigenſchaften 


Alema 
— 


He 


— ⸗ 


eines Feldherrn und Parteyhauptes das wider ſich ſelbſt 
ſtreitende Reich vereiniget, und ihm der Verfall veralter⸗ 


teer Grundfeſten vor Augen war, beſchloß er alles neu su” 


machen, verließ die Goͤtter und Rom, und was in Ver⸗ 
waltung und Vertheidigung des Kaiſerthums fehlerhaft 
ſchien. Conſtantinus hatte einen großen Plan, aber die 
Herſtellung wahrer Macht, auf allgemeine große Tugend 


gegruͤndet , war ſchon fo unmoͤglich, als die Auferweckung 
eines Todten durch menſchliche Kraft. Vielleicht verfehlte 


— der Kaiſer einige Mittel; noch gewiſſer wurde der neue 
Plan zu ſeiner Zeit ſchlecht unterſtuͤtzt und nach ihm ver⸗ 


ſaͤumt oder verlaſſen, weil ſeine Soͤhne, im Hofleben 


erzegen, ſchwache Regenten wurden; die Biſchoͤfe kannten 


das Chriſtenthum nicht, niemand kannte bas Reich; Ju⸗ 


lian, voll des Alterthums, dem er weit vertrauter war 


als dem Geiſte ſeiner Zeit, verſuchte die Herſtellung, Laͤu⸗ 


terung und Veredlung der vorigen Religion, aber nie⸗ 
mand bauet feſt auf einen vermoderten Grund. Laͤnger 


als breybunbert Jahre hatten die Kaiſer nach Formen, 


die aus der alten Republik brauchbar ſchienen, regiert 129). 
Nachdem der Alten ſtartker eiſt nebſt ihrem Andenken que 
letzt erloſchen, arbeiteten Conſtantin und Julian verſchie⸗ 
bentlit," der Planloſigkeit abzuhelfen; ein wankender 
Mlan iſt bee verderblichſte: ihre Nachfolger hatten jeder 
“au Verſtand genug für die Roth ſeiner Zeit. J— 


| Die. Teutſchen Waffen hatten unter Conſtantin keinen/ 
| Bortgange Auch Conſtans fein Sobn regierte bier micht 
unglückuch. Vieles iſt in dieſen Seſchichten dunlel, weil 


— 9 
\ 


32) Bis af | Doelletenue: Grid nghm es vor ihm ah, 
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man von Teutſchland nur Eine Geite fannte. Conſtan⸗ 
tius der zweyte fuͤhrte den erſten Krieg wider ble Strei-⸗ 352 
fereven der Memannen mit ſchlechtem Gluͤck; fein Thron 
wanfte not. Da er ſich nicht auf fein Deer verlaffez, 
fonnte, gab er Friede; Friede ſuchte der Feind, weil bie 
Roͤmer im Raurachiſchen durch den Rheinſtrom eine Furth _ 
gefunben und weil bie Opfer nicht günftig twaren : 30), 
Bald nad biefem Frieden, der entfhulbiget werden fann, 
wurde Arbetio, Selbbanptmann über die Reiterey, mit 
einem ſtarken Theil des kaiſerlichen Heets in die Gegenden 
am Bregenzerſee wider die Lenzer geſchickt. Bregenz, eine 
damals Rhaͤtiſche Stadt, lag dem Anfang des Boden⸗ 
ſees nahe: beyde Ufer, wo nun der Anblick vieler Staͤdte 
und Schloͤſſer und gluͤcklichen Landbaues uͤberaus großes 
Vergnuͤgen erweckt, waren voll finſterer Waldung und 
ſchwarzer Suͤmpfe 1303); die großen Kaiſer der alten 
Zeit 30e) hatten eine Straße gebahnt. Lenz oder Ling 
liegt eine Stunde von Pfullendorf, in einem Gau, der 
zu großer Plage der Graͤnzen von einem Hibnen Stanime 
der Mlemannen bemobnt wurde. Der Kaiſer 309 von 
Mailand in bag Land Dobenrbâtien, auf bas Caniniſche 
Gelb'304). Von ba, mit anvertrauter Macht, Arbetio 
durch Miſox, das Land hinab, durch den engen Paß, mn | h 
Lucienſtaig, in ben Wald, welcher ſich von bem Bregen⸗ 
zerſee ben Arlenberg hinaufzog. Da er zugleich die Ord⸗ 
nung des Heers erhalten, Pfade ‘in ben Linggau ſ302) 
finden, und bey fo durchſchnittenen Gegenden alle Feindes- 
life vorſehen oder auskunden mußte,b bedienten ſich die Lens A 


° \ 
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230). INazarius » panegyr. «> C 18; Victor, epit. > #1; |'Autré. n 
pius, L. X, €. 2; Ammianss, "L XIV, c. 10, Siehe We⸗ 
gelin's théf. rer. Suevicar., t. 1, PR. 63 

430b) Horrore fqualentium — * inacceſſus. Ammian. 

. 430c) Vetus illa Romane virtus et ſobria; eb. derſ. a 

a30d) In der Gégend von Bellinzona CGearius cils. nach 
Gregor, voi Touré Notit. I, 677). Hier vie der. Hof. | 

a50e) Diefer ‘licgt eitentlich mwichen Arse au unb Hegauz * 

- Chroñ:: :Gotiwic. 662... à 
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L zer eines Nebels, brachen aus manchem unerwarteten 
oi Dinterbalt bervor und erfblugen gebn Tribune mit. vielem 
Volke; bierauf ſtuͤrmten fie die Schangen. Das bebrängte : | 
Heer, ermuntert von Saniauc, Bappo ‘und Arinth 
Gvarÿdaren und gleichwohl Tribune), fiel ploͤtzlich —*8 
und warf ben Feind in. ſchnelle Flucht. Diefe Net 
‘tüng welche bas Roͤmiſche Deer: frembeh Vorſtehern 
fhulbig war, fhien dem Raifer Sieg und. mar bem Geind 
Aufmunterung ! 31). Um bdiefe Beit wurden viele Gallifhe . 
- Gtébte132) ohne Belagerunggjeug durch Geſchwindigkeit, 
Dunger oder Schrecken erobert und umgefebrt: von ber 
| bewundernswuͤrdigen Standhaftigkeit, womit freye Mâns . 
ner bey den Alten mit Weibern, Kindern und Vaterland 
zugleich umzukommen pflegten, war in ſo großer Noth 
keine Spur. Nach Gallien ſandte der Kaiſer den Julian. 


M. 


354 | | Jullanus / fünf und wanzig Jahre alt ſcheute den 
Hof liebte bag Lager, und fuͤrchtete weniger ben Feind 
als bie damalige Traͤgheit und Niedertraͤchtigkeit. In 
Zeiten, wo er um ſich niemanden ſah, dem er haͤtte moͤgen 
gleich ſeyn, wurden der große Caͤſar, Trajan und Mark 
Aurel die Lehrer und Freunde ſeiner Jugend; im Geraͤuſch 
theologiſcher Fragen unterſchied er die Stimme des reinen 
Chriſtenthums nicht, aber ſein Leben war ſittlicher als 
die Sitten der meiſten rechtglaͤubigen Kaiſer. In Gallien 
eroberte er zuerſt Brumat an der Sorr: 3 3) und Coͤln. Da - 
er ſich am obern und untern Rhein bieburd Befeftiget, 
wußte er bie Franken zum Frieden zu bewegen; wider die 
Alemannen jog er den Rhein hinauf; zugleich gebot ee, 
.daß Barbatio, Feldhauptmann des Fuß volls, mit fuͤnf 
amd zwanzigtauſend Mann aus Italien ‘burd die Wuͤſte 


* D “ , J ‘ J 
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4 4 4 





| 131) —* L. xv. 06. J 


na2) Als die Alemannen von Conſtantius wider Magnentiue ges. 
| Laden wurden — fünf und vieriis auf Einmal. 


433) In der Herrſchaft fidtenbers des. untern eleſ 


il 
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der Helbetler nach dem Lande Raurachen 134) oBen < an bem 
Rbeit kommen folite. Die Alemannen fibrten den Rrieg 


. + mit Berfiand; fie gogen weſtwaͤrts bem Jura nat, pluͤn⸗ 
dernd, gegen £ion, um ben feinblihen Plan ju vermirs. 


ten; bierauf wichen fie ‘bem Sulian, ben anbern Feld⸗ 


berrn berjagten fie in bie Wuͤſte; endlid, ba Julian nue 
etft dreyjehntauſend Mann batte, flelten fie unter bem 


Hauptbefehl des Fuͤrſten Chnodomar ein breymal fiârtes 
res Heer, die Bluͤthe ihrer Macht, wider den Caͤſar ins 
Treffen. Sie ſtritten bey Straßburg, als wider einen 
Roͤmer, welcher keinen ſeines gleichen hatte, Julian aber, 


als wenn die Helden alter Zeit von ihrem ewigen Sitz auf. 


ſeinen Streit blickten. Als er das Heer gut geordnet und 


er, als er baffelbe, vor der Schlacht mit Worten, 


, Dierauf durch fein Beyſpiel, begeiſtert, erhieit er den letz⸗ 


ten grofen Sieg Roͤmiſcher Kriegskunſt uͤber Teutſchen 


Muth. An dieſem Tag, da Leichname in dem Rheinſtrom 
Furth machten, wurden mit Chnodomar zweyhundert ges 
treue Kriegsgeſellen dieſes Fuͤrſten gefangen; Er ſtarb zu 
Rom am Heimwehe 135). Der Ueberwinder durchzeg ſieg⸗ 


haft ganz Alemannien big an die Cattiſchen Waͤlder 36); 


ein Heer von ibm angefeuert, obwohl Barbatio es fuͤhrte, 
befreyte Rhaͤtien durch die Niederlage des Alemanniſchen 
Stamms der Juthunger. Nach ſolchen Demuͤthigungen 
dieſes Feindes nahm Julian in der Schlacht bey Tongern 


l'an ben Franken bie Made des Roͤmiſchen Reichs. AS J 
der Name re PRE dieſes Eaſars am ganzen 





134) Von Auguſta iſt ſo har keine Meldung, daß CH wenn das 


Ungluͤck, nach welchem nun der Strom des Rheins durch die 
alte Stadt geht, noch nicht geſchehen) ſie wohl ſonſt ſchon 
zerſtoͤrt, oder in großer Erniedrigung lag. Sonſt waren die 
Raurachen alüs potiores oppidis multis; Ammisnus, L.XV., 

es11. Muͤmen finden fid bis auf Theodoſi ius; kein vewei⸗ 
der Fortdauer der Stadt, Wahrſcheinlichkeit aber, daß Ames 
in der Gegeyd ſich fo lange noch hielten. 

135) Morbo veterni; Eb. derſ.“ 
136) Capellatium wird fuͤr Ziegenhayn gehalten. 


, 


A 
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Rhein furchtbar geworden / erleichterte er wie ein liebrei⸗ 
cher Vater die hohen Steuern der Galliſchen Staͤdte, und 
befreyte fie von uͤbermuͤthiger harter Verwaltung. Bis 
-hieher Julian der letzte Glanz des. ausgehenden Has 
Roͤmiſcher Eugene 137) 


mail des Valentinian der Erſte , Gratian, unb endlich Theodo. 
Reichs. „ ſius kamen ohne ſeinen vielumfaſſenden Geiſt, doch ‘nfit 
oͤblicher Tapferkeit und Behendigkeit, nicht ohne gute 
Einſichten, dem fallenden Reich zu Huͤlfe; aber die alte 
Begwaffnung und Kriegszucht war der Weichlichkeit uner⸗ 
traͤglich; der Kern des Heers beſtand im Auslaͤndern, 
welche keine gemeinſchaftliche Sorgfalt noch Anſtrengung 
wie fuͤr ein Vaterland bewieſen; kein großer Gruribfag 
J blieb unverletzt; der Anſtand wurde ſchlecht behauptet, 
und Schande bald gewoͤhnlich. Franken, Heruler und 
Bataver wurden gemiethet, für das Roͤmiſche Reich zu 
ſterben: der Friede wurde von den Teutſchen erkauft; it 
ſolchen Faͤllen beſtimmen die Verkaͤufer den Preis 128). 
7 Bolentinian ließ ben ganzen Rhein befeftigen : 39), als 
vermoͤchten ſchwache Maͤnner hinter ſtarken Mauern die 
| Behauptung⸗ eines Reichs. Er bewog die Burgundionen 
zu einem Krieg wider die Alemannen; ‘aber war zu hoffen, 
daß die Teutſchen immer lieber unter ſich um nichts, alé 
wider den Kaiſer um die fille Welt wurden ſtreiten 


2 J 
/ 


> 





39 Aumianus, L. XVI, €. 2, 8, re 12; L. XVI, Ce mn 
1 8,6, 8 bis 11; L. XVI, cu 2, L. XX, c. 103 L. XXI, 
_& 3 Eutropius, L. X, c. 414, 15. Aur. Vietor, epit., 42 ; 
* Libanius, orat: confular. s. et fan.; Zofmprs EL. II, LTA / 
 Soerates, H. E., L. Il; Sozomenur, L. V. os | 
238) Ammianus , L. XXVI, XXVH  :: 
439) Æb, derf., L. XXVIIE, 2; L. XXX, . 33 Cod. — 
L. XXX, de curf.publ.; Schoͤpflin, Alfatia il, T. pe. 
” 481; Srutners Merkwuͤrtigteiten, St.1. S. io. Dos 
"ur, fo Balentinian bey Bafel befeftigte, ift entiveder Bars | 
tenberg auf einer der aͤußerſten · Vorſpitzen des Jura oder ber | 
| viereckte Thurm im Hard am Rhein/ wovon 1781 die rime 
mer eũtdeckt worden ſind. 
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Lreulofigkeit, welche er im hoͤchſten Flor der Macht ſich 
nicht haͤtte erlaubea ſollen. Zorn iſt am heftigſten in 
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Schwachen; einen Koͤnig der Alemannen ließ er ermor⸗ 


den41), einen andern mit Pein lebendig verbrennen42). 


Verwuͤſtung zog vor ihm her. Nach ihm wird ein ſehr 
blutiger Sieg, welchen Kaifer Gratian durch Fraͤnkiſche 
Dülfe erhalten? +3), und endlich ein Zug Stiligons : #4), 
melder unter dem Mamen Kaiſers Honorius bie hoͤchſte 
Macht verwaltete, von Dichtern und Rednern gepriefen. 


Wenn die Geſchichtſchreiber die Wahrheit ſagten, fo muͤß⸗ 


ten die Alemannen laͤngſt vertilgt worden ſeyn; fie haben 


aber nach dieſem von Coͤln durch den Wald bis Ziegenhayn, 
Teutſchland hinauf und in der Provinz Rhaͤtien, big an 
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tea? Dam verlief,er. ble Burgunbionent 40) 3 eme 


das Gebirgé noch lange furctbar gemobnt, und nachdem 
fie in großen Scharen durch Gallien und über die Pres 


ten gezogen, an ben aͤußerſten Vorgebirgen unſers Belts - 


theils ein-mdctiges Reich geftiftet : 45 ).  Delvetien tvar 
'eines jebens in Rhaͤtien gieng bie roͤmiſche Herrſchaft 


durch jeben Feind. Erſt wurde das Kaiſerthum verbaft, 
nachmals verachtet, alsdann geſtuͤrzt. Große Staaten 


nach und nach zu Grund; Rom fiel durch ſich, hierauf 


fallen unbedauert, weil gemeiniglidh durch eigène Scquld. | 


Bent man auf der einen Seite bedenkt, welche Maͤn-· 


ner die alten Heivetier in gutem und boͤſem Gluͤck, wie 
furchtbar das us Volt, wie groß an Wuth und 
—* ——— L. xxvm.“ 

131) Eben derſ., L. XXVII. 
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442) Eben derf., L. XXIX, C4 Veritate térmentis exprolfa - 
- conflagravit flamma poenali, | 


J 


245) Eben derſ., L. XXXI, e. 10, 11. Aufiniur, in gratiar. ‘ 


actione” ad-Gratian., 8.8, 82} pient » epit. 47. 


|. 44) Cidudlanes, de’ quarto confulatu Hon.;,. v. 439 : 448, 


4593 de’ Sexto, v. 2303. de Taudib. Stilich, , L, I, v, 193; de , 


:bello Getico, v. 279, 340, 414. e 


VI; Ifidori hiſt. Vandalor, et Suerr.s ep. Labbeum, ” 
‘8 


⸗ 


+ 445) Beſonders in. Gallizien. Orofur, L. VIE, Zofiaus, L, 
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Monnſchaft gant Galllen, tofe-Gorhorfiunt ui ſiandh 


Briténnien und Spanien, tie Friegerifd, wie —— 
poil, zahlreich und praͤchtig die @rdbte der Griechen, 
frey, muthig und midtig die geringſte —* 
welches Leben im ganzen Suͤd, und was Rom ſelbſt wa 

auf. der andern Seite, was Rom wurde, wie kne 
tiſch, barbariſch und ſchwach, wie entvoͤlkert und ee 
fo: viele gemaltige Staͤdte und Laͤnder, mas Kunſt, € 
fübl, Weisheit und Ruhm, mas die gange gefittete W 
tourbe: fo iſt leicht eingufeben, daß wir fein Ungli 
mit entfloffenerm Abſcheu und angefirengterer Geivalt 
verbindern haben, alé bie Herſtellung einer Bel 
pate 


À 
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J Die Œinwanberang frember Nationen. CS 


| Linge nach bei linteÿgang. ber Helbetiſchen Freyhett, alé Ets | 

auch ber Name des Helvetifhen Volks verſchwunden i), D 
wurde der verlaffene Fuß biefer Alpen von Burgundionen, , 

Alemannen, 2 Dfigothen , Sranten und £angobarben ein. 

. fenommen: © Sie veranſtalteten daſelbſt neuen Bau des 
dandes; von ihnen wurde menſchliche Geſellſchaft, alles, 
auch die Freyheit, hergeſtellt und vervollkommnet; von 
dieſen Voͤlkern ſtammen die dreyzehn Orte, die Buges 

_ fanbten und Unterthanen des großen etvigen Bundes 

| Hochteutſcher Lande. Die Zeit und Art woher, wenn, 

wie jeder Stamm unſrer Vaͤter in bas Land gezogen, in 

ele Gegend, ünd tic: in tauſendjaͤhriger Barbarey und — 

Einfalt Bey vielen fuͤrchterlichen Zerruttungen alles, waas 

tir‘find und genießen, ſich entwickelt babe, / wird a Det 

folgenden Geſchichten beſchrieben. 


Von' gars Europa iſt ſeit zwey Gi brey ind godte HR 
zig hundert Jahren kaum Griechenland mit einiger Ge et W.. 
wißheit bekannte); Rom bat ſeit nicht viel mehr als | 
iweytauſenb Jahren uuverlaſis ge Geſ.hichte 3)3 die hors ⸗ 


V 


— 





1) Doch maͤſen wir bi⸗ auf bie zeit, wo burd die Ansbreituns | 
des Bundes ber Schweizeriſchen Eidgenoſſen bas game Land 
tieder zu Einem Namen vereiniget wurde, ihn bisweilen 
brauchen. 
2) Von der Zeit an; wo Thuevdides beginnt; man weiß bei : 
Ruf be Tec un Mndic ſelbſt nach der Kritit er Oties Ne 
en _ 
4) af than doch ver Erbarung nicht gewiß! Nach Newtons cfreylich ur 
een ; nicht ammer erwieſenen) Rechnungen kommen bis 
F2 
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diſchen Laͤnder hat Julius Caͤſar eroͤffnet. Aber die 
Verwandtſchaft und Abſtammung der Voͤlker des Nor⸗ 
dens if aus ben fuͤnfhundert Jahren des Roͤmiſchen 

Kaiſerthums kaum ſo genau bekannt, als bei uns die 
Staͤmme in Peru” oder Chili. Der Urſprung einer Nas 
tion Cbas iſt, mit welchen Staͤmmen jedbes Volk auf ben 
uralten MBanberungen am laͤngſten gufammengeblieben) : 
if am fierfien durch Bergleitung der Sprachen zu er 
Fennen<); aber vor Faum neun Jabrbunbérten tourde gum 
erſten Mal in einer norbifben Sprache geſchrieben); 

vorher findet ſich eine ſehr kleine Zahl verſtuͤmmelte Worte 


einzeln ‘in auslaͤndiſchen Schriften/ wenige Namen der 


Voͤlker werfen einiges Licht auf ibren Urſprung: Erſt⸗ 
lich, weil die Griechen und Roͤmer viele Namen unter⸗ 
druͤckt oder verdorben; ſie liebten die Genauigkeit weni⸗ 
ger als ſie barbariſche Toͤne haßtens). Zweytens, weil 
Benachbarte ein Volk oft bloß in Ruͤckſicht auf Zuͤge 
ſeiner Sitten benennen. Barbar, Numidier, Wandale, 


| | vielleicht Sueve, iſt sin eingiger Name, welcher in vers 





TU L S . . . Lo 
auf Chriſtum nur 627 Jahre; Levefque ruͤckt (mit frévlid eber . : 
auch nicht ffatthaften Gruͤnden) bis an das Trojaniſche Jahrhun⸗ 
dert binauf, Siehe die meift wahren Betrachtungen Beau⸗ 
fort's, de l'incertitude des cinq premiers siècles, und Al⸗ 
garotti uͤber die Jahre der Koͤnige. Wir zaͤhlen hier un⸗ 
gefaͤhr ſeit Poly b. 
à) S. in den miscell. Berolin. 1710, Leibniz de, origin. gen- 
: tium ductis ex indicio linguar., in der Allgem. Nord. Gefh. 
S chloͤzers and einigen andern hiſtoriſch⸗kritiſchen Schriften 
der neueſten Zeit, muſte rhafte Entwickelung und Anwenduns 
dieſer Gedanken. J 
v) vor dem Vertrag der Enkel Carls des Großen 
in Sinner'satal. Msctor. Bern.) und vor dem Eid 
Fudwiss des Teutfhen Cin Joſeph Planta's 
Geſch./der Romaufhen Sprache, Chur 1716 ) find wenige 
einzelne Bruchſtuͤcke im Schilteriſ de en Thes, und. einigen 
audern Sammlungen. 
6) Gelbft Plinius nennt oſt nur Latiali sermone dictu facilia. LA 
N. L. * | 


LA 


\ 


® 41) Sden. Bpolinarit. 
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télebenen | Gpragen eine. w an derude Nation be⸗ 


fichnet. 


\ 


Wenn wlinius) meldet, Wandalen ſeyn ein_Gers 1. Der Durs : 
manifhes Volt, und Burgunbionen ein Stamm der Man, SIREN. 


,balen, fo muß biefe Angabe uͤberſetzt werden: „Unter 


ben Rriegerns) in bem Wald jenfeit des Rheins oder 


nder Elbe fübren viele ein umherziehendes Leben; ju Dies 
hfen gebôre bas Volk ber Burgundionen.“ Man will 


wiſſen, fie ſeyn, durch Waffen ihrer Feinde bezwungen, | 


von ben. Ufern ber Weichſel nach Teutſchland an die 
Saale gezogen; dort ſey uͤber Salzquellen oder Salz⸗ 


werke mit Alemannen Krieg gefuͤhrt worden; endlich 


waͤren die Burgundionen, achtiigtaufeno Mann ſtark, 
unter ihrem Heerfuͤhrer Gonthahars) an dem Rheinſtrom 
erſchienen, zuletzt in das Roͤmiſche Reich gekommen, 
Gallien hinauf uͤber den Berg Jura bis in die Thaͤler 
der Penniuifhen Alpen gewandert! 0), und von ben Ufern 


der Loire bis an des Grimſels unvergaͤnglichen Schnee 
herrſchendes Volk geworden. Wahrſcheinlich genug er⸗ 
zaͤhlen die Alten, die Burgundionen ſeyn Maͤnner, ſechs, 
ſieben Schuh hoch geweſen 1), Germaniſche e Koͤrper, zu- 





7) Eb. Dal, L. IV. c. ET Plinius fe einer der wenigen Aiten, 
welche auch das Mittelalter (bisweilen der Zauberkuͤuſte we⸗ 


gen) las: daher kommt, daß die Chroniken Wandalen und 
Burgundionen oft ohne Unterſchied brauchen. 


8) Von den geren Germanen genannt; dieſe waren, wie die 


Quiris (von gleichem Stamm?) bei den aͤlteſten Sabinern und 

Roͤmern, und wie das pilum der Legion, wie die Sariſſe der 

Phalanx, die aũszeichnende Waffe. Hiervon giebt noch der 

Nibelungen Lied Spur. | J 
Gundicarius, Günther. 


10) Oresius, L. ‘VIL, ‘Prosper; ‘Cassiod, in chron. Burgundio⸗ U 

nen mas Siegbert von Gemblours ad a11 meinen, tenñ.er | 
melder, Wandalen fenn in Wallis vorgedrungen, und haben 
FJlorentin von Sitten gemartert. Hieraus waͤre auch zu muth⸗ 


maßen, daß ihre Ebrifaniirung ſpater vorfel.- 


| 376, ,, 


407, | ‘ 
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: mal it bn kanden, too fie gélebt, wachlen bié —5 
Tag zu ausgezeichneter Groͤße); ſie haben, wie die Goͤt⸗ 


terfoͤhne im alten Griechenland, Thierhaͤute getragen; de 


Freyheit alé ihr einziges Gut geliébt: ibe fum Sinnbild 


ſollen fie in ihrer Volksfahne eine Rage gefuͤhrt =), verte : 
giftete Pfeile (wie andere Barbaren) gebraucbt haben 73 )i 


die Giffmifcherey toar auch im Peer ber Roͤmiſchen Kaiſer 


ein Artikel der Kriegskunſtra). Ihren Vorſtehern, (Hen ⸗ 


dinen) gehorchten fie fo lang der Hendin den Goͤttern 


gefielz die Goͤtter, die Regenten der Natur, erkiaͤrten | 
ihren Billen durch fruchtbare oder unfruchthare Jahre, 
„oder alé die Regenten des Gluͤcks, deſſen Macht nirgend 


vroͤßer iſt, als wo bje Kriegskunſt am ſchlechteſten, durch 
.den Ausgang der Schlachten; hingegen der Oberpieſter 


(Sinift)- vermaltere unbekuͤmmert fein befliges Amt; ſollte 


es _ en Goͤttern ihr Prieſter mißfallen)7 Doch hatte der 
Siniſt nicht ſolche Gewalt uͤber ben. Hendin, wie bie 


7% 


Augijrn uͤber die Wahl und Regierung der Gonfuln: bot 


Rom! 6).Wenn bie Roͤmer fo thoͤricht waren alé uns 
ſere Vaͤter, warum ſollten wir nicht mit gleicher Frey⸗ 


heit und Wuͤrde denken, leben und ſterben wie die Ro⸗ 
mer? Jede Tugend, jebes Borurtbeil / hat ein Vatere 
land ſo weit Menſchen wohnen. 


I Unter ihrem Siniſt, mit ihrem Denbin: D) / nuth⸗ | 
pol, weil ſie ie nichts zu verlieren hatzen, unwiſſend, weil 


# : 


| 19) Mille, Hist. de Bourg. . T. L So wlen auch die Ehatten | 
gethan baben. | - 





13) Rachat, Hiet. gener. de la Glisse, T IT. Mc. 


‘ 13) S. die Regeln in den xeSoss , welche unter des Julius Afri 


canss Namen bei ben vett. mathemat. Paris 1695 ſtehen. 
16) Ammian. Marcell,, L. 28, 6. 25. | T 


|" #6) Der Siniſt mufe eine Begebenheit anfübren, twelche " 


. ben Augen des Volks tar; nicht fo Gracchus der Vater; nach 
geraumer Zeit bemerkte er, vitio tabernaculum céplum; Pal. 


Max. L. 1: 


17) Gti jprem veſetbuq derden die Give CUITE sw L 


“ 


* 
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fe aiewand lehtter 8), kamen die Burgundionen an die 


Graͤnzen des Reichs. Da kam aus einer Stadt ein alter 


Biſchof, unerſchrocken und friedſam, und gab ihnen zu 
verſtehen: „Die Gallier und Roͤmer und fie und alle 
nandere Voͤlker, ſeyn Rinber eines einigen Gottes, und 
nin Ewigleit gluͤcklich, wenn fie das nicht vergeffen: Je 
„ſum, welcher es gelehrt und im Leben beobachtet, babe 


8 von den Todten auferweckt, um dem ganzen 


menſchlichen Geſchlecht uͤber bie Zukunft Licht und 
„Ruhe zu geben. Als kaum zwoͤlf Maͤnner des verachtet⸗ 


nften Volks auf dem Erdboden Jeſum gekannt, habe Er. 


„vorausgeſagt, Rom, bag gange Raifertbum und alle 


pRationen, werden an ibn glauben. it Rom babe 
nbas Gott fo gefügt; nun follen auch fle im Namen 
pJefu qu bem algemeinen Vater beten.“ Auf biefen’ 


Vortrag wollten fie den Biſchof weiter bôren: fie fuͤhlten, 
daß nichts groͤßer noch freyer macht, als Menſchenliebe und 


unendliche Hoffnung. Der Biſchof redete ſieben Tage zu 
deu Burgundionen, bis Gonthahar und ſein Heer den 
Goͤttern abgeſagt und von ibm die Taufe nahm ꝰ). Der. 
Glaube iſt leicht, wenn man will?zo). Bon dem an 
wurden fie von ben Galliern als Bruͤder aufgenommen. 


Dieſes trug ſich zu um die Zeit, als Conſtantius, ein 
Roͤmiſcher Feldhauptmann, ben Burgundionen Land gdb | 


an den Rhein und fie verſprachen? 1), dieſe Sranmart 
wider die e Zeuiſchen zu behaupten. | | 





mar und Sieſelat neben Sonthabar genannt; es iſt nicht klar, 
‘ob ſie vor oder mit ibm regiert haben, Im uͤbrigen iſt Sens. 
din ein Aelteſter; der Siniſt vom heiligen Hauſe (Sin) ge⸗ 


nannt; Wacht er in Mifc. Berolin. coptin. p. 44, fg. 

18) Darum war ben gleich altem Urfprung der Nord ſo weit 
binter dem Suͤd als Cooks Inſeln hinter Europa, weil der 
menſchliche Verſtand ſich nidt von felbft entwiclet png 
“burd) unterricht eléferifitt werden muß. 

19) Secratos, H. E,, L. VH; Orofius, L. VII, 


20) Und wenn zu dem, was die Religion wil, bie Cheologie J 


tit ſo viel hinu fit. 
44) am 413. | 
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| des Remiſche Kalſerthum fiel, mie nun ds auen⸗ 
ſche Reich, durch ſeine innern Fehler. Schon als die Repu⸗ 
blit noch ſtand, wurde der Siol;z und Geis vornehmer und 


reicher Amtleute, oft von ben beſten Maͤnnern, parteyiſch 


J geſchirmt? ). Der: unterdruͤckte Landmann hatte ſchwe⸗ 


ren Zutritt an den Hof bes. Kaiſers einer Welt, und 


brachte vor die Staatsdiener wider tyranniſche und reiche 


Gtattbalter: nur Thraͤnen. Als das Gefuͤhl des Guten 


und Schoͤnen durch die zunehmende Verderbniß gaͤnz⸗ 
lit erloſchen, als der alte Reichthum ben unterjochten 
Boͤlkern ahgedrungen war, und kein fremder erobert mere. 
den mochte, ſchien Gelderpreffung ben Amtleuten? 269 der. 


einzige Weg sum Gluͤck, Grauſamkeit brauchbares Mittel 


dazu, und Meuſchlichkeit Schwaͤche. Uebrigens wurden 
gute Staatsdiener ohne Schüld geſtuͤrzt, wohlverdiente 
Zeldherren aus Argwohn ermordet, und wenn die Vor⸗ 


nehmen gefallen hatten die SBürger iv Éleinen Stades 





Zi 


22) Selbſt von Seipio; Livius, L. xxx; fai von Serres 


Brutus; Cicero, ad Attic., L. V. 


22b)Die übelberichtigten Curicles waren bas Rathecollegium⸗ 
der Staͤdte; feit Conſtantin das Stadtgut einzog (und meiſt 
an die Kirchen ſchenkte), die Laſten aber, immer unerſchwing⸗ 
icher, auf die Gtadtregierungen, -bis su der gaͤnzlichen Er⸗ 
ſchoͤpfung des Privatvermoͤgens der Curialen, druͤckten, ver⸗ 
haͤrtete dieſe die Noth, und machte ſie in Erpreſſungen er⸗ 


7.finderiſch, ‘um fi zu retten. Dadurch fiel bas Stadtweſen, 


ehe die Barbaren gekommen, in den aͤußerſten Ruin. Dieſes 
hat Friedrich Roth, der Stadt Nuͤrnberg Sondieus, int 
einem altroͤmiſch geſchriebenen Werk de re municipali Roma- 


nox., (Gtuttgard 1801) und nach ibm Hegew iſch (über 
die Roͤmiſchen Finanzen, Altona 1804) mit fo viel Gelehr⸗ 


ſamkeit als geſundem uUrtheil lehrreich qus einander geſetzt. 
Im übrigèn waren ſchon ju Strabo'ns Zeit ſehr viele alt⸗ 
beruͤhmte Staͤdte verlaſſen (eenpos); welches immer geſchieht, 
wenn der Deſpote der gefallenen Welt auf-alle Weiſe gemeines 


Gut und Privatreichthum für ſeine und ſeiner Parteygaͤnger 


unerſaͤttliche Eitelkeit und Habſucht erſchoͤpft. Man Will bas 
aber nie.glauben, und wagt nicht, es si rugen; bis es ges 
ſcheben und vollendet LL — ee 


LI L \ 
‘ \ ‘ 
# ⁊ 
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| nb arme wauern, bie der Barbar ſchont, an ber r Menge 
der Unterbeamten jeder ſeinen Tyrann. Man bedurfte 


. in frecher Menſch zu ſeyn, um fiber ju leben?3). Als | 


ble Roͤmer ſolchermaßen ibre Getffesfraft mifbrauda 


ten, unb wilde Voͤlker die gefittete IBelt einnabmen, : 


fbien bas menſchliche Gefchledit in Gefahr deg unwider⸗ 
bringlichen Verluſtes ‘aller moralifhen Vorzuͤge: doch 


die chriſtliche Religion (geſtiftet in dem erſten Jahr voll⸗ 
endeter Tyranney, als Tiberius nach der Hinrichtung 
Eejans ohne Scheu that was er wollte?4), und befeſti⸗ 


get ehe nach dem Untergang freyer Verfaſſungen auch alle 


Tugenden und. Grundſaͤtze verloren giengen) verhindert, 


tauſend Jahre lang, ſuͤdliche und nordiſche Barbaren, 
zu vergeſſen, daß eine Seele in uns iſt. Die Voͤlker aus 
dem Norden, Ueberwinder des Reichs, wurden bald 
von den Geiſtlichen beherrſcht; nach dem natuͤrlichen 
Recht der Oberherrſchaft, welche dem Verſtand uͤber den 
Unverſtaud gebuͤhrt. In dieſem Zuſtand war bas Reid 
clé” die Burgundionen in das alte Helbetien lamen. | 


D 
e 


LS 


In ibren engen Wohnſtzen bey orme an bem Wie fe 


| Rhein wurden fie ben Untertbarien des Kaiſers beſchwer⸗ nach Helve⸗ 
tien kaͤmen. 


lbs), und als die Franken nach Gallien zogen, mag 
ihre Treu bezweifelt worden ſeyn. Alſo wurden ſie von” 


432. 


Aetius, einem Roͤmiſchen Feldherrn, welcher in beſſen 


Zeiten ein großer Mann geworden waͤre, durch das Heer 


eingeſchraͤnkt. Hierauf ſchloß er einen Vertrag wo⸗ 
durch er ihnen am Fuße der Alpen. die Laͤnder gab, wo 
die Allobrogen und Helvetier geweſen waren? 6). In 


beſen Gegenden, welche verlaſſen lagen / weideten ſie 


A 2 





\ 


#5) In hoc fcelus res. devoluta eſt, at nifi quie malus fret, fal- 


\ vus eſſe non poffit; Salvianus, de gubernat. Dei, LV. 
24) Tacinis, Annal., L. VI, ul 
26) Belgam , Buyrgundio quem trux- prelerat bellagt hierum Side 
|: #lus, panegyr. Aviti. | 

36) Profper; lasetus Car in jhren Brain, . 


\ie nn : 


gts AT | Da erſchien der große Attilazsby, vieler génie 


— 


R | 


— 


go I 1 aus. "Giebentré Gavitet. 


tveit un breit ihr Web: bafile verſetachen fé, die —2* È 


| mauern Italiens zu behaupien. 


Konig⸗ 7)3 die Hunnen, fauͤrfmalhunderttauſend. Krieger 


von vielen, Voͤlkern „Folgten ſeinem Wink?83)3 von dem, 


Dulaptiſchen Meer big wenigſtens an die Ufer der ol. 


ga) bewegte er bie Nationen. Er ſprach, ſo ſandte 


Ébeobof iug ben. Tribut Conſtantinopels. Er brad. auf. 


ſo vergaß bie ganze Barbarey im Abendland ihre Trens 


nungen und ſtand zu Aetius. Da ſoll an einem Paß nach | 


Gallien der Koͤnig der Burgundionen geſtritten babens 


Attula etſchlug pare) Begen ſolche Scharen L riegés | 





16b) Etel Godediſel In jenem Namen adielt er den wi / 


Wolga, tie die Tataren fig nod nennen; bis au fie babe er 
geherrſcht (Deguignes); oder if er greben Stroͤmen ges 


mein, Ateleuſu das Land zwiſchen Stroͤmen, am Dous: 


Dnepr, Dnijeftr (Chriſtian von Engel ad Cornides vind. 2? | 


_ Oem fer. tie ibm til, er if Etzel Cder Mibelungen 
Lied). Der zweyte Name iſt der dem geſchreccien Abendiand 
Geiſel Gottes au bedeuten ſchien. 


217) Priſcut, in legat. Jordanes. | 
. 28) Jordanes (de reb, Gothor.); reliqua turbe regum. ac ñ 
I fagellites , nutibus Attilae attendebant, et absque,aliqua mur- 


muratione quisquis cum timore, quod' iuffus fuerat, ekfeque 


pbatur; fed ’solus Attila, rex omnium regum ; fuper gmhes et 


pro omnibus ſollicitus erat. 
29) Deguignes, Hift, dés Huns ; t. 1. 


sa) Einibe (HP. Miſcelio, L. XV) ſetzen in biefé ge. ndere 


C(nach Zdacius) zu 436, Gonthahars Tod durch die Hunnen; 


i 


indeſſen da in Jordan's guter Beſchreibung der eutſcheiden⸗ | 


ben Schlacht eine, pur von Durgundionen vorfommt, fo 


jſt mehr als wahrſcheiulich, daß ihr Deer ant einem andern 


Ort widerſtanden. Iſt in Hildich, deren Hochzeit Etzeln 


toͤdlich war, Spur der Chriemhilde? oder war der Untergang 


des Koͤnigs Gonthahar und ſeiner 20000 Mann, deſſen Tda- 


gius bep 436 erwaͤhnt, Chriemhilds Rache? Iſt hiſtori⸗ 


fer Grund in der Gabel der Nibelungen? Lam von 


dieſer Ausrottung der Großen, daß, ba vielleicht. Gonthahars 


im Je. 436 anmnbises Sohn im J. 60 im &eRe seen” 
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tant bis ; r burd Kriegskunſt flegte Aetius. Die Sa⸗ 
gen ſchreiben dem Attilla den letzten Untergang vieler 
Delvetiſchen Staͤdte zuz 1); der Schrecken feines Namens 
blieb lang in ben Gemuͤthern; fo ſtark hatten graue Ah⸗ 


nen das Entſetzen der Vaͤter vor Attila, der Geiſel Got 


tes, bem: lauſchenden Enkel mitgetheilt. Attila, Caͤſar, 

Karl der Große haben viele andere Namen verdunkelt32), 
wie Herkules in Griechenlaud 3 3), ju Tadmor Salomo34), 

nd tie Alexander bei ben Morgenldndern 31) 


a" 


e° 


Die Burgundionen fandten zu ben Weſtgothen, unb Die un⸗ 


Begebrten Gunt ioch, einen Fuͤrſten von dem alten Geſchlechte 
der Balden, aus welchem die Weſtgothiſchen Koͤnige flamme 


“ten; fle madten ibn. gum Heerfuͤhrer. Mit Huͤlfe dieſer 
Freundſchaft, nachdem ſowohl Aetius als Attila geſtor⸗ 


Pen, und bas Hunnenreich mie das Kaiſerthum, entſeelten 


Koͤrpern gleich, ſich aufloͤſte, breiteten fie fit aus; die 
Weſtgothen in: Spanien, die Burgundionen in der alten 
miſchen Provinz ob der Stadt Marſeille bis an die 


dionen faffen 


feſte Sitze. 


Cevenniſchen Berge und weit hinaus in Gallien. Born 
dem an wohnten ſie, wo das hohe und niedere Burgund, | 


wo Bern, Freyburg und Wallis, wo Savoyen, Daw 
phine/ und ein Theil der Provence liegen. Ales mar 


ſechshundert Jahre lang entvoͤllert und eroͤdet worden 36 ) 


_ 


Sinig Etzel erſchlagen wurde, der koͤnigliche Stamm der Sur | 


gundionen erloſch! Die anziehende Beleuchtung des auͤlteſten, 
groͤßten, originellſten Heldengedichts Teutſcher Nation iſt nicht 
£ine Sache weniger Zeilen, ſondern ein Geſchaͤfte „des Schwei⸗ 
fes der Eblen werth. "1 

31) Zumal weil die viel Gdtern uUngarn mit Etzels Hunnen ver⸗ 
wechſelt werden. 


32) Der gemeine Mann in der Schweiz ſchreibt ihm die Ver⸗ | 


wuͤſtungen, Caͤſarn Thuͤrme, Schanzen und fager, Sarin dem | 


Großen die religicfen Anſtalten zu. 
35) Diod. Sic., M. IV. | 

_ #3) Wood, ruins of Palmyra. | 
35) Im Caucaſus, in Oflindien wird mes biel: neuere ihm 
" susefbrieben. 


L 


» 36) Siehe über. Sicilien oricchenlad Lil ſchou Strate | 


les | L Sud: Giesentes Eaptrel 


| erſtiich tell bie beſten Feldherren den Kern der giaitonet | 
ausrotteten ober verfauften, um über ſclaviſchen Pébel 


au herrſchen37)3 jum andern, weil alle vorzuͤgliche Talen⸗ 
te, aller Glanz „alle Macht, nach Nom gekommen, wo 
alles verdarb und untergieng? 8); drittens, wegen des 
Elends, welches ben unterdruͤckten Voͤlkern den Muth 
fabm, ihr Daſeyn auf Kinder zu bringen. Daher ge⸗ 
ſchah, als die Burgundionen fit ausbreiteten, keine 


| Auswanderung der Gallier, ſondern ruhige Theilung des 


Landes39) unter die ſieben Scharen Koͤnigs Gundiod4+°). 


In dem romaniſchredenden“) Helvetien war ſchwache 
Spur des vorigen Gluͤcks an bem Lemaniſchen See, der 


hoͤher alé nun ſtand42), in dem Yorat+3), welcher Berg 
of Lauſanne zwiſchen dem Alpgebirg und Jura if, und 
an den Seen von Uectlandb+4), in Waͤldern, an Suͤm⸗ 


pfen und in oͤden Gefilden. Es wuͤrdigte ein Bi⸗ 
ſchof das fallende Novlodunum ſeiner Gegentoart nicht 





31) Auch Seipio, Livius, LL XXIV. c. 52; auch wanlu aemi⸗ 
lius, eb. daf. KE. XLIV, c. 34. 


58) Eb. derf., L. VI, c. 12, L, VI, ‘c- 2, und fo. viele 


andere Stellen. 


89) Marii chron. ad 455; bey Du Chefn ne in Script. Wenn | 


dieſe Chronif dem Biſchof Marius abgeſprochen werden koͤnnte, 
ſo wuͤrde ſie einem Ungenannten, aus dieſer Zeit, aus dieſen 
Lande, bleiben muͤſſen. Die Theilung im folg. Cap. 


a0) Chrèn. de Cruyers, Mec. auf deren Gruerius und auf den 


Koͤnig Archiſedeus (Gundisch) weiter nicht su bauen if; nur 

ft hier pur der Gage von des Landes Ebcilung, "7. 
41) Romaniihes Land, païs Roman, weil es der fpâtefte Saupts | 

fis des untergehenden roͤmiſchhelvetiſchen Volks geweſen, und 


J ſeine Landſprache (patois) noch davon zeuget. 


42) Marius, ibid, 563; Ruchar, 1, c., t. Il; Spuren, Merk⸗ 
male, Sagen, "fotoobl zu Geuf als bei Port- Valeis und un 


"Ville-- neuve, 


45) Die Gtelle Strabd' n8 p. (Almelov.) 295 kann das Alter⸗ 


thum des Namens Jocçc beweiſen; der Jura heißt Juraſſus; 
der genaue Strabo allein hat dieſe Berge unterſchieden. 

sa) Welſchneuenburger und Murtener, mit dem Vieler beinabe 
mnſanſueuhangende Seen. J 


« 
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mepras ); bem großen Aventicum blieb der Name nicht; 

die umliegende Landſchaft hieß MBilahgau+6), vielle icht 

von daher eine Burg auf den Truͤmmern der alten Haupt⸗ | 
fabt, Bivlisburg4?). Es war bin und tvieber am Jura - : 
tin Bauernhof, der gange Fuß Bis Romainmotier | 
Wuͤſten8). Die éltefien eingebornen. Gefclechter des 
fanbes moͤgen hoͤchſtens Burgundionen fepn, Burgun⸗ 

dif viele unlateiniſche Worte49) auch find auf beyden 

Seiten des Jura viele Namen gemein; in dieſer Gegend 

iſt alles vor biefem Bolte. 


Jenſeit uUechllands: D5, jenſeit der dre Aargau re 2. Bon ben 
46, jenfeit des Sluffes Reuß big an ben Bobenfee, fo Alemannen. 
tif man in bas. Gebirg wohnte, und ben ben Rhaͤtiern, — 
war alles Alemanniſch; ſo, Teutſchland herunter an die 
Lahn und bis Coͤln an dem Rhein?1). Die Alemannen 
zogen als “irten auf den Weiden ihrer Gemeinheiten 





a48) Dieſes Biſchofſitzes wird in der Gallje ebrist, Art. Belley, : 
doch obm diplomatiſchen Grund erwaͤhnt. | 
46) Pagus Villiacensis (mebrere Urfunden unten); auch nun, 
Vuilly, welches Namens Urſprung nicht bekannt iſt. 
a7) Andere haben der weiblichen Gottheit Aventia gebadits ein 
WVorſteher dieſes Dites hatte den Gedanken, daß derſelbe we⸗ 
gen der beſondern Ergebenheit der Lauſanniſchen Biſchoͤfe, well 
che Wivlisburg mit Mauern umgeben, fuͤr die damaligen Kai⸗ 
ſer, Wiblisburs (ſo wird er oft heſchtieben) von Gites 
linen Beift.  : | 
48) Gregor: Turen., vit. Patr,, c. . 
49) Daber in Etymologien Celtiſch und Burgundiſch anges 
unterſchieden wird. | 
60) Iérensis deserti secreta, quae inter Burgundiam et laman- DE 
niam sunt; Greg. „IL. c. | 
s1) Gt, von Gtruve ‘und Schoͤpflin mit Fleiß geſammelte 
Stellen bei Wegelin, thesaur. rer. Suevicar. T. D p. 38, 
206. Gie ſtreiften jenfeit des Rheins. …, L _ 
: Rhenumque , ferox : ‘Alemanne, bibebas, 
Romañis ripis, et.utroque superbus in ‘agro … 
Vel civis vel victor eras. | 
Sidon,, panegyr. 


\ 
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ti umher; bei den Durguñbionen und Galliern tm nach J 


| Vertheilung der Guͤter, Feldbau empor : durch ibn. wird 
J beſy mehr Vervielfaͤltigung bag buͤrgerliche Leben mannig⸗ 
7" fültiger und geſchwinder vervollkommnet. Dei ben Ale⸗ 
wnannen mar nichts als Heerden und Waffen, fie zerſtoͤr⸗ 
ten die Stdbtes 2), ſie trieben Raubs 3), fie traten im Sold 
in Kriegsdienſte bei benachbarten Voͤlkern, und blieben 
bei den Goͤttern ihrer Vaͤter⸗ 4);3 von Laͤndertheilungen I 
kommt Bei ihnen nichts voris); ihre Herkommen find 
von ben Ueberwindern endlich aufgezeichnet worden 6). 
Sdo erhob ſich das Burgundiſche Helvetien / das Ale⸗ 
... - manñifdje beburfte eines andern Volks. Die Anlagen 
7 let Menſchen ſind faſt ßleich⸗ aber der Alemanne blieb 
: ‘ln bem Teutſchen Wald oder zog in eroͤdete Laͤnder; 
als der Burgundione das geſittete Leben der Gallier ſah, 
konnte ſeine einféltige Barbarey nicht wiberſtehen⸗ 7). 


5, Dié Gta Die Franken, durch gemeinſchaftlichen Abſchen aus⸗ 
dl aaͤndiſcher Herrſchaft, ober Begierde nach Beute vers 


einigte Kriegsgeſellen, hielten ſich in Gegenden ;. welche 


die Roͤmer vie dauerhaft bezwungen, an dem untern 
Rheins8). Die Niederlande waren durch- die Moraͤſte 
geſichert; wo die Marſchlaͤnder find, wurden die Kuͤſten 
bon ben Fluthen wechſelweiſe bedeckt und verlaſſen; ob 


denſelben war Geeſtland, Bruͤche, Die große Heide don 


J Antwerpen bis an ben Litthauiſchen Wald, kander de⸗ 





52) Ein, Maim, Worms, Brumat, Gti, ET, Horburs i hé | 
LL viele mehr! Von Spanien Bidorus, aera 446. 
es és) Gregerius, IL. E:5 Eugippini, Ÿ: 8. Séverihi. | 
_ Ba) Es if ſichtbar aus bem Geſetzbuch; ſ. das ‘à Cap. 
856) San kann auch keine Zeit angeben, da fie fi Helvetien ges 
hertrſcht; fi osen in ſelbſtgemachten Wuͤſten uinher. 
665) Im J. 628. | 
er) So wenig die Wandſchu id andere kroberer den Gent . 
J Sineſi ſcher Policey: . 
és) Leibnii, ;, de l'originé des Fréngois; $ werde verslichen fait 
Sturen— olieinibus. J 
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. : L N. 


en Eroderung von Déni Rémifeli Neich verſchmadet 


wurde. Aus dieſer Gegend uͤberzogen die Franken bag 


Land Gallien; theils eroberten fie die Staͤbte, theilé 
nahmen dieſe fie auf. Als nach ſchrecklicher Erſchuͤtte⸗ 
rung das abendlaͤndiſche Kaiſerthum endlich untergegan⸗ 
gen, wurde von den Stadthaltern der Name des aie 
Fers bon Conſtantinopel gebraucht, aber bag gedruͤckte 


Rolf erhielt von dem Boſphorus langſame oder keine 


Huͤlfe. Wenn im Reich des groͤßten Koͤnigs viel gé 
ſchieht, was et nicht weiß, Wwas durften Amtleute Kai⸗ 
“fers Anaſtaſius wagen! Darum wandten die Herzen der 
GSallier fit su Chlodwig, Heerfuͤhrer der Grânfens 9). 
In ſeiner erſten Schlacht war er kaum ſo alt als Alexan⸗ 
der im Treffen. dn dem Granikus. Hierauf febte er die 
fireitbaren Thuͤringer in Furcht, und lockte die muͤden 


Gahllier vom Scepter dés Kaiſers unter feineit-einfacers | 


Stabs 0). Zwiſchen ben Franken und Alemannen erhob 
ſich Krieg in der Gegend von Coͤln. Im Feld 


Zuͤſchs1) kamen fie an einander; fié frrifteni tie ſonſt 
Begen bie Roͤmer, febr bart: die Alemanniſche Menge war 


. äuf bem Weg bes Sieges. In biefer Gefahr gab 


Chlodwig den Galliern eine andere Seele, denn zum er⸗ . 
ſten Mal erhob er ſeine Sand su: ibreri Gott und feinetit 


Sohn. Dé bié Gallier biefes bôrten, wollten fie zei⸗ 
gen, toié viel maͤchtiger Jeſus iſt als der Gott Wo⸗ 
pans 2); ihr neuentflammtes Herz ſtuͤrzte in den Feind; 


486: 
} . 


dieſem Stoß widerſtand der Alemanne nidt; alfo rief 


er aus: buis ter Btanlen ſchoue dein Bolt; if 





80) Saloienus, 1 é&,E IV, p. m: 19, L. v, p. 22, qe ; : Gré- | 
gor. Turon. L. IT; vergl. Mab}y obſſ. fur, hift, de France; t. I. 
60) Dieſen Stab f: im Recueil welampesn repréfentant les gra. 


des ete. Paris 1780. 


61) Tolbiacurms: nach dem meiſten Zaupich in béni obern Eri⸗ 
ſtift Coͤln. Doch find auch Gruͤnde fuͤr eine Gegend bey Strass 
burg; Grandititr, H. E, de Strasbourg T. J. p. 154, 


2) Der Alemannen Gott; Nalafr. Sirab., v. 8. Galli. 
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… - “na bem Sieg unterivarfen fic) ble meiſten aug Huͤtflo 
ſigkeits2). Chlodwig beblelt. ihr Materland; es ges 


4. Die of: 


+ gotpen, 


— 
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| vs vins 3). Dent {br ie lag erſchlagen, ſte 


J waͤhlten am liebſten den Tapferſtens4). Doch, als 
Chlodwig in ble Gaue zog, weigerten viele Den Gehor⸗ 


ſam; viele wollten das Land verlaſſen, lieber als ben 
Fuͤrſten der Franken annehmen 55); weil fon damals 


d7 


zwiſchen Alemannen und. Franken Widerwille war, oder 


borſam gar nicht gewoͤhnts7). In dem neunten Jahr 


\ 


_… 


& 


wæeil jene dieſen ben Sieg nicht vergeben fonnten, oder 

weil ſie fuͤr die alten Sitten und Goͤtter beſorgt waren, 
pielleicht weil fit der Fraͤnkiſche Fuͤrſt von dem Kaifer 
 ebren. ließs6); eigentlich waren fie am. ordentliten Ges . . 


ſchieht keine beſondere Meldung des Helvetiens, in tuele 


dem. fie umhergejogen; das Land dibaien LS an ie. 


Oſtgothen. | 


unten allen Eroberern ft feiner grêfee als Sénis | 
Dietxrich der Offgothe., Man weiß, daß die alten Go. 
then unter vielen Rônigen, aug bem Hauſe der Amaler 
An Gb des Européifchen. Mublands _gemaltig ,bes 
J herrſcht⸗ 9)e noch jetzt heißt Rußland in Litthauen Go. | 
thien? o). Dunnen find im Anfang des Roͤmtſchen Kai⸗ J 
ſerthums an dem Caſpiſchen Meer?1)3 doch iſt nicht un⸗ 


noͤlich das in- aͤltern Beiten Rauprifune im Norden | 





63) Gregor. Turom. 


63) Duces ex virtute fèmebant : Tacitus. 


- 65) ÆEnnodiss, panegyr. Theodor. I J 


66) Den Einfluß hiervon ſiehe im Anfang. des ſolg. Cap. | 

67) Suevi’nihil omnino contra volüntatem faciunt ; Cacfars B. 
6., L. v, c. ..— 

—B Fredeggr. L 

+69) Jordanes » de reb. Gothor. LS | 


4 
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Ruſſ. Ann. Doch ſolche Namen waren in ihrer urbedentuns 
oft mehrern Voͤlkern gemein. | 


11) Diémf Periegetess 


+0) Guday; Sifcher, quaeſt. Petropolit.; Satiets Probe 


\ 


\ 
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. ber Streliſchen Mauer wohnten 2). Als waͤhrend 
innerlicher Unruben bey ben Gotben7 1} bee Dunnifde 
Schwarm uͤber den Maͤotiſchen Sumpf 50974), wurden 
jene theils zur Auswanderung, theils zum Gehorſam ge⸗ 
noͤthiget. Von dem an kamen die Weſtgothen in bag 
Kaiſerthum; dieſe eroberten Spanien; die Oſtgothen 
unter ben Amalern dienten bem Dunnen Attila. Dieſer 
ſtarb, Ellak ſein Sohn wurde eiſchlagen; da denn die 
Nationen abgefallen, und beſonders die Oſtgothen durch 
Kriegsmacht und Heldenmuth Barbaren und Roöͤmer ge— 
ſchrockt; big. Zeno, Kaiſer zu Conſtantinopel, das 

von andern Voͤlkern eingenommene Land Italien Diet⸗ 93, 

ri, ESohn Theudomirs von ſeinem Kebsweibe Ehrenlieb, 

Heerfuͤhrer der Gotben, urkundlich abergab⸗ 5) 


Sitteneinfalt an Barbaren if feine Tugend fie if Idre Site, 

Matur; fie geigen ibre Laſter, fie find ſchrecklich; wir 

haben andere, um fo gefébrlichere, meil toit fie ju ver 
bergen wiſſen; ben Unterſchied macht Lebensart und 
_ fand. Die Ofigothen battent viel fanftere Gemuͤther, ſie 
waren feiner Sitten viel empfaͤnglicher, alé die Hun⸗ 

nen; dieſe waren Jaͤger, jene Hirten. Die Oſtgothen 

waren ſo viel beſſer als die Alemannen, um ſo viel die 
Natur Pannoniens und Italiens freygebiger, als bey 
ben Alemannen par; für dieſe war Raub Bebérfnif.  : - 
Alle guten Einrichtungen des Kaiſerthums wurden vom 
KRPoͤnig Dietrich beybehalten; vielen Fehlern half er durch 

»Nuth und Verſtand: allen yleich gerecht, wachteer 
üuder die ganze Barbarey. Er ſchrieb den Koͤnigen: „EUs 
— — | ' à ' : 
n)€s if nicht hier der Ort, Deguignes Soſtem genau be 
urtheilen; es beruhet auf mehr Wahrſcheinlichkeits⸗ | 
grünbden als auf Namensaͤhnlichkeit. — 


7) Als nach Ermordung des großen Hermanrich die Machi ſich 
anfloͤſte; lordenes. 


N) Ammianus Marcel. 


7) Per pragmaticam ; 3 Chbres. Ferfenfe - 
CLdbeil. | 


# 





EN 
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emLand. 


waĩt in des 


7 80) Paul. Hrarnefr. Hit. Langob.; L. ‘IL / 
- 84) Rofdmann. Veldidena. Wilten war verfallens in der 


.. 1 
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Le. 96 | 4. PaR-gtest carniel. DS 
: if feiner aus euch, Ver nicht Proben meiner Gunſt em⸗ 


„pfangen habe; betruͤbet mich nicht durch eure Fehler; 
„mir kommt su, gekroͤnte Juͤnglinge, euch zu rathen, 


„ſonſt laſſet tbe euch hinreißen durch den Sturm eurer 


„Begierden“? 6). Et hatte ein Weib aus Franken, ſeine 
Schweſter gab er bem Koͤnig der Wandalen zu Karthagd, 
ſeine Nichte dem Koͤnig der Thuͤringer, ſeine Tochter nat, 


Spanien, eine anbere dem Rônig der Burgundionen?7). 


Als Chlodwig von ben ungehorſamen Alemannen die 
Rache verſchmaͤheter Hetrſchaft nahm, ſchrieb ihm Diet⸗ 


rich, fuͤr ſie bittend: „Er ſey groß genug ſie au (os. 


„nen“78). Damals zogen viele Alemannen in bag 
Reich der Oſtgothen, und bauten, die Laͤndereyen an 


dem Po 9). Das Land Rhaͤtien wurde zu Italien ge⸗ 
rechnetso). CS begrif ſowohl Tyrols:), ein Theil vor 
Schwaben?2) und ganz Graubuͤnden; als die Alpen der 

Appenzeller, Glarner und Urner 83) bis an ben Gels 


Monſtein, in welchen ſpaͤter Dagodert, Koͤnig der 





2— 
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76) Caffoderus ; Vañiar. ,L, ne. 8, 4; L, I, cet à 
77) Hi. miſcella, L, XVI; Jord. | | 


. 78) Caffodorus , L LE Ce 42, un 5 5 


739) Ennodius, 1. c. : Alamanniae prit c zu ne) 
_.Italiae terminis: inclufas, 


— 


Gage, daß der Rieſe Haym ihr Stifter geweſen, wurde der 
alte Eindruck von Groͤße erhalten; suss er Geſch. von Def. 
s2) Dis an die Donau. — 
83) Es iſt wahrſcheinlich, daß das penniniſche Thal und Gebirz 


in Urſeren mit Rhaͤtien zuſammen hieng; daher jene (Cap. 
VI, n. s80.) durch das ganze Mittelalter ſichtbare Verbin⸗ 


dung der Walliſer und Rhaͤtier. Der Gotthard War din Mit⸗ 


telpunkt, wo, wie verſchiedene Gebirgsketten, ſo ſieben Hoch⸗ 
ſtifte, (Novara, Mailand, Cur, Sitten, Como, Coſtam, 


kaufanne) zuſammenfloſſen; Hottinger's ben. gurchengeſch | 


(Ausg. 1738.)-Tb. J. S. 163. — 


… 





L 
Lé 


2 
* 


Lo _ : | Lo 
GSeſchichte der Smeiy  : 99 


Granfens4), einen halben Mond hauen ließs). Diet. 
rich ſetzte Servatus sum oberfien Befeblébaber oder Her⸗ 
zaog Rhaͤtiens86). Soldaten bewahrten die Graͤnze und 
Policey; viele RÉmifée Buͤrger wohnten aus Liebe zu 

Gewinn und Ruhe in dieſem Land, deſſen Gebirg die 
ſicherſte Freyſtaͤtte ſchiens7), und noch bluͤhete die MIS 
der Breonen88). (Veranſtaltung dltererSeiten) ; auch unter 


den Roͤmern blieben die Rhaͤtier kriegeriſh Der B⸗ 


fehlshaber Servatus zog durch bag Land; kein Fremder 
durfte nach Rhaͤtien kommen, kein Landmann reiſen, 
bbne feinen Willen. Die Miliz war in buͤrgerlichen 
Sade inter bent Landrecht: ſeine Haltung macht ſeine 





84) Unten Cap. d. ———— 

36) Markbrief Raifet Friedrichs Barb. 2156, wel⸗ 
cher nicht unbillig beßritten wird, aber hievon eine wahre Ue⸗ 
berlieferung enthalten mag. Die Rede iſt von Oaspbertan U. 
Vertrag mit Grimwald, Koͤnig der Lombatden. 

66).Dux Rhaetici limitis. 

87) Aufſchrift oben €. Vi: n. 80, . | 

ss) Unſtreitig Anwohner des Brenners, und, had” des kreyherrn 
bou Hormayer quellengemaͤßer Beſtimmung, ganz Wipp⸗ 
thal vis an den In. Da ſind 

Breonum loca . - per Alpem  ? 
— ingrediens rapido quò gurgite volvitur Oenus. 
Venant. Fortun. | 

und wohl ohne Zweifel milites Romani in Beiten der Kraft; 
als die Bande ſchwaͤcher wurden, iam numero auxiliatorum ex- 
quiſiti CIordanes Goth.), ir, im Sert, find Cnifiobo: 
tué (Var: 1, 14.) gefolgt.- Im übriget mag der Urfprung 


_ 


des Namens Aligaiſc, oder Celtiſch geweſen ſeyn, ſo daß er, 


gleich bent Tauruffifjen viele Bergvoͤlker bezeichnete. In 
Cantabrien find Brisnen(Hifco Caltilla); das volt 5 Edwi i. 
bey Blackſtone angefuͤhrte altiriſche Laundesgeſetz, the Erchon 
lew, iſt ohne Betiehuug auf unfere Breonen aus dem alter 
Ginne des Namens erllaͤrbar. Siehe auch des alten Roſch⸗ 
mann's Veldidena fn 22 und 25 Capitel. Quartinus, 


nationis Noricorum et Pregnariorum (Urkunde Dogen 821 


in Hormayer's reidbaltigen Beytraͤgen) mag beweiſen, daß 
ein Brennervoit noch Jahrhunderte cnterſchieden ni wurde: 


b 
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Vertheidigung leichter. Strenge Mannsjucht wachte 
uͤber die raubenden Breonen; Unordnung ſchien dem Oſt⸗ 
| gothiſchen Koͤnig der groͤßte Feind ſeines Reichs8ꝰ). Er 

ſorgte auch für die Viehzucht, und ließ bas große Vieh 

der Alemannen mit einer ſtaͤrkern Art auf den Bergen des 

Landes’ Morifumo ©) gatten. Die Provinzen des Reichs 

waren fi fo frembe daß biefeg nicht obne Erlaubnif gefches 
hen Éonnte. In großen Neichen follte freper Hanbdel und 
Wandel uͤber viel anderes troͤſten; aber damals mochte 
5die Einſchraͤnkung vergeben werden: alle Macht beruhete 

auf ben Waffen der Menge; es war nicht rarbfam; die 
barbariſchen Voͤlkerſchaften genau zu verbinden. Die 
ESyrache und eigenthuͤmlichen Getbobnbeiten dexr damali⸗ 
gen Gothen find nicht bekannt genug, um zu entſcheiden, 
ob und was in ben Sitten und Mundarten der. Schwei⸗ 
zer noch Gothiſch iſt. In dem wildeſten Theil des Rhaͤ⸗ 
tiſchen Gebirges mitten unter Romaniſchem Volk reden die 
von Affers Teutſch; in dem Lugnetz glaubt man die Enkel 
der aͤlteſten Rhaͤtier qu erkennen?): aber bon ſolchen 

Herleitungen ift —* zu zeigen, daß alle ungewiß, als 

welche die wahre if. Landesart und viele. Sufdlle geben 
oft verſchiedenen Bôlfern®2) aͤhnliche Gebraͤuche, hin⸗ 

30) Caffoaorus à. a. À, und VII, 4. In der hupbertjaͤhri⸗ 

gen Verwirrung ſeit Gtiliho und nach bem Untergang des Reichs 
werden die Breonen keinen Gold, noch die uͤbrigen Bortbeile 
ferner bekommen haben. Dafür ſuchten fie ſich, wie ſie moch⸗ 
ten, ſchadlos zu ſtellen. Wie viel Anlaß gab der Handels⸗ 
weg durch ihre Dâfe!. 

90) Eb» derf., L. IT, c. 50. Das Oelneichſche oder Sali⸗ v 

burgiſche Bergland jenfeit Tirols. 

30) uluſſ es von Salis Bemerk. auf Reiſen in Buͤndten. 

Wir werden in ſpaͤtern Zeiten viele Anſidelungen, deren Spur 
noch urkundlich kennbar iſt, in Rhaͤtien zu bemerken finden. 

92) Die Rabarda, befonders bdie Gorski, leben. in den Gitten 

der Schweizer des dreyzehnten GabrBunbertes (D, Lerch in 

Buͤſching's Magazin Th. 1). Ganz in den alten Sitten 

unſeres Landes war die Mahlzeit bey Koͤnig Seuthes (Æ en o⸗ 


pbhon, dyefèa., L. vi Lo Un. 


= 
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gegen als jedes Chal für ſeine Gintvobner ble Welt tvar, 
wurden ſelbſt in der, Munbart au Nachbarn ſich 
fremh® 2) In dieſes Gebirg zogen die Rhaͤtier vor wohl 
dritthalbtauſend Jahren; von den Zeiten der Cimbern, 
ſeit faſt neunzehnhundert Jahren, wanderten viele fremde 
Nationen durch dieſe Alpen; ſeit wenig mehr als tauſend —— 
Jahren haben tir Urkunden der Geſchichten des Landeg: 
alſo iſt keinesweges leicht, auszumachen, was, von dem | 
Drdtigau bis su ben Gemeinen 06 Beronas4), in jedem 

Thal Tauruftifh, Rhaͤtiſch, Cimbrifh, Alemanniſch 
Gotbifh oder Teutſch iſt. | . : 


In ben. fanfhundertſten Jahr uiſerer Zeilrechnung Augemeein 

tar Die Romaniſch redende Schweiz unter den Burgun⸗ ——— 
bionen, die noͤrdliche Teutſche Schweiz Alemanniſch, 

Fraͤnkiſch, oder wuͤſte, Rhaͤtien unter ben Oſtgothen. | 


Die Rônige der Franken glaubten katholiſch die Koͤnige 





93) Su Valorbe ſind Worte vebrluchlich/ die man zu Romain⸗· | 
motier uit bat; faſt jedes Dorf bat feine Idiotiſmen. 1 \ 

94) Man kennt, auch aus einer Teutſchen Ueberfegung in Buͤ⸗ 
ſching's again, die Pleine Schrift des Eriprieſters Marco on, 
Desso, worin er den XII und VII und anbern kleinen Ge . 
meinden der Veroneſiſchen und Vicentinifhen Gebirge Cim⸗ 
briſchen Urſprung zuſchreibt (dei Cimbri Veronefi, Verona "4 
1759), Der Geſchichtſchreiber von Balfugana und Primoͤr | 
bat ſich biefes nicht nur gefallen laffén, fondern aud auf, £as 
varone gerbreitet: Mur, und mit Redt,. unterfheidet er 
die mebr Œirolifhe Mundart in Dergine, Roncegno, Palu. 
Diefe Leute fübrt er von Teutſchtiroliſchen Rnappen ber, mels 
De Die dortigen Bergwerle trieben. So wahrſcheinlich biefes. 
ift, fo natürlih manche Anfidelung and aus der Gefchichte der 
Kreuzuͤge erFlérbgr feon mag, fo unmôglit ift ein allgemei⸗ 
ner Ausſpruch, und getvagt oder vielmehr grundlos die 
Herleitung aus der Cimbriſchen Zeit. Urkundlich weiß man 
vor dem Ende des: XII Jahrhunderts kaum etwas; die Munds 
arten hat Pezzo weder unterſchieden noch genau verzeichnet: 
ohne Zweifel wird beydem der Freyherr von Pormaber in 

ſeiner Tiroliſchen Geſchichte belfen. | Ce 


der Gothen und Burgundionen arianiſchs:); daß naͤm⸗ I 
lich Jeſus Chriſtus den Vater nicht gleich, ſondern 
aͤhnlich, nicht unerfdaffen, aber vor allen Creaturen 


| erſchaffen ſey. Denn das unterſuchten die Chriſten, 


"= 


J ._ # 


da doch Chriſtus ne des “npiemand wiſſe wer der Sehn 
aiſt, als der Vater. 


1 —— - \ 
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95) mille, H. de Bourg. T. L. fuͤhrt des Dapfts Honorius Brief 
an Leontius von Arles fuͤr Gundiochs Orthoborie an: der 


Papſt gennt ihn Sohn. Wenn er katholiſch dachte, ſo 


EU dieſes eine perfünliche Eigenheit ſeyn. Tempore Gun- 
debaldi, fide et induftiria Aviti, epifcopi Viennenfis, Galliae 
ab Arianis defer. fac, Nomerus Balbules io martyrol. 


2 Us 


wa: Bud. Stebentes Cabitel. 
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a Ates Œapitet 


Die Bien des Reichs der Burgundionen. | — 


[a66 — 631, 1 


Ghndioch, von Weſtgothiſchem Geblite, deerflhrer ur ber koͤ⸗ 


mes Amt, ohne anderes Geſchaͤft als die Gemeine au ver⸗ 


pber Rônig der Burgunbionen, batte vier Sébne; e je Loluen 
nem jeden hinterließ er eine große Stadt; fo wohnte fi Gberbaust.” | 
Genf Rônig' Hilperichn), Gobegifel zu Befançon, — 
Gondebald in Lion, Godemar su Vienne?) Die koͤnig⸗ J 


liche Wuͤrde war Ben ben Teutſchen Voͤlkern ein friebfas 


fammeln und ihren Willen ju thun: darum war der | 
koͤnigliche Name erblidh, der Ordnung wegen, und weil 


auch Ginfâltige biefe Sormen vermalten fonnten. Im 


Krieg waͤhlten bie Staͤmme den zum Feldhauptmann 


welcher zur Behauptung und Vergroͤßerung der Ratio 
nen alle andere an Einſicht, Muth und Gluͤck zu uͤber⸗ 


treffen ſchien. So lieb die Freyheit ihnen war, fo ge⸗ 


nau gehorchten ſie dem Feldhauptmann; der Menſchge 


horcht gern, wenn er weiß warum und wie weit? Der .. 


| Zeldoberſte war nur im n Krieg munigrinfr®) Als die. 


\ 
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1) Man ſieht, bas biefe Namen etymologiſch richtiger geſchrie⸗ 


* 


ben werden koͤnnten; tir folgen dem Gebrauch, wo er dem | / 
Wohllaut nicht su febr tviderfireitet. | — 
2) Gtellen hieruͤber. haben Gautier (bey Spon, hist. de Ge- 
neve, T. 1,'edit. 1731; die Noten ſind beffer als der Text) 
und Mille 1 ce. Von Sidon. Apollin. werden diefe Fuͤrſten 
Tetrarchae genannt. 


| 3) Hieruͤber hat Gilbert Stuart CDisé. concerning the antiq. of 


“the englisch constit., London, 1770) Gtellen fleißig geſam⸗ 
melt und bwohl georduet. 


— 


V4 Q 
; Drobitijen des Kaiſerthums eingenommen wurden, trug 
fit ju, daß entweder Koͤnige zugleich Helden waren, 


oder bie Helden die Koͤnige fo verdunkelten, daß deas 
Volk fe bergas. Um die eroberten Laͤnder zu bebaupten,. 
blieb die Form der Verwaltung militaͤriſch, das iſt, der ⸗ 

ſelbe blieb Fuͤhrer des Heers und Vorſteher aller goͤttli⸗ 


chen und menſchlichen Geſchaͤfte und Gerichte+). Hiezu 
kam, daß die Kaiſer den barbariſchen Fuͤrſten das Pa⸗ 
triciat Cbag iſt Statthalterſchaft ihrer eigenen Gewalt) 
Uber die Roͤmiſchen Landesbewohner auftrugens): hie⸗ 
durch lernten dieſe kaiſerlich herrſchen, doch nue, uͤber 


Beſiegte.“ Die wachſende Macht wurde erblich, weil 


bey Vertheilung des eingenommenen Landes der Haupt⸗ 


mann der Schar Vorzuͤge hatte: dadurch blieb ſein Haus 
reich gum Wohlthun, ſtark zu Kriegen; ein aͤrmerer 
konnte fit nicht behaupten; Auflagen waren unbe- 


kannt. Auf dieſe Art ſtieg das Anſehen der Heerfuͤh⸗ 
rer; ſo wurde es unumſchraͤnkt uͤber die Roͤmer; ſo, 


erblich. Bey dieſer Gewalt ließen die Burgundionen 


die vier Fuͤrſten, Sohne Gundiochs, Ein Volk unter 


vier Koͤnigen. Gondebald tar bep weitem der maͤchtig⸗ 
ſtez); ſeine Herrſchaft lag in der Mitte; ihn erhob Oly⸗ 


brius, Kaiſer von Rom, zu dem VPatriciat; nach die⸗ 


ſem Kaiſer beſtieg Glycerius, vornehmlich durch ſ einen 


Veyſand den Noöniſchen Thron * 





I J | | ° y À on \ 
A) Et vex et pontifex et in faa iuftitia populos indicabat: Jorde- 


nes, Goth. Man findet nirgends vollſtaͤndige Verfaſfungs⸗ 


plane; man muß die Stuͤcke bey verſchiedenen Staͤmmen ſu⸗ 
chen, und pruͤfen, wie fie paſſen, und was jedem eigen iſt. 
2 Cotbofreâ. in lib. unicum Cod. Theodos. de Cofs. praef. 


Dieſe Patricier waren ſeit Conſtantin und im Rang über die : 


Oberſten des Praͤtoriums. | 


| €) Hiervon Beweiſe bey Mably, obss. sur l'Hist. de Fr., t. I. 
7 7) Gundobagaudus » Den Marius. Dieſer Name koͤnnte auf 


die Bagauden zur Zeit Maximians Licht werfen. 


8) Ah miſcolla, L. XV; Caſſiodor. chron. ra on 
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Nach Verfluß der Zeiten, worin bey allgerieiner Nutzen dieſer 
Dienſtbarkeit nur der Kaiſer die Augen auf ſich jog, ſtieg Beſchichten. 
jeder kuͤhne und kluge Mann an der Spitze ſeines Volks | 
empor qu unabhängiger Getvalt. Dieu tourde in Er⸗ 
mangelung ber gelebrtern Kriegskunſi Liſt und Gewalt 
verſucht. Jedes Volk lebte in eigenthuͤmlichen Sitten. 
Dieſe Unternehmungen und Sitten find merfmirbig, for 
wohl su Warnung der Nachwelt, als zu n Berbeſetung 
ihrer Folgen. | 


Als Gondebald bey den Dirgundlonen der maͤchtig⸗ 1. Burgundi⸗ 
ſte Vierfuͤrſt war, und Rom ſo gegen ſich ſelbſt wuͤthe⸗ fan. re 
te, daß in zwanzig Jahren big neun Kaiſer ernannt 
wordeh, regierte in Afrita Genſerich, Koͤnig der Wan⸗ 
dalen, ein Mann, deſſen Schlauheit in ſetnem Alter 
mehr Nationen verderblich wurde, als er vormals 
pluͤnderte und unterjochte. Er fuͤrchtete die Unterneh⸗ 
mungen der Kaiſer, welchen er bas Reich der Afrikani⸗ 
ſchen Kuͤſte entriſſen, und nicht weniger die Spaniſchen 
Sothen,˖ weil er einer unſchuldigen Prinzeſſin ihres 
koͤniglichen Hauſes, die ſein Sohn geheirathet, Nafen 
und Ohren abſchneiden ließ. Er hatte den Koͤnig der 
Hunnen bewogen, Europa zu uͤberziehen, um die Gps 


. then und Roͤmer qu beſchaͤftigen. Als die Hunniſche 


Macht mit Attila verſchwunden, ermunterte Genſerich 412.. 
ben Weſtgothiſchen Koͤnig Eurich, ben Anlaß der Une — 
ruhen Roms Gallien zu unterwerfen: hiedurch hinderte 

er ihn, die Spaniſchen Provinzen zu vereinigen. Wi⸗ 

der Eurich erwarb Kaiſer Anthemius die Huͤlfe Rio⸗ D 
thims, eines Brittifhen Koͤnigs. Riothim, gefhlas ‘| , 
gen, floh nach Burgund, alé zu des Kaiſers Bundsſ⸗ 
genoſſen. Aber Eurich, nachdem durch ſeine Waffen 

die Arverner, Arelate und Marſeille gefallen, unter⸗ 

warf die Burgundionen, weil das Haus Gundiobs . 

die Freundſchaft Roms Weſtgothiſcher Blutsfreundſchaft 
vorzogꝰ). Nicht lang vor Genſerichs Tod gieng das 





9) Iordanes, Goth. 


\ m6 1. Bud, Achtes Capitel. or 
: Raiſerthum unter: tein Koͤnig oder —*9 neuerer 
Zeiten verſtand˖ beſſer als dieſer Wandale, zu eigenem 
WVuoortheile uͤber viele Nationen Ungluͤck zu bringen. 
+." Burgund war in Hungersnoth durch die Verheerung 
der Weſtgothen: viertauſend Arme ernaͤhrte Decius, 
+ Roifers Maͤcillius Avitus Sohn; ſo auch Sidonius 
Avpollinaris, Siſchof ju Clermont, nebſt andern Praͤla⸗ 
ten, wie es Gelehrten und geiſtlichen Maͤnnern giemt'°). 

J IJe haͤrter die Zeit, deſto edelmuͤthiger wurden gute 
—Wenſchen; Biſchoͤfe wagten fuͤr ihr Volk bas Leben; 

J "fi e gaben bie geheiligten Schaͤtze, um Nothleidende 
zu ſpeiſen; Paulinus verkaufte ſich ſelbſt, um einer 

— Wittwe einzigen Sepi aus Wandeliſchen Banden zu 

LR 


FR, Als Eurich frs unb ohne Zweifel Gondebald ag 
dee men Patriciat mieder Bebauptéte, erboben Dilperid und Go— 
demar, feine Bruͤder, Srieg wider ibn. Sie lagen . 
unter; Dilperid und feine zwey Soͤhne wurben gefane 
gen unb enthauptet , feine Gemablin in die Rhone ges 
7 2 first.  Godemar, entfhloffen zu freyem Tod, flob 
436 auf feinen Thurm zu Sienne; in beffen Rauch und 
- lammen verlor er unerfthrocten bas Leben2). Hilpe⸗ 
ris Tochter Sedeleube weihete ſich goltesdienſtlicher 
Lebensart und ſtiftete bey der Stadt Genf St. Victors 
KFirche? 3). Aurelian, Geſandter Chlodwigs, Koͤnigs 
Fr der Franken bat für ſeinen Herrn um ihre Schweſtet. 


LR 





_ 40) 8. die Briefe Givonius: und Greg- Turon, Senhicit 
dieſer Zeiten. 
44) Hist. miſc. im aaten Sud, “mad der von Muratori ge⸗ 
hrauchten Handſchrift. Die Grabſchrift Baleutins, 
Biſchofs zu Cur (Hottinger I. c. S. 218); gehoͤrt hieher; 
_fbiectis qui fudit opes', nudataque texit agmins, captivis 
praemia multa ferens : Nec funeris ictum sentit ovans factis 


| ui petit astra bonis, 
_ 44) Gregor. Turen, Le Il; Fredigar, 
43) Eb. d bief und bey Spox cine Cneuere) mutidrifé 


\ A 
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Colotilde. Sondebald bebqchte, daß der Frantiſche 


Koͤnig ihres Vaters Erbgut fordern wuͤrde; darum ere 
mahnte er die Nichte, „keinen Goͤtzendiener zu beuras . 
then: 3b)./1 Aurelian aber fam verfleidet in ibre MBobe 
nung, erinnerte fe an ibre Aeltern, Loëte ihr den Hel⸗ 


denſinn des Koͤnigs der Franken, und machte ihr Hoff⸗ 
nung, das Werktzeug (einer Bekehrung zu werden. Da 
nahm ſie einen Ring. Deſſen erſchrack der Koͤnig, ih⸗ 


res Vaters Bruder; doch fuͤrchtete er, fie zuruͤckzuhal⸗ 


ten. Nachdem Cblotilde den goldenen Sdiling'+) und 


Pfennig sum. Ehepfand angenommen, ſetzte ſie ſich auf 


einen bedeckten Bagen:5), von vier Ochſen gezogen, 
und fuhr in das Reich der Franken. Auf den Graͤnzen 


bat fie die Getreuen ihres Gemahls, das Burgundiſche 


Land im Kreiſe von zwoͤlf Meilen zu verwuͤſten: da fie 


ben Rauch der Dorfſchaften erblickte, lobte ſie Gott 


um die Rache ihrer Aeltern. Sobald ſie von Chlodwig 
unter den Zujauchzen der Frntiſchen Scharen empfan⸗ 


gen worden, zog Aurelian zu Gondebald, ihre Koſtbar⸗ 


keiten abzuholen: der Koͤnig, welcher ibn haͤtte umbrin⸗ 


gen moͤgen, erfuͤllte aug Furcht ſein Verlangen:6). Als 


aber Alemannien, Arvernenland und Arworikan7) bem. | 
Heerfuͤhrer der Franken geborfam geworden, zog Chlod⸗ 


wig wider Gondebald in ben Streit an der Ouche:8): 
dahin auch Godegiſel, auf Mahnung ſeines Bruders 
Sondebald, er gieng aber ju dem Feind uͤber. Der 


verrathene Koͤnig floh Burgund hinauf. Als er zu 


Abvignon von. den Sranfen part gedraͤngt wurde, begab 





— 


136) Dieſe Werbung geſchah vor Chlodwigs Taufe, zu wage | | 


die Burgundifche Prineffin viel beytrus. 
14) Solidum. 


46) Basterna, v J 
16) Eb. dief.; Marcuÿf.; Aimoinus, 9 


27) Auvergne und Bretagne mit weiter Aucdehnung in me 
Sand herein. 


| 19 ungeſah: dtvey Bin » von Dion Mille. 


CN 
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oi, fé ſein Path, | Aredius, ein Rsmer: 85), qu bent 
On" Beinb, und ſtellte vor, „ſo lang in. Butgund mehr als 
„Ein Koͤnig ſey, fo lang werden alle ben Fraͤnkiſchen 
nDHeerfuͤhrer fuͤrchten: er ſoll den uͤberwundenen Koͤnig 
cit ſtuͤrzen.“ Wiederum ſtellte Aredius ſeinem 
Herrn vor, „er foi der Zeit fich unterwerfen ſo werde fie 
„ihm guͤnſtig werden.“ Da verſprach der Koͤnig der 
Burgundionen, dem Koͤnig der Franken Steuer ju ges 
| ben und in Rriegen: fein Mann'9).au fepn. Er gab zu, 
7, !,  baf Gobegifel nidt nur Befançon, fein Erbtheil, und 
Genf, welche Stadt er ihm gegeben, ſondern auch Vi⸗ 
| énne, welche er erobert, rubis befige, Als nachmals 
601 die Franken ihre Kriege an entfernten Graͤnzen fuͤhrten, 
| und Burgund fremde Herrſchaft ungern bulbete ; maffnete 
fit Gondebald mit Beyfall des ganzen Volks wider Go. 
degiſel. Da er ihn zu Vienne belagerte, ſandte derfel⸗ 
be, bey entſtehendem Brotmangel, die, welche nicht 
Kriegsbienſte thaten, aus der Stadt: bon einem derſel⸗ 
ben, welcher in ben Waſſerleitungen gearbeitet, wurde 
Gondebald durch letztere in die Stadt gefuͤhrt; Gode⸗ 
J giſel ir einer Kirche erſchlagen; ſeine Raͤthe und Her⸗ 
| ren?0) ffarben ‘in Martern. Die Fraͤnkiſche-Beſatzung 
| wurde Alarich, bem Koͤnig der Weſtgothen, uͤberlie. 
fert; Gondebald machte mit ibm einen Bund. Dieſe 
Thaten hehauptete er tapfer; Chlodwig ſchloß dieſen 
Krieg wider einen Fuͤrſten, welcher auswaͤrts niche 
furchibar nm ſeinem Lande unuͤberwindlich ſchien 1). 


mm 


es, | Zur Zeit als der Koͤnig der Franken ble Memiannen 
“amerroarf. 2 tourbe ble Wuͤſte u um Abenticum und - alles | 


⸗ 


IA | 
| | 18b) locundus i in fabulis , ftreñûns in coneiliis , iuftus judicio et 
| in commissionibus fidelis. Laͤßt fich ein. Staatsmann ˖ beſſer lo⸗ 
begn, als hier Aredius / von Toro mad. | 
19) Miles ; Avitus Vienn. in epist. L .Ÿ 
20) Seniores: Marius. PT 


23) Ebeu Derf. Gregor. und Fredeg, 


l 
M. 
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Land an ber Mate vou : GSondebald eingenommen? 23; und 
als bie Oſtgothen Italien eroberten, that er einen Zug 
uͤber das Gebirg und plünberte die Ebenen big an ben 
Po und an ben Ticino? 3). ” Koͤnig Dietrich machie mit 
ben Franken einen Bund wider ibn?3b). Aber die 


Siege der lebtern? 30) brachten ben weiſen Oſtgothiſchen 


Koͤnig zu der Ueberzeugung, daß die voͤllige Theilung 
der Burgundiſchen Reiche ihm nicht fo. vielen Zuwachs 


on Macht, als Gefahr von. ibrer Nachbarſchaft bringen 
wuͤrde 34). Alſo gab er. Sigmunden, Sohn Gonde⸗ 
balds, ſeine Tochter Oſtgotha; wegen der Gefangenen 


fanbte er nach Burgund zwey Biſchoͤfe: Gondebalb - 
nahm Loͤſegeld fuͤr die gefangenen Kriegsmaͤnner; die 
uͤbrigen ſechſtauſend Menſchen ſchenkte er der Fuͤrſpra⸗ 


De Biſchofs Epiphanius von, Pavia; fein Vortras be⸗ 
wegte des Koͤnigs Herzꝰ 4). 


Er war kein ſolcher Barbar daß er nicht gewußßt 
haͤtte, wie viele gute Kenntniſſe ibm fehlten. Darum 


er helehrte Romer in ſeinen Rath. Er las die Bis. 


bel fo, daß er von gelehrten Biſchéͤfen Erlaͤuterungen 
begehrte25). Der Juͤngling Syagrius, ben fit der 
Roͤnig sum Rath gewaͤhlt, bemuͤhete ſich, die Burgun⸗ 
diſche Sprache zu verbeſſern? 6). Der Tag wurde in 





econc. Eva. À! 517.. OV 
23) Hip. mife., L. XVI... : 
28h) es XX TOY Bougyouvdiar ; ÿ  Procopiat, v. 


236) Gietriében die Buigunder es To ET XATE HEÇN > NS rore | 
| \. 


._ @Kouy. 


Charakter 
ſeiner Ver⸗ 
waltung. 


| 25d) Der Ottotdiſche Hof war in der Politik weiter als im J. 


1195 drey andere. 
24) Eben dieſ, und Ennedius vw. S Epiphani. 


_ 25) Gein Brief an Avitus Cangéf. Millet, I, p.420) : 


if it Aviti -opp. 
26) Der Koͤnig félber féeute fi de rer ihm barbariſch zu reden; 


eben derſ. p. 136. - 


— F 
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ce u. Sugq dies Capiten 


Stunden abgetheilt © 7) j; bien ſandte ihm der geenig 


7 


Dietrich eine Sonnenuhr, welche die Zeiten des Tages 
“eine Waſſeruhr, die die Stunden der Nacht anzeige, 
und verſtaͤndige Maͤnner, um ſie zu regieren28). Dies 


trich ruͤhmte⸗ fit bey dieſem Anlaß des beruͤhmten Boe⸗ 


thius, und ſprach: „Die Burgundionen werden auf⸗ 


sie Maͤnner und ſolche Kunſt ben uns finden.“ Der - 


„hoͤren ſich ben Oſtgothen su vergleichen, wenn fie ſol⸗ 


Untergang der Wiſſenſchaften kam nicht ſowohl von den 


| | J Barbaren, als von denen, welche ſich weiſe dauct en | 


Die Burgundionen waren die iſten und faͤrtſten im 


Fveld; alſo, gleichwie im alten Athen Buͤrger und 


ſetze mildern oder abſchaffen; vielleicht aus Menſch⸗ 
lichteit; oder ſchaͤtzte er ben Geiſt, welchet in ben Ré : 


Fremde uit: gleiches Recht hatten, war ein Roͤmer in 
ihren Gerichten unter einem Burgundioniſchen Mann?9). 


Dieſen Unterſchied wollte der Koͤnig durch neue Ge⸗ 


mern wãr, hoͤher als die Burgundiſchen Koͤrper? Auch 


konnte er die Nationen vermengen wollen, damit ſeine 


Macht, gering uͤber die Maͤnner ſeines Volks, nach 


uund nach uͤbergehe ‘in unumſchraͤnkte Kaiſermacht, wie 
. ar fie über die Roͤmer uͤbte; die Roͤmer konnten ihm 


helfen jene bau zu noͤthigen. Nach ſo langer Zeit ift 


ſchwer zu entſcheiden, ob er die neuen Geſetze in tyra⸗ 
niſchen ober: in den: ebelfien Abſichten entworfen; aber 


von dem oberſten Borfteber , untes, welchem Schein es 
geſchehen mag, in alten Rechten gekraͤnkt wird, ſo iſt 


nicht ungerecht, ſondern klug, ſchlimme Abſi chten zu 


— vermuthen: erſtlich, wenn fie rein waͤren, fo wuͤrde 
va #4 unmoͤglich ſeyn, die öͤftentiche Stimme zu gewin⸗· 


⸗ 





21) Cafodors , Var., L. 1,.c. 40, 


28) Eben derf, eben bal. r 39% 


28) Dieſes erhellet aus dem in Geſeten betinnten gris LS | 


Beleidigungen. 


ſoo oft eine Marion oder ein Landſtand, welcher er ſey, 


# 


J I Gerdidte der Schweij. IJ ati 


en, : um fe mit Wiſſen und Miller der sufammenbertie 
fenen Staͤnde auszufuͤhren; gum anbern, weil alle poli, 
tiſche Uebel ju willkuͤrlicher Gewaltuͤbung fit verhalten 


tie Krankheiten gum Tod; unheilbar iſt nur der Tod. 


Als der Entſchluß Koͤnigs Gondebalds bekannt wurde, 


murrete ganz Burgund, und beſchloß, ibm zu wider⸗ 


ſtehen. Alle wahre Freyheit beruhet auf einer von die⸗ 
ſen beyden Grundfeſten, daß die Buͤrger, tie damals, 
Kriegsmaͤnner ſeyn, oder daß die Kriegsmaͤnner gute 


und verſtaͤndige Buͤrger ſeyn; hievon iſt ein gar zu grö⸗ | 


ét Mangel an Beyſpielen., Als nidt nur alle Buk⸗ 


gundionen, ſondern (welche⸗ merkwuͤrdig) auch die Nés 


mer fuͤr das gemeine Beſte 
ſchraͤnken, verſammelten ſich alle geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Herren und freyen Maͤnner des Burgundioniſchen 


Reichs in die Stadt Genf auf einen Landtag. In dem 


hielten, den Koͤnig einzu⸗ 


ETS 


ſechs und dreyßigſten Jahr nachdem Gondebald ſeinem 
Vater Gundioch in der Herrſchaft gefolgt, nachdem er 


gegen viele tapfere Feinde durch Muth und Kunſt das 
Reich behauptet und glorwuͤrdig ausgebreitet, wurden 
ſeine Geſetze von bem Tag der Burgundionen abgeſchaft / 
und er unterwarf ſich dem Willen ſeines Volks30). 


| Nachmals wurde ein anderes Geſetzbuch auf den 
Tag zu Ambieusr) gebracht, und von ſechs und dreyßig 
der Großen unterſchrieben?2). Als' die Burgundionen 


in bag Land gefomnien, hatten die Roͤmer, jeder Einem 


Das Geſen. 


aus ihnen, zwey Drittheile ſeines Feldes, ein Drittheil 


ſeiner Knechte / und von Wald » Garten: und Hof bie 


* * 9— | a 
30) Fagm. Cotbofredi be Cantier Le - rt 
31} So wird Ambariacum von Mitie uͤberſetzt pe 22. 
32) Coran positis optimétibus nostris  singula . penéavimus. 
Tom nostra quam ‘eorum senténtia sumsimus mansura prâé- 


_séribi.  Primumi habito ‘ confilio comitum procerumdue no⸗ 
‘strorum. Placuit adiecta comitum subscription firmare. EX 


SC nostro et-communi omnium voluniar. Lex Buf⸗ 
(ep. Lindenbr. ; cod: degg. antiquar.); praef. 


ES à 1. * D ⸗ 
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ee "4 1. Bud. aqtes Eapitel CT 


1 
; Drobitijen des Kaiſerthums eingenommen wurden, trug 
ſich qu, daß entweder Koͤnige zugleich Helden waren, 


oder bie Helden die Koͤnige fo verdunkelten, daß das 


Volk ſie vergas. Um die eroberten Laͤnder zu behaupien, 
blieb die Form der Verwaltung militaͤriſch, das iſt, der⸗ 
ſelbe blieb Fuͤhrer des Heers und Vorſteher aller goͤttli. 
chen und menſchlichen Geſchaͤfte und Geribte+). Dieu 
fam, baf bie Kaiſer ben barbarifchen Sürfien bas Pas . 
triciat (das iſt Statthalterſchaft ihrer eigenen Gemalt ) 
bee bie Roͤmiſchen Landesbewohner auftrugens): bies 
durch lernten dieſe kaiſerlich herrſchen, doch nur, uͤber 
Beſiegte. Die wachſende Macht wurde erblich, weil 
bey Vertheilung des eingenommenen Landes der Haupt⸗ 
mann der Schar Borgüge hatte: dadurch blieb fein Haus 


reich zum Wohlthun, ffarf zu Kriegen; ein aͤrmerer 


konnte ſich nicht behaupten; Auflagen waren unbee 
Jannt6). Auf biefe Art ſtieg das Anſehen der Heerfuͤh⸗ 
rer; ſo wurde es unumſchraͤnkt uͤber die Roͤmer; ſo, 
erblich. Bey dieſer Gewalt ließen die Burgundionen 
die vier Fuͤrſten, Sohne Gundiochs, Ein Volk unter 
vier Koͤnigen. Gondebald war bep weitem der maͤchtig⸗ 
ſte?); ſeine Herrſchaft lag in der Mitte; ihn erhob Oly⸗5 
brius, Kaiſer von Rom, zu dem Vatriciat; nach die⸗ 
ſem Kaiſer beſtieg Glycerius, vornehmlich burd f einen \ 
Bepfrand 1, ben + REen Thron | 





— | J — 
ÿ) Et rex et pontifex et in füa iuftitia populôs iudicabat: Jorde- 
‘+ nes, Goth. Man findet  nirgends vollſtaͤndige Serfaffunges 

| planes man muf bie Gtüde bey verfciedener Staͤmmen fus 
chen, und pruͤfen, ie: fie pafren, und was jedem:cigen iſt. 
s) Cotbofre4 in lib. unicum Cod. Theodos. de Cofs., \praef. 


Dieſe Matricier waren feit Conſtantin und im Sang über die 
Oberſten des Praͤtoriums. 


| +) Hiervon Beweiſe bey Mably, obss. sur l'Hiet. de Fr., t. I. 
7) Gundohagaudus bey Marius. Dieſer Name koͤnnte auf 


die Bagauden zur Zeit Maximians Licht werfen. 


| 8) Hiß. mifcella; L. XV; Caſſiodor. chron. 2 " | | 


Geraidie per CT LE | 


Fat Verfiuß der Zeiten, worin bey allgemeiner Nutzen dieſer 


jeder kuͤhne und kluge Mann an der Spitze ſeines Volks 
empor qu unabhaͤngiger Gewalt. Hiezu wurde in Er⸗ 
mangelung der gelehrtern Kriegskunſi Lift und Gewalt 
verſucht. Jedes Volk lebte in eigenthuͤmlichen Gitten. 
Dieſe Unternehmungen und Sitten ſind merkwuͤrdig, ſo⸗ 
wohl zu Warnung der Nachwelt, als zu n Berbeſerung 


ijhrer dolgen. 


Dienſtbarkeit nur der Kaiſer die Augen auf ſich zog, ſtieg Seſchichten. | 


\ ' 


Als Gondebald bey den Vurgundionen der maͤchtig⸗ 1. Buraundis 
ffe Dierfürft tar, und Rom fo gegen fit felbft wuͤthe⸗ fan. SELS 


te daß in zwanzig Jahren bis neun Kaiſer ernannt 


worden, regierte in Afrita Genſerich, Koͤnig der Wan⸗ 


dalen, ein Mann, deſſen Schlauheit in ſeinem Alter 
_mebr Mationen verderblich wurde, als er vormals 
pluͤnderte und unterjochte. Er fuͤrchtete die Unterneh⸗ 
mungen der Kaiſer, welchen er das Reich der Afrikani⸗ 


ſchen Kuͤſte entriſſen, und nicht weniger die Spaniſchen 


Sothen, weil er einer unſchuldigen Prinzeſſin ihres 
koͤniglichen Hauſes, die ſein Sohn geheirathet, Mafen 


und Ohren abſchneiden ließ. Er hatte den Koͤnig der 


Hunnen bewogen, Europa ju uͤberziehen, um die Go⸗ 


then und Roͤmer zu —* Als die Hunniſche | 


Macht mit Attila verſchwunden, ermunterte Genferich 


ben Weſtgothiſchen Koͤnig Eurich, bep Anlaß der Une 
ruhen Roms Gallien zu untermerfen: bieburd hinderte 


er ihn, die Spaniſchen Provinzen zu vereinigen. Wi⸗ 


der Eurich erwarb Kaiſer Anthemius die Huͤlfe Rio⸗ 
thims, eines Brittiſchen Koͤnigs. Riothim, geſchla⸗ 
gen, floh nach Burgund „'als zu des Kaiſers Bunds⸗ 


genoſſen. Aber Eurich, nachdem durch ſeine Waffen 


die Arverner, Arelate und Marſeille gefallen, unter⸗ 


412. 


warf die Burgundionen, weil das Haus Gundioche 


die Freundſchaft Roms Weſtgothiſcher Blutsfreundſchaft 


vorzogꝰ). Nicht lang vor Genſerichs Tod gieng das IJ 





9) Iordanes, Goth. ot a I | J J 


\ M6 I. Bud. Achtes Eapitel © n DR 
‘ FVaiſerthum unter: tkein Koͤnig oder Shea neuerer 
Zeiten verſtand beſſer als dieſer Wandale, zu eigenem 
Wortheile uͤber viele Nationen Ungluͤck zu bringen. 
.Burgund war in Hungersnoth durch die Verheerung 
der Weſtgothen: viertauſend Arme ernaͤhrte Decius, | 

7 Ye Rails Maͤcillius Avitus Sohn; ſo aud Sidonius 

Apaollinaris, Blſchof zu Cleermont, nebſt andern Praͤla⸗ 

| ten, tie e8 Gelebrten und geiſtlichen Maͤnnern giemt 0). 

. Ie haͤrter die Zeit, befto’ edelmuͤthiger wurden gute 

—Wenſchen; Biſchoͤfe wagten fuͤr ihr Volk das Leben; 

J He e gaben bie gebeiligten Schaͤtze, um Mothleibende 
zu fpeifen; Paulinus verfaufte fic felbft, ‘um einer 

- : Bitte emzigen Sehn aus anale Banden zu 

| teen). 


Bereinigung Als Euvif furs und one Zweifel Gondebald 71 
W ét:  atriciat wieber Bebauptete, erboben Hilperich und Go» 
demar, feine Bruͤder, Krieg wider ihn. Sie lagen 
unter; Hilperich und ſeine zwey Soͤhne wurden gefan⸗ 
gen und enthauptet, feine Gemablin in: bie Rhone ges 
7 fiat. Gobemar, entſchloſſen zu freyem Tod, floh 
436 auf ſeinen Thurm zu Vienne; in deſſen Rauch und 
-  $lammen verlor er unerſchrocken bas Leben:2). Dilpes 
richs Tochter Sedeleube weihete ſich goltesdienſtlicher 
Lebensart und ſtiftete bep der Stadt Genf St. Victors 
Kirche? 3). Aurelian, Geſandter Chlodwigs, Koͤnigs 
der Franten , bat fêr feinen Herrn um ire Schweſter, 


2 e D ‘ 

19) $. die Briefe Gibenius: und Greg. Turon, Selhichit 
=. dieſer Zeiten. | _ 

44) ist. mie, im aaten Bud, nach der von Muratori ge⸗ 

yhrauchten Handſchrift. Die Grabſchrift Valentins, 

Biſchofs zu Cur (Ho ttinger I. c. S. 218 ); gehoͤrt hieher; 

7 _fbiectis qui fudit opes, nudataque, texit aßmins, captivis 

| praemia multa ferens : Nec funeris ictum sentit ovans factis 


. qui petit astra bonis. 
J 44) Greger. Turon, L. 1l; Frodigar. 
13) Eb. bief und bey —* eine Cueuere Aufſqtikt 


\ à | | - 4 
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Cblotilde. Sondebald bebqchte, daß der Fraͤnkiſche 


Koͤnig ihres Vaters Erbgut fordern wuͤrde; barum ere 
mahnte er die Nichte, „keinen Goͤtzendiener zu heura⸗ 
ntbent3b)./{ Aurelian aber kam verfleidet in ibre Bobe 
nung, erinnerte ſie an ibre Aeltern, Lobte ibr den Dele 


benfinn des Koͤnigs der Franken, und machte ihr Hoff⸗ 
nung, bas Werktzeug (einer Bekehrung ju werden. Da 
nabm fie einen. Ring. Deffen erſchrack der Koͤnig, ih⸗ 


tes Vaters Bruder; doch fuͤrchtete er, fie zuruͤckzuhal⸗ 


ten. Nachdem Chlotilde den goldenen Sbilling'+) und 


— Pfennig zum Ehepfand angenommen, ſetzte fie ſich auf 


einen bedeckten Wagenn5), von vier Ochſen gezogen, 
und fuhr in bas Reich der Franken. Auf den Graͤnzen 

bat ſie die Getreuen ihres Gemahls, das Burgundiſche 
Land im Kreiſe vor zwoͤlf Meilen su verwuͤſten: ba fie 


494 


ben Maud ber Dorfichaften erblidte, lobte ſie Gott 


um die Rache ihrer Aeltern. Sobald ſie von Chlodwig 
unter ben Zujauchzen der Sräntifen Scharen empfane 


gen tuorben, 308 Uurelian zu Gondebald, ibre Koſtbar⸗ 


feiten abgubolen: der Rônig, welcher ibn bâtte umbrine 


gen môgen, erfüllte aug Furcht fein Berlangen!6). Als 


@ber Alemannien, Arvernenland und Armorifar7) bem. - 
Heerfuͤbrer der Franken gehorſam geworden, zog Chlod⸗ 


| wig wider Gondebald in den Streit an der Ouche: 8): 


dahin auch Godegiſel, auf Mahnung ſeines Bruders 


Gonbebalb, er gieng aber ju dem Feind uͤber. Der 


verrathene Koͤnig floh Burgund hinauf. Als er zu 


Avbignon von. ben Branfen hart gedraͤnzt wurde, begab 





— 


135) Diefe Werbung geſchah vor Chlodwigs Taufe, zu verte | | : 


die Burgundiſche Yrinjeſſin viel beytrus. 
14) Solidum. 


46) Basterna, , . È 
16) Eb. die. ; Mareuÿ.; 4 Aimoinus, 7. 


’ 47) Auvergne und Bretagne mit weiter Aucdehnung in hat 
Land herein. 


49 ngefiés zwey Weilen von Duoni Ville. 
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s :L Bud: does œapiteL 
| fé ſein Nath, Aredius, ein Rsmer 85), qu bent 
on Beinb, unb ſtellte vor, „ſo lang in Butgund mehr als 

„Ein Koͤnig ſey, fo lang werden alle ben Fraͤnkiſchen 

Heerfuͤhrer fuͤrchten; er ſoll ben uͤberwundenen Koͤnig 

nicht ſtuͤrzen.“ Wiederum ſtellte Arebius ſeinem 

Derrn vor, „er ſoll der Zeit ſich unterwerfen ) fo merde fie 

„ihm guͤnſtig werden.““ Da verſprach der Koͤnig der 

Burgundionen, dem Koͤnig der Franken Steuer zu ges 
| ben und in Rriegen: fein Mann'2).ax fepn. Er gab zu, 
I daß Godegiſel nicht nur Befançon, ſein Erbtheil, und 
Genf, welche Stadt er ibm gegeben, ſondern auch Vi- 
enne, welche er erobert, ruhig beſitze. Als nachmals 

801 die Franken ihre Kriege an entfernten Graͤnzen fuͤhrten, 
nd Burgund fremde Herrſchaft ungern buldete ; maffnete 

. . fit Gonbebalb mit Beyfall des gangen Volks mider Go 
rt, degiſel. Da er ihn zu Vienne belagerte, fanbte derfels 
be, bey entſtehendem Brotmangel, bie, welche nicht 

Kriegsdienſte thaten, aug der Stadt: von einem derſel⸗ 

‘ben, welcher in ben Waſſerleitungen gearbeitet, wurde 

| Gondebald durch letztere in die Stadt gefuͤhrt; Gode⸗ 
83iſel ir einer Kirche erſchlagen; ſeine Raͤthe und Her⸗ 
ren?0) ſtarben in Martern. Die Fraͤnkiſche-Beſatzung 

Cr wurde Alarich, dem Koͤnig der Weſtgothen, überlie. 
ferts Gonbebalb machte mit ihm einen Bund. Dieſe 
Thaten hehauptete er tapfer; Chlodwig ſchloß dieſen 


Krieg wider einen Fuͤrſten, welcher auswaͤrts nicht I 


Le furdibar in feinem Lande unuͤberwindlich ſchiene ). 
Die it Zur Zeit als der xoͤnig der Franken die Alemannen | 
Goendebalds. | 

Anterwarf, wurbe die Wuͤſte u um Aventicum und alles 


| 18b) Jocundus i in fabulis, ftreñtus in consiliis , iuftus judicio et 
“in commissionibus fidelis.. Laͤßt ſich ein Staatsmann beſſer lo⸗ 
ben, als hier Aredius von Toro mach. 
19) Miles; Avitus Viens. in epist. 2 
20) Seniores; Marius. Mo 
21) Ebeu Derf. Gregor. und Fredeg, 


l 
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Lans. an der Aare vou Gondebald eingenommen? 23; und 
als die Oſtgothen Italien eroberten, that er einen Zug 
uͤber das Gebirg und pluͤnderte die Ebenen bis an den 
Po und an ben Ticino? 3). Koͤnig Dietrich machte mit 
ben Franken einen Bund wider ibn?3b). Aber die 
Siege der letztern? 3c) brachten ben weiſen Oſtgothiſchen 


. Rônig zu der Ueberzeugung, daß die voͤllige Theilung 
der Burgundiſchen Reiche ihm nicht fo. vielen Zuwachs 


an Macht, als Gefahr von ihrer Nachbarſchaft bringen 
mürdez3d). Alſo gab er, Sigmunden, Sohn Gonde⸗ 
balds, ſeine Tochter Oſtgotha; wegen der Gefangenen 


ſandte er nach Burgund zwey Biſchoͤfe: Gondebald 


nahm Loͤſegeld fuͤr die gefangenen Kriegsmaͤnner; die 


uͤbrigen ſechstauſend Menſchen ſchenkte er der Fuͤrſpra 


che Biſchofs Epiphanius von Pavia; ſein Vortras be⸗ 
wegte des Koͤnigs Herzꝰ +). 


Er war kein ſolcher Barbar daß er nid gewußtt 
haͤtte, wie viele gute Kenntniſſe ibm fehlten. Darum 


zog er gelehrte Roͤmer in ſeinen Nath. Er las die Bi— 


bel fo, daß er von gelebrten Biféfen Erlaͤute rungen 
begehrte?5). Der Juͤngling Syagrius, den ſich der 
Roͤnig sum Rath gewaͤhlt, bemuͤhete ſich, die Burgun⸗ 
diſche Eprache au verbeſſern?5). Der Tag wurde in 





22) Bergl. Grogur. Ter. vit. patrun c. En den Uuterſchriften I 


conc. Epson. À! 6537. Le 
23) Hifi. mife., L. XVI... | | 
23b) ei xAx TOY Bougyouvdiar ; 3 Ppocopias, v. 


236) Gietriében die Buigunder ES TO ETXATE been; ns rore | 


\ 


oxouv. 


Charatter 
ſeiner Ver⸗ 
waltung. 


* 


229h) Der Oſtgothiſche Hof war in der Politik weiter als im J. 


1195 drey andere. 
24) Eben Ddief, und Ennedius, v. s. Epiphanii. 


28) Gein Brief an Avitus (angef· Millet, I, p.220)  : 


if in Aviti -opp. 


26) Der Koͤnig felber féeute fi d,: 10 ibm barbarifch zu reden; 


eben derſ. p. 136. 


s »? t 
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Stunden abgetheilt 27; J bia ſandte ihm der Konig | 
‘ Dietrich eine Sonnenubr, welche die Beiten des Tages, 
eine Waſſeruhr, die die Stunden der Nacht anzeige, 
, und verſtaͤndige Maͤnner, um fie zu regieren? 8). Dies 
tri. ruͤhmte⸗ fich bey dieſem Anlaß des beruͤhmten Boe⸗ 


khius, und ſprach: „Die Burgundionen werden auf⸗ 


she Maͤnner und ſolche Kunſt bey uns finden.“ Der 
Untergang der Wiſſenſchaften kam nicht ſowohl von den 
Barbaren, als von denen, welche ſich weiſe daͤuchten. | 


„hoͤren fi ben Oſtgothen su vergleichen, ivenn fie fol 


Die Burgundionen waren die eiſten und faͤrtſten in 


| Felb alſo, gleichwie im alten Athen Buͤrger und 


Fremde nicht gleiches Recht hatten, war ein Roͤmer in 


ihren Gerichten unter einem Burgundioniſchen Mann? 9). 


Dieſen Unterſchied wollte der Koͤnig durch neue Ge⸗ 


ſetze mildern oder abfcaffen ; bielleidt aus Menſch⸗ 
—5 Jidreits oder ſchaͤtzte er ben Geiſt, welcher in ben NÉ 


mern wãr, hoͤher als die Burgundiſchen Koͤrper? Auch 


konnte er die Nationen vermengen wollen, damit ſeine 


Macht, gering uͤber die Maͤnner ſeines Volks, nach 


und nach uͤbergehe in unumſchraͤnkte Raiférmacht, wie 
ar ſie über die Roͤmer uͤbte; die Roͤmer konnten ihm 


helfen jene bazu zu noͤthigen. Nach ſo langer Zeit iſt 


ſchwer zu entſcheiden ob et die neuen Geſetze in tyra⸗ 


niſchen ober in den ebelſten Abſichten entworfen; aber 
ſo oft eine Nation oder ein Landſtand, welcher er fen > 


von bem oberften Borfteber , untes welchem Schein eg 


geſſchehen mag, in alten Fechten gefränft tird, fo iſt 


nicht ungerecht, ſondern klug, ſchlimme Abſichten zu 


vermuthen: erſtlich, wenn ſie rein waͤren, ſo wuͤrde 


28) Eben bderf:, eben daſ., 39. : 
28) Dieſes erhellet aus dem in Sen. “im ris La | 


| nicht unmoͤglich ſeyn, die öͤffentice Stimme zu gewin⸗ | 


/ 





—9— Calais, Var, L. i, ©. 40, 


Beleidigungen. 


X 


5. IJ Berdidte der Set a a 


fn, um fe mit Wiſſen und Miller der sufammenbertis 
fenen Staͤnde auszufuͤhren; gum andern, weil alle poli⸗ 
tiſche Uebel zu willkuͤrlicher Gewaltuͤbung ſich verhalten 


tie Krankheiten gum Tod; unheilbar iſt nur der Tod. 


Als der Entſchluß Koͤnigs Gondebalds bekannt wurde, 
murrete ganz Burgund, und beſchloß, ibm zu widet⸗ 
ſtehen. Alle wahre Freyheit beruhet auf einer von die⸗ 
ſen beyden Grundfeſten, daß die Buͤrger, tie damals, 
Kriegsmaͤnner ſeyn, oder daß die Kriegsmaͤnner gute 


und verſtaͤndige Buͤrger ſeyn; hievon iſt ein gar zu grö⸗ | 


Bér Mange an Beyſpielen., Als nicht nur alle Buk⸗ 


gunbionen, fonbern (ivelces merkwuͤrdig) auch bie Nés 
mer fdr bas gemeine Befte bielten, ben Koͤnig einzu⸗ 
ſchraͤnken, verſammelten ſich alle geiſtlichen und well⸗ 
lichen Herren und freyen Maͤnner des Burgundioniſchen 


Reichs in die Stadt Genf auf einen Landtag. In dem 


—EX 


ſechs und dreytigſten Jahr nachdem Gondebalb ſeinen. 
Vater Gundioch in der Herrſchaft gefolgt, nachhem e 


gegen viele tapfere Feinde durch Muth und Kunſt das 
Reich behauptet und glorwuͤrdig ausgebreitet, wurden 
ſeine Geſetze von dem Tag der Burgundionen abgeſchaft / 
und er unterwarf ſich dem Willen ſeines Volks30). 


Nachmals wurde ein anderes Geſetzbuch auf den 
Tas ju Ambieusr) gebracht, und von ſechs und dreyßig 
der Großen unterſchrieben? 2). Als die Burgundionen 
in bag Land gefomnien, hatten die Roͤmer, jeder Einem 


Das Geſen 


aus ihnen, zwey Drittheile ſeines Feldes, ein Drittheil 


einer Rnécqte / und von Wald Garten und Hof die 

36) baume Cotbofredi be Gautier Le - rt 

31) So wird Ambariacum vof Mille uͤberſetzt p. 22 

82) Coran positis optimätibus nostris singula penéavihués 
Tum nostra quam eorum senténtià sumsimus mansura prâe- 
scribi. Primumi habito conſitio comitum procerumdue ‘n9: 


‘strorum. Placuit adiecta comitum subscriptione firmare. EX 


SG mostro et communs  omsium voluntare. Lex Büf: 
.-(ap. Lindenbr., cod: legs. antiquar.), praef. 


= | 1. | À < > 
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A 
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mußte fo viel jebem Leibeigenen werden, welchen die 


Burgundionen frey liefen3s). Wenn bey friedſamer 


Einnahme fo getheilt wurde, mas blieb Einwohnern 
eroberter Laͤnder! Durch dieſe Theilung bekam fuͤr gleis 


de Beduͤrfniſſe jeder gleich biel; bem Hirten gab fe 


rung Dburd Brot meniger als qu Viehzucht erfordert 


wird; e8 iſt wahr, daß man bey dieſer dem Feldbau ent⸗ 


behren kann, bey dieſem nicht jene. Ganz Durgund 36.) 


und jedes Gut37) hieß bas Loos: kein Vater mochte es 


| veraͤußern 28), es erbte auf alle Rinder12),. aud bie 


Nonnen genoſſen e84°), ihr Erhlos kam aber auf ih⸗ 
ver Sruͤder Geſchlecht. Guͤter, welche einem der Ré | 


nig ſchenkte, behielt er fo lang als des Koͤnigs Huld4). 


Schmeicheley erwarb damals nicht allen Lohn, der Rés 


nig mußte viele ſchonen, viele gewinnen; alſo blieben 
Muth und Klugheit, ſo lang ohne ſie freye Maͤnner 


nicht reich, noch mit ihnen arm, werden konnten. Die 


Theilung des vaͤterlichen Looſes unter alle Kinder tar 
das beſte Geſetz; kleine Guͤter werden fleißiger und beſſer 


gebaut42): entweder werden die Wieſen zu Feldern, ob. : 


7 
L 


—— 
33) —2 tit. 58, item 13. | 4 co 


34) Naͤmlich bis auf — — 2 leg. Burg:; ; ibid: | | 
‘85) Lez s tit. 67. L 


\ 


: 86) Tite 6. 1, | ie 
187) Sors. * Allodium iſt nichts anderes. Duber fut man ame. J 


liorer son Jort. 


38) Tit. T, uñd sa. 


J _39) Daber freylich die Theilungen, nuch der gürfenttümer, 


gemeines Recht waren; es war ein Graatégeis belannt, al⸗ 
les unter dem buͤrgerlichen. | 


‘ 40) Ti. 14. 


I Haufte abtreten milffen3 3); funfug Jahre iange a2 


eine groͤßere Landſtrecke als bem Bauer, weil zu Nah- 


at) rit. 2 Darum in anch viel Paiter in den Grevbeiten der | 


' 
é t 


Kaiſer haͤufig die Rede, wie und mit welchen Solges ein freyer 
Mann des Koͤnigs Huld verlière. 


42) Ratürlid ; sum Ueberfluß beweiſen es 4. dore. polit. 
| Ariihu. und 4. Si, wealth of nations.  Gn Hennegau — 


Seſchicte der Sqhwein. 115 


J wohl ihr ſchwerer Bau mehr Anſtrengung des Geiftes- 
und Koͤrpers erforbert ; ober bag Wieſenland wird kuͤnſt⸗ 
licher gehalten; auch das Vieh nicht nur geweidet, ſon⸗ 
dern zu vielen Gewerben benubt#3). Mo weder dieſes 
noch jenes geſchieht, miffet Auswanderungen vorge⸗ 

nommen werden, oder das Volk muß in fremde Kriegs⸗ 
dienſte ziehen? 4). In Burgund wurde damals Feldbau 


und MBeinbauts) hergeſtellt; in ben Waͤldern Plaͤtzen6) 
urbar7); mehr wuͤrde geftheben fepn, wenn die All- 


mende48) vertheilt worden waͤren; der traͤge arme 
Mann verlaͤßt ſich darauf; Allmende halten ein Volk in. 


der Barbarey nieder; ohne Anſtrengung wird nichts 


verbeſſert, ein Menſch arbeitet gewoͤhnlich nur ſo viel 
er muß. Darum uͤbten bey den Burgundionen Knechte 


bie Handwerke der Schneider) Schuſter, Bimmetleute und 


Schmiede; Knechte arbciteten in Silber und Gold+v). 

Rom bey den Alten bielt Handwerker zu niebrig, Athen 

au hoch; bie Kuͤnſte kleinen Gewinns erniebrigen ben 
ge 1 Secladerey es biè menſchliche ans die 
6, feit fleinere Pachtungen ſind, in drelis Jahren der gb 

bau verdoppelt worden CHerrmann, phyſical. Beſchaffenh. 
oͤſtrrich. Staaten). 


43) Jenes erſte gefbab in ben meiſten Laͤndern der Teutſchen; 3 





von dem letztern liefern Emmenthal und Aargau, auch das Land 


Appenzell und viele Gegerdeu un Canton Zuͤrich aufellende 
Beyſpiele. 


44) Wie Die alten Teutſchen und nachmals die Schweizer. Qué , 


twanderungen werden / durch bie Abnahme der Liebe des Kriegs⸗ 


dienſts befoͤrdert, welche zunimmt, ſo wie die Sitten weich⸗ 


Hier oder Die Kriegszucht ſtreuger wid. 
46) Tit. 23, 27. 3 


46). Sroninsialbenennuns folder Güter ber den Vauern um 


Dern. J 
47) Exarta war bas Durs. Wort; ſ. di, 43. 
48) Gemeingütes : in Geſetz communes, 


49) Mit 40, 21, Servi ministeriales waren Eanmesieer servi nn 


: sxpeditionales dienteri im Krieg 
1. Theil. 0 


\ 
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Handwerfer lollten weder dienſtbar on, wie in Nom, | 
= mod berrfhen, tie bey den Athenienſern. Man findet 
in ben Gefet der Burgundionen Meldung von gefchties: | 
benen Urkunden, von verſchloſſenen Thuͤren, vom Acker⸗ 
bau mit Ochſen, bon Fuhrwerken und andern Sachen, 
die bey ungeſitteten Voͤlkern felten find 5 9) - Eine’ Gelbe 
ſtrafe fegen fie darauf, wenn einer einem &remben Haus 
und Heerd verſage, oder ibn ju einem Roͤmer weiſe, und 
ui". verdroͤnen, ben, welcher dieſes thun wuͤrde, wenn er 
ein koͤniglichet Knecht ſey, zu ſtaͤupen 51). : Sie verur⸗ 
_ “tbeilen gum Tod einen Knecht, welcher einem freien 
Weibe die Haare abſchnitte 52): ſie beſtimmen, wie viel 
bem Wahrſager 53) zu geben, um das geſtohlene Gut 
0 anzuzeigen 54): alfo heißen ſie doch nicht unbillig in, 
iihrem eigenen Gefeg 55) Varbarén. 56). Man fiebt in. 
ihrer Verwaltung, mit welcher Muͤhe fie fit, aus dem 
wilden Stand der Voraͤltern empordraͤngten: lang vor 
den Franken 57) verboten ſie die alte Gewohnheit, einen 


{ 
t 
À 


. 
\ |! 
; 





50) Tit. 43 (Additam. 1, tit. 12), 99, 27, Additam, 1, tit, 1, 
Noch find im Wallis Thaͤler obne Schrift und Brot; in ans 
Dern" Gegenden bleibt alles offen. Auch die Corſen batten Mübe 
ſich an Thuͤren ju getvôbnen (Gotting. An. aus bent code Cor- 
_se). In Croatien iſt kein Fuhrwerk GSdhloͤrers Staatsam. 
1, 3). 
51) Tit: 38. Colonus if hier net auf einem gewiſſen Gut, 
Ne attaché à la glébe. S 
82) Additam. 1. tit, 5. Wie im Gtabtrecht Gatoflafs für os 
| wogorod viermal hoͤher gebüft. wurde, wer dem audern Haare 
CNT [aus bent Bart raufte, als. wer ihm einen Singer abſchnitt 
. ESchloözer, ki. ruas. Gesch,). | 
! | s3) Vegius; daher ift in England feine Kunſt witchoraft, 
‘ | 53) Additam. 1, tit. 8; Lex, tit. 16, : 
651 Tit, 17. Ein den Roͤmern frembdes Vollk. | 
| 56) Go nennen die Derfer ſich ohne Uebelfiand in dem Son. ihnen 
genannten Trauerſpiel #ef gré: der Name hatte nichts be⸗ 
ſchimpfendes. : 
87) Erſt. im decretum Chitdeb, 595 - iſt beſchloſſen: De ‘chrenee 
chruda. Lex quam paganorum tempore observabant, dein- 
| ceps nunquam valeat, quia per illam cecidit multorum po- 


\ 
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L 
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S· taichee der Smeg 6 


Mort mit Seb audufébnen $ 8): 4 waren ben chuen fo 
biele reiche Roͤmer, daß ihr eigenes Leben bird biefe 


Gitte in Gefahr Fam; ſonſt erlaubten fie die Selbſtra— 
de, nur großen Seelen iſt fie kein Vergnuͤgen. Wenn 


einer ein Maͤdchen entfuͤhrte und eine ſehr große Geld⸗ 


buße nicht geben konnte, fo durften die beleidigten ele - 


tern ihren Willen an ihm thun, wie Fulbert an dem 
Geliebten der Heloiſe 39). Wenn ein freyes Maͤdchen 


einem Knecht beywohnte, ſo mußten beyde, und ſie (wie 


im alten Rom 60) ) durch ihre eigenen Aeltern s 1 )'flers 


J ben. Zeugen bewieſen ihre Glaubwuͤrdigkeit in redlichem 


d 


J 
J 
IJ 


Zweykampf; wenn einer uͤberwunden wurde, ſo mußten 
alle, welche gezeuget hatten, wie er, eine große Summe 
Geldes bezahlen 62). Wenn man lieſt, wie einer, der 
einen Hund geſtohlen, demſelben in der Verſammlung 
des Volks den Hintern kuͤſſen mußte 63), fo iſt kein 
Zweifel, daß dieſen Geſetzgebern ein Gefuͤhl perſoͤnlicher 


Wuͤrde fehlte, welches bey ben Alten Hauptgeheimniß 
der Geſetzgebung war. Die Weiber, wie bey vielen 


Wilden 54), wurden ben Aeltern abgekauft 55). Die 
von ihren Mannern liefen erſicle man in moraſtigen 





teetas ne mehr Gen in umlauf kam, wurden der Mord⸗ | 
thaten mebr). Im Gefes der Alemaunnen wird oompo- 
sitio noch J. J. 638 erlaubt. | 

58) Tit. . 

59) Tit. 12. 

Go) Lévis, L. 20, C. 18. 

61) Tit. 35, oo 

62) Tit, 8, 

63) Additam, I, tit, 10. | Additom. I: Si quis aecepiorem à in- 
volare Ceinen Falken ſtehlen) praesumserit, sex uncias carnis 
acceptor ipsi supra testones comedat. Aus den additamentis, 
tend fie nicht Sammlungen alter’ Herkommen, fonbern eigents 
lite Zuſaͤtze waͤren, follte man von Vervolllommnung der Sit⸗ | 
ten biefes Volks nicht viel guteë folgern. | 

6) Gelbf noch im Bouvernameut Moſcow. . 

5 Uxoris pretinm quod pro alla datum fuerit; Tit. 14, | 


i. Lo. LS 
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"6 . œud does GapiteL. | 
pfigens ©). Aber die Maͤnner durften in drey ét 


ſich von ibnen ſcheiden; erſtlich, um Ehebruch; zwey⸗ 


tens, wegen Giftmiſcherey; drittens, wenn fie durch 
Zauberey Todte ſtoͤrten 67): zur Zeit Gondebdalds, wie 
que Zeit Kaiſers Auguſtuss 8),, uub noch in unſerm 


Jahrhundert, ließ man ſich bereden, daß Menſchen be 


ten Begierden bie unfichtbare. Welt dienfibar machen koͤn⸗ 


nen. Die Raͤthe, die. vom Hauſe des RénigsS9), die 
| Hausmeyer? 2), bie Canzlare, bie Gtafen der Srdbte 
und Gaue und andere Richter im Frieden und Krieg?) 
waren ble Vornehmen, von Adel?2): die uͤbrigen frehen 
Maͤnner Mittelſtand? 3) ; niedrig die Lente (die Freyge⸗ 
laſſenen? 45/ die, welche, in Knechtſchaft geboren / Paͤch⸗ 


ter wurden und frey, aber ohne Eigenthum, maren?53)3 


in der Claſſe der Knechte?6) waren die koͤniglichen bem 


freyen Maͤnnern gleich?7), des Koͤnigs Freygelaſſene 
wie die Großen geachtet? 8). Burgundioniſche und Roͤ 
mifche, Grafen richteten, obne- andere Bezahlung, als 


das Lehngut bey ihrem Amt. Fuͤr ben Koͤnig wurden 


zu Vergeuuuns ſeiner Oſenice- ‘von ſeinen Kna⸗ 


\ - — 





66) Eine ben atten Teutſchen ide Eotesart f Tati: 


Germ. 6. 12. 

67) rit. 34. Dot oo oo 
68) Horatius 5 Serm, L. 1, L°8. Der aͤtere QUES h 
ſchreibt die ganze Kunſt. | 

69)- Domestici.- 

70) So (nach altem Gebrauch) hennen wir die maiores dom” 
31)Comites vel iudices deputati omnes ; _etiam militantes Lex g 
praef, | _ Re UN US Tue 
72) Optimates nobiles, ‘ 


* 
* 
i , 
+ 


cf Ft. 


— 


78) Aliquis in populo nostrô mediccris ; Ti, 4 


7a ) Minor persona, Daher Die leudes , Adäisen, L t. 14, 


15) Originarii, ÊTRE 7. — 


. 76) Derſelben Grade ſ. im kausobardiſ hen Seſen UE 


71) Tir, 2 


bie konigliche Gewan ÿrof foar, 


: 18) Schon Taeitus bemerkt ihr Anſehen ber Eten, wo 


a l U ù \ e / 


Gefdtdte der Smet Our 


| Gén79) , ben Witteſchellenso), Gelbbußen geſammelt; 
die aber, wie es ſeyn muß, durch die Geſetze beſtimmt 
waren. Beſtochenen Richtern mar Tod gedrohets); 
wegen dieſer Strenge wurden wentge beſtraft, die Menge | | 
der Schuldigen war grof. —— 


Die Stadt Genf in den Kriegen der Kaiſer zwey⸗ Stiftungen. 
mal zerſtoͤrts?), ließ Gonbebalb herſtellen83); gewaltige 8B 
Grundfeſten der Mauer, merkwuͤrdig durch eingemauerte 
Truͤmmer der aiten Stadt, ſtehen, hoch uͤberbauet, bis 
‘auf dieſen Tag. Protaſius, aus Venetten, welcher 
aug ben Unfaͤllen Italiens in den Wald an bem Lemani-⸗ 
ſchen See floh und einſidleriſch Gottesdienſt uͤbte, baute 
“auf ben Hoͤhen uͤber dem alten Lauſonium die hoͤlzernen Huͤt⸗ 
ten, um welcher viel ſpaͤter die Stadt Lauſanne entſtands ⁊). 
In einem hohen Thal mitten auf bem Berge Jura, an 
einem durch Felſenritzen in die Orbe herunter filternden 
Sees), ertichtete Pontius eine Einſideley. In andern 
oᷣden Thaͤlern dieſes Gebirges8sb) lebten Romanus und 
kupicinus, Maͤnner von gütem Geſchiecht aus Bur· 
gund, anfangs einſame Waldbruͤder, nachmals in kloͤſter 
licher Geſellſchaftss); Sigonius aber baute eine Huͤtte 





79) Pueri; Tir, 49. 
0) Tit. 76. os — 
3 Lex, praef. | 7 
82) Man ſindet heym Giaien zwed Pllaſter, das cine ep, vier, 
das andere fünf oder fee Fuß tief | 
83) Siehe fragm Cotbofr. beym neuen Spon Th. L S. 24; 
— die noritia ben dy Chefné, Scriptt. > + l, p. 14; seg. Cr | 
fobute bey dem Bogen (arcadé), welcher zu der Vorhurg 
(bourg de-four) fuhrte. —— 
84) Chren. epifcopor. Lauſaup. bey Ruchat' 8 Mfc. | > 
85) Lac de Joux; Vontius ar, fo le Lieu (Locus Porini « 
Pontis) ff. Ruchat, H. de 1x Suisse, t. Il; Mic. | 


88b)Inter illa lurensis deserti secreta. | 

86) Romain -môtier: Cregor. Turon, v. patr., © 2... Nunc . LE 
dorpus B. Lupicini ad Laconçnse monasterium, frequentatur ; ‘ 
Notkeri Mertyrol. Bu Romain - môtier ? : 17 . 


— 
d 


us, 1 Bud. achtes Eapitel. 
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4! an bem Fuß eines ungeniein hohen ſenkrechten Felſen, 
deſſen Grau ſtundenweit in. bag Land hinausglaͤnzt 87). 
Alle dieſe Gegenden wurden angebaut, als wenn die Men⸗ 


ſchen ſich zu denen am lieoſten geſellten, welche vor ihnen 


| — © fichen. Die bamaligen Biſchoͤfe 88) und Ginfidler ramen 
I faſt alle in den Rang der Heiligen; ihnen geſchah wie den 


Halbgoͤttern und Helden der Griechen; dieſe hatten wilde 

SC Thiere fie baben robe Barbaren gezaͤhmt. | 
 bnigéfotse. A8 Gondebald, Koͤnig der Burgunbionen, febr alt 
geworden, verſammelte er die Nation auf einen Tag nach 
Quadruvium, ſeinem Hofe unweit Genf 82). Da wurde 


à - J | ſein Sobn Sigmund als Rénig auf einem Schild empore | 
| | gehoben 2°). Er felbft, nachdem er bas Mémifhe Rai 


ſerthum, Pa und viele andere berdbmte Selben 
"+ dberiebt, ſtarb, in bem funfjigften Jahr feiner Gewalt, 
| in einem Alter, woju Koͤnige Fes tommen 213). 





\ è \ 


oo | ën ungewiß zwiſchen Balin an “bem Buchbers im à Sobothammi— 


ſchen, und Baume, welches an dem Fuß hoher Felfen des Ju⸗ 


— BBalm heißt im Lande Oberhasli bis auf: dieſen Tag gels. 

B8 | Bon Gigonits, chron. chartularii Lausann, Msc. . 

-. 88) Sanctus far fo viel als Ehrwuͤrdig; daher Abundautius, Bi⸗ 
ſchof zu Como, den Biſchof Aſimo von Cur sanctum bey ſei⸗ 
nem Leben genannt; Huterfdriften der. Lirchenverſ. 
au Chaleedon 451, 

89). Apud- Genevam urbem villa Quadruvio. | Die Villa beift 


nun Quarres in dem Namen des nabe daber int ſumpfgewor⸗ 


dener Gegend liegenden, zerſtoͤrten Schloſſes Rolbaud iſt von 
der Burg du roi Gondebaud die einzige Spur. 


V 


/ neuen Spon. en \ 


a PE! biñter dem Ort Ranees (der fuͤr alt geadtet wird), und 
I 7 pb Baleires (Valeria), dritthalb Stunden hinter Jverdun liegt. 


90) Sublimatus est in regno; Chron. 5, Penigni Divio. beym | 


À 91 Unter ſo vielen Koͤnigen von Frankreich fi nd mur Pur! der | 


Große und Ludwig der Bierjebnte über ſiebenzig Jahre alt ge⸗ 
ſtorben: hingegen find. in bem, Verieichniß der Gelehrten aus 


dieſes Koͤnigs Zeit (Voltaire, siecle de L."XIV.) wenige unter 


funftig, mehrere nahe oder uͤber neunzig Jahre alt geſtorben 
(weil fie in Kloͤſtern La ſonſt obne uebermaß und Serge 
lebten). 


Selgiqhte der Equeti. "mg 
Kaum ſaß der neue Konig auf dem Stuhl feines Pa Aou en An⸗ 


ſius das Patriciat »2), als Papſt Harmisdas daruͤber 


tes, und ethielt (ehe er es begehrte) vom Kaiſer Anaſta⸗ Sen dewa⸗ 


einen epnflen Brief an ibn ſchrieb, daß (wegen des 


\ 


vorigen Rénigé muͤden Alters, ober arianiſcher Geſin⸗ 


nung 9.3)),bie jaͤhrliche Verſammlung der Biſchoͤfe unter⸗ 


laſſen worden 94). Der Papſt von Rom hatte das Ans 
ſehen, welches bem Ruhm vorzuͤglicher Weisheit gebuͤhrt, 
als Vormund und heiliger Vaͤter der unwiſſenden Voͤl⸗ 


fer, welche ſein bedurften 91). Vorlaͤngſt war unter 


den Burgundionen, wie faſt allen alten Voͤlkern, das 
hoͤchſte Anſehen bey ben Prieſtern 26): fie regierten die 
Nationen wie die Seele den Koͤrper; die verſtaͤndigſten 
Vorſteher bildeten ſich in dieſem Stand, oder ehrten die 
Prieſter 97). Prieſter hatten ben Vorſitz in der Ver⸗ 


ſammlung des Volks, in den Gerichten; man glaubte, 


LS 


friedſame Wiſſenſchaft mache die Menſchen milder als das 


Leben in Waffen. Man hielt Prieſter (deren Ruhm auf 


Einſicht, deren Macht auf Gottesfurcht beruhete, und 


welche nie groͤßere Gewalt haben konnten, als bag Der 


der Nation ihnen gab) für nicht fo gefaͤhrlich, wie 


kriegskundige Fuͤrſten, Haͤupter bewaffneter Parteyen. 
Die menſchliche Geſellſchaft iſt wider den Misbrauch der 


[A 
3 \d . 
F DE : ‘ 1, 
r . 


LS 


99) Avitas, in epist.. op 


93) Runde, Reccheltendſcaft der Bitte Gittingen 1775). 


GT. = 


94) Quapropter papa urbis mittit mordacta sripta. Avitus ad 
episcopos, s° 


95) Womit man nicht ſagen will, daß nicht zu and erm Ge⸗ 


brauch auch geſitteten Voͤllern ſolch eine Macht von Nutzen 
ſeyn koͤnnte. 6 
26) Caesar , B. G., L. YL.: ; Tacitas, Germ, i J 


97). In den Drben derfelben hatte nicht aͤberall jeder Zutrittz 
mieiſt far, wie in Indien, Aegypten, Juda, einem Stamm 
die Wuͤrde erblich. | | 


” 


gnnere Ver⸗ 
faſſung der 


Cleriſer. 


— 


t 
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Waffen entſtanden⸗ 8); Lenntniſſe erhalten fé, Bottes. 
furcht fchien ibr ebelfles Band; fie erbebt bis zu Gott, 
Getvalt und Eiſen find fuͤr Vieh. In folhen Gefinnuns : 


gen traten-bie Barbaren bon bem Oberdruiben99) zur 
chriſtlichen Religion ; befto hoͤher hielten fie die Biſchoͤfe 
und ihren Oberfien ; dleſer bediente ſich der Belre mie 


nun die Fuͤrſten. 


— 


Der neue Koͤnig, welcher ratholiſch wer, befahl 
dem Erzoiſchof Avit von Vienne Zuſammenberufung aller 
Burgundiſchen Viſchoͤfe zu einer Verſammlung an dem 


Ort Epaoner°°). Daſelbſt gaben fie der Ceriſey Ord⸗ 
nungen, deren Uebertreter von. ihren Sruͤdern gerichtet 


wurden, Moͤnche nach dem ausdruͤcklichen Recht oder 


durch die meiſten Stimmen unter ihrem Abtr01), Aebte 


und Prieſter von dem Biſchof: wenn ſie wollten, von 


dem Erzbiſchofr02). Wenn ein Prieſter Verbrechen be⸗ 


gieng, ſo mochte ihn jeder anklagen, er-burfte keinem 


| Richter ausweichen; menn er ben Tobd verbiente, fo Fam 


er auf ewig in ein Sloftes*e 3 Wenige Geſete der Bar⸗ 


— 


4 





L.1,1,3. er same Hobbs! 


| 09) Coefar, B. G., VI, c..13. Son den Einfluß dieſer | 
J Dear auf die — Hierarchie ſ. Moſhe im's institt. 


* 


Man will nicht ſagen, daß in Teutſchland Druiden 
eee oder felbft in Gaͤllien die von Gûfar geſchilderte Dies | 


rarchie bis auf dieſe Jahrhunderte beſtanden: der Name wird 


als Beyſpiel genannt; von der alten Sitte blieb Spur, 
Sage, der Eindruck. 


100) Die Aeten hat Colet. T. V. Epaone mag. in / der Graf⸗ : 


fhaft Abbon unweit Bienne gelegen baben : das Seugnif Erz⸗ 
biſchofs Ayit's „er habe den Ort von Vienne ſehen koͤnnen,“ 


if gegen ‘alle andere Meinungen entſcheidend. Haller, st 


| Schiveis. Bibl, 11, 45. 
401) Gtiftungabrier des Kloſters ju GS. Doris in 


Wallis, 515; wenn auch neuet, pod) “die alte Gewohn — 


heit enthaltend. 


‘ 492) Canc, Epaon. 


| 107) und emofing die Gntrament nur in: ner letten tante 


A. 


J pe) Aura inventa metu iniusti fateare necesse ess Herat. , Serm, ct 


J | Gerigte ver Soweir cu EL 


paren waren blutig: 24). Landguͤter batten die Kirchen 


ſchon damals, denn die Wohlthaͤtigkeit mar Amtspflicht 


der Geiſtlichen, der Landbau ihre einzige gewiſſe Nah⸗ 


rung : die meiſten Moͤnche pfluͤgten ſelbſt105); die Biſchoͤ⸗ 
fe!6) beſchaͤftigte auch Landwirthſchaft. Darum durfte 


kein Prieſter noch Abt ohne den Biſchof, noch dieſer 


ohne des Erzbiſchofs Willen, vergabte Guͤter verkaufen, 
keiner ſie ſich zueignen, oder Verwandten hinterlaſſen107). 
Die Wohlthaͤter vergabten nicht ſowohl Herrſchaften, als 

Einkuͤnfte von Guͤtern, welche zu gewiſſen Burgen, 
Thuͤrmen oder Hoͤfen gehoͤrten; der Koͤnig ſelbſt, als 
Gt: Moritzen Kloſter in Wallis:08) von ibm erneuert 


und geordnet wurde:09), gab Kornland und MBeinbgrge 


ſewohl in der benachbarten Gegend MBabt''0),-al8 in 


bem Genfer Gau und um Vienne;-Salzkothen in Hoche 


burgund'+1}; im Augſtthal und Wallis Weiden mb 


Wald:12). Wenn er dem Abt eine Herrfcbaft haͤtte wol⸗ 


len ſtiften, er wuͤrde ihm Guͤter in Einer Gegend pergas 
bet haben. | Die Verſammlung J Epaone beſchioß, Fes 


«. te . LS 





ù / 


104) Geld, Ehre, Frerbeit, war ihnen wehr als bas Leben. 


405) Quotidianum rurale opus faciant. 


106) Daber die Kircheuverſammlung auf eine Zeit geſetzt pit, 
ab instantia ruralis operis vacuum; Avitgs, L c. | 


407) Cenc. Epaor.  . LE 


_ 408) Auch Agaunum, a Gant (welches die Saint aus | 


zeigte). 


109) Schon vor ihm, 606, kommt S. Severin als Abt · vor. 
Dieſes Kloſter war miri operis Crachtgebdude); Torom ach. 


110) Pago Valdense; Versabuns grief 517 (auf den aber J 


nicht gang zu bauen). 


111) ln pago Bisunticense, Salinum, Diefe Orte finbet. man ä 
unnter dieſes Kloſters Herrſchaft; durch weſſen Vergabung und 
wann ſie daran gekommen davon Bat man die urkunde wohl 


nicht mehr. 


112) In pago Valensi und in alle | Aügustana a finibus lialiae, : 


Die Urkunde iſt gegeber in virorum et Gin Zweifel coetu) 
prope Aeauaum monastefio. 


PA 


Ü 


h 113) Diaconus. 


\ s . «i . 
U , de tr ci 
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nen sum Helfer 113) ju welhen, der in die zweyte Ebe ge⸗ 
treten 114), keinen, der eine Wittwe genommen; tomes 


jungen Geiſtlichen zu einer Nonne zu laſſen ohne Willen 


- ber Aeltern derſelben; daß auch alte nur der Meſſe wegen 


die Nonnenkloͤſter , uͤberhaupt kein Geiſtlicher in verbote⸗ 


9 nen Stunden 115) oder ohne Noth und ohne Zeugen 
Weiber beſuche: vollkommene Keuſchheit war allezeit ehr⸗ 
wuͤrdig, als ſeltener Sieg uͤber ben maͤchtigſten Reiz. 


Jagd mit Falken und Hunden wurde geiſtlichen Herren 


fuͤr unziemlich erklaͤrt. Keiner durfte ohne ſeines Bi- 


ſchofs Bewilligung reiſen. Das Verbot, inner gewiſſer 


Grade der Blutsfreundſchaft und Schwaͤgerſchaft zu hei⸗ 


rathen, wurde mit alter Klugheit eingeſchaͤrft, auf daß 


die Furcht geiſtlicher und weltlicher Strafen im taͤglichen 
Umgang ben Trieb erſticke : 6); ſonſt wuͤrde Unordnung 
alle Menſchen erſchoͤpfen, oder Gift beſchwerliche Schwaͤ⸗ 


ger entfernen. Sachen der Ehe wurden, wie im alten 
Rom 117»,al8 heilig von Prieſtern gerichtet; bas Geſetz 


iſt für: Policey hinreichend, die Furcht des Allgegenwaͤr⸗ 
tigen einziger Zaum geheimer Fehler. Duxch bas unter⸗ 
ſtuͤtzten ſie bürgerlide Orbnung, daß, wenn ein Moͤr⸗ 


der den Richtern entwich, oder (welches ſonſt erlaubt 
tar, 118)), wenn ein Burgundione feinen Knecht um⸗ 


brachte, nichts wider den Bann ſchirmte. Der Bann 
(Abſonderung der Anhaͤnger des Geſetzes von dem, der 
rebelliſch iſt) war im Suͤd und Nord uralter Gebrauch 
und Zeichen der Freyheit; mie er denn qu der Zeit auf⸗ 
pére, 6 als die” Waffen anfiengen den Eeherſam zu erzwin⸗ 


114) Reus fratribus sit , nihil clericalis | ministerii pracsumét. 


415) Horis practeritis’, id est, meridianis vel vespertinis. 
116) Damals pflegten die Gamilien febr beyſammen su leben. 


1447) Incestum pontifices supremo : supplicio sanciunto ; Cicer:s 


legum I. 2. Sie batten jura matrimonii. | 
418) Tocitus, Germ., c. 25. Was iſt nict bis 1768 in volen 
| erlaubt geblieben! 


d 


| Berdiqre ber Smeg. . 135 


| gen. Erblich wurde beſchloſſen/ keinen Menſchen ohne 
Hoffnung qu laſſen, keinem Suͤnder unerbittlich ju ſeyn, 
die letzte Oelung auch Sectirern 19) nicht abzuſchlagen; 
aber mit letztern ſollen keine Geiſtliche, mit Juden auch 
keine Laien eſſen. Vielleicht weil Burgundionen leicht 
irre wurden; vielleicht weil man ein Wort des Apoſtels 
Johannes (gewiſſen Lehrern Gruß und Aufnahme zu ver⸗ 
agen) für ein Gebot hielt, da er doch nur ein Weib 

vor Umgang mit aͤrgerlichen geſetzwidrigen gnoſtiſchen 
Secten warnt 120). Durch ſolche Geſetze bildeten die 
Biſchoͤfe ſich ſelbſt und unſere Voraͤltern. Wer die Hie, 
rarchie nach Zeiten ihres Verfalls beurtheilen will, der 
koͤnnte auch laͤugnen, daß in den Roͤmiſchen Legfonen 
Kriegszucht geweſen; ſind nicht auch ſie vernachlaßtget 
worden? or. 


Koͤnig Sigmund hatte von Oſtgotha ſeiner Gemeh⸗ D Der 22 
fin „Tochter Koaͤnig Dietrichs von Italien, einen Sohn TI | 
Giegreid, und eine Tochter Suavegotha. Nachdem bie 
Rônigin geftorben, beirathete Sigmund eine Merfon von - - 

„ihrem Gefdige. Dieſe, weil unverbdiente Standeserhoͤ⸗ 
hung ſtolz mächt, warf Haß auf. ben Prinzen Siegreich, 
welcher gelacht, als er fie in Kleidern der Koͤnigin ſei⸗ 
ner Mutter ſich bruͤſten und unbehuͤlflich einhergehen ſah. 
Alſo brachte fie bem Koͤnig bey, u Siegreich ‘fein Sohn 
nhabe die ſtolze Seele Dietrichs, welchen, feinen GroBvas 

Ater, et mebr als bent Rônig liebe; ibm. féelle er na . 
„Thron und Leben.“ Sie bediente ſich der Macht er⸗ 
zwyngener Spräner und verſieller Sorge; Fuͤrſt Sies- 


— — 


119) Hacretici, nach der Etymologie. 


120) à. Ioh. v. 20. Es iff aus 2. Petr. 2, lud., und aus den | 
Vaͤtern beFannt; daß einige, welche die bruͤctenden Bande der J 
Materie gern los werden wollten, andere, die aus Verachtin 
des Koͤrpers keine Moralitaͤt in ſeinem Gebrauch glaubten, ſih 
freyere Wolluſt erlaubten, als offentlicheg Wohl und ſelbſt au⸗ 
ſere Natur zulaſſe. | 


/ 


622 


— 


zorns reuig, 


ren Grofvater erſchlug, deſſen Erbe zu entreißen. 
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reich ſchlief; ba fantte der Koͤnig ſeine Diener und ueß 


ihn umbringen: Als dieſes Koͤnig Dietrich hoͤrte, ent⸗ 


| _ginbete ſich feine Rache; da er fon febr alt mar, fegre. 
er Solonif zum Feldhauptmann ‘der Oſtgothiſchen Scha⸗ 


Burgund erſchrak; Koͤnig Sigmund, des Jaͤh⸗ 
ſtieg von bem Thron, ſuchte Gnade bey 
Gott und floh nach St. Moritz im Wallis. Auf dieſe 
Nachricht erwachte in der alten Fraͤnkiſchen Koͤnigin 


| pen. 


Chlotilde bie langunterdridte Made Koͤnig Hilperichs 


ihres Vaters. Vier Koͤnige (drey waren ibre Cébne) 
regierten in dem Lande der Franken. Di 
der ſchwachen Hand Koͤnig Sigmunds, deſſen Vater ih⸗ 
Drey 
Eonige (ben vierten:21} heguͤtigte Suavegotha, Sig⸗ 


munds Tochter, ſein Weib), drey Koͤnige, ibre Soͤhne, 
Chlodomir von Orleans, Chlotar von 


gehorchten ihr. 
Soiſſons, Childebert von Paris, ſchloſſen einen Vertrag 
mit, Koͤnig Dietrich von Italien, Burgund zu theilen, 
oder um Geld uͤder ben Preis der Eroberung fich au ver⸗ 
gleichen. Die Oſtgothen zogen uͤber die Alpen, die 
Franken das Land hinauf; Sigmund wurde bald geſchla⸗ 
‘gen als der ſich ſelbſt verließ121b6): doch ſtritt ſein 


Bruder Godemar unverzagt und klug; die Macht wandte 


er wider die Franken; bem Œolonif ließ er, was dieſer 


626 ‘ eingenommen. Endlich wurde in ©. Moritzen Stift Koͤ⸗ 


nig Sigmund gefunden; er verbarg ſich in geiſtlicher 
Kleidung unter die Bruͤder. 
tent 'c) und nach Orleans weitoat: ſem unglie trug 
Danse | — I — T. 


7 


421) Koͤnig Dietbert in Auftraſien hatte eine andere wutter. 


: 124b) Man ſagt, er fer durch ,die (aͤngſtigende) Andacht fchon 


TO 


548 bewogen worden, mit feinen Soͤhnen und act Gefdbrten. 
in ben Einſamkeiten des Beroffeberges Gott, Ruhe und aud 


wohl Sicherheit su ſuchen; ſchon habe Godemar das ec 


uͤbernommen. Berodi bey Hall er Bibl. III, 689. 


4210) Christianissimus. rex, dignus qui melioris fidei populo | 


. praeesset; - Sis hat 8 kegende S. Albans » im Caniſiu 


lect., V, | 


Diefe ermabnte fie, 


Aber er twurbde verras 


Setqidie der Sawein a 


12 potter dt Er, ſein Weib und Giſtal und Gone | 


debald, ihre Prinzen, wurden enthauptet und in einen 


Sodbrunnen gemorfent 72). Von dem an war bas ganze 
Gebirg unter dem Koͤnig der Oſtgothen; er hatte vor⸗ 


mals die Provinz Rhaͤtien, und nun, mit Genf, die 
Burgundiſchen Alpen erobertn2 39. Acht Fabre bemuͤ⸗ 
hete fit Godemar, bas Reich ſeiner Vaͤter zu behaup⸗ 
tén133b). Die Oſtgothen gaben ibm Friede!24): in ei⸗ 


ner Schlacht nahm er die Blutrache ſeines Bruders, er 


toͤdete Chlodomirn, welcher ihn ermordet; die Krieger 
brachten dieſen Leichnam der Koͤnigin Chlotilde, ſeiner 
Mutter, ihre alte Rache war ihm Anlaß dieſes Todes. 


Alsdann zogen die Franken ohne Schonung Alters noch 


Geſchlechts in Godemars Land, als duͤrſtete Chlodomirs 
Schatte nach Feindesblut 125). In dem hundert acht 
und zwanzigſten Jahr, nachdem die Burgundionen uͤber 
den Rheinſtrom gezogen, unſerer Zeitrechnung in dem 
fuͤnfhundert vier und dreyßigſten Jahr, ſtanden Dietbert 


von Metz, Chlotar von Soiſſons und Childebert von 
Paris, Koͤnige der Franken, im Treffen wider Godemar, 
„Sohn Gondebalds, Koͤnig bee Burgundionen, und 


ſchlugen ibn. Man zweifelt, ob Godemar unerkannt 


bey andern Todten gelegen, oder ob er int Gefaͤngniß, 
æber ob ét in ferner Lande Abenteuer das Leben beſchloß. 
Dieſes Ende nahm der Thron, weichem ſein Vater drey 
Bruder aufopferte 20). 


— 


222) arte, Gregor, Turon. L. M; Romualdus von Gas 
lémmo. Abbe Bellay CHaller Bibl. If, 6593): ju 
SG. Parc: Mir: in Colombe bey Orleans babe Sigmund ges 
litten ' 

423) Gautier beÿ Spon. | WB 

42369 Resumtis viribus regnum tenuit; CToromach 

42%) Ca/ſlodorus, LL. XL, C. 1. | 

195) Gregorius Turon. UND Fredegar, 


[ON 


326) Marius. Procopius Goth,, L. 1, Gregor, Tuvon, Es iſt 
kaum wahrſcheinlich, daß Godemar zu den Vandalen auf der 


Afrilaniſchen Kuͤſte geflohen. Ibr Reich war in dem Slider 
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2. Dfisothen. Bu. gleicher Zeit ließ Theudat bey den Ofptien | 
J Amalaſwinden, Tochter tes großen Koͤnigs Dietrich, um⸗ 
bringen. Aus dieſer That erfolgte der Verluſt Siciliens 
und Roms, Theudats Verderben, große Niederlagen, 
der Untergang fuͤnf auf einander folgender Koͤnige, die 
| Aufléfung: bes Offgotbifhen Reichs 127}. Indeß Sotila 
die Ueberbleibfel.ber Macht in Toſcang zuſammenzog, 
.. wurde von Dietbert, Koͤnig der Franken, Rhaͤtien ero⸗ 
bert 128). Bon bem an beherrſchten die Franken das 
— ganze Helvetſche und Ryluſche Land. 


1, , 2 





| J 
que gefailen. Sollte er ſeine Herfellung v verſucht haben, f | 
bwar ſein Name zu vornehm, als vas Procopius ibn. unerwaͤhnt 
gelaſſen haͤtte. - 
427) Procopius pat fic; beſchrieben; —* Gom., und im 
Buch de success, tempor; Hitt. mise. | 
128) Precopius, de B. Goth. Valtellin tourbe nach der Erobe⸗ 
rung von Olonna im J. 602 vollends Langobardiſch; Guler. 


— to 
- 
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À 2 1 Seftidte ber Sdmeig : 237 


Seuntes. Eaÿicet. 1. 


de⸗ Zeiten / der Graͤntiſchen Koͤnig⸗ aus dem Stamm ee 
Merwingen. 


{ 


 fss4 — 251]. 


Vor Einfuͤhrung der ESoldaten unb Auflagen beruhete Allgemeine 

alles auf der Miliz und ihren Waffen; die Voͤlkerſchaf⸗ rs 
eu waren bie Deere 7): bey uns, wie unter den Sai. fr 3 
.fern, fommt mebr auf Lanbertrag und Œinfünfte an; bie 

Staaten werden nad bem Willen ibres Herrn milbe oder 

bart vermaltet. Unſere Voraͤltern y Die ſich ſelbſt ver-⸗ 
theidigten, taten_ freÿ; ſie dachten vor allem auf. die Er⸗ 

haltung des kriegeriſchen Geiſtes; ein gutes Heer findte 
Guter, Brod und Geld, ein tapferes Volk ſein Va⸗ 
terland, uͤberall. So unter ihren Koͤnigen, den Her— | J 
zogen oder Hauptleuten, ben Grafen oder Kriegsgeſel. J 
len 2) der Koͤnige. Prieſter der Goͤtter, in Geſaͤn. 
gen, in goͤttlichen und menſchlichen Geſchäften gelehrt, 
nach ihnen die Biſchoͤfe, von Gottes Gnaden Vaͤter 3), 
giengen mit ben, Grofen su Math. Alle frepen Mâne 
mer 4) batten bey der Gefebgebung ihr Mort; eines Koͤ— 
uigé Willkuͤr vermochte wider ein Seſet * Herzoge 








4) Exercitus beifen fie auch bey Dréanes, und Peu] marne. | 
Das Roͤmiſche Volk in comitiis. centuriatis bief auch fo, Liviss 

L. XXXIX, c.15. Daber der Name der Germanen, 

2) Comites, : 

3) Divina clementia paternae potestatis concessit officium ; 3 prae- 
. ééptie Canirawni 585 bey Baluze. 

4) S. geſaminelte Stellen in dem angef. Buch von maij und v 
das folg. Capiti. 

5) Chlodacharit constihétie. 560, . a — 


A” 
__,. 
: ES 
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und Grafen hatten in beſtimmten xreiſen Verwaltung 
der hohen und Aufſicht 6er die niedern Gerichte; ſie lei⸗ 
teten ben Aufbruch der Mannſchaft; Stellvertrerèr 5). 


durften ſie nicht ohne Erlaubniß ſenden. Wenn ſie unge⸗ 
recht uttheilten, fo wurden fie. durch die geiſtlichen Mit⸗ 


tel zur Genugthuung angehalten?);, der Koͤnig beſtrafte 
die mißbrauchte Gewalt nach bem Geſetzs). Wenige wa⸗ 
ren der Geſetze von großer Einfalt, und (welches dem 
Zweck dm gemaͤßeſtend weniger Befehle oder Anordnun⸗ 


gen als Verbote. Zwar wurde nicht etlaubt, ganze 


Naͤchte bey Wein und luſtigen Liedern zuzubringen, und 


Zumel Buts 


gundiens. 


0 
s 
+ 


wenn herumziehende Taͤnzerinnen am Sonntag auf die 
Hoͤfe kamen, fo wurden ihnen wohl hundert Pruͤgel ge⸗ 
gebenꝰ); doch blieben Freuden genug; nicht finſter ſollte 
bag Leben, nur ordentlich werden. Gepflanzt, verar⸗ 
deitet wurde bas Nothwendige mehr begehrten fie. nicht; 
niemand wurde durch Arbeit erſchoͤpft, auch kein Kind 

gezwungen 0). Der Gebrauch der Waffen mdr im Leben 
bas erſte und letzte, der Grundpfeiler von allem, ohne 


welchen der ann für nichts gerechnet wurde. So ma 
ren Staat und Leben unter den Merwingen. 


Die Burgundionen machten mit ihren ueberwindern 


folgenden Vertrag: „Die Koͤnige der Franken ſollen 
„auch Koͤnige von Burgundien ſeyn, und genannt mers 


„den; man wolle ihnen die Dienſte thun, welche bisher 
nhen Fuͤrſten vom Hauſe Gundiochs; in ihren Kriegen 


J wollen die Butgundiontſchen Maͤnner ihnen tal lei⸗ 


: . 
' J —— 
LS) * 2— J 
* 
* 


* 
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6) Viéarios aut quoscunqus de, latere gu0 ; ibid, 


7) Castigentur ut emendare procurent; eroceopii⸗ n. 3. . 


8),n, 3. und, 4, Ê 


9) Epifiola  clomentiffimi regis Chtldeberti ‘de ions, cbr ) 


- tate- et dansatricibus ; 664 Baluze. 


400) Wenigſtens nicht bep den alten Schwaben; Cacter, B 6. 


L. IV, c. 9. Wir nehmen die Sitten ‘als fortdauernd an, 


ſo lange der herrſchende Charakter zu denſelben paßt, oder LU 
aus einem Zeugniß ihre Aenderung er hellet. | 


ra 


‘ 


(. } 
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! 


gen / oc ſollen die Scharen dieſes Volks im Felde 
„nicht getrennt werden; in allem behalten ſie vor, die 


„Ordnungen, Rechte und Guͤter der Nationen und eines 


nieben 15).“ Sie waͤhlten auf die alte Weiſe Ré 


mige 12) und Heerfuͤhrer 123), doch jene vom Stamm 


Bern, Freyburg und Solothurn ſind; ein Herzog war 
uͤber Alemannien, uͤber die Rhaͤtier ein Praͤſes. In · Bur ⸗ 


— 


— 


| Chlobwigs / welcher es bem Alemanniſchen Volk nicht ſo 
gut werden ließ 13b). Von dem an verwaltete ein Her⸗ 


zog das niedere Burgund 14), éin Patricius 15) bag 
Gebirg und wo Savoyen, Hochburgund, Wallis, Genf 


gundien 160) haben ſich Koͤnige nie lang” bepauptet nie 
bauerbaft bergréfiert. Schnelle Aufbruͤche mit ganzer 


Macht wider Franken, Gothen Langobarden r toaren 


ſchwer, weil ein großer Theil des Reichs in Gebirgen 
zerſtreut lag: durch eben dieſe ſtarken Lagen wurde bie 
Liebe der Freyheit in bem Abel dieſer Lande fo befons 


ders kuͤhn und unzerſtoͤrbar, daß ex den Koͤnigen ungern 


gehorchte und fie ſchlecht unterſtuͤtzte. Da die Neigung 


4u kriegeriſchem Leben durch geſunde Luft geſtaͤrkt und 


erhalten, durch die Unruhen geuͤbt wurde, fo. zogen alles 


jeit Scharen um Sold in auswaͤrtige Kriegsdienſte. | 


/ 


| 


/ 


/ 


# 


\ 


\ 
ON 


| Der erſte Zug nach Italien geſchah von zehntauſend Muenhine 
Freywilligen aus Zurgundien in. das Oſtgothiſche Rage PF ; 


} à \ 





11) Procopias,. Gôth. L. 1. 


12) Beyſpiel Chlodwig IF, Bey Fredessse. ou 


13) Beyſpiel nad) Darnadaré Tod, ibid: | 

13b) Weil in bem” Angenbli® ber Aufiôfung des Alemanniſchen 
Bundes derfelbe unter keinem gemeinſamen Haupt geſtanden. 

19) La Bourgogne. 


48) Aus dieſem Titel moͤchte man ſchließen, die meiſten Ein⸗ 
ner vont alter Stamm haben ſich in dieſen Gegenden ets 


6 Go Hotels bas Reid nennen, vai: es nice mit Bure | 


gund, tvelches nur fo heißt, verwechſelt werde. 
Le Cheil.. se 


x Fe - ‘ EN 
à Fr 5 
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vor Mailand; welche Stadt abgefallen wari7). Nach⸗ 
dem ſie Mailand eingenommen, wurden alle Maͤnner und 
628 Knaben, der ganze Rath und vor St. Ambroſius Altar 
 " Die Driefferfhaft umgebracht; bierauf die Weiber in. 


* 6551. Purgundifbe Dienftbarfeit gefübrt 8). A8 Narſes, 


Feldherr des morgenlaͤndiſchen Kaiſers, Teja, letzten 
Roͤnig der Oſtgothen, erſchlagen, ſtellten Oſtgothiſche 


Geſandte ben Bormindern! 8b). Koͤnigs Theudbald von 


Auſtraſien die Gefahr als gemeinſchaftlich vor. Hiefuͤr 
ar an bem Hofe kein Gefübl'8c), Buzelin aber und 
Lanthachar, Bruͤder, die Groͤßten des Alemanniſchen 
Volks9), verehrt auch von der Franken kriegluſtiger Sue 
gerd, faßten deu Muth, mit einem ſelbſtſtaͤndigen Deer 
uͤher Stalien zu entſcheiden. Alſo unternahmen zwey-⸗ 
und fiebenzigtauſend Alemannen und Franken den Zug 
uͤber bas Gebirg. Buzelin zog ſiegreich die Weſtkuͤſte 
herab bis an die Sicilianiſche Meerenge; mit gleichem 
Gluͤck pluͤnderte ſein Bruder die Adriatiſchen Ufer. Bon. 
Rhegtium und Brunduſium wandten ſie ſich, von Beute 
ſchwer, heim nach ihrem Lande. Narſes erwartete Bu⸗ 
_gelin in ben Gefilben. Campaniens ;. Die Alemannen wur⸗ 
den gaͤnzlich geſchlagen, doch melden die Geſchichten es 
habe keiner weder den Schimpf der Knechtſchaft, noch 
“ben der Flucht erlebt; Buzelin und ſeine —8 
ſtarben to : fie ſtritten 18b)3 es fehlte zu unſterblichem 


17) Marius? Procopius YL Vermuthlich trug dazu der Haß 
der arianiſchen Seete bep; darum wurde die That an den 
Prieſtern hart gerochen. — 

. 48) Siehe auch bey Mille geſamme. te Nachrichten. 


J 42b). Tox ęêv Te; der Koͤnig hatte uoch raidonbquor, 


— 


Agathias, L 


a860) Man wolle ſich nicht in fremde Sachen miſchen Sel toire 
fremd, was dem Nachbar geſchieht!). 
NE 29) Vielleicht Hauptleute, nicht  eigentiich Heriose. Eiatt 
Lanthachars wird auch wohl Sindwald genannt (Evagrius, 
H. E. L. IV), weiches aber Verwechrluns mit einent Seul 
ſchen Heecrfübrer if. 
app) Ilæéhedeix fGanse. 


4 , 


Nnhm m nur eine beſſere Sache. Gluͤcklicher log Lantha⸗ 


char zuruͤck Italien hinauf, bis an dem Fuß der Triden⸗ 


tiniſchen Alpen ihn ſein Schickſal erreichte; er ſtarb mit 
allem ſeinen Bolf:+) an mancherley Krankheiten. Das 
iſt nie das Traurigſte, wenn am Tag einer Schlacht das 


allen vorſtehende Schickſal vielen auf einmal begegnet, 


| wohl aber, wenn das keben unnuͤtz hingegeben mird. 


Nach dieſem ¶robeꝛten de Langobarten. ble gahe 
Gbene an bem füblihen Suf der Alpen und von dem Une 
fang des Alpennins die Toſcaniſchen Thaͤler, und über 
Epdleto bis nach Benevent und Salerno die ſtaͤrkſten 


Seldiqte der amet LL 13 . 


Bon ben 


Paͤſſen 
508 


Gegenden Italiens; fie -folgten ben Alpſtroͤmen an die 
Queen? °b), bie Paͤſſe im Gebirg ſchienen billig von 


Wichtigkeit fuͤr die Erbaltung ber Herrſchaft. So fa 
men fie den langen See binauf, bem Ticino nach, in eis 


ten Paß avi pielen Huͤgeln „wo fie die Burg Bel⸗ 


ee. . J 





2) Agatbiai im zweytem Buch (Hauptſchriftſteller dieſer That); 3 
Marius; Landũlph. Sagäz in additam. H. Miscell. 


20b) Es iſt eine verſchiedene Frage, wie die Gottharbpäffe von : 


ben. im Suͤd berrfhenden Voͤlkern und mie fie von den Ein⸗ 
wanderuden ‘aus Nord gefunden worden. Jenes wird bier 


geſchildert; die Fluͤſſe baben gefübrt.. Von die ſem glaubs 


ten wohl einige, daß Hirten durch Ziegen zu den immer hoͤ⸗ 
hern Weidplatzen gefuͤhrt worden; fo waͤre man von Thuu 
durch Oberhasli an den Grimſel gekommen, und nachdem auch 
bier durchgedrungen worden, bâtten, die Menſchen Wallis hin⸗ 
ab und nach Urferen binauf in ben Gotthard fih verbreitet, 
wo die Sprache, gam frembe dem oͤſtlichen Nachbar im obern 
Bunde, die groͤßte Aehnlichkeit mit jener des obern Wallis.’ 
bat. Die genaue Verwandtſchaft dieſer Landleute if unlaͤug⸗ 


bar; tir werden der Spuren viele finden. / Die Anſidelungen 


duͤrfen aber weder Einem Anlaß noch Einem Volke zugeſchrie⸗ 
haben verſchiedentlich viele von mehrern Orten ſich zuſam⸗ 


die Oberhand bebaustet. F 
et He 


vben werden; in diefen Winkeln der boôchfien Gegend Europeus - 


- 


men gefunden, endlich aber die Schwotzer (ſiehe vas 16te Cap. 


” 


‘ ; | : ’ ! 


LL | | JL Bud Neuntes Gapitei. 


linzona 21) fanden / oder herſtellten. Ben. Vellinzona 


fuͤhrte der Strom in hoͤhere wildere Lhaͤler der Bren⸗ 
nen 22) und Lepontier an bem Gotthard; hier ſieht man 
eine Folge von Thuͤrmen, fuͤr deren Erbauer die Lango⸗ 


barden gehalten werden 23): der Pas erbébt ſich, kahle 


Felſen ſteil und both hinan, ru ben Quellen des Ticino 
Durch nicdt, weniger todte 24) Wuͤſten zwiſchen ſchroffen 
Felſen leitet von den Hoͤhen der Fluß Reuß, anfangs 


in ein mildes Thal, ſtuͤrzt aber ſchnell, in Schaum ver⸗ 
wandelt, mit unbeſchreiblichem Getoͤſe der Waſſer in tie⸗ 
fen Abgrund; auf beyden Seiten ſtehen faſt ſenkrecht uner⸗ 
ſteiglich braune Felſenwaͤnde; am einzigen Pfab, welchen 


die Menſchen finden konnten, wurde von den fangobar. 


den oder eitier henachbarten Voͤlkerſchaft, aus der Ge⸗ 
gend wo bag Peunniniſche Thal zu Rhaͤtien ſtoͤßt, eine in 
Ketten hangende Brice über den, Abgrund geivorfen 


auch jet, ba fie ſtejnern if, ſchwindelt vielen zu ſehen, 


J was jene gethan; in aͤlterer Zeit iſt von dieſem Paß 25) 


keine Meldung. Nahe bey dem langen See ſteht bey 
Mergoz;zo ein anberer 25b), von welchem die Toſa und 


aandere Waſſer, wenn fie die Wege nicht uͤberſchwemmen, an 
einen alten Ort 26) leiten, welcher fs auf ſchoͤnen Diet 


NE 


. \ I ou 

21) Bilitionis Castrum : Paul, Warner. 14 A. | 

22) Val di Bregna erinnert an biefe alte Zeiten; der Name 
mochte loeal ſeyn; oder war Verbinduug diefer mit den Tiro⸗ 
liſchen Brennennn? 

23) Torre Lomborda zu oberſt, bep Chiſogna, torre del + re Au: 
tario (zwiſchen 584 — 590), castello del re Disideri (756 — 
774). Dieſe und andere ſich nach Uri hinziehende Thuͤtme ſchei⸗ 
nen in planmaͤßigen Entfernungen; H. R Sins Bevir. 1 
Kenntn. der Schweiz, Th. Li. Cia ſchaͤnbares Bud} US 





: ja) Weil auch keine Pflanse lebt: . 7 


: 25) Urferen ſcheint eher von Oberwalie bevlilirt: & din: 


Beobacht. 


28b) Mit ibm weiland Ein Waſſer; denn breiter war der lange, 


kleiner ehemals der Comer⸗ See; F. errari letiere Lombardes, 


26) Dovedro. 


LA 


. A 
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weit und anmuth voll auébebht : bon ba, nun ef im. 


Thal, dann bob am Betg, fuͤhrt der Cimplonpaß uͤber 
aufgethuͤrmte, unten ausgefreſſene Felſen an eine ein⸗ 
ſame Graͤnze Italiens, welche nach Lombardiſcher Art?7) 


verſchloſſen ward 28). Hierauf ſchmaler hoher Weg; ge⸗ 


waltige Truͤmmer fallender Alpen; zur Seite die in eus 


gem Felſenbett, oft unſichtbar, fit draͤngende Veriola, 


die auch wohl ganz zerſtaͤubt in Geſtalt eines Dampfs 
mit dumpfigem Ton in ein dunkeles unergruͤndliches Bet⸗ 
fen faͤllt. Bon andern Paͤſſen iſt Cimplon dadurch uns 
tierſchieden, daß er nordwaͤrts ſteiler iſt; fruͤh ſieht man 
die Doͤrfer des Wallis, aber lang truͤgt ihr Anblick. 
Durch den Cimplon oder den Penniniſchen Paß 28b) zo⸗ 
gen die Langobarden zu ihrem Ungluͤck in bag Land Wal⸗ 


fig; ſie wurden leicht eingeſchloſſen, gefangen, ver⸗ 


fauft 329). Ein ander Mal, unter dem Koͤnige Kleph, 
erſchlugen ſie den Burgundiſchen Patricier Amarus, deſ⸗ 
ſen Rache Mummolus nahm 29b). Sum dritten Mal, 
ba ſie unter mebrern Feldherren 290) durch bas Eſchen⸗ 
thal 294) in Wallis 296) eingefallen und in bent vor⸗ 


dern Paß St. Moritzen Kloſter eingenommen, wurden 


fie bey Bex pernichtet 


—ñ 7 
oh do 


‘A 


, 27) Ciuta: funditus evertit Langobardotum (Aron. Salernit, pa- 


ralip.). Clusas “fabricis et maceriis Curiose munire Canassas. ; 


_“ Kblioth.' sv. ‘Adriani D. 
287 Väl Mura,  : : WBW 
28b) Ueber den” Dermpartbers . 

29) Maries ; h, a, TL 


4 - 


4 


20b) Frebegars (fo: glaubt man) nés aus Toromachus it | 


oŒanifii. lectt. ‘aotiquis, T. u. 
2e) Unter Chamoi/ Aben und Rhoͤden; Thalward und Nuncio 
Fimôgeh "ben Vortrupp gefuͤhrt haben. 


34) Wit meinen in bem Ausdruck, per Ostiola, bas Ofplathal | 


qu erfenien, u⸗ 
* Terriiorium Sedinencé, | 


90) Marius; Toromach: Baëcis villa ur : Dirt und 


#i Wiblich/ die Feldhaustleute Guntramns, . 


/ 


\ 


La 


35% 


SL "| | , 
Die Erſchei⸗ 
nung der 


: X 
4— * 


te 1. Sud. Meuntes, EapiteL ; n 


Durch dieſe Bewegungen der Nationen wurde ein le. 


ypPocen. bel verbreitet, welches nicht mit ihnen aufgehoͤrt hat. 


In den heißen Laͤndern unter dem brennenden Erdguͤrtel 


werden durch Urſacheu, die nidt befannter ſind alé bie 
Gegend ſelbſt, Saͤfte des menſchlichen Koͤrpers in fo 


OURS Rent wird. Als die Habeſſinier das Land Hamyar in 
cho Arabien unterrwarfen famen mit ibrem Deer die Pofs 


ken? 1) dber ben Urabifhen Meerbufen Konſtantinopel 
.xrieb durch Aegypten mit Arabien den Oſtindiſcheü Hans 
del: 


der Gothen geſtuͤrzt, wurde von den Griechen oder Lan⸗ 


= © LV 


= 


nadbem das Heer Kaiſers Juſtinian das Reich 


Lu gobarden biefe Seuche nach: Italien, Ligurien, hierauf 
nach Burgundien gebracht. Entſetzensvoll bey dem un⸗ 
„erhoͤrten Unfall flob bas Volk aus ben Détfern, : ben 
Staͤdten; Todte lagen unbegraben, das Vieh blieb ohne 


Hirten323 durch dieſe furchtſame Entfernung blieb die 


20) Hallèr , bibl. medicinse pract. t. P 


:82) Marius, 570€ Hoc' anno morbus : validus cam “profuvio | 
ventris et variola Italiam Galliamque valde aflixit; et (wel⸗ 


ches auch etiam bedeuten kann) animalia bubula per loca Tu- 


/ 
À 


+ 


pesscripta maxime interierunt, À, 511: Hoc anuo infénda 
infirmitas' ét Elandula, euius nomen eſt puſtula in suprascri- 


ptis regionibus innumerabilem populum devastavit. Paul. War- 


nefr., L. 11: Coeperunt nasci in inguinibus hominum vel in 


transegisset, habebat spem vivendi, Rumor habebât, fugientes 
cladem vitare; domus. desertae ; peculia sola érant in° pas- 
cuis ; cadavera insepulta, Usque ad fines Alamannorum et 


Bajoariorum, Die erfte Schrift über die Behandlung der Vocken 
iſt von Aaron, einem Aegyptier, aus dem folgenden Jahrhundert; 
von Conſtantin dem Afrikaner, im eilften, die erſte genaue 
| Beſchreibung. Daß zuerſt Aaron, in ſeinen dreyßig Bü⸗ 


boͤsartiges Gift verdorben, daß die Annaͤherung anſtek- 


aliis délicatioribus locis glandulse in modum nusis ; QUAS se- 
“quebatur febrium intolerabilis aestus. Sin aliquis sridaus 


I chern medieiniſcher Pandekten, die Pocken (rariolas) ges. 


nannt, wird auth von. Johann Gottfried Hahn (in anti- 


quitatib. variolar. Brieg, 1133..a.) sugegeben. Seinem 


Syſteme zu lieb, welches dieſe Krankheit foi bey Hippokra⸗ 


tes hudet, freut ſich Sabu, in den von baies aus Yarons | 


Plage lang ungewoͤhnlich? 3). Die Burgundionen wuß—⸗ 
ten kein Mittel als die Einſchaͤrfung der Feyer ſowohl 
des Sonntags34) alé der ſechs Oſterfeyerſage5) der 
7 Conntag war nmuͤhſeligen Sierdlichen immer erfreu⸗ 
ns U 
/ 


Bi feléiger Zeit regierte aber Burgundien Gun⸗4. Von 
tramm, Chlotars Sohn, Chlodwigs Enkel; aber Zu gun⸗ 
Chlodwigs Heldengeiſt verließ die Fuͤrſten ſeines Ge⸗Einſchraͤn⸗ 

ſchlechts ba fil, ben alten Sitten gemdB, die Macht sn des 

in die Haͤnde ber Heerfübrer, dem Koͤnig blieb die Wuͤr⸗ Koͤniss. 
be. Dieſe Veraͤnderung, welche zu ſeiner Zeit anhob, | 

ſuchte Guntramn baburc ju hindern, daß er bielen Gros - 

. Ben um Treu fand und eigene £eute ſchenkte. Dadurch 
geſchah, daß Mummolus,  Patriciug Burgundiens, 

welcher die Langobarden dbermand:7), fit über die 
Wuͤrbe feines Derrn des Koͤnigs zu erbeben nicht vers. | 
uochte 7). Géntramn bierauf ließ ben deſfelben Amt ‘-, 


verlornem Wert angefuͤhrten Stellen keine Meldung der Neu⸗ | - 
deit dieſeß Uebels su finden. Aber nidt zu gedenken, daß 2 
es in” jenen Laͤndern bob fon bundert und vierzig Gabre . _ 
bekannt getvefen, was laͤßt ſich aus Œrcerpten ſchlieben, da 

wir nicht wiſſen, ob der hiſtoriſche Theil Aarons dem Rhazes 

auszugswuͤrdig ſchien? Uns if genug, daß eine ſolche Krank⸗ 
heit auch von dem Alexandriniſchen Arzte um die naͤmliche 

Zeit, wo in Europa, zuerſt genannt wird; ben den Griechen 

(Hahn geſteht es ſelbſt) fand fie uiemand, ehe dieſer Schrift⸗ 

ſteller die ty Jeæxos, carbanculos, dafuüt nahmz fvorüber bas 


| Urtheil Arzneygelehrten heimgeſtellt bleibt. — 
33) May weiß nicht ob gravissima pestis inguinaria CÉondulhh. | 
Sagas. 590) bieher gehoͤrt, doch wohl percussio scabierum ut D 
-. nemo pOsset mortuum suum internoscere Canafiel. Aiblioib. 
vita Deusdedit, ad 614). 
:34) Pracceptie Guntramni, U 
36) Conc. secundum Matifein. 585. y 
26) Clerieus ad Exod. 20. | ee — 


— | | @efdidre, der CET 339 
|. 


. 37) Paul, Harnefr. 3 LIL 
-31b) Diefer” Feldherr fiel 584, nachdem Kariat, des xönigs 


Schwerttraͤger, ſeine Untreue entdeckt; biefũt wurde dieler 
Biſchof zu Genf. Toromach. 


⸗ \ - LT, r 


_ \ ! 
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Pos " t 
| — nur in Dritt heil der Macht, welche die vorigen Patri⸗ 
„..ier hatten. Der Berg Jura theilt Burgund; Guntramn 
"ga bas Hechburgundiſche Patriciat Leudogiſeln; über die 
Brurggundiſchen Alpen febte er Aegila; ‘bas Land bis an 
Die Ufer der Aare -gab'er Dietfrieb, und mebrte beffen 
Verwaltung durch die von Scodingen 38) im Hochbur⸗ 

| gundiſchen; er molle, daß weder Dietfrieden noch Leug 

— dogiſeln / der Jura überal ſchirme. Aber die koͤnigliche 
,, …  Mact beruhete auf ben Guͤtern, welche bey Eroberung 
des Landes Gallien den anfuͤhrenden Heiden gegeben 
tourbens Land war die Grundfeſte aller Gewalt; dieſes 
wußten die geiſtlichen und weltlichen Herren. Daher 
7 alé zwiſchen den Fraͤnkiſchen Koͤnigen Krieg entſtand, 
Ho vermittelten fie ben Frieden ſo, daß bie alte - Freyheit | 
— wider bie Anmaßungen der Koͤnige in Sicherheit fam. 
: Denn es wurde beſchloſſen, die Herren ben alfen Sie 
: tern zu laffen, welche die damaligen und vorigen Koͤnige, | 
jeder in ſeiner Noth⸗— ihnen geſchenkt 39). Dieſes ſuch⸗ 
‘ten fie: bereits vor ficben und zwanzig Jahren, bamalg 
aber tourbe nur dreißigjaͤhriger Beſitz beſtaͤtiget 4°7, Bon 
derſelbigen Zeit gieng die kaum emporſteigende Monarchie 
mehr und mehr in Ariſtokratie uͤber, bis bey Einfuͤhrung 
des Buͤrgerſtandes im zwoͤlften und dreyzehnten Sabre. 
2 funds faſt alle Verfaſſungen demokratiſcher wurden; 


? 





. ; . . \ | | | j . | | . ‘ 
W | 36) Ein Lheil vom Gebiete Galins, ons tes Gaunier, Orges . 
CU let, ©. Claude, ein Thbei von poliguy; Dusos. H. des Se= 
quanois, t. I. 


Cet 7 


39) Conventus apud Andelaum: Quidquid reges ecoles aut fide- . 
| libus suis conferre voluerint, stabiliter conservetut. Si ah- 
en quid per interrepna sine culpa éxblatum est, audientiæ ha- , 
| ,bita, restauretur. De eo quod per munificentiam regum pras- 
‘cedentium unusquisque usque ad trensitum Chlotarii posse- 
cr derit, cum ,securitate possideat, et quod exinde fidelibus ab- 
fs.‘  latumest, recipiat. Bey Baluze. Von Vermittelung die⸗ 
ſes Kriegs Gregor. Turon. L. IV, c. 48, L. VI, c. ,31 


46) Chlodachatii . constitufro gensraln ; 860. Im Privatrecht blieb 
W lex tricenaria; Decr. Cbildeberti 595 : TT 
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fe blieben es in der Shmeiy und wenig andern £a 
ben; meifé gieng nachmals alles in Monarchien dber; 
pon bem au, durch biefen Kreislauf +!) gewarnet, ers 
niebrigten bie Dotentaten, fo viel fie fonnten, geiſtliche 
und weltliche Herren; aber gewaltſame Verfaſſungen tra⸗ 
gen den Keim ihres Untergangs in ſich ſelbſt | | 


| AIS von bee Ausbeute des Roͤmiſchen Seite nichts Vroben der 
nehr uͤbrig war, als durch obigen Vertrag euch ein: TER. 
Theil bee fénigliben Guͤter an beſtaͤndige Herren gefoms 
men, die Geſchlechter aber fit augbreiteten, wurde das 
| faub immer beſſer gebaut; um ſo viel mehr ſicherten 
| Befese gegen Raͤuber. Doch Fonnten fie fit loͤſen (es 
fn atirlic ; daß um Gut Gut büfe), ober an drey Ges 
| ——* 42), ausbieten laffen, ob jemanb fie an fit 
loͤſen wolle. Wenn dieſes nicht geſchah, wurde der 
Dieb, wenn er ein Leibeigner, wenn er ein Roͤmer 
| par 43), gebangen; war: er ein Granfe, fo twurbe er 
bem Koͤnig uͤberſandt, weil bie Alten glaubten, das 
Zlutgericht uͤber einen freyen Mann zieme der Gemeine 
ſeines Volks 44); vor die Gemeine brachte ibn der Koͤ⸗ 
nig 45); der Richter, welcher einen Raͤuber entwiſchen 
ließ, mußte als Verraͤther der Gerechtigkeit ſterben; wer 
fuͤr einen Diebſtahl heimlich Erſatz genommen, wurde | 
als ein Raͤuber gericdtet, weil er nur für ſich geforgt, ou 
picht LE bie allgemeine Stherheit— Wen : finf oder fie : 


Fr 





41) Wenige Staaten find fo alt geworden, biefen Kreislauf 
durchtuleben, doch iſt er in verſchiedenen Zeiten der Univerfale 
biftorie ſichtbar genug. 

a2) Tribus mallis parentibus wohl patentibus). 

! 45) Debilior personà. 9— 
aa) Tacitus , Germ., c. 12. | 
45) Cum omnes Des et regis fideles capitalem sententiam procla- | 

marent, Ann. Metenses, 188. Naͤmlich Thaſſil lo wurde hier von 

allen denjenigen gerichtet, welche in ‘fo ferne feines gleien J 

waren, als der Koͤnig auch ihnen etwas anvertram oder Li 

Stand na € es thun mochte. 


meiſten mittelmdfig, und find weder gani-gut, not. 
gang Éfe48). Der Hang zum Diebſtahl iſt allgemeiner 


— 


238. EL Br. Reuntes pie. 9 I 


ben unportehiſche ner eidlich des Diebſtahls bete 


tigten, mußte flerben+6. Dieſes fuͤrchterliche Geſetz 
(denn vielen Franken ſchien Eid lof nachdruͤckliche 


Manier zu reben47)}) beweiſet nebſt viel anderm, daß 


auch damals die Strenge der Geſetze uͤbertrieben wurde, 
der Menſch in ſeinen Entſchluͤſſen geht gemeiniglich aufs 
aͤußerſte, wenn es auf die That ankommt, bleiben die 


Fehler barbariſcher Vélter4a). Alles iſt ihnen neu, 


bas Srembe reizt; ba fie. Fein Geld, aud fonft nicht 
viele Erwerbungsmittel haben, thun ſie, welchen alles 
feblt, wie die, welche Ueberfluß nicht ſaͤttiget, fie ſteh⸗ 
len, dieſe erobern. Damals war bag Land in Centes 0) 
getheilt, weil uͤber ſolche Kreiſe der hundert Gaugrafen 
einer geſetzt war (jebèr : Gau hatte hundert Grafen:; )),. 


oder weil je eine Nachdorſchaft don hundert Hausdaͤ⸗ 


tern, ju Erhaltung ber Polizeh ihres Kreiſes, die Dies 


LA 


be ftellen, oder für fie bezahlen mußte 4). Diefes. bat 
Alfred, einer der vollfommenfien Fuͤrſten, in England 
hergeſtellt⸗ 3)3 hauptfaͤchlich dieſes macht bey ben Tuͤr⸗ 
ken, daß Konſtantinopel keine Moͤrbergrube iſt 54). 
Die Eentgrafen wurden⸗ 5) von der F Radbarféaft xnter⸗ 


v 
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46) Sine ‘lege moriatur. 


47) Salvianus, de gubern. Dei ; Le 15 Hospitins ben Paul. 


Warnefr. L, II. : 


48) Dieſe Geſetze ſind im pactus pro tenore pacis Dominorum 


 Childeb. et Chlot.. 593, und im Decret Ghildebertus rex 


— EFrancorum, vir inluster, 595, Dep Baluze. 
49) Cooks Reifen find vol davon. ©. auch den ssten Brief 


über cin Schweiz. Birtenland. 


0) Centena. | | oo ne 0 v 
1) Taoitus, Germ. c. 12. — 


52) Decret. Cbildeb. 595 , decretio Cho. eod. — 


53} Blakstone, Comment. ; t, L. 


54) Pebro Buſinello Relation an den Doit fai — 
66) Centenarii. ’ 


VA 


\ 


figt, . Solde Huͤlfe mahnten die Vorſteher unter 
andern, wenn ein Weib entfuͤhrt wurde:5), denn eigene 
Waffen hatten ſie nicht; das Landvolk lieh dem Richter 


ſeine Staͤrke; dafuͤr war es vor willkuͤrlicher Gewalt⸗ 


_déung fier. In allen ſchweren Sachen Ces wurde 
‘bon Burgundiſchen Obrigkeiten wenig Scharffinn er⸗ 
wartet) gieng man vor Gott, auf daß er zweifelhafte 


Faͤlle, mie ben ben Sineſen, burd bag Loos7), auf : 


daß er Wahrheit ober Luͤge bey Beruͤhrung des glibens 
den Erttes? 8) oder im Zweykampfs 9) entſcheide; der 


Eid war, wie bey ben alten Roͤmerns0), Grundfeſte 


des buͤrgerlichen Lebens. Noch iſt er in die Verfaſſun⸗ 
gen der Schweizeriſchen Staͤdte und Laͤnder fo verfloch⸗ 

ten, daß er ohne aͤußerſte Gefahr ſeine Kraft nicht ver⸗ 
lieren kann, oder es muͤßten ſolche Maßregeln genom⸗ 


men werden, daß von Freyheit nur der Name bliebe. 


Selqiqhe der Sdneiy 159 


— 


Jene Fraͤnkiſche Proceßordnung, worin Zufall und 


Gtaͤrke, oft gluͤcklich, oft blind (mie die Richter), doch 
ſchnell, entſchied, iſt weder beſſer noch ſchlechter als 


die, worin die verwirrte Menge fremder Geſetze und 


Reine große Anjabl entgegengefegter Landesordnungen, 
oft nicht billiger, und langſamer, entſcheidet. Vor 


Alters kam bas Meiſte auf Staͤrke und Geſchick lichkeit | 


an; man war doch nicht ohne eigene Schuld ungluͤck⸗ 
lich; wir bezahlen Sachwalter für unſer Verderben. 


Die bisher beſchriebenen Geſetze wurden zur Zeit Koͤnigs 
Childebert, Neffen Koͤnigs Guntramn, im der jaͤhr⸗ 


| . É 
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56) Solatio collecte raptorem occidet Childeb. 
‘s1) Das Bud D-Fing iſt voll davon. Hier, si dubietas en, 


=. 


ad sortem ponatur: Pactus n. 48, | Ua U 
58) Si ingenuus ad aeneum provocatus manum incenderit ; com L 


ponet; ibid. U 


59) Mos erat Francorum antique; Erm, Nigellus de reb, Lu 


dov. Pil | —— 
60).Polybiss; L vi. 


8 
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Da LL Buch. Neuntes GapiteË 


Anordnung | Als anſtatt Erpons Wilibald, ein Burgundiſchet 
der Verfaſ⸗ Herr, Patricius uͤber Scodingen, die’ Wadt und Uecht- 
| ſung. 618,1 Tonb tar, und bie Großen in ibren Gütern befiätiget 
ie worden, berief der Koͤnig alle ſeine vornehmen Leute 
sur! "mb Getreuen und alle Biſchoͤfe des Reichs zu Franken 

und Burgundien it die Stadt Paris 74); um Rath⸗ 
ſchlag / uͤbber gute Ordnungen zu Abſtellung der Beſchwer⸗ 

— den. Alſo kamen alle Gewaltigen des Landes und neuit 
v und ſiebenzig Biſchoͤfe zuſammen, und vereinigten ſich 
nachfolgender Verfaſſung 75): „Die Biſchoͤfe7 von ihrer 
„Geiſtlichteit und von bem Volk gewaͤhlt, ſollen auf des 
CLR sn Rénidé Befehl von dem Erzbiſchof in Beyſeyn der 
E ESuffragane ſeines erzbiſchoͤflichen Stuhls die Weihe 
empfangen, und nur im Gall des Todes oder offenbas 
pes Unfébigfejt bie Wahl eines Nachfolgers + gefcheben: 
„Jedermann iſt verboten einen Geiſtlichen wider feinen 
„Biſchof zu ſchirmen; um buͤrgerliche und peinliche Haͤn⸗ 
ndel. werden Geiſtliche nach den Geſetzen, doch nicht oh⸗ 
nne ihres gleichen, gerichter; in Sachen der weltlichen 
„Gewalt 76) gegen Leute der Kirche ſitzen Richter von 
beyden Theilen; Ronnengelibbe fan auch koͤniglicher 
„„Befehtl nicht loͤſen; wer fie mit Gewalt 77) bricht, ſoll 
„Aſterben. Freygelaſſene ſtehen in dem Schirm der Geiſt⸗ 
„lichkeit 78). Die neueingefuͤhrten Abgaben 79} mers 
nbden abgeſchafft: es wird an. gleichen Orten, von. glei⸗ 
nchen Sachen 1. wie unter deu alter Sténigen gejoué 


Dot Lu | 
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ke) Encens Paristense vi, ani 18 Détaber 616: 
: 76) Edictum Cblotarii II; Baluze. ‘> 
DU : 76) Persona publica ift cigentlih der Fiſcal. | 
© gr) Si quis per’oirtstem ipsas (die Nonnen) sibi praesumsert} 
NE ___. sociare; moriatur, Virtus war, wie bey den Alten, hf ſche 
CA  firafts | 
/ #8) Liberios. cuiuscunqué ingenuorum ijuxta jextus “chertaqui 
ingenuitatis a sacerdotibus defensandos. 
J 29) Dieſes beſtaͤtiget, was Fredegarius vom Sofeni bes Minis” 
Le Rue der Koͤnigin Brunhilde meldet. 


TON 


do . Sétaigte ber Some. 265 


Inden wird toibee Chriſten tkein Recht so) gcbaltens 
… prèlefe follen kein Theil nehmen an juͤdiſchem IButherges 
„winn. In allen Landen des Reichs zu Franken und 
Burgundien iſt und bleibt Friede. Weder der Koͤnig 
. mod geiſtliche and teltliche Herren ſollen uͤber irgend 
„ein Land andere Richter ‘und Amtleute als aus demſel⸗ 


ben Lande ſetzen. Sein Amtmann brauche andere Ses. 


„walt alé die ber Geſetze 81); auch nicht ein Knecht ſoll 
„unverhoͤrt verurtheilt werden. Alle des Koͤnigs Leute 
„und Getreue behalten alles, was die Koͤnige ihnen mit 
„Recht gegeben; was ihnen abgenommen worden, be⸗ | 


-nfommen fie wieder. Dieſe Gefege fol jeber be Bers. 


nlüft feines Lebens beobachten.“ Die Schluͤſſe biefer. . 
Berfammlung legten einen vortrefliben Grund gemeinet 
Wohlfahrt. Jene Sicherbeit gegen innere Waffen, ges. 
gen ber Obern Gewaltthaͤtigkeit, geget veralterte. An⸗ 
ſpruͤche und unbillige Uuflagen war bas Gluͤck, aug Lies 
be qu welchem die Menſchen ihre Frehheit unter Ge⸗ 
ſetze gebeugt haben. Aber, wo ein Einziger aͤlles ver⸗ 
mag, wird die oͤffentliche Stimme nicht gehoͤrt, oder 


bald unterdruͤckt, .ober- fie erhebt fi tumultuariſch; 


darum wurden zwey Staͤnde feſtgeſetzt, mit anſehnlicher 
Macht uͤber Seele, Leib und. Gut; beyde durch eigene 
Guͤter von Beduͤrfniſſen frey, beyde ſtark durch Dienſt⸗ 
lente oder Freygelaſſene, beyde bis zur Wahl 82) von 


dem Koͤnig emigermaßen abhaͤngig, nach der Wahl I | 


ohne Furcht, unter. bem Reichsgeſetz. Das alltaͤgliche 
Gluͤck wurde né guep Grundſaͤtze gefiderts erfilic 





7,80). Actie publicn. Si quis quaestuoso ordini sOciare 8e prae- 
, tamserit; kann auch auf Chriſten gebeu, welche bas . Gewerb 
nachmaliger Lombarden trieben. 
21) Per potestatem nullius reĩi “collecta. solatia auferant. Sola-, 
tium if geivaffuete Halfe; auerdings der beſte Troſt barbari⸗ 
fer Menſchen. | 
| 82) Denn es helßt aud von ben Diéfen: Certe si de palatie | 
__ : Mgitur, per meritum ordinetur. | 
J. Theii. * cs 
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6  L 3 u d. Seuntes Gapttei oi . 


NS 


J durften der eines freyen Mannes Leib und Gut teine 
Richter urtheilen, die nicht ſeines gleichen, und alſo dem 


WBenſpiel, welches fie geben wuͤrden, ſelbſt unterworfen 
wwaͤren; tar er ein Knecht, fo mußten die Richter bes 


ſorgen, daß, auch ihren Leuten nach der Haͤrte geſchehe, 


tele fie gegen ibn brauchen; zweytens konnte niemand 


eines Landes Richter werden, als der von Kindheit er⸗ 
zogen worden war in deſſelben Liebe, welcher durch den 
Beyfall oder Haß ‘aller ſeiner, Mitbuͤrger, Freunde und, 
Verwandten, um ſein Thun und Laſſen taͤglich beſtraft 


oder belohnt tourbe, und welchem derſelben Gegenb 


Wohlfahrt und Recht ſo angelegen und bekannt war, daß 
ex ohne eigenes Verderben fie nicht verrathen konnte. 
Die Franken fuͤhlten ſi ch als Nation; von dieſem Tag 
an tar ein freyer Staat 83), welchem zur Vollkommen⸗ 
heit nichts fehlt, als ein Buͤrgerſtand. Staat iſt, wo 


Gewalt. und Gehorſam in ſolchem, Gleichgewicht ſtehen, 


daß von bem Thron des Koͤnigs bis in die Huͤtte des 
arnten-Mannes uͤberall bon beyden etwas iſt, und êf: 
fentlihe Sicherbeit bierauf berubet. Wo alle Gewalt 
für Einen, für alle übrigen. Menſchen bloß Gehorſam 
iſt, in ſolchen Laͤndern iſt ſo wenig ein gemeines Weſen, 
‘als im Zuchthauſe. Bon den Tagen dieſer Zuſammen⸗ 


| J kunft, ungefaͤhr achthundert Jahre, ſtanden bald feſt 


bald wankend dieſe Schutzwehren der Freyheit, wovon 
in vielen Laͤndern große Ruinen uͤbrig ſind. Von dem 
an lernten unſtaͤte Voͤlkerſtaͤnmme Ruhe und' Feldbau; 
das zerſtoͤrte Gallien, das wuͤſte Helvetien turbé berges 
ſtellt. Dis in bie hoͤchſten Alpen, an die aͤußerſte Graͤn⸗ 
ge lebenber. Natur 84), in ben Waͤldern der Teut⸗ 
ſchen, bis an die letzten Kuͤſten, welche uͤber die Mee⸗ 
resfluth erkaͤmpft werden mußten / wich gels Hal 


$ 
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33) Res publics ; das Gegentheil der Verfaſffungen, worin Resp: 
at aliena betrachtet werden muß CTacit. Hiet. L. L. c. 1). 


es) Go genau wahr, daß im Grindelwald und anbern Gegen⸗ 
“pen Menſchen gewohnt. wo nun Gletſcher ſtehen. 


+ 
‘ * 


| Gerard Der Sqhwetn | 47 — J 


Sumpf, Waßſſer, bem umuberwiadſchen Élus unſeter 
Voraͤltern, in der Kindheit aller Kuͤnſte, aber in Jahr⸗ 
hunderten aiter Sitte vor Einfuͤhrung des Jochs gemie⸗ 


theter Kriegsmacht · 


| Wenige Jahre nach der Verſammiung zu Paris, ais nié Dub | 
ber Hausmeyer Warnachar 85) geftotben, berief der — 


nig ben Adet 86) von Burgund um die Wahl eines 


Gedeihen. Chlodwigs Scepter kam von Chlotar bem 

Zweyten in die Hand ſeines Sohnes Dagobert 87p). | 
Er ſaß auf ſeinem goldenen Thron gerechter Oberauf⸗ 

ſeher des gemeinen/Weſens der Franken 88); ruͤßig zog 

‘er an ihrer Spitze junf Streit wider frembe Getvalt. _ 

Eicher krieben fie Handel burd viele Staͤmme der Sla⸗ Co 
. ten big Ronftantinopel; fi icher iogen Sachſen an den 7, 


— 


Hausmeyers- Aber ba die Herren gelernt, ſich auf ſich J 
ſelbſt und die Geſetze zu verlaſſen, erklaͤrten ſie, ohne ei 


nen ſolchen 87) urmittelbar unter dem Koͤnig ſtehen zu 


wollen. Da fie fo frey als ihre Vaͤter nf ficherer wa⸗ 
ren, ‘und der Koͤnig bey unverdaͤchtiger Wuͤ 


rde genugſa. 
me Macht beſaß, erhob fi Frankreich mit unerhoͤrten | 


u 


Markt von S. Oenys | 
Bu felbiger Zeit lebte Germanus, ein dier Mann Heloetien· 


von Trier, in bem großen Thal im Salsgaue 89);° pe L 


ï 
| \ s 
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85) 628. | ot Ti: 
86) Proceres et leodés : védegar, 


qi 
27) Deſſen bedurften & nicht mehr, jar fe das: Gite f für ſich 
hatten. 


| 87b) Degenterth; wie ihn Cſcndi nennt: der Atbeure 


Ritter.‘ 
88) Beweife dieſer bekannten auslaͤndiſchen Sachen fiche bep den 


Gecſſchichtſchreibern, welche nach audern Bouquet geſammelt. 


89) Grandis vallis, Grand-val : Granfelden. Die Stiftung iſt 
vom Abt Walberten su Luͤtzel, 644. Ruͤ chat. Oft habe dieee 
fer Ort im Getuͤmmel der barbariſchen Voͤlker den Biſchoͤfen 
von Baſel sut Zufluücht gedient⸗ — Blawemstein in Chrons 
f, e Û he. ! J 43 I . 


LE 1 E Sud meuntes gapitet 


LE —2 — in einer Wildniß an der Birs, 1 üéte” Gotteddienſt und 
cie PA ward erſter Abt des Munſers À in dem Gebirs nordweſ 
cr waͤrts von Solothurn A9) | — 


In einem tiefen Thal unweit von bein Urfprung des 
| Doubs lebte Urficinus in einer Belles in bobe Selfen 
verdorgen, von der Welt abgeſchieden, ſuchte er Gott. 
Ein zweifelhafter Pfad im Gebirg leitete muͤde Wande⸗ 
rer zu der einſamen Huͤtte; er nahm ſie freundlich auf. 
Derſelben einer war ein reicher Edelmann, Wandergiſil, 
der nicht mehr an dem Hof, ſondern durch Verachtung 
der Welt groß werden wollte. Urſicins Anſtalt gefiel 
dieſem; er baute ihm eine Rire; ‘von dieſen Urſpruns 
iſt S: Urſitzen Kloſter 8 J 


In einem Dorf unweit Bruntrut beſchloß ein Mann, 
— | génaimnt Imer, mif feinem Knechte Albrecht, in. dem 
17, . ‘  Tfhole Suſingen, welches von der Suze durchſtroͤmt 
| wird, Land angubauen 92). Siefe Wuͤſte war des Bis 

ſchofs gu Lauſanne, welcher, anfangs zu— Aventicum, von 
glaͤubigen Menſchen in biefen. Gegenden viel Wald ver⸗ 
gabungsweiſe erworben oder ſich zugeeignet; Imer gab 
ihm ben dritten Theil des Ertrags. So begann der 
Anbau dieſes einſamen/ anmuthigen Thals an. des Dos 
hen Chaſſeral ſteilem Fuße. Rachdem er ſich um die 
Nachkommen dieſes Verdienſt erworben, that Imer mit 
Allbrecht eine Reiſe durch das Gebiet hundert fremder 
—8voͤlker in bag fanb,, welches ber Aufenihalt Jeſu Chri⸗ 
| ſti geheiliget par Rachdem fie alles wohl erkundigt 93), 


* 


> - 
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| 992 * Salodorum Lvicus x fvo éurator Saliensium wat Couæ, 
XXVII, 4; “Bocbat , t. IT, p. 807 : Seboepflin , Als, illustr., 

L | T. E, p. 284) , UM Sototbuen, Pape een des alten Sals⸗ J 
gaues. Germanus ſtarb obb. 


915 Burftifens af. Chronif: Basilea S. aue ben geenven. , 
: 92) In Arouel hinter Biel un Weiſchneucuburg, | | 
Le 98) uUnd cine Juſel von dem Vogel Greiff befreyet. — 


— \ ° ° ‘ 


. Gerdidre der Same OÙ 109 | 


| famèn fe zuruͤck nach Suſfingen ba ſtarben fe, unbes 

neidet, glidliher ben bem Bau ihres Thals als man⸗ 
cher Koͤnig durch blutige Thaten. Von bem an zog 
Volk auf die zahmen4) Berge und entſtanden Doͤrfer 
an der Syge. Man kommt aug dieſem Thal an den 
Sielerſee hervor. Damals mar das Land ohne Stadt, 

ſchwarzes Thal 94 y genannf, weil alles finfier von 

| dickem Tannwalde. Gegen Murten herab mochte hin 
und wieder ein kleiner Hof ſeyn. Weiter nach Suͤd 
«Rs der Suit von Aventicumꝰ 6). 


| Bon ba zwe Stunden weiter hatte Marie , ein 
Burgundiſcher Ebeélmann?5b), ſein Gut in einer der ſel⸗ 
tenen Gegenden Helvetiens y two der Boden fruchtbar 
iſt. Dieſes Gut baute er mit eigener Hand; Winters 
machte er Gefaͤße zu gotiesdienſtlichem Gebrauch?7); 
denn er war ein Geiſtlicher, nach den Zeiten gelehrt, ſo 
daß er vieles, mag ibm Alte erzaͤhlt, und große Zufaͤlle 
damaliger Welt⸗8) in rine Chronik geſchrieben. Er 
baute auf ſeinem Gut einen Hof und eine Kirche; ſo gab 


_ 
memes re 
Ls : . » en . 
ee X + 
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94) Ein Schweůzeriſcher Ausdruck, deſſen Gegenſatz bey dem 


Bergpvolk (in die Buͤcherſprache moͤchte man es nicht aufneh⸗ 
men) ein ſtreit barer Berg iſtz gut genug, ſolche Berge | 


vertheidigen ibre Bemobner. Die Legende bat Surius. 

p5) Nugérol , : Nerval, nigra vallis. ‘Jon den Landeren bis 
Solothurn; es ſoll auch bey dem Dorfe Gerleſingen ein Haupt⸗ 

ort Rugerol unter Karln dem Dicken geweien ſcyn. Biel in 
ſeiner Uranlage. 

6 Die noch bewohnbaren Haͤuſer ſtanden im ganen umfang de 
alten Stadt hin und wieder zerſtreut. WMW 

‘96b) Nobilitas generis radians et origo relulgens. 

97) Ecclesise ornatus vasis fabricardo sacratis, 


| 


Et manibus propriis pracdia iusta colens, : | 
Grabſ chrift beym chron, chartularii Lausann. 


_s8) Welche ibm nicht weit über die Graͤnze Burgundiens be⸗ 


kanut war. | — 


rs 
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Le | E Bud. weuatee kabiten I — 


er der Stadt Peterlingen den Anfang 99); ie f-S 
Johanu Baptiſten Tag durch die Beſtallung der PRE 


keit feyetlich, weil an bemfelben vor awoͤſhunder: Jabs | 


ten Marius ben Ort geweihet —— 


Als er Diſchef zu Aventicum wurde, zog er son | 
benfelben, Ruinen in ben aufblübenden Ort Laufanne. 


Zwey und stvangig Biſchoͤfe lagen unter der alten Aven⸗ 
ficenfifhen Kirche, aber Waſſer drangen in die Gruft 
‘und vermiſchten die Aſche 101). Von dem Berg, auf 
welchem Protaſius das neue Laufanne angelegt, von dem 
nun aus kaum zaͤhlbaren Staͤdten, Flecken und Schloͤſ⸗ 
ſern die Gluͤckſeligkeit aller Helbetiſchen Ufer des Lema⸗ 
Nniſchen Sees erſcheint, mar damals in hohen Gegens 


ben bin ‘und wieder ein Hof, an dem Waſſer nur die 
Verwuͤſtung aller alten Staͤdte, Haͤuſer und Guͤter zu 


ſehen: denn Marius hat hinterlaſſen, daß, als zu ſeiner 
pet 108) 06 Tarretünum in dem kande Wallis 7) ein 


—W 
OX 





98) Templum ( et villa. In proprio patrimonio: us dem cbren. 
chartul, 595. 


4 


400) Rachat, Hist. gener,, T. L. Doch⸗ iſt oder war dieſer Tas 


auch ſonſt an ſehr vielen Orten, auch in Italien, hiezu beſtimmt. 
401). Chron, chartul, Man tveif nicht, welche unter den vielen 


Kirchen und Capellen, deren Spur im Anfang der alten 
Stadt iſt, S. Symphorians getvefen, unter welcher die Bi⸗ 


ſchoͤfe liegen ſollen. Aus einigen Umſtaͤnden moͤchte man vere 


muthen, daß, wenn da, wo ſeither St. Panerazen Kirche 
war, tief nach gegraben wuͤrde, die Gruft gefunden werden 


koͤnnte. Donatire in der oberſten Ausbeugung Aventicums iſt 
Cnach urkunden der Wivlisburger) templum Dümnae 
“Theclae, welche unter den Heiligen eiue der alteſten Ge 


deu bat. | | 5, 
102) 563, Er ffarb 593 . | | '- 
103) Mons validus Tauretunensis ĩ in territorio Valensi Ita | subit 


ruit, ut castrum, cui vicinus erat, et vicos cum omnibus ibi 


habitantibus oppressissdt, et lacum in longitudine 60,000 p. 


LS 


et latitudine 20,000 ita totum movit, ut egressus utraque pa . 


| vicos antiquissimos cum hominibus et pecoribus vastagset, etiam 


winia SSta loca cum eis servientibus demolisset, et pontem 


* 


: : n . F * —F < , . 
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. 4 
Berg urploͤtzlich eingeſtuͤrzt, nicht nur deſſen Burg und 
Flecken mit allen Eiawohnern zerſchmettert worden, ſon⸗ 
dern der ganze See, groͤßer nod als jetzt 104), ſchnell 
boch geſtiegen 1°5), alle alten Helbetiſchen und Roͤmi⸗ 
ſchen Orte, alle Kirchen, das Volk und ſeine Heerden 


in gleichem Augenblick verderbt, bey Genf die Brie: 25)", 


zerriſſen, und mit unwiderſtehlicher Gewalt und großem 
Untergang der Einwohner in die Stadt gefommen. Aus 
Diefem Ungluͤck fiiea alles langſam empor. * 





⸗ | Boneracum , moines. et homines , | per .vim detecit, et Geneve. 


civitatem . ingressus plures homines interfecit, Marius. Reis 
ner der Xlfen (aber wir kennen nur! die Poſtſtraße aus ben les” ‘ 
ten Sciten Der Raifer) ermébnt Tauretunum. Der Temeni⸗ 
fe Thurm barf einem bier wohl nidt einfallen. Gelehrte 
Geggraphen baben hier au Val-Rémey gebact, und bic Epo⸗ 
che des Zufalls finden wollen, durch ben ſich die Rhone eine 
Biertelmeile weit unter. die Erde verliert: welches aber faſt un⸗ 
moͤglich hierauf gehen kann. Sollte Tauretunum unten an dem 
Gebirg bep Meilleraie geweſen und unterfreſſen worden ſeyn? 
dort iſt der See qun bis aod Klaftern tief. Gegenden im uns 
tern ⸗Wallis, wie man aus ben Bergbruch bey Poorne 1584 
ſieht, find ſolchen Zufaͤllen ausgeſetzt. Der Bergfall konnte 
die Rhone aufhalten und die Gewalt des angeſchwellten Stroms⸗ 
ploͤtzlich den See ſteigen machen. Aus deia Port-Valais, qus 
ꝓbangefuͤhrtem, fo nicht echten, doch alten Vergabungsbrief 
an St. Moritz iſt erweislich, daß territorium Vallense auch 
damals ſich weit herunter erſtreckte. 
464) Wenn die Zahlen bey Marius richtig ſind Die Jahrs⸗ 
seit macht einen Unterſchied von vielleicht zwoͤlf bis funfiehn 
Guf CRay; description of the lake of.Geneva). 


105) Beym AnbliŒ biefer grofen ‘lâche ſcheint die Wirkung ſo 
eines Zufalls kaum giaublich; aber ſo ſind Bauten im See bey 
Genf denen zu Ville⸗ neuve om andern Ende und umgekehrt 
bemerkhar und ſchaͤdlich. Wie viel mehr ein Berg! | 

406) Es mag angemertt. werden, daß weder Marius noch Caͤſar 
mehrerer Bruͤcken zu Genf gedenken. Sollte die Infel mod: 

nicht geweſen fepn? So waͤren die Roͤmiſchen Truͤmmer, wel⸗ 

de auf derſelben ausgegraben worden, qu Vefeſtigung ihres 

SGrundes ſpaͤter von deu entgegen liegenden Ufera hiugefahren. 

20% die Bruͤcke waͤre faſt au lang geweſen. 


\ 


Y 


— 


* 


— 
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as L LIT tieuntes Capiten 


Der Biſchof ju Laufanne war der vornehmſte Suf⸗ 
fragan des Erzbiſchofs zu Beſangon, der von ibm die 

Weihung nabm1°7). Vjerzehnhundert Jahre lang ſeit 
Kaiſer Hadrian die Sequaner und Helvetier in Eine 

Provinz vereiniget, waren zwiſchen Weſthelvetien “und 
Hochburgund viele geiſtliche und weltliche Verhältniſſe. 
\ Der DBifhof zu Lauſanne mar über beynahe alle Kirchen 
er norblihen Ausbeugung des Lemanifhen Sees, teit 
“in bie Alpen und in bie Helvetiſchen Gefilbe, vom Urs 

fprung bis an den Ausfluß der Mare, und an dem Jura, 


ſowohl in ſeiner nordlidien lictung als wo der Berg 


1 


ſ ch weſtwaͤrts wendet 98). 


— 


Bald nach Marius waren unter dem à Burgundiſchen 
Abel Donat und Ramelene, zwey Bruͤder, vornehme 
Herren; jener Fam an bas Erzſtift Beſançon, biefers 
„Herzog' oder Patricius des Burgundiſchen Helvetiens, 
. foll:MRomanmünfter"°9) am Jura erbaut haben. Man 
glaubt von Donat, er babe it ben Bergen auf ber due : 
erfien Graͤnze des Uechtlandes (wohin in alten Kriegs⸗ 
noͤthen Roͤmer oder Delbetier die Flucht genommen) 
chriſtliche Religion verkuͤndigt. Wenn man. von der 
Gegend, wo nun Freyburg, nach dem Gebirge ziehet, 
if auf einem runden gruͤnen Huͤgel an ber Pforte ber . 
* Qlpen: ber alte Ort Greper} ; enge fleile Pfade fuͤhren 
von ba in bobe Thaͤler, welche lang bem Erzbiſchof Do⸗ 
nat als einem Schutzheiligen die Sears! des Evange⸗ 
liums gebanf baben "02. F | | 


t. 


107) Dunod, Hist. des Sequan. T. I. | L 

408) Raifer. Griedrids Batb. artfceidens ii 
ſchen biefem Socbitift-uud-Coffan, 1255, 
109) Romain -môtier; Dunod, 1. c.\ | 


410) Rachat, À, c., T. III, aus einer Greyerier Chronik. 

Donat war der Heilige ven Oeſch (Chateau d'Oex); Theodu⸗ 
lus aber, von Wallis, Patron der Schloßlirche zu Grey 
Jener larb 603. | 


# 


} 
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Alles zeigt an, daß Helvetien, welches vor Alters 
* Staͤdte, vierhundert Flecken und dber dritihalb⸗ 
hunderttauſend Einwohner hatte, damals ſehr wuͤſte | 
lg. Es ift duferft ſchwer, nach grofen Unfdllen bies | 
! fem Sand aufjubelfen. In langem fidern Frieden, in. ; 
großer Freyheit von allen Abgaben, mégen forgfdltige. 
Hausbaͤter den. unfruchtbaren Lhon und Sdutt, wel -⸗· 
den die alten Waſſer zuruͤckließen, mit: einiger guten 
Erde bedecken; an wenigen Orten iſt ſie einige Schuhß 
tief 11): ohne dieſen Fleiß der Hausvaͤter, ohne einen 
Aufwand, nur in Freyheit moͤglich, wuͤrde das alſo ge⸗ * 
ſchaffene Land bald wieder von: Alpenwaſſern in da 
WBeltmeer fortgeſchwemmt werden, die ganze Schweij 
endlich nackte Wuͤſte; ſchon werden an vielen Orten die 
hohen Gebirge von Erdreich mehr und mehr entbloͤfßftß. 
Jene Kriege des Burgundiſchen Adels wurden nicht in 
bdieſem Land, oder von Wenigen gefuͤhrt; aber ſie zigen 
die Freyheitsliebe der Wiederherſteller. Jedes Land iſt 
von der Natur zu eigenthuͤmlicher Kunſt beſtimmt: Aſſh 
tien fur Genuß, der Griechiſche Himmel zu feinen Ge 
füblen, Rom zur Derrfhaft, Germanien gum Krieg, 
nb Helvetien zu filer Freyheit, obne bie es nicht ſeyn 
koͤnnten32). Daher blieb dieſer Geiſt in den Burgun- 
bdern von der Aare bis an den Jura, jenſeus lernten ſie e 


gehorchen. 
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\ | 
\ © ang im Reid à be Sranfen mehr als Ein Koͤnig 2 Alemanni⸗ 
war, wurde ‘bas Alemanniſche Helvetien und Rhaͤtien⸗ ſches. Ge 
land von ben Koͤnigen Auſtraſie ens durch Herioge und —* ie Le 
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114) Æaller; ‘stirp. Helvet. : prâef, Man hat es um 4771 
geſehen, als, in Gegenden des Sirtentandes ; , Sorumgnges I— 
Feldbau veranlaßte. | | , 


su) Aules noch; nach bem Einlus der abrigen LL. mo⸗ oo 
Défisigt. oi FT. | US 


!t : 


sd, 
! 


Ce ET Reuvtés. Garital. 


, \ \ 


| Grafez regiert; niemand richtete, aqls wen bet herzog 
in der Gemeine des Volks gewaͤhlt 211). Den Richteru 
ſchwur bas Bal bep den Waffen L14); die Waffen was 
ren bag: Theuerſte, ihrer Frepheit Beiden und Pfqud. 
Mon den Geſetzen, deren bas Volk in alten unbekannten 


."giten eins ward, wurden die billigen und die nicht wie⸗ 


‘her die Religion. fienen , sufammengefchrieben, : unter. 
Ghilbebert, alsdann - su : Cblotarg Seit, enblid dur 


Gorgfalt Koͤnigs Dagobert. Der Koͤnig heſchloß mit: Ré 


pen Furſten und allem Voik 2153, in uUncheilen barnad 
au geben : 16). Je am Sonnabend ober jeden zwehten 


J J Gonnabend tourbe jeber Gent von. bem Grafen des Gaues, 


feinen Boten oder bem Gentgrafen perſammelt; wer 
wuthwillig ausblieh, war zu zwoͤlf Schillingen verur⸗ 
theilt 117), Am erſten Tag des Maͤrzmonden 118) kam 


— das Bolt. sum Landgerichte 112). Much ben ben Aleman⸗ 


nen tar vornepmer ind mittler 129) Stand; fie haiten 
freygelaſſene Leute 131), gemiethete Oieher 122) und 
| Hribrigene. £ die lebtern Pegten ! bie e Safe des Ackers fur 





415) A duce per conventionem populi iudex ‘constitutus ; Les 
Alamenser, tit. 14 Leges Dôgob. tit. 36, 4.3 We 


114) In erma. 


Jam christionum infra regnum Merovingorum. 


" 


4 16) Decretum apud regèm et principes eius et cunétum | popu- 
Worqgus ju. 


ſchließen, daß, wer nicht Thriſt wirde von poutiſchen eds 


‘ten ausgeſchloſſen ˖ war. 


| . L 1416) Das Geſetz iſt bey Lindenbros, bey ſeiditt in Rp 


rer. Aamann: und bey Balute. 


. 48) Tit. 18, | 
4) Publique mallus, 


y 20) Medius vero Alemonnus ; tit, ‘68. 


, 3) Lidi: dit. Ss. — 
442 Barus et ‘anoilla; tit. 16, 96. — 6 
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fa die. | étre ihrem Herrn 123);3 ſonſt arbeiteten ſie Pa 


drey Tage 124), bic. aͤbrige Zeit war / ihr; dafuͤr gaben fie 


ihm Eyer, Huͤner „Schweine, Brot und Bier in bes 


ſtimmter Zahl und Maß 125). Die Maͤgde ſponnen 


Wolle und machten Kleider 726). Viel ſpaͤter noch war . 


in dem Alemanniſchen Helvetien 127} kein Mein. Dog : 


mebr Bauern 138) als Hirten leibeigen toaren; fam das 


her, daß bie Teutſchen Dirten bie Roͤmiſchen Bauern un⸗ 


La 


ter bas Job gebracht. Es iſt aber bis auf biefen eg. 


mebr Freyheit 1297 und Wohlſtand in bem Hixtenlande 


der Schweizer als auf den Feldern dieſes Volks; weil 
die Viehzucht wenig erfordert, weil ihr Gewinn fait nie. 


fehlt, und weil der Dirt bey Heerde und Huͤtte bleibt, 


Nund nie in die Staͤdte zieht, In dem Burgundiſchen Ge⸗ 


ſetz iſt Ruͤckſicht auf zwey Nationen »230) und mannigs 


faltige Landwirthſchaft: das Geſetzbuch der Alemannen/ 
welche bag Land nicht vermittelfé ‘einer Theilung, ſon⸗ 
dern durch Gewalt der Waffen eingehommen, rebet nur 


122) 2. i. ſie dienten um die pause wie vel die ets 


lepte in unſerm Weinlaud. : | 


194) Tit. 22, 


” 


Bier, ein Schwein, zwey modia Bot, fünf Diner, zwanzig 
Eyer. 


No: NL . 


. 126) Ancilla vestiaria. Puella de genecio priors vel alio. Ti, 80, 


127) urkunden ber Hertgott voñ den Jahren 776, 179, 


cp 


295) Au . Ti. 81: granea et spicerium servi. - Die wenigen J 


Nachkommen der Helvetier und Rômer (in ſo fern bey Veran⸗ 
ſtaltung des Buͤrgerſtandes nicht etwa ein Geſchlecht fich wie⸗ 


UN 


: 195) Ibid. Eigene Leute ber Bird gaben ihr funflehu sicla 


der erhob) muͤſſen, in dieſer Gegend, unter den Bauern ſeyn. 


129) Nicht nur in den ABalbfiätten, auch im Berner Oberland. 
130) Burgunpionen, und Roͤmer Oo. pi 


4 


\. 
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, 256 ou I. ETS Reuntes Eviter. ! 


von chaen, von lihren Wieſaten? 3 1) ihren gihereyen 13 32), 
ibren Roſſen und Maren! 33), ibren Baͤren, welche fie fo 
begierig afen' 14) als andere Teutſche Pferdfleiſch 15), 
ihren Hirſchen, welche fie. sur Jagd 36) zaͤhmten, ihren 
— 37), ihren Shéferbunden 38), Hunden zur 


Baͤrenjagdu32), Hunden wider den MBolfi4°), und fols - 


chen, welche abgerichtet waren dem Geſchrey zufolge auf 
den andern oder dritten Hof su laufent+1}, Daber hat⸗ 
ten fie nicht, wie die Roͤmer, kuͤnſtliche Geſetze wider 


feine Liſt, „ſondern kurze Verbote des Mißbrauchs der 


> @tärfe: daß keiner bewaffnet einem zu Hauſe tomme:423 
daß einem Weib, welches verletzt worden, gedoppelte 


— Schadloshaltung foerde "#39 (der Mann mebrt ſich); 


daß wenn ein Hund einen Menſchen tédte, des Hundes 
Herr die Haͤlfte des Geldes geben ſoll, wofuͤr deſſen Le⸗ 
ben geſichert wara2y wenn er das nich w wolle, ſo werde 


À 





431) gites Teutſches Wort für große wilde H chfen, bubalos in 
Lindenbro gs glossarium, eher Bisontes, Tir. 99. 
— 352) Provincialtvort, im Schweüeriſchen Hirteuland. vaeceri | 
ta, tite 75. - 
133) Maͤr e beym Poͤbel nun ſchlechte Stufe; von dem alten 
hier Cuit. 60, 70.) vorlomimenden Wort lammt Mars 
fall - à 


132) Wir werden ſehen, wie gern fie noch 1485 qu Uri ge⸗“ 


geſſen worden; jetzt geſchieht es beſonders darum nicht, weil 
wir in den Alpen keine mehr haben. 
435) Wowider Bouifacins in f Briefen fo CES | 


+436) Tic. 99. 


137) Tit. 82; leitibunt, | qui nominem sequentem ducit, à 
Auch kommen die grofen Suſen Carsalee) daſelbſt vor. 

438) Tit. 28. Tit. 82, porcaritii. 

439) Ursaritii, ſbid. ot 

140) Qui Jupum inordlet; ibid. | Forest TT 

141) Ad clamorem ad.— villam currit 3 ide | 


62) TE AL ee ie 


143) Tit 67, 
(344) Werigildum. So lang für Mord mit EG D set wuste, 
fvar das Leben aſſecurirt. 
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der Hund an ſeine Hausthur gehangen, und alle andern 
Thuͤren verſchloſſen bis das Aas herunterfalle 1245); daß 
jedermann zu und von bem Richter ſicher wandle 146); 
keiner fit) janfe, wenn die Schar in Krieg zieht 147), kei⸗ 


ner Feinde in das Land bringe 148), oder ben Herzog be⸗ 


raube 149), oder tiber benfelben verſchwoͤre 15°), baf 


auch beffen Sobn feinen Srieg twiber ben Later unter 


nehme 151). Die Strafen tvaren faſt nie blutig, weil bie 
Richter die Blutgier nicht unterbalten mollten, und meil : 
Barbaren Bermôgen mébr alé Leben ift; fie koͤnnen ihr 

weniges nicht miſſen, es iſt ihnen ſchwer es wieder zu 
“ermerben. Dieſes hielt ihr oͤffentliches Leben in den 
Schranken buͤrgerlicher Geſellſchaft; das Privatleben 
zaͤhmte die Kirche. Wie Kinder beherrſcht werden durch 


her Aeltern Wort, Maͤnner durch Gruͤnde, fo mußten 


die Barbaren die Hoͤlle fuͤrchten, ehe ſie Gluͤck ſuchen 
lernien in Beobachtung der Ordnung Gottes. Ein Ge⸗ 
ſetz mar ben ben Alemannen, daß mer Sonntags die Klr⸗ 
Ce nicht beſuche, die Freyheit verliere 152); unter ſieben 
Tagen ſollte einer dem Nachdenken uͤber die andern gewei⸗ 
het ſeyn. Die Kirchen waren Freyſtaͤtte der Knechte 183) 
© Bergäbungen waren erlaubt 154), Veraͤußerung der 
Kirchenguͤter verboten 155); die Biſchoͤfe weit uͤber Gras 
fen, in gleicher Ehre 156)-und faſt gleicher Zahl 157) 
wie Herzoge. Barbaren haben fuͤr innere Wuͤrde keinen 


€ J *. 
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J 


· | : 
145) Tit. 99 :. - 436), Tit 29, 
247) Tit, 26 448) Tit, 95. 7 
149) Tit 136. 480) Tite. 24. 
451) Tit. 35. I 482) Tit. 36. 
153) Tit. 3. .. - 154) Tit. 3. 
155) Tit, 20. 169) Tit. 25. pergl. mit 28. 


457) Sur Zeit Ehlotars waren ben der Geſetzgebung drey und 
dreyßig Biſchoͤfe, vier und dreyßig Hertjoge, zwey und ſieben⸗ 
zig Grafen Cober,, nach einer andern Handſchrift Linden⸗ 
brog's, p. 1330 : 85 B., 33 S. 9 717: Gr.) et ceterus popu- 


lus adunatus. 


‘ À 


\, 


| 368 | : L Bad. Reuntes apte 


Sinn, tbe Lehrer mußten AL mie iséfe, me: wun⸗ 
derbar wie Einſi dler ſeyn. — 


b. Die Rell⸗ Das Ehriſtenthum wurde um die Zeit Eblotars und 


sion, — Hagoberté bem Ulemannifhen Helvetien folgendermaßen 
bekannt. Weit jenſeit Landes und Meers, auf Erin :5 8), 
= vo damals bie Scoten wohnten / fanden ſich, durch un- 


— bekannte Verbindung von Umſtaͤnden, mehrere Maͤnner 
aus edlen Gefchlechtern : 59) in Kenniniſſen unterwiefen, —. 
M. mb verließen ihre kriegeriſchen Bruͤder aus Liebe zu ſtil-⸗ 
7.7 derm Leben. Columba fuhr in die Hebriden 1507. . Auf 
Oy ober Jona erricdtete er ein Chorberrenftift nach mots 
genlaͤndiſcher Regel 164); bier find nachmals uralte Bis 
V. 1 der gefunben worden; man glaubt bas Geſchichtbuch Sal, 

7. Juffs zum lebten al vollſtaͤndig bier geſehen zu ha⸗ 
ben 162). Yon dieſer Inſel begaben fit viele in das 
beruͤhmte Kloſter ju Bangor ben ben Kymren im fanbe 
Wales; von ba gogen fie in bie mittäglichen Laͤnder, weil 

_m Euͤden die Wiſſenſchaften entffanben, oder mebet des 
luͤcklichen „Himmels, oder weil fie unter Auslaͤndern 

J freyer waren, als unter Verwandten, und im. Alpgebirz 

— ble nordbritiſchen Gegenden im Sroßen & waren· 


“ .— =. te 


! 


56) de noͤrdliche bei à von Jreiand. 


459) Congelli qui interpfetantur Fausti MNoiaii⸗ Nothéri où Se 
‘ \ om discip. àp, Pez, thes. anecdotor, ; t I. Gallus sub regu:. 
la Comogelli vel certe Columbae, spretis nobilibus parenti- 
bus: Metzler de viris illustr, Sängallené.; ibid, Der. Vater I 
Galls wird Ketternach (Kinnadyl?), Koͤnig der Seoten r 96 . 
te + hannt; Hotting es, helvs. KGeſch., Th. 1; S. 21, 
a 460) 5665. Adomnan der Scote de. vita 8. Coluinbas; bey Cé: | 
5 1. .  #istus, lect. antiquar; Te 45 beſchreibt ſein ungemein “rois " 
: diges Leben. or. 
461) Peanant's Tour à in Scptland. Chetter, 1774. : J tt 
462) 1596 ; ‘ibid. Es iſt aus Wharton (life of Th. Pope) gés 
7 nu befanit, wie drger als Gotbif die Mresboterianer im 
ſechszehnten Jahrhunderte gegen die kloſterbidliotheten ver⸗ . 
fuhren. — 


\ , 
« 
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| 


Geſchidie ter Some bp 


2 Colnimban 63), Gall, Magnoalb ? 84) und meim an- 
dere famen nat Sranfreid. In der Wuͤſte des Was. 
gaus 269) fanden fie bep warmen Quellen einen zerſtoͤrten 
Ort, bauten ein Kloſter 166), und lehrten das Volk, tie 
Die Geſetzgeber alter Zeit, zugleich Religion und Anban 
des Landes. Sie waren in Schriften 7673, richtigen 
Schluͤſſen und goͤttlichen und geiſtlichen Rechten wohl erfah⸗ 
ten. Aber die Koͤnigin Brunhilde war wider fie. ‘ Als 
Columban Koͤnig Dietrich, ihren Enkel, warnte, Blut 
ſchande zu ben, tourbe er von Luͤtzel vertrieben; Gall 


ſollte die Abtey bekommen, er wollte aber lieber mit ſei⸗ — 


nem Freunde Ungemach leiden. Da gab Dietbert, RÉ 
nig Auſtraſiens, ihnen Erlaubniß den cœrifilihen Glans . 
ben in bem Alemanniſchen Helvetlen zu verkuͤndigen. 


œ ei pire . ° 





163) Sein debtvortrag vol Einfalt und Wuͤrde, hatte viei von 
iener morgenlaͤndiſchen Weisheit in Spruͤchen: Crede Deo, ét 
proprios tunc tibi dirige gressus. Proximus esto bonis, si 
non potes optimus esse. Saepe nocet puero miseratio blan: 
. a. magisti, , Utile ‘consilium dominus ne ‘despice servi 
. CÆraue Gott und gebe beinen Weg. Kannſt nicht der Bee 
ſeyn, fo fep doch gut. Das Erbarmen des Lehrers iſt oft das 
Berderben des Schuͤlers. Guten Ratbh verſchmaͤhe nicht, weil 
etwa der Knecht ihn gab). So im carmine monosticho ; ſo ist 
den Brief an ſeinen Hunaid; im erſten Theil der Caniſiſchen 
lectionum. Die Weit lehrte er ſo; dem Kloſter gab Colum⸗ 
ban ganz Spartaniſche Regeln: ſechs Streiche dem unachtſa⸗ 
men der bas Amen sum Liſchgebete ˖vergaßz dem, welcher 
beym Eſſen ‘one Noth das Stillſchweigen brach; dem, der die 


Glokke au unbeſcheiden anzogz anbern aid ſchwerere Bußen 


(Denis, catal. theol. latin. Bibl. Vindob. T. I.) Giebe fes 


Leben von Jönas; aud S. Mangen (Magnoalds, dem ME 


von Kempten Cheodor zugeſchriebenes Leben; vieles fe ! 
2 domnan. 


364) Sonft Ragnus, nun S. Shan: | U 
165) An ben Voges. 2 — W | 
166) Luxéuil, Luͤtzel. | | | . 
167) Grammatik, Piakitit) * Bibel, Canones. 


— 
os ct 


— 


ado CL Sud werntes kabitel 


Wo Sdafhauſen iſt, war damels vielleicht Alcatha 168); 
Zuͤrich eine fleine Burg 169); Slecten lagen hin und wie⸗ 
ber; “aus dieſen Gegenden zogen ſie hinauf nach Tug⸗ 
geu : 7.9) en bem Hluſſe Limmat, welcher in ben Zuͤrich⸗ 
ſee fließt. Gal pflegte von Anfang zu lehren, „wie Gott 
Engel ſchuf, deren ein Theil ſeiner Vorſchrift ungehor⸗ 
—„ſam ward; worauf der Hoͤchſte durch Menſchen den 
„Abgang erſetzen wollen; durch Schwaͤche aber auch der 
Menſch gefallen, unwiſſend, boͤſe, endlich durch “Yes 
nſus von des Todes Furcht befreyt und ewiger Gluͤck⸗ 
„feligkeit verſichert worden ?7°p)./ Aber die Tugge⸗ 
ner gaben zur Antwort, „unſere alten Goͤtter haben uns 
“und unſere Vaͤter mit Regen und Waͤrme bis babin ge⸗ 
nnug verſehen; wir wollen ſie nicht verlaſſen, fie regies 
pren wohl.“ Hierauf brachten fie ben Goͤttern Opfer; 
Gall und Columban, durch die Verachtung ihres Wor⸗ 
tes zu großem Eifer entzuͤndet, warfen die Opfer in den: 
See und legten Feuer an den Tempel. Die Tuggener 
a 


\ 


⸗ 


— X — 


‘a68) Anarind. ap. Geogr. Ravenh. L,. IV. Einige haben bey 
dieſem Namen auf Aſchaffenburg gedacht; allerdings if auch 


dieſer Ort nicht neu; doch weiß ich nicht, ob dem Gothen ei⸗ | 


+ nige Keuntniß der Rheinſchifffahrt nicht nod cher zuzutrauen 
ift, als daß er das Dertchen am Speſſart gewußt, wo tief im 
.dunkeln Wald, von wilden Thieren umringt, ‘die Ravensburg 
neben dem kleinen Hofe Aſchaffenburg, bis in die zweyte Haͤlf⸗ 
te des vebnten Jahrhundertes ſelbſt ohne Kirche, ſich erheb! | 
Rkeizmann u. a. bey Gudenus Cod. Dipl. T. I | 
169) Liurichi ; ibid. Castrum Turegum in dem Stiftunge— 
brief, unten N. 193. ; _ | 
\ 470) Ad caput .lacus. Wenn in S. Manger Leben bieſe Ses 
. gend iocus unde ortus erat B. Gallus genannt. wird, fo mag 
der Berfaffer fagen wollen, daß er daſelbſt feine Predigt ans 
# bob. Wenn Walafried Strabo genau if, fo bat ſich der 
See zuruͤckgezogen, oder ber Ort ftebt nicht wo damals. uebri⸗ 


gens ſind Walafried und Ratpert de casib. monasterif 
S. 6. in Alamannia bey Goldaſt, in scriptoribus, LS 


ar0b) ſermo 8. Gallis bey Ganis. +) Ject, ‘ant. i, 281. : 


à 


1. 


| Befdidte ver dmeir ,  aés 


“ 


fchlugen Columban; und dertrieben ſie. De ſprachen | De 
die Maͤnner: „wir geben meg; euch gebe Gott, daß ibr 


nalle eure Rinder uͤberlebet, und im Alter F pos upd 


wahnſi innig ſterbet. ⸗ 


Von da kamen ſie durch Berg und Wald in die alle 


Burg Arbon am Pobenfee! 7°cJ, und nach Bregenz, wel⸗ 
che Stadt angenehm liegt, mo der Bodenſee anfaͤngt. 


Vor Alters tourbe er nach ihr genannt:?1); nun lag! 


Bregenz, durch die Alemannen verwuͤſtet; hoͤlzerne Goͤt⸗ ⸗ 
ter hiengen an der Mauer im heiligen Hauſe; ſie opferten 
dem Wodan von ihrem Bier. Doch wurden die heiligen 


Maͤnner gehoͤrt, zerbrachen die Bilder, weiheten die 


Kirche, und pflanzten einen Garten mit fruchtbaren 


aͤumen. Die Alemannen aber fuͤhlten weder Beduͤrf⸗ 
niß des Glaubens, noch des Landbaues; Barbaren iſt 
faſt genug mag ihrem Bieb. Sie erhielten durch ihre 


EKlagen bep dem Herzoge Kuenz, daß die Moͤnche nicht 
“bep ihnen Bleiben burften. Gal fubr nat. Arbon zu 
Prieſter Willeram, er war krank; ſein Freund gieng mit 


Sigberten in das Gebirg. Er kam zu den Langobar⸗ 
den. Sigbert verließ ihn im Gotthard, und blieb 


- 


| Bon ba lehete er die oies Djdters a in “einer 
Hoͤhle:72), aller Dinge unbebirftig, nue daß er Troft 


— — 


und Licht ausbreite. Als er das Kloſter zu Diſentis 


in einer fuͤrchterlichen Einoͤde anferd der Quellen des n 
Abelns. | | 


Diſentis. 


ſtiftete, und Placidus, ein Mann aus dieſem Land, ihm 


dax Güter ſchentte vermeinte al prâfeé Rha. 





706) Locum antiquum , diatrigrans Narbona. een & 
Manger. - | Ci 


tum; Leben ©. RManßen 
472). Bpelunea ubi cella est ; urkunden bep IE. Büstin, é 

Erdbeñbr., Th. Il, S. 165. | 

L. CTheil. | — 


474)] Plivis⸗ „H. N., 1. IX, c. #7. Nun oppidum olim diru: 


6: oo 1. Bud. Neuntes— Euvitet. 


# 


ÿ 


D 


! 
\ 


ï tiengrr3), / dieſe zu der Kammẽr zu ziehen: ben aAnlaß | 
nahm Placidus, dem Praͤſes viele Ungerechtigkeiten frey 
vorzuhalten, und wurde dafuͤr ermorbet. . Bald nach 
dieſem ertrank Victor; ‘feine Soͤhne, durch ben Zufall 
beſidezt, gaben Sigberten viel Gut fuͤr die Ruhe feiner 
Seele; fo daß Diſentis an Eintuͤnſten und kLeuten 4) 
reich ward. 9 | | 


Bu Arbon aber vernahm Ga bon bem Diaconus 


Hiltidald, der auch Jaͤger war: „in den Wald ob dieſer 
„Burg, an den Fluͤßchen Steinach und Nigrach, an dem 
„Fuß zweyer Huͤgel ſey eine kleine Ebene; von ba ſtei⸗ 


Ingen Berge hinter eindnder hoͤher und hoͤher, endlich 
nou Schneegebirgen empor; aus ben Fluͤßchen und ei 


ex. Guen „nigen Drunnanellen laben fit: Baͤren, Woͤlfe, wilde 


"A . 


. 


AN 


„Schweine.“ An dieſen Ort 40g ber Sreis uud 
Mang mit andern Freunden verließ ihn nicht. Unweit 
von einem al der ©teinach bauten, fie Sellen und pflanga 
ten einen Soblgarten. Sie weideten eine ffèine Heerde, 
bebienten ſich felbfigemachter Sifergese, und faͤllten 
Gewild; hiedurch zaͤhmten fie die Gegenb. Graf” Talto 
Kaͤmmerer des koͤniglichen Hofs, ſchenkte ſie ihnen. In 
dieſer alten Zeit wußten die Menſchen wenig, aber alles 
Nothwendige; was die Natur fordert, gab ſie allenthal⸗ 

“ben. Zehn Jahre lang lebte hier Gall. Die Verwal- 
tung des Hochſtifts Cons, welches Sormalg! 7 °) in der | 


* 
2 
/ : . " Î 


113) Die Begebenheit iſt vom J. qua, Aber Vietor der Erſte 
(och fiche unten Gap. X, n. 49) bob an su regieren im J. 
648; Bictor der Dritte lebte 120. Aus Irrthum, weil oft ein Stift 
“unter demi Namen feines Heiligen perfonificirt tvird , mag in 
G. Gigberts Leben verfest worden feyn, was um 720 ſeinem 
Kloſter begegnet. — Lo, 

474). Auszug der Yégende in Dotta hist. reformat - Rhnte L 
t. I. 


| a75) Der cerfie moerlhige Biſchof if Bubuleu, im East 


_ si 517. _" / 


L 
8 
* ’ 
"A 


 Geraidte per Sqweiß. a 363 


alten Siadt Windiſch entſtandt6), wollte er nicht dber. | 


nebmen. Er mar am gangen Bobenfee und in Rhaͤtien 
hochverehrt. In Cur liebte er den Helfer Johannes, un⸗ 
terrichtete ibn, ſich redlich von ſeiner Haͤnde Arbeit zu ere 
naͤhren, und oͤffnete ihm das Verſtaͤndniß heiliger Schrift; 


Johannes ſchrieb wider die Ketzer, und wurde endlich 


Biſchof zu Coſtanzi? Sb),. Unter ſolchen Freunden lebte 


Goal, big er in bem fuͤnf-und neunzigſten Jahr ſeines 


Alters zu Arbon an einem Fieber 177) flarb. Mang ſein 


Freund folgte ihm in ſeiner Zelle, wie vormals Griechi⸗ 
ſchen Philoſophen ein geliebter Schuͤler. Gal und 


ang wurden feilige. dieſer Orte; mit Redti 78). 


Funkhig oder fes Jahre nach Galls Abſterben! 7°) 
wurde mit Wiſſen und unter bem Unfehen” Pipins von 
Heerſtall, Hausmeyers von Frankreich, mit Vorſchub 


640 | 


Walderams, Sohns des Urenfels von Graf Taltor 80), 


. und Bictors des aweyten bon Eur , das Kloſter S. Gallen 


= ä ù ' = \ 





r N 


476) e⸗ iſt um. 9— verlegt worden. ueber alle Coſtanꝛiſche 


Sachen iſt das in der Sanblaſiſchen Germania 8. von dem ge⸗ 


lehrten P. Trutpert Neugart mit unvergleichlicher 
Gruͤndlichkeit bearbeitete Hochſtift dieſes Namens aufzuſchlagen. 


17606) Durch ben Herzog, electione populi, congregatione 


episcoporum ; £eben S. Mangen. 

477) Dieſe Geſchichten ſind aus Jonas, Walafrid Gtras 
bo welcher magnalia sanctorum nicht ungern uͤbergieng), 
ANotkeri notatione, Rdtperto ‘de casibus und Merzier. Siehe 


in Nebmann's Stokhorniade ©. 423 f. wie for ein Res 


formirter im XVI g. He ibn lobt. 


178) Deus est mortali, iuvare mortalem, et haec ad aeternam 


gloriam via; hac proceres iere Romani. Plis., H. N., 


LL: I 


229) Nm 640 ſtarb er. UM 600 e Mang; Rucelin. Constant, 


150) Doc iſt für bie Abſtammung der Beſitz gewiſſer Guͤter 


nicht genug Beweis; auch ſcheint hier für die Geſchlechtfolge 


(Taſto, Dietbold, Pollo, Waldebert t und Walderam) ein 


Zehrhunden bohr kurz. 
a 


* 
⸗ 


* 
LS 


2% . 1 Buch. Nenntes Gapitel. 


: 483) 1218, 


gehiſtet/ und bo bem Grafen dem Schirm des à génie 
unbebdingt uͤberlaſſen. Es iſt bey ſolchem Alterthum 


nicht moͤglich, zu zeigen, wie jedes Gut in dem naben 
1 Gebirg erworben tourbe: 85b); bag Kloſter ift viel alter 
als die Zeit, wo von ben kaiſerlichen und koͤniglichen 
_ Æâäufern Europens gewiſſe Spur iſt. Othmeher, der 


erſte Abt, veranſtaltete eine Schule, in welcher die 


von ben Scoten81) angeerbte Kenntniß und Liebe der 


Gelehrſamkeit lang bewunderungswuͤrdis | unterhalten | 


_ tourbe. V — | æ 

RKein kand war wie bie Brittiſchen Inſeln deren Eine 
wohner von Lappland182) big in die Lombardey kuͤhn und 
ffandbaft alles durchzogen, und (weil damals dieſes das 
oͤblichſte ſchien) mit Miſſionen erfuͤllten; lang behielten 


die Brittiſchen Schriftſteller beſondern Fleiß in der Das 


thematif und ungewoͤhnliche Freyheit; kaum irgendwo 
wurden die Alten laͤnger verwahrt; es blieb auf 
dieſer Inſel in der tiefſten Finſterniß ein Schimmer von 
Licht, Bis. unverhoft in gleichem Jahr der erſte große 
FSreyheitsbrief und Roger Bacon Ale EE 


4 





Gamitlungen, daß das koͤnigliche Hofgut, die Wilde, wiſchen 


S. Gallen Zelle und dem Alpſtein, alſo to nun Appenzeller⸗ 


land, ſchon 646 von Koͤnig Sigberten vergabet worden ſey. 


4234) Solche⸗Handſchriften des Kloſters wurden auf dem Titel 
durch die Worte unterſchieden Scorice seripet, Weil ſie vom 


den Seotiſchen Moͤnchen oder nach ihren Exemplaren abgeſchrie⸗ 


en worden (wir faben fie). Gelebrte Seoten beſuchten S. 


Gallen im neunten Jahrhundert noch. So zu Sfo'ns Zeit 


Biſchof Marcus und Moͤngal (Marcellus genannt), ſeiner 


Schweſter Sohn, in geiſtlicher und weltlicher Wiſſenſchaft ge⸗ 


Jehrt; fie blieben mit ihren Gcotifhen Bedienten im Aoſter, 


und Marcellus uͤbernahm die aͤußere Schule (Ettebard ir 
Notkers Leben)., 9 


182) Periplus Oibberi ut et Pas, bep Spel mann 8 


Alfred. 


— 
* 


| 180) Ich finte fn Sobann Scood, meines 8 Grohvaters, 


Seſchichte der Smeg 268 

Land vor Gall war durch Anlaß Griboliné, auch aus 
Erin und von edlem, Stamm, auf einer Inſel im Rhein 
das Kloſter Seckingen geſtiftet worden? 84). Zwey edle 


Herren, Urſo und Landulph, ſchenkten ihmu85) am Urſprun- 


ge des Flußes Limmat ein bohes Alpenthal, Land Glaris 


genannt, weil Fridolin auf bem beſten Meyerhof S. Hi- 


laris Kirche geweihet 86): die Schenkung wurde befrdfe 


| -tiget vor bem frepen Landgerichte bep dem Sleden Rank⸗ 


wyl in Müifinen. So fam Glaris an bas Gotteshaus 
zu Gedingen, unter deſſen verehrtem Schirm es burd 


den Reiz der Sicherheit bevoͤlkert wurde. Getreide, 


Gerſte und Haber wurden, vielleicht von ben Roͤmern 
her, am Eingang des Thals gepflanzt; am Fuß der Al⸗ 
pen an bem See bey Riva oder Walenſtadt:27) war 

Spur des Roͤmiſchen Lagers que Deckung Rhaͤtiens: bey 

Proͤmſch, Siguns, Terzen, Quarten, Quinten'88) und 

andern Cohortenvoſten Wohnungen deren⸗ welche den 

Soldat ſonſt naͤhrten und bekleideten. Beym Fall des 
Kalſerchums war e bag erſchrockene Bolt in bie open Al⸗ 





158) à 490. E fact in dues safen Gaÿre, ni J. 544, 
-. Haller Bibl. Il, 566. à . 
| 195) Notker's (um 971): Legende. Die angegedene Lebens⸗ 
tit ©. Gribolins pañt weder qu dem damaligen Rhaͤtien inoch 


Glaris. 


zu der Geſchichte des Landgerichts. Doch darf was dieſſeit 


Briterwalde iſt, nicht fuͤr Rhaͤtiſch gehalten werden (Tſchu⸗ 
bi, Gallia Comata.) : War Chlodwig, deſſen die Legende 
erwaͤhnt, Chlodwig, Sohn Dagoberts? Glarisland und Sek⸗ 
kingen waren unter bent gleichen Koͤnigſtamm. 

186) Glaris mag in der Poͤbelſprache aus Dilaris (Laͤrrs) 
gebildet fepni fo wie die Freude an ©. Hilariusfeſt glaͤrelen 
dheißt. Doch koͤnnte der Name auch aͤlter feun,: und ſich auf 
die kieſige Erdreichserhoͤhung beziehen, die der Hauptflecken an 


der wilden Lint endlich behauptet. So iſt von dergleichen . | 


Glarea die beruͤhmte Ghiara der Adda und andere in Stalien. 


487) Portus Riveous kommt nod 965 in einer urkunde bey 


Herrs. vor” Walenſtadt heißt welſche Stadt. 


488) Sir am Walrodadteꝛ Ge: Promfch ons menſerhee. | 





/ 


| | Bürid. 
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d. Reuntes kapitel 


pen des obern £anbes: 89) entflohen; ben uebel, ds bie 
Waffen gethan, haif das Nonnenkloſter. 


— 


Als die Maͤnner aus Erin Barbaren zu Ebriften und 
Waͤlder zu Menſchenwohnungen machten, lebten im Ale- 


manniſchen Helvetlen auch zwey vornehme Bruͤder Fraͤnki⸗ 
ſchen Stamms, Ruprecht und Wikard; 


zog des Volks 980), dieſer ein Prieſter; ſie hatten auf 
dem Berge Albis weſtwaͤrts des Zuͤrichſees eigene Guͤter. 
Jeder veranlaßte die Erbauung oder Erneuerung einer 
Stadt, welche nachmals durch gute vurger und weiſe 


Maͤnner ewigen Ruhm erlangt. 


4. 


Wo der Zuͤrichſee9 0) fic in die Limmat ergießt, 
meer au bie Gil ibren wilden Strom zufuͤhrt, mar 
von Alters her Série, an einer Straße ber Kaufleute, 
welche aug Italien uͤber den Septmerberg durch Nbé 
tien an dieſe Graͤnze und nach Frankreich gogen! 91). Die 
alten Staͤdte, Tempel unb Burgen lagen vom Gefträuch 
üuͤberwachſen, bie Straße in ſumpfige Wieſen verſunken, 
in und um Zuͤrich ſtand Wald; Wald bedeckte den Albis, 


fuͤllte die Thalgegenden; der ganze Arbongaur) war 





à 


“489).Gn den wildeſten Gebirgen ſind Ueberbisibfel, genannt 

„Heidenhuͤtten;“ doch koͤnnen fie auch. von uralten Bewoh⸗ 

nern herkoumen. Alles zeigt, daß in der Schweiz die Berge 

vor den Ebenen bevoͤlkert wurden. Bey Mollis haben ſich 

1765 unter einem Felſen Roͤmiſche Muͤnzen vom erſten zum 
dritten Jahrhundert gefunden. 

| 190) Dux militiae. 

wegen ſeiner Abſtammung. 


190b) Lacus Tuvicinus in 


Vielleicht fuͤhrte er den Tutel opte dut 


Mangen Legende. Der 


Name Turiecum's iſt enntlich Castrum Turicinum im Stif⸗ 
tungsbriefe des Muͤnſters. | 


491) Leibhit, 


Scriptt. 


Brunsvic. T. | 1, p. aus. “agef. von 


Schinz in der Geſch. der Handelſch. von Zuͤrich 
492) Dés Landes Name, laut einer UrEunbde von 744 (bey 
Herrs. }, welche ben Thurgau als 6 einen Diſtriet vom Arbon⸗ I 


gau nennt. 


A 


jener ein Der. > 


ot —XR der Schw⸗in | 197 


medberſebliche todte traurlge Almend; die langen Kriege, 
-woriu bag Kaiſerthum ben freyen Alemannen, fie bem | 
Deer der Franken unterlagen, hatten alles eutvoͤlkert. 

Auf dem Huͤgel ben Zuͤrich, mo ber See Fluß zu werden 
anfaͤngt, baute Ruprecht ein Muͤnſter fuͤr Chorherren, | 
welche Tag und Nacht ſieben Mal Gott lobten unb untee | 
einem Dechanten kloͤſterlich zuſammen lebten. Dazu ÿab . 
er e eperbéfe an bem Albig' #3). ot 7 


Wo der Fluß Reuß den Waldſtettenſee verlaßt, lag Encens, 


ber alte_ Ort Lucern 193b) in einer Gegend, welche in 
Vergleichung der nahen Alpen eben ſcheint; in einem 
laͤndlichen milden Thal fließt die Reuß, bis die Limmat 

fé aufnimmt, Vor Zeiten verbreitete fit der Fluß, ehe 

er bey Lucern ankam, ohne Schranken in. fumpgfie Tie⸗ 
fen:ꝰ 30). Als der Paß aus Italien uͤber ben Gotthard 

in Aufnahme gebracht wurde, kamen die Alten durch die 
Nothwendigkeit ſicherer Beſchiffung dieſer Waſſer auf den 
Gedanken, den Sumpf zu uͤberſchwemmen, bis wo die 


eus beſtimmten Strom babe Durch einen ſtartrtfen 


Damm wurde der Fluß aufgehalten und ſo angeſchwollen, 
daß der Moraſt eine Stunde weit hinaus an die Land⸗ 
ſpite Megoenhorn unter Waſſer geſetzt os nun 


⸗ 


193) Det ſchon im drepiebnten Jahrhundert verbrannte Gtif⸗ 
tungsbrief wird in die Zeiten des Dritten Chlodwigs geſetzt 
(691); zu deutlich war, daß er in die des erſten nicht paßte: 
er iſt verdaͤchtig; der ungelehrte Verfaſſer mag ihn ohne weiters 
dem groͤßten Merwingen haben zuſchreiben wollen. Siehe Zur⸗ 
lauben's Anmerkungen zu Den an CLELS herausgegebenen 
Urkunden. | 
403b) Der Vornehmſte in Aargau, ſeit Windiſch nicht mes der 
Biſchof hatte; Tſchudi, Gall. com. 
1930) Wo' nur bas Muͤnſter, leuchtete von S. Nielauſen Ca⸗ 
pelle den Schiffern ein Licht entgegen. Etterlin. 
294) Etterlins Chronik .(gefchrieben am Ende des funflehu⸗ | 
ten Jahrhunderts); (des gelehrten und patriotiſchen Herrn 





von Balthaſar's) Erklaͤrungen der Gemaͤlde auf. PE L 


Der Capellbruͤce zu eern, 8 1172. 


— 68. L. LT mevntes Capitel. 


EL er ee, die Neuß floß Über den Damm in: el ſcherek J 


Bett. An dieſem Ort ſtiftete Wikard S. Leodegars 
Muͤnſter!5) und/ gab ibm Doͤrfer an dem Albis! 55). 
“Bu Witkard kam Alberich, ein Edelmann, Freund Got⸗ 


tes, Veraͤchter der Welt. Sie moͤgen die Natur zu we⸗ | 


mig gekannt, fie moͤgen nicht tief gedacht baben: bo 
loͤblich war ihr Gemuͤth und ihre Andacht milderte die 
/barbariſchen Citten, 


pau “fo war unter Sirig Dagodert, y wo nun die 


Schweizer in hunbert Staͤdten und mehrern tauſend 
— Flecken wohnen, meiſt Wald, hin und wieder ein ange⸗ 
L bauter las ben etnem Thurm, oder um ein. Münfter, 
ober um einen Meperbof. Das gemeine Volk in feiner 


| Dienſtbarkeit kuͤhlte den Mangel der Freyheit weniger 
— als ben der Nahrung: jene iſt bem Elend fo ſelten zur 


Seite, als dem Ueberfluß; der Arme, welchen Fein, Ty⸗ 
rann beraubt noch fuͤrchtet, hat weder Anlaß, noch 


Muße / noch Muth für Freyheit. Ihr genoß der Adel 


— 


A is unter guten Koͤnigen, unter ſchlechten mißbrauchte er 


: ." ifé gum gemeinen Veſten nothwendig, daß Oppoſition 
moͤglich fev. ou 


| 
: ! 





, 
e 


ſie: bo feine Grôbe tvar bas Gi bes Landes; es 


| 406) Der Heilige ſtarb 685. Die Urkunde (mil welcher es 


» 


+". Sauptiblüffel qu verſchiedenen Altertummen. Man glaubt, 


Wikard, moͤchte mit Eberwin S. Leogarden verfolgt pub Eur 


bag Unrecht fa gefébnt babe 
.495bC Auf der andern Geite in der (elb:) Rat Malters, von 


. Coeni Sofe) Schwanden Chem Rotenburgiſchen?). bis ad Ri- | 

-,  - mulcum (den Bad Ruͤmlig); und in dem Wald, welcher an 
der Emme bis Langenau lief, im £anbe Untertvalden zu Al⸗ 
penad, Garnen, binauf bis Gißwyl, ‘auch it Kulpenaco , 

7 Cas man für Kuͤßnach haͤlt), wurde das Muͤnſter durch Berga : : 


7 bnngen der Landeigenthuͤmer im neunten Jahrhunderte bercis 
7e et. Die Urkunden von 848 und 49 ſiehe in oi 
7. monuments. : se À {À 


noch gerade fo ift, wie mit jener n. 193) iſt in Tfhubdi 
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Bab nach der Zeit Koͤnige Dagobert blieb den Mer⸗ Anfang ber 
wingen, tie vor Alters, nur die Wurde ohne Macht, VPausmeven 
weil durch Die Staͤnde oder durch des Hofes unklug 
Wahl die geſchickteſten und planvolle Maͤnner Haus⸗ 
meyer wurden. Die Koͤnige waren durch unangefochte⸗ 
nen Genuß ihrer Wuͤrde eingeſchlaͤfert, die Haͤusmeyer 
au Erwerbung immerwaͤhrender, erblicher, hoͤchſter 
Macht nie ſaumſelig in liſtigen Unterhandlungen, kuͤhnen 
Verbrechen und großen Thaten. Zuerſt unter Chlodwig | 
bem Zweyten brachte Nanthilde, Mutter des Koͤnigs, DE 
Wittwe Dagoberts, Slaochat, ibren Freund, auf den 
Tag der Biſchoͤfe und Herzoge des Burgundiſchen 
Reichs, und erhielt, daß dieſer Franke, welcher die er.. 
hbaltung ihrer Groͤße verſchrieb und beſchwur, Haus- 

meyer uͤber Burgund tourbe 1 96). Alsdann, zur Seit . 
Chlotars des Dritten, war Ebermint#1h) fon fo ges 
waltthaͤtig, daß wenn Grimwald und Pipin von Deere 
ſtall nicht vorſichtiger die Macht verbotgen bâften, fie  :;: 
gebrochen worden waͤre. Von dem an wurden von den. 
Staͤnden Burgundiens, Auſtraſiens und Neuſtrien 
Hausmeyer aus dem Geſchlecht Pipins gewaͤhlt, wie 
Koͤnige vom Stamm der Merwingen. Jene⸗ nachdem 

ſie eine Zeitlang unter dieſen geherrſcht, regierten bald 
uoͤber ſie 27) und ohne ſien 8), mit aller Macht der alten 

Heerfuͤhrer. Solche Gewalt gebuͤhrt bem, welcher ſte 
verwalten kann, und welchem die Nation es zutraut. 
Einem unmuͤndigen Sohn Pipins don ſeiner Gemahlin 
. wollte bas Volk nicht gehorchen, ſondern folgte Karln 
Martell, ſeinem Sohn von einem Kebsweib, weil er ein 


—— 





ia 196) Electione pontificum et cunctorum duoum a Nanthilde : ‘ : “: 
regina in hunc gradum etabilitur ; Fredegarios. | | 
196b) In bem Kloſter ©. Gallen eriogen; Godefr. Piurs.L.XNI. - 


\a97) Pipinus dux Francorym obtinuit regnum Francorum per | 
annos 27- cum regibus, sibi subjectis; Ans. Fuldenses, . 


188)Wie von 756 Dis 7313 AMonaut. 


170 2: Did. Reuñtes. apitel 


| großer guf tar ; afé nad hundert gahren der Geiſt 
Karl Martells in ſeinen Urenkeln erflarby wurden fie 
| berlaffen, obſchon fie Koͤrige waren; es lag den Grau. | 


— 


ken weniger baran, daß der Koͤnig ein Reich, als daß 


das Reich einen Koͤnig habe. Die kegionen, welche nue 
auf Geld geſehen, gehorchten auch dem Vitellius und 
| Heliegabel /das Volt der Franken dem groͤßten Main. | 


In dieſer Vorfi cht ſtärtte fie bie Gefabr wegen Der 


J Araber, welche, ausgegangen von ben Ufern des rothen 


WMeers, in ſechszig Jahren Aegypten, Kairwan, Kar⸗ 


NS 


thago, einen grofen Theil Aſſens und gang Norbafrifa 


| bejmangen' 29); zu gleiher Zeit Spanien und Indien 
eroberten, ju gleicher Zeit Paris, Benares und Kon⸗ 
ſtantinopel ſchreckten. Als der Emir Abderrachman don 


den Pyrenaͤiſchen Gebirgen mit ben begeiſterten Scharen 
horchte oder floh, ſtand fuͤr die Erhaltung der Sitten, 


der Hausmeyer Karl Martell, und ſetzte durch einen gros 
ßen Sieg bem Arabiſchen Reid die Grénge. Die Gris 


ſiſchen, Eëäcfifhen , Sorbiſchen und Bayriſchen Voͤlker 


—waren, als Nachbarn, als Bundgenoſſen, als Untertha⸗ 


nen, durch Wankelmuch gefaͤhrtich, oder wegen Tapfer⸗ 


keit furchtbar. Aus den Gefilden, wo nun das Koͤnig⸗ 
reich Ungarn LD / tam ein lremdes Volt einſt bis in 





D 7 À. 
1499) Zwiſchen 629 und 688. 


21 


200) Ricalph, edler Herr um Die, Ge und @renobe, tour 


für den Araber; Chron. Novaliet 


“fn Fraͤnkreich og, und bis in Burgund?°°}) alles ges 


2 Berfaffungen und Religion aller abenblänbifhen Chriſten 


261) Geñau weiß han den Stamm des - bey Buceli.. Chrstant. — 


Mabillon, Ann. O. S. B. 1, s0 und in den Actis 88. Hacidi 
et Sigisberti ad 11 Iul. (Antwerp.) aungefübrten Volks nicht. 
Unſere Schriftſteller reden von den Caͤngſt verſchwundenen) Hun⸗ 
nen und feseñ die Begebenheit in das J. 671. In die das 


malige Verwirrung der Slawiſchen und Awariſchen Staͤmme 
wuͤrde das Abenteuer nicht uͤbel paſſen. Der neueſte kritiſche 
Gẽſchichtſchreider Ungarns, Herr von Engel, nachdem er is 


ru 


, 
\ 


À 
eurdidte ver Sdmels 7 
dos DRbtifde Land, und weil die leichtern waſſe ver⸗ 


ſperrt ober nicht bekannt waren, zog es nach dem Se⸗ 
birge des Criſpalten und Getthardr2), wohl um in Ita⸗ 
lien einzufallen: dieſe Schar wurde in der Wuͤſte bey 
dem Kloſter Diſentis von dem Landvolk, daß die Berg⸗ 
pfade weiß, umringt und niedergemacht. Das Land, 


wo dieſes Volk herkam, war der Tummelplatz vieler wil⸗ 


den Etanne, welche die Abendlaͤnder bedroheten. 


— In dieſer Lage der Welt wandten die Franken von. 


.” bem alternben Stamm ber Merwingen ibre Augen mebe 

und mehr auf ben Hausmeyer. Seiner Seits ließ biefer 
aus Kriegen Kriege entſtehen, um ſo oft moͤglich an der 
Epitze des Heers der Franken hervorzuleichten. Wenn 
er den Stab ſeiner Feldhauptmannſchaft ablegte, ſo war 


er als Statihaiter des Koͤnigs in den innern Sachen | 


durch Nachſicht und Wohlthun médtig, und (welches 
ſtark machte zu vielem Guten und Boͤſen) als Hausmeyer 


verwaltete er die Guͤter des koͤniglichen Hauſes. Die 


Koͤnige folgten ſich wie bisher durch Erb und Wahlz03)3 
zu Urkunden wurde ihr Titel geſchrieben ſie genoſſen 


ihres Reichthums bey Tafel; am erſten Tag bes May⸗ 


Va 


smonden ſaß der Koͤnig vor ber Verſaumlung der 





dem erſten Theil der ungariſchen Geſchichte angenommen, daß 


wirkliche, damals zwiſchen Bog und Dnepr auf der Dee à 


fhen Steppe reitende Ungarn im J. 750 dieſes gethan (ED. I 


. 264), ſpricht in einem fodtern Fritifhen Werke ( Cornides 7 


vindie. anonymi Belae regis notarii p. 354} zweifelnder. Uns, 


in ſo fern bey ſo unvollkommenen Berichten Muthmaßung er⸗ J 


laubt ſeyn mag, wuͤrde das Jahr 240 am wenigſten, eher die 
dunkle alte Zeit um 670 oder noch mehr jene beruͤhmte Strei⸗ 
ferey der Madſcharen (Ungarn) um 913, wovon wir Cap. 
XI, bey n. 52 Meldung thun ; wahrſcheinlich duͤnken. 


202) Man môchte aus verſchie denem ſchließen, daß aus Rhaͤtien 


durch Urſeren ein Paß nach Italien über dẽn Getthard, cher | | 


als eben dahin von Uri’ Her einer gieng. 


203) Reges Francorum electione pariter ac succession solit sunt . 


procreari; Chron. Fossatense, _ ft 


—O 


J 
— 
\ . = ; i 


+ 
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N 


dem Hausmeyer, welcher bor dem Thron ſtand: hin⸗ 


| nine beftättigte ber Koͤnig und gab ihnen Gefchente : 
biefem fubr er tuieber in ſeinen Pallaſt, mo er blieb 
| * “auf ben folgenten May: bie grofen Dinge trug det | 
Hausmeyer vor, und nachdem er den Willen der Franken 

vernommen, vollſtreckte er benfelben 2° ). Die AUlten 

gaben die hoͤchſte Wuͤrde auf immer einem Geſchlecht, 
weil bas que und unſchaͤdlich ſchien: die hoͤchſte Macht 
vertrauten ſie Einem, fuͤr Zeiten der Noth, im Frieden 


ſchien es gefaͤhrlich und unnoͤthig. Um dieſe natuͤrliche 


ſich gebracht:06), fo, menn bie Franken des Feldherrn, 


des Miniſters, des Verwalters der koͤniglichen Ein⸗ 


kuͤnfte und Guͤter, bedurften, war der Hausmeyer uͤberall. 


Verinderug 
der Provinei⸗ 
alnerwaltungen 


Auf dieſe vielfaͤltige, in einander gefuͤgte Grundfeſte er⸗ 
hob er ſeine, allgemeine lebenslaͤngliche Gewalt. 


Dieſes merkten die Herzoge der Voͤlker und weiger⸗ J 
ten ſich, dem Hausmeyer Gehorſam zu leiſten; Gott⸗ 


jried mit Alemannien widerſtand Pipin dem Altenz o7 ) 


! 





203) Quidquid a "Francis dre, — 4. Fald. Don J 


gratuit, Subſidium. 


n08) Genti Francorum olim erat worie, reges secundum genus ; 


principari, et aibil. aliud agere vel disponere quain irrgtiona- 
biliter edere ac bibere, domique morari, et Kal, Maÿi praesi- 


dere coraïn tota genie „et salutare illos , et salutari ab illis , 


et obvequia eolita impensa percipere, et illis dona impendere,- 
et. aic secum usque ad alium Majum babitare: Habere autem 
maiorem domus 2: Consilio suo et gentis omnia ordinantem . ne- 
gotia: Hist, miscella ; L Xxxil; Ann. Pelé. 


806) Tecitus, Ann. L. I, c. 2. 


— 


a 297) nf 1 war von w⸗ vens ais satre lang, 


: grauten auf dem Btubl. feinée Vaͤter; alsdann geußte 
set ſeine Getreuen, fie ben Koͤnig; hierauf brachten ſi ſie 
ihm das bereingekommene? 24) Geſchenk, und gaben es 


Verfaſſung wurden die Franken von bem Hausmeyer be⸗ 
trogen. Gleichwie in alten Zeiten Octavius Auguſtus 
unter bem Titel verſchiedener Aemter alle Macht im Ses 
nat} bey bem Volk, bey den Gerichten und Prieſtern an 


/ 
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Leutfried Karln Martell und defen Sehn⸗ 8), ont auch 
Aquitanien ſuchte Unabhaͤngigkeit; ble Vaſter und Bre⸗ 
tonen waren widerſpenſtig oder frey. Damals wurde 
pon Otwin, Befehlshaber derioss Gottfried, um Ar⸗ 
Bon und ©, Gallen Belle das bem Hausmeyer treue 
Land mit Feuer und Sert verbeereti er fand auch 
bag Geld und die koſtbaren Gefaͤße, welche die Arboner 
in bem Feld vergraben? 09). Herjog Leutfried wurde 


von Karln Martel zuletzt bezwungen? 0), und gehorchte CN 


ibm, fo lang er lebte. In der Soͤhnen Karls molle 
Leutfried des Vaters Macht nicht ebren; deßwegen ſtaͤrk⸗ 
te er ſich durch Bund mit Bayern, Sachſen und benach⸗ 
barten Staͤmmen der Slawen: Pipin und Karlomann 
ſiegten uͤber ihn; der Herzog ergriff die Partey Griphen, 
ihres Bruders, welchen ſie uͤbervortheilten; er wollte 
durch Trennung ſie ſchwaͤchen oder ſtuͤrzen. Ueber dieſer 
Unternehmung wurde er nach einer ungluͤcklichen Schlach 
gefangen. Da bediente ſich der Hausmeyer Pipin des 
Anlaſſes, um bas Herzogthum Alemanniens abzuſchaf⸗ 
fen?11). Die herzogliche Wuͤrde nahm in gang Helve⸗ 
tien dieſes Ende: wie in Alemannien ſo in Burgund 

tourbe bag Amt von Grafen vermaltet? 13), bon fénigs : 
lichen Kammerboten 13) Aufficht uͤber fie pepalten. 


— 





306) & wird fie Albrechts Eebn, Ethichons Enkel vehalten, 
von welchem die Haͤuſer Habsburg und Lothringen hergeleitet 
werden. oo cs 

209) 690; Walaf. Strabo. 

210) 792; Ann, Fuid. 


211) 708; Ibid; Ann, Bertin; andere Stellen bat gerr⸗ | 
gott geneal. Habsb, ot L In Vie Alpen muf der Krieg fid * 
gezogen haben; Pipin vertrieb aus ibrer Veſte Diebolden, re⸗ 
vocavitque sibi eius loci ducatum; im J. 744. _ Libellas de” 
translatiône S, Abundif ben Caniſ. III: Dieſer Diebold 
tar Sohn Herzog SLeutfrieds, Pfungen an det Toͤs ihr Sitz. 

(Aus Reichenauer Chroniken Stumpf IV:}. | 
212) Ducis honorem habent ; Dismar. 


— 


213) Missi. cameras. 


— 


/1 


478 — Su4. euntes Gapitet. 


1 \_ 2 
| Fo 


Dis Bifbôfe, blieben bey dem geheiligten Amt, aber 


ſie verloren durch Jagd, Wein124) md — *8 
des Ernſtes,“ welcher bag Anſehen tiefer Weisheit und 
ſchwerer Heiligkeit giebt, ihre perſoͤnliche Wuͤrde, die⸗ 
fes Geheimniß ihrer Gewalt. Aus dieſen Zeiten iſt von 
den Biſchoͤfen zu Lauſanne laͤnger als zweyhundert Jah⸗ 
re2: 5), tom Hochſtifte Bafel vier Jabrhunderte? 16), oft 
auch von Sitten in Wallis227) nichts bekannt. Von 
bem' Œnbe der Geſchichten Koͤnigs Dagobert, welche 
Fredegarius noch verzeichnet, bis auf den Anfang der 
handſchriftlichen Urkunden iſt alles dunkel; die aͤltern 
ZSeiten der Burgundioniſchen Unabhaͤngigkeit und des 
Kampfs der Herren wider die Alleinherrſchaft find bee 
kannter. So bat auch bey den Langobarden, was un⸗ 
. ter fremden Herren geſchah, niemand vexzeichnet ober 
aufbehalten? 18). Vielleicht wurden die Geſchaͤfte als 
| Angelegenheiten des Hausmeyers mit weniger Dheilneh⸗ 





214) Bonifacit à epist. ,. ap. Bouquet ; T. IV, 34. 


245) Don dem Tode Marius bis. auf die urkunde der 


Schenkung villa Sclepedingis .(Esclepéns), 815. In 


ES 


Rotfers Formularbuch (Den 8, codd. theolog. lat. Vin- 


dobon. T. If, 2990) iſt ein Schreiben über die Wiederbeſez⸗ 


sung dieſes Stuhls burd einen Priefter, der einſt Karln der 
Großen, in früber SGugeud., au einen brennend heißen Taͤge, 


mit einem guten Mittageſſen erquickt. Aber der Name ff nicht 
ausgedruckt. à 
+ 216) Sa bie ſaͤmmtlichen Vorweſer Biſchofßs Walan werden mit 

guten Gruͤnden beſtritten. Doch nenut Jonas sum Jahr. 
| ass Ragnachar'n Biſchof zu Augſt und Baſel (im Leben 


S. Euſtaſien von Luxeuil bep Mablllon 4. 0: B. I. 236.) 
217 3. D. von 802 bis 877. 


| 218) Unfere diteften. Urkunden ſind von Goldaft Gin scriptt. >, 


dem ditern Dottinger, (Hist. ecel., t. VII) und Derrs 


gott Dberauégegeber worden. Daß von der Zeit Koͤnigs De⸗ 
ſiderius bis su Aufloͤſung der Karlowingiſchen, Macht nach der 


17 


Abſetzung Karls des Dicken, und von der Unterwerfung durch | 


Otto bis auf ben Gall des Faiferlichen Anfebens mit Friedrich II, 


feine bebeutende Nationalgeſchichtſchreiber in Italien geweſen, 


hat Muratori in der Vorrede der Script. bemerkt. 


À 


— 


X 
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mung betrachtet, oder freye Darſtellung war nicht ohne 
Gefahr.“ Die Geſchichtſchreibung will Verfaſſer, mel 
chen bag Mob der Menſchen am Herzen liege, Leſer, 
die nicht bloben Beittertreib mollen: baber bldbeten ben 
den Alten große Geſchichtſchreiber fo lang-als bag Ges 
fuͤhl ber Freyheit? 19), und nur im Kaupf der Unabhaͤn⸗ 
gigfeit Italiens??0), oder in Grofbrirannien?21) bas: 
ben fie mürbige Nachfolger gefunden?22). | 


219) In den unrubigen Democratien, von welchen aud fie 
gelitten, blübeten Serodot, Thucydides und Æeuophou mehr, 
‘als nach ihnen die su gelebrter Arbeit beſoldeten bey der Ale⸗ 

xandriniſchen Bibliothek. 

220) Machiavelli, Guicciardini, Paruta. Man kann Davilla 
bevfügen, der in Zeiten zerriſſener Autoritaͤt geſchrieben. 

221) Hume, Dalrymple. 

222) Der Gefhichtfreiber -Tut vineta egomet caedam mea) 
darf ſich nicht begnuͤgen, beſſer zu ſeyn als die Menge der Zeit⸗ 
genoſſen oder Vorgaͤnger, wenn er die Probe der Vergleichung 

mit jenen großen Meiſtern des Alterthums nicht aushaͤlt; hi⸗ 
ſtoriſche Kritik iſt nicht hinreichend ſo wenig als hiſtoriſche Kunſt, 
es muß eine Seele in ihm ſeyn. | 


! Die gusts Ya dem zIwehhundert fuͤnf und fuͤnftigſten Jahr nach 
Sénige, der Mieberlage der Alemannen bep Zuͤlpich, in bem zwey⸗ 


* J 


— 


! À 8 


t 


376. 1. Bud. Zehntes Eapitek 


CBepnees. Gates 
Die Bett Rorls des Grogen 


9K 


[rss — on.) . 


hundert achtzehnten Saber. feit Godemar bas Reich ber 
Burgundionen verlor, und von dem Anfang der Gewalt 
Chlodwig des Merwingen in dem zweyhundert at und 
ſechszigſten, iwurde in Verſammlung der Nation, wel⸗ 


Iche er in das Land Gallien gefuͤhrt hatte, ſein Stamm 


rs der koͤniglichen Wuͤrde entſeßt). Nachdem der Haus⸗ 
»mieyher Pipin dieſes von ben Franken mit Liſt und Gewalt 
zu feinem Vortheil erhalten, wurde bag Ksnigreich von 


ſehen ſeinem Stamm beſtaͤtiget?)3 gleichwie im unbe⸗ 
kannten Alterthum in irgend einem Teutſchen Wald bie 


Franken von Wodans oder Thors Prieſtern durch einen 


andern Eid an Cblodwigs Voraͤltern verpflichtet wor⸗ 


De dem Roͤmiſchen Papft Stephanus mit apoſtoliſchem An⸗ 


den feyn mochten. Der vereinigten Wuͤrde und 


Macht genoß Pipin in das achtzehnte Jahr; ſo viel 
Gluͤck war auf den Untergang ſeiner Bruͤder?) und die 


268 Einiedrtzens ſeines Koͤnigs gegruͤndet. Enblid ; mit 





! 
‘ 


4) 764. —* metdam more Francoram cleétuss- ar. 
Bertin. : . oo ST ! 


) Ë 2) Excommunic cationis lege constrinxit , ut nuque. de aickius 
lumbis ‘regem in aevo pracsumant eligere; Frapment. op. 
Bouquet , LV, 9 


© Karlomann war gendthiget forben, Moͤnch zu werdenn. 


‘ 


- L ! 
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|“ Geftidte der Save. 17) 
Dilen “y ae. Herjoge, Grafen, / Biſchoͤfe und à Brief 


ſeines Reichs, vertheilte Pipin die Gemalt Karln und 
Rarlomann, ſeinen Sébnens Karlomann ffarb nach we⸗ 


nigen Jahren nicht voue son wider fast, feinen 


Bruder. 


Kein Fuͤrſt hat mit gröherent Heldenruhm die Ver⸗ 
brechen der Herrſchbegier gleichſam verdunkelt, noch 
durch beſſere Verwaltung ſie entſchuldiget, als Karl der 


Große: durch die außerordentliche Kraft ſeines Geiſtes 
erſtritt er den Thron der Langobarden, das Kaiſerthum 


von Rom, die Oberherrſchaft in Teutſchland; er hielt 


174 


mit ſtarker Gand und unerſchuͤtterten lit bon bem 


Veltmeer bis Ungarn, von ber Tiber bis an die Elbe, 
ble Voͤlker Europens zuſammen, nur in feinem Daufe : 
ungluͤcklich, wie ſeines Bruders Haus ungluͤcklich durch 


ihn. Nach dem Tod Karls des Großen, als waͤre der 


oft mißbrauchte Geiſt ſeinem Stamm genommen, war 


\ . 


848 
\ 
La 


bey feinen Œnfeln unaufhérlihes Wechſel von Schwaͤche 
und Laſtern, Kinder wider ihre Aeltern, Bruͤder gegen 
einander in unverſoͤhnlichen Kriegen, Entweihung vaͤter⸗ 
licher Majeſtaͤt, Fluch uͤber den Soͤhnen, der Thron 


Karls des Grofeu Spott und Beute fuͤr Seeraͤuber, 
ſein Sohn von zu gerechtem Schmerz verzehrt, ſeine 


Enkel geblendet, von Gewiſſensangſt gefoltert, in 
Schmach und Mangel, vergiftet, in Flucht, gefangen, 


unterdruͤckt, und nach mehr als anderthalbhundertjaͤh⸗ | 


æigem Unglid vom erſten Thron des Ubenblanbes in 


Duntelbeit verſtoßen. Sechszig Jahre waren die Rare 


lowingen als Hausmeyer durch Verdienſte maͤchtig; | 


een fo lang als Rénige nicht ohne Blutſchuld getvaltig 


alg alle Nationen ibre Augen auf fie gerictet/ fielen ſ e/ 
ſare curher als die Merwingen >. 


ui, 





4)— Consensu; Ass: Matenses. Te ° \* 


#) Admonent et magna testantor voce per umbras, : pie 
justitiaré. 


# 


D 
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eifaſſur 
J —* blieb⸗ hiedurch unvollkommen, aber die Nation genoß 


2378 TE sud Seh ates eabitei. Gr 


. Bir betrachten die damalige Vertheilung der SGewalt 


über Geld und Waffen, die Grundfeſten der Madts :: 


hierauf der letztern edelſten Zweig, : dle_Gefebgebung; : 


alsdann derſelben Folgen, die Schranken koͤniglicher 
Macht, die Groͤße geiſtlicher und weltlither Herren; end⸗ 
lich das Verhaͤltniß der Verfaſſung zu den Sitten; alles | 


“in Nuͤckſiht auf bas Heloetiſche und NRhdrife kand. 


Volk und Heer waren einerleh: die | Rriegérung 


einer ſichern Grepbeit, unter grofen. Rônigen, oder wie 
“unter feinen. . Zwiſchen Fuͤrſten, deren Macht auf ei 
mem Heer berubt y uub épbern, welche durch das Volk 
ſtark find, if ein großer Unterſchied: die Nation urtheilt 
nach Thaten; “für ben @olbat ift Geld hinreichend. 
Der allgemeine Aufbruch der. Franken geſchah fuͤr die 
| andere 6), zum Schirm des Fraͤnkiſchen Reichs mis 
der auslaͤndiſchen Uebermuth; jaͤhrlich zogen Scharen 
berum 7); in jeder Mark wurden Wachten geſetzt 8), wi⸗ 
ser innern Aufruhr und fremde Gewalt. Mark hieß 
jeder zuſammenaufbrechende Sreig 9); biefer Name blieb 
den Grângen. Die Landeigenthuͤmer fuͤhrten den Rrieg : 
Vie iogen aus, welche drey nee mehr voſe 17) beſaßen, 





6) kandesvertheidiguns. Dae Wort # in dem cm. ⸗ 
Norsnom, 847; Bal. 

7) Carolus M. scaras transmittebat in circuitu ubi necesse erat ; 
‘Ann. Lambec. ‘Die scara francisca war wie ein. Seibregiment. 

8) In - marcha juxta comitis. ordinationem vacbtas façiant ; Ca- 
pitul. \udoo. Pii 617 wegen der Spanier. 

9) Wie 563 Muntinchova  mareha Cusfunbes, Serrggtt), 
welche nicht eben Graͤnze war. 


10) Capital. 8123 welche die Laſt der Heerfolge mildernd ordnete. 
Es if ſchwer, mansus beſtimmt zu uͤberſetzen; die Einthéiluns 


_gen waren fih fo ungleich; am tvenigfien darf niau diefs mit 
Mannwerk verwechſeln, deren eines nur fo viet tar, alé 
per boum. in die arare sufficiebat (Acta. Mar, ). In der 


5 urkunde Gap. XII, n, 11. ſind mansi, deren jeder ſechaiis 


| jugera. haͤlt. 


L 


/ 
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‘mb af Rriecbte und Haubhlter zuruck ließen PA die 
uͤbrigen ſteuerten, in Verhaͤltniß ihrer Armuth zu ihrer 


Ausruͤſtung mehr oder weniger 11): es wurden Waffen J 


und Kleider auf ein halbes Jahr und Speiſen auf drey 
Monate erfordert. Reiter 12) trugen Schild, Lange, 


rungen wurde der Seug'+) mitgefabren : S): Wer den 
Zug verſaͤumte, buͤßte mit ſechszig Schillingen. Bey 
eben dieſer Strafe durfte kein Herr ſeine Untergebenen 
beurlauben 126); wenn er einen ſeines gleichen bem Krieg 


entzog, fo koſtete es Amt und Gut :73. So geſchah une 


ter dem Srafen fever Gaues 9 ber using der Scharen 


‘ } 





\ 


. s9) É arts bes Grofen Sabnuns à an ET Faltaben 


su St. Dengs zum Landtag an der Bode (im Solifreife des 
Magdeburgiſchen) 184 (bep Haren berg in monum. historicis 
and bey Bouquet Vs; 633.) Capisl. C M., 8073 


Vuͤuf, beren jeder nur fünf Schillinge (Solidos), im Vermoͤ⸗ 


gen babe, follen ben ſechsſten Mann rüfien. Mad der cos 
t8tio prométionts | exercieus observatienis partibus Benevent} . 
© 866 (Muratori, script, € IL) jog aus, wem von ben 
Geſetzen bas Leben affécurirt war (fidrigildum babet) ; son dem, 
welcher an licgenden Gütern toeniger batte als zehn @xbillinge, 
wurde nichts geforderts nur drey mochte ber Graf in ſeinet 
Grafſchaft, ein Biſchof durfte gar beinen Laien zurucklaſſen. 


42) Caballarius. © Daber Cavalerie. 


13) Spathh et semfspotba; iene Fonte Dee” biefe Dolch 
uͤberſetzt werden. 
14) Dulaturiae Harenberg, | dolétèriae, Dobel , euniadae 
- (baber, coignées), taratri Char. + taratres, Bohrer. ©, aud 
Daniel, milice Franç.); ascide ; fossorii ; palse ferreac 
GSchaufeln.). | 


J.. 


ein ſolcher proprium ét honorèm buͤßen. 
18) Cum tomite oujus pagenses sant ; ; Capital. 812, 
| M a 


4 1 / 


ty 


Epade 13), Bogen und Pfeile; su fagern und Belages 


15) N. 14 an Fulrad. Lo — | L Li 
46) Heribannum +, 
11) Capital, C.ÈM, 832. Auch nach der —XRX 5, RL mußt 


* 


# 


n + 
- _ 
, 
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von alen — sum Stren für deren Sicherhen. 
in des RC nigs Krieg, welcher auch ihr eigener Krieg 
war. Sie ſtanden unter“ Karl, tie unter Alexander 


| D ‘ “ . 
+ J— ce ⸗ \. Sort y 


LS ° ot. pu 1. 


dem Grofen, in dichtgeſchloſſenen Haufen197; im Stoß 


unaufhaltbar, im Aushalten eine Mauer. : Sole | 


s 


WMilizen baben alle Staaten gegruͤndet; ihr Anſehen it 
| gefallen durch cigene Bernadléfigung. | 


Dieſes Heer bezahlte ſich ſelbſt Die Grafen, y pe E 
goge und Koͤnige lebten von bem Œrtrag ‘ibrer Guͤter, 


— 


. bem Bolt fo viel nâber, ba bie Landwirthſchaft auch ip | 


Gefäft mar. Als Karl bas groͤßte Reich beherrſchte, | 


welches nach ben Zeiten des Roͤmiſchen unter der Chris | 
ſten aufgekommen, verordnete er, wie die Eyer auf ſei⸗ 


nen Hoͤfen' zu verkaufen ſeyn, und gab der Welt Ge⸗ 


ſetze in Kleidern, welche ibm ſein Weib gettacbht 19h). 
Ueberwundene ginfeten von bem ifnen gelaffenen Gut, 
Leibeigene von bem ibnen gegebenem Dieſe Pflichten 
blieben auf den Gütern 20). : Auch Kopfgeld 21) wurde 
bezahlt von denen, welche em Ueberwinder bas: Leben 
zu danken hatten. Dieſe Abgaben wurden anfangs in 


Kirchen 22 nachmals von: ben Fomnerioten * 1) geſam⸗ | 


5 





7 
—2 , 


. 49) Tanta plenitué exéteètus Lotherti fuit, ht nulla volatile | 


transvolare potisgent ; Agnellus, libro 9 pontfies ec Ravenn. 


ape. Mure. y \ , 


a8b) Esprit des Lois L. xxxi ch, is. 
20) Capitul. 812. | ——— —— 


21) De capite. FF 


- 29) Créé Turm. L. M. et xX. Oof die. Siréen eue ge 


ſteuert haben, iſt bieraus nicht erweislich. 


* 


23) Gold ein exactor fisci war Ethicho, Stammherr bes Hau⸗ | 


fes Sabsburg und Lothringen; Urkunde Koͤnis Dier⸗ 


L richs m. bey Derrg geneal, à 1. 


tr Le “ t: 


æ” 
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melt: außerdem wurde bey Bruͤcken gezollt 24); ’ die aber 
niemand nugen mufte, bem fie entbehrlich waren 35). 
Die frepen, Männer, welche ihr Gut bei der Eroberung 
. mit ibrem Blut erſtritten und eg mit ibrenr Blute bes 


baupteten, fie, bie ber Weisheit des Koͤnigs nicht mebr 


LA) 


“au banfen hatten, als der Koͤnig ibrem treuen Muthr 


vauten ihre Laͤndereyen ohne Auflagẽ ſich ſelbſt und ihren 
Kindern?5). Hilperich hatte mehr gefordert und nicht 


erbalten 27); einem andern Koͤnig hatte fo ein Unterneh⸗ 


men das Leben gekoſtet 28); Geſchenke9) brachten fie 
* sad bem Vermoͤgen : des Landes und dem Beduͤrfniß der 
Geſchaͤfte. Wo der Fuͤrſt keine eigenen Waffen hat, 


wodurch er das Volk zwingt, und kein Geld, um Werk⸗ 


zeuge der Tyhranney ju miethen, darf der Landesherr 


nur Vater ſeyn. Darum wurden im Fraͤnkiſchen Reid 
die Geſetze bem Volk nicht vorgeſchrieben; wenn der Koͤ⸗ 


nig im Rath ſeiner Getreuen daruͤber gerathſchlaget, 
und fie durch ben Canzlar ben Erzbiſchoͤfeu und Gau⸗ 


- grafen, durch dieſe ben Biſchoͤſen, Aebten, Centgrafen 


und Staͤdten zugeſchickt, ſo wurden ſie vor dem Volk 


geleſen, und nie von dem Koͤnig bekraͤftiget ohne deſſel⸗ 


. ben Einwilligung 3°). Es wurde nicht viel allgemeines 
verordnet, weil file Provinzen, an Lage, Sitten und 
Erdeeic herſcieben, uit leicht Eine Verordnuns gleic 
— J— | — Re | 


34) Capissl, 806. 


es) Go daß andère Straßen oder neberfahrten batum ni tes CA 


niger zum Gebrauch fren blicbens 2jd. 


267 Den anſcheinenden Widerſpruch des Ediets von viſten 864. 


erldutert. Montefquieu, Esprit des loix, L. XXX. c. 18, 
21) Gregor. Turon., Le VI. ° | oc, 
28) Childerich bem Zweyten; iront; 672. | 
260) S. im vorigen Cap. n. 305,. in dieſem n. +5. 


30) Lex conseusu populi sit et conetitutionc regis; Ediet von. J 


viſten 864; Coꝶpitul. À, 803. o. s28. 


x 
— 


J 
y 


= \ 


* qut iſt Es wurden Gerichte von dem Centgrafen ge⸗ 
halten, doch niemanden fonnte er Ehre, Gut und Blut 
nehmen 21). Landgericht 32) hielten die Grafen an der 
Spitze von zwoͤlf Schoͤffen 32), die, das Volk zu Richtern 


gewaͤhlt 34): Es kamen auch die Soirmoëgte der Kloͤ⸗ 


\ 


ſter und Hochſtifte. Geurtheilt wurde an ſolchen Tagen 
uͤber Mord, Mordbrand, Raub, Entfuͤhrungen und 
andere peinliche und buͤrgerliche Haͤndel 35; in ben, 
Peinlichen wurde das Urtheil nad ‘ bent Spruch ber 


Schoͤffe gefaßt 36). Auch auf des Koͤnigs Hoͤfen wa⸗ 


ren die freyen und eigenen Leute ihnen gehorſam 37), zwi⸗ 
ſqhen dem Knecht und Herrn richteten fie. In der Mit⸗ 
te des Maymonds kam ein koͤniglicher Botſchafter 328)3 
ba verfammelten fi alle Biſchoͤfe, Aebte, Gaugrafen, 
Vuzsrafen ar Centgrafen 2 mit einem san der 


# - 
L 4 





20) Capital, A. 822. J 

32) Placitum. Capirny. A. 819. 

33) Scabini. Sie werden auch rachinburgi genannt ton wel⸗ 
‘ent Wort man vielleicht eine andere Etymologie annehmen 


darf, als von Made und Recht; Reken heißt im alten 
Ceutſch ein großer vornehmer Mann; bei den Weſtgothen if 


im Namen ris hombres der. Originalſinn geblieben; ſo 
waͤren die Rachinburge achtbare ame, notables des 


Drts. —. 
20 miai, populi consensu ; ponos ele; Capiri A. 829. 
25) Capitui. Ludov, 816, für. bie panier. — 


36) Copitul. A. 818. , 


317) Fiscales, vel servi nostri, sive ingenui per ‘villas nostras 


commanentes ; 3 Copiul. de villics. CR 


\ 


| 38) Capital. À. 823, Auch uͤbten ſie ihre Botſchaft im Janner, 


April, Heumond und Weinmond (cæus.. A. 812 ver⸗ 


| muthlich wegen der Appellationen. 
30) Sie waren uͤber Staͤdte. 
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Schoͤffen und allen Kaſtvoͤgten 40) und Vuitumen 42) der 
Aebtiſſinnen, wie auch“ den koͤniglichen Dienſtmannen, 
im Kreiſe ſelines Beſuchs 42): Von allen dieſen und dem 
Volk frug er, ob jeder nach Gebuͤhr und ob alle in Ein⸗ 
tracht ihre Aemter verwalten; ungerechte Schoͤffen ſtieß 
er vom Amt 43); von der Jugend nahm er den Huldi⸗ 
gungseid 44). Der Graf und Bortſchafter lagen im 
Hauſe ungehorſamer Dienſtmanne auf Leiſtung 45). Es 
… tvaren Freyſtaͤtte 265) gum Schirm wider Gewalt, nicht 
wider ben: Lauf der Geridte+7). So mar-bas Reich der 
Franken zur Zeit Karis des Großen, wo es am gewal⸗ 
tigſten und gluͤcklichſten war; der Koͤnig regierte nicht 
ohne Schranken, Kirche und Abel hielt er unter Auf⸗ 
ficht. Durch dieſes Gleichgewicht wurde keine große 
Chbat verbindert ein großer Koͤnig lentt ſein Volt 48). 


J 





40) Adroceti, Giepe aͤber ihre Warde und Macht, bey du : 
; Cange, einen trefflihen Artikel, auf deſſen Koſten maucher 
ber dieſen Bunet gelehrt ſcheinen mag. Daß er ben Titel 
Kaſtvogt von kasr, castrum, herleiten will, daruͤber moͤchte 
er wohl nicht befriedigen. — 
43) Vicedomini. 


42) Aus der constisusio n. 11 ein Beyſpiel zu geben: der greis 
eines Missus gieng vom Po bis an den Trebbia; eines andern, 
tom Po au den Tieino; en dritter vom Tieino an ben Moda, 
_ din vierter vom Yoda bis an Die Addia digey, ein fuͤnfter 
bis Friul u. ſ.f. | 


43) Capital. 817 und 829. : | 49) id. 


45) Schon im Copriul. 119. Leiſtung if in alter Rechten 
und in dem Gebrauch der Oberteutſchen; man will ausdruͤcken, 


em: 
1 LS 


dieſe Perſonen bleiber an ſolchem Ort bis auf die Folg elei⸗ 


ſtrung, welche dem Geſetz verſagt worden war. 

46) Nicht Frey ffdète,, damit niemand ſich Pie denke wie die | 
Debrdifhen. 

ar) Ediet von viſten 864. 

48) Dadurch waren in den mittlern Zeiten fiegbañte un. Gants 
Auge doͤrten ſo gewalis Le ein Deépot kaum ſcheinen darf: 


| 
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Aber bie. Verfaſſung fiel bald nach dieſes gent Bob 5: 


wenige Laͤnder haben feitber je wieder fo gute Gebraͤuche 


bekommen viele hundert Jahre herrſchten die Großen 
+ ohne genugſame Aufſicht; nachmals erhoben die Koͤmge 
Uber ben Truͤmmern der Mißbraͤuche und Geſetze ble un⸗ 


— erhoͤtte Gewalt eines Eingigen. ue 
KLerwaltuug Faſt voi ber Beit als die Franken den Oſtgothen die 


| de Gegen⸗ Oberherrſchaft Rhaͤtiens ‘entriffen +5), tourbe Rhaͤtien 


en. 


| verwaltet von Vorſtehern aus einem alten reihen Gee . 
ſchlecht, aus Eomiliafca 5°); ber Gegend von Tufis 5 :). 


Es Aliegt hoch im Adulagebirg, im Bogelberg 5?), eine 


ſehr wilde Gegend, Paradies genannt, weil ſie von 


demſelben ganz das Gegentheil iſt: auf berfelben - liegf, 
im Unifreife* Son zwei Stunden, eine Eislaſt, welche 


jeder Winter thuͤrmt; aus derſelben Schooß ergießt ſich 


\ 


der Strom bes Rheins, handert Voͤlkerſchaften Erquifs 
kung und Graͤnze. Zuerſt aus. kalter dunkeler Kluft und 
von bem See ouf Baduz 3) und aus bem Lukmainer faͤllt 


- A: | ot È »1 
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diäe Zerruͤttungen der Serrſchaft tamen por x Grue gbee. 
von Geblern ber Gemuthsart, welche der Heldenmuth ‘nicht 


ausſchließt. Man kann mit gleicher Wahrheit fagen: unfere 


J Vaͤter batten keine ſtaͤte Verfaſſung, oder ſie batten die na⸗ 
tuͤrlichſte. | ) 
45) 649, Doch & udi.c sauptfcliffel, @. 298. ) fibre - 
Urbarbücher des Hochſtiftes Cur dafuͤr an, daß Bictgt der Erſte 

um 60 gelebt habe. 


J so) Domleſchg: diefe Gegenden haben meiſt Rhaͤtiſche und auch 


Teutſche Namen, deren wir (wo nicht beſondere Beſtimmunge⸗ 
gruͤnde ſind) den wohllautendſten waͤhlen beſonders wenn er 
hiſtoriſch oder local iſt. | 


Ê 61), Wenn, wie die Rhaͤtiſchen Geſchichtſchreiber melden, Victor 


bon Toſcana tar, fo muß Tuſis, in Romaniſcher Sprache 
Toſſana, verſtanden werden. Um dieſen Ort lagen die Guůͤter 

ſeines Hauſes. 

42) Monte d'Uccello. 


63) Auf bem Berge Oberalb unten am cu — | 


/ 
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er in Felſengrund herunter 14): balb - bricht er heror, 
gorn aus der Wuͤſte um ben hohen Giamunt 5 5), und 
_mitten aus bem £ufmainer baber durch bag Thal Mes 
bels 55), und oben don bem Dogelberg 5 7) ſtroͤmt er den 
Rheinwald hinab, vorbey ‘bie Wohnungen der Gemeine 
_ Quf der Planura 5 8), vorbey die Baͤrenburg und Viama⸗ 
la cdie allzuwahrgenannte Straße) Tuſis zu und in die 
Gegend, mo Lomiliaſca ſchoͤne Weiden um ſeine Ufer 
ausbreitet. | 


} 


In dieſen Thalern⸗ und in benachbarten pen beſaß 
Victor diele Viehzucht und Waldungen, feiger Bordls 
tern Reichthum, oder ſeinen Preis um den Geiſt und 
Muth, wodurch er die Beſizer bewog, ſich unter ſeinen 
Schirm zu begeben: dieſen Mann ſetzte ein Fraͤnkiſcher 
KRoͤnig. zum Grafen von Cur, Vorſteher 57) des Rhaͤti⸗ 
ſchen Volks:; Cur liegt an dem Fluſſe Pleſſur und ben 
Huͤgeln, in welche hier die Rhaͤtiſchen Alpen aufhoͤren. 





50) Porro inter câutes et saxa fonantiq Rhenus, 
Vertice qua nubes pebulosus faloit Adula , 
rget a 
. . V hzet die — | Fast, BF. Aviemes , 
| descript, orbis , v. 448. 
\ 5) ‘Cims del : monte, dverdorben in. Scamutt. | 
66) Jeuer war der vorderé Rhein, le bel Rhin; Des mt —. 
lere iſt dieſer, und fließt in jeuen. 
—B Der bintere Rhein, le aus Rhin. — 
68) Teutſch, die Ebene; beym Volk die Ebi, wo die Manner 
des, Waldes Zuſammenkuͤnfte halten. | 
59) Pracses. Wenn auf Rônig Dagoberts Urkunde für Otto | : 
de Praͤpofitis (Prevoſt; von den Fabiern hergeleitet) irgend 
gezaͤhlt werden koͤnnte, ſo wuͤrde, auch als Praͤſidenten das 
Land verwalteten, die oberſte Fuͤhrung doch in der Hand des 
Herzogs der Alemannen geweſen ſeyn. Diefer, Sigwart, ſollte 
‘bem Otto, des Koͤnigs Feldherrn auf der Lombardiſchen Mark, 
den obern Thurm (Castell alt) zu Veſpran (Vico soprano) und 
ſeine Guͤter und Zehnten vom Julierberg bis Oſcella (Me | 
tien!) am Comer⸗See wieder zuſtellen. Siehe die Urkunde 
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Dlie Vorſeherwurde blieb feinem Geſchlecht s9b): bille 
ließ im Genuf. befeftigter Groͤße Praͤſes Victor der 
| Bmepte aug. bem Gelfengebirge des Vinſtgaus 60) Mars 
mor bauen y um bas Grab des wohlderdienten Urgroß 


à’ « 
©, 

i, 
— 





U bei Guler und Dorta CHist. reform. Rbaei. J uw) aie 
Sache mag mt ohne Grund feon, aber bie Urkunde iſt un 
echt. Eine andere nicht viel fiherere Spur des herzoglichen 
Oberbefehls iſt in Gt. Mangen Legende, dux Gonge | 


ex provinciis Augustense et, Raeticae ; ; um 665. 


| s9) Dae aber iſt das Geſchlecht nach Guler; 
J Vietor I. I I 


. ’ 
\ Vigilus . D te 
auch au Bregen. — 


Paſchalis Graf Paul. Zaceo 1. Graͤfin 
Graf zu Bre⸗ Iraͤſes Caſtomia. 
genm und Bi⸗ | — 
ſchof zu Crzzzzz1 
mitGraͤfin e⸗ 1 
ſopia pon H-⸗· * 
benrealt, Anti- oo 1. … 
ftita Cürieoff, : | rt 


po —— — — 
Biſch. Vietorll. Veſpula Urſieina gebeatus L 
von Eur, Stif⸗ Aebtiſſin Nonne graͤſes 
ter von Cauis. MERE + Maé. — 
or . « Vigil m. Bictor JU. 


\ 


— | Biſch. Cur,  Prdfes. 
| CT I J . Sraf Bre⸗ D 
oo PE LE cp 


Jactatus Il, Digil In, Baccoll, Tello 

| Graf. Be. Tribunus. Praͤſes. Biſch. Cur. 
Tſchudi (Gallia Comats) ſtimmt mit dem Unterfchicbe hiemit 
ein, daß Zacco I, Sohn eines aͤltern Jaetatus, dieſer des 

erſten Vietors Sohn geweſen ſey, und nebſt Gulers erſten. 

A sise Iweytem Jactat Ha Actor zum Sohn oebabt 

no ñbe. v 
60) De Venostes. | " | 
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paters und fein eigenes zu zieren 62). Zweyhundert 
Jahre war unter ſechs Vorſtehern und vier Biſchoͤfen 
Die - oberfte Verwaltung aller geiſtlichen und twel:lichen 
Sachen in dieſem Hauſe. Von demſelben war Paſcha⸗ 


lis zugleich Biſchof zu Cur und Gemahl der Graͤfin Ae⸗ 


ſopia2) von der Burg HobenrealtS 3); eheloſer⸗ Stand 
ar angerathen und geehrt, noch nicht befohlen. Vi⸗ 
ctor, des Biſchofs Sohn und Nachfolger, baute ju 
Cazis ein Kloſter fuͤr Nonnen unter ſeiner Schweſter. 
Tello, Biſchof und Vorſteher, Stifter der Kirche auf 
dem Hofe zu Cur, beſchloß den Stamms 4): darum gab 
. er bem Kloſter Diſentis und Hochſtift Cur ſehr viele Hoͤ⸗ 
fe, Bauten, Pflanzungen, Serene ind kelbetgene 55} 





62) In der Side Gt. kneienſtai bey Eur: Hic, oub ista labidem 
marmorea quen Vector ver illuster preses ordinabit venire de 
Venostes hic requiescet dominus; bep Tſchudi im Haupt⸗ 
ſchluͤſſel. Es iſt faſt wie ladinuw. | | 

81) Gie naunte ſich episcopa,. antistiasa. 4 

63) Rhaetia alta. S. von :bder Xefopia Porta I, c. aus per 
Grabfrift im Kloſter qu Catis und nad deſſen von 

Bruſch gebraudtem Sriftungsbrier 

82) Siehe ſein Teſtament bey Lünig, spicil. eockes., t. Il. 

Ron dem Stamm fommt nichts mehr vor, doch lebte sur 

Zeit, als Tello ſeinen letzten Willen ſchrieb, noch Vietor, 

ſein Neffe. Auch konnte von einem Vetter ausgelegt werden, 


coloniam (eineit Hof) concessi Juniori meo Senatori Geigneur | 


tie bei Mar'us, 465) in ipso Maile. 
65) Meift pfegt. ein alter Urfprung nur der Gitelteit ju ſchmei⸗ 
en, doch wollen wir aus dieſer und andern Urkunden des⸗ 


wegen das Alterthum verſchiedener Orte anzeigen, weil es 


einigen Einwohnern bas, Land und alte Sitten lieber machen 


kann. Seves mag Tabetſch der alten Aetuatier am vordern 
Rhein ſeyn; Anseste iſt Andeſt im Gerichte Waltrersburg; 
Fiemme heißt noch ſo, auf den Karten Flims; war Seconium 
der Berg Segnes, oder Sagenzt in der Grube, oder Geigs : . 


nias im Difentifben, oder Canities in Remus, oder Caſta⸗ 
fagna ‘in den Bregell ? Ad ofcum oder trans vicum, Son⸗ 


wir; Te⸗nine das Rittergut faſt obne Zweifel Hohentrims, 
prit herrlicher Ausſicht den 3 she Bund binauf- hinuͤber in 1 


= 


LD 


— 
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Biſchof Conſtantius, bder su Eur auf ibn folgte 7): 


Rhaͤtien hat wichtige Paͤſſe und tapfere Mannſchaft 673), 
die geiſtlichen Waffen ſchienen dem Koͤnig die unverdaͤch⸗ 
tigſten, doch vertheilte oder ließ er mehrern Grafen die 
militaͤriſche Macht 68). Als' mit Karl bem Großen der 
Geiſt ſeiner Verwaliung erloſch/ unternahm Graf So. 


| ARS IERS 
_ Domkeshg, binunter na, Enrs Alævenoca, Schlewis un⸗ 
ten am Loͤwenberge (Berg hieß oft Joch; von Alveuen weiß 
| man nidt, ob das Haus Vietors bis dort herein Güter befefs 
ſen); Liando, Ilani; Coiticos, Caſtris; super save, Mes 


berſa; Renium, Riein; Awede ; Ces Racine, Nus . 


ſchain 3Bræelum, , Brigels; Muricia - sale; Mauriſſen. 


alteriao gradus, Folera nicht weit von Slam, oder Gatera 
im Schamſerthal. Deutlich iſt — Gur scaftel 
im Lugnetz. Das pratum Nasle lag au der Nolla, dieſe J 


faͤllt bey Tuſis in den hintern Khein. An eben dieſem Arm 
des Fluſſes if Proz, unter ſo vielen pratis nicht unterſcheid⸗ 
bar. Campelio, Campbel in Fuͤrſtenau, naͤher als Campello 


J im Puſelav. Moile iſt leicht keunbar ir den Hoͤhen des Ma⸗ 


iola. Siloo plona liegt und heißt noch wie / vor tauſend Jah⸗ 
ren. Man koͤnnte Téurentum UND Comvesida in. Toreda 
‘and Campion Des Difesthales vermuthen. Dig ipehatiei 


| Frahcione toͤnnten unweit vom Comer⸗Ses in der Burg Fran⸗ 


ceonis, und alsdanm Bylis J Bualie im Valtelin geſucht 
werden. 


Ein Vorſtand, praesidium. Der Name Curwalchen wird 
oft fuͤr dieſes Rhaͤtien genommen. Bis 390 war ein ſolches 
Centralregiment; Tſchudij. J 

67) Brief Karls des Großen, reritorio Ractiarum re- 
ctorem posuimusl Autissiod. ‘6  Kal, Jua..78a ; bei 1 dub le 
Gall. com. @. 300. 


tb) Die Gage weiß pat sur be Sels in vibin⸗ Lon⸗ 


bardiſchen Krieg. 


68) Grafen su'Eur; (Hunfried ſt. — Adalbert, ſein Sohn, 


ſt. 646; Adalrich, ſein Sohn, Burkard, Dunfrieds Made 
komme; Ulrich, ſein Sohn, und deſſelben Sohn Adalbert, 


DTirvliſche Boptraͤge, wo die dix lomatifchen Beweiſe ſind); zu 


Laax, Brief K. Ludwigs, zis, bey Rai. DL im 


Bates, ſ unten. oi | | | 


68 L Sid gebutes Gapitel — 5 
Daes hoͤchſte Anſehen 56) gab Karl der Große bem 


R 


66) Auch „in Red alle Danufaft. ton Curwalchen su. ſchutzen.“ | 


\ 


zur Zeit Koͤnig Heinrichs J. Freyh. von Dormagérs 


. : y 
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D Gerdidte der Squeis DT 


pet ven Poor, beglertg nach der Wuͤrde der Vorſteher, 
vieſleicht von ihrem Hauſe, dieſe Einrichtung zu ſtoͤren * °) 
Aber Kaiſer eudwig fhirmte bas Hochſtift, welches nur 
durch ihn groß war. Auf dieſe Art erhob ſich zur 
Zeit Kaiſer Karls des Großen bas Anſehen der Biſchoͤfſe 
zu Cur, nachdem Rhaͤtien frey geweſen bis auf Octa⸗ 
vius Auguſtus, lang ben Roͤmern gehorcht, oft von den 
Alemannen verwuͤſtet, von den Herzogen des Koͤnigs der 
Oſtgothen, ‘unter ben Franken aber von dem Geſchlechte 


Victors verwaltet worben mar. Nachdem dieſe Vor⸗ 


ſteher ausgeſtorben, ſtand alle Mannſchaft in ganz Hel⸗ 
vetien, zu Rhaͤtien und Wallis0) ohne Herzoge unter 
des Kaiſers Grafen?:). | | 


! 


— —— 
65) Bielleicht wollte Roderich (Comes noster Hrodorieus, urk. 


- 


, 825 bei Tſchudi) ben Bifhof, vielleicht die Soͤhne Graf 
Huunfrieds in einem Vorſtande ſtoͤren, ben er anſprach; oder 
wurde der Streit durch die kaiſerliche Vergabung des Hofes 
Mulinaͤren (Luininares) — Urk. 825 bey Tſch.e; Guler — 


veranlaßt? (Man bat das Haus Montfort von ihm herleiten 


wollen; er mag jedoch mit einem gleichnamigen, dem Bruder 
“Graf Heinrichs von der rothen Fahne, verwechſelt worden 
ſeyn.) Hunfriedſen, aus einem in Hiſterreich großen Ge 
ſchlecht, batte der Kaiſer Über Currhaͤtien geſetzt; eine Herr⸗ 
18 in Vinſtgau, Engadein, Gaſter, urkundlich, aber 


ihre Natur, ihr Urſprung, nicht bekannt genug, um die Pers 


haͤltniſſe mit Laax zu erlaͤutern. Siehe unten Cab. XI, n. 441. 
20) Daß im Anfang des XIV Jahrhunderts von dem Hochſtift 
Sitten wider die Grafen am Savoyen angefuͤhrt wurde, Sax 
der Große habe die Regalien dem Hochſtift uͤbergeben, iſt 
freylich kein Beweis; aber die im Alterthum ſich verlierende 
Mebung der Grafſchaft und Vogtey su Oberwallis durch den 


Biſchof zu Sitten, koͤnnte, wenn die Sachen des heilige 
Cheodolus noch fo verdaͤchtig waͤren, doch von dieſem Kaiſe 


herkommen. Er bediente ſich wohl auch des Penniniſchen Paſ⸗ 
ſes, und es mochte ihm klug ſcheinen, die Gewalt in dieſer 
Gegend keinem su geben, welcher, nach dem unruhigen Geiſt 
ſolcher Edlen, ini Zeiten grofer Parteyung, bu ben Langobar⸗ 
den fallen und ibm ſchaͤdlich ſeyn konnte. Auch wiſſen wir 


aus den Teutſchen Geſchichten, daß er in Graͤnzlandern derglei⸗ 


chen Gewalt geen ben Biſchoͤfen vertraute. G. Esp. XII, n. 42. 


: 11) G. auch Cabillon, ll. can. 20. 


L : 
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2909 k Bud. (Bepnies Gapitel | 


Von dem Dabdurch ſtieg die Warde der Grafen ſo, bas Sehr⸗ 
J LES ber Koͤnige und Kaiſer fie verlangten 7); Grafen mure ⸗ 
| Greg ea ben ber Rénige Bruͤder genannt 73). Es maren aber viel 

mebr Grafen und Herjoge, als Herzogthuͤmer und Graf⸗ 

À ſchaften; denn die Wuͤrde entſtand in ben Teutſchen Waͤl⸗ 

| bern74), lang ebe das Roͤmiſche Lan» erobert tourbe: 

y  AIfd erbte ber Litel auf den Stamm71), das Amt in 

bem Land gab der Rénig auf eine Beit lang mwelchem er : 
wollte; doch endlich blieb es wohl verdienter Vaͤter 6) 
dienſtfaͤhigen Soͤhnen, und hiedurch wurden Graffhafs : 
ten Mannlehen; was einigen geſtattet wurde, konnte 
andern ohne Beleidigung bald nicht. verſagt werden. So. 
beraubten ſich die Nachfolger Karls des Großen durch 
unweiſe Gnade des Mittels, viele zu verbinden; ihr An⸗ 
ſehen fiel. Durch nichts mehr herrſchten die alten Koͤ— 
nige der Aſſyrer tauſend Jahre aus Ninive uͤber viele Pros 
vinzen Aſiens; als weil fie die Statthalter nie in Ver⸗ 
waltung eines Landes alt werden ließen??). Bei ben 
Franken durfte ein Dienſtmann? 8) von ſeinem Herrn ge⸗ 
ben, wenn der Herr ibn umbringen wollte, wenn er ihm 
ſein Erbgut nahm, wenn er ihm Stockſchlaͤge gab Cknech⸗ 


l - 2 ° 7 
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48) Urkunden Herrg. ad 872, DS, 
43) Eben derſ., geneal. T. L. p. 113, 


74) Ammian. Mereël, L. XVI, e. 12, fpridt von 17 | 
su dert Grafen bei Anlaß einer einzigen Schlacht. 


J Welches wohl zu bemerken, damit nicht Habsburg, De 
To bau und andere Herrſchaften, melche nie Grafſchaften geweſen 
=. find, wegen des Adels ihrer Eigenthuͤmer fuͤr dergleichen ge⸗ 
boalten werden. Eben ‘fo wenig mar ein Herzogthum Zaͤ⸗ 
ringen. 4 | 
16) Cepitul, A, 877, c. 3, 10 | | 
1) Dioderss, Sie., L. IL. = 4 


Ur 78) Vaſall (obſchon Dienſtmann deutſcher und deutlicher war 
| der ditere ame: in dem Alemann. Geſetz tit. 10 ſind 
vadsi in dem Hauſe ihres Herr: bassi Cas gleiche) und bassalli 
De on n der coustitusie n. 114 — 


e 


. 
à 


Seſqigte der CETTE I 9 . 
fée Zactlzung von Alters ber 25)), und wenn er ſein 
Weib oder ſeine Tochter ſchaͤndete 89); Bauern und Dire 

ten, welche kein Umgang zerſtreut, find fuͤr haͤusliches 
Gluͤck am empfindlichſten. Sowohl durch die ſchwer zu 
trennenden Bande der Derren und Leute, als durch die 
Forterbung der Grafſchaften in den Geſchlechtern, wurde 
das Eigenthum der Grafen und Herren groͤßer und ſiche⸗ 
ter; ihre Gegenwart rite ben Koͤnig bem Volk aus 
den Augen; aber Europa wurde in unzaͤhligen Herr⸗ 
ſchaften mit erneuertem Betrieb angebaut. Nun iſt 
meiſt Uberall mehr Volk und Ertrag, aber auch im 
Schooß ber Sdboeijer iſchen Freyheit find alle Staͤdte 
und Flecken bis in die entlegenſten Alpen aus der Zeit der 
kriegeriſchen Ariſtocratie dieſes Adels; in dreyhundert-⸗· 
—jaͤhrigem Frieden iſt kaum bin und wieder eine Pflanzung 
veranſtaltet worden. Jede Verfaſſung iſt fuͤr ihre Zeit 


gut; zu Urbarmachung des Landes mar bas Lehe vyem 


vortheilhaft; nun bas Volk groͤßer geworden, iſt, im 
Sand kaum Nahrung fuͤr den, der es baut. Rach der 
Herrſchaft Karls des Großen ergab jeber ſich und ſein 
Gut einem Schirmherrn: dieſen waͤhlte er den Umſtaͤnden 
gemaͤß, doch trugen . frepe Ménner ibr Erb am liebſten 
der beiligen Sungfrau oder bem Deiligen' eines Kloſters 


auf, um es als Seben unter feinem vaͤterlichen ©dirm  : 


zuruͤck qu empfangen 32). Dieſes war auch Kammer⸗ 
knechten erlaubt 82). Da die Kloͤſter durch Gaſtfrey⸗ J 
| pare). und Veſeroung der ps und Ausſaͤtzigen 


. 


48) Episuts ciaelam 664; æ. Balur. 
80) Capiiul. À. 813. , oo | 
81) Beiſpiele der Form wie es seb urkunden LES 

Herrg. von 164; fold. | 


83). Cariomanns : Freyheit fuͤr das Muͤnſter int. 


Gregorienthal 168; es moͤge homes fiscales de quolibet 
contracto Gesend) attraere; nullus fiscalis a parte noatra ed. 
ex hoc non requiratur Ap- Douquef, T. V, p. 715, 
83) Das Kloſter Murbach vivarium peregrinorum Sens 
| Urkunde K. Lothars ssuc. | 


— 
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Lo . 1 Did: Bébntes Eapitel 
. gen 84) bervorleuchteten, fo pflegten Koͤnige 1. bie burd gite 


Thaten fuͤr die mißbrauchte Gemalt Rene begeugten, diefe 


Aunſtalten burd Freiheiten su beguͤnſtigen, ober durch 


Geſchenke zu unterſtuͤtzen. Das Volk liebte die geiſtliche 


junker und Sarl ben Großen im Boum hielt. Kloͤſter 


wurden durch ben Glanz ber Sugend groß; unter den 


Waffen ſchwieg das Recht: unter friedſamen Praͤlaten 


— 


w 


88enoß der Landmann einfoͤrmiges Gluͤck, welches der 


beſte Weg zum Fortgang des Wohlſtandes iſt. Alſo 


Herren zu vorigem Flor gebracht; daß in dieſen Bis 


ſten große Staͤdte und. volkreiche Flecken entſtanden, das 


hat man jenen beſonders danken 85). Karl der Große 
gab das Geſetz, daß Biſchoͤfe nie von der koͤniglichen 
Macht, ſondern aus jedem Kirchſprengel von der Geiſt⸗ 


ichkeit und von dem Volk, ohne andere Empfehlung als 
— Verdienſte 36), ernannt werden ſollen. Schon unter feis - 
mem Vater wurden Zinsleute der Kloͤſter von den Grafen 


befreyt 37): eil, wenn ſie einem zinsbar waren, und 


einem andorn gehorchten, fuͤr jenen das Land bauen, fuͤr 
dieſen zu Felde ziehen, ſeine Gerichte beſuchen, ſeine 
Leute aufnehmen und weiter bringen, oder ſeine Bußen 


einfordern ſollten 88) leiche geſcheb— vf ter Graf zum 


1 * 
Li — 1” 
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2) Rirbenverf. zu “pion sea, bei Mille. 


nl 


és) In ber Zahl der XIII Orte ber alten. Schwei find acht 
Staͤdte und Laͤnder unter geiſtlicher Herrſchaft emporgekom⸗ 
men; die zugewandten acht waren non aussener⸗ 


Herrſchaft, weil. die Religion mit gleicher Kraft Lande 


wurden zerſtoͤrte Provinzen von geiſtlichen und weltlichen 


men) alle unter dieſem Stab. J 


86) Capital. À. 803, c. 2. 


81) urkunde n. 84; ap. Bouquer, i. VIT, p. 366, J 


. 88) Iter éxercitale seu Bcaras aut mansionaticôs aut mallum en- 
stodife aut navigia facere vel freda exactare; Ad. Mansio- 


nes vel paratas facere, fidejussores tollere; Urkunde & 


Ludewig⸗ fuͤr S. Gallen, 818. :Mansionatict. ſind, 


"fie paratae, Bewirthungsquartiere; freda, Friedbruchsuu⸗ 


ßen; fidejussores tollit, wer dem Gericht Buͤrgen ſtellt. 


 . Seſgichie der Sdweli _ uass 


Verdruß des Kloſters dergleien pflich zu oft oder su 
unrechter Zeit auflegte: Die Geiſtlichkeit verpflihtete 
ft bem Koͤnig wie bie Grafen; aud fie hielt Gerich⸗ 
te 89); bie, tele mit Betrachtung menſchlicher und 
goͤttlicher Verhaͤltniſſe das Leben zubrachten, ſchtenen ju 
billigem Urtheil nicht ungeſchickter als die, welche von 
Jugend auf in Waffen gelebt. Steuern von Guͤtern 
wurden einigen geſchenkt 20), von andern genommen ° ! ). 
Ju des Koͤnigs Krieg zog ibre Mannſchaft unter Haupt⸗ 
leuten des Koͤnigs °°). Zwar trugen die Moͤnche zu 
Kempten vor Mittag die geiſtlichen Kleider, nach Mittag 
den Degen 93): aber Karl, bewogen durch die Borftele 
lungen ſeiner Getreuen, beſonders ber Driefter und Bis 
ſchoͤfe, gab das Geſetz, daß bie Knechte Gottes kein 
,  Menfhenblut vergießen, ſondern einige wenige Prieſter 
und Biſchoͤfe das Volk ſegnen, ihm predigen, und Krie⸗ 
ge, wo moͤglich ſey, ſoͤhnen ſollen 94). Denn es war 


herrſchende Meinung, nur ſanfte Weisheit zieme einem 


Biſchof. Als David, Biſchof zu Lauſanne, und ein Rit⸗ 
ter von Taͤgerfelden, ſein Dienſtmann, einander feind⸗ 
ſelig antaſen, und > ſener dieſen erſchlug „ aber, verra · 


\ J 


4 : 


89) urkunde Kaiſer £ubetoigs 11 für das Kl. pfaͤvers, 
366, du Mautua: es moͤge der Abt ſelber ‘stringere._tribu- 


tarios. 


— 


| so) Rarlomaun für. Rünfes in Branfeiben, ap. Bou-. | 


.! qast V. Sarl der Große fheuFt in die Reichenau 


ſeiner Steuer ex Ergoia et Aphon partem (Urfunde vbn 1046, 


bey A⸗rre., worin dieſes beſtaͤtiget wird); Kſ. Ludewig fuͤr 


WMuͤntter im Gregorienthal, 826; ap. Bouquer, t. VI. 


. #99) Brief Kſ. eubewiss wegen S. Gallen, 8473 Hérre- . 


92) Capital, À. 169. 


23) Mellin de lacu Boãamie⸗ (op. Pgeiin., thes. rer, Sue- 
vicer., t. I, p. 530 fuͤhrt eine greyheit Papſt Hedriaus1. J 


dafuͤr an. 
o40) com. A. 169 und 803. 


* 
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65) 850. J | 2 


| 96g) Firmo consistere gressu. 
96h) Notker de vita Caroki M, , , 


I Lu) + Bud Sehates Capitel. 


chen von ſeinen Beuten, dub felbft fiel 5) s'étveifelte mart 


fañm an feiner Verdammniß 26). Der Geiſtlichkeit Mu⸗ 


ſter war Hetto, Biſchof zu Baſel 26B), aller Sittlichkeit 


Lehrer durch Verordnungen, Beyſpiel und eifrige Schrif⸗ 


ten 96c), Befoͤrderer des Landbaues 68d), und bey bem 


Griechiſchen Kaiſer Karls des Großen treuer Geſand⸗ 


te 265), ſonſt verehrte er ſeinen hohen Sinn 868) und 
verdiente ſein Vertrauen 96h). Als - Getto alt wurde 


und traut, legte er den wohlgefuͤhrten € Sas von ſi @ 
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96) O Domini, o fratres, pariter genus omne piorurh L | 
Aectas, conditio, sexus, succurrite cuncti; 

, Quippe eius animam haud tartarus igneus urat, De 

Quin potiua Dominus , rutila pietâté benigaus, _” : : 1 

.. “Æxemtum. flammis ‘coeli regione recéptét,. ‘ ' — 

Grabſchrift beym chartalar. 


É 56b) | s06 bis 2u: er flarb 836. Er war oué den Grafen vou 
. Gulgen von St. Meinrads Geſchlecht, und mag dieſen gebils. 


det haben. Im uͤbrigen war er zugleich Abt auf der Reiche⸗ 
nau, in pago *Undresinse (Urkunde Kaiſer Ludetvigs,, 
Aachen, im Mav 8153 bey Brukner. Dies: das Land und 
die Inſel der Unterſeergau?). 
860) Bon den erſten Vuncten Hottinger im erſten Theil Hel⸗ 


vetiſcher Kirchengeſchichten; tir haben auch ſein Bud von den 


Geſichten des Moͤnch Wettin's, das Walafried Stras 
bo ſogleich in 900 heroiſche Verſe geſetzt (Canis. L. A. T. II, 
p: 11 pag. 204). Er iſt gegen Wolluſt, beſonders die Godez 


Irig. Man kann die Lieblingsſuͤnden ſelbiger Zeit erkennen. 


96d) Rure tenus. destracta novat prenne tüinam - : : 


_ Elevat TE Rare 
96e). Dirigiturque maris trans aequora vasta perfidi- 8 
Fraecorum ad proceres. J Eben de 12 J 

96) Quando bona facta libidine turpi Do 
Foedavit, ratus, illécebras sub mole bonorum 
Abpsumi, ët vitam voluit finire suetis ‘ ! 

Sordibus, |, 


# 


- 


witiſche ſelbſt ůͤber des Ehebettes allzu feurigen Genus, eifs . 


ter 96e). Außer daß er an Sarl die Unkeuſchheit beklag⸗ 


re 
M 


= Sefidte bes CECI 9 | 


En alé bie Kirche mehr und mehr gewaltig und: reich⸗ 
beguͤtert wurde, ereignete ſich, daß, da große Seelen 
immer ſelten ſind, viele Biſchoͤfe uͤber dem Zufaͤlligen 
das Weſentliche verſaͤumten, und gewoͤhalicher Geis ad 
Sut und Herrſchaft empor kam. 


Vordem folgten die Moͤnche willig dem a Anſehen der | 
Biſchoͤfe, nachmals beforgten fie von frember Verwal⸗ 
tung Uebervortheilung: Die Moͤnche su S. Gallen fa. 


ben febr ungern, daß der: Biſchof Sibonius su Coſtanz 


mit Beyſtand einiger Grafen bas aufblibende Kloſter 
feiner Aufſicht unterwarf 97): ex gab ihnen Fremde zu 
Aebten und ſetzte Layen uͤber ihre Guͤter; fie aber, ben 


Lacedaͤmoniern gleich, waren je genauer im Geborfam, : 


deſto Begieriger nach Herrſchaft. Endlich verſprachen ſie 
jaͤhrlich ein Pferd und eine Unze Gold an das Hochſtift; 
dieſes von dem Koͤnig beſtaͤtigten Auskaufs 98) wollte 
der Biſchof ihnen keine Urkunde geben, weil fie ſich wei⸗ 
gerten einen ſeiner Neffen zum Abt anzunehmen. Acht 
und dreyßig Jahre trachteten fie nach Selbſtverwaltung; 
je abgeſonderter die Menſchen leben / deſto feſter ſteht 
ihr Sinn auf eine Sache. Kaiſer Ludewig bôrte fie wi⸗ 


der den Biſchof; dieſer, welcher eine Urkunde anfuͤhr⸗ | 


te, die man für falf hielt, dberreichte burd einen 
Mißgriff an derſelben Stelle den Beſtaͤtigungsbrief des 
Auskaufs; da kuͤßte der Kaiſer bas Zeichen ſeines Bas 
ters, es stihten daſplbe die Getreuen ; ber Bifchof aber 





D Ratpertus, de eatib. monast. S. G.: ÿ ap. Goldatt. Unter den 
Orten, welche Sidonius zum Schaden S. Gallens den Grafen 
zegeben, iſt Uznach, Uzinhaha, und Andelfingen, Antolvingh 
Cim Gau Affa, und an der Chur; urkunde fe. küdewiss IJ 
fuͤr S. Gallen 854), F 


os> Die Urkunde if von 7807 Aachen, Start; ; in einer fée | 
ſeltenen Sammluns der Sanalliſchen Greta 
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verurtheille ſich ſelbſt 99. Nachmals, bewogen durch 


das Anſehen Koͤnigs Ludewig von Oſtfranken 100), gab 


das Kloſter dem Hochſtift um feine Freyheit 101) einige 


va 
4 
\ 


Die Sitten 


J Guͤter; der Koͤnig ſelbſt nahm von demſelben jaͤhrlich 
zwey Pferde mit Schild und Lanze 102), und wurde da⸗ 


fuͤr ſein unmittelbarer Schirmherr 103). Die Aebte ver⸗ 
hielten ſich zu den Biſchoͤfen wie Grafen zu den Herzo⸗ 


gen; mie Dipin und Karl jene von biefen, ſo gern be⸗ 


frepten Rénige und Paͤpſte bie Kloͤſter von den Hochſtif⸗ 
ten. Diefe Abſonderungen ſchienen koͤniglicher Macht un⸗ 
verdaͤchtig y und waren bem gemeinen Weſen gut, weil 
ein gewoͤhnlicher Blick die kleine Herrſchaft uͤberſah: gie- | 
fe Geſchaͤfte erfordern ſeltene Weisheit. a 


D Karl welcher der Große iſt, weniger weil er den | 


wankenden Thron der Langobarden geſtuͤrzt, und weil er | 


die Sachſen gulebt. ermuͤdet, als weil bep fo beſonderer 
Geiſteskraft er in ben Schranken der Verfaſſung blieb), 


regierte faſt funfzig Jahre ohne eigene Soldaten, ohne 


willkuͤrliche Auflagen, in den Geſetzen ſeines Volks, und 


nie ſchaͤmte er ſich des Raths der geiſtlichen und weltli⸗ 
chen Herren. Jerer faute auf ſeinem Hoh, was er bee 


J °° D — 


#0) Ratpôrtas. 180 fvar Johannes Biſchof: bierauf wurde Wal⸗ 
do Abt, der Stifter der Bibliothek; 818 war Wolfleoꝛ Bi⸗ 
ſchof und Gosbert Abt oder Pfleger. Die Urk. des Kai⸗ 
ſers, daß der Abt regieren môge, sine ulla judifiariae pote- 
statis inquietudine, {ft Aachen, Juor, 318, , 


100) Cum manu sua potestative; Rafpers. oi us 


401) urkunde im erften Gabr Ludew. Sinise zu of | 


_ franfen, Srantfurt im Palaft, Det, 833, Eine andere 
aus ber Seit Bifhof Salomons und Abt Grimwalds, im Pas 
laſie zu Um, 854.- Als pagelli fommen vor, Affa, Swerzen- 


- hunter, Berchtolspara; pagus Arbon: Der Abt uͤbergiebt 


hobas vestitas (mit allém verſehene Hoͤfe). Das. Kloſter blieb 
dem Biſchof/ canonica/ auctoritate subiectum. 
102) Urkunde, auch zu Ulm, eod., Iul. I 
103) Zwey Urkunden Febr, * zu Frankfurt, und Apr 


. eod. ibid.,-biefe an Sarl ſeinen Sohn. 


\ \ 
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burfte, und hatte Leute zu jedem nothwendigen Hand⸗ 
werk. Der Fleiß des Hausvaters blieb nicht ohne Frey⸗ 

heit und Gluͤck; er wußte, wie viele Knechte, wie viel 
Gut er bedurfte, um ſeiner Voraͤltern ſteuerbares Erb⸗ 
theil ſeinen Kindern ſteuerfrey zu hinterlaſſen 104). Fleiſch, 
Korn und Honig hatten fie viel; vier und zwanzig Pfund 
Brot.wurden um einen Pfennig verkauft 195); noch ſechs⸗ 


hundert Jahre nach dieſem war kaum jemand faͤhig, mehr 


alé fuͤr drey Ungiter 106) an einem Tage zu verzehren. 


Zwiſchen jenem Volk, welches im Feldbau, und andern, 


die in Geldgewinn ihren Reichthum- ſuchen, iſt für ben 
Staat ein großer Unterſchied; Landbau erhaͤlt geſunde 
Seelen und ſtarke Koͤrper in haͤuslichen vaterlaͤndiſchen 
Sitten, faſt immer gleichen Wohlſtand bey allen, die 
Beſten werden durch Fleiß die Gluͤcklichſten: Geldgewinn 
bringt ſchnellen und großen Reichthum ben Verſchlagen⸗ 
ſten; · auf das Land kommt alles, was Ungleichheit und 
Ueberfluß bervorgubringen pflegen. Die Sranfen kamen 
mit Pferd, Pflug, Schwert und ibren Knechten in bag 
erdbete Land, befdeten die verlaffenen Aecker, pfluͤgten 
und ſtritten mit gleichem Arm, Gluͤck und Eifer, den 
Aurochſen, den Woͤlfen 207) und ihren Feinden furchtbar. 
Aus dieſen Zeiten iſt Graf Iſembart, Sohn Warins, 
von Thurgau; auf der Jagd vor ‘ben: Geſandten des 
| Fuͤrſten der Mohammedaniſchen Glaͤubigen in dem gro⸗ 
Ben Wald bey Aachen, kam Karl der Große durch einen 
| wilden Ochſen 1°7L2) in Lebensgefahr; er tourde in dem 

Augenblick verwundet, als Iſembart, welchem er un⸗ 
‘A | v 


= 


404) Dié: Metañnifhe Freyheit, quae valgo divirut Baeth ; 

Urkunde Lg. Ludewigs 867, ap. Herrg. , 

105) Gd'ins Gefb. der Handelſch. von Zürich.” 

106) Erkl.de ras emaͤlde auf der Eapellbride du Lu— 
zern. 


207) Die Geſetze der Burgunbionen und Aleman⸗ 


ner reden von der Jagd billig als von einer Kunſt. 
407b) Bisons vel urus 
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gndbts war 1a7c), herbey eilte, und ſeinen Gegner er⸗ 
ſchlug; die Getreuen trugen den Koͤnig auf ſeine Burg; 
ſein Retter folgte und warf ſich zu den Fuͤßen der Koͤnigin 


Hildegarde, deren Bruder Geroid auch Graf biefer obern 


Lande 108) war: Sie gab dem Iſembart Geſchenke, der 


I Koͤnig nahm ihn auf 109) Er zog mit ſtreitbarer Mann⸗ 


ſchaft aus bem Thurgau in Karls Krieg wider die Deis - 
Den 170); por Barcelona 113 und in ble Steinfelber von 
Crau 112), ‘Die L£ucerner pflegten ſich zu rübmen, das 


4° ? + 
- 





407c) Cunctis honoribus spoliatus et odibilis. 


. 408) Er fommt in der Gegend um Reichenau vor; bep Rarperte: 


Gein 806 fingt fhôn Walafried; / 
Hic vir in hac patria summa bonitate nitebat, 7, 
 Moribus egregius, verax, mansuetus, honestus ; 4 
Viribus ille potens, sançtoque potentior actu, 
Er fiel im Krieg wider Die Awaren: | 
Bellum movebat Karolus duros tum Caesar in Hunnos, | 
Mit / Unrecht giebt Guler ibm einen Sobn:  : | J 
Defuerat soboles pariterque et defuit haeres. 
Uri , ſein Bruder, tourbe ſein Erbe (Noter, vita C. M, | 
Die Gabel von feinem Grofvater, bem riefenbaften Selben 
Marſilj (von ihm fen Marſchlins) nennt Gerold einen 
Glafen von Puſſen. 


F 


409) Motker. Balbul. v. Car. M., L, II. (op Cons 9 lect. ant. 


aus Erzaͤhlungen, ungefaͤhr achtzig Jahre nach des, Kaiſers 
Tod, wohlgemeint und merkwuͤrdig, freylich nicht ſehr kritiſch, 
geſchrieben. Notker mar aus einem edlen Geſchlecht in Thur⸗ 
gau, und iſt von dem aͤltern ſeines Namens, deſſen Wiſſen⸗ 
ſchaft und Heiligkeit Karl der Große verehrte, zu unterſchei⸗ 
den; der letztere iſts, den ein eitler Hoͤfling ſpottend frug, ob 
er wohl wiſſe, was Gott im Himmel eben mache - „Was 
immer,“ ſagte ider Moͤnch, „er erniedriget die Stolzen ab 
bringt Niedrige empor.“ An demſelben Kag babe der Gras 
gende, indem er dem Kaiſer vorritt, durch einen Gal das 
Bein gebrochen. Eckbardi v. Notk. Balbuli ; Canisius. 
10) So nennen die Chroniken des Landes alle, die weber Chri⸗ 
ſten no Suden find. . ” | 
411) Da er dieſen Zug mithielt, hiefͤr beruft ſich Rachat, 
7 Mist, t. III, auf anon. Thuani, 


—9 Die Salines ‘de Grau “find Etterlirré (Chronik, — 
Salmidelrd. ee 


\ 
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ihre Boréltern. unter ihm die Harſthoͤrner verdient 3: 3). | 
Es war fein Übenteuer unglaublid von ber Zeit Karls, J 
weil Menſchenalter vor und nach ihm kein Held wie er 
regierte. Als er wider das Land Ungarn, wider die | 
Tſchechen 114) und Wilzen og, war vor allen anbdert . 
Kriegern der Risber 115), von Thurgau, groË von Sta⸗ | 
tue; er mébete Tſchechen, Wilzen, Awaren, mie Gras; 
mit ſeiner Hallbarde ſtach er big in bie fiebente Reihe „er 
zwang ſein Pferd unaufhaltbar durch den Strom der a 
geſchwollenen Thur. Die Hirten waren zumal ſtark, 
groß, haaricht: ihr Bart hieng auf die Bruſt; in Ge⸗ 
berden, im Geſicht hatten fie freyen, ſtolzen Sinn; bots J 
nehme Herren buͤckten ſich ihnen und nahmen den Hut nn 
vom fRopf'16). Sie waren ju gleicher Bel Jaͤger, auch | 
Beuern, Srieger, zuweilen Herten. 


| Das jebem eine Hanthierung zugeeignet wurde, daß 
au gemeinfchaftlihen Fabriken taͤglich jeder das Gleiche 
beytrage , ar damals nicht bekannt: Handel und Reich⸗ 
ihum gewinnen hiedurch, weil in kurzem weit mebr und 
vollkommener geſchieht 117). Aber in derſelben Zeit war 
jeder ſich genug, jedes Haus lebte fuͤr ſich 18) keiner 
war in Eine Sache ſo geſchickt wie wir, von uns iſt 





+‘ 
113) Sarf bedettete ie ein. Regiment Miliz. Etterin. 
449) Ju Boͤheim. , 
216) Vir de Durgue Cishere, proceritatie ut de Enachjm Stir- 
| pe. :Notker: Riemand wird folhe Sagen buchſtaͤblich glaus 
ben: ibr Grund if um nichts defto weniger hiſtoriſch; biefe 
fheint aus einem Kriegsliede des neunten Jahrhunderts. J 
416) Pileis capitibus inclinarent - * detractis ; Ekkebard, junior, l 
. ape Goldast. ; script. . 
27) Der Grundfas if in alen feinen Golgen von ©mith . 
" auégefübrt in dem Werk on the wealth of nations, wodurch | 
ér unfer Sabrbundert, wie Monteſ quieu durch den Esprit 
des loix, guggejeiduet. © . j 
1189 Im Hirtenland ift uod ein Bild llchen Lebens, doch nicht 
Jai, und immer ſeltener. 
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keiner in fé vielen Caden geſchickt wie fes. feinee vit 


leicht an Gegriffen 119) fo reich, obwohl unſer Jahr⸗ 


hundert , im Gangen mebr weiß. Wir kennen Oſtindien 


beſſer, Weſtindien gehoͤrt uns zu; ſie bedachten beſſer, | 
wie tenig bie Natur bebarf. Nun merben durch Vers 


binbung der Nationen oft um eines Œinjigen twillen fo 
viele Welttheile verwirrt, alé bamals Gaue. Ihnen 
waren die Reiſen beſchwerlicher, jeder blieb in ſeinem 
Land, in ſeiner Vaͤter Sitten, gang fuͤr ſeinen Gau, 


gang eigen ſeinem Freund: unſere Schriften lauten ſchoͤn 
von Weltbuͤrgerſchaft und allgemeiner Menſchenliebe; 
| aber, jeber Stand iſt fuͤr ſein Gewerb und Jahrgeld und um 


Jraͤnzenloſe Selbſtbeduͤrfniſſe bekuͤnmert. Wir haͤufen 


Reichthum; nicht⸗fuͤr uns, weil, indeß der Gewerbmann 
ſcharfſinnig rechnet, von dem Soldat alles unter Will⸗ 


ruͤr gezwungen wird: Natuͤrlich, weil mir allé Gewalt 


uͤber Leib und Gut einer beſondern Klaſſe anvertraut ba | 
ben. Das vermieden unſere Vaͤter, welche nux die Frey⸗ 


heit ſuchten; fie wußten, wozu der Wolf den Zahn, wo⸗ 


zu der Ochs die Hoͤrner 120), wozu der Menſch die 


Waffen braucht. Sie waren arm und frey/ /wir ſind 
reich/ fuͤr andere. | 





519) "Die, allgemeinen Besrife ſind nur Wiederholanten. 
#20) Dente lupus, cornu taurus petit. 2* 


— J ö6“ Horas, “ 
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Vu des 8eid Saifer Larls des Großen inter feine Dés Zudes 
Enkel vertheilt wurde, bluͤheten in dem Helvetiſchen und © | 
Rbaͤtiſchen Land viele Hoͤfe der Freyherren und Rénige :), | 
Fruͤchte bunbertidhrigen Friedens der innern Provinzen. 

Die Allmend wurde an vielen Orten eingeſchlagen 2); 
jeder baut fleißiger was er auf ſeine Nachkommen brin⸗ 
gen will. Sn ben Huͤgeln der Wadt 3), ſelbſt bep 





3) Mur wenige aus den Urkunden P. Herrsotts: Junau, 
-  Anno 7443 Olatt, eod.; Stammheim, 161; Aadorf, 7743 
Elgs, 1815 Daͤgerſch, 192; Maingen, 198; Wangen, 800: - 
Goffau’, 825 ; Derifau, 8473 Rheinberg, cod. Geeheim, 8493 
Regensdorf, 869; Nußbaumen, 811; Neukirch, 818. Alle, I 
dur bas letzte nicht, in Thurgau, und aus wenigen Urkunden. " 
Es ift abér auch ein Namenregiſter lehrreich; die Namen ent⸗ | 
baiten die Gefchichte der Sprache; denn érfprünglih waren fie 
bedeutend; und fie lebren viel hiſtoriſches und oͤkonomiſches. — 
D Segregata loca, in Rarls des Grofen Bergabungs  - 
brief an bas Muͤnſter von Zuͤrich 810 (bep Hétting. H . 
E. N. T., T. VIII.) find Einſchlaͤge. Go aud die spicit unb 
__ in silva scales fructiferae in Bifdof Tellons letztem 
Wiilen, 166. re où 
3) Raifer Ludewig ſchenkt an eauſanne 8150 rebus 
Pproprietatis suse — portionem sibi debitam in forrarias (four- —— 
nitures, Lieferungen) apud Selepedingis CEsclepens) cum ru- .. 
+ boria qui vocatur Mauromonte, habentem plus minus colo- 
nicas 20, Cum — vineis. GBeylaͤußg iſt amjumierfen, 1. daß 
Mauromonte- (bep Laſarta) hier ſchon vorkommt; gleichwohl 
Le man einen binlaͤnglichen Grund einen aͤttern En der | 
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welcher, uͤberhaupt verwickelt, in bem Erdreich des 


Thurgaus zu ſchwer gefunden wurde, als daß er bald 
ausgebreitet worden waͤre: die Luft war feuchter und kaͤl⸗ 


ter als jetzt, denn der Teutſche Wald tourbe fau, aude 


gehauen, erſt trocfneten bie Saͤmpfe; um ben ganzen | 
| Zuͤrichſee ſtand ein gebannter koͤniglicher Forſt; ſo daß 
—7 die nordiſchen raͤnder noch fuufhundert Jahre gebaut 


werden inußten, ehe dieſe Ufer guten Mein trugen 7 }, 
“ouf großen Hoͤfen ſtand meiſt ein ſteinernes 8) Herren⸗ 


haus oder ein Thurm 9); in dem Hauſe war zu Bewir⸗ 


ſhiumg der Waffenbruͤder ein großer Saal mit einer oder 


"pue Stuben⸗ welche gebeis werden tonnten nl eine 





| Garacenen ab ‘6 954 angunehmen— was Ado, aet. vr; sim 


I. 164 wiſſen will, iſt aller ſonſt bekannten Geſchichte ſo IJ 
fremd, daß man es wohl nicht glauben darf. Sollte Gb. wu 
der Vermuthen eine Beſtaͤtigung finden, fo kaͤme ſodann dieſe 


Zatich 2), wurde Wein gebflangt Vor Sarl dem Gro⸗ co! 
ßen begnuͤgte fic das Teutſche Volk mit Bier, preßte 

Moſt von Aepfeln und Birnen5), und freute ſich des Dos 
nigs:“ der Kaiſer machte den Verſuch des Weinbaus ) 


Urkunde 815 qu ſtatten; bis dahin bringt ſie darauf, daß 


: Maure-mont eine andere Etymologie haben muf..:2: Ru- 


boria, das auch du Cange nicht hat, iſt Gebuſche. où Ur⸗ 


kunde ſiehe in Zapf's Monumentis. 


| a) Obige zwey bep n. 7 angef. uttunden ſo ob: von Bin as 


Rhaͤtien. UM ou, 
#3 Pomaticum, piratioum. 
6) eine Verordnung wird von Syinn (Gels. [der £ Sans 

delſchaft) augefübrt. l | 
7 ) Die Veranderuns ereignete ſ fé 15555 | Pitodiranas. 

$) sala muricia cum solario; Lellonë Lester Bille. ue 
9) Dis Jahrzahl 876 ſtand bis vor wenigen Jahren am Thurm 

ber Edlen Bruͤmſi in der damgligen villa Schafhaufen. Da⸗ 

ſelbſt und in Zuͤrich ſtanden, hier neunzehn, dort zwoͤlf ſolcher 

Thuͤrme; Ruͤgers Chronik von Schafhauſen, Msc. 
40) Subter > Caminala; desuper , ahar :  caminatae;. Tello. 


ji. 


\ 


Semanaten iſt noch in den Gedichten des XI und XIV 


Jahrhunderte. 
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Side, ein Dolibebälter * 1); ein Seller, worin mehr 
Gpetfen verwahrt wurden alé Mein 5), ein Sral'3), . 


ein Hundezwinger 14): die Huͤtten und Huͤrden der Bauer⸗ 


ſame und ihres Viehs umgaben den Hof 15). Am nâche 
ſten wurden Gemuͤſens) und Baumfruͤchte7) gepflanzt. 


Ferner waren angebaute Aecker 8), Reutenen! 9), und mag 


der Herr ſeinen Leuten für ſich su bepfluͤgen gab 2°). Auch 


gehoͤrten Bauern, die nicht mit Leib und Gut ſein waren, 
und ouf ſeinem Eigenthum hin und wieder Plaͤtze bauten, 
zu einem ſeiner zerſtreutliegenden Œpeider ? :). Lanb. 


und Leute gebôrten meiſt zuſammen; obne biefe Einrich⸗ 


tung wuͤrden die unffâten Voͤlker alegeit berumgemandert. 
fepn; fo piellen ſie ſich in pre Dorfſchaften ver⸗ 
einiget22). 


11) Torbages. 


22) Sn Teutſchland und Numidien waren Seller aͤlter als Weinz 


bey den Galliern findet man Weinfaͤſſer eher als Weinkeller. 


15) Stutas Tello. 


2 


144) Canicuna; iad. ot 
258) Tabulata, barecdae (haraques).“ 


26) Herr Schloͤrer (Probe ruſſ. Annalen) bemerkt, hhmulus 
lupulus, spinacia oleracea, atriplex hôrtensis, Artemisia drae. 


 cunculus (Gemüfe) finden ſich in. ben ſuͤdlichen Kuͤchen sf 


nach der Voͤlkerwanderung. 
27) Horti cum pomiferis in Miles Tello. os 
| 48) Hobae vestitac; jm vor, Cap, à. 101. Salica terra et hobaej, 


im Suonbuocb Difhof Salomons von Coſtanz mit Hartmuth 


Abt von Gt. Gallen. Es if auch im Liebe ber Nibe 
lungen der Gebraud jener Benennung; lan jenen seen 


,.witen bab ich ihn gesehen ; v. 314. 


a9) Ein Schweizeriſches Wort, welches roncale gut aͤberſett. 


20) Sondrum suum; Tello. 


21) Spehatici. Quidquid ad ipsos spicios pertihet. Es if Reine 
natürlichere Auslegung; auch im Land Appenjell beift ein alter 
Drt Speicher. Weder du Cange noch Mabillon -erFléren 


dieſe Worte; Muratori, ſchweigt oft und fehlt bisweilen qus 
Mangel der Kenntniß unſerer/ und unſerer Voraͤltern Sprache. 


e2) Andelfingen batte wenigſtens a, ein anderes Dorf 156 


Haushaltungen; Urkunde n. 97 Man. bebenfe die un⸗ 


glaublich große Wenge abgegungener Doͤrfer. 


D 
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Jeder Hof parte fein Gericht unter dem Vegt oder 
Meye welcher ben Herrn vorſtellte. Ueber groͤßere 


Sachen wurde der Gau berufen: ba ſtand unter freyem 


eſonders: 
iburg. 


Himmel, mer an Grund und Voden ſteben Sub binter 
ſich und vor fi beſaß 23); voran die alten Maͤnner. 


Nach bem Bortrag des Grafen, Aufſehers der untern 


KRichter, ſprach jeder ſein Urtheil, wie Alter, Verſtand, 
Witz und Anſehen es mit ſich brachte: hierauf traten die 


Richter in den Ring 24); ibrem Spruch folgten die Hof· 
ffinger: Vogtlente und eigenen Leute. Grafen waren in 


Thurgau viele, bis wie die Wuͤrde ſo das Amt Erbgut 
wurden und alle Macht in einige Haͤuſer zuſammenfloß. 


ODer groͤßte Graf su Thurgau bewohnte Kſburg, we⸗ 
nige Stunden von Zuͤrich an dem Waldwaſſer Toͤs auf 


hinausragender Felſenſpitze eines hohen Bergs Er war 


J vom Stamm der Welſen Zur Zeit Kaiſer Karls 


JA 


; _ 
\ 


\ 





22) So in den Hhfen des Kloſters Einſidlen am aride noch 


423273 Kundſchaft Eberhards von Eppenſtein, Rit⸗ 
ters. 


24) @. bey bu Canse Hringur; welcher Artikel jar keiner der 


or if. Es tar cime ben Teutſchen und andern Voͤl⸗ 
kern gemeine Manjer des gerichtlichen consessus; die wrringbi 
der Stalienifen Genate baben denfelben Uefprung. 


 . 25) Wegelins thesaur; T. II, p. 140; Herrgott, gendal. 


t, i. p.87. Heeß monuments Guelfica, Ohne uns en un⸗ 
erwieſene Bruͤderſchaft des erſten Aunulfsmit Odoacher dem 


| Heruler eimulaffen, ift aus dem Buch des Moôndé von 


Beinga rten ihrem Slofter Flar, daß die Welfen aus Seis 
ten, die über die Chriſtianiſirung Teutſchlands hinaufreichen, 
vor andern groß erſcheinen. Koͤniglichen Hof hielten ſie mit 
Grafen und Herren, die ſtolz waren, ihre Truchſeſſe, Schen⸗ 
ken, Marſchalle, Kaͤmmerer und Banuertraͤger zu ſeyn. Koͤ⸗— 
nigliche Stifte wurden durch ſie reich. Cur wird unter dieſen 
genannt. Ueberhaupt waren die aͤlteſten Gôter, fagt Otto 
„von Freyſingen, in dem ad Pyrenaeos graͤnzenden Ales 
mannien. (Die -ganse Gebirgsſtrecke vom Brenner bis in 
“ben Gotthard nennt er Pyrenaͤen). Vom erſten Welf, dem 


— Gtammivater, Zeitgenoſſen Aitilas, werden bis auf vf envi 


Sefchichte der Sdmeigr  s05 


des Sroßen hatte er auf der Inſel Rheinau, das · Kloſter 
des beiligen Findanus geſtiftet 26). Son war auf 
Sindilioſen angenehmer Aue, einer Faſel im Zellerſee un⸗ 


der unten genanut wird, ſechezehn Geſchlechter gezaͤhlt. Wa⸗ 

. tin und Rubdhard, Bruͤder, die faſt von ganz Alemannieu die 
Verwaltung beſorgten (S. Mangen Legende) kommen um 750 + 
vor. Dieſer, dem der Bau Kiburgs zugeſchrieben wird, war 
Vater des erſten, großen Welfs, Stifters von Rheinau, deſſen 
(vermuthlich), ben, da er 778 Karln den Grofen in den Gas 
fepfrieg die Schwaben zufuͤhrte, Sarl über ‘alles Land vom 
Rhein bis Italien ſetzte Motker, vita Caroli, mit beſcheide⸗ 
mer Verſchweigung des Namens, weil er ſelbſt von dieſem 
Stamme war). Von dem wurden die Welfe in der Lombar⸗ 
dey wohl beguͤtert: noch if eine Welfenburg in dem Tortone⸗ 
Nfiſchen; das Haus Eſte ſoll von Adelbert Welfen, dem Bruder 
des Erbauers vo Kiburg, abſtammen (aus Urkunden, 
Schoͤpflin, hist, Zar. Bad. und D. Moritz van der 

Meler hist: Rhenoug, bep Sapf). Aber jener grofe Welf 
war Vater bes fhünen Kaiſerin Judith. Wenu Ekkehard, 
Geſchichtſchreiber Notkers, der vom Hauſe Kiburg zu Elggau 
geboren war, von feinen Aeltern hoch ſpricht, gls de Karolo- 
Cum genere et Saxonum antiquorum, de quibus Ottones; ſo 

iſt es von folheu Berfhtvigerungen su nebmen. Im übrigen, 
ais Heinrich mit Bent goldenen Wagen, Urenfel Ethid'é, des 
Bruders der Kaiſerin Judith, um 4000 Guͤter (mansos) in 
: Baperu ſich bewegen ließ, fuͤr ſein Stammgut an ben Kaiſer 
subisctionem (Huldigung zu thun, verdroß den alten Ethich 

Welf, ſeinen Vater, der erniedrigten Wuͤrde Clibertatis nimis 
- declipatae) und des £ebens alfo, daß er ben @obn nie wieder 
fab und mit zwoͤlf Getreuen ſein Leben in einer Belle im Berg⸗ 
lande iu Ammergau beſchloß. Die von Hohemollern ehren ihn 
als Stammhaupt. Von Heinrich aber iſt nebſt Kourad, dem 
heiligen Coſtanzer Biſchof, Rudolf, der mit Ita von Oenin⸗ 
gen, Otto des Großen Enkelin, wieder einen Welf erjeugte, 
deſſen gleichnamiger Sohn den Stamm beſchloß; wie unten 
Cap. XIII, n. 34b zu ſehen. 

26). Anonymuo de v. S. Findani, ap. Coldast. Bon. Ginben J 
dem Iren heißt das Kloſter, weil er Graf Welfen zu ſeiner 
Herſtellung (es war des großen Welfen in den unruhen des 

kaiſerlichen und ſeines Hauſes verfallenes Werk) vermocht, und 

“fn demſelben mit wunderwirkender Gtrenge gelebt batte. Giche 

bey P. Mori vau der Meer den Roman ſeines heiligen 
Lehens. 
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— rm) Daß das Mnſer von it gefftet werden, if nicht p er⸗ 


soû | Bud. enttes caritet 


weit von dem Ort wo im See der Etrom bé xheins 
wieder bemerft wird, eln viel reicheres Kloſter 27). 


Zarich hatte rl der Groge. verherrlicht 27b). Das 

| Diner daſelbſt batte ‘auf einigen Séfen 28) Geridt und 
. Nutzung. Jenſeit des Fluſſes Limmat, dieſem Stift g⸗⸗ 
egenuͤber, erbauten Hildegarde und Bertha, Toͤchter Koͤ⸗ 
I nig audewize von Oſtfrarten Urenlelinnen Karls des 





+ + \ | ‘ 
! . À 


| | 21) Die weichenan, gefitet 124. Sie ift noch Sinthekeo- 


sunaowo in Karls des Sroten Brief wesen Ulm 823. 


wieſen, als daß er daſſelbe geordnet und empor gebracht; wel⸗ 


‘des um bas Jahr 782 geſchehen ſeyn duͤrfte; die Urkunde 


iſt aus einer, bep einem Rodel des zehnten Jahrhunderts vor⸗ 
gefundenen Notitz, im achten Theil von H. H. Hottingors 
Lateiniſcher Kirchengeſchichte, vo fie aber unter das J. 810 


beſetzt. wird. Uebrigens iſt nicht undienlich, au ſchildern wie 
damals Zuͤrich war; Johaun Heinrich Sins, ein ge⸗ 


nauer Diplomate, if wuͤrdig, hiebey vorzuleuchten. Von der 


PL 


222 


Schoffelgaſſe dem Waſſer nad bis unter die grofe Hofſtatt und 


hinaufrzu ben obern Zaͤunen war das Caſtrum (bas alte Thu⸗ 


rieum, eher hier als au Urdorf!). Da wohnte wo das Sali⸗ 


haus iſt, des Landes Graf. Außer⸗den Mauern lag ſuͤdoſtwaͤrts 
die alte Pfarrkirche, bas Muͤnſter, der Domherrenhof; dann, 
bis zu dem koͤniglichen Hofe Stadelhofen, Guͤter, das obere 


Dorf; ſuͤbweſtlich bis an ben koͤniglichen Hof Stampfenbach, 
Guͤter, das niedere Doerf. Auch war eine Meyerey an und 
uͤber ‘dem Zuͤrichberge. Der Rennweg fuͤhrte auf die. koͤnigliche 


Pfalz, deren Kirche St. Stephan, unten gegen die Sil, ge⸗ 


weſen ſeyn mag. Es war auch am See ein kleines Muͤnſter 
bey einem koͤniglichen Hofe; einen niedrigen Huͤgel zierte St. 
Peters Capelle, die Pfarre der weſtlichen Gegend (Schweit. 
Muſeum, TD. X. XII.). Viele curtes terras Salicae, un 
‘'egregaia loca cum vinéis, | 


- 
+: 


5 Gtabelboferr, Jllnau, Sue, Meila, tzalanden, Eqwame— 
dingen, Walliſellen, Fluntern (FIohontsreine), Hir s landen 


Cꝛiehland), u. a.; Vergabungébriet K. des Gr, 810, 


1 3 k 
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\ 
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‘einen fleinen Gau, Namens Uri 313, at bem Gott 
hard 32b). In buͤrgerlichen Haͤndeln mwaren bie Gegens 
Den unter ben Meyern ber Aebtiſſin oder dem Vogt ibres 
Muͤnſters 33), menn fie ibn mit geziemendem Gefolge 


gu' Haltung bes Lanbgericht8 34) reiten ließ. Dte uͤbrigen | 
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| Großen, ein Frauenmuͤnſter 20): dieſem gab ge Vater 
Koͤnig Ludewig ben Hof und Flecken 30) Zuͤrich, ben Zoll 
bey demſelben 31), ben Forſt auf dem Berg Albis und 


Suͤricher wohnten unter des Kaiſers Schirm auf ihren 


> 





2). Stiftungsbrief Konigs Lude wig 853, ap. —* | 


lon, Ann. Benedict., und Derrg. Bergabungen eb, def - 


" 858, 859, 5655 bep des dltern Hottingers H. E. N. Ts. 
7T. VRI, und -gebraucbt in des uͤngern | pots. Hels. LGeſch. 


Th. 1, ad 853 und 868. 
30) Curtim vieum villam; 863, 858. 


sb Die aiteſte Urkunde vom Bol if Kſ. Ottons Sekfrey⸗ Fe 
hngébrief des SL. Einfiblen, 914; aps Hatsihg. , specul. Fe 


igtiss p. 50. : 

32 Paggllun Uränige, à pis. _ Aedificia desuper pastia fi fi 1 aff 
ne. Bauten, man bat. Utrecht bierin Bergſchloͤſſer tu ſuchen. 

HS Sie Schenkung mebrte Koͤnig Lothar 11, da er Sig Lu⸗ 

* dewigs Freundſchaft ſuchte, durch (beneficium Erentgarii pue- 


“a ʒiinlich) zwoͤlf Guͤter (mansos) im Elſaß (pago. Ellsatiai 


HER dai das Fabellinigreich Lisions?) zu Schlettftatt (Gletiſtat). 


Brſtaͤt igung durch Kanln den Dicken 818, 810. Karl 


ſelbſt gab Wipchingen, eiten ben Zuͤrich liegenden Weiler (wi- 


.larem). Gen. der. Aehtiſſin Weihe trugen zwey Herren und 


"Ritter jeder ein Sébchen einen Kopf Wein haltend, und drey 
Ellen geſchlagenes Tuch; zwey Edle jeder ein weißes Brot aus 
einer Viertelmuͤtte Korn, und Tuch ie jeue. (Frauen⸗ 


n muͤnſters Urbar). Aber mehr waͤr dem anfangenden Stift 


Beroald, Ado'ns von Bienne durch Gelehrſamkeit und Reli⸗ 


gion tuürdiger Better, über viersig Sabre Rath, Lehrer und I 


Derbi des. Frauenmuͤnſters; Norker martyrok ” -. 
33) Bon dem Gchuitbeig den fie der Stadt gab, iſt feine fe o 
alte Spur. 

34) Das war die ſeine Maoniet; Urk. Karls des Or. für 
die Reichenau, 313; fonf pflegten Kaſtvoͤgte ordentuich 
dreymal im Jar die Gerichte zu befepem 


—R 


wol. 


— ⸗ꝛo8 1. Bud. e iiftes Caditel 


[RS 


58) Die Attefe urkunde von 880 ft, aus Muratoꝛi, sis 


e L .: 
1. ‘ rt ù 
{ 


freyen ganbfigen; ben Dalaft bey Zarich bewohnte der | 


| Gr, , fein Statthalter uͤber Sachen des Volls, des 
Propſts ben” dem großen Muͤnſter und “bee, Aebtiſſin; 
denn Waſſer, Straßen, Gewichte, Safe unb Muͤnze 


taren als Megalien unter feiner Aufſicht; er uͤbte als 
Blutrichter bie hoͤchſte Gewalt, hoͤrte die Klagen wider 


die niedern Richter, und beſorgte die Kammerguͤter. Grés 


gere Gewalt war nicht bekannt. Als Vater und Herr 


hielt aͤber alles der Koͤnig die allgemeine Sorgfalt; von J 
den freyen Maͤnnern wurden die Landrechte geordnet, 


von den Fuͤhrern des Heers die Kriege beſchloffen. S 
wurde von. eben benuſelben berathſchlaget und volljogen, 
die Unternehmungen von denen ausgefuͤhrt, welche der⸗ 


ſelben eins geworden: Kein Volk war dem Parteygeiſt, 


eigennuͤtzigen Vegierden, oder unwiſenden Vorſtebern 
berlaffen: : 


Ganz Thurgau sept aus emahligen Digeln, 
pur Seen, Fluͤſſe, Thaͤler und Gefilte mannigfaltig 
geſondert. Auf denſelben ſtanden Burgen der Edeln in 


beſonders großer Zahl. Dod wo jetzt alle Ufer der 


Seen durch Staͤdte große Doͤrfer und. alte Echloͤſſer in: 
beſtaͤndigem Wechſei von Wieſen, Gaͤrten und Rebenge⸗ 
laͤndern, woraus Luſt und Leben duftet, angenehm un⸗ 


terhalten, war noch keine andere Zierde als der anfan-⸗ 
gende Lanbbau um die Schloͤſſer der Freyherren und ra 


„fen. Oben am See auf der Maͤrk gegen Rhaͤtien herrſch⸗ 


te aug unbekannter Zeit 35) ein Graf ju Rapperſchwyl 36), 


Hinter deſſen Hoͤfen mar Wildniß und Wald bis an ben 
grofien, See, welcher von Uri (jenem Thal des Zuͤrich⸗ 


ſchen Frauennunſere) ausgeht Uri ref fi sa6m 


\ \ 
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lin iu⸗ der Erdbeſchr. Th. 1, S. 3220 an. e 


20) Zum erſten Mal wird Rapprehteswiĩlare in einer Urk nunde 
des J. 912 ben Herrg. erwaͤhnt. (Es LS ſich, daß von 
Altrapperfchwol auf der Mark die Rede I). 

A ”, ) — 8 | | | L 
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J Sets iate der CUT , sg. 
El bis nach Gillinen 17 ) und eſtinen den Gottbarb . 


inan. Den Thurm gui Geſtinen, die Burg ju Sillinnn 
beſaß der Graf qu Rapperſchwyl, theils vom Grauens * . : 
manier , theils vom Reich?8). Gleichwie er bey der 
Stammburg uͤber den Vas Rhaͤtiens maͤchtig war 
gleichermaßen oͤffnete oder unterhielt er die Straße Ita⸗ J 

liens, duech die Gegend hinter Geſtinen?9); auf beyhden 
Seiten ſtehen ungeheure kahle Felſen, es rauſcht von 
“ail qu Gall die Reuß, an den Ufern liegen Felſentruͤm⸗ 
mer, burd Beif und Schnee und Luft oder große Er⸗ 
fſchuͤtterungen ber Erde von ben Gotthard abgeloͤſt und 
locgebrochen; ſo alles bis zu der ſtaͤubenden Brides» De 


Anweit Rapperſchwyl waren im Gaſter viele Bitte, eenwurg | 
mie die Graffaft Über Eur, an ein. Gefiblecht aus bem 
Diſtetreich, und jene von biéfem Stamm durch Graͤfin 
Denna von Cur, an die Grafen gekomen 1), neige 





3 Sillinen war ſchon 858; Sottins. bis Eeſch. . aus 
Rs. Ludmigs Brief. 

38) Diefes lehren die Rauforiefe des Kl. Wettingen 
1231, 1290. ! 

s0) Welches daraus zu ſchlieben, weil er den ol bafelbft 6e 

… #83 Tſchudi, 1255. Im übrigen kommt in der Karlowin⸗ W 

giſchen Zeit von bem Septmer und Mont Ceuis fo viel vor, 

daß man dieſe beyden als die damals gangbarſten Alpenpaͤſſe 

erkennt. Weil Karln bem Großen alles ausgezeichnete zuge⸗ 

ſchrieben wird, ſoll er auch die Schellinen im Gottbarb geoͤff⸗ 
net haben (Tſchudi Gallia com). LA 

40) Name ber Teufelsbruͤcke nod im PfaFfenbrief 1370. 

41) Mir faben Cap. X, n. 68 ‘einen von.Rarln den Oroben 
ernannten Grafen im Cur: dieſer waͤr Dunfrieb, Stiſter von 
Schennis, der 828 ſtarb. Adalberten, feinem Sohu ud 

Amtsnachfolger, begegnete 332, daß Ruprecht, ein maͤchtiger 7. 
kaiſerlicher Dienſtmann, die Grafſchaft von bem Kaiſer zu | 
erbalten gewußt; dieſen erſchlug er in der Schlacht bep Zi⸗ 
sers. Hierauf war er von Der Partey Kaiſer Lothars und 
verlor sas, gegen Ludewig von Oſtfranken die Schlacht an⸗ 
dem Bodenſee. Starb 846. - (Guler.). Sein Sohn 
Adalrich ſtarb ohne maͤnnliche Erben, Vater der Hemma (Gder | 

I. Theil. | t 0 W 


* 


7 A 


ti 


bou ben Alemanniſchen Lenjern ihre Burg in Aargeu die 


Lenzburg genannt haben42) moͤgen. Ihre Verdienſte um 


viele Voͤlkerſchaften erwarben ihnen ewigen Ruhm: nié 
nur wurde Schennis, ein Fraͤuleinſtift in Gaſter, durch 
“fie in Aufnahme gebracbt4 > fonbern fie ſtifteten in den 
Thaͤlern von Schwyz und Untertwülben, am Zugerſee 
und weit und breit im Aargau, Dorfſchaften „Burgen, 
Kloͤſter und Staͤdte: die Laͤndchen und Edelſitze ſteigen 
aus der Nacht empor. In den unbekannten Zeiten der 
alten Helvetier, unter der Herrſchaft Roms, unter dem 
Scepter der Franken verloren ſich die Voͤlkerſchaften unter 
die Menge der Barbaren oder Unterthanen; nun wird 


“m0. Suqh Œiftes cabitel nee 


*. jebe Freyherrſchaft befannter als dormals Rénigreite. 


Der Stamm der Grafen von Lenzburg, der Urfprung ih⸗ 
res Reichthums iſt im Alterthum verborgen; die Urheber 
des Anbaus unſerer Staͤdte und Laͤnder genoſſen jene An⸗ 
betung der Griechiſchen Colonienſtifter nicht; auch be⸗ 
voͤlkerten ſie die Laͤnder mit Leibeigenen: die Helden der 
Griechen: waren duͤbrer frener und geſi ueter Menſchen. 


US Lt. "A. | .: J 





|| Sema} Siebe des Freyherrn von Ho rmaver Destrés - 
ge zur Gefch. Tirols Th. I. 163 ff., durchaus auf Ur⸗ 


kunden beruhend. Wir haben bey Herrgott eine beſtaͤtigende 
Kundſchaft der Hofjuͤnger von Benken 1322 


Es verſteht ſich, daß die Erbgréfin Allodien erbte; die 
Graffhaft-erbielt Burkard von Hunfrieds Mannsſtamm, 
Vater Ulrichs, Großvater Adalberts 11, welcher Stammvater 
der Grafen iſt, von deren Burg das Land Tirol genannt wird. 


42) Wovon ˖ doch. nichts weiter angefuͤhrt werden kann, als die 


— 


Namensaͤhnlichkeit mit bem beruͤhmten Alemanniſchen Stamm, 


deſſen Vaterland in der Gegend war, wo man dieſe Grafen 


zuerſt findet; vielleicht war Graf Ulrich von Linigau (Urkun⸗ 


de bey Herrg. 892) dieſes Geſchlechtes. 


42) Sunfhied, der Heung Urgrofvater, ſtiftete Schennis, 306; 


Guler, Rhaet. Sie felbft lebte 890, Urkunde Otto des 
Grofeno72, als Arnold, Ulrichs Gobn , ſich wegen des 


ep Hormader. 


V Hofes Rise ers, Schennis annahm und (optimates) die Gro⸗ 
| fen Currhaͤtiens ‘und Sürger von Eur Vwundſchat gaben. 


J 


! 


— 


lebte Meinrad, Sohn Berchtoldse, Grafen zu Hohen⸗ 


jollern, von einer Graͤfin zu Sulgen, in einer Belle am . 


Zuͤrichſee. Er war in bem Kloſter zu Reichenau ju der 
Liebe einſamen Lebens erzogen worden. Einſt begab er 


ſfich in die Wildniß unweit Cham, einem Hofe des Koͤ— 


nigs, an dem Zugerſee; von da, nach Faſten und Gebet 
um Erleichtung, in den finſtern Wald auf dem Berge 


Etzel. Viele Jahre lebte er einſam und unbekannt in 


einer Huͤtte, bis einige, durch die Begier nach ſeiner 


wenigen Habſchaft, bewogen wurden, ‘ibn zu ermorden. 


Dieſe Maͤnner wurden su Zuͤrich vor Graf Adalberten 


von bem / Volk zu Rad und Feuer verdammt? ). Wo 


Meinrad lebte, bekamen Dornen und wilde Thiere die 
alte Oberhand, bis, nach mehr als achtzig Jahren, 


AUnſer Lieben Frauenſtift in ben Einſidlen, big auf dieſen 


Tag weitteruhut an n dieſem Drt aufgebluhet. 


_ \: 


€ Gallen œuf war ſchon durch viele Guter and 
wunderwirkende Reliquien reich, doch groͤßer burd bie 


Wuͤrde genauer Bit und durch Liebe der Wiſſenſchaften. 
Die Bruͤder — die beſten Schriften der groͤßten Kir⸗ 


chenlehrer45), ble Homilien des beredteſten“6), die Ge⸗ 
ſchichten der Juden, die Thaten der Martyrer, bié Bis 


cher von ber Golge ber Seiten+7) und von ben Verord⸗ J 


nungen des Pépin Einble. Auch betten ſie die la⸗ 





— seſdiqts der Sac À 211 J | 
Im fan des Ruhms der Grafen von Lenjburg Eiuſidlen. 


e Gallem 
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44) Albertt à Bénsietten paseio s. Méginadi wartyris MSG | 


Von dem Ausgang der Moͤrder druͤckt er ſich fo aus: iudieibus 


5 ‘à populo christiano sub comite Adelberto eos ad hoc decer- J | 
nentibus, ; Dieſe passio und andere Schriften bes in ſeine 


Zeit geichrten Einfidlifhen Dechanten von Bonſtetten 
Ca481) find in der Bibliothek zu Paris. 


45) Augustin. de civitate Dei; Hieren. F spi 5 Ambresius. | 

46) Chrysostomus, oo a 

a7) repas 3 3 Bose 1. RERO! ; End et Hiéron. _chron. 
D Ÿ ,2 CS | 


d, 


La & 
21s8 1. Bud. œuiftes Gapitel. | | 
» teitiſchen Eptachlehrer· 9), Beſchreibungen der Welt 
und, Difforien+®), und eine Landfartes ). Sie laſen das 
lateiniſche Buch der Thaten Alexanders 13-mit fo viel 
WVergnuͤgen, mie man. Boltaire von ben Abentzuern Karls 
des Zwoͤlften lieſt. Auch Teutſche Morte gewoͤhnten fie, 
die hohen Geſaͤnge des Morgenlandes auszuſprechen? 1b). 
Ohne Waldo, Gotzhert und Hartmuth, Aebte zu S. 
Gallen, Stifter der Buͤcherey2), wuͤrde Cicero dergeb⸗ 
did vom hoͤchſten Gut und Uebel und von ben Gefegen 
für bie. Nachwelt geſchrieben haben; in biefem Thurgau, 
welchen Ammian fuͤrchterlich ſchildert, wurde von 
——— ſein eigenes Geſchichtbuch und nebſt andern 
Quintilian: aufbewahret⸗ 3). Allgemeine Inbegriffe der 
eBelebifamfeit ſchrieb der edle Abt Hartmuth eigenhaͤndig 
Jabs ⁊). Wenn biefe: arbeitſamen Bruͤder Weisheit von 
wMWortgeprãnge zu unterſcheiden ——— fo wuͤr⸗ 
den ſie mehr umßanduche Geſchigtdacheꝛ aufbe halen 


= 





48) Priseias. ; | Hidori etymelog. — 

49) : Selini polyhistor ; excerpta de Pompcio CTrogo) ; Oresius. 

So) Una mappa mundi subtili opere; Ratpert., bep: weichem 

auch bas Verjeichniß der Buͤcher. Meſſingene afronomifhe 
Tafeln von Tutilo rühmt Stumpf (im V Bud) rer | 
Kunſt wegen ungemein 


854) Gesta Alexandri. Dieſe Buͤcher oder midriten duvon wa⸗ 


ren meiſt Bis auf uns in bem Kloſter. 
s1b) Notker überfeste den Pſalter in linguam barbetica 
(Teutſch); Ekkehard.“ Er iſt von Schilter herausgegeben 
und dem erſten Theile ſeiner Teutſchen Alterthuͤmer (Ulm 
1726. Fol) einverleibt worden. Dieſer Noter jf nicht der 
alte, Karls des Großen weſchicheſchreiber 5. ſondern fgines Nas | 
| mens der Dritte und » wie jener von dem Anſtoßen ſeiner Buus 
ge (Balbulus), fo er durch die Die feiner £ivpen (Labeo) ‘ 
von andern gleichnamigen unterſchieden; er fers 41022, | 
. 62) Teutſches Wort fie Bibliothek. ° 


53) Auch Valerius Flaceus und Afeonius; Herrn von Saitho⸗ 
ſar's Entw. einer gelehrten Geſchichte der Schweiz. Ne 

64) Poësb.; Martian. Capillaÿ Beda, de nat. rer. et temp. Ebel 

nennen tir ihn auch eden ſeiner Herkunft. 


— 





| 


/ 


y 


Vater ber Armens 5), ffftete frobe Schulen; 6). uebri⸗ 
gens prangten die Leichname der Heiligen mit allen 
Koſtbarkeiten, durch deren Verachtung ſie ihren hohen 
Sitz erworben; die SLirdjen glaͤnzten von großem Reich⸗ 
thum. tt 


Das Minffer an bent Ort Lucern, wo Thurgan ſich 
von Aargau ſcheidet, war von Pipin, Vater Karls 


des Grofen, an das Kloſter Murbach, oben in bem 


Elſaß an einem Fluͤßchen in dem Blumenthal, verga. 


„ 


bet morbens7). Es wurden noch abgelegenere Guͤter 


Kloͤſtern aufgetragen: Karl der Sꝛoße ſchenkte bag 
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heten, und weniger Auszůge, deren Menge ben Verfeal 

des wahren Wiſſens anzeigt und befoͤrdert. Scoten 
und Angelſachſen pflanzten dieſe Lernbegierde in dem Ris. 
ſter ihres Landsmanus S. Gallen; Abt Grimwald , 


Queer 


55) —— Er war nicht Moͤuch, fonberi Danraloes Abba, . | 


Stumpf V 
66) Es war ein Studium der ſieben freyen Kuͤnſte CEkkes. “vita 
Notkeri).. Abt Grimwalden, bem Stifter eignet Wal a⸗ 
fried Strabo ſein Gedicht vom Gartenweſen zu: 
Ut, ęum conseptu viridis consederis horti, . 
Super opacatas frpndenti germine malos, 
= Bersicas imparibus orines ubi dividit umbris, 
Dum tibi cana legunt tenera lanuginé poma, 
Laudentes pueri schola laetabunda tuorum, = 
Grandia conantes includere corpora palæi , 
Quo moneare habeas nostri, Pater alme Jaboxis. 


giegeltaner"s À litteu! Benedicte, t. I, c. 3. Es muß 


| gmal auch die hist. Litter, de France wegen Iſo und andern J 


nachgeſehen werden. 


er) Urkunde Lothars 840, Das gloſter an der Murbach 


unennt er Vivarium peregrinorum. Die Urkunde betrift fuͤuf 
freye Maͤnner in der Villa Eman (Emmen); die erlaͤßt Lo⸗ 


thar de itineré exercitali, scaras vel quamcunque partem quis 


re prassumat aut mansionaticos aut mallum custodire aut na- 


_vigium facere aut freda exigere, aut quid ad partem Comitum 


“vel faniorum exigi poterat. : Strafburs⸗ im Suli In— ri ue 


Dié Gallia comata. 


- . à 4 ’ - . 
: ‘ J PP > 
> - - \ 


216 I. Bud. Gilftes Gapitez…. 


Mn Valtelin. Vattelin anS. Denys unweit haris⸗ 8). Die Zerſtreinmg 
der Herrſchaften war ohne nachtheilige Folgen; das 
meiſte im Leben geſchah ohne die Regenten; bon zinsba⸗ 
xen Guͤtern' waren wenige und beſtimmte Ubgaben. Da 
her wurden fie bon dem Volk mit groͤßten Fleiß gebaut; 
Hoͤfe des Muͤnſters qu Lucern find Hauptorte großer Ge⸗ 
meinen geworden?9), fo tie im Valtelin unter S. De⸗ 
nhs Wein und Del gebaut und Maͤrkte angelegt wur⸗ 
J dens ). Ueberall kam das Gute von dem Bolt, von 
re ben Vorſtehern zu oft Serſörung i im tries,n und im Frie⸗ 
| . ben mannigfaltiger Druck. | | 


Blipp. Das an. von ‘ben Alpen und von ber Aate big a an 
den Jura, woruͤber die Merwingiſchen Koͤnige Patricier 
—ſetzten, mag Pipin, als Koͤnig oder Hausmeyer, ſich 
vorbehalten haben, wegen ſeiner Wichtigkeit in der Nach⸗ 
barſchaft Alemanniens und der Paͤſſe Frankreichs und 
Italiens. Daher der Name der Pipiniſchen Graf⸗ 
ſchafts 1). CT 5. 56 


| — — 
48) urkunde Karls des Gr. 180, Lothar 840 und 881, : 
bey Felibien, hist. de 8. Denys und bey Pougues. In jener 
130 iſt vallis Camenia wohl nicht val Camonic., ſondern etwa 
Camena zwiſchen bem Waſſer Travaglione und Val Gontana, , 
i | Man fier aus 540, daß vallis Fillina ſich bis-an den Comer⸗See 
‘ erſtreckte. Natuͤrlicher war von bem Langobardiſchen Koͤnige 
Cuunibert Cf. 1012 der Sol, die Clauſe und Bruͤcke zu Chia⸗ 
"5. temma, bie Kirchen zu Bormio (Burmis), Puſelav (Posceclavo) 
nund Maͤtſch (Amstis) und Guͤter in Dal Tellin bem Bisthum 
Co mo vergabet worden. Beſtaͤtigung £otbars GHlo- 
— — tharii Augusti), 3 3Jaͤnner 8243/4ep Dormayger 
69) Lucern ſelbſt, Sarnen, Stanz und Alpnach; große gieden 
wurden Malters, Lunkhofen, Emmen, Kuͤßnach u. a 
-6ù) In loco Honohim. 840. Clavennse 824. 4 
61) Aer. Lud. von Wattewol fuͤhrt eine urkunde von 859 - 
an; wir haben des comitatus Pipinensis erſte Meldung ange⸗ 


troffen 859: ſ. n. ss. Das Bersflos Bipp made à des Gras 
J fs Wohnuns ſeyn. 
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tbe Wallis war der Biſchof zu Siten Vogt: Wallis. 
Gern wurde ſolches Anſehen Biſchoͤfen vertraut, wo  \ 
der wilde Muth eines Voiks mehr als Eine Furcht be | 
durfte, oder in wichtigen Paſſen die Macht eines Kriegs⸗ 
manns Argwohn erweckte. Damals ſollen die Biſchoͤfe 
zu Genf und Aoſta von Ebeobulué ; Biſchof zu Sittens |  , , 
zu Sammlung der Gebeine ber Thebdifen Legion gebes . 
ten morben ſeyns2). In ihrer Legenbe, mie fie im Pas . 
des Wallis bas Leben aufgeopfert, um nidt ibren Glau⸗ 
ben y verlaͤugnen, war bas Grofe, daß man für eme 
gute €ache den Tob nicht flrchten ſoll. — 


Ban Delbetien und Rhaͤtien wurde unter der —* ueberbauot. | 
lichen Obwaltung, unter dem Grafen von geiſtlichen und 
weltlichen Herren und ihren Leuten ſolcher Maßen gebaut. 


Won Meinrads Belle bis hoch in das Gebirg hinter Hal, 


lis, in dieſen Thaͤlern, wo nun viele tauſend Hirten frey, 
friedſam, in großem Wohlſtands? v), ihre Heerden wei⸗ 
den, ſtand noch der alte Walds . Eigene Leute von 
Beronmuͤnſters4) und andern Gotteshaͤuſern machten ei... | 
nige Plaͤtze urbar. Zu Gelebrfamfeit war bie Beit no. Co 
nicht veif; auch bag Kloſter S. Gallen hate nur aus⸗ 
laͤndiſche Buͤcher. — 


Karl der Grofe brachte bas Reid ber Franken in der Die Derfal⸗ 

Verfaſſung auf ſeine Nachkommen, mie Pipin es ibm — 
hinterließ. Die Biſchoͤfe, der hohe und niedere Adels 5)5 

beſuchte die Reichstage: Alle waͤhlten sum Koͤnig des 


Reichs der Franken, oder uͤber eines der drey Reiche, 


PE ‘ J & 





. # 
f 


62) Sp, Hist. de Geneve. Es re Legende. 
62b) Vor 1798! I — 
63) Bis an die Nentiniſchen Alpen; Bonstetten L e. ne 
6a) Bei, 850, BGraf zu Aargau, wird in des ter chars 
|“ sular, für Gtifter augeben. . — | 

5) Jeder fre Re ber eines freven Gutes. . 


mn 
3 1 ' | ’ ‘ \ 


ER LL Bud. Gilites Gapiset 


vorein bie Sad Raiter Karls getheilt motbens 6, élnen J 

Sohn des Koͤnigss7): er ſchwur su haltens ), mag 
treue Fuͤrſten freuen Voͤlkern ſchuldig ſindsꝰ). Es iſt 
wahrſcheinlich, daß, wie die Prieſter bey den alten Teut⸗ 
ſchen und Galliern, ‘und wie unter Eblotar dem Erſten 


die Biſchoͤfe uͤber die untern Richter? 9), fo eben dieſe 


uͤber den Mißbrauch der hoͤchſten Macht wachen ſoll⸗ 


*— 


ten? 1). Aber nicht darum waren die folgenden Zeiten 


verwirrungsvoll, weil dem Koͤnig unumſchraͤnkte Macht 
fehlte, ſondern weil die Erbauung des Ele cheewiet | 


——. 


— 66) Erfer Dertrag der Sihne $t Eudewigs 


| 0 Quem populus eliggre voluerit; <a Qu des Gr: Rbei 
lungsbrief 806. _ — 
,:68) Uniuscuiusque competentem léger ecrrabo; ct. A; 


858. Ego Hludovicus, misericordia Domini. et electione po- 


poli rex: constituts ; iv Ré. Ludewig IL von 1 Grant . | 
819. I 
| 09) Sicut fidélis rex suOs adele⸗ debet ; —* 858, 

; 20) Comstiiurio general 560 ; , Decretio Gantramni, 685; Baluz. 


hs | 71) À qua sublimitate dejici a -nullo debueram sincaudientia et : 


. iudicio episcoporum, quorum castigatoriis iudiciis me subdere 
fui paratus; Capitul, Car. Calvi, 859. Aus biefen Demers 
hungen wird begreiflich, nicht nllein daß Sarl biefes obne Hoch⸗ | 
verrath an bem Landesgeſetz jageu konnte, foubern au, tvars 
um Boſo burd die Biſchoͤfe Koͤnig zu Arles geworden, 

warum Pipin vom Papſt ſeinem Haus die Kwne ſichern ließ, 
das ganze große Anſeben der Kirche. Es faͤllt auf das Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen Thron und Altar ein. Licht, wolches unſere 


Zeit nicht geben kann. So unbegruͤndet in der chriſtlichen 


Religion, ſo gegruͤndet auf die Herkommen der Barbaren war 
Ddieſe Prieſtermacht. Wenn man die Geſchichte der mittlern | 
Zeit unnabſicht lich (ſo daß gegenwaͤrtige Lage der Geſchaͤfte 
ganz vergeſſen wird) betrachtet/ ſy wird vieles natuͤrlich und 

geſetzmaͤßig, wo man ſonſt Schwaͤche und Aberglauben auf 
der einen, ſtolze unverſchaͤmte Anmaßung auf der andern Geis 
te ſah; die damalige Chriſtenheit in Abendlande ſcheint nicht 
ſo gar unbegreiflich dumm und PERD als bic weiſen Enkel 
AU vorſtellen. | 


1 
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einen midhtigern Mittelſtand forberte? 2). Getheit tous 
be bas Reich aus Baterliebe, ohne daß Karl der Gro⸗ 
fer noch Kaiſer Ludewig die menſchliche Natur genug 
betrachteten. Da ſie jebem Sohn und ſeiner Nachkom⸗ 
menſchaft ein Roͤnigreich zu geben beſchloſſen? 3), hofften 
fe, tie in alter Zeit Kaiſer Diocletian74), auf immer⸗ 
vwaͤhrende Zuſammenſtimmung der Plane75), gehorſame 
Ehrfurcht gegen den aͤlteſten Bruber7 6), uneigennuͤtige 
Maͤßigung des letztern im oberſten Rang77): oder hielt 
Karl der Große fuͤr unmoͤglich, daß der kleine Geiſt 
Ludewigs von Salerno bis Daͤnemark ſollte regieren koͤn⸗ 
nen. Dem Ludewig und ſeinen Soͤhnen war noch ments 
ger begreiflich, daß ein Koͤnig von ſeines gleichen ab⸗ 
hangen duͤrfte; die Derrfchgier iſt ohne Schranken ‘in de⸗ 
unen, die man ſchmeichelt. Am tadelhafteſten war Sarl 
der Große, als der durch Unterwerfung der fangobarben 
und Unterdruͤckung der Sachſen ein Reich geſtiftet, mels 
ches weder von Einem noch von drep Féiges reglert I 


Wwerden fonte | 


LA 


— 





R82 


42) Erſtlich die Biſchdfe vergahen die zhnen mkommenden Sole 
und wurden Cibrer Seit gemdf, nicbt uͤber fie erbaben) andern 
Herren gleich; zum andern verfiumten fie die zwey jaͤhrlichen 
Verſammlungen⸗ weßwegen ehemals der Papſt billig mordacia 


| scripta fanbte; fle waren die Grundfeſte ibres Anſehens, ihr D 


Band, wodurch fie ſtark waren, Maximen baben und beybe⸗ 
halten konnten. Durch ſolche Vernachlaͤßigung wuͤrde die Kir⸗ 
che allen Einfluß verloren haben; da kam der Papſt empor. 
13) Rein Koͤnig durfte Land erwerben in bem Reich ſeines Bru⸗ 
ders, kein Mann Lehen empfangen in bem Reich zweyer Brie 
bers Theilungsbrief 806. | 


14) In dieſem Sofem Founteri doch ſolche Caſarn getodbit mers 


ben, deren ber Muguftus, durch Kenntniß ibrer Gemuͤthsart, 
fier war: hier kam es auf die Geburt an. 
73) Frieden und Krieg hiengen bon dem dites Bruder ab ⸗ 
charts divis. Ladev. Pit, 7. ci 
16) Sie ſollten dieſen jaͤhrlich mit Deſchenten —* LT | 
durfte obne ihn beirathenz did 4, 5513 | | 
LL Ibid. 6. | 


7 ! - - . 
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‘ ab 1. Bud. Eilftes Caditel. 
Die Theilun⸗ Des Delvetifée und Rhaͤtiſche Land wurbe nicht A 


se 


— 82) Bud. Elſaß wird als Herzogthum genannt. 


wohl um ſein ſelbſt willen geſucht, als wegen der Paͤſſe 


welche qu ſtark ſind, als daß ein. Franjhoͤſiſcher, Teutſch 


oder. Italieniſcher Koͤnig ohne Gefahr ber beyden andern 
Koͤnige Herr dieſes Landes ſeyn koͤnnte. Zuerſt gab Kai⸗ 


| fer Ludewig ſeinem Sohn Kark bem Kahlen bas Land 
Rhaͤtien, ben Elſaßgau, und Schwaben? 8). Der El- 
ſaßgau erſtreckte ſich bis an die Birs? 8b). Ein fo ſchoͤnes 
. Erbibeil gab er feinem Sohn Sarl: mitfèn unter feinen 
Bruͤdern, bewogen durch Judith 1 eine fer geliebte 
zweyte Gemablin. - J 


Hierauf, nach grauſamen Kriegen wider ſeinen Ba : 


. ter'und tmiber feine Bruͤder, bekam Lothar gum Rénige 
reich Italiens und Lotharingen die Grafſchaften Wallis, 
Wadt?9) und Waraſchkenso), das Herzogthum zu 
Echwabens:), Elſaß nebſt Curivalhens2). Wegen der 
J allgemeinen Oberaufſicht gehuͤhrte Lotharn als dem Erſt 


*\ 





É 76) CHerinier.: Loutons Dieſes Erbtheil rachte Lan in | 


bas! néchfte Berbältnif mit den Bruͤdern ſeiner Vutter, den 
maͤchtigen Welfen. 6 
78b) Tſchudi, Gallia eowata. J | | 
79) Comitatum Vallisiorum et Valdensem usque mare Rhodani. | 


Ann. Bertin; 839; Wobey 1. su bemerken, daß daſſelbe erſte 


Wort jene Vermuthung n..70 im vorigen Cap. nicht wider⸗ 


legt; Lothar wurde Koͤnig dieſes Grafen, nicht ſelbſt Graf; 


2 Eom, Vald, mag die Gegend von den Alpen über den Jorat 
bis an ‘ben Qura geweſen ſeyn, fo war païs de Vaud. alter 


Name, wurde eingeſchraͤnkt, als durch Vergabung und an⸗ 
dere Mittel vieles entfremdet, und kam wieder empor, als 


7. 


alles unter Savoyen vereiniget - fourde. 3. Mare Rhodani 


| iſt bier der Genferfee; der Oceanus des Oresius bey ber Geſch. 


des Cimbriſchen Kriegßsz. | 
80) Woſelbſt Aubonne, Aventieum, das innere “tan Er be⸗ 
kam auch Seodingen. | 


\ 1) Dieſes bebielt er in ber Thellung 843 nid; ſouſt maxima 


pars populorum_( daſelbſt) Lotharium sequebatur 3 Riposte 


e 


4 De ' = + 
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: . geornen , - UAberall nahe au ſeyn; aber ein fo langes 


Staͤnnand war wider alle Feinde ſchwach. 
| Padbem Lothar ble Rrone, welche feinem Bater ſo 


bittere Chraͤnen und ſo vielen taufenb Menſchen bas Leben 


gekoſtet, in Gewiſſensangſt abgelegt und reuig in dem 


Kloſter Pruͤm geſtorben, hielten ſeine drey GSoͤhne auf 


bem Schloß ju Orbe im Romaniſchen Helvetien eine Zu⸗ 


ſammenkunft um die Theilung des vaͤterlichen Koͤnig- 


reichs. Da Ludewig, als Erſtgeborner, das ganze Erb 


zu behaupten unterſtand, Lothar die Haͤlfte forderte, 
und auch Karl ein Theil begehrte, bereitete Ludewig die 
Waffen, und Lothar wollte Karln zum Geiſtlichen ſche⸗ 


ren83). Endlich vermittelten die Großen, daß Ludewig 


Rhaͤtien84) und Italien, Lothar Sitten, Genf, Lau⸗ | 


fanne,. bie Yipinifibe Grafſchafts) und kotharingen, 
Karl die Stadt Lion mit Prôvence beta. 


Nach einigen Jehten erwarb kothar die Anwartſchaft 


auf die Laͤnder Karls, dadurch daß er die Grafſchaften, 
Dochſtifte und Staͤdte Sitten, Genf unb Lauſannes6) 


Kaiſer Ludewig dem Zweyten, ſeinem aͤltern Bruder, ab⸗ 


trat; das Spital in dem Paß der Penniniſchen Alpes 





L 83) Ann. Bertin, 856. 858 ſtellt Karl für Eribifhof Egilmo 
von Bienne eine Beftétiguug, der vor ihm dem Dienſtmann 


Leo und beffen Grau verliebenen-praestaria (Pachtung) de Si- 
siaco villa (Siſſach) aus (Bruduer, Merkw. Baſel S. 
2484) ‘und verfpridt feinen Schirm. Er batte alfo biefe Ges 


gend in Beſi itz; wie kam der Erzbiſchof an Siſfach? Durch 
ſeine Geburt? 


s4 Darum qui er zos die LAS fr dfers n. J 


im vor. Cap. _ — 
95) Auv- Beriis. 859, ‘ | Do A 
\ 26) 1314, a 


und jene Pipinifde Grafſchaft behielt Lothars7). Dieſe 


. ar) Daber # aud pôn ihm ein Vergabungébrief im Heb⸗ 


kiifte Jauſanne von 860. bus Maurienne, Srodiugenn und 
| mans behielt er. 


$ 
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a —— 1 Bud. œuftes capitel 
, “teiniféhen Ephaglebrerss), Welcheeibangen bée Deit 


und Difforien+®), und eine Lanbfartes 2). GSie laſen bas | 


ateiniſche Bud ben Thaten Alexanders 1)-mit fo viel 
Vergnuͤgen, wie man. Boltaire von ben Abentquern Karls 
des Zwoͤlften lieſt. Auch Teutſche Worte gewoͤhnten ſie, 


die hohen Geſaͤnge des Morgenlandes auszuſprechen? 1p). 


Ohne Waldo, Gotzhert und Dartmuth, Aebte zu ©. 


(| - 


Gallen, Stiftér der Buͤcherey?2), wuͤrde Gicero vetgebs 


did pom hoͤchſten Gut und Uebel und von ben Gefegen 
für bie. Nachwelt gefdrieben haben; in Hiefem Thurgau, 


welchen Ammian fuͤrchterlich ſchildert, wurde von 
Moͤnchen ſein eigenes Geſchichtbuch und nebſi andern 
Quintilian: quibemabrets 3). Allgemeine Inbegriffe der 


7 éSelebifamfeit ſchrieb der edle Abt Hartmuth eigenhaͤndig 


LD: 


44854) Wenn biefe- arbeitſamen * Weisheit van 
aͤtten, ſo mûre. 
È den ſie meht umſtandiche Geſchichthucher aufbehalten 


Wortgepraͤnge zu unterſcheiden gewußt 





oo 48) Prireies. ; | Hiidori etymolog. : | 
| 49) Selini polyhistor; excerpta de Pompeio CTrogo) ; Orostus. 


#6) Una mappa mundi subtili opere; Ratpert., bey weichem 


auch bas Verzeichniß der Buͤcher. Meſſingene aſtronomiſche 


— 


Tafeln von Tutils rübmt Stumpf (im V Bud) ihrer | 


Kunſt wegen ungemein. 


6) Gesta Alexandri. Dieſe Buͤcher oder aérien daron tons 


ren meift Bis auf uns in dem #lofter. 


— 


—8 Notker uͤberſetzte den Pſalter in linguam barbeticam | 


(Teutſch); Ekkehard.“ Er ift von Schilter herausgegeben 


und bem erſten Theile ſeiner Teutſchen Alterthuͤmer (Ulm 
1726, Gol:) einverleibt worden. Dieſer Notter jſt nicht der 


alte, Karls des Grofen Geſchichtſchreiber; ſondern fçines Na⸗ 


miens der Dritte und) wie ſener von dem Anſtoßen ſeiner Suns : 


ge (Balbulus), fo er durch die Dicke ſeiner Livpen Labeo) 
von andern gleichnamigen unterſchieden; er ſtarb 1622. 


| 52) Teutſches Wort fuͤr Bibliothek. 


53) Auch Valerius Flaceus und Afeonius ; Herru von ai tbe 


ſar's Entw. ciner gelebrten Geſchichte der Gdieñ. J— 


64) Poëtk.; Martian. Capellaÿ Beda, de nat. rer. et temp. Edel 
nennen wn ihn su neven ſeiner Hertunft. ou 


— 


| 
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heten, und weniger Auszůge, deren Menge ben Verfal 

des wahren Wiſſens anzeigt und befoͤrdert. Ecoten 
und Angelſachſen pflanzten dieſe Lernbegierde in dem Ris.  - 
er ihres Landemanns S. Gallen; Abt Grimwald "a 


Vater der Armen 5), fftete frobe Schulen: 6). Uebri m2 : J 


gens prangten die Leichname der Heiligen mit allen 
Koſtbarkeiten, durch deren Verachtung ſie ihren hohen 
Sitz erworben; die Lirchen glaͤnzten von großem Reich⸗ 
thum. ot — 
Das Deunſter an dem Ort Pucern, wo Thurgan ſich Lucern. 
von Aargau ſcheidet, war von Pipin, Vater Rarls 
des Großen, an das Kloſter Murbach, oben in dem 
Elſaß an einem Fluͤßchen in dem Blumenthal, verga⸗ 
bet worden:7). Es wurden noch abgelegenere Guͤter 
Kloͤſtern aufgetragen ; Karl der Sroße ſchenkte bus 





55) Rotportos. Er war nicht Moͤuch, fonberi Danoniou Abbas ; 
Gtumpf V.. 
66) Es tar ein Studium der ſieben freyen Rünfie CEbtes. ‘vita 
Notkeri).. Abt Grinitvalben, bem Gtifter eignet Wal a⸗ 
fried Strabo ſein Gedicht vom Gartenweſen au: 
Ut, ęum conseptu viridis consederis horti, : 
Buper opacatas frondenti germine malos, 
. Pwrsicus imparibus orines ubi dividit umbris, 
Dum tibi cana legunt tenerà lanuginé poma, 
Ludentes pueri schola laetabunda tuoram, -. 
Grandia conantes includere corpora palmis , | 
Quo mongare habeas nostri, Pater alme Jabonis. ei 
giegeltaner"é H. littey: Benedict:, t. 1, c. 3. Es tué 
7 gumal aud die hist. litter, de France wegen Iſo und andern : 
nachgeſeben werden. 
62) Urkunde Lothars 640. Das gloſer an der Murbach— 
nennt çy-Vivarium peregriuorum. Die Urfuube betrift fünf 
freye Maͤnner in der Vila Eman (Emmen); Die erlaͤßt Los 
thar de itineré exercitali, scaras vel quamcunque partemquis  - 
ire prassumat ant mansionaticos aut mallum custodire aut na- 
_vigium facere aut freda exigere, aut quid ad partem Comitum 
„ “vel Ianiorum exigi poterat. Gtrafburg, im Suli. In ef us 
Di'é Gallia comata, J 
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— Valtelin. Baltein an S Denys unweit haris⸗ 3). Die Zerſtenmg 
Der Herrſchaften war ohne nachtheilige Folgen; das 
meiſte im Leben geſchah ohne die Regenten; von zinsba⸗ 
ren Guͤtern waren wenige und beſtimmte Abgaben. Do | 
her wurden fie von dem Volk mit groͤßten Fleiß gebaut; 
Hoͤfe des Muͤnſters zu Lucern ſind Hauptorte großer Ge⸗ 
meinen geworden?9), fo wie im Valtelin unter S. De⸗ 
nys Wein und Oel gebaut und Maͤrkte angelegt ture 
dens 9). Ueberall kam das Gute von dem Volk, von 
ri ben Vorſtehern zu oft Bering im sis th uñd im Frie⸗ 
den mannigfaltiger Druck. — 


— 


Bipp. Das gant. von ‘ben Aipen und von der Aare big a an 
den Jura, woruͤber die Merwingiſchen Koͤnige Patricier 
7. febten, mag Pipin, als Koͤnig oder Hausmeyer, ſich 

rvorbehalten haben, wegen ſeiner Wichtigkeit in der Nach⸗ 
boarſchaft Alemanniens ‘und der Paͤſſe Frankreichs und 

Italiens. Daher der Name der Pipiniſchen Grafs 
UN aff, Te 


=. 68) Urkunde Karls des Gr. 750, Lothar 840 ind sur, : 
bey Felibien hist, de S. Denys und bey Peugues. In jener 
_ 780 iſt vallis Camenia wohl nicht val Camonic., ſondern etwa 
Camena zwiſchen bem Waſſer Travaglione und Bal Fontana, . 
5 Man fiebr aus 540, daß vallis Fillina fit bis-an den Comer⸗See 
— erſtreckte. Natuͤrlicher war von dem Langobardiſehen Koͤnige 
Cunibert (ſt. 1013 der Zoll, die Clauſe und Bruͤcke su Chia⸗ 
Cr, semma, die Kirchen zu Bormio (Burmis), Puſelav (Posceclavo) 
und Maͤtſch (Amatia) und Guͤter in Dal Tellin dem Bisthuns 
Co mo vergabet worden. Beſtaͤtigung Lotbars GHlo- 
.tbarü Augusti), 3 Jaͤnner 8243 bep Hoͤrmaver. U 
«y) Lucern ſelbſt, Saruen, Stanz und Alpnach; sp Flecken 
wurden Malters, Lunkhofen, Emmen, Kuͤßnach u.a. 
-60) In loco Honohim. 840.  Clavennee s22..  ” 


61) Aler. Lud. von D atte wol fuͤhrt eine Urkunde von 869 - 
Han; wir babeu des comitatus Pipinensis erſte Melbung anges 
troffen 859: ſ. n. 85, Das Bersflof Divp mochte 1 der Gra⸗ 
fes Wohnuns ſeyn. 
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uxeber Wallis war der Biſchof zu Sitten Vogt: Sani. 
Sern wurde ſolches Anſehen Biſchoͤfen vertraut, wo 
der wilde Muth eines Volks mehr als Eine Furcht be⸗ 
durfte, oder in wichtigen Paͤſſen die Macht eines Kriegs⸗ 
manns Argwohn erweckte. Damals ſollen die Biſchoͤfe J 
zu Genf und Aoſta von Theoruus, Biſchof zu Sitte,—, 
zu Sammlung der Gebeine der Thebaͤiſchen Legion gebes | 
ten worden ſeyns2). In ibrer Legende, mie fie im Pas . 
des Wallis bag Leben aufgeopfert , um nicht ibren Glaus 
ben zu verldugnen tar bas Grofe, daß man für eine 
! gute Sache den ob nicht fürchten fo oo _ - 


Ban Heivetien und Rhaͤrien wurde unter der Hénlge neberbaupt. 
lichen Obwaltung, unter dem Grafen von geiſtlichen und 
weltlichen Herren und ihren Leuten ſolcher Maßen gebaut. 


Won Meinrads Belle bis hoch in das Gebirg hinter Bal, 


lis, in dieſen Thaͤlern, wo nun viele tauſend Hirten frey, 
friebfam , in grofem Wohlſtands?3), ihre Heerden wei⸗ 
den, ſtand noch der alte Walds . Eigene Leute von, : 
Beronmuͤnſters4) und andern Gotteshaͤuſern machten ei-· 
nige Plaͤtze urbar. Zu Gelehrſamkeit war bie Beit noÿ. 
nicht reif; aud bas Kloſter ©. Gallen barre nur quée oi. 
laͤndiſche Buͤcher. De _ | 
| Sarl ber Große brachte bag Reid ber Franken in der Die Derfats 
Berfaffung auf feine Nachkommen, toie Pipin es ihm — 
hinterließ. Die Biſchoͤfe, der hohe und niedere AdelS5) 
beſuchte die Reichsſstage: Alle waͤhlten gum Koͤnig des 
Reichs der Franken, oder über eines der drey Reiche, 





62) Ses, Hiet. de Geneve. Es iſt Legende. | 

6ab) Dor:17981 | nt 

63) Bis an die Penniniſchen Alpen; Bonstetten L e. 

62) Seto, ss, Btlaf qu Aargau, wird in des Ste chars. 
- fuler, für Gtifter angeben. © . 

65) Jeder freye ee eines freven Gutes. 


\ N 


\ 
# 
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1* 


— D 1. Bud. euftes Gapirel 
wore in be had Raifer Rate getheilt worden⸗ aAnen 


treue Fuͤrſten freuen —5 ſchuldig finb59). Es iſt 
wahrſcheinlich, daß, wie die Prieſter bey den alten Teut⸗ 
ſchen und Galliern, und wie unter Eblotar dem Erſten 
die Biſchoͤfe uͤber ble untern Ridter7°)/- fo eben dieſe 


bber den Mißbrauch der hoͤchſten Macht wachen ſoll⸗ 
ten? 1). Aber nicht darum waren die folgenden Zeiten 
verwirrungsvoll, weil dem Koͤnig unumſchraͤnkte Macht 


fer ſondern weil die Erpalung des Sleigarmiqre 


A — 
66) Ertter Vertras der cbr ét Lub mise 
| 6 Quem populus elighre roluerit Karls des Gr. LUS 


lungsbrief 806. * + I 
68) Uniuscuiusque competentem léeem servabo ; ct. A 


868. Ego Hludovicus, misericordia Domini et electione po- 


pue bed Koͤnigss7): er ſchwur zu baltenss), was J 


—8 


* poli rex constitutus; en $4. Ludewis I. von 1 Brant +, 


879. . 


| 9) Sicut fidelis rex | suos ddeles achet; —8* 858, 
‘4 70) Constiiutie geveralis 660;  Decretie Gsstramni, 685; Baluz. 
. 7 1) À qua sublimitate dejiei a nullo debueram sincaudientia et : 


. iudicio episcoporum, quorum castigatoriis iodiciis me subdere 


fui paratus; Capitul. Car. Calvi, 859. us biefen Demers 
| ‘Euugen wird begreiſlich, nicht allein daß Kari dieſes ohne Hoch⸗ 


verrath an dem Landesgeſetz ſagen konnte, ſondern and, war⸗ 


um Boſo durch die Biſchoͤfe Koͤnig zu Arles geworden, 


warum Pipin vom Papſt ſeinem Haus die Kwne ſichern ließ, 
das gange. große Anſeben der Kirche. Es faͤllt auf das Ver⸗ 


béltnig zwiſchen Thron und Altar ein Licht, wolches unſere 
Zeit nicht geben kann. So unbegruͤndet in der chriſtlichen 
Religion, fo gegruͤndet auf die Herkommen der Barbaren war 
dieſe Prieſtermacht. Wenn man die Geſchichte der mittlern | 


Beit unabſicht lich (ſo daß gegentvirtige Lage der Geſchaͤfte 
ganz vergeſſen wird) betractet” ſy wird vieles natuͤrlich und 
geſetzmaͤßig, wo man ſonſt Schwaͤche und Aberglauben auf 
der einen, folie unverſchaͤmte Anmaßung auf der andern Sei⸗— 


te fab; die damalige Gbriftenbeit im Abendlande fheint nicht 
fo gar unbegreiflich dumm und blind, Le die weiſen Enkel | 


Au vorgelen. 
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einen madetgem Mittelſtand forderte? 2}, Getheite wur⸗ 
de bas Reich aus Vaterliebe, ohne daß Karl der Gro⸗ 
ße, noch Kaiſer kudewig die menſchliche Natur genng 
betradteten. Da fie jebem Sohn und ſeiner Nachkom⸗ 
menſchaft ein Koͤnigreich zu geben beſchloſſen? 2), hofften 
fle, mie in alter Zeit Kaiſer Diocletian?74), auf immer⸗ 
waͤhrende Zuſammenſtimmung der Plane75), gehorſame 
Ehrfurcht gegen den aͤlteſten Bruber7 6), uneigennuͤtzige 
Maͤßigung des letztern im oberſten Rang77): oder hielt 
Karl der Große fuͤr unmoͤglich, daß der kleine Geiſt 
Ludewigs von Salerno big Daͤnemark ſollte regieren koͤn⸗ 
nen. Dem Ludewig und ſeinen Soͤhnen war noch menés 
ger begreiflich daß ein Koͤnig von ſeines gleichen abs 
hangen duͤrfte; die derrſchgier iſt ohne Schranken in de⸗ 
nen, die man ſchmeichelt. Am tadelhafteſten mor Karl 
der Große, als der durch Unterwerfung der Langobarden 
und Unterdruͤckung der Sachſen ein Reich geſtiftet, wel- 
ches weder von Einem noch von deep Joe regieri I 
werden tounte. | — 


A 





42) Ertud die Biſchͤfe vergaßen die zhnen totommente : Rolle 
und wurden Cibrer Zeit gemaͤß, nicht uͤber ſie erhaben) andern 
Herten gleich; zum andern verſaͤumten fie die zwey jaͤhrlichen 


Verſammlungen weßwegen ehemals der Papſt bilig mordacia | 
scripta fanbte; fle waren die Grunbfefte ibres Anfkbens, ibe 


Band, wodurch fie ſtark waren, Maximen baben und bepbes 
halten fonnten. Durch ſolche Vernachlaͤßigung wuͤrde die Lits 
che alien Einfluß verloren haben; da Fam der Papſt empor. 
13) Rein Koͤnig durfte Land erwerben in Dem Reich feines Brus 
Ders, kein Mann Lehen empfangen in bem Reich itueper Bris 
derz Theilungsbrief 806. L 
14) Su dieſem Gvftem Fonnteri doch ſolche Caͤſarn gewaͤhlt wer⸗ | 
ben, deren der Auguſtus, durch Kenntniß ibrer Gemuͤthsatt, 
fiber war: hier kam es auf die Geburt an. | 
+5) Frieden und Krieg biengen: bon dem dltefen Bruder abs 
sbarts divis. Ladev. Pil, 7. noie 
16) Sie foliten dieſen jaͤhrlich sait eſchenken —2 kiues | 
durfte ohne ibn beirathenz lite H 6: 13 | | 
LL Jbid. 6, | J 
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“Die Theilun⸗ 2 Dae Heldetiſche und Rhaͤtiſche tant tourbe nich A 


3 
— 


wohl um ſein ſelbſt willen geſucht, als wegen der Paͤſſe 


welche zu ſtark find, als daß ein Franzoͤſiſcher, Teutſch 


oder. Italieniſcher Koͤnig ohne Gefahr ber beyden andern 
Koͤnige Herr dieſes Landes ſeyn koͤnnte. Zuerſt gab Kai⸗ 


ſer Ludewig ſeinem Sohn Rarl bem Kahlen bas Land 
Rhanen, ben Œlfañgau,. und Schwahen? 8). Der El. | 
faBgau erfitecfte fi bis an die Biré7 8b). Œin fo ſchoͤnes L 


CT Erbtbeil gab er feinem Sohn Sarl: mitfèn unter (einen 


Bruͤdern, bewogen durch Zudith, ſeine fr grierte J 
zweyte Gemahlin. 


+ 


Dierauf, nach graufèmen Briegen fiber feinen Va⸗ 


. ter und wider feine Briber, bekam Lothar sum Koͤnig⸗ 
reich Italiens und Lotharingen die Grafſchaften Wallis, 
Wadt?) und Waraſchkenso), das Herzogthum ju 
Schwabens:), Elſaß nebſt Curwalchens ). Wegen “ter | 


allgemeinen Oberaufſicht gebuͤhrte kotharn a als dem Erſt⸗ 
* 





— 76) Charteior. | Leutennt Dieſet Erbtheil drachte Latln in 


das · naͤchſte Verhaͤltniß mit den Brüdérn ſeiner Vutter, den 
maͤchtigen Welfen. | A 
18h) Tſchudi, Gallia comaga. | 
79) Comitatum Vallisiorum et Valdensem usque mare Rhodani. | 


ñ 


Ann. Bertin.;.839. Wobeh 1. zu bemerken, daß daſſelbe erfte 


Wort jene Vermuthung n. 10 im vorigen Gap. nicht wider⸗ 
legt; Lothar wurde Koͤnig dieſes Grafen, nicht ſelbſt Graf; 
2 Eom, Vald, mag die Gegend von den Alpen über den Jorat 
Bis an ben Qura geweſen fepn, fo var païs de Vaud. alter 


LU, Name, wurde eingeſchraͤnkt, als durch Vergabung und an⸗ 
dere Mittel vieles entfremdet, und kam wieder empor, als 


alles unter Savoyen vereiniget wurde. 8. Mare Rhôdani 
iſt hier der Genferſee; der Oceanus des Oresius bep ber Geſch. 
des Cimbriſchen Kriegs. | 

80) Woſelbſt Aubonne, Ayentieum, ts iunere tant. Er be⸗ 
kam auch Seodingen. 


a) Dieſes behielt er in der Tbeilung 843 nicht. ſonſt marima I 


pars populorum (daſelbſt) Lotharium sequebatur; Repas J 


J 82) Bud, Elſaß wird als Herꝛogthum genannt. 


— 
1. . 


’ ‘ 7. Le Si J V 


F— — os … .. 


Setoigten der CETTE - 819 
. gebornen 1” - déerall nabe zu ſeyn; aber ein fo langes 


Gräniland war wider alle Feinde ſchwach. 
Nachdem Lothar die Krone, welche ſeinem Vater ſo 


bittere Chraͤnen und ſo vielen taufend Menſchen das Leben 


gekoſtet, in Gewiſſensangſt abgelegt und reuig in dem 


855 


Kloſter Pruͤm geſtorben, hielten ſeine drey Soͤhne auf 


“bem Schloß ju Orbe im Romanifden Helvetien eine Zu⸗ 


ſammenkunft um die Tbeilung des vaͤterlichen Rénige 


reichs. Da Ludewig, als Erſtgeborner, das ganze Erb 


J behaupten unterſtand, Lothar bie Haͤlfte forderte, 
und auch Karl ein Theil begehrte, bereitete Ludewig die 
Waffen, und Lothar wollte Karln zum Geiſtlichen ſche⸗ 


ren83). Endlich vermittelten die Großen, daß Ludewig 
Rfhaͤtien84) und Italien, Lothar Sitten, Genf, Lau⸗ 


fanne,. die Pipiniſche Grafſchafts) und kotharingen, | 


Karl die Stadt Lion mit Prôvence betam. 


Nach einigen Jehren erwarb kothar die Anwartſchaft 


auf die Laͤnder Karls, dadurch daß er die Grafſchaften, 
DHochſtifte und Staͤdte Sitten, Genf unb Laufanne86) 


Kaiſer Ludewig bem Zweyten, ſeinem aͤltern Bruder, ab⸗ 


trat; das Spital in dem Paß der Penniniſchen Alpen n 


und jene Pipe Grafſchaft behielt Lothats 7). Dieſe 





7 dun. Berne 846. 888 fit SA fr Erihiſchof Egilmo 


von Bienne eine Beſtaͤtigung der vor ihm dem Dienfimanx 


Leo und beffen Grau verlicbenen-praestaria (Padtung) de Si- : 


siaco villa (Siſſach) aus (Bruckner, Merkw. Baſel ©. 


|. 2481) und verſpricht ſeinen Schirm. Er hatte alfo dieſe Ge 


gend in Beſitz; wie kam der Erzbiſchof an Siſſach? Durch 
ſeine Geburt? . 


84) Darum gab er 866 die Atande f fuͤr Wféfers a. J 


im vor. Cap. J 
z0 Ans: Bertin, 859, 


26) 1514. 


⸗— \ / 


ON 


. ar) aber if auch von Lis ein Vergabungébrief im Hed⸗ 


fifte £aufanse von 860. Auch Waurienne, Srodingen 1 und 
| Amau⸗ behielt er. — 


| — sé. 7 I. Buch eiftes kabitel — 


— Edhellung belriligte er, als ein Ehebruch thn in die 
aͤußerſte Gefahr ſeines Untergangs brachte, vornehmlich 


um ſeines Bruders Freundſchaft ju erlangen. Diet⸗ 


hurge ſeine Gemahlin mar Tochter Boſo eines Burgun⸗ 


biſchen Graͤfen: Hugbert ihr Bruder/ Abt zu Luxeuil 
und S. Moritzen ‘im Wallis, ein maͤchtiger Herzog des 
Landes von bem Jura bis ‘an bie Mare und bie Denninis 

ſchen Apen, auch in. bem Lothariſchen Rhaͤtiens8). 

Dieſer Fuͤ, als er die Ehre ſeiner Schweſter wider des 


Koͤrigs Kebswelb qu behaupten unternahm, wurde von 


Lothar beſchuldiget, er babe ſelbſt Blutſchande mit ihr 
etriebens 9). Da vergaß Herzog Hugbert ſeiner be⸗ 


wornen Treue; dieſen Vorwand nahm Lothar, um 


—* zu ſtuͤrzen. Ueber die Scharen ſeiner Getreuen wi⸗ 
der ihn ſetzte er einen vornehmen Fuͤrſtens), 
Konrad, Verwandten des koͤniglichen Daufes®:). 
«man von Hochburgund durch den Jura, oder aus a 
ipiniſchen Grafftaft an den Seen??) her in bag Ro⸗ 
maniſche Helvetien ziehet, im Gelb ben Orbe, kamen ſte 
en eingnder; Herzog Aster wurde Las Roue 





re * 


Abh.. Lobes. Ducatus inter montem Iuram et montem Jovis; 


Godofr, . Viterb. L. XVIL Die Beſchaffenheit und Geſchichte 


ſeiner herzoglichen Gewalt iſt weiter nicht bekannt. 


| 80) Sodomitico scelere commixtum ; Ans. Bertin, 860. 


90) Famosissimus prinopps: Horieus ap Labb, BibHoth. ;. J. - 


P. 556. 


#1 “Ruchar (Het, geber. d. 1. 8.) til ibn fe Abt Su008 


Gobn, Enkel Grafen Konrads von Paris und Adelheid einer. 


— CTochter Kaiſer Ludewigs halten; Me (Hist. de Bourg.) für 


pꝛ) Von Biel, Welſchneuenbury und Murten “. 


_ einen Sohn des Grafen qu Paris, Neffen der Kaiſerin Ju⸗ 
dith und Gomahl der Adelheid. Nach Focbar (T. Il. p. 548) 


feigt Konrad, Graf su Paris, welcher 3862 flarb, gewiß | 
genug ſein Vator; Adelheid, gemis von hoher Geburt, haͤlt 


ue 


__ #8) Pux Jurensium et s Rhasticaruns partie; Fevis. ascripe 9 


Botbai Cbens zwar Hericeur einigermaßen zuwider ſcheint) nicht 


Ades Erſten. Der Vater Konrads von Paris war mu. : 


v \ 


. ‘Cable Grunde für eine Tochter Pipins, Sohns Kſ. audemige | 


1 . | | / 
: Geraique) vo Stbnrilk : : = 


radꝰ 54 gewann fete Herzogthem. Den Eonig nwothar 
brachte die Buhlſchaft fa: Meineid mo. uns 9. Ungiid 
worin er fab, | : L 


| pe verſammelten fé sum eath · i fes Grutérs, 

der bie Saiferfrone teug, Ludewig, ber Koͤnig von Of, 
franfen, und Karl ber:Rable, Koͤnig vor Franukreich, 
das von ibm Sarlingen hießꝰ2): té theilten die CID. 
ſchaft Lothars, ihres Meffen, Konigs von-Letbaringes. 
Elfafganss), Baſel6), ©. Urſus Münſter zu Gols. 
thurn, ©. Bermans Muͤnſter in Granfelden, die Clau⸗ 
fe°7), bas: Land Waraſchken und mit Murbach Lucern 
wurden bem Koͤnig zu Oſtfranken. Inſofern ein Det 
auf Unredt gegruͤndet werden kann ! gehoͤren biefe Laͤnder 


\ 


869. 
l 
; 


1: J 
e { 7 
Û 


vi 


feitber gum: Reid der Teutſchen. Siren, Benf und F | 


faufanne wurden peu Karl bem Reblenss), beberrf@t. 
Als Ludewig der. Zweyte, welcher von —— 


menis mebt nd bie Kroue beſaß, hehertſche ven LL. | 


* tr 
CRE , 
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93) Regime Pres. > 866  . : 1 
ga) Dieſer Name if noch in bent Lien Wilbelus von 
Brabant ans dem dreyzehnten Jahrhundert. Wir ſahen 
im Alemann. Sefet regnüm Meréwingorum; fo febr biefe Be⸗ 
merkuug mißbraucht worden, fo wahr if, daß vicle Laͤnder 
von alten Regentengeſchlechtern oder einzeln Rémi genane 
worden find, | 
96) Elisgau,. Eljsiacae pertes; Aun, Berrin, 86, en 
96) Ibid. und aufer daß Baſel genannt wird, moͤchte auch wohl 
Basalclowa dahin gehoͤren. Oder ift es Balſtal ain der Claufe 
des Hauenſteins (der Baſelelauͤſe. Sie fuͤhrt Baſel ju) ? 


878 


\ 


97) Vailis Clusae wohl dér Paß bey pierre-pertuse, Es iſt wie 


mit Alba Petra, welches vorher geuannt wird, und Weißen⸗ 
burg im Elſaß, vber unter ſo vielen auch ein anderes geweſen 


ſeyn mas. 

98) Die Ann. Bertin, geben ihm Befançon und Bienne: Genf 
und £aufanne find unter ihnen. Daß et dieſe beherrſcht, er⸗ 
hellet aus Papſt Jobannñs VIII Driefen an den Erzbiſchof 


su Defançon 878 , und clero. populoque Genevensi, unten, | 


. 2 
T se - Yy : ° 1. 


en ne L'Bud. enttie Eupitet.… 
PT und getrotzt von dem Bot, endiich fes, 


wurde Rarl der able, beffen ſchwacher Seele Frankreich 
viel zu groß war, auch in Italien Koͤnig und Kaiſer. 
Sodbald er noch beſſer bewieſen, wie viel mehr als Kro⸗ 
nen zu wahrer Macht gehoͤrt, ſtarb er, unter Karls des 
Großen Enkeln der letzte. Den erniedrigten Thron er⸗ 
warb ſein Sohn, Lubetvig der Giammelnde. Er tom 


aAn“ das Reich, dadurch daß er einigen Grofen reiche 


⸗5 — 
* 


Krennung | 
des Reichs. 


7 
G, 


⸗ 


Abteyen und Grafſchaften gab, mit Widerwillen anderer, 


deren Freundſchaft er zu erkaufen verfaͤumt. Bald nach 

dieſem ſtarb er, nicht ohne Zuthun einiger Maͤchtigen, 

welée bie féniglide Wuͤrde zu erlangen boften, meil fe 
wure Karin bem Raplen gleich Koͤnigen geberrſche. 


wWenige Monate nach Koͤnig eudewigs Tod hielten 
de Erzbiſchoͤfe und ſiebenzehn Bifchoͤfe, Prélaten des 


Surgundiſchen Reichs, einen Tag ju Mantala’) im |: 
Bebiet der Stadt Bienne. Die Kirchen und’ Landſchaf ⸗· 


ten waren in großer Unruhe, denn ju Genf und Lau⸗ J 


ſanne? 007 waren Biſchofswahlen ſtreicig; die Großen, 
mißvergnuͤgt und mißtrauensvoll, beſonders wegen vie⸗ 


ſtaͤrkten ſich wider einander; 


ler eigenmaͤchtigen Belehnunger F M ” } 
us Gothien102) war Graf 


Bernhard vertrieben: man fuͤrchtete bie unbegraͤnzte 


Herrſchgier Graf Ronradbg'° 3), welcher Herzog Hugher⸗ 
ten überwunden. Alle Macht Karls des Großen ſuchten 


ble Koͤnige von Oſtfranken, deren einer Italien einnahm, 


— und einer mit verwůſtendem Heer durch lethriugen in 


L 99) Mantaille. In Mantelo villa; urkunde aöniss Sarl, I 
Sohn Lothars Ii, 858. Die fran ſ find, bey Will, t. I, pe. 


320 gedruckt. 


—9 Urkunden bey n. 98 ; ; been die erũte bey Pages IX, 


P. 165. A 
401) Ans. Bertin. 877. 


| sos) Ein beil von Languedoe. 


105) Spes de braccellenti potentia A». Brriis, ; 879. 
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Frenkreich zog. Bis mitten in bag Land raudten die 
Normannen, im Suͤd wurden die Saracenen gefuͤrchtet: 
Es war kein Rénig'°4) in bem Land Burgund; Karlo- 
mann unb Ludwig, Soͤhne des vorigen Koͤnigs, bebiele 
ten kaum in Frankreich Macht. Alſo bedachten die 
Praͤlaten, welche Vorſorge bey den Heiden die Prieſter 

und nach ihnen ihre Amtsvorfahren, auch beym Volk 
der Hebraͤer die Prieſter Gottes, fuͤr bas allgemeine 

Wohl getragen: und nach genommenem Rath vieler ed⸗ 
len Herren 05) om Betrachiung, daß die großen Eigen⸗ 
ſchaften der alten Hausmeyer ihr einziges Recht zum 
Thron waren, und Karl der Große, dem alle gern ges: 
horcht, nicht wie ble Krone fo ben Verſtand auf ſeine 
Enkel gebrucht, verließen fie dieſes Haus. In dem 


unf und ſechsligſten Jahr, nachdem in Karl, bem Sobn J 


Pipins, ber Glanz der Franken untergegangen, ſandten 
die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤſe des Landes Burgund mad 
Vienne an den Grafen Boſo den Antrag, ihr Koͤnig zu 
ſeyn, wenn er ſchwoͤre, allen höhen und niedern biut 
Partricius und Scirmberr'o6), allen zugaͤnglich, a 
freunblit: 57), , demuͤthig vor Gott, wohlthaͤtig * 
Sirge und allen ſeinen Worten treu qu ſeyn. J 
J | ‘13 
04) Nulius i in eos sud viscera per caritatie :lergitonen extens 
debat ; 3 Act. Mantel.. | 
105) Nobiliorum. . eo ct | 
| 106). Mamburgium rate exhibens. Zeigt nict jener Rame. 
Patricius noch cine getviffe Auerkennung der kaiſerlichen Sobeit, 
Erinnerung, woher die barbariſchen Sürfen Gctvalt aber dieſt 


Laͤnder hatten. | 
5 407) Animo sereno: 





sh 





RC: LAUTELAT 


SU ue ego ue . 
7 cs 4. 222 , 1 | 


— * + h !. 
un 5: 5 , ! : 
* nt Loic | : 

| HT: Zsitte⸗ CETTE 

tros 

U on mu — und von bem neuern em 

| uns! - smiides Reid n 
CPE cie ee . a : 
| © ÿ:r L is . ten — 105.) cs 6 


A 4 


ju pr Dess, ef in rem Ardennerwald hatte dieſen Sohn 
terne Boo, Ridarb feineri Bruber und Richilde ibre Schwe⸗ 
Reicht, ſter hinterlaſſen. Boſo mar’ ein. kuͤhner Krieggmann, 
frepgebigy wenn die Zeit es erforderte, in Worten hold⸗ 
ſelig und vor den Menſchen frommr). Durch die Liebe, 
weiche Karl der Kahle zu Richilde ſeiner Schweſter trug) 
machte Boſo ſich unter den Großen gewaltig; er erhiele 
| von dem : Koͤnig die Verwaltung der Provence, der Graf⸗ 
ſchaft Vienne, der Abtey S. Moritzen im Wallis und 
andere Hertſchaften; Richilde mar des Koͤnigs Kebs⸗ 
he. met). Als Dole. durch Sunſt und Klugheit ſtieg, 
ſtarb ſeine Gemahlin, die er bey geringerm Gluͤck ge 
heirathet. Damals lebte er zu Trevigi auf der Burg Her : 
zogs Berengar ſeines Freundes die Prinzeſſin Irmen⸗ 
| garde, einzige Todre des Roͤmiſchen Kaiſers ER des 
So — ETS * , . | 
a) Hic pius et jargus fait , shdex, ’ ek dre bentgoo ; Grab⸗ 
ſchrift bep ©. Motitzen in Bienne, ap. Mille. Quandoque- 
I fuit furiosus; Codvfr. Viterb. XIX; und, ee fuͤhrt ein tiens 
li uͤberzeugendes Beyſpiel an: wie er dem Eribifhof zu Viens 
ne einſt in der Chriſtnacht am Altar ben flachen Saͤbel um deu 
Kopf ſchlus, weil er die MReſſe angefangen, ohne ihn wecken 
zu laſſen. Die uͤbrigen Zuge ſind ayé ber Geſchichte. 

D In concubipam accepits Ant. Dertir. 869. ue 


N 
4 


Zweyten; fie hatte den ſtolzen Geiſt ihrer Mutter 2b), 
und erwartete ungeduldig einen Gemahl. AIS Karl de 
Dicke, : Rônig su Oftfraufen, Italien mit Heeresmarht 
uͤberzog, verſtellte Boſo, ſein Gemuͤth, waffnete ſeine 
Dienſtmannen und Anechte, und eilte durch bag Land, 
als wollte er, unwillig der That Karls des Kahlen, 
am Fuß der Gebirge ju dem Heer der. Teutſchen ſtoßen. 


Unter dieſem Vorwand kam er nach Trevigi und ent⸗ 
fuͤhrte die kaiſerliche Tochter; er brachte ſie, beguͤtigend, 
nach Vercelle zu dem Hoflager Karls des Kahlen. Da⸗ 


ſelbſt war der Papſt Johannes, deſſen Herz Boſo gaͤnz⸗ 


id zu gewinnen wußte. Als bald nach dieſem Beylager 
Kaiſer Karl der Kable ſtarb, wurde der Papſt nebſt Rés 
nig Ludewig dem / Stammelnden von Bofobemiribet, und 


von ibm fo eingenommen, daß der Koͤnig ſeinem Sohne 
Karlomann Boſons Tochter gab 5), der Papſt aber vor 
aflen andern ibn-fid sur Segleitung durch die Alpen aus⸗ 
- bat4). Nach des Koͤnigs Tod fol Bofo, auf Antrieb 
feiner Gemablin, welche bierin ben ibm menig Wider⸗ 


fland fand, féniglite Wuͤrde geſucht haben; bdié Prés 
faten theils gewonnen, theils gezwungen worden ſeyn 5). 


Als die Geſandten der Verſammlung zu Mantala bie 
Krone des Reichs Burgund, welche in fuͤnfthalbhundert 
Jahren von dem erſten Gunthahar auf das Gothiſche Ge⸗ 
ſchlecht Gundiochs, auf die Franken Merwingen und 


auf ben Stamm Karls des Großen gekommen „dem 
Grafen Boſo ju Bienne anboten, zeigte Boſo ſich uͤber 
raſcht, unſchluͤſs, faſt unwillig die Laſt ſo großer Ver- 
waltung ‘ju uͤbernehmen. Zwar ließ er durch die allge⸗ 

meine Stimme ſich endlich bereden, zum Beſten der 


Kirche um Gottes willen + Keng 1 der vutgunder zu ſeyn; 


2. 





ab) Ingelburg, oder Sig PTE des rats, Se | 


lebte noth. 
8) Ans. Bertin. 878. J 
4) Ueber den Mont Genis; ibid, | | 
5) Regino Prun, | . 
L bei 
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dot bedung er, daß btep Sage lang in allen Gemeinen 
gebetet werde, auf daß iveber er noch fie in fer front 
men Abſicht feblen,. und auf daß Mißvergnuͤgte Zeit 
haben ſich anzugeben 6). Als dieſes keiner that, und 
klar daraus erhellte, daß in. gänz Burgund niemand 
miß vergnuͤgt war, wurde von Aurelian, Erzbiſchof zu 
Lion, Koͤnig Boſo gekroͤnt; er ſchenkte die Inſignien 
ſeines Reichs an S. Stephans, des erſten Martyrers, 


KKirche zu Lion. Das Recht Koͤnigs Boſo war gleich 


dem Recht Koͤnig Pipins, nur das Gluͤck ſeines Hau⸗ 
ſes geringer. Dieſer Abfall der Burgunder mar Anfang 
der Zertruͤmmerung der Karlowingiſchen Monarchie: 


nach kaum zwanzig Jahren verloren die Karlowingen 


Italien; nach wenig mehr als dreyßig Jahren waͤhlten 
die Alemannen, die Sachſen, Oſtfranken und Bayern 
einen andern Koͤnig; in dem hundert und achten Jahr 
nach der That Koͤnigs Boſo wurden die Enkel Karls 
Des Großen au des Namens der Koͤnige von Frank⸗ 
reich beraubt. In dem dreyhundert fuͤnf und vierzig⸗ 
ſten Jahr, nachdem die Franken Goôbemar, den letzten 


Koͤnig der Burgundionen, um ſein Reich gebracht, vers 


loren fie die Oberherrſchaft uͤber dieſe Nation, kaum ha⸗ 
ben fie : uach. fecépunbert Sabren dieſelte: wieder er⸗ 
\ worben Gb}. 


4 


Deſſen Ver⸗ | té die Frantiſchen gonige vernahmen, wus à Bois, 
on zum ein Mann groß burd (bre Gunfé und ibe Verwandter, 


Reich. 


gemagt, wurden fie ſehr sornig, und verpflichteten fepers 
Lit ibren. boben unb niebern Adel wider das Reich und 
: Leben deſſelben 7), Es wurde ibm Jahre lang von vie⸗ 





— 


\ 


6), 401. Mantal, 
.6b) Qaë-Heriogtbum and die ſͤdlichen gänder biclten ſich bald 
wieder zum franffifhen Reich; Hochburgund blieb bis auf 
den Frieden su Nimwegen (1679) entfremdet; Savoyen wur⸗ 
de in unſerer Revolutionsteit berſtuͤrmt; zu ſagen was von 
der Give qu halten ft, faͤllt uns zu ſchwer. 
1) Regino Prumiensin Do un 
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Jen dergeblich nachgeſtellt, vergeblich ſeine Getreuen mit 


Geſchenken und Verheiſſungen verſucht; er hatte ihre 
Herzen und verwahrte ſich wohl. Wenn er zu unſe⸗ 


ren Zeiten gelebt haͤtte, er wuͤrde auch nicht unterlaſſen 


haben, von beruͤhmten Schriftſtellern bas Lob eines 
Herſtellers der Nationalwuͤrde zu erwerben. Koͤnig Lude⸗ 


wig der Dritte, auf welchem noch ein Funke des Gei⸗ 


war; oder, weil die Burgundiſche Koͤnigsmacht uͤber dieſes 


ſtes der Karlowingen ruhete, und ſein Bruder Karlo⸗ 
mann, dem Boſo'ns Tochter verlobt war, machten ei⸗ 
nen Bund mit ihrem Vetter, Karl dem Dicken, Kaiſer, 
Koͤnig zu Oſtfranken. Sie zogen mit Erfolg das Land 


hinauf, und legten ſich vor Bienne 8); vor ihrem uͤber⸗ 


maͤchtigen Deer zog Boſo ſich in die Berge 53. Vienne 
gieng uͤber; Hermengarde kam in die Gewalt ihrer Fein⸗ 
de. Aber die Koͤnige von Frankreich ſtarben; der Koͤ— 


nig von Oſtfraͤnken gab dem Boſo Frieden, er empfieng 
die Burgundiſche Krone von der Hand Kaiſer Rarlé 1°). 


Das Haus der Karlowingen beſtand auch darum nicht, 


weil ſie einander nicht uͤnterſtuͤtzten; ſie hatten mehr die 


Euelleir als Kenniniß der mage Sarl erwarb auf 


⸗ 





Cum boste (Ann. Bertin.) ; eine ber aiteſten Stellen, wo das 


Wort in ſolcher Bedeutung vorkommt. 
0) In montana quaedan ; ibid. Alpen oder Cevennes. 


10) Aus einer von zwey Urſachen: weil Karl des Dicke in Min⸗ 
deriaͤhrigkeit Karls des Einfaͤltigen Verwalter vou Frankreich 


Land urſpruͤnglich kaiſerliches Patriciat geweſen: Dieſes J 


C(woraus Leioͤnitzens in der Hiſtorie gegruͤndete Vorſtellung vor 
kaiſerlicher Oberwuͤrde beſtaͤtiget wird) iſt das wahrſcheinlichſte 
die Burgunder (Act. Mantal.) wollen, daß Boſo paitricius 

werde. Daß Karl der Dicke ſein Reich als Erbgut angeſpro⸗ 
en, iſt 1) wider die Verfaſſung deſſelben; 2) hatte er kaum 


im vorigen Jahr das Recht ſeiner Vettern von Grant 


durch ſeinen Brand auerkanut. 
— v v 2 


J | \ ., 


\ 
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938. 1 3 id. Zwoͤfter Capitel. 


dieſe Manier ein Lehenrecht fiber bag Reich von Arelate 1 D: 
relate mar Koͤnigs Boſo vorr: ehmſie Stadt 2). 


Das Anſehen des Biſchofs zu Lauſanne war fuͤr alle 


Koͤnige wichtig, wegen der Paͤſſe durch den Jura und 


uͤber die Penniniſchen Alpen: die Wahl geſchah nach 


alter Sitte von dem Volk unter Vorgang der Geiſtlich⸗ 


| feit, Aber Popſt Johann der Achte bediente fih der feis 


11) artunde s886, daß Kaiſer farl quasdam ref pro 


42) Kuͤnftig brauchen tvir Mrles, wie die Stadt nun heißt. | 
Geine Staaten begeichnet Gottfried von Biterbo ziemlich gut: 


nem Stuhl uͤber alle Kirchen zukommenden Dirtenforge : 3) 
zum Vorwand durch Deusdedit, ſeinen Feldhauptmann 
und. Rath 14), verbieten zu laſſen, daß auf Befehl deg 


Koͤnigs oder auf Begehren des Volks zu Lauſanne ein 


Biſchof gemeibet werde ohne ſeine Erlaubniß. Dieſe er⸗ 


J theilte er zu Erhebung Biſchofs Hieronymus, und be⸗ 
hanptete ibn durch nachdruͤckliche Bitten *5), wie Karl 
der Dicke denſelben als Anhaͤnter Koͤnigs fo vertrieb. | 


t _ 





e 


prietatis suac in pago Valdensi Adelgis einem Di enſtmaun 
Markgrafen Rudolfs (nachmaligen Koͤnigs) gab. Dieſe pro- 
prietas kam ohne Zweifel aus der oben ad 869 beſchriebenen 
CTheilung; dieſer pagus mochte zu Waraſchken gehoͤren. 


Do tibi Vivarium (Vivarais), Lugduni sede sedebis, 
Qua Dabjus, Sauna, Rhodanus fluit , estque Vienna 
Trans mare Tyrrhenum fucrant Bosonica regna. 
Huic simul Allobroges et Morienna favent. 


13) Sacra Romana ccclesia, caput omnium, pro universali ec- : 
clesia pastoralem exhibpat curam; Capitul. Car. Calvi in pa- 


: Jatio Ticimensi ap. Murat., Script., T. Il; Supplem Der 
Papſt an Karl den Dicken, ap. Dingue, t. IX, 190: 
Omnium ecclesiarum Dei curans habemus commissam. 

14) Magister militum, dux consilioriusque noster, der Papſt 
an Den EB. zu Beſancçon, ap. Bouquet, ibid. 165... 

15) Volumus et rogämus; an Sarl.  Borber an ben Ers 
bifhof: Per Deum Patrem Eilium et Spiritum S. obtesta- 


mur apostolicaque. auctoritate expresse jubemus et interdici- 


mis. 
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| Eben dieſer Papſt / alé die Genfer. ben Biſchot Op⸗ 
tandus erwaͤhlt, nach der Freyheit, welche fie hatten, 
einen ihrer Geiſtlichen sum Biſchof zu waͤhlen ! )y wei⸗ 
‘bete denſelben in. feiner apoftolifchen Gervalt. Ergbie - 
ſchof Otramn su Bienne aber, bem bas Hochſtift Genf 
unterworfen iff, war bemuͤhet, -mit Rath und Huͤlfe 
Boſons 7) einen andern Biſchof daran zu bringen. Der 
Erzbiſchof, obſchon ſeine Rechte ihm vorbehalten wur⸗ 
deu 18). legte Optanb gefangen, weil er die Weihung 
Su Rom nabm; doch als der Papft ibm Bann brobete, | 
. fete er ibn in Frepbeit.. In dieſem Nachgeben. war . J 
ſeine Klugheit ruͤhmlich: das Anſehen aller Geiſtlichen 
von odem Erzbiſchof zum Leutprieſter beruhet auf ihrem 
Zuſammenhalten. Die Praͤlaten hatten an der Spitze 
Des waffenloſen Theils des menſchlichen Geſchlechts den 
bewaffneten Uebermuth Gleichgewicht zu halten. CT io ot 


\ 


| Koͤnig Boſo ſtarb in dem neunten Jahr ſeines Reichs. Urſprung 
Exr hinterließ die unbefeſtigte Gewalt einem unmuͤndi⸗des Wide Bu 
gen Sohn, mit Namen Ludewig: beffelben Stuͤtze war UD ur⸗ 
der Geiſt ſeiner Mutter, Koͤnigin Hermengarde. Viele 887 
verließen damals Kaiſer Sarl den Dicken, und luben an 
fein Reich Arnulph, unechten Sohn feines Bruders Karlo⸗ 
mann: der Kaiſer durch unerizaͤgliche Kopfſchmerien 


\ 


\ 


* 





NY #. 


16) De’ proprio clero elcctionem perenniter der paf où 
Genf. ap.. Gautier, bey Spon, Hist. de Gen. J 


37) Unter dieſem Boſo, der die Weihung hinderte, und 
ui sociatas ejusdem sedis videtur Metropolitanus, verſtehen 

wir den groͤßten Boſo dieſer Zeit, welcher mit Genf andere 
Abſichten haben mochte. Der Brief, deſſen Datum nicht ge⸗ 
wiß iſt, kann aus dem Zeitpunet ſeyn, da Boſo Carls des 
Kahlen Feind war oder sn ſeyn ſchien. Sollte ein Gegenbi⸗ 
ſchof gemeint ſeyn (ſo nimmt es Gautier); ſo wuͤrden wir an 
den Boſo denken, der nachmals Lauſanne erworben: unten 
n. 37. F— 

1e) Salvo. pririlegio antique propriaé. metropolis. ‘ A r 


Ed 


ss ùN È 
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| — Kloſter zu Reichenau. 


geſchwaͤcht 19),* verlor auf einmal! (au ſchwach fire folie 


Laſt) alle Sronen Karls e8 Großen; er. ſtarb nad) we⸗ 


nigen Wochen duͤrftiger Einſamkeit, uñb liegt in dem I 


Sub ber : Brantee aligegrinbete Macht brach, nb © 
verfiel unwiederbringlich. Denn als Rénig Arnulph (ei 


zweifelhaftes Recht langfam bebauptete, trug fi su, 
daß ungefaͤhr zu gleicher Beit im Suͤden des Sluffes Loire 


Graf Odo, im Norden Herzog Wido?0), Berengar bey 


ben Lombarden?1), und in Burgund neben Ludewig, Bo⸗ 


ſo'ns Kind, ein anderer Fuͤrſt als. Koͤnig aufſtand. Von 


Karl bem Einfaͤltigen, dem Sohn Ludewigs, Enkel Karls | 


deg Rablen, fil balb ganz Frankreich su Odo, er war 
ſehr ſchͤn22), groß und kriegskundig; einen maͤnnli⸗ 
chen Koͤnig bedurfte das Land, wegen der Normannen; 


Hetrzog Wido erwarb das Reich in. Italien? 3); Rudolf, 


Sohn Graf Kourads, welcher ben Orbe Herzog Hug⸗ 


berten erſchlug, beſchloß, die hohe Gegend Burgunde 
als Koͤntg au regieren 24). 


39) Schon bei fines es Daterg Bit. far fein Verſtand einmal in 

| Verwirrung ; nun, incisionem acceperat; Appendiæ Ans, 
Beriin. ap· Murat. Sonſt weiß mar von ſeinem Ausgang, 

quod in tantam postremo dejectionem venit, ut panis quoque 
egeret; Orto Friting. Chron. L. VI. Er ffarb zu Neidius , 
wo die Fuͤrſten von Fuͤr ſtenberg begraben werden. 


20) Im Belgiſchen Gallien; Appondis L e. 
21) Dem Kaiſer felbf 7 Li if 


ultime Berengario referunt disisse propinquo 
ubdere colla. 
| 51. oo Carrie de Jaudib. PRereng., 
| 4 Murat, t. ne 
22) Regino. 

23) In regnum lialiae augustaliter sucdessit; Chron. Casauee 7 
24) Süperigrem Burgundiam apud se sttuit regaliter retinere ; 3 
Ans. Fuld. Die Ueberlieferung nennt Straͤtlingen und jenes 
ganze von dem oͤſtlichen Ufer des Thunerſees aufſteigende Ober⸗ 


land als Lieblingeſiz dieſes Rônigé von ihm zu Straͤtlingen 


a 


\ 


CT ber: Sawel 


Er derief einige Heifliche und weltliche Herren nach 
S. Moritzen im Land Wallis; Dietrid 25), Biſchof su 


L) [ 


( 


{ 
25: 


Sitten, war ibm ergeben; in dieſer Verſammlung mach⸗ 


te er ſich zum Rénig=sb). Bon da ſchickte er. Boten 
mit groͤßen Verheiſſungen durch das ganze Reich Lotha⸗ 
ringien 26). Zuerſt wurde er in dem obern Bergland 


und im Jura, bis an ben Rhein und an bie Ufer der 


Saone erfannt 27). Sep folen Veraͤnderungen ſuchen 


viele ihr Gluͤck; hohe Ehren mit außerordentlicher Macht 


waren Rudolfs Hauſe nicht neu: ſein Großvater Konrad 


ſchien Mitregent der Koͤnige 28), Frankreich wurde nicht 
bre Hugo ſeinen Oheim regiert29). Gleichwie durch 
Boſo bas Reich Burgund von dem Reich der Franken 


getrennt wurde, ſo daß es nie wieder ganz mit Frankreich 
vereiniget worden, fo trennte Rudolfs That die Burgun⸗ 
diſche Nation. Su Arles herrſchte Ludewig, Boſons Sohn, 
uͤber bas mittaͤgliche Land; Richard, ſein Schwager *»b), 
war ein maͤchtiger Herzog zu Niederburgund jenſeit der 


Saone; aus der Herrſchaft Rudolfs entſtanden andere. 


Von derſelbigen Zeit bis auf dieſen Tag iſt nichts mit 
Uebereinkunft aller Burgunder geſchehen; die Provinzen 
belamen ee durch ihre Schickſale, ſo verſchiedene 





ESt. Michaelis, sb, andern vorſtedende fire, von ibm 


au Spiez der gewaltige Thurm, „den die Fabel ſonſt Attila sus 


geſchrieben (Chronik von Straͤtl., msc. 1522); Rebmanus 


Gedicht vom Stockhorn und Nieſen. 


mM) Mabillen, Ann. Benedict,, t. III. = 


26h) Uomo di ouore grandissimo , sperimenthto nella guerres 
Riecobaldo von Serrara | in ſeiner Kaiſerhiſtorie. 


26) Ragivo. ‘ 


21) Quid reſeram quantus sedeat Rodolius in aula. | 
Carmen cit, n, 21, 


28) Collega regum; Horieés S. Germ, . L. I. 
29) Hugo ſtarb 857; Regino. 


29b) Er hatte Adelheid, Rudolfs Schlpeſter; dieſer Wwerha der 
Koͤnig nun das Stift Romainmotier (Mabillon, ‘A. O. S. B.y 


. fie, Wittwe und alt, trug daſſelbe dem Orden von Cluan⸗ 
auf (295 urtunde; auch bey mabillou | | 


i 


— 


ſchwand, meil alle Nationen unter die Dbergemalt Roms - 
-  gufammenfloffen, kommen mehr und mehr in die Graͤn⸗ 


Sein Ver⸗ 


s ‘ J ⸗ 


Cie 1 Sud Bwélfres Eapitel. | 
Dee mb Siten, daß Gelehrſamkeit erfordert wird, 


um die Nation Gunthahars zu erkennen. Wir, denen 


das alte Helvetien bald nach Caͤſar aus den Augen ver⸗ 


ten Helvetiens zuruͤck; um diefe Zeit giengen die Ratio» 
nen des Reichs der Franken aus einander, unter man⸗ 
cherley Herren. Bon bem an geigen fie fid in mannig⸗ 
_ faltiger Geftaltung der Sitten; die Gefchitbte eines ab 
ſerthums iſt ie der Ton der gioßen Velt, immer Ei⸗ 


nerley. 


!, 


paris tionen ihren Geborfam von bem Hauſe Karls bes Gros 
3 der Seuts Ben anbern Herren gugemanbdt, mate er fid auf, zog 


ſchen. 


mit großem Kriegsvolk ‘von Bayern und Oſtfranken an 
die Ufer des Rheins gegen die Franzoſen, und mahnte 


. die Schwaben wider Burgund. Sein Rénig war dei 


Teutſchen flarf genug, und es war unter ihnen kein 


Bund, weil kein Koͤnig ſein Heer ohne ſeinen Willen ver⸗ 


ſprechen durfte. Deswegen kam Odo aus Weſtfranken 
duf ſeine Graͤnze, und machte einen Vertrag mit Mry 
nulpb. Mit Koͤnig Rudolf handelten die Schwaͤbiſchen 


Herren ſo viel, daß er ſich nach Regensburg zu ziehen 
entſchloß: ba wurde Friede und - Vergleich gemacht uͤber 


als Koͤnig Arnulphit berichtet wurde, wie vice Des 


! 


LL Y 


qUe Sachen bes Gränfifhen Reichs 3°). Man weiß 


nicht, ob Mubolf na alter Sitte rechtmaͤßig erwaͤhlt 
mar, noch wie viel er bèm Rônig ber Teutſchen verfpros 
chen 31); bod ſcheint in ben funfjig folgenden Jahren 
Burgund als unabbängiges Reich bebauptet. zu fepn; 


.e8 war vor Alters, mie Teutfbland felbft, durch die 


FSranken erobert worden; bald ſetzten ſich fremde Fuͤr⸗ 





LS 


, 80) Multa inter illos convenienter adunata ;. Appendix n. 49. J 

J Koͤnig Arnulph war noch nicht Kaiſer; Urkunde bdeff. 
“für ©. Gablen, Forkheim, 886, im neunten Jabt der 
konislichen, im sde der kaiſerlichen Regierung. 


— 


V 


- . J 
« 


us :Sefdidre ber Gdmeis | ass 


Lu fn 33) auf ben Teutſchen Thron der Karlowingen me 
| gleichem Recht, wie Rabolf zu Burtgund 33). 


Nach dieſem that Rudolf, was ein tiuger Fuͤrſt febi n. Rien 
ner Wuͤrde und gute Rônige bem Frieden und Wohl ih⸗ Rubolfé des 
ser Nation, ſchuldig ſind. Er gab Herzog NRNicharden krlten. | 


von Burgund ſeine Schweſter 34), damit er nicht Lude⸗ 
wig, dem Koͤnig von Arles, ſeinem Neffen, beyſtehe. 


Viele Großen von Hochburgund hielten fi an ibn, weil 


von Alters ber fein Kloſter, ©. Mori im Wallis, Sa⸗ | 


lins und andere Lehen jenfeit des Jura vergab 35), Als 


der Erzhelfer zu Laufanne obne fein Zuthun Biſchof were 


ben wolite, zog der Koͤnig alſobald in dieſe Burg 35). 


Nachdem er vor der Geiſtlichkeit, ſeinen Dienſtmannen 


und vor bem garzen Volk beiderley Geſchlechts beſtaͤti⸗ 
gen laſſen, daß keiner ohne ben Koͤnig und Erzbiſchof su 
dem Hochſtift kommen moͤge, ließ er ton der Gemeine 
und Geiſtlichkeit Boſo erwaͤhlen, einen bei ihnen erzogenen 
Mann bon hohem Adel und feinen Bitten 373.. Dieſer er⸗ 


L 


warb, daß ber Rénig ihnen ſchriftliche Verſicherung er⸗ I 


theilte, daß die Wuͤrde allezeit einem aus ihnen oder von 


einer benachbarten Kirche 38), und nie ohne ihre Wahl | 


I aufgetragen werden ſoll FD. 





22) 912. ° 
33) Und +8 Sabre herrſchten ſie ohne kalſerliche Wuͤrde. 


34) Adelheid; urkunde derſ. zu Gunſten Romains 


motier. 


35) Proben aus biefer Zeit find von 898 und 931; Dan, 
H. des Sequan., t. I; Guillaume; Hist. de Salins. 


36) Eausannense castrum; Urk un Dre. 899, , 


Le 87) Moribus politus et. magna prosapia propagatus ; Chre 


Chariu larii. 


38) Convicana ecclesia (bie urkunde if vom J. 305) bedeus 
tet dm eigentlichen 8. Maire ünd andere Kirchen zu Lauſaune 


ſelbtt. 
zeby urkunde 895, in arts: Monuments. 
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J EUR LL Sid Bwéiftes Capitel 


| Et machte mit dhig Wido zu Italien einen Bund: | 
! ea tar, leicht einzuſehen, daß der Koͤnig der Teutſchen 


| Mibo' ns Macht nidt ſtuͤrzen werde, ohne bon Ed und | 


Nord gewaltig auf Burqund zu druͤcken; beſonders da 

der Koͤnig von Arles die Sicherheit in der Gnade Ur. 
milphs fuchte. Um deſto cher og! Arnulph wider den 
Gewalthaber Italiens; da beſetzte Rudolf ben Paß bey 
Ivrea in den Alpen. Der Teutſche ˖wandte ſich wider 

854 Burgund. Bon dem Penniniſchen GeBirg 409 Arnulph 
mit uͤberlegener Macht, und von bem Rhein her ſein uns 
echter Sohn Zwendebold in das Land; um, wenn Mus 
bolf unterjocht ſey, Italien leichter zu bebaupten unb 
immer die Alpen offen zu haben. Die Teutſchen kamen 
uͤber G. Moritz in die. Gegend Runingen 39) und an ben 
Genferſee, und uͤberzogen die ganze Wadt; fie legten 
das Land wuͤſte, aber fie eroberten es nicht: Rudolf 
machte die Menge ihnen unnuͤtz und faſt ſchaͤdlich; fo 
gut wußte er der Paͤſſe des Gebirgs ſich zu bediener 49). 
Diefe Paͤſſe find uͤberall vermictelt, mannigfaltig ; und 
an ſehr vielen Orten aͤußerſt eng und ſteil; libre Gefah⸗ 
ren ſind ſchreckend, groß, unausweichlich. Wenn das 
ganze Gebirg in Einen Bund vereiniget wuͤrde, es waͤre 
der ſtaͤrlſte Staat in Europa; wenn auch nun einem 
Volk in dieſen Bergen die Freyheit uͤber alles lieb iſt 
und es bleibt in den wenig beduͤrftigen Sitten der Alten, 

ſo wird es in der Noth die Ebenen verlaſſen, und auf 
dieſen Gipfeln der alten Welt ſo lang und unuͤberwind⸗ 
lich wohnen als jene Mainotten, welche auf weit gerin⸗ 


à. È . | o 

— ..... 

39) Finis Runingorum war wo Die villa Bejo (Bex); Chantal. 
: Lansam. Urkunde Pfahgrafs Fredar 903; Bapf. EL Rue 

nens iſt der Name kenutlich … 

40) Objectione Alpium ; PPT Fuid. Die Unfftände geben 

mit, man muß das Oberland verſtehen; um ſo viel wichtiger 
war ihm die Freundſchaft Biſchof Dietrichs yon Sitten; er 
fonnte ſonſt ſehr K leicht eingeſchloſſen werdhe. 
X | | 

/ | de : \ 


\ I 
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gern Bergen ben alten Ruhm von Sparta behaupten 4°b); 
Damals erfolgte, daß, obſchon Koͤnig Arnulph Lude⸗ 
wigen von Arles mit vielen Staͤdten und Gauen Ru⸗ 
dolfs belehnte, dieſer, beyden gum’ Trotz, derſelben Koͤ⸗ 
nig blieb 41). ” 
Die Grafſchaft in Wallis (ohne welches kand ſchwer 
faͤllt, ſich in dieſen Alpen zu halten) ließ oder gab Rudolf, 
dankbar und weislich, ſeinem Freund und Canzlar, bem 
Biſchof qu Sitten +42): Widerſpenſtige Kriegsmaͤnner 
konnten von Wallis her das Koͤnigreich verwirren; ge⸗ 
wiß iſt ſowohl Matland als den Burgundiſchen Laͤndern 
allezeit wichtig, aus dieſem großen Thal ſicher zu ſeyn. 
Die hohen Gerichte hielt Koͤnig Rudolf, gemaͤß der al⸗ 
ten Sitte, ſelbſt 426); ſeine Pfalzgrafen 23), andere Gra⸗ 
fen, und ſeine Schultheißen 424) gaben, auch wider ihn, 
jedermann billiges Recht. Biſchof Boſo su Laufan⸗ 


ne ſtand vor ſeinem Did terftubl um freye Wunn und 





‘, ‘ : ‘ 1 


40b) Es gibt noc ein anderes Vorbild: bie Afghanen, melÿe 


in Randabars Bergen Ériegerifch und frey geblieben, bis ben 
eingefchlummerter Kraft pee Defpoten Perfiens der alte Hohn 
und alles uͤbermuͤthige Unrecht endlich durch den Umſtur; ihzee 
Throns auf einmal gerochen werden fofntes Le 
41) Jbid. und Regino. 


a2) Urkunde 699; bey ben. Handſchriften Brienne auf er 
koͤnigl. Bibl. zu Paris. Aus dieſem Brief iſt klar, daß die 
Kirche dieſe Grafſchaft auch ſonſt verwaltet hatte, aber hierin 
Anterbrochen worden war. 

s2b) Co auch ſein Sohn. Urk. o026 (unten N. 122): Dum 
resedisset Dominus et venerabilis rex Rodolfus in Cattris villa 
( Kerzers am noͤrdlichen Ende des Murtner Sees; man ſieht 

noch Ueberbleibſel von Rudolfs Schloß.). 


43) Belehnung Prieſters Aymo in der (nicht mehr 
vorhandenen) villa Mornay, durch ben Pfalsgrafen, 14: 


Kal. Sepj,, 9013; Chron. charisl. Go. Fomint in der Ur⸗ 
kunde N. 122 neben Graf Turumberten (N. 130) und 
Anshelmen, Graf des Equeſtergaues, Pfalzgraf Hugo vor. 


24) Sculdascii;, Urkunde Rudolfs 11. 997. Wohl die 


aͤlteſte Meldung dieſes Titels in der Schweit! haͤufig JR < er in 
bem Geſetzbuch der kansoba rden. | 


— 


C2 
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= Serfeltuns 
des Heriog⸗· S. Gallen, Rapperſchwyl und jenfeirs Einfiblen ber 


Wald ffand, war (feit Pipin, Bater Karls des Gros 


toums ju 


J Schwaben. 


», 


556 : J. Dub. Zwoͤftes Lapiteln 


Weidea5) in einem benachbarten Wald. Als er fein Redt 
in offenem Geridt 45) erwieſen, fo verbuͤrgten ſich die Ober⸗ 
| forſtmeiſter 47), ihm daſſelbe zu widerlegen 28): ba ges 
ſtattete der Koͤnig nach bem Seſetz Gottesurtheil; fo 

daß die vom Hochſtift mit Emich, einem Jaͤgermeiſter des 
Koͤnigs, auf den Hof Dommartin in dem Jorat kamen, 


und nach gehaltener Proceſſion Arnulf, ein eigener Mann 
der Kirche, an bas gluͤhende Eiſen geſtoßen wurde 4°); 
worauf bié Hand verſiegelt und er von, den Oberforſt⸗ 
meiftern brep Tage verwahret worden; ba er durch Sott 


ſich gebeilt fab, gewann ter Biſchof 50). Mubolf war 
vier und zwanzig Sabre Koͤnig su Durgunbien , und 


brachte das Reich auf Rudolf ſeinen Sohn. 
Das Alemanniſche Helvetien, fo Kiburg, Zurich, 


"Ben, die Koͤnige der Herzoge entlud) unter koͤniglichen 


Kammerboten im Land Schwaben. Dieſes Amt verwal⸗ 


X— 


teten Erchanger und Berchtold, Bruͤder, vom Hauſe 


der Agilolfingen,die in uralter Zeit Bayern als Herzoge 


regiert 5 1): auch fie waren Helden in der Echlacht an 


dem Jon gegen die Voͤlker aug Ungarn 53) 4 


— Damals tar Salomo*3) Biſchof zu Coſtanz, in 


& Galet, Pfâvers und in Li andern Kloͤſtern Abt, 





as) Genuß der Waldung un Weide. ohne ailvatienm oder 


pascionaticum. 


46) Cum resedisset Rodolfus, gloriosissimus rex, in wéltatem 


- regni gubernacula peragens. -  .. _ 
ñ7) Supersilvatores. \ in area, villa Lustraco ? Cutri). 
a8) Recrediderunt et verpierunt se. 

49) Jactaverunt ad ferrum calidum. . 
60).Ur£unbe 508. Sn Zapf's monumentis, 

61) Lex Baïuvarior., Baluz. _Gapis. t. L t | 

52) Hepidanus,, 9133 ap. Coldast:, script. Alam., t. .1. 
55) Er hatte einen beruͤhmten Großoheim Biſchof Salomo ben 


— 


Erſten. Uebrigens ſoll er des berdbmten Adels vou Ramſchwag 


\ ⸗ 


_ 


! 


# 
\ U 
‘+ ; / 


Geſchichte der Sqhweiz 23867 


gts Bey ben Zaiſern, und weit uͤber ſeine Zeitgenoſſen 
burch Geiſt, Gelehrſamkeit und edles Gefuͤhl der ihm zu⸗ 
kommenden Wuͤrde. Iſo, ein Edelmann aus dem Rhein⸗ 
thal 34) und Lehrer der Sanctgalliſchen Schule, der ge⸗ 
lehrteſte Mann derſelben Zeit, hatte den Salomo, be⸗ 
ftimmt Domherr zu ſeyn, zu feinen Sitten auferzogen 55): 
durchdringender Verſtand erwarb ibm als Juͤngling die 
Liebe. Erzbiſchofs Hatto qu Maynz 558b); ben Koͤnigen 
war er im Rath und Umgang unentbehrlich 55e), Ge 
bar weit erbaben uͤber ben Geiz und andere Leidenſchaf⸗ 
ten wodurch die Seelen der Hofleute gemeiniglich klein 
weorden: doch Ehre und Reichthum ſuchte er ohne niedri- 
ge Kunſt, weil er gern vielen wohlthat und weil der be⸗ 
. fdubernbe Schimmer ibm leichter macbte, fit ber Un. 
derftänbigen ju großen Dingen zu bebienen 5d). Bey 
feinen Prebigten floß bas Volk in Thraͤnen; an ber fat 


_ fecliten Tafel war feiner, der geiſtreicher ferjte 5 2), 


feyn. S. Gallen überbaupt ab initio semper filios habuit magno- 
‘ rum terrae, Auch Ratpert, Notker, Hartmann, Tutilo, Galos 
mio waren voi folher Geburt (Ekkehard der jüngere). 
Fuerunt simul 300 monachi, baronum, liberorum ac superio- 
rüm illustriunr geriere procreatis Semmerlin de nôbilitate, 
Dieſes and die wiſſenſchaftliche Bildung erklaͤrt natuͤrlich und 
ehrenvoli das Anſehen derſelben Kloͤſter; die edelſteu in jedem 


Einn gaben ihnen ſolchen Ruhm. 


64) Hottingers helv. KGeſch. ad 870 fuͤhrt hiefuͤr Goldaſt 

an. Er ſtarb 87:13; von ihm das Bud) viror. ilustrium. 

65) Delicatius qusi canonicum educavit ; ; Ektebard jun, 

55b) Sie waren fo geſchwind und liſtig, daß kaum ju kieſen 
war, welcher der ſpizfindigſte ſey; wenn ſie beyſammen waren, 
"fo verſuchte einer den andern, und waren fich die liebſten Ge⸗ 
ſellen. Stumpf in IV Buch. | 

sac) Mit Hatto, provisor regni ». post regem Chem Range nach, 
in der That mehr als er) imperium tenuerunt: 

55d) Bon fé batte er Das nicht. Diefer : quam gloriosum, : 
scrvire Deo, quam vile ést, regnarè in seculo; Denfs cat. H}, 


56) Coram regibus plerumque pro ludicro : ‘cum aliis creator. 


C4 
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* 
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356. LSud. amétfteé Gapites re Le 


noch mit fo el : Anſtand und gleichwohl fo. iubnter zech⸗ 

tes7). Salomo mar von langer Statur, von Geſtalt 
ſehr fhôns7b): Als Juͤngling hatte er von der Stief⸗ 
tochter eines Edelmanns, der ihn bewirthete, eine Toch⸗ 
ter gezeuget, welche, ſtolz auf ſolchen Vater, die Buhl⸗ 
ſchaft Koͤnig Arnulphs verſchmaͤhete und Gemahlin eines 
GVerwandten der Grafen zu Kiburg toarb 5 8). Bon 
_ ben: Ménchen wurde er bereidet 5 8b) aber verehrt, als 
der den gangen: Kreis menſchlichen Wiſſens, wie er da⸗ 
mals war, umfafte 59). Auch vergabte er ben Kloͤſtern 
von dem Reichthum ſeiner Vaͤter koſtbare Gefaͤße und ein⸗ 
traͤgliche Hoͤfe; jeden erſten Tag des Monats bewirthete 
er die Moͤnche 5°); in Coſtanz hielt er Buͤrgern und 


Geiſtlichen offene Tafel; er uͤbertraf an Pracht alle Pré 


laten von Schwaben: einen Becher batte er, ſchwer von 
. Golb und eblen Gteinen 51), ein ebernes Waſchöecken 
mit wunderwuͤrdigen Figuren 62), grofé elfenbeinerne 


Tafeln. In ſeinen Kloͤſtern trug er die Kutte; an bem 


Ort, wo er ſi îe amujipen pflegter tourbe au ©. Gallen 


— — 


| | ! 
. 67) Comessator pro tempore locis et poisonie. 


647b) Iſo: puerulus noster, forma, vigore mentis et orni 
gratiositate vortrefflich. , 


58) Sie waͤr aliquantisper. litterata. (Die Mutter wurde Aebtiſ⸗ 
ſen zu Zuͤrich; Hottinger 1. ę. ad 889.) : 
sb) Auch' die gelebrteften waren voll Neid über einander; einer 
erſchnitt bent andern Manuſeripte; Thaͤtlichkeiten foareu nicht 
unerhoͤrt; Ækkeb. jun. Wo nicht Liebe ſeyn barf, niſtet 
Neid und Das defto tiefer. 
59) Das dictionarium universale wird von einigen ſeinem Leh⸗ | 
rer fo, von andern ‘sum Theil oder gans) ibm zugeſchrieben. 
Seine Herausgabe wuͤrde ben ganzen Kreis des Wiſſens im 
neunten Jahrhundert bekannt machen. —— 
60) Et volatilis nos edere fecit! Ekkeb. ‘jun. 


61) Cantharus: Man batte auch antike Vaſen. Deuis catal. 
Vindob. III, 5018: Benedictio super vasa, reperta in locis 
antiquis arte fabricato gentilium. J 


! 


62) Mire figuratum, Fe. ne 


A oo. Sedidre bec. —R J 239 
ein Denkmal gefett ; bep ben Dienfimannen /erſchien er 
als Dombert. 


| Diefer Mann war urlache, bag ble Kammerboten 
geſtuͤrzt wurden und uͤber Schwabenland und Schwaͤbi⸗ 
ſches Helvetien ein Herzog auffam 3). Denn bie Ram 
merbeten Serchtolb und Œrchanger faben ungern, daß 
Roͤnig Arnulph dem Biſchof Saldmo Kammerguͤter vers 
gabte; daher als dieſer ihnen mit vielen Rittern begeg⸗ 
nete, obwohl er ſprach, „Friede ſey mit euch,“ 
fie ibm feinen Gruß gaben. Bald nach bdiefem kamen fie 
mit Macht nat S. Gallen; Salomo nabm die Flucht 
in eine abgelegene Gegend im Turbenthal, wo zu felbis : 
ger Zeit alles Wald mar 64); von da ſchrieb er an:bett 
Koͤnig. Der Rônig .bôrte die Rammerboten ju Mapnse 
e8 tourbe .feine Gerechtigfeit in ibren Sachen gefunden. 
.Doch ba ibnen bie Vermaltung genommen werden ſollte, 
bat Salomo, baf ibnen Bergebung mieberfübre. Sie 
ſchwuren guten Frieden“ Bald nach dieſem aßen fe in 
feinem Hauſe su Eoſtanz. Aber als er ibnen viele koſt⸗ 
bare Gefaße von Silber, Gold und Glas jeigte 7), alé 


LA 
. 





65) Fa der urkunde Bott ingers im Specul. Tigur. p. 227. 
über die Sache Ratins und Richilden tar zur Zeit À. Ar⸗ 
nulphs kein Herwg zu Schwaben; Die Partepen gehen von dem 
Grafen Adelgos an den Missus Hildbold. Hiedurch wird 
Ekkeb, beſtaͤtiget, welcher (den unten vorkommenden) Pur: ⸗ 
kard ausdruͤcklich erſten Herzog uennt. Selbſt Herm. Con, 
der bey a12 nach bem erſten Un: ſchein dawider iſt, bezeugt 
durch den Ausdruck tyrannidem invasit eine qu Gunſten Durs 
kards vorgefallene Veraͤnderung der Verfaſſuns Sehwabens. 


64) Silva vallis Turbatae ea tempestate vastissima ; Ekkeb. 


— 


85) Artificia vasorum auri argentique, maxime autem vitreorumy. 

Strachold, von Raifer Ludewig Pius betvunderter ser vus vitrea- 

| riuss kommt vor bey Norker de gestis C. M. L. a 
K or 
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die Pracht von S. Gallen geruͤhmt 655), alé geſagt 
wurde, er babe einen Ofen daſelbſt, wo taufenb Brote 

gebacken wuͤrden, eine Haberdoͤrre 56), fie hundert Mal⸗ 

ter, und Hirten im. Gebirg, vor denen ſie felbſt das 
Haupt entbloͤßen wuͤrden, faßten fie Neid' und Haß. 
Er gab ihnen zwey glaͤſerne Trinkgeſchirre, welche ſie 
bewundert hatten; fie ließen dieſelben auf die Erde fal⸗ 
len. Doch geſchah der Friedensktuß und: Abſchiedsb-- 
trunk; ſie fuͤrchteten ſein Aneben.. um ſo viel tiefer 
wurzelte in ihre Gemuͤther Groll. | 


J 


Génis Ludewig, Sohn Arnulphs 67), in deſen 
Jahren der Erzbiſchof Hatto mit großer Macht herrſch⸗ 
Cte, ſtarb; Konrad, aug einem andern Hauſe, wurde 
von ben Teutſchen Voͤlkern zum Koͤnig erwaͤhlt. Sa— 
lomo brachte vor die Kammerboten eine Klage wider ihre 
Leute, welche von einer Burg 58) ſeine Unterthanen be⸗ 
ſchaͤdigten: Ein Jahr klagte er ohne Erfolg; endlich er⸗ 
innerte er ſie des Tages, ba er fie beym Amt erhielt, 
nhachdem fie feinen Tod geſucht. Bey, dieſem Anlaß zog 
Leutfried, ihr Neffe, ſein Sert; Salomo wurde 
| gegriffen. Sie fanbten ibn gefangen auf Diepholÿburg 
‘im Allgaue zu Bertha, Erchangers  Gemablin.. Als 
Bertha hoͤrte, was ihr Mann dieſem vornehmen großen 
Praͤlaten gethan, erſchrack fie, eilte, ſchmuͤckte ein Sims 
mer nebſt einem Altar, Fam weinend bon der Burg ihm 





— | —— 4 
! 66b}).Splendida marmoreis ornata est aula columnis. 

. En! Grimwaldus ovans alto fundamine struxit, 

7” Ornavit, coluit ; Hludovici principis almi 
Temporibus aula palatinis -perfecta est ista magistris ; 
:,. 1 Insula pictores transmiserät Augia claros. : 

Aus den Spigrammen ber alten Bet ber canſ. 

66) Tarra avenis. 


| 67) Seine Zeit war von 809 bis 919 ; 5 be Entiféof ſtarb 
9013. — 
68) Bey Siammheimz dort bauten dieſe Kammerboten die duͤr⸗ J 
ſenwuͤrdige Buts. Rahn. MSc. à 


X 


| : Seſqigte ber edneis I 240. 


entgegen, und bat um den Friedensluß. Indeß ihm ei 
Bad geruͤſtet wurde, gieng Bertha mit einer Magd ihn i 
zu troͤſten. Das Land bewẽgte ſich; ſofort brad Herr 
Sigfried von Ramſchwag mit allen ſeinen Mannen und 
allen des Biſchofs Rittern auf, und bekam die Kammer⸗ 
boten in einem Wald bey einer Viehhuͤrde gefangen. 
Als die Maͤnner auf der Diepholzburg dieſes vernahmen, 
gaben ſie dieſe auf. Der Biſchof kam aug der Burg 
Frau Bertha an der Hand fuͤhrend; ſie und all ihr Gut | 
ſandte er ihren Freunden. Tag und Nacht giengen Bo 
ten an ben Koͤnig, alles Bolt’ des Landes manbte fit L 
au Salomo. Die: Sürffen und Herren kamen jufammen, Ci 
zu richten ben Frevel Berchtolds, Erchangers und Leut⸗ | 
frieds, Sohns ibrer Schweſter. Es geſchah, mie man : 
ſagt, nicht ohne vielen Betrieb Graf Burkards von 
Schwaben, daß die Kammerboten geaͤchtet, ihre Guͤter 
eingezogen, und ſie ſelbſt hingerichtet wurden. Eben die⸗ 
ſer Burkard wurde, mit Wiſſen und Willen der Großen 
bdes Landes, Herzog zu Schwaben 5°). So große Fuͤr⸗ 010 
ſten kamen in Teutſchland empor; es waren keine deut I 
lien Geſetze uͤber die Verwaltung des gemeinen We- 
ſens; Recht und Macht Spiel ber Klugheit und Sewalt. \- 


7 


— 


Wider Herzog Burtard gieng Rudolf der Zwedte, Thaten ra 
Koͤnig vor Burgund J iber die Reuß, vielleicht weil nigé : Rudolf 


l 
/ 





69) Sueviae principum conseñiu stetuitur . Alerannis dux pti 
mus Burcardus, gentis illius nobilissimus. Es if eber no  : 
anetiviéfen als unwahrſcheinlich, daß der neue Herzog jener | 

Cap. XI, n, 41, vorgefommene Rhaͤtiſche Burkard getvefen. | 
Guler meldet, er babe Uirich'en (den feine Tocbter Dietberg. |. 

." bem Dillingifhen Grafen Hugbald gebar), Engadein und an: 

dere Erbherrlichkeiten in Rhaͤtien uͤbergeben; dieſer, der heilige 
ulrich, bald Biſchof su Augsburg, babe fie einem Grafen Ber⸗ 
talf, Biſchof Waldos von Eur Better, abgetreten. 


‘+ 
X | LL F 
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A 


der Aargau von, beyden angeſprochen wurde 70), oder 
weil der Rônig ben ungluͤcklichen Agilolfingen verwandt 


tar 72). In' den Gefilden unter dem alten Vitodurum 


_ nicht toit bon Kiburg erhob ſich eines Nachmittags um 


zwey Uhr die Schlacht Koͤnigs Rudolfs wider das Heer 
von Schwaben; von dieſem wurde er geſchlagen 72). 


Hierauf, als Koͤnig Heinrich Schwaben bebrobere, made 
ten fie durch Zwiſchenkunft Biſchof Wilhelms von Has 


ſel 72b) Friede, um einander in groͤßern Dingen beyzu⸗ 


ſtehen. Der Herzog traute bem Koͤnig ſeine Tochter Ber⸗ 


tha, welche als Koͤnigin dem Volk ihres Gemahls niüge . . 


licher wurde, als die Eroberung einer großen Herrſchaft 


ſeyn konnte. | ® _, ou 
Stalien, tie viele anbete Laͤnder, vermochte weder 


Freyheit noch Koͤnige su ertragen: meiſt wurden zwey 


der letztern einander entgegengeſetzt, keinem gehorcht. Ei⸗ 
nige Großen, welche zuſammentraten wiber Berengar 


(einen Koͤnig, wuͤrdig und, faͤhig Italien zu beherrſchen), 


erboten ·Koͤnig Rudolf, bem Herrn bes- Gebirg8 , : die 
Oberherrſchaft ihres Reichs. Rudolf tva. ju jung, um 


zu verſtehen, mie vil groͤßer waͤre, den .ialidnifhen 
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Rénigen das Geſetz zu geben, als ibren Thron gu fu 
dens er gieñg. ben gemeinen Meg der Fuͤrſten. Zu 


. Genf_ verfammelte er: die. Scharen feines Volks; von ba 


zog er nach Svrea, Italien einzunehmen. Vor ſeiner 


Ankunft hatte Berengar die Verſchwornen durch Ungri⸗ 


734) Eine genugſam wahrlcheinlche em Bucetine. 


.72b) D’Ejbene Hist.. Burg. Transjur. 


fe Voͤlter Beſchlagen. Die Madſcharen uͤbten den 


72 


* 


1) Im fuͤnften Jahrhuudert war der Aargau Alemanuiſch; Gon⸗ 


debald eroberte ihn; Koͤnig Rudolf herrſchte zu Solothurn im J 
J. 892 (Cbartul. Laus.). Daß Burlard ihn begehrt, wird 
vermuthet. 


72) Luïtprand, Cicin., Hist. — 


— 
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Res a alé, Setverbe; nirgenb mar ibr Dienft gluͤcklicher 
_ als in ben Gefilben ber Lombardey. Ein Jtaliaͤniſcher 
s Graf, in biefer Schlacht gefahgen , tourbe burch Kriegs⸗ 
leute gebunden und geffdupt vor Berengar gebradt: ben 
Koͤnig jammerte fein Anblick, er loͤſte ſeine Bande, fleis 
dete ihn, und ſprach: „du biſt frey, Graf Gilbert; 
nund id will keinen Eid von dir; dein Wort iſt mir 
7genug/ D'iefer Graf ermahnte Koͤnig Rudolfen, 
ſeinen Bug zu beſchleunigen, weil vielleicht gefuͤrchtet 
wurde, Berengar moͤchte die Herzen des Volks fuͤr 
immer erobern. Die Burgunder eilten aus ben, Pure 
gen und giengen uͤber ben Ticino; unten aus dem Lan⸗ 
de zog heran Markgraf Bonifacius von Spoleto, wel⸗ 
chem Koͤnig Rudolf ſeine Schweſter gab. Die beyden 
Kcvsnige fanden ſich in bem Feld an bem, Larda ben dem 
_ Sleden Fiorenzuola. Die Soldaten des rechtmaͤßigen 
Koͤnigs beſiegten die Burgundiſche Unerfahrenheit in 
Kriegen auf. dem flachen Feld 73). Ploͤtzlich brach aus 
einem Hinterhalt Bonifacius hervor; die Sieger wurden L 
getrennts in biefem Augenblick manbte Ver Burgundi- 
ſche Koͤnig ſeine Waffen, und ſiegte durch faſt gleiche 
Kunſt tie vor eilfbunbert Jahren in eben dieſen Gefil. 
den Hannibal an bem Trebbia. Als Koͤnig Berengarn 
alle Rettung abgeſchnitten ſchien warf er ſich, von ſei⸗ 


nem Schild bedeckt, unter die Todten; er bielt unbes  - 


weglich, obſchon er noch eine Wuude bekam; in der 
Nacht floh er nach Verona. Indeß Rudolf durch den 
Erzbiſchof zu Mailand, einen der Verſchwornen, sum 
Koͤnig Italiens gekroͤnt wurde, beſchloß Flambert, wel⸗ 
den Berengar groß gemacht, ihm zu verrathen: hiezu 
„wurden von ibm und durch den Ueberdruß auslaͤndi⸗ 
ſchen Kriegsvolks einige Veroneſer bewogen. Dem Ge⸗ 


Lol 





_ 


73) Aus dieſem Grund nennt fie Luitprand imbelles; His 


Mo js. = . . 
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j 


ruͤcht v von dieſem Anſchlag wollte xonig Berengar keinen 


Glauben geben, und verficherte Flambert, indem er ihn 


bep'ber Hand nahm, adieſe Verleumdung ſolle nie Ein⸗ 
„druck auf ſein Herz machen; ſo zuverlaͤſſig wiſſe er, bag” 


nSlambert nicht faͤhig ſey, vieljaͤhrige Freundſchaft ſo zu 
„lohnen;“ ju neuem Merkmal derſelben gab er ihm ei⸗ 


nen goldenen Becher. Nach dieſer Unterredung ſchlief 
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Madſcharen, damals Tuͤrken genannt 75), von dem Lom⸗ 


der Koͤnig, wie er pflegte, unbeſorgt, unverwacht, als 
der an die Tugend glaubte, in einem kleinen Luſthau⸗ 
fe 74); vergeblich noͤthigte ihn Milo, ein Juͤngling, den 
er ſich zum vertrauteſten Freund ergog 75), ibn biefe 
Nacht ben fit wachen zu laſſen. Bey Anbruch des Ta⸗ 


ges brach Flambert mit verſtelltem Eifer in des Koͤnigs 


Simmer, einen Aufrubr anzukuͤndigen, den er felber bé, 
geitet, unb ihm gu betheuern, daß er für ibn ſterben 
wolle. Als Berengar herauskam, ‘tourbe er umgebracht; 
gluͤcklicher, auch ſo, als wenn er voll aͤngſtlicher Behut⸗ 
ſamkeit laͤnger gelebt haͤtte, und ein groͤßerer Koͤnig nach 
dem Gefuͤhl der beſten Menſchen, alé mancher der der 
Große heißt. Von Milo wurde er alsdann beweint, nach⸗ 
dem er erſt Flamberten in feine Getvalt belommen und 


| haͤngen laſſen. 7 


Koͤnig Rudolfen winde das froid) ſeines Vaters 2 bete | 


wuͤſtet, und. Italien bald entriffen. Erſtlich nabmen die 


barbifden Reich, von Rhaͤtien, Schwaben 77) und. 


Burgund bis weit über ben Jura, mit Blutvergießen 


Mb Raub bie Rache Rénig Berengars. Die Madſcha⸗ 


74) In tuguriôlo amoenitsimo ; Laispr. > 


ren wurden vor dreytig Mhren⸗ aus Norvafen vertrie· — 


21 





75) Natrierat sibi familiariter Jauteque, juvenem Milonem, 


_ 16) Bey kuitprand. 2 


1) Hepidan. > Ve 8. Viboradae ap. Coldast. script, T- Il, 


. 1 . 
- #4 


, 
œ 7 Satin ac ae 


L 


— 


‘1 


ben 78) n durch Netſcheneger 70), welche vor den 
Uzen flohen. Sie kamen aus dem Gebirg, worin der 
uralst 8°) entſpringt, hinter dem ſchwarzen Meer her⸗ 
vor, uͤber ben Don, durch bie Ruſſiſchen Grängen, ſchlu⸗ 


gen die Voͤlker an. bem Krapak und in den Gefilden, 


welche die Donau durchſtroͤmt, brachen durch Maͤhren 
und Bayern beraug, und unterwarfen den Koͤnig der 
Teutſchen ihrer Steuer S°b). Sie wurden Ungren, das 


iſt, Fremde 81), genannt. In ſeiner Noth rief Beren⸗ 


78) Anonymus Belae regis notarius Thurocz, u. ſ. f.; Fi⸗ 


gar ſie zu Huͤlfe. Nach ſeinem Untergang ſtreiften ſie 


durch Europa, big die ungewohnten Fruͤchte der mûre 


mern kLaͤnder fie krank machten, und der Graf.von Tou⸗ 
louſe ſie ſchlug. Koͤnig Rudolfen, als er bey Pavia 


lag, ließ die verwittwete Markgraͤfin von Jvrea ſagen, 


ndie Italiaͤniſchen Fuͤrſten ſeyn in ihrer Gewalt; er ſoll 
nou ihr kommen; ſeine Regierung, ſeine Freyheit beru⸗ 
“ben auf ibrem Wink.“ Durch :befondere Kunſt der 
Duthhleren hatte fre viele gefeſſelt. Als Koͤnig Rudolf 


a ⸗ À 





æ 


fer, de gente Ungrorunt; in quaest. Petropolit. Gonderbar 
, Wt jedoch, daß fon funfiig Sabre früber Rabanus Mautus 


über ben Urſprung des „gottverhaßten Hungarnvolks““ (Déo 


odibilis gens Hungarorum) eine, stvar uͤbelgerathene kritiſche 


Unterſuchung anſtellt, und als von laͤngſtbekannten Namen, (au: | 


divisse à mañoribus ; cum primum huius gentis nomen apud nos 


"+ duditum. est) ſpricht. Von einer Hungersnoth leitet er 


29) Den Byzantinern Patzinacitae. , . | 
80) Sonſt Jaik; bis nach Pugacietus Aufruhr Catharina die 


à 


ibn her; da haben ihre Fuͤhrer (principes) die entbehrlichen. 


Leute von den Maͤotiſchen Suͤmpfen auszuwandern genoͤthiget. 
Er ſtarb 866, Biſchof Hildwin von Verdun, dem er ſchreibt, 
‘859; Denis fest biefe Schrift zwiſchen 842 und 847 (Codd. 
Miscti theolog. Vindobon. T. I.) | 


LA 
æ 


Zweyte alles. verdndert. 
80b) Gie follen Baſel zum erſten Mal ſchon 899 serffôrt haben 
(Catal. AA. Cremifanensium bep Meg ser. R. Austr, t. ta 
| iumstventen Malo17; (AdomonterChrofiE, auch bey pen. 
81) Schloͤrer, Probe Rufſ. Annalen. se, 


’ 
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LE u. Bud. —T Cepite. 
dieſe Borſchaft bekommen 1 fuhr er Nachte af allein 


dber ben Ticino und begab fich zu ber Dartgrdfin ; fie, 


er, gegen alle anbdeïe Menſchen mißtrauensvoll, gegen 
die Derren in feinem.eigenen Lager fit feindlich erklaͤrte. 


‚Dieſes Leichtſinns bebienten ſich die Anhaͤnger ter Mark⸗ 
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wigs, Enkel Rénig Boſo'ns, vertrieben. Kuͤhn war 


graͤfin dazu, daß ihr Bruder, Hugo Graf qu Pro. 
vence Stb), von allen Fuͤrſten zum Reich Raliens be⸗ 


rufen wurde. 


Hugo regierte pi leg: aug biefer Stadt hatte er 


— 


durch Schmeicheley falſcher Liebe, gewann ibn fo, daß | 


vor zwey Jahren Karln Eohffantin, Sohn Koͤnig LEudes 


Hugo, alles zu ſuchen, wodurch ſeine unmaͤßige Begier⸗ 
de nach Gewalt und nach Wolluͤſten befriediget werden 


konnte; er beſaß die Runft, andere nad feinem Billen 
. au lentken, bie Religion ebrte er wegen des Anſehens 
der Rire, und liebte bie Wiſſenſchaften 32), weil der 


Geiſt durch Uebung in allen Unternehmungen behender 


wird. Rubdolf bat Herzog Burkard, ſeinen Schwie⸗ 
gervater y twiber ibn zu Huͤlfe. Der-Herzog von 


Schwaben zog über Yorea nach Mailanb. AIS er die 
Stadtmauern umritt, fie zu erkundigen, bérte ein Teut⸗ 
fer. Bettler ibn -broben: „dieſe Œtabt foil bald offen 


Aſeyn. So wahr ich Herzog Burkard bin, ich till die 


Welſchen reiten machen mit nur Ewem Eporn #3../ 


Deſto beharrlicher, da ſie dieſes vernahmen, ſtellten die 


WW 


Mailaͤnder ihm nach bem Leben: fie uͤberraſchten und 
ermordeten ihn. Auf 'dieſe Nachricht uͤberließ Rudolf 
I dem 2490 Sens: unſi chern Thron und begas ſich zu⸗ 


⁊ 





— 


sb) Urenfel Raifer £otbar des Erſten durch ſeine Mutter, eine 


Tochter aus Lothars II. ungeſetzmaͤßiger Ehe mit Waldrada. 


Sein Vater war ein Graf zu Arles. 
82) Philosophos fortiter honorabat ; Luitpr. 


— 


A 


bas oberteutfche Bolt noch das 8966 Schi indmaͤren braucht) 


SS 


83) Sie foliten auch informes cabellicare equas ( üe dergleichen | 


3 = 
, 


—ein Anſchlag gemacht; fie mollten gern miebeë unter RE. 
. nig Rudolf fepn. Hugo aber ſchickte nad Burgund eine 
Geſandtſchaft, und : mate einen Yertrag, durch wel⸗ 


L , | ‘ ù . * + 
/ . à ‘ 
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ruͤck nach Burgund⸗· Italien iſt nie erobert worden aus 
den Helvetiſchen Alpen; bag haben viele ehrgeizige Koͤ— 


nige und unruhige Voͤlker bewieſen, es liege Italien da⸗ 


ran, daß bag Gebirg von einem ſtillen, frepen Bolt bee . : 
wohnt fep. ” : | > — 


Rudolf genoß groͤßern gites im Géleben : Rinig 


Heinrich von Teutſchland gab ihm ein Theil des Ale⸗ 
manniſchen Helvetiens 84); vielleicht ſchien die Freund⸗ 
ſchaft Rudolfs gegen die große Macht der Schwaͤbiſchen 


Herzoge bent Teutſchen Koͤnig nicht gleichguͤltig. Zum 
Pfand derſelben gab Rudolf dem Roͤnig Heinrich eine ges 


fenſterte 80) Lanze, mit melcher man vermeinte, daß Je⸗ 
ſus Chriſtus am Kreuz durchſtochen worden ſey. CR. 


nig Hugo in Italien ließ die Gewaltigen fuͤrchterlich 


ſtrafen 89) und auf alle Boͤswillige fpioniren 87). Da. 
gebachten die Italiaͤner ber Milde Rudolfs; in ihrer 


929 


Burt wurde vermittelſt Spradrobre 88) wider Dugo 


den er bie Derrfhaft über Arles dem Burgundiſchen 


Roͤnig uͤbergab 82). Von dem an beherrſchte er ſechs 


931 : 


gebn Yabre bie talidner. Auch er tar Burgundiſcher L 


Geburt. Um ſo groͤßern Haß warfen die Ytalidner auf 


dieſes Volk, da es doch nicht ungerufen in ihr Land 


⸗ 
D 





“ + . 
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5) Wovon die Grine nicht bekannt iſt; Muri und Eglifas wa⸗ 


ren Burgundiſch, Zuͤrich Schwaͤbiſch. 


85) Habens juxta limbum medium utrobiqne fenestras usque | 
ad declivum. medium Luipr. Man fi fe ebt noch folche in Zeug⸗ 


bâufern. | 
86) Lutprand. 


0 — : < ns 


- 87) Auriculares. habebat, ne homiues inconsulte de e jpr'oae 


rentur ; Chron. Novalie..ap. Murat. | ES 
88) More scurrarum per calamos Fossos ei⸗ insidias Parabañt; 


- Ibid. — 


39) Lulipr. G. die uͤbrigen Stellen ben Dunod. : 


\., 


| 68 —— 1. Sud. Bwtttes Eupttet 


* * 
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J “tai, als ihre Anfuͤhrer ſich ſelbſt unerträͤglich n waren. | 


Sein Ende 


Es mißfielen bie rauhen Kehlentoͤne 5°); fie nahmen den 


Œurgunbern uͤbel, mehr zu eſſen als in warmen Laͤndern 


— uͤblich If 21). Aber wenn einer dieſer Koͤnige ben Geiſt 


oder bas Gluͤck gehabt haͤtte, bas Reich der zwey Na⸗ 


tionen auf ſeine Enkel zu bringen, ſo waͤre der ſchoͤnſte 
Staat Europens entſtanden, welcher bas gange mittel⸗ 


laͤndiſche Meer und aus ben Alpen Vie Nordlaͤnder in 
Ehrfurcht balten konnte. Vorher gehoͤrte Italien den all⸗ 


zuentfernten franjéfifhen Koͤnigen; nachmals wurde es 
dem allzugewaltigen Reich der Teutſchen weniger zuge⸗ 


than als dienſtbar. 
Nach dieſem Vertrag herrſchte Rudolf bis an ſeinen 
Tod friebfam von den Ufern des Rheins, unweit Schaf⸗ 


* 


hauſen bis nach Baſel, von da im Jura bis gegen die 


Saone, am Rhodanſtrom bis faſt an das Meer, in den 


hoͤchſten Alpen, in den wichtigſten Paͤſſen, bis an den 
Waldſtettenſee, bis tief in Thurgau. Der Burgundi⸗ 


ſche Name war weder von dieſer Zeit noch nach ihm 


unter irgend einem Koͤnig in groͤßern Ehren. Seine 


Nation verlor ihn ungern, in bluͤhendem Alter, ebe ſei⸗ 
‘ne Kinder das Land regieren konnten. Zur Koͤnigs⸗ 
wahl hielten die Burgunder zu Lauſanne einen Reichs-⸗ 
tag; ba ſetzten fie Konrad, ſeinen Erſtgebornen, auf. 
ben Sbton. feiner Vaͤter 92). Damals mar feit zehn 


2 


90) Propter superbiam toto gutture loquuntur ; “Laïtprs Der 
. .jängere Ekkehard giebt von der Teutſchen Ausfprache eis 
"uen dur die Beit nicht diberall in der Gchiveis unfennbar ges 


wordenen Begrif: Alpina corpora vocum suarum tonitruis al- 
tisone perstrepentia dulcedinem proprie non resultant; -bibu- 
li gutturis barbara grossitas aeturali quodam fragore rigidag 


| voëés quasi plaustra iactat (im Leben Notk er. 


° 91) Voracitas; ibid, 


92) UrEunde für das Hochſtift Laufanne von K. Ru⸗ 
dolf III, 4012 (welche aber verdaͤchtig iſt, weil ſich keine Be⸗ 
ſtaͤtigung ihres Inhaltes findet bis auf À. Karl IV. 1366, und 


. weil (doch das iſt nicht ohne Beyſpiel) die Indiction falſch au⸗ 
gegeben L unten bey nm, 351), 


I |. 
* La : l, 


Selaidie her CET 149 


gubren Libo Biſchof zu kLauſanne, von Gemeine und Cle⸗ 
riſey poſtulirt 93), an dem Hof zu Chatornay 943 von 
dem vorigen Koͤnig, den. Biſchoͤfen und Grafen um Lebre . 
unb Wandel befragt 95) und hierauf beſtaͤtiget. 


Ehe Konrad in Mannsjahre trat, kam Otto, Koͤnig Aonrad. 
der Teutſchen, in bas Land 96), fuͤhrte ihn hinweg und | 
warf fit sum Vormund auf 573.  Dierauf wurde Sons 
tab bep Otto ergogen, aber nicht mie ber Koͤnig ber 
Teutſchen im Frieden und im Krieg ſchnell und unterneh⸗ 
mend, ſondern ein ſtiller Mann, welcher die Ruhe dem 
Ruhm vorgog, unechte Kinder zeugte 976), und unter 
ſeinem Koͤnigsmantel ein Bußkleid trug 28). In dieſen 
Sitten herrſchte er ſechs und funfzig Jahre lang, in der 
Zeit als Karls des Großen Stamm Frankreich verlor, | 
und in Italien viele Vaͤpſte ae und Koͤnige in gro⸗ 





| 4 ro 
es) Postulavrunt; Chron. Chartul. 901. Die Beſtaͤtigung s⸗ 
urkunde ift im neuen Schweijzeriſchen Muſeum. 

94) Wenige Stunden von Orbe. | 

95) Examinaverunt. Er wart vir nobilis, ipeins ecclesiae natus . 
et laudabiliter educatus, Biſchoͤfe, Grafen, vassi dominici, 

omnes conclamaverunt 8 majore usque ad minimum, esse ap- 

"sum, Worauf der Sônig episcopatum commisit et canorie 
ordinari praecepit Da waren die Biſchoͤfe Abdelgund vor . ‘, 
Genf und Elifagor von Bellay : Bellicensis), ere Berengar 
Enbifof zu Biſanz, Markgraf Hugo. 

96) Bald nat Rudolfs I Tod; Frodoard ad 940 ; iam ‘du 
dum dolo captum Conradun. 

97) Wittechind, im 2tèn But. Die urkunden wuren je⸗ 

doch in Konrads Namen ausgeſtellt. So die von St. Mo⸗ 
ritzen im Wallis, wodurch 912 ein: Graf Alherich nebt 
ſeinen Soͤhnen mit des Kloſters Guͤtern su Waraſchken und 
Seodingen belehnt wird. (Viele fisci, Galiantbeile, potests- 
tes — Gerichtsherrlichkeiten? eine turma Jurensis — Mannr 
ſchaft, Reiſefolge? — kommen da 601). - ' dr 

876b) unter andern den Eribiſchof Burkard von Befançoné Eng 
Naviniac. J 

98) Trabeatus exterius, vestis aspers suptus erat; Grab⸗ | 

i ſchrift bep Mille, t. MI, p34% | 
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dem er ben Œrigrafen 99) im Jura gefdblaget, unb 
Adelheid, Schweſter Koͤnigs Konraͤd ?%b}), gebeiratbet, 


lebte mit letzterm in Freundſchaft ꝰ c); er ſchenkte Ru⸗ 


dolf, ſeinem Bruder, große Guͤter roc) und ertbeilte 


den Bergabungen aug. Teutſchland an Burgundiſche: Kloͤ 


fer feinen Schirm 013 


Die Saraee⸗ Konrad, noch ſehr jung, ſchlug die raubenden Scha⸗ 
—— der Araber und Ungarn. Dieſe zogen durch Rhaͤ⸗ 
3— tien 192) und fielen in ſehr großer Zaht von Secingen her 


s ' n 4 — 
F | CE s - , ! 


erſten Herzogs von Burgund, Neffen Koͤnigs Boſo. Archico- 


mes (Urkundedeines Grafen von Macon); Caput 


Marchio CGahrieitbuch von Beſancçon. Beyde bey 

Dunéd.), 

Cr oob) Wittwe Koͤnig Lothars von Italuen, deſſen Vater der diel⸗ 
gemeldete Koͤnig Hugo geweſen. Sie war 930 geboren und 
ſtarb 1q01. Ibre Tochter heirathete Lothar, Koͤnig von graul⸗ 
reich. 

o9c) Die Kaiſerin Adelheid vereinigte die Familien; durch Kon⸗ 
rad wurde fie Otto dem Zweyten verſhnt, als boͤſe Leute die 
Herjen entfernt; vita Adelb. 


‘300) Urkunden bey Derrs. 969, 974; Rudolf gab Colmar J 


“und Dittenbeim, ein Reichagut in ber Ortenau zu Bohlsbach 
und was Guntramn (Stammherr von Habsburg) im Elſaß be⸗ 


L. 


gen GBeſtaͤtigungsbrfef Heinrichs II-G. Bilt in Los 


thringei 12 Kal. Nov. 1003, Heinrichs III, Stralburs 2 


5 MNon. Deë. 1019, bey Grandibdier.), . oo 
101) Urkunden Herrg. 973, 988, 997, 

. 402) Vielleicht waren fie die Saracenen, welche, laut uUrkun⸗ 

de Herrg. 972; Guͤter des Hochſtifts Eur verwuͤſtet haben; 
7 alle Anglaͤubigen hießen Heiden und Saracenen, -Bon dei Uns 
garn weiß man es burd) Ekkrbard.: Qui Ungros Agärenos pu- 
tant (alſo gab es ſolche Leute), longa via errant, Gewiß 
umgab 954 Adt Anno von St. Gallen aus Furcht vor den Un⸗ 
garn die Haͤuſer bey dem Kloſter mit einer Mauer; und das 
iſt der Anfans der Stadt; Stumpf ir im sten bo | 


ßer Zerruttung ſchnell auf einander folgten. of, rade : 


so) Sugo den Schwarzen Grafen zu Macon, Sohn Richards, 


ſeſſen (proprietatis :visus ést habere) an das Kloſter Peterlin⸗ 


LA 
ss 


UT Sefdidte der Sémeis 3 +951 
in das Lan 103b). Jene jogen von be Burg Freſne n03) 
bag Land hinauf in ben Jura 20 3h) und’ um ben Lemani⸗ 
ſchen See nad den Penniniſchen Alpen. Da floh die Fénige 
liche Mutter mit einem heiligen Biſchof in einen abgele- 
genen Thurm, wo nun Welſchneuenburg ſteht 04). In 
dieſer Roth als halibare Orte uͤberall befeſtiget wur⸗ 
ben 125), ſoll auf bem Berg-bep Cully der Thurm Gourse 
aufgefuͤhrt morben ſeyn; er batte feine Thore 108), man 
fiebt noch mie flarf er gemefen. Der Koͤnig marnte die 
Araber vor ben Ungarn, biefen verfprad er Beyſtand 
tiber fene: nadbem er bie Wuth ibres verberblihen 


Sr 





} | .. 


202h) GSie erſchlugen Biſchof Rudolfen von Baſel; Cerung, chron. 
202) Fraxinetum; an der ſuͤdlichen Luͤſte Frankreichs. S. das 
Chren. Faxrſ. 
102b) Aufſchrift von St. Peters Kirche auf der Grue des Ben 
bardéberges (in Briguets Vallesia S.): 
Jsmaelita cohors, Rhodani cuin sparsa per agros 
Jgne, fame et ferro saeviret tempore longo, 
Venit in hane vallem Poeninam, messio ſalcem. 
Waͤre hier die Schlacht geſchehen? Die Aufſchrift ſcheint alt. 
| Hug , praesul Genevae, Christi post ductus amore, Er 
Stœuxerat hoc templum, Petri sub. honore sacratum. 


Biſchof Hugo ſtarb 1019. Der Ungarifhe Mationagefhidts 


fbreiber, Notar Koͤnigs Bela {bes Zweyten, tie uns cheint) 
beſchreibt dieſen Zug als, nach Verwuͤſtung Lothringens, per! A 
abrupta Senonensium ; populos ‘Aliminos, bellicotissimos, si- 
tu Jocorum tutissimos, montes Senonum , du Eroberung DTu⸗ 
rins und Pluͤnderung Italiens, von io fie durch gleiche Wege, 


ſcheint es, (denn Otto fand fie am Rhein), aurüdgeogen. Une 


ter den Aliminis verſtehen wir die Schwaben und unſere Teut⸗ 
ſche Schweit; unter ben Senoner Bergen den, Mont Cenis 
(denn ſie erobern hierauf Suſa); auf dem Ruͤckmarſch mag 
begegüet ſeyn, was wir im Text erzͤhlen. Ihre Hanptleute 
waren Potund, Zobolſu, Irchund. 
. 404): Chron. de Neuchastel. ben Ruchat. TT | 
105) Bu Wivlisburg (Aventicum) if noch bie Garacenenmauer. 
106) Ueberlieferung Ces Beyſpiele ſind mehrere) bey Ru⸗ 
wat. T 7 
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Zugs gemaͤßiget, ſtellte er drey Haufen fines Volts in 
— Hinterhalte: zu ſolchen Liſten if Burgund vortreflich. 
Als die Auslaͤnder zuſammengeſtoßen und einander häufig 
3 umgebracht, uͤberfiel und ſchlug fie der Koͤnig 107). Be. 
gen dieſer eingigen That und wegen feiner uͤbrigen Ruhe, 
vderdbient Konrad das allerſeltenſte £66: daß er den Krieg 

nie felbſt erhoben und ie ſchlecht geſchloſſen. J 


Stiftung von. Acht Jahre nach dieſer Befreyung des Volks, alé 
Peterlingen. bey Annaͤherung des tauſendſten Jahrs nach der Menſch⸗ 
J werdung Jeſu Chriſti die Menſchen vor der Vollendung 
der Zeiten ‘und vor der Aufloͤſung des Erdbodens zu gite 

tern 98) anfiengen, wollte Bertha, des Lönigs Mutter, 
durch die Anwendung ihres Witthums einen unvergaͤng⸗ 


lichen Shah erwerben. Sie ſtiftete an dem Ort Peter | 


lingen ein Kloſter nad ©. Benedikts Megel in Odilo's 
© Meform 1/9). Sie gab demfelben mit Genebmigung, deg 
Koͤnigs Konrad und. Herzog Rudolfs, ihrer Soͤhne, 
Knechte, Maͤgde und Guͤter in, dieſer Gegend, und einige 
ingente AL 5 auf daß die wnbrunſt frommier Sru⸗ 





LE 


; 100 Éverrpte casuum. $, Galli ben du Chase, script. , T. Il, 1, 
Bald nach dieſem gruͤndete Bernhard ton Menthon, der zu J 
Aoſta im Geruch der Heiligkeit Moͤnch wat, in dem Venninis 
| ſchen Paß, da wo die Alten Jupiter ehrten, dus Kloſter, von 
ddenm der Bernhardsberg heißt (002. Tſchudi Hauptſchl.). 
Den Leufel, den heidniſchen Gott (in der Kluft beh dem los | 
os, fter wohnte er noch) babe ber Heilige in das unwandelbare Ge⸗ 
birge verflucht, | 
7 © os) Bergabung cites gewiſſen Meinier an bas Hoch⸗ 
ſtift Lauſ. 961, in Erwaͤrtung des Endes der Welt. Siche | 
Mosheim Institut. H. E.; Saec. X, 
409) Die von Clugny genannt, 
#10) Ad Carcerem CRersers) » ad Pauliacum et ad Prixisiüt, 
- Cellulam Balmo (Baumes) cum silvulis super eius rupem, 
7. uma frugifera altera glandifera Sebnten yon Weinbergen, 
(is Der Vogteh Lauven), bas Fluͤßchen Biber, was ju Œurte 
I | (Grandcourt ?)- in Wilvisgau Rudolf der Erſte erwarb, Markt — 
und nie. urkunde p62; bey 3apf. D | 


! ‘ 1 Où EE 
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der im: Glauten Verbindung mit Gott 1113 ſuche und 


Barmherzigkeit uͤbe an Armen und Fremden. Solches 


that fie zum Heil ihrer Seele, der Seelen ihrer Soͤhne, 


der Kaiſerin Adelheid und Kaiſer Ottons, und ihres er⸗ 


ſten Gemahls, des vorigen Koͤnigs vou Burgund: RÉ 


nig Hugo'ns von Italien, ben fie nach Rudolf gebeiras 
| thet, gebachte fie nicht; teil bis fleifcliché Luſt ibn be. 


thôrte zu vielfaͤltigem Ehebruch 112). Sie machte die⸗ 
fes Stift von aller meltliden Oberherrſchaft frey, und 


befahl, daß die Moͤnche den Propſt :: +) und mit ibm. 


ben Kaſtvogt waͤhlen 14). Hierauf, meil. Waffenloſe 


vor den rohern Kriegern kaum beſchirmt werden mochten, 
fluchte ſie folgendermaßen: „Ihr heiligen Apoſtel und 
Aglorwuͤrdigen Weltfuͤrſten Peter und Paul, o bu auf 


nberfelben ©tubl thronenbes Oberbaupt aller Biſchoͤfe! 


< 


„Moͤgen bie Feinde biefes meines Stifts verftofen wer⸗ 


„den aus der Kirche und ausgetilgt” vom Buch des Le⸗ 
nvens! Bey benen fep-ibr Theil, welche zu dem All⸗ 
„maͤchtigen ſagen, bebe did von uns; bey Dathan. und 
„Abiron, wider welche die. Erde ihren Schlund aufge⸗ 


uthan bat! Es fuͤhle der Leib in den Jahren ihres Le 


„bens ben Vorſchmack der unendlichen hoͤlliſchen Pein, 


„wie Heliodorus, welchen die Engel geſtaͤupt, tie Ans” 


etes welchen die Wauͤrmer gefreſſen! 115) Die 


— — V 


“ 


411) Conversatio cogleuie ardore intimo perquiratur et exspec-” 


tetur. 


412) Multarum concubinarum deceptus illecebris. | Luitprand. 


Auch ſoll ér fie nie berübrt babeu, und die Novalefer 


Chronik til vollends wiſſen, daß er der jungen Adelheid ges. 


waltthaͤtig zugeſetzt. 
213) Beſtaͤtiget von Otto 11, 988. 
114) Abt tar der vont Clugnh. 


“ - 


\ 


415) Der Stiftungsbtief 962 iſt auch boy Bouquet t. wx, 


p. 667 und Guichehon, Sebusian., p. 1. Qu einer Urkunde 


819 Aerrg. wird gewuͤnſcht, daß wer 1e mit boewiligem Ges : 


muth leſe, fort blind werde. 


— CH Bud Bottes Œapite 


| menſchlicde Strafe beſtimmte ſte auf hundert Pfund Gold. 
unter ſolcher Gewaͤhrung erhielt Peterlingen von dem 
| koͤniglichen Hauſe das Waſſer, wodurch die Seen von 
Welſchneuenburg und Murten verbunden ſind 116)3 ei⸗ 
nen Hof mit Mäunzrecht und Markt : 77); Colmar und 
andere Orte in bem Elſaß 118). Das Muͤnſter baute 


Kornhaus; dem nur der feyerliche Klang der großen 
Glocke bleibt ; af ſein Gut fiel nadmals an” Bern, von | 
welcher Stadt zweyhundert Sabre nach der Koͤnigin Ber ⸗ 
tba kaum der Name vorhaͤnden war. | Die Gtifter fielen, 
vwie bie gange Cleriſey, aug » eigener Vernachlaͤßigung: 
ſie, deren Macht auf Meinungen berubet, verließen fi 
auf bie . Dauer der Andacht. Wenn fie m ibrer Muße 
die erffen Geiſter jedes Jahrhunderts und geweihte Sachs 
walter unterdruͤckter Nationen geweſen waͤren, Potenta⸗ 
ten an der Spitze der Scharen wuͤrden fie noch ehren 
muͤſſen. Aber es bat in Peterlingen, im Stift Neuchatel, 
Ut au Momainmoftier und in S. Morig: faum je ein Schrifte 
ſſteller gelebt; es gieng dem Burgundiſchen Volk aus ber 
Menge ſeiner Kloͤſter fo tvenig Licht auf, daß wider die 
Gerlehrſamkeit eines Mannes Vorurtheil war, ein Bur⸗ 
gunder zu ſeyn; Berengar von Tours wollte kaum glau⸗ 
ve, „daß der Geiſt auch in n Burgund bisweilen webe 15 } | 


! 


| 216) Bibiena (bie Bises)” se Champs Gamvelem vid 
auch genannt· | | | 


SN ‘ | — ! 


eo - ai) Locus Curte if Grandeoutt. | 


418) urkunde Koͤnigs Conrad, S£auf., , 24 Apr. 96a ; Bo | 
| <quet UND Guichenonz Raifer Otto des Zweyten, Saber, 
9143 Merrg, Henos Rudolfs “Côte, aus Guntramns Confis⸗ 
cation. | 


419) Lanfraneur, de corp. Christ. L. H; p. 232. Denis : Bur- | 
7 © gundi bruti fecerunt hoc quasi stulti, : ! | 


_ 
⸗ 
— 


fie aug ‘ben. Trummern von Aventicum. Nun iſt es ein 


Gefdidte bee Eaweir 242465 
Zur Zeit als Bertha den Koͤnigen. ihre Aleider II. Des 
fponn 120), und berumritt 221) (Hausmutter und Koͤ. fandes Sy 
| nigim), | um bie Wirthſchaft auf ihren Hoͤfen zu beſehen, Vi 7 
bamalg tar biefeé Durgund und bas Alemanniſche Land 
in folgender Lage. 


Le 


Im Romaniſchen Helvetien wurden vernachlaßigte . Di Wadt. 
Kloͤſter unter Cluniacenfifher Zucht bergeftent 122). Am | 
Genferfee. wurde ein Theil des Landes immer nad der 
gerſtoͤrten Sittercolonie ber alten Roͤmer genannt 123), 
wæeil den Glans ibres Andenkens nichts neueres berdunfelte. 
Doch fol fid an bem anmutbigen Ufer zu Morges Volt 
in ben Slecfen gefammelt baben 124). An vielen Orten 
in der Wadt 125) bluͤheten Weinberge und Wieſen 126) . 
im Schutz feſter Burgen 17). 2e Otbe, mo der Gaſthef 


420). E⸗ iſt ein y ridivort, Ce n’est plus le tems ou Ber- | 
. the filoit. Ruaebat fübrt ein Giegel von ibr an, wo fie auf J 
bem Æbron fainnt. Wollte fie Die Mutter Karls des Großen, Ce 
die Bertha Pipins, nachahmen? oder wird letzterer zugeſchrie⸗ | 
ben, was von der Burguudiſchen wahr if? 
122) Zu Peterlingen if ihr Gattel. Sie liegt in Dein Wuͤnſter; — 
da begrub ſie Adelheid, Deo in ompi humilitate devotam; vs 
[1e Adelbaæidii. | 
122) ©. Bictor im Geuf (Mabillen. Ann. Bened. ) 1ÿ: Cuicbe- 
: men, Say.; Son); Romainmoſtier (Refament Adelbeis 
den von Burgund, 934);,@. Blaiſe, Dioͤeeſe Geuf us oo" 
dolfs HI urkunde 1029). 2 
123) Pagus Equestricus; Urkunde Rudolfs ii von. tuegem 
des Aiffruché ber Grau Bertagia dé den Def Venay bep Riou; 
926. : Im neuen Schweizer iſchen Muſeum; wo auch der Stif⸗ 
tungsbrief von Gatigny in dem nämlichen Gau sors 
kommt. Im uͤbrigen war Anshelm des Gaues Graf, der auch 
zu ©. Gervais (nun in Genf) an Mallo{publico geſeſfen. 
124) 932. Rachat, H. de la S., T, IV; doch nur aus Pape 
und Gollut.— | . .. * 
195) Pagus und comitatus ; Valdeneis. | Ft J 
126) Cbron. Charial. “ad 961 sqq. 
127) Bextha fol Wuͤlfflens und Ehamppent gebauet Bates: Vat- 
= ‘aille. Die Uranlage moͤchte wohl aͤlter ſeyn. 


x 
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J geweſen 128), entſtand ein Fiecken 129). gberdun wer 
Hauptort eines wohlangebauten 130) Gaues 37). Des 
Landbaues wußte der Moͤnch ſich noch nicht zu ſqa⸗ 


men 3 2). 


Von den Seen am dure war bis an die Aare meiſt 
verlaſſenes 133) Uechtland im ſumpfigen Wald. Wo nun 


Bern iſt, war bas Land, wie andere Wuͤſten, des RÉ 


| | nigs 34); er batte in biefer Gegend einen Hof 135), 


\ 





428), Oben bep y. 122 angef. Urkunde von 1020: in villa Ta- 


bernis quam ipro ter fluvium ibi defluentem Urbam appel- 
lant. Alſo ‘var Zabern der alte Name; auch iſt von keiner 
großen Stadt, (ſo nahe ben Iverdun!) gber von Einem gro⸗ 
ßen Gebaͤude Spur, tvelches in dem Feld unter der alten Koͤ⸗ 
nigsburg für bie Reifenden Unterfunft gab, Die aug den be⸗ 
nachbarten Clauſen kamen. 


420) Vicus Urba; Visa Adelbeid, ap: Laits Série Bruni , 
T. I. p. 266. 


Mit weit von ba auf Oltigen 136) mobnte Graf Euns, 
— wohlbegitert in undevoͤltertem Land: Buko ſein Goba 


I 130) Diefes erbellet aus ber urtunde N, 11: | Clesdy: j Sucty, | 
Corcelles ‘etc. : Xber auch ganz am Fuße der Alpen, in Tue 


— 


rimbert s Grafſchaft, kommen Buͤlle GButulum) und Ruͤe 


(Roda) ſchon vor, Tauſchvertrag dieſes Grafen mit 
Biſchof Boſo vou Lauſanne 900$ in chartol. veteri. 


131) Pagus Ererdunenel ; urkunde Bat Es inuiob | 


974. oh 


432) Im Streit um das Dorf Toiſi fuͤhrt gt Bernhard von 6. 
Moritz der Moͤnche primitivum lalorem̃ au; urkunde der 
Kirche Bienne Mille t. HE, p. 20% tv. 


ſelbſt in Bern gefunden worden. oo, — 


Fi 134) Daber das Koͤnigsthal binter vers Gurten. ci 


.+ 


136) Buͤmpliz, Piwpeningis, in einer urtunde 4046, J 


36) Oecbiudenges; oder Uechtigen; eine Bus: in der dé | 
. auch Ostodenges ; Oladenges. Cr 


7 


| 433) Daf es vormals bewohnt war, zeigen Sens, welche | 


ER 
L 


v 


| Geraigte be Sgneis | | ab» 


blieb auf ber vaterlichen Burg: 16h); utrid y beffen vru⸗ J 
der, bekam einen Sitz, ein Feniln37), auf einer Hoͤhe 


an dem See im Nugerol! 38): Haͤuſer waren ſelten. Sein 
mar bie-Hafenburg' 39); er batte auf einem Gelfen an els 


nem ber Seen ben Sburm'4°), von welchem feine Enkel 

Grafen zu Neuchatel genannt worden finb'41} Von 
Burkard, Ulrichs Sobn, iſt auf dem Jolimont die Burg 
Erlach, von Cuno, Burkards Bruder, die Abtey zu S. 


Johann zwiſchen beyden Seen. Dieſes Haus mag die 


\ 


alte Pipinifhe Grafſchaft, damals von Bargen142) bes 


nannt, verwaltet, es mag die Vogtey, deren Burg | 
Biel war, an fit gebracht haben 42). Deſto leichter er⸗ 


warben fie mehrmals die Verwaltung der Hocftifte 


Baſel und Lauſanne; ſie ſchirmten dieſelben wohl, und 
waren ihnen freygebig. —* Kirche von Baſel bekam iu 





1366) Buto wurde 4072 auf bem. Kirchhofe ju Ruͤe (Rode), 


wo vermuthlich Landgericht war, eines. an der Kirche su Lau: 


faune veruͤbten Frevels (pro ſorefacto) ſchuldig erkannt, und 


buͤßte mit einem Weinberg su St. Aubin, im Wivlisgau (in 
fine viae quae dicitur Pertusium) Urkunde bep Zapf. 


137) Nun Bingely genannt: Peunil für Wohnung iſt noch hin 
und wieder im patois. 


138) Das bal des Vieler⸗ und Welſchueuenburger ⸗ Get. | 


199) Im Lande des Srochftiftes Ball V 


= 140) Caño dal dungioun de Novocastro, in einer Urkunde 


des Rlofters Hauterive 1162 die dltefte Meldung die, 


t/ 


ſer Burg, Kaiſer Konrad IL, fou 1035 fn damit belehnt ha⸗ | 


ben. Ginner, voy: 7T. ll. - 


182) Cund felbfé iſt in jener urkunde von 1016. bey Cucha- 


és, de la maison de Sav., t. II, p. 3. der alten Ausg. 
Alex. Lud. von Wattewol in einer ungedrndten Ausar⸗ 
beitung bat fein Gefchlecht mit großem Fleiß auseinander geſetzt; 
Herr Schultheiß Friedrich von Muͤllinen und Herr von 


| Chambrier bnben die Forſchungen noch weiter getrieben. 


142) Bargen liegt unweit Aarberg. 
1426) Von bem Kalchofen bep Ligers (Leiresia ) bis Bonngen 
(Ruxinga) war die Vogtey; Biel, ſchon unter Karl dem Gro⸗ 


tzen Zollſtaͤtte (urkunden in Len Bug mBie 3 nach (eines ! 


Uranlage 1495.) °°. , 
L Theil. J R 


— 
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ibren Guͤtern im Naurachergau 143) ſo viele Herrſchaft im 
Jura von dieſen Grafen, als von den Kai iſern jenſeit des 
Rheins Gilbergruben'+4) und Jagdrechte 45). 


3. Xargau: Bur felbigen Seit verlor im Elſaß Guntramm, ein 
abspurg reicher Graf, ſeine Lehen durch ungluͤckliche Parteyung 
a rale⸗ wider Otto, Koͤnig der Teutſchen; ſo daß ihm nur ein 
sa40 angeerbtes Eigenthum 46) bey Windiſch47) in dem Aar⸗ 
—gau blieb. Er war aus bem hohen Adel der alten El⸗ 
ſaßiſchen Herioge ra8), und ſeit mehr als hundert Jabren 


. 143) Pagus Rarsgouwe ! urtunde 80e, in Tſchudi Codex 
. diplomat. MSC. 
” 444) Venae et fosfiones argenti in pago Brisichgouwe Ues 
kunde 1028: Herrg. 
145) Urfunde 1004; Herrg. 
146)" Terra aviatiea; Im Eigen; ein Stammgut. 

447) Er und ſeine Nachkommen waren Grafen ben Windiſch 
wohnhaft, nicht Grafen von dieſem Orte, welcher nie eine 
Grafſchaft war. Vindinissa conf multis aliis boerediias erat; 
- Ekkobard. 

438) Daf ‘biefes Haus von den altroͤmiſchen Anieiern durch die 
»Familie der Perleoni abſtamme, iſt eine von dem Geſchicht⸗ 
ſchreiber Albrecht von Straßburg (1378) verbreitete, eben fo 
undiplomatiſche und unerklaͤrliche Angabe, tie die, welche Dos. 
hexgniollern von ben Colonna herfuͤhrt: obwohl jenes lange ge⸗ 
— glaubt, dieſes vom Papſt Martin Colonna ſelbſt ſchriftlich er⸗ 
waͤhnt worden. Zuerſt naͤherte ſich Stabius (1800) dem befs - 
ſern Weg, wiewohl, indem er es im Hauſe Fraͤnkiſcher Koͤ⸗ 
nige ſuchte, er einen Mißgriff that (Lambec. comment, , Bibl, 
Vioindob.ot. LL, Endlich bat das gautze Geſchlechtregiſter von 
Ethich im ſiebenten Jahrhundert his auf die Oeſtreichiſchen Sais | 
OT fr P. Marquard Herrgott von St. Blaſien in der ge- 
VU.  nealogia Habsburgica, aus den in den monumentis gentis 

Habsb: entbaltenen Urkunden moͤglichſt wahrſcheinlich darge⸗ 

than. Birken im Oeſtreich. Ehrentempel giebt Nachricht 

von der Thorheit beren, welche das Saiferbaus auf Seipio, 

Hektor und Cham geleitet. Die tables genealogiques des mai- 

| ‘sons d'Autr. et de Lorraine de8 Serrn bou Zurlauben 
enthalten bas Reſultat der Folianten des Pater Herrgott, mit 
vielen eigenen lehrreichen Anmerkungen. Die Genealogie iſt 


— 


\ Seſchichte der Soneif: s59. 


ſen eſdieqhe Bey ben REnigen neuerdings groß; der 
Reichthum beruhete auf Guͤtern im Breisgau und Aar- 
gau und auf der Landgrafſchaft im obern Elſaß; Ru⸗ 
dolf der Zweyte, Koͤnig von Burgund, gab dieſem Ge⸗ 
ſchlecht Muͤnſter in Granfelden:49) und faſt ganz Ars 


guel's0). Otto aber nahm Guntramnen all ſein Gut's'), 


und wurde eins mit Konrad, Koͤnig von Burgund, und 


mit vielen Herzogen, Biſchoͤfen und Grafen, „daß koͤnig⸗ 


— 


150) Sombevoz if villa summa vallis, Dachsfelden Thesvenna; 


. 153) Indicante populo; ibid I J 


„liche freye Muͤnſter! 52) nicht moͤgen einem weltlichen 
„Mann gegeben werden;“ morauf nach des Volks Ur⸗ 
theilts 33 Granfelben ſeinem Beſitzer abgenommen und in 


unmittelbaren Schirm des Burgundiſchen Koöͤntzs uͤber⸗ 


geben wurde. | | A 


» 


Qer Siamm Gintramné fiel fo ſehr, dah ine un⸗ | 
gerectigfeit an armen Sauern und Landjunkern ihm 
nicht zu klein war; und in folgenden Zeiten ſtieg dieſes 





* 


in den monumentis des Paters eben ſo wenig das wichtigſte, | 


! als die Pyramiden darum bewunderungswuͤrdig find, weil ih⸗ 


re majeftdtifhe Raſſe vielleicht die Gebeine eines vergeſſenen 


Koͤnigs umſchließt. 
149) Liutfrido concessit ia beneficium 3 | tu n de, des s. 
Konrad 962; d'Acher) » spicileg. t. VIl, p. 187. 


Courtalri, oder Malrein, iſt eurtis Alarjci, Reconvillers, GUs 


ffingen CUlliviok), Gt. Urfitz, Nugerol in Bargen. | 
- 451) Populariiudicio i in regiam venerunt vestituram; Urkun be | 


959, Henrg. Omnis,eius proprietas in regalem potestatem 
. legitime dijudicata est, Urkunde 1004, .ibid., Bey dieſem 
Anlaf entſetzte Der Kaiſer (begnadigte doch nachmals) Biſchof 
Rudharden von Straßburg, in deſſen Lehenbuch quidam Gun- 
- tramus miles wohl von unkundiger Nachwelt nur fo bezeichnet 
worden. Grandidier hist. d'Alsace, aus Dem Rodel der 
St. Thomas Kirche ju Straßburg. I 


152). Ménasterium per privilegis conchractum; ; urku nde 98, 


. nm. 489, Lo | Lo 


\ 


! . \ 
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Geſchlecht fo hoch, daß die Nationen am Po und Mug 
an der Donau und am Tajo, und in ben boben Thaͤlern 
us per Cordilleras von ihm Befehle nahmen. Weniger ge⸗ 
ſchah dieſes durch große Maͤnner, als durch gluͤckliche 
Zufaͤlle; als wuͤrde die uns blendende Groͤße den Men⸗ 

Fe ſchen. wie im Æpiel zugeworfen, ba: bie weniger geachtete 
— Weisheit nur ihren eifrigſten Freunden gegeben wird. 
Nach ſeinem Ungluͤck lebte Guntramn: 54) zu Wolen im 
Aargau nicht weit vom Fluß Reuß. Unter ben Lande 
leuten war ſeine gefallene Groͤße noch maͤchtig, ſintemal 
er durch Leute und Guͤter, welche ibm blieben, ſo weit 
uͤber fie mar als unter ſeinem vbrigen Gluͤck. Deswe⸗ 
gen gaben freye Männer um billigen Zins ihre Guͤter in 
ſeinen Schutz; er, wenn er das Feld beftellte oder ſeine 

Wieſen abmaͤhen ließ, bat ihre nachbarliche Gefaͤlligkeit 

zu Huͤlfe. Dieſe Dienſte machte er endlich zur Pflicht 

und legte ihnen Zinshuͤner auf. Als der Koͤrig nach 
"+ * Golothurn kam, ſuchten ſie Klage hieruͤber vor ihn zu 

— bringen, aber unter fo vielen Großen, zumal wenn das 
7 qaugeborne Recht mit Bauernſtolz gefordert wurde, fans 
— den die Wolener kein Gehoͤr. Da verlor der Graf alle 
OU Scheu und legte ihnen Pflichten auf, die ſie nie nennen 
7 5 7. gebértiss). Einige freye Maͤnner in bein benachbarten 


L 
EN 
# — 


— — 
= . ! * 


CU —8 Acta Darénsie am beften abgebrudt Ÿ in Koppfs  vindi- 
"és. Grandidie. Jene Euphemia; von weicher ber Moͤnch 
due ſpricht, mochte des Grafen natuͤrliche Tochter oder Schwieger⸗ 
rtochter fem. Nicht ganz gewiß iſt Guntramn der Mctey von 
Muri der Vater Lanzelins; zwar ſein Reichthum (wie er auch 
ſonſt Guntr. Dives genaunnt, wird) und ſeines Hauſes Macht 
in dieſer Gegend if dafuͤr: doch da ſeiner Tocbter Euphemia . 
SGohn Rudolf dieſe Guͤter rive verkauft, ſo moͤchte hier ein 
| anderer fpâterer G. gemeint ſeyn. Was von Lamelin im Lert 
foolget, iſt gewiß. J J 
156) Ista vero intricata est ratio céntus, ut vit. élituis possit sé 
=. ‘inde expedire; sicut omne; quod ëx malo « et avaritia oriturs. 
o⸗olet esse; der. Mnrens. 8 


‘ s 
 — —2 DE # 


Flecken —E nahmen Banyelin feinen Gobn, 
sum Schirmherrn; ex that ibnen, wie ſein Vater denen 
"au Bolen. Die, welche frey blieben, druͤckte er, bis 
aucb- fie ihn um Schutz Aanriefen; doch nahm er ihnen 


Huͤtten und Felder, wei ſie nicht gaͤnzlich dienen woll⸗ 


“ten. Als Konrad, Koͤnig zu Burgund, alt wurde, und 
unter ſeinem Sohn Rudolf, hatten alle Großen, jeder 
ſeinen Willen. Graf Lanzelin wohnte auf ſeiner Vaͤter 


Erb Im Eigen in der Altenburg unweit Windiſch an der 
Aare. In ſeinem Alter! 55) verſammelten ſich alle unter⸗ | 
drüdten aus Muri, unter ihnen zwey Nonnen, qu bent . 


Wiederbeſitz ibres Erbtheils; Radbod aber, Sohn des 


Grafen, ſchickte die traurige Schar veraͤchtlich zuruͤc, und 
baute ein Herrnhaus, um in Muri zu wohnen. Nach⸗ 


mals beiratbete er Idda von Lothringen, Herzog Fried⸗ 


richs Tochter, deren Mutter Bruder Hugo geweſen, wel⸗ 
cher dem Hauſe Karls des Großen that mie Pipin ben 
WMerwingen: Graf Cuno von Rheinfelden war ihr Halb⸗ 
vruder. Radbod ſetzte Muri ſeiner Gemahlin zum Wit⸗ 


fbum. À Als Idda vernahm, wie ihr Schwiegervater den 
armen Leuten dieſes Orts gethan hatte, und wie ihr 
Gemahl und feine Bruͤder mit Feuer und mit Schwert 
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e* 


um bag ungerechte Gut wider einander geffriften'57), : ” 


erſchrak fie ſehr; fie fürtete Gott. Aber bie von 


Muri waren theils im Elend geſtorben, theils durch 
ihre Armuth in fremden Laͤndern unbekannt: Alſo, 


mit Rath Werners, Biſchofs zu Straßburg, der ihres 


+: 





i” 


Gemablé Bruder tvar, ließ Idda, durch ib. Brud. oder Stief⸗ 


—** So genannt von enbterranel- muris, aptiquitus constru 


etis; einige reiche frepe, Leute hatten da einen Hof, und es 


- tar von Alters her für mehrere Doͤrfer die Tauftirche zu Muri 
CTſchudi. Haller Bibl II, a666. 

466) Vermuthlich ſtarb er 990, nach —*8 idliſchen S qrif⸗ 

ten bey Meert.: ſonſt ſetzte Tſchudi ſeinen Tod in 1007. 

457) Sfdubi, 1007 M wo aber verſchidene unrichtigkei⸗ 
ten find. | | ; 


{ 
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Druber Euno's 8) dieſes Witthum dem Apoſtel Petrus 
heiligen, und beforgte, fo: fbnell fie konnte, dutch mehr 
als zweyhundert Mann, die Erbauung eines Kloſters 


zu Murin59) 


Zu gleicher Zeit baute Radbod auf feinem e eigenen 
Gute zu Aargau ein Schloß, Namens Habsburgus0), 
auf dem Wuͤlpelsberg, welcher aus den Gefilden, die 


altroͤmiſche Lagerſtadt Vindoniſſa bébeden,. nidt gar 


hoch, doch ſteil und mit Wald bewachſen, “emporfeigt. 
Man fiebt von dem obern Boden des fünf und ſiebenzig 
Schuh boben Thurmé Habsburg die Menge zerſtreuter 
Huͤtten an jeder Quelle und an der Aare und am Ruͤcken 
der Berge, viele Schloͤſſer der Dienſtmanne und Kriegs⸗ 
geſellen, jenſeit Forſts und Ackerfelds mehr als ein Land 
verwandter Grafen und Herren. Dieſe Schutzwehr auf 
bem Stammgut baute Radbod feſt, aber klein, mie bas 
Laͤndchen Im Eigen klein war: dafuͤr erwarb er aus den 
Geld Biſchof Werners die Treu vieler edlen Herren, 

die ſchwuren, bey dem Hauſe Habsburg zu halten:30 > 


458) Die urſachen des her fi che it * ae Rarti t 
= Gerbert’s Rodoïpho Anticaesare, 


459) Aciæ Murensis. Er ſtarb 1018 ; fein Sohn Werner 1096, : 


160) Dér Name (Über welchen viel thoͤrichtes gefagt if) mag | 


verwandt fepn Dent Namen des Laͤndchens, terra aviatica, 


worauf die Burg ſtand; eine Stammburg. Das » wurde 
dhaͤufig in » verwandelt; ſ. de Cenge vocib. Ariue, Abiaticus. 
Die Epoche iſt um 1020. 


461) Man findet bey Felix Faber Chiot. Suer. L. il), Bey 


Tſchudi Cund bey tie vient), wie der Biſchof (welcher 
das Geld gab), als er die Burg zu ſehen kam, ſich uͤberihren 
kleinen Umfang umufrieden geſtellt, wie bey Nacht Graf Rad⸗ 
bod ſeine Dienſtmanne aufbieten laſen, der Biſchof Morgens 


mit Verwunderung und nicht ohne Unruhe die Burg umringt 
geſehen, und von ſeinem Bruder hierauf dieſes gehoͤrt, „er 


„habe ſich lebendige Mauern erworben, die Treue tapferer 
„Maͤnner ſey die feſteſte Burg.“ Uebrigens klagt die. Chro⸗ 
nik von Ebersheim Muͤnſter (Stumpf IV.), daß der Biſchef 
| ſein Haus auf Koſten dieſes Aleters hereichert habe. 


\ 


1 
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Zu ber Bei, , als Maria Therefia. ibren Roiferflamn be⸗ 
ſchloß!62), waren von ben aͤlteſten Habsburgiſchen Mar⸗ 


ſchallen, Schenken, Truchſeſſen, Rittern und Raͤ—⸗ 


then:63), die für des Hauſes erſtes Wachsthum Gut 
und Leben dargeſtreckt, wenige Geſchlechter dbrig; von 


Hallwyl zwey unmuͤndige Freyherren ohne anderes Gut 
als ihrer Voraͤltern Stammſchloß, und Farwangen, ſo 
fie von Habsburg erworben, ohne andern Glanz als 
wohlbehaupteten alten Adels; die Herren von Luternau 
und von Muͤllinen, Buͤrger ju Bern; ainige Winkelried 
‘unter ben gemeinen Landleuten zu Unterwalden. Wenige 


Geſchlechter zaͤhlen ſo hoch hinauf erweisliche Ahnen, 


| und Ein Hallwyl und Ein ABinfelried 4) waren an 


harre, fo mochte ber Abt einen andern Kaſtvogt aus bem 


462) 1780, 29 Winterm. 
46) Ihr Verieichnis iſt bey Morog. 
464) ©. von dieſem das VIII Cap. des zweyten Buchs, von 


Ruhm in der Geſchichte vielen Koͤnigen uͤberlegen weil 
nur bey Marathon und in den Thermopylen subi glets 


L gen mar. 


In ben Zeiten der Erbauung von | Dabéburg batten 
bie Grafen an freye Maͤnner nichts ju fordern, als daß 


dieſe ibre fanbtage befuchen"s 5): bie eigenen Leute brachs 
ten vom. Land und von des Landes Ertrag beflimmte Steus ‘ 
ern:!66). Die Grafen waren durch Bolfémenge und Land. 
bau mécbtig, und mußten mobl regicten, um Fremde 
auf. ibre Güter su gieben. Der aͤlteſte Graf zu Habs⸗ 
burg? 67) hatte in ben weltlichen Sachen des Kloſters zu 


Muri die Schirmvogtey, Kunkellehen ſeines Hauſes: 
doch wenn er auf drey Ermahnungen in boͤſem Thun ver⸗ 


— 





jenem in dem fuͤnften Buch die Seſchichie der Schacht 5e 
Murten. 


455) LKundſchaft Graf wibredré 1239, 


168) Hrbar 1299. Li 
467) Qui ’praedicto castré. de. Habesborch ‘aominatur ; urtun— 


de 4027, 


⸗ -T , # , . nn 
°/ \ S° / “ 


ee su. L Bud. Amstftes eariten 


⸗Hauſe Habsburg twdblen: SE). So off es Moth war, 

| gſaß er zu Muri Gericht, um beſtimmtes Gelb159), ein 

Drittheil der Bußen, ein Malter Korn, ein Maß 

—.. MBein!70) und ein Ferkelr7 1). Sonſt giengen die vor 

Muri an die Gerichtſtaͤtte zu Rore:72); der Graf zu 

Cris) Lenzburg 23) fag an dieſer Mallſtatt, ein gewaltiger 

Fuͤͤrſt in Rhaͤtiſchem Land, in ben Waldſtetten, weit und 
breit in dem Aargau und Kaſtvogt am Frauenmuͤnſter 

J | Zaͤrich. In geiſtlichen Dingen hielt ſich der Gau an den 

biſchoͤflichen Hof zu Windiſch74), daſelbſt hatten die 

Coſtanziſchen Biſchoͤfe geſeſen / bis die alte Stadt génie 

ti untergieng. 1 


| E F Die erſten Bruder ſandte in das offer Muri Abt 
Enmberich von Einſideln; Reinbold, ein Mann von So⸗ 
lothurn, erſter Propſt Faute” von Straßburg wey 





T1 468) urkunde Graf Wernere 11143 Hire. 
a 469) Consuetudinaria iustitia; Act. Muress. 
470) Siclus vini; ibid. 
| 171) Fruitechingus. -Dergleichen ben ‘inigen der Grariame 
da gegeben wurde; Xenopb. , de republ. Lac. 
- #9 Urkunde 1027 Man will die Feſte Rore ſuchen wo 
niun bas Rathhaus qu Aarau ſteht. Sollte nicht au des 
Reichs alter Straße bey Rore anfern Vieberſtein gerſchtet 1 wor⸗ 
eden ſeyn. 
475) Die aͤtteſten, weiche vorlommten, ſind, Bero 859 
7. (Chartuler. Beronmuͤnſter); /Rontab, welcher um 
| ,  egeri (aqua. répia) dem Kloſter Einſidlen Schenkungen thut; 
Fi son Amano (ſtarb 962) und von Konrads Wittwe (970) 
7 bat Herr von Zurlauben Urkunden; Ulrich 972 (Ur⸗ 
kunde Here.); Heinrich, Biſchof su Lauſanne, Ulrichs 
Sohn, ff. 1019 (Dogat. Einsidl). Ulrich, Kaſtvogt Zuͤrich, 
st, HLundeloh's Urkunde 1037 (bey Zapf) und Mits 
ſtifte⸗ Schennis (Skennines id pago Curwalaha), Urkunde 
— 404. »Arnold, eben fo, in dem Markbrief der urner und 
Glarner i063. Oben Cap. XI, N. 44 
D . 474) ‘Coñdictum episcopi , quo et convicanei veniunt, ad Vin: - 
: desch; ibi ecclesiasticum jus audiunt; et + iudicium sustinent ; 
: ET Mareni. 7 te U 


— ecréigie der Sare iun⸗ ass 
Side um iehn / fund Bateler Muͤnze; und weil das 


J Leben eines Geiſtlichen ohne Buͤcher nichts iſt:75), ſetzte 


"er Nottker und Heinrich zu Schreibern heiliger Buͤcher, 
Gefaͤnge, Homilien und. Legenden. Das Kloͤſter ©. 
Gallen ſandte ihm das Bud der Weisheit; von Reiche⸗ 
nau bekam er ein Maͤrtyrerbuch (von Thaten und Lei⸗ 
ben der Chriſten in der Heldenzeit ihrer Gemeine). Von 
bem an bluͤheten ju Murt kunſterfabrne Maͤnner:7 03 fuͤr 
Junkern war eine Schule offen. Sie hatten die Buͤcher 
Homers, was Aeſopus mit lieblicher Weisheit in Fabeln 
gehuͤllet, Ovidius gelehrt beſungen, oder mit Wolluſt ges 
«malt oder qu untroͤſtbar beklagt, jene Muſter von Weis⸗ 


beit und Einfalt, mobur* Salluſtius mit allen grofen ‘ ::. 


Seſchichtſchreibern ruhmvoll wetteifert, und vieles, was 
die abnehmende alte Welt mit mehr Gelehrſamkeit und 
Andacht als Verſtand und Leben auf unſere Vaͤter ge⸗ 
ſandt. Neben der geiſtlichen Arbeit hielten ſie wirth⸗ 
ſchaftliche Aufſi cht uͤber des Landes Nutzung und Bau; 
durch Saͤumniß verloren fie mannigfaltige Rechte:77) 
fe hatten freye Bindleute: 78); Pflanzer neuer Feldmar⸗ 
ken:79), Tagwangbauern! 80), welche ben Meyern jaͤhr⸗ 


lich ˖ zwey Schalen; 34) Fleiſch, zwey Brote und ein Viejx 


telmaß Bier bringen mußten, und von denſelben bewir⸗ 
thet wurden 82). Sie batien lecten der fabéburgle 


AS 
. 4 


175) Quia vita omniun spivitualfaga homiaum êine! litteris mors 
est; ibid. , | 

| 376) Rive propter neceisitatem hominum vel ad honorem loc _ 
. sbid, } ‘ _ — \ D 


447) Malta prinitus, (facre pal aunc eut potentibilinz 


 fbid. N _ 

478) Liberi censarii- | | dt : 

+ ‘#75) Homines qui vocantur Wiode, Wenden? oder dti Fe | 
Linge der ungluͤcklichen Buͤrger von Windiſch 

480) Servientes ex diapnalibus. — 

481) Sapulae. 182 Das bieß vieitationem lacere st acoipare. | 
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466 L Sue Bosifies Eupite. 


ſchen gris), entfernte Alpenweiden⸗ und beſchwer· 
lichen, aus Unwiſſenheit oft mit Schaden gefuͤhrten / oft 
an betruͤgeriſche Bauern verpachteten Weinbau. Den 
Bauern, welche ſich bey ihnen niederlaſſen wollten 34}, 
gaben ſie Haus, Holz, Pflug, einen Wagen mit vier 
‘Dbfen, eine Sauns5), zwey Ferkel, einen Hahn, zwey 
Hennen, Sichel, Axt, Beil, Samen zu Spelt, aber, 
Hanf und Hirs, Bohnen, Erbſen und Ruͤben. Es 
war unvetaͤnderiich beſtimmt, was jeder jaͤhrlich an Lein⸗ 
wand, Vieh und Fruͤchten des Ackers und der Heerde 
zinſen ſoll; wann und wie viele Dienſte ſie thun; daß im 
Brachmond, Herbſt und Fruͤhling jeder fuͤnf Juchert 
Kloſterland bauen muͤſſen886), zwiſchen der Mare und 


Reuß Botſchaften su thun babe, aus bem Breisgau und 
Elſaß Wein zufuͤhren fon! 87), jaͤhrlich drey Mal Gaͤſte 


beherberge, und um ein Glas Bier und ein halbes Bret : 

"eine Nacht wache. So wurde Herr und Knecht it bey⸗ | 
derſeitigen Vergnuͤgen zu gleicher Zeit reich. Wer die 
meiſten Kinder zeugte, war der befle Hausvater, weil 
ihre Hand mehr pflanzte und verarbeitete als ihr Mund 
verzehrte. Wenn die Heerden bon Propſt und Abt in die 
Alpen: 88) vertheilt waren, wenn im Fruͤhling die Kraͤu⸗ 
‘ter aufſchießen und nun die Wolle der Schafſchur dem 
Wropſt uͤbergeben war/ fo fuhr die Heerde zu Berg! 89), 
freudenvoll wie fie pflegt; mem zwoͤlf Eigenthuͤmer ihr 
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183) Zu Ariſtau und Geroͤte; ia. 

484) De *ustico ab initio consitueudo vel iustificando, 

485) Scrofa, 

486) Sechs Ruthen kit, fuͤnſtzat ſo lang; die aufe iu neun 

Ellen. I 
481) Jeder fünf ydriss metretae de Turego. 

I 388) Alpen tird im Hirtenland (und oft in dieſer Gefgidte) 
, für Bergweiden, in dieſer Bedeutung nud) im Singuleris ges 
braucht. oo 

189) Redensart aus der Dinant In Apem minare 
dt, Mur, oo US 





ou, ‘ ; ! | cu na 
Sefchichte der Smeg. 67 IJ J 


Vieh vertrauten, „ hieß der Meiſter Dhti vo) adt Re 
fer9:) und Molken ginfeten fie um Bebraud deg Kaͤſe  * | 
eſſels!22). Mitten im Sommer Fam jebermann aufden 3 
Berg, bie Milch zu meſſen und um zu beſtimmen, wie 
viel der Meiſter Hirt jedem zu liefern habe. Um die Kuͤh⸗ 
ſcheide 93) im Herbſt kam der Dropft wieder zu den Huͤß· 
den:24) und beſichtigte die Winterung. Am Andreastag 
wurden Molken und Kaͤſe, Schlachtvieh, Lkeder, Fil- 
zenu95), Tuch, Leinwand, Nuͤſſe und Obſt an das Rio, 
fer geliefert. Wolle und Haͤute wurden im Land vers  - : 
arbeitet, Landtuͤcher geniigten jebem. Dem Porn waren 
die Alpenthaͤler gu vaub, doch murbe bep bem erſten Ur⸗ 
barmachen auch Feldbau verſucht. Aber jadem Länd er · E 
theilte die Natur fein eigenthumliches Geſchick; ebe | 
barum follen bie Buͤrger des Erdbodens Geſellſchaft und 
Verbindung halten. In der Gegend von Muri war da⸗ 
mals die maͤchtige Frau Berflinbe! 95) im groͤßten Anſe⸗ 
hen; ihr Ochſe, ihr Eber und Widder 97) giengen frey 
in Felber und Gaͤrten; fie waren die einzigen in dieſen 
Land; ihr großer Stallhof zu Bolliken batte Freyſtatt- 
recht gleich Kirchen. Es if an dem Bauernreichthum 
etwas haͤuslichgroßes, patriarchialiſches, was erſchmei 
chelten oder erſpeculirten Geldern bey aller Verſchwen⸗ 
dung immer fehlt. | 


Auf Kiburg herrſchte ein bornehmes alemanniſches4. Thuthene 
Seſchlecht 28), welches von autorf bey Ravensburg „Kibuss. 


400) Magiatros pastorum butte Viſchof Salomo; Ekkebard, . ce L 
494). Tantum laëtis quo seracium postet fieri, vocant Imi; oeto 
Imiĩ dicuntur Sester ; unumquodque autem seracium secantur 

octo. casei ( Act. Mur. D 
_ 392) Caïldaria. ” L 
, 493) Xus ber Hirtenfprache. 
494) Casalia; daher chalais. | ou ce, ue. | 
495) Filtri. ri . —W 
196) Praepotens mulier; 4. M. IJ — do 
197) Ram; #5. Das.alte Teutſche Wort. | 
, 498) Jopidens „v. Findani: ap, Gofdast, ; script. ; T, U. 


de. — L Bud. Zwolftes Ear itel 


bein Stammhauſe der Welfen, hergeleitet mivb199), und 


de gleich dem Hauſe Lenzburg, von jenſeit des Bodenſers 
| nach Helvetien gekommen fepn mag... Der Bug ter Per 
voͤlkerung' des Hlemannifhen Helvetiens bis an die Aare 
gieng meiſt aus Nordoſten; in bas Welſche Land kam 


das Bolt uͤber den Jura: Ein Zweig bon Kiburg beſaß 


an der Donau Dillingen? °°), Sie wurden im Thurgau 


durch milde Vergabungen beliebt; eine Vermaͤhlung 


muachte fie reich. Es If nicht ganz unwabrſcheinlich, 
daß ein gewiſſer Graf Ulrich von Teutſchen Koͤnigen im 


Cbvurgau reich beſchenkt worden, weil er einen von denen 





200) Liber dotationum Einsidi, ; , Mec. Mit einer Enkelin Kaiſers 


. Dfto babe Graf Rudolf Welfen, Heinrich und Richilde geseuget. 
. #00) unter bem Namen Dillingen beſaßen fie dic Guͤter im Klek⸗ 
gau, derentwegen die Schafhauſet hroniken von ei⸗ 
nem Herrn Dillion ſprechen. | 
qu) Es if etwas Dunkles in der Geſchichte des Todes des tof 


L 


Heldenmuth jung beruͤhmten Koͤnigs Lambert: welcher im 


Jahr 898, in einem Walde, ſchlafend, umgehracht wurde; 


urigebracht hatte, die in Italien ſich des Reichs anges 
maßt⸗ 01); aber r daß er ein Rialidner geweſen, wurde J 


LA 


— nungsvollen und durch vortrefliche marum probitatem und 


lelidrans. will, von Hugo bem Sohn Markgraf Mainfrieds, 


quem familiaritatis dilexerat privilegio, und Chron. Novalic. 


fuͤgt bey, daß er im Schooße ſeines Moͤrders geſchlafen; hinge⸗ 
Ti At LA Landuipb. seniar, Hist, Mediol., flagt Yo, Sohn Serios 
— vildwins von Mayland, quo sine puero rex nihil agebat, uit 


die That an. Dje Chronik von Petershaufen meldet 
pou Ulrich, er ſey wegen Koͤnigsmord aus Italien eutwichen. 


Dieſes deutet Johann Konrad Fuͤßlin auf Lamberts Tod, und 
1 ulrich für ben Gobn MG. Mainfrieds, der den Koͤnig 


umgebracht hatte. ESs iſt ben LuitsTand um jrs ei 


nuaͤchtiger Pfaltgraf Ulrich von Schwaben unter den Rebellen 
wider Berengar; daß'alſo ein Großer dieſes Namens zugleich 

in Schwaben und Lombarden su gutem und boͤſem gstvaltig 
2 : two Go tuirbe Difchran. Prersbur. behaͤttiget ;- aber eé 
— 0 70 Bleibt ungewiß, ob biefer ulrich, Derengars Geind , nicht 
eher an demienigen Moͤrd Autheil batte, wodurch die fer edle 
Fönig umkam; natuͤrlich wuͤrde er von Rudolf dem Zweyten 


— 
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wie von andern hohen Geſchlechtern?0) ohne genngſa⸗ 

en Beweis angenommen; fo ein Vaterland ſchien vor⸗ 

nehm, und uͤber unbekannten Urſprung wurde am kuͤhn⸗ 

ſten gedichtet, wenn in fernen Landen bje Stammvaͤter 

geſucht wurden. Ulrich hatte neben andern Eoͤhnen | 
Leutfriebs. welchen, weil er bloͤde fien, die. Brilbeb ” .: * 
Aubervortheilen often; Leuffried ſtellte fit sleiboditig, 

als ber nicht gebenfe zu heirathen, ſondern dey feinee 
Bruͤder einem zu leben: Sie, hiedurch ermuntert ibm |. 

. Bu ſchmeicheln, tvetteiferten, ibm bas vorgüiglihe Er 

zu verſchaffen. Als ihm Winterthur gegeben worden, 
heirathete er, und baute mit großem Gluͤck die Gegend. ne 
an der Eulach. Diefes Grafen Enfelin bracbte fein Gut 

an bag Haus Kiburg?— 3). Nachmals baben bie Grafen 
. bon Riburg bon ber Glatt bis an ben Rhein und von 

der Aare204) big an ben Bobenfee die Lanbgraffaftmit , . 
ſolchem Glanz vertvaltet, baf ber Zitel ibres Daufeë von 

ben groͤßten Fuͤrſten?05) big auf uns beybehalten wird. 


Ungeſetzmaͤßige20h) oder abgefunbène” °Sc)8tveige bes Walfingen. 
Welfenſtamms Blipeten auf ber benachbarten Burg zu 


. M 
LA 





# 


delohnt worden feu: und warum nicht auf der Surldſchen of 
Grénie? Siehe noch dazu Bucélin. Oonstart. 929: 
_ $o2) Go 1béburg. So Sobeniollern. 


203) Chror. bPeiacrabam. nennt nicht Kiburg, ſondern Dillingen. 
Die Zweige theilten ſich 925; es koͤnnte ſeyn, daß Kiburg am J 
Ende des zehnten Jahrhuunderts erbauet worden, und bis auf 
dieſe Zeit noch der alte Name blieb. 
207) In der Gegend ihrer Muͤndung, und viel weiter binauf > 
als Klhurg das Haus Lemiburg erbte. 

205) Oeſtreich und Spanien. 1, 
208b) Ethich Welf der Dritte, Sohn Genre mit dem golde ⸗ LL 
nen Wagen, dinterließ aus ungleicher Ehe eine Tochter, die 

Rudolf, ſein Bruder, frey erklaͤrt, einem Rhaͤtiſchen Edel 
mann gab; fie fol Stammmutter deren von Raprechteswil- 
lare (Rapperſchwyl), Uſter und deren de herili sella ) ſeyn. 
So der von Weingarten. | 

2050) Grau Williburg von Embrad, Gemahlin Luto nohilis 
simi) Grafen von Muͤmpelgard, ſcheint dem Gelehrten For⸗ 


, : : . . 
‘ J L # 
| ’ i- ! ' ‘ J -. ° ‘ - ' 
. ' ” . - ° , “ à 
. 


0. 1 Bud. Boéiftes davitet. 


Wallflingen, y à Rapperſchwyl auf Ufter ‘ms anbern. | 
Feſten; durch Bermanbtfhaften? °54),; durch Verdien- 
J fle295e),. kaiſertiche Gunſtꝛ05f) und in Parteyungen 
groß, mandmal durch Famillenzwiſt 95 €) geſchiwaͤcht, 





ſcher Cine ‘eine Tochter des eben erwaͤhnten Rudolfs Cer 
“ftarb 995), Wulvelingen ; ihr Sitz, traͤgt ſelbſt Spur Welfi⸗ 
ſchen Namens. Die Guͤter warfun von Currhaͤtien, durch den 
Zuͤrichgau, in dem Lande Unterwalden, bis in Elſaß und Breis⸗ 
gau zerſtreut. Nicht Staaten, Guͤter ſuchten die alten Landherren. 
Sie hatten hier an der Limmat auch sin Saliſches Gut, urfprüngs 
lich im Hauſe (Stiftungsbrief Zweyfalten 1089. Denn | 
daß Cuno es erbeirathet, if nicht moͤglich, da er ſich nie ver⸗ 
maͤhlt zu haben ſcheint). | 
205d) War nidt Papft Leo IX. ibr Vetter, er aus ben Wrafen 
zu Egisheim — Dachsburg, er, vor Gregor, der paͤpnlichen 
Weltherrſchaft Stifter? Adelheid, der Williburg Tochter, 
Wittwe Graf Nudolfs von Achalm (bep Reutlingen ini Schwa⸗ 
ben) betvirthete fn eine Nacht, und er gab ihr ſeinen Guͤrtel. 
Cruſius Schwaͤb. Chr.; Schinz. 


20se)- Hunfried, Sohn der Williburg, der Adeiheid Bruder, J 


Canzlar Heinrichs HI, . Ebbifhof zu Ravenna, su hochgeſinnt 
um unter dem dbermäctigen Better, dem Papſt, fic ernſtlich 
iu beugen. Starb 1054, : ses origé- Guelt. S. Mare | 
hist. d'Italie, il, 162, 
* 205f) Wir finden Cap. XII, n. 4. ‘gâtolben, Cuno's von Achalm 
unehlichen Sohn, der Adelheid Enkel, von Heinrich IV. vers 
traulichſt geliebt. : | 
2958) Urfunde Hunfrieds, ad Trfringuam (Embrach) 
16044, in Grandidiers hist. d'Alsace; wie Verwandte 
cdie Achalmer) ibn um ſeines Vaters Erdgut (Embrach) zu 
bringen geſucht und er durch der Schoͤffen Spruch am Landge⸗ 
richt (in placitis comitialibus) es errungen. Alſo uͤbergiebt 
er es bem Bißthum Straßburg. (Bemerke unter den Seuger 
Ulrich von Ufter, Landolt'en, Beringer von Unowa (Ufnau 
oder Junau?), Diethelm und ſeine Soͤhne Berchtold und 
Ulrich (die erſten mir namentlich bekannten) von Token⸗ 
burg, Ebbo vou Hunwyl (Hunewylare) Wiprecht vou Fuͤrſt 
(bey Kiburg), Adelbold von Hettlingen (Ottilingun) und viele 
andere; vor jenem Heinrich von Sinna, den Eſtor für den 
erſten mit ſamiliennamen 1062 vorkommenden Edelmann | 
| hielt.) | . 


— 


» 
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ab, tent grofe Fruchtharkeit der Dutterso sn). bas 
Bermégen mindern mochte, durch Irrwege der Sinn⸗ 
lichkeit und andere Beranlafanger ebelofen Sanbels 
vollents verdorrend03). 


Fuͤr den Handel der ralidner / Teutſchen und Rhaͤ⸗ Zuͤrich (Sie 
tier mar Zuͤrich Stapel; denn der Weg der Kaufleute gerſtand). 


gieng dieſen See binauf, uͤber bie Walenſtadt?6), uͤber 
den Septmer? 97), burch Maſor 08), uͤber Monte Ce⸗ 
nere 209). Dadurch wurde dieſes Buͤrglein?0) von 


D “ ‘ 
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.- 205h}) Zehn Kinder gebar Adelheid: jeter Cuno bé Erfiges 


borne, Gtifter des Kloſters Zweyfalten,  batte Peine echten 
Nachkommen; Luͤtold uͤberlebte das Haus, aber in allezeit 
keuſcher Andacht, zuletzt in ſelbſt erbauter Huͤtte; Egloff, 


durch Heirath mit Centzburg und Dabsburg befreundet, fuͤr 


Stammogter von Urach, Freyburg, Fuͤrſtenberg, gehal⸗ 
ten; drey durch Getvalt: und natuͤrlich in der Jugend ge⸗ 
ſtorbene; der kaiſerlich geſinnte Biſchof zu Straßburg Wer⸗ 
ner (ſt. 1015);, Mechtilde in das Tiroliſche Haus Lechs⸗ 
gemuͤnde vermaͤhit, der Elſaſſiſchen Grafeh von Horburg Mut⸗ 
. ters Williburg, die Achalm in das Haus Wirteinberg brach⸗ 
te; eine Elſaſſiſche Aebtiſſin Bert ha (Heß, Sraudidier, 
Schin;, Sattler Geſch. Wirtemb). 
205i) Da mag der fromme Luͤtold Wuͤlflingen und alles Weif⸗ 


ſche Gut dem Welf, des Haufés Haupte, zuruͤckgeſtellt haben. 


Lehensweiſe mochte dieſer Wuͤlflingen Otten von Lechsgemuͤnde, 
der Mechthilde Sohn, Embrach den Grafen von Tokenburg vers 


trauen, Von ibm, dem Welf, kam ein Theil an Heinrich den Lo⸗ 


wen, ſeinen Enkel, aber auch durch deſſelben Schweſter die Graͤfin 
von Pfullendorf an ihre nach Habsbus verheirathete Tochter. 
200) Verfuͤgungen über ben Sol in portu Rivano, 


965, 915 u. 4.5. Herrg. Zu Weſen der von Weiden (salici- 


bus) umgebene Haven bep der Kirche; der Ort der Haupt⸗ 
pfarre hieß Utis. Ales mu srôfer alé jetzt geweſen ſeyn. 


Tſchudi. 


207) Septimius mons; Ettberd und bey keibnit— Seripe. J 


T. 1, norrstig de, canonis. 8. Bernvardi. 

, 208) Die Graͤnze Alemanniens, nach dent. chron. Petersbus, . 
ang) Mons Celer, über welchen Adelbold, Biſchof zu Utrecht, 
von Crema her nrickeilte; Leibnis. L c. p. 459. IB 
210) Catelluin. J | Un 


A 
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d 
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ER L sue gveitte Bapttez. 


teufeuten, „ Zeleimehnern, Wirthen, dantwerten , 
Schiffern, bevoͤlkert; eine Reichskammer? 10), ein 
Hauptplatz Schwaͤbiſcher Lande, die Gerichtsſtelle der 
Lombarden? 1), ein oft beliebter Sammelplatz Ober⸗ 
teutſcher Tage-1b). Auf der Hoͤhe ſtand der kaiſerliche 


Rs die boͤchn glotteichen Winſire 10) waren von | 


J 





« 310) urkunde z21, fuͤr S. Glen: bir nuebertreter vihen 
in die koͤnigliche Schatzkammer zu Zuͤrich. | 
211) Orro Frising. L. 1, & 8,. Wenn Mailénder dieſſei der Ge⸗. 
birge von den Kaiſern Recht nehmen mußten. 


— 21346) Oft von Ludewig Pius, oft von dem. zu Oſtfranken be⸗ 


fut CStumpf B. 111); vor bem Tag unter Otto des Ils 


— fiche, aus Adelbold, Pfiſter, in ſeiner Ctreflichen) Geſch. 
Schwabens Th. 11, 66, 63. ‘Die Herzoge Rudolf und Berch⸗ 
told „hatten da ihr fuͤrſtlich Gelig Suntheim— bey Dei 


” Scr. rer, Austr. t. I. 


#9 Das Gebaͤnde des großen Muͤnſters buͤrfte ein Werk Kaiſer 


Otto des Großen ſeyn, von bem wir auch slanbeu, daß 


Zuͤrich zur Maͤllſtatt (Oberappellativnsſtelle) der Mailaͤnder 


gemacht worden; wie Otto von Frepſingen, Frid. L... 


1, c. 8 secundum maioruri. traditionèm (als eine Verfuͤgung | 


alter Zeiten) erwaͤhnt. Alsdann bezieht ſich die au einem der 
Munſterthuͤrme eingehauene Schlacht auf Ottons Italiaͤniſche 
Kriege. Er mochte aus dieſer ſuͤdlichſten Teutſchen Stadt einen 
Mittelpunct machen wollen. Welches Anſehen gewann das 
Frauenmuͤnſter, als Regulinde, des erſten bekannten voir Nel⸗ 
lenburg Tochter, des erſten und zweyten Schwaͤbiſchen Herzogs 
Wirtwe, des britten Schwiegermutter, Mutter des vierten 
. und Großmutter des Fuͤnften, im % 948 daſelbſt Aebtiſſin 
wurde! (Schinz im She. Muſ. X.). Sie bat Uffnau 
| gefiftet: iht zweyter Sohn Adalrich tar mit ihr. Auch fill 


ten Edle mit fleißigem Forſchen die Muße des geiſtlichen Stan⸗ 


des. Man bat von Rudolf, dem vornehmen Prieſter, eine 
ſorgfaͤltige Arbeit ( glossas, styli fulgore nitentes ) ! über bie 
Pſalmen; fie, fein Iſidor, fein Raban Schriftſteller voll Ge⸗ 
ehrſamkeit) und, als Dentviden, ſeiner Vaͤter goldene und 
ſilberne Becher begleiteten dieſen, als Alter ihn der Welt 
ſatt machte, in bas Rheinauiſche Kloſter C1050. Lied Auf 
-{bns van der Meer bep Zapf). Aber die Jugend von Zuͤrich 
lernte Wiſen ſchaft von einem Dichier Cpulchrum dectrinale 
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Wieſen und Weinbergen freyer Bauern und pére 


— wmgeben ? '1d). 


DE 
. 


taffenlofe Bolt auf einſamen Hoͤfen unverwehrt pluͤn⸗ 


Als die Ungarn das offene Reid uecrditien bas 


berten und wuͤrgten/ und mehrmäls durch Bayern, . 
Schwaben und Burgund heraus, ruͤckwaͤrts durch die 
Lombarden 213), beide Seiten des: Gebirgs wuͤſte legten, 
fliftete Koͤnig Heinrich einen Mittelſtand in Staͤdten 213), 
€ ſetzte an ver ſaͤumte Graͤnzen Martgrafen⸗ 14) be 





dictavit), bent, ſelbſt Griechiſche Art nicht entgieng (pulchrifm 
etiam Graecismum composuit );' Amarcius (Meri) tar Na⸗ 
me des Weiſen (Schim nach Engelhuſen's Chronik). 


propria liberorum hominum. Die Lage der Zinsleute darß 
man ſich nicht eben ſchlimm denken: Herich uͤbergiebt dem gro⸗ 


fen Muͤnſter vier ſolche, Reinbold Wyß eine Magd, Prieſter 


Wicharj den von ſeinem Oheim ererbten Knecht, deren ganze 


Phficht iſt, jaͤhrlich an der Heiligen Feſt vier Pfennige zu er⸗ 


legen: ad aliud servitium a nemine coerceantür; securi quo 
velint, pergant. Urfunbde 948. Kein Vogt batte des Muͤn⸗ 


ſters Leute un etwas mebr anzuſprechen, als um ein Faßnachts⸗ 
huhn; jeden beerbte ſein naͤchſter Better, wenn er einen batte,- | 
nahe genug, daß es eine Ehe hindern mochte Gus des gofest ; 
Muͤnſters libre mancipiorum), | 


2412) older Süge um das- Gebirg erwaͤhnt Herrm. Contract, 
213) 3ürid heißt civitas, in der Urkunde Hz. permanné 


929, und in Der um ben Gtreit wegen Gamelirs 


Ruͤti va7 (Hosting. , H2,E. N. T., T. VID. Imperatorum 


seu regum olim colonia; Orto Frising. 1. c. Das obere und 
niedere Dotf wurde in bie groͤßere Stadt eingeſchloſſen: vier 
Thore, aͤcht Thuͤrme bekam fie; zehn der lebtern, ber erften 


zwepy bekam die Fleinere Gtadt , - und noch ein Thurm bes 
herrſchte den Ausfluß der Limmat. Schin; im Schweiz. Mus 


ſeum Th. X, (Hier, in Rudolf I von Burgund oder in dem 


⸗ 


nachmaligen Herzog Rudolf au Schwaben den Fabelkoͤnig Thu⸗ 
rikus finden zu wollen, iſt citeli. zu neu und bekannt dieſe eee 


fuͤr fo einen.) 
214) Gonft waren Markgrafen freylich vor ibm: Burchardus, 


Rhaetiae Curiensis marchio ÿ urkunde 8. Lude wiss 90, ; 


Herrg. etc, OU A | | _ — 


1. Theil. S 


211d) Viele ‘curtes senioratus (Urk. 946); Herrſchaftshoͤfe 


— 
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feſtigte fuͤr die Alten und Schwachen, und als Mages | 


zine ber Feldfruͤchte, Flecken, zur Sicherheit in unvor⸗ 


hergeſehener Noth, machte fit auf an der Spitze Teut⸗ 
ſcher Nation wider die Auslaͤnder, und erhielt vollkom⸗ 


0 
’ 


menen Oieg. Hiedurch tourbe fein Volt gerdbt, gang. 
Abendland getettet, er mit etvigem Ruhm befrént. Ein 
großer Theil des  Volfs, ber frep, aber ſchwach, und 
tie verloren war unter die Menge cigener Leute, bem 


das Landleben kuͤmmerliche Nahrung und nicht gènug 
— Reichthum zum Ritterſtand gab, trat aus der Erniedri⸗ 
gung hervor durch Koͤnig Deinrid ? 155; ep (welches kein 


Teutſcher Koͤnig vor ihm) errichtete Buͤrgerſchaften. Zu⸗ 


erft befahl Heinrich, daß der neunte Theil waffentragen⸗ 
der Mannſchaft aus jeder Bannmeile ? : 6) zu ben alten 


Einwohnern ber Staͤdte ziehe, und ein Drittheil der 
ruͤchte in denſelben verwahret werde 217.) Hieranf 
machte er ſie durch Freyheiten zu Mittelpuncten des Flei⸗ 


ßes und Handels der zugegebenen Kreiſe. Bald uͤber⸗ 
traf die Arbeit in ben Staͤdten alle Handwerke vom Land 


an Menge und⸗Guͤte. Auf ben Hoͤfen wurden von Ael⸗ 


tern, Kindern, Ruedteñ und Maͤgden alle Arbeiten vers 


richtet. Unter ben Buͤrgern waͤhlte jeder nach ſeiner Nei⸗ 
. gung Eine Arbeit fit sum Geſchaͤfte; um fo behender 


und gefchicdter tourbe fie getrieben. Endlich blieben die 


.  Sanbleute bem Aer getreu, die Gtabtarbeiten tauſchten 


ſie ein durch den Ueberfluß der Feldfruͤchte: zu dieſem 


Cauſch wurden Tage beſtimmt ; weil einzele der mehrern 


—* 





215) S. bie telle aus Botbonis chron. Sp, Sirub. , Corp hist, 


Germ. p, 225 (Edit. Jena, 1730). 


216) Ban-lieue. Es if nicht an dem, daß vor e Seinrid eine | 
Gumal alte Roͤmiſche) Staͤdte mebr geftanden haben; aber er 
gab bie buͤrgerliche Verfaſſung, und mehrte ihre Zahl uud 
Staͤrke. 


‘219 Wittechind. Annal. L, i, Sigeb. Comble, ‘ad 925; Ans 


, liste Saxe, 027;  Ditmer. pe 328, edit. Leibn,. 


= ⸗ 


X 


Seſchichte der Sqweill: 276 | 
Zahl folgen, fo waren bie Maͤrkte in bee Stadt? 7b). - 


Befonberg auf Jahrmaͤrkte zog die Menge des Bolfs; 
Viehzucht, Kaͤſehandel, Kornernte und Weinleſe baben 
. bre Zeiten, Als Feldbau und Handwerksfleiß, durch 


Vertrieb angefriſcht, bald mehr hervorbrachten als ver⸗ 


braucht werden konnte, wurden die Menſchen su Aus⸗ 


breitung des Handels bewogen; zumal in Zuͤrich, am 


Handelsweg. Dieſe Stadt wurde Hauptort von Thur⸗ 
gau, und lockte befonders viele Buͤrger durch die Reichs⸗ 


freyheit oder die Gelindigkeit geiſtlicher Herrſchaft, fréber 


Ueberfluß der Lebensbequemlichkeiten ! 8) und eine gewiße 
anziehende Anmuth; Zuͤrich liegt an ſchoͤnen Hoͤhen am 


Ausfluß eines hellen Sees, an gen Fluͤſſen, im Schooß 
aller Art von laͤndlicher Schoͤnheit. So ſtieg eine leb⸗ 


hafte Stadt empor, wo nun die alte groͤßere genannt 
wird, und im obern und niedern Dorf?19) und um den 
Weg, ben die Ritter um Preis der Waffenuübungen rann⸗ 


\ « 


ten 220); bie Gil, ein Waldwaſſer, wurde von ben Woh⸗ 


nungen abgéèleitet **1. Wenn der Biſchof Coſtanz 
geweihet worden, ſo kam en nach Zuͤrich?22)3 
lie bten dieſen Aufenthalt⸗⸗ 3); der Graf des Zůrichgaus 





ab) Hierm gaben Kirchweihen Hauptanlas. alle der Heiligen 


von Zuͤrich eigene Leute, zwiſchen Rhein und Limmat, auf 
dem Albis, von Uri, batten ſeit 879, jaͤhrlich die Kirchweihe 


an deren Feſt zu beſuchen Schinz im Ed. Muſeum, 
Ch. XII. 


ie Koͤnige 


21 8) Nobile Turegum wultarum copia rerum ; Orto F vising. À. ce | 
In dem Zolltarif, aus dem sebnten Jahrhundert, werden Land⸗ 


wein und auslaͤnbiſcher, Del, Meth, Gemuſe,e Eau als zoll, 


= bare Beérbrauchsartifel erwaͤhnt. 
219) Gegenden der beutigen Étabt. 


8 / 


220) Rennweg. Es waren auch ſchon ſteinerne Hauſer doch | 


nidt gemein, bdaber bemerft CRaudelobé urkunde 
__ 4037 bey Zapf). 

221) Bodmers (in urien Worten reihattue ed. der 
Stadt zuͤrich, 3. 1773, 
222) Ratpertus. . 
223) Elkebard-; Horra Contraens. | 


/ 


270 —* ET Gapirel,. 


richtete auf dem gof. geder bekam Recht vor ſeinem 
Stuhl nach bem géfcbriebenen Buch der Aiemannen und 


/ à 
* v 
-4 


le 


nach ben Bufgen ber Weiſen, gemaͤß beſchwornem Ur⸗ 
theil des Volks, nach abgehoͤrter Kundſchaft oder vers 
nommenem Eid und. Urtheil / Gottes, unter freyem Him⸗ 


mel, auf bem Hof224) 'oder an Hofſtaͤtten der Muͤn⸗ 


ſter 225). Jeder gab Zeugniß und Spruch uͤber ſeines 
gleichen? 26). Geſchrieben wurde wenig 227) und in 
Ginfalt. Ein Eid auf die Gebeine der Heiligen entſchied 


| alles 2?8); unbefcholtenen Maͤnnern wurde (gum Lohn 


der Tugend) ohne Eid geglaubt 229). Nicht als haͤtten 
zur ſelbigen Zeit Die Leidenſchaften geruhet: “aber. ba 
lange Haͤndel érbiftern und alles verwickeln, fo daß ihr 
Ende oft gréferes Gluͤck iſt als ihr Gewinn, fo urtheil⸗ 





321) Nun Lindenhof. CS 

225) Actum in porticu S. Petri, 916. To area prope ecclesiam 
S. Petri, 13063 Fuͤßlin Erdbeſchr. Th. II, S. 310 f. Ga 
Betreff der Heirathen beyderſeitiger Leibeigenen, die propter 
rixam damals unterſagt wurden, iſt eine Urkunde von 922 
(der sebiten Indietion, unter Koͤnig Heinrich). 


226) Go ‘ie in Burgund Koͤnig Rudolf die n. 135 und 441 


angef. Urkunde um ein Gutim Nugerol, welches er dem 
Canzler zuſchrieb, deſſen consimilibus, ad firmandum gab. 
227) Gm Gtreit um Gamelins Giegbards Rüti {u. 
Meéila entſchuldiget fif bas Fraumuͤnſter des Mangels einer 
Urfunde nicht. Samelin batte mit einem Gut ad clericos gebeis. 
rathet (eine Magd des großen Muͤnſters) und wurde hiedurch 
Regler (fo nannte man die Leute von ©. Felix dund Re⸗ 


gula); nachmals ergab er ſich um einen, Schilling heimlich an 


das Fraumuͤnſter. Dieſes veranlaßte nachmals den Streit. 


228) Streit über den Zehuten des großen Muͤnſters 


und der Peterskirche, entſchieden 946 unter Vorſitz der Aeb⸗ 
rtiſſin Cotiſthiu, ap. Hotcing. 1. c. p. t143. Es geſchah jedoch, 
daß um s61 in einem Proeeß wegen Hirslanden die vom Berg 
mit 15 Schill. ſich beftechen ließen, keine oder falſche Kund⸗ 
ſchaft zu geben, worauf der Herzog die1 redlichſten (verissi- 
mos de familia) ſchwoͤren ließ, 


229) Streit uͤber Hitslauden mit Golbbriga, ibid, 


.. À 


se, ee L 


| J Geſchichte der Schweißz. | 297 
_ten- bie Grafen und Voͤgte 230), bie Herjoge 233) und 
ihre vollmaͤchtigen Boten, am liebſten bald, und nach der 
ſchlichten Meinung des anweſenden Voles322 ‘ 


G. Gallen | 
Indeß durch neuen Fleiß und aufkommenden Handel Gitteratues 


ber Unterfhieb zwiſchen Armuth und Reichthum immer Sitten der 
groͤßer und bdufiget wurde, und nad und nach aufbld, Großen). 
hender Wohlſtand Buͤrgern su Gelehrſamkeit Muße be⸗ 
reitete, hatte der Thurgau noch kein anderes Licht als, 
aus bem Kloͤſter ©. Gallen. Es iſt an bem, daß die 
Geiſterſeherin und Prophetin Thiota von ſehr vielen 
Thurgauiſchen Prieſtern und Layen, welche die Geheim— 
niſſe der unſichtbaren Welt erfahren wollten, Beyfall und 
große Geſchenke erhielt? 23); aber dieſe Betruͤgerin (bafüe 
erkannte ſie ſich endlich und wurde oͤffentlich geſtaͤupt 234)). 

hat bis auf dieſen Tag ſo viele gluͤcklichere Nachfolgerin⸗ 
men und Nachfolger, daß weder der Gebrauch, den 
Thioia vou bem unbaͤndigen Vorwitz der Menſchen ges . 
macht, noch dieſe Krankheit unfers Geiftes an fit bem 
neunten Jahrhundert beſonders vorzuwerfen finb. 


Im Kloſter zu S. Gallen wagten die Monche im 
Canon ber ‘béiligen Schriften bag lingéttlihe zu unter⸗ J 
ſcheiden⸗ 35 der Sinenlehre Sirachs Hepen fie das ver⸗ 


-— 


230) Anno regni Ottonis 21° Purghardo; “ducé ;} Ebuyhardc _ 
. comite,. ÂAdale sribano; Urkunde 057; Herrs. ») 
231) Vor Herzog Burkard J. gieng die Klage an die Boten des 
Koͤnigs; n. 63. Die Herioge (wie 964 Burkard IL) fonds : 
ten aud vollgewaltige Boten (potestativos nuncios) 3urkun⸗ J 
de bey Hottinger H. FE. VII. 
232) De fisco et monte. eunctis ibi sedentibus ; urkunde tés 
gen Samelins Ruͤti JET. à ET ECS 
233). Salomonis (des erften) episcopi parochiam non . minime 
turbaverat ; Ann. Fuld. 847... , 

234) Sie befannte su Mains vor einer Verſammlung de Teutſchen 
Kirche; ſ. Hottinger Helv. KGeſch. h. à. * 
255) Bon ben Buͤchern der Chronik und von der Eſther war 

ihr Urtheil: in eis littera non pro auetoritate, tantum pro 
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. 18 L Sud. Bméiftee EapiteL. I F 
diente Lob⸗ 36); auch qu zwelfeln (vieler Weisheit Anfang 


9 und Probe) ſcheuten fie ſich nicht? 37). Kenntniß der 


Griechiſchen Sprache war nicht unerhoͤrt, und obſchon 


allte Dichter ben grauen Moͤnchen unnuͤtze Buͤcher ſchie⸗ 
I nen38), lernten andere den Virgil auswendig? 39); . 


. | bdbas Kloſter hannten fie ibre Republik, ben Convent ibren 
| Senat240). Bon Maͤnnern, welche damals hoͤher ge⸗ 
halten wurden als Griechen und Roͤmer, urtheilte Bi⸗ 

1. féof Salomo faſt wie nun wir24:): von ben Kirchenvaͤ⸗ 
- teern begnuͤgte er ſich, bey Hof und im Gelb?42), Aus⸗ 
dise #43) qu leſen; en felbft gelebtter als bie meiften Vaͤ— 
ter. Spaͤter bidtete einer aug einem (angeblichen) Be⸗ 
tit Ariſtotel's über Indien bie Maͤhr der Abenteuer 
Herzog Ernſts von Schwaben?44). Vielleicht iſt noch 





in dem Thurm eines Kloſters die politiſche Hiſtorie dieſes 
— Mannes45 5) / bas metrdebigife Wert des Alter ⸗ 
— renetur, So von Judith und von ben Makkabaern. 


| ® Notker, notat. de interpret. 8. S. ad Balomonem, bey Dei. 
. + thes, anecdot;, t. J. 
236) Apud Hebraeos et habetur et legitur ; ibid, 
231) Das Bud der Weisheit quasi incertus; bé 
238) Non sunt tibi necessériae gentilium fabulae; fhi& 
239) Ratpert fast im Convent von einem boͤſen Anſchlag (Ekkes. 
‘ fén.}): Aut haec in nostros fabricata est machina murs, etc-- 
2e Er war von einem vornehmen Geſchlecht in Zuͤrich geboren, 
und hatte einen, auch gelehrten, sleidnamigen Neffen, | 
#20) Ekkebard. . 
221) Alenins Briefe liebte er nicht, weil ſie oum supercilio 
soriptse ; Notker, 1. c. J oo, \ | 
N 245) Propter palatii assiduitatem vel militiae laborem; ibid. | 
943) 3. 5, Ladkeni Hiberni Auszug von Greg. M. in Job. 
aa) Fugger Oeſtreich. Hiſt. Die Maͤhre von Herzog Ernſt, 
wie Odo fie lateiniſch gedichtet, ſiehe bey Martene ‘Thes. 
—anécdotor. III, 308 bis 376. 
245) Man weiß, daß Ariſtoteles die Beſchreibung aller Derfafs 
OS _fungen ſeiner Zeit in mebr als. hundert und funfiig Buͤcher 
egeſammelt. Wie viel anders wuͤrden wir bieraus den Geiſt 


. 


: Berigte ver edueis. 29 


| Die Befde unb Mablzeiten hoben mit Sen an. 
Salomons Tafel mar mit verbraͤmten Tapeten bebangen, 
ſchwer von reichen Bechern. Es wurde oͤhne ſeht aͤngſt⸗ 
liche Ehrbarkeit vor ben Großen getanzt?46). Aus uns 
gemein vielfaſſenden Toͤpfen langte man klumpenweiſe 
zahmes und wildes Fleiſch. Man aß viel Brot und 


Kaͤſe 247), es wurde mehr Bier als Wein getrunken. 
Denn es ſchien muͤhſam, ben Weingarten jaͤhrlich zu 


duͤngen 248), ble Weinſtoͤcke zu ſchneiden, zu binden, um⸗ 
zuhacken, auch wohl umzugraben, alles zu umzaͤunen, die 
Reben ju reinigen, im Herbſt einzuſammeln, zu keltern, 


ben Moſt ſorgfaͤltig in die Keller zu bringen. Darum 


waren im Kloſter S. Gallen mehr nicht als zwey Faͤſſer 


mit Wein; und als der heilige Biſchof Ulrich zu Augs- 


Burg 249) dieſen Vorrath vermehren wollte; erſchrack das 
ganze Stift bei der Zeitung, daß an der hohen Bruͤcke 
das deß in ein n Sobel*1e) geſallen „und der Wein in 





— — — 


ihrer Geſetze, das ganie alterthum, bie Aurlorůnglichen Ein⸗ 
richtungen der menſchlichen Geſellſchaft kannen! Durch die 
wenigen Capitel uͤber Creta, Lacedaͤmon und Garthago, in 
ſeiner Politik, kennt man biefe Mépublifen von Seiten, wel⸗ 
che kein auderen fo zeigt. Seines gleichen war an Scharfſinn 
keiner der Alten. Dieſes Werk war im dritten Jahrhundert 
naoch vorhanden. Was werden die Nachkommen davon ſagen, 
daß die Arbeit über die Buͤcher qu Serfulanum. fo ungeſchickt 
als unfleißig betrieben wird! Der ungebrauchten Scaee ſind 
aber auch ſonſt viele. | | 
246) Saltant ,satyrici, psallunt éymphoniaci; Ekbkeb. 
27) Daber Kerhilde ſich dieſes bedingt; Urkunde pa; 
Herre. Im Kloſter batten die Moͤuche nidt alle Tage Brot 
oder Bohnen; Exxob. Staͤlle für Pferde, Kuͤhe, Schweine, 
Siegen, Gânfe, Diner, werden in -den Epigrammen 
(unten) erwaͤhnt. 9 
248) Fuͤr ein Mannwerk (ſo viel ein Ochs in einem Tag be⸗ 
pfluͤgt) wurden ſieben Karren (carradae) gerechnet; dei. Mur. 
99) Sohn Graf Hugbald's von Dilling «10 einer Tochter 
Herzog Burkards ju Schwaben. | 
260) Ein Thurgauer Ausdruck „un oreu 


\ 
lu 
Û 


—J 1 Buch. Bmatfres apitel. 


Geefahr fo, verſchuͤttet zu werden. Da bot jeder allen 
Witz auf uͤber die Manier das Faß herauf zu langen, und 
ba unmoͤglich ſchien, hiezu zu fommeñ hielten ſie rund 
unm bag Tobel eine Proceffion mit lauiem Kyrie Eleifon: - 
Hierauf wurde mit groͤßter Vorſicht 51) ein gluͤcklicher 
Verſuch vorgenommen, und alle nach dem Erfolg ſtimm⸗ 
ten zum Te. Deum (beffer als tir nach blutigen Schlach⸗ 
ten). An den ſchoͤnen Huͤgeln des Rheinthals, wo der 
, ….. ‘  ÆSlub ſich in ben großen See verliert, wurde Weinbau— 
— dveranſtaltet 252) Nicht weit von da zu Roſchach, auf 
des Reichs Hof, hielten die Aebte von S. Gallen Muͤnz⸗ 
ſtaͤtte und Markt 252b); ſchon damals hielt man Ros 
J ſchach zu Niederlage Teutſcher und Welſcher Waaren ge⸗ 
ſchickt. Curwalchen und Linzgau graͤnzen unweit von 
| ba gu bem Thurgau: biefe alte Grânge Delbetiens gegen 
— Rhaͤtien wurde bergeftellt von jenem Biſchof Salomo von 
Coſtanz 520), mit Biſchof Theudulfen su Eur und mit lle 
rich Grafen zu Linzgau; mitten durch ben Mbhein 25 3) gieng 
die Marf. Durd eben diefen Salomo (der von des Rai 
ſers Hand S. Gallen erhielt, als der vorige Abt unter 
Vorwand eines Untreu an dem m faifertien fjaufe verſtoßen 


> 


| 251) Acutb ingenio, anxio labore; Ekkeb, jus. Siehe in den 
Epigrammen der alten Vater CCaniii lect. ant. T. | 
Ve. RC p. Ill, p. 219.) Notkers Berfe alé eine Bride über das 
| TCTobel gemacht wurde. | 
5) Urkunde— 918 ap. Goldast., br gaflin, Eveſcht. 
Th. IV. 
252b) Koͤnig Otto I. verleihet S. Gallen den Zoll, 947; in der 
Urkundenſammlung (Cod. dipl. Alem.), durch die D. & ruts 
pert Neugaït den Ruhm G. Blañenifts, bes teutſchen 
«©. Maur, erneuert. | . 
are) Siehe Gap. XI., n. 53 und fveiter. 


255) Principes (alle Grofen) der drey Grafſchaften, und tele 

J qua populorum multitudo (bie Menge, welche Kundſchaft 

gab) waren verfammelt wo der Nbein-in den Bodeuſee fief. | 

Die Abgrémung joird beſchtihen in einer urkunde vom J. 
890, Here. | I 


4 
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wurde 4 blieb das Kloſter in ſeiner uUnmittelbarken 255) 


Seſdite der ave . #81 


und bei bem Recht freyer Wahl *55b). Denn ſobald er fuͤr 


fit'felbft genugfam geforgt, lebte er dem Orden: er ließ fic 


von den Brübern regelmdBig waͤhlen? 256); tas er durch 


den Dofbienff 257) erwarb, gab er ihnen, und bekam von 


den Kaiſern Beſtaͤtigung ihrer Freiheiten 258), zumal des 
Rechts, um ihre Anſpruͤche uͤberall eidlich Kundſchaft zu 
nehmen259). Da ſchenkte Biſchof Adalbero von Augs⸗ 
burg 260) eine ſehr große Glocke, einen Kelch vom Stein 


Onyr, gefiederte 261) Tapeten, Purpur 262), uͤbergolde⸗ 


te Kleider 2603), Bilder auf Scharlach in Schweißtuͤcher ge⸗ 


——— \ l 


261} Er far für Berengar. urkunde £ Eude wise IF, 
. Gorfbeim, 903. . 


255) Papſt Sergius ln, 904 ; imperante domino piissimo, 


. perpetuo Augusto, L,, à Deo coronato magno Imperatore, 


anno querto, post consulatum A. IV. 
255b) Im J. 968 ſchreibt Apt Burkard, vor alter blind 
und balbtobt, Csemivivus), Otto dem Großen und deſſen 
Sohn, -daf er bie Abtey aufgiebt und feinen Stab (serulam) 
zuruͤckſchickt; fein geliebter Notker werde dem Heiligen wohl 
angenehmer ſeyn, und er ſende drey Zeugen des Willens der 


Bruͤder, ibn vor bem Kaiſer zu waͤhlen. Tſchudi, Haupt⸗ 
ſchluͤſſel. (Dieſer Notker iſt von den ſonſt genannten zu un⸗ 


terſcheiden). 

256) Die Urkunde n, 254. | | | 
251) Pro fequent femularu et Palatina servitute ; urkunde 

K. Konrads, S. auch ÆEkkebard. wegen Chollincho- 
‘ven in: Araris co CKoͤlliton in Aargau). 

258) Urkunden À. Arnulphs Cecclesise catholicae filius ét 


. defensor), 899, 893, 896; £ubetvigs auf generali placito 


au Forkheim 903; Konrads, 912. 


269) Urkunden Arnulphs an Berchtoid, Arnulph, ul⸗ 


rich et cunctos regni istius primates, 892; Lu dewigs, 903 
Gub: coacto juramento nobilium virorum). , Die Gerichte wa⸗ 
" ren im Kreuzgang: Hic pia consilium pertracie turba salubre, 
heißt es in den Epigraͤmmen. 
260) Vom Hauſe Dillingen. 
261) Opere plumato. | 
262) Purpuras tyriacas. Fo ie 
263) Auro perfecta. | 
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fiers 64), weiße wollene Roͤcke 2 s), große elfenbeinere 


xamme an ehernen Retten* 65), mit feinem glaͤnzenden 


| Leinwand bedeckte Tiſche 167), viele Ebelgefteine und 


andere Koſtbarkeiten, welche er und ſeine Vaͤter ſeit man⸗ 


chen Geſchlechtern auf Wallfahrten und Geſandſchaften 


geſammelt, und er zum Andenken im Schatz des Kloſters 


i verewigen wollte. Solche Pracht war die Ehre der gro⸗ 


ßen Haͤuſer; damit prangten ſie, wenn die edle Haus⸗ 
frau an bem Tag eines Gaſtmahls bey Geburt, Bets 
maͤhlung, Ritterſchlag oder Begraͤbniß die goldenen Zier⸗ 


ben aus ben eiſernen Kiſten hervorbrachte, um durch ben 


weiten Saal' reich zu glaͤnzen 268). Es kam auch eine 
große Geſandtſchaft an GS. Gallen und andere Kloͤſter 


von Althelſtan, Koͤnig in England, einem wuͤrdigen En⸗ 
kel des großen Alfred, einem Fuͤrſten, der das Geheim⸗ 
niß der engliſchen Macht kannte, indem durch ihn die 


Schifffahrt und Kuͤnſte des Friedens ermuntert wurden. 
Er ſchloß durch Biſchof Keonwold mit S. Gallen:52) 
Bruͤderſchaft. So that auch der Abt von Diſentis in 


der Wuͤſte des hohen Rhaͤtiens 279); Peter, Biſchof du, 
Verona; Landolaus, Ho zu crevigte? N. ein Fuͤrſt 





2e) Facitergula (bas italianiſche Yaszoletie) coce0 imaginats, 


l 


285) Sagum laneum album. 


°- 966) In pyrali pectines. Du waren zwey gewaltige, mit Sil⸗ 
. bee, Gold und Edelſtein geꝛierte elfenbeinerne Horne; Ep is 


gramm. 


267) Operculis euiin 8 Sn Oberteutfbland fast man fuͤr gleis 


ßend glitz en dy. Ales hiefes wurde 908 qu Die Regel bey⸗ 
geſchrieben. 


988) Beweiſe ſind von der Ilias her ohne Babl: ir haben bie 


neberdleibſel ſolcher Sitten theils noch beſehen. theils von un⸗ 
ſern Muͤttern gehoͤrt. 
eao) Urtkunde 929, | 
mo A vicinitate Alpiun Poserti nomen srabens ÿ urkunde | 


! 


1) “Dis urkunde if 388. Es muß ein Fehler der Abſchrei⸗ 


ber ſeyn, wenn er ben Ekkebord, Eribiſchof su Trier genannt 
wird: Honthein Prode. Hiet. Trover., t. 1, Ann.) weiß 


U 


Te | Gefatqte ber LIT 65. 


« 


tom Hauſe ber Grafen zu Dabéburg 27 2); Gers) arts 


\ 


graf an ber Graͤnze degén die Slaten * 7 3), und Biſchof 
Ulrid zu Lauſanne ? 74) vom Kiburgiſchen Stamm 271}. 


| Diefer gab ben Bruͤdern ein grofes Gafimabl, und 


fhenfte ibnen Landguͤter und Fiſchenzen ? 75), er erinnerte 
ſich der in ibrèr Schule verlebten Rinbbeit. Ihre Schule 


wurde im Geſang, im Reim und in Kenntniß des Wohl⸗ 


klangs nicht uͤbertroffen; die Welt bewunderte die ſchoͤne 
Handſchrift ihrer Scholaſter 77): dieſe Babe war vor Erfin⸗ 
dung der Druckerey ſo wichtig, daß unter groͤßern Sachen 
von Salomo geruͤhmt wird, er habe ſchoͤne Anfangsbuch⸗ 
ſtaben 278) gemalt. Konrad, Koͤnig der Teutſchen, be⸗ 


wunderte ihre Zucht, als er bey einem Umgang Aepfel 


unter die Knaben ſtreuen ließ, und keiner ſeitwaͤrts blick, 
te*7 775 toie tit von ben Roͤmern lefen, fe babe ohne 


w⸗ 


nichts von if; aber bent Italia Set Vs P Rec 


n, 44. . 





272) Ekkebard, & fiarb hier, lialiei aeris vitiq bre (LE 


reptus. 
213) Contra Sclavos Cin Sauf); urkunde 950 
274) Urkunde 982, 
275) Chron, Chartul. Laus., ad ges. 


l 


” 216) Œigentlicher, sagenam cum piscatoribus. 


\ 


277) Sintramni digitos; Ækk. Dep auch nur fluͤchtigem 


Durchſehen fiebt man, daß die libri Scotice scripti recht ſchoͤn 
waren. Go wird von Tutils geribmt, caelaturae clegantem, 
| pictori artificen et mirificum aurifiçem fuisse, | 
278) Litteras capitulares; ibid. I 


. 279) Did. Auch gefiel ihm ſowohl der Chorſchuͤler, welcher 


den goldenen Pfennig, fo. er ihm in ben Mund geſteckt, auss. 
ſpie, als der aͤngſtliche Ernſt der alter Religioſen, da er ben 
der Tafel munter ſcherzte (contraetos vnltus propter talium 
rerum insolentiam). Nicht weniger lobte fie Otto def Große, | 
da er mit der Raiferin Adelbeid und Otto feinen Sobn ken 
ibnen War, unter dem Gottesbienfte im Chor feinen Stab 
fallen ließ, und niemand einen Blick verwandte oder eine Be⸗ 
wegung machte, denſelben aufiubeben. („Wie daß mein 
,Vater,“ ſagte Prinz Otto, „den Stab fallen laͤſſt, ba er 
das Scepter noch fo feſt haͤlt "9 Im Abrige betiagten die 


L 
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Edaben des reifen Obſts m aumdaclen gels 
get es) | 


Aus dieſer Schule iſt Eckard am berlhmteſten st) 


welcher in einer Verſammlung zu Main; unter den Di 


ſchoͤfen fes ebemalige Schuͤler fand. Hadewig, Toch⸗ 


ter Herzog Heinrichs von Baiern, Wittwe Herzog Bur⸗ 
kards des Zweyten von Schwaͤben, wollte dem Kloſter 
ein Gut vergaben, wenn Eckard auf ihrer Burg zu Yo: 
hentwiel wohnen duͤrfe. Bon dieſen Ort, auf einem 
Selfen, melcher fi) mitten aus ben Edmébiften Gefilben 
erbebt, vermaltete fie mit koͤniglichem Anſehen durch 
ihre Grafen alle Sachen bes Landes bis auf den Hochver— 
rath 282). Es war der hoͤchſte Schwur in Schwaben, 
beym Leben Hadewig!“ Dieſe große Frau liebte die Al⸗ 


tens fie empfahl ihrem Caplan den Virgil, den hoͤchſten 


Gtols. der lateinifhen Muſen. Sie. liebte Horaz, den 
freundlihen Renner. ber Menſchen, melcher ben Genuf 


des Lebens am meifefteri lebret 283). Sie gab feitre Ge. 


bidte miteinem Kuß 284) dem ſchoͤnen Juͤngling Burkard, 


| welcher zu ihr getommen war um Griechiſch zu lernen 


* 


7 


Bruͤder, daß piefer Kaiſer aus der Bibliothek mehrere Bůcher 
mit nahm, die Eckhard nicht alle urůc erhielt loup, 


Hauptſchluͤſſel). 


280) Maccbiavelli, arte della guerra. 


4 | i 


| | ‘281) Vir totus ex sapientia virtatibueque factus: Hepidan Er 


ſtarb 996, . 1. 


,- 289) Regali coram me sententiae ‘subiacebit: Ekkeb. altr. 


Maiestatis red si vel respondere me (ſagt, fie) absque prae- 
sentia imperii deceat, nescio; fhid, Dieſe Macht uͤbte ſie auf 


den Erbguͤtern des Burkardiſchen Hauſes, welche bey deſſen | 


Ausſterben dem Koͤnig ugefallen waren. Sie ftarb 995. 


” 283) Circum praecordia ludit; Persius. Aber der alte Notker 


war ſtrenger: Sensu verax Horatius isto (in der Ode Pallida 
mors), Caetera vitandus , lubricus atque ‘vagus. : 


. 283) Non possum prorsus dignos componere versus, : : 


Nam n nimis s expavi, duce me libante :suavi, 
| Burkard, —8 I 


. Seſchichte der Games J ni 


Of fanden die Ritter und Herren ben gelebrten Eckard 

bep der Herzogin 285). Er batte eine angenehme Lebende 

art, gute Manieren, eine einnebmendbe Sprache, durch⸗ 
dringende redende Augen und eine fhône Groͤße. Oft 

war er allein bei der Hadewig; ſi ſie laßen mit einander | 

die Alten 865! . | — ed, 


Ais dieſe Dersogin ſtarb, gab Koöͤnig Heintich à der Thurgau 
—— ihre Erbguͤter und ihr Stift (welches er von Ho⸗ uͤberhaupt. 
Dentiwiel nach Stein am Rhein verlegte) dem Hochſtift, 
das er zu Bamberg veranſtaltete 287). Den Leuten des. 
SBiſchofs und Abts gab er die Freyheit, im Eheſtand und 

ſonſt bei einander zu leben. Sieben Gotteshaͤuſer in 
Thurtgau geſtatteten ihren Leuten freyen Zug, freye Hei⸗ 
rath und Erbſchaft?288); andere aug blinder if 
gunſt, oder um Verwickeluygen auszuweichen, hielten — 
.e8 anberg 89); dieſer Zwang war eine der Haͤrten des | 
leibeigenen ©tandes: Die Frohnen waren in geringer 
beſtimmter Babl 290) und man Fohite fi ie abfaufen *°:}). Als 
die Herren verfudten die Laſten zu mebren, fafte bas : 
Thurgauiſche Volk einen beberjten Eniſchluß; die erfte 992 
Spur in unſern Geſchichten, daß bey mißbrauchter Ges. 
walt ein 1 Bolt: fich get +92). Unter Hein; von Stein 
285) Raro o0enobium aliquod jueundios quam Gal tunc flo- 
.ruit; ibid. - 


286) Quel giorno più non vi leggemmo avante, 
Dante, Inf., C. V. 


287) urkunde Kſ. Heinrichs, Um, ? Det, 10063 
P. Trutp. Reügart C. D. Alem. II, 20. 

288) Einſidlen, das grofe Muͤnſter in Sürid, Gecdingen, die 
Reichenau, S. Gallen, Pfaͤvers und Schennis; UE * 
ten von Bruͤtten bey Fuͤßlin, Eveſchr., Th. ll, | | 
215, ,_ » on. 


\ 


— 


| ) 
| 289) Die Muͤnſter au Zuͤrich eines gegen das andere; auus. 
H. E. N. T. T. VI, p. 1165. 


280) urtunde, 921, Herrg. 5. etc, 
/ 291) Verzeichniß der Binsleute von Zurich, o16. 
292) Mie wenig auf des Lirers (Sevres) von Ranttvol 
Hiſtorien qu bauen en, bemerken wir anderswo: doch iſt Aus⸗ 


J , 


sm © L Bud Bméttieé Eapitel.” 
408 bie Rotte des gemeinen Deus aus den Désfeen bon 
Thurgau in die Schlacht bey Schwarzach nahe bey 
Schafhauſen 29 ; fie verloren dieſe, doch wurde bee bel 
gewarnt * 


—8 


\ 


Einſidlen. Um bieſe Zeit wurde unſer Lieben Frauen Suft i it 


ben Œinfiblen aufgerichtet. Gregorius , ber ein Sohn 
eines Koͤnigs von England und Schwager Kaiſer Otto 
1. dbes Grofen geweſen fepn fol 295), mar aug bem Geraͤuſch 


Cd 


des Hofs qu ben Grâbern ber Apoftel und von Nom in 


die Alpenwuͤſte gefloben, an den Ort, ivelhen Meinrab 


| und nach ihm Benuo 6) durch ihre Audacht geheiliget, 





nahme wo a; wie hieruͤber, die Erinneruug des Volks aus⸗ 


ſpricht: Man babe fit des Sebnten, der Faßnachthenne und 


des von den Serren geforderten Pfemigs entaͤußert, und je zu 
drey Monaten Landgericht, und einen von ben Herren, aus 
J dreizehn vorgeſchlagenen Landleuten ju waͤhlenbden Amtmann 
OU begebrt. Go babe. Matthaͤus Chorſang, ein Prediger au Augs⸗ 
. burg, den Sinn der Menge erweckt. Heinz'en von Stein 
ehrt Lirer mit dem Namen eines Hervorbringers der Gerechtig⸗ 

keit. Alles dieſes iſt ganx natuͤrlich. 


4203) Wo nun das kleine Kloſter Parabies ftebt. ulrich, Truch⸗ | 
Sa | feffe von Dieffenbofen fol, nach Lirer, damals den Grands 


D ſttein der Rire gelegt baben. 


_ 294) Stumpf, Schweizerchronik, B. 5; aus dieſem c ruſius, 


Geſch. von Schwaben, Th. 1; Waldtirh, Schafhauſer 


Chronik, h. a. Der Gtreit var wi ſchen dem hohen und nie⸗ 


dern Adel. oder dem Adel und ſolchen freyen Alemannen, die 


— wmur in einiger Ruͤckſicht Dienſtleute geworden. Wir wiſſen 
aus Pnduran., baß auch 1337 zwiſchen dominis servicialibus 


und militibus simplicibus int Thurgau fo. eine Fehde geweſen. 


288) Er tirb von einigen Sohn, von andern Bruder Köoͤnis 
Athelſtans genannt. Aber das von Mabillon (Ann. Bened. 
A) bemerfte Stillſchweigen des ungenannten Zeitgenoſſen, 
⸗ welcher S. Wolfgangs Leben beſchrieb, und ſelbſt K. Ottous 
Ausdruͤcke zeigen vielmehr hohen Adel als koͤnigliche Geburt. 
Vielleicht war die Bruͤderſchaft mit Atbellan geiſtlich; L oben 

À © bépnt6n : 
206) Don Benno, von Eberbard und von Dietbold A Mabit 
Jen J. c. und Koris · Ann. Heremi, emo Par ein etes 





. À 


Seſchichte der Schweix 207 
in Soltesdienſt mb. Enthaltung ben Augenblick ſeiner 


Befreiung von. ben koͤrperlichen Banden ju erwarten 297). 
Da verwandelte Kaiſer Otto, vornehmlich zum Troſt ed⸗ 
M ler Herren?98), ©. Meinrads Belle in ein Kloſter 299). 
Viele Juͤnglinge, obne Land wegen ber Erffgeburtrechte, 
reuig wegen Verirrungen ihrer fungen Jahre, der Welt 


uͤberdruͤßig, oder begierig nach Troſt bey Unfaͤllen des 


Lebens, traten in kloͤſterliche Geſellſchaft zuſammen 300). 
Es vermochte weder die wilde Barbarey noch ſpaͤter Un⸗ 


glaube die unzaͤhligen Wahlfahrten bußfertiger Suͤn- 
der 301), die milden Gaben gldubiger Menfchen 202), oder 


die Menge der Wunder 303) dieſes Orts zu vermindern: 





Biſchofs Adalbero von Baſel, der das Dorf Giereni an &. 
Meinraden Selle geftiftet; Mabillon aus Regino. 

297) Ab. a Fonstesten de pestis vener, Monabterii D. ,Merias 
V. loci Heremitarum , Msc: 


| 298). Hoëpitale nobilfum geñerosorüm ; Bonitetten. ; 
” 299) Die urkunde das Herrg. nennt Eberhard, welchen Ma⸗ 


biſlon⸗mit Hartmann fuͤr den erſten Abt bâlt, noch Herewi- 
tam; Eburhartus clericus et heremita iſt er auch in dem Ro⸗ 


del von © Thomas Kirche ju Strasburg, bey 


Grandidier. Bonſtetten baf alſo wohl recht Gregorius den 


erſten genannh 


, 300) ©. bey Bucelin CConétant, ÿ, auch beÿ ottinger 
ChyHelv. KGeſch. ), wie viele Edle Einſidler und Aebte wurden. 


01) Sie wurden wenige Jahre vor dem letzten unsluͤde auf : 


jaͤhrlich bundert taujenb Menſchen gerechnet. 
302) Su rechnen vom Vergabungsbrief Ottons, —RR 


303) „Daß alles fo geſchehen ſey,“ ſagt Petermaun Etter⸗ 
din, „mag man mildiglich glauben.“ Das dheruͤhmteſte Wun⸗ 


der tar Die Engelweihe, woruͤber die Bulle Papſts 


Leso Vill, 964, allerdings unecht iſt; Pius IL in der Des 
ſtaͤtigung des Ablaſſes 1463 Cap. Boniterten) bezieht ſich 


darauf. Die Einweihung des Kloſters geſchah wohl an bent | 


Tag, der noch viele tauſend Menſchen zu Feyer der Engel⸗ 
weihe nach Einſidlen zieht; und weil die monaſtiſchrhetoriſchen 


Ausdruͤcke coelitus, divinitus, consecrata est, von der Nach⸗ ee 
welt buchſtaͤblich genommen wurden, gefhab, daß nach und 


| “mad aus Mißverſtand die uͤbrige Legende entſtand. Viele 


— 


X 
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fo daß die umliegende Wuͤſte CEinſidlen iſt eine Walbd⸗ 

ſtatt 304)) bald volkreiches Land und mit Heerden zum Ver⸗ 
hbrauch dieſer Pilgrimme hedecht wurde. Ein Graf: ju 
Rapperſchwyl uͤbergab ſeine Burg an die heilige Jung⸗ 
ou, ‘frau 105); viele frepe: Maͤnner, an ihre Schutzkraft glaͤu⸗ 

big, waͤhlten dieſen Dienſt; viele Hoͤfe, graͤnzenloſe Wild⸗ 
niſſe ohne Namen wurden bon den Kaiſern vergabet 3067 

| Nichts befto meniger iſt in den Geſchichten der Schwei- 
zariſchen Eidgenoſſen das Kloſter zu Einſidlen dem delphi⸗ 
ſchen Tempel ungleich: Apollo unterſtuͤtzte die Helden und 
weiſen Maͤnner gum Beſten der Geſetze und Freyheit 397); 
Einſidlen war den Fuͤrſten wider die Voͤlker geneigt. Je⸗ 
ne mochten mehr geben; aber ein einziger unandaͤchtiger 
Fuͤrſt oder ein gefeblofes Volk kann auf ein Mal, weit 
und breit und unwiederbringlich, NMacht und auſgehauf⸗ | 

te Schaͤte wegnehmen. 


5, bien: Das ant Glarié war theils ein Alemanniſches, theils 
Slaris. ein —58 Thal 4108); in geiſtlichen Sachen meiſt une 
„ ter Coſtanz 303). Die Glarner lebten von der Milch und 
von dem Fleiſch der Heerden, kleideten ſich in Schafwolle, 
J und bauten n Huͤten vonr dem n ſelbſtgefaͤten Sol des Al⸗ 


— 


Gerthümer + von grüfern Folgen ſind in Give. und Welt gekom⸗ 
men, weil dab Figuͤrliche mißverſtanden mur 
304) D. i. ein im Wald angebauter Ort; e wir Stette 
. nennen, damit ſie nicht für Staͤdte cbalten werden. 
D 305) Diefes* erhellet aus der Benennung fidelium nostrofüm / 
—uund aus dem. Namen Rapperſchwyl in der Urkunde 972 
306) Otto I, 9723 Deinrid II, 1018, G. die Folgen im 
XV Cap. | 
| 307) Lykurgus, Themiſtokles, die krboren seen aſanden. 
Sokrates, und wie viele? 
| 308) Legende G. Fridolins. urkunde 9063 Horrg. 
309) Weihung der Rire zu Glaris durch Warmann, Biſchof 
7 am Coftans, 1026. Eben berfelbe geftattete benen von Bils 
° ‘ten und Riederurnen, pfarrgenôfig nach Wangen auf der 
WMark, fit an die ndperé Schenniskirche, Eurer Dioͤceſe, zu 
halten Œ L d udi, pauvre. |  . 


’. 





/ 


XI 


J | 
Gelqigte ver edneis 2389 


penweldes. Die meiſten waren mit Leib und But. von 
Alters her eigene Leute auf Guͤtern S. Hilariſtiftes zu 
Seckingen: viele kamen in das Land Guͤter zu pachten; 
einige waren freye Eigenthuͤmer althergebrachter Sitze. 
Zwoͤlf Geſchlachter, adeliche Wapensgenoſſen, waren 
pflichtig, mit Schild und Speer das Kloſter zu ſchirmen. 
Vier und dreyßig andere waren perſoͤnlich frey, doch zin⸗ 
ſeten ſie von Guͤtern. Alle verſammelten ſich um die 
Sachen des gemeinen Weſens, und faßten uͤber Rrieg , 
und. Frieden Schluͤſſe wie in. Hauggeſchaͤften 11°); alles 
betraf ibre Ulpen und Debrden. Sie machten gufammen 
Landrecht 311); Über die Verwaltung deffelben ſetzten fie 
einen aug ibnen gum Landammann oder Borfteher. Der 
Mever Les Kloſters pflegte dus ben achtbaren Geſchlech⸗ 
tern ebrbare Männer zu Richtern zu nebmen 312}; von 


ibrem Gericht berief fit der Mißvergnuͤgte an die hoch⸗ 


wuͤrdige Grau: alles war aus einem Hof entfanben, 
und jeber Hausherr entfchieb zwiſchen ſeinen Leuten. Das 
Blutgeticht war des Laiſers; z er: ſchien am gerechteſten 


wegen ſeiner Erhabenheit, und kein Unrecht if uner⸗ J 
ſetzlich als der Tod. Nach alter Sitte wurde das Blut- 
gericht in dem Land vor dem Volk, vermuthlich durch 


den Rhaͤtiſchen Grafen gehalten: dafuͤr und fuͤr allen 
oberherrlichen Schutz gaben die Landleute jaͤhrlich am S. 


Martinsfeſt, wenn ſie nach Enſaunlung der hruchie es 


Ho 





310) Dieie give der Berne a in eſaudre ebrau zer⸗ 


ſtreut. 


311) Dergleichen Ordeurgen folles aus dem x Jabrhundert 
uͤbrig ſeyn (Truͤmpi Glaruer Chronik. Winterthur 1179). 


51e) Obſchon der erſte diplomatiſche Beweis der Vertrag 1372 
ft, ſo if es der Natur und alten allgemeinen Sitte fo gemaͤß, 
daß ben Chroniken hieruͤber ohne Urfunde geglaubt werden 


darf. Zwermal, 12365 und 1337, haben die Glarner, bey de⸗ 


nen damals keine Privatſaumlungen fun: modten, ba 
Archiv dur Feuer verloren. 
J. Ldbeil. LE 
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am beſten dermogen, zweyhundert Pfund Reicheſteuer. 
Im Fruͤhjahr und Herbſt brachten gewiſſe Hoffuͤnger 3133/ 
und Fiſcher 314) Dem Kloſter ſeinen Zins an Feldfruͤchten, 
Vieh, großen und kleinen stars und grauem Tnt. Wie 
des Landes Ertrag, mie das Vermoͤgen ber Einwohner, 


— fo naÿmen die Abgaben ab oder zu 325). Auch zog die 
Aebtiſſin an'ben Gerichten die Bußen, denn fie bezahlte 


die Gerichtſaſſen. In dem alten Recht waren die Bußen 


meiſt beſtimmt; ſonſt iſt es ein grofers Fehler, baß die 


Richter ein Theil der Geldſtraͤfen ziehen; die Meſetze wer⸗ 
den alsdann durch unendliche Erfindungen verdunkelt oder 


| J verborgen, die Streithaͤndel vervielfaͤltiget und verwickelt, 


es werden haͤufig unnuͤtze und harte Verordnungen ge⸗ 
macht 316). Erblich war die Meyerey su Glaris im Hauſe 


der Edlen von Glarus, Tſchudi 3: 72 genannt: fie ſollen 


D — 
— " h * Le LS 7 
7 A « ; 


ne: 


7 #13) Hobari, Huber. (ohne Zweifel von dieſem Urſprung 


ſtammt der Name der Huper, eines durch die Erhaltung al, 


ter Sitten, und noch mehr durch viele gute Eigenſchaften merk⸗ 


wuͤrdigen, ſchaͤtbbaren Stamms uns Aarberg und gegen Murten). 


2213) Durch die Waſſer, Limmat, Aare und Rhein, if Seckin⸗ 


gen mit Glaris verbunden. 

315) Auch an dem Tel’ (taille). in bem alter Frankreich war 
nicht dieſer Grundſatz zu tadeln, aber die anse der Scha⸗ 
zung und Hebhug. . ; 

L 316) Man fand ebemals oft, befonders. in gemeinen Herrſchaf⸗ 

ten, Data genug au jedem Ausdruck dieſer Bemerkung. 

312) Die Gage von dem nordiſchen Urſprung der alten Schwei⸗ 

er (ſ. das XV Cap.) kann auf Den Gedanken bringen, ob 
diefer, unſern Sprachen fremde, Name altnordiſch geweſen 
ſeyn moͤchte. Man weiß, daß Tſchudi im Norden Auslaͤnder 
Anzeigt Goͤtting. Anzeigen, 1183, S. 2039), und ie 


derwandt ſich die Finniſche und Madſhariſche Sprache findet. 
(OS hiôser, Probe ruſſ. Annalen). Von dem erſten Tſchudi 


iſt merkwürdig, daß er nach ſaliſchem Geſetz frey geworden, 


2 
— rs 


tenden Alemanniſchen Recht. Es koͤnnte vermuthet werden, 
daß er ein Auslaͤnder, dem Koͤnig durch Kriegsgefangenſchaft 
eigsen, vielleicht ein Madſhare war, von welchen tir wiſſen, 
\ | . ”, Li y - 

fr Te - ‘ Te / | 


welchem der Koͤnig folgte, nidt nach dem zu Glaris gb 


.. Sefdgidte der Gels 7 spi. - 
von einem eigenen Mann herſtammen 328), welchem Que 
dewig, Sohn Arnulphs,“ Koͤnig der Leutfhen, den Pfens - 
nig aus-ber Hand ſchlug 31°) und hiedurch die Freyheit 
gab. Von derſeiben Zeit nun bald neunhundert Jahre 
leben die Tſchudi als freye Maͤnner; dreyhundert Jahre 
haben ſie ihrem Vaterland als Meyer in ununterbrochener 
Geſchlechtsfolge, hierauf als Landammanne ſiebenzehn 
Mal vorgeſtanden; der beſte Geſchichtſchreiber des ewi⸗ 
gen Bundes der Schweizer und viele gute Kriegsmaͤnner 
ſind von dieſem Stamm entſproſſen. Als der erſte Tſchu⸗ 
di Meyer ward, hatten in Glaris die Berge und Fluͤſſe 
ganz andere, ohne Zweifel Rhaͤtiſche r Ramen 32°); mie 
die vergoͤtterten Heiden vor dem Trojaniſchen Rrieg alles . 
anders nannten, alé zur Zeit Homers d die neuern Staͤm⸗ 
me’ 32 D | 


Die Alpengrnde im hohen ehaͤtien 322) kamen [ange i hohe I 
Le qu zahmen Gewaͤchlen und d Siten, zu einem Namen tien. 


_ 





l 


| tie of. fie in dielen Zeiten die mendlindiſhen Hrodimen von 
Ungarn her verwuͤſtet haben. 
2313) Er hieß Ingen oder Inhen; des Koͤnigs Auedruc ut bane 
= éngénuus existat, iſt Anſpielung auf deu Namen. Es if aus 
bem Burgunb. Gefeg Tir 2 erinnerlich, daß koͤnigliche 
Nuechte freyen Maͤnnern gleich waren, und aus Tacitus, 
daß den Burgundionen dieſes nicht eigenthuͤmlich geweſen. Ru⸗ 
dolf, major de Glaris, vir libérae éonditionis, : miles, war 
ſeines Urenkels Sohn; Urkunde 1029. | 
(319) Giche du Cange, manuimissio, per denarium, Weil dieſe 
Gewo hnheit nicht mehr bekannt, haben die Glarner Chroniken 
. von einem Zehnerpfeunig wiſſen wollen, von dem dieſer erſte 
Meyer Tſchudi bas Land befreyt babe, 

320) Scheyenberg hieß damals Montprachx, der Steinberg On- 
fruttas der Urſimbach und Fluß Fecza find bielleicht auch ei⸗ 
nerleys Markbrief st Gl. und Uri. 

#4) Darum unterſcheidet Homer oft wie die Goͤtter (die Vor⸗ 
welt) und wie die Menſchen eine Sache nennen. 

322) Name des Buͤndnerlandes in Vergleichung mit À Ras. 
—9 der nordlichen Gegend. : 


# 
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325) G. von castro Marmoracensi am Septmer! Leibnit. Scripts 
Brunsv. t, 1. p.439. Bon den Griechen, was aus, der Odyſſe⸗ 


4 
/ 


« 


in ben Geſchichtbuchern. Der Anbau des Landes mag ame 


ten im Land vôm Hochſtift ber, ob bem Wald 323) von 
den Guͤtern ber! alten Vorſteher fich ausgebreitet baben. 
Die Eiſenwerke im Julierberg wurden fuͤr die Welfen, 


Grafen su Altorf, getrieber 324); doch ſcheute fih der 
Adel, fo wenig als bep ben alten Griechen, aus den Bur⸗ 


gen am Œingang ber Paͤſſe su rauben 325). Vieles um 
den Slecfen Eur 325), vieles in Drufhauna 327), Montas 


fun, Ballgau 3° 8), Engadein 229) und wo jenſeits ein einſa⸗ 


323) Eine Abtheilung des obern grauen Bundes. 
329 Ekkebard ju jus, Sie taren auch in Lugnez begüterts Weïs- 
gart. ! 


Thucyd. L. 1. bemerft. 


326) Vicus; Urkunde 958. uUrhunde Heinrichs Ut um | 


die Wildbahn von dem: Verſam Tobel (valle Versannis, am 
vordern Rhein, wo von Stußaffien das Bergwaſſer hinſtroͤmt), 
wobey die Muͤndung der wilden Tamina (fuit per Regacium. 
Ragaz alſo auch ſchon!) bis an die Lanquart (Langarum fi.); 
in der Verſammlung des Landes (comprovincialium). Natten 
12 Qui, 1050: Tſchudi, Hauptſchl. 
,-327) Vallis Drusiana (urkunde 946, Herrg:) im Wallgau ol 
vou Drufus genannt fepn; er fep bis dort eingedrungen, oder 
habe dort eine militaͤriſche Colonie hinterlaſſen. Aber der auch 
in andern Laͤndern vortommende Name if eine awerdeutige 
Spur. 
328) Es iſt in dieſem Namen etwas autlaͤndiſches Von den 


Orten um Cur ſ. die Urkunden 825 und 972, bey Tſchudi 


und Herrg. wegen Zizers, die Urkunde 959 Lanig, spicil, 
eccles. t. 11, tegen ©. Carpophori Capelle in Trimunte ; von 
andern Schenkungen Gulers⸗Rhaͤtien. | 
329) Œngadein ift wohl nicht von Gaden , Gabmen, weiche Woͤr⸗ 
ter in den Alpen Wohnung, Dorfſchaft, bezeichnen: es iſt En 


éa d'Oein, an der Innquelle; aber fruͤh verdorben: uUrkun⸗ 
de Koͤnig Heinrichs, Frankfurt 930 (in Baron Por 


mayers Beytraͤgen) wodurch er fiscum de valle Enjatina 


und feine Kirche daſelbſt id vico Sindes, Florin, dem au Nes 
muß (Remuscia) rubenden Heiligen, ſchenkt; ure unde Où 


, 9 des Grofen 967, wodurch er terram, quae dicitu* 
morworum et sine hosredibus- in valle Venusta et lgnaditue 


* * 


⸗ 
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1 gertidte der Sdnei}. oo . 39 ci 


mes Ditnfter 130 ) ſtand, und wo die Maira den an— | 
durch die Felſen von Chiavenna dem Comerſee zufuͤhrt 232), 


. biele Guͤter an dieſen und andern Orten gaben die Kaiſer 


dem Hochſtift in Eur 33'b). Eben demſelben oder Unſer 
Frauen und S. Lucius 332) ihr Gut und ihren Hof zu 
Eur 332b), die balbe Stadt mit ibren Bauten 3 3 3), Meyer⸗ 


bôfen 334) und Siren 334b), bem Weinberg, und allen 





! 


CVinſtgau und Engabein) bem Œriuriefter Victor, des kranken 


Biſchof Hartbert's Vertreter, für die Sirche Eur ertbeilt; in 


Bapfs monumentis. 
330) Mystaïr, im Lande. 
331) Son den erften Bergaburtgen m Chiavenna sn, ſleh⸗ Cap. 


XI, N. bs. Neber den Bruͤckenwaͤrter Leo und andere £eute, - 


uͤber Zoll und Gerichte Urkunde 980: fo if Gebot und Ver⸗ 
Dot in und aufer dem Schloß, die Gebaͤude unter bemfelbem, 
Der Markt, mit. Strafen und Waſſern, Weiden und Forſt Bis 
ſchoͤflich, nach Ot tons llUrEunbe, Queblinburs, 5. Oct. 
bos. Auch gab der Kaiſer dem Domeaßitel das Out Wilhelms 


‘und Ruͤdgers, vornebmer Maͤnner, die: feine Gnade verwirk⸗ 


ten; Urkunde, Benevento, s Jun. 1038 (bey Guler). 


, 831b) Unter âudern nach der Madſhariſchen Verwuͤſtung (wenn 


die Araber nicht wirklich bis in dieſe Alpen gekommen) verga⸗ 


bet an Cur der Kaiſer S. Martins Kirche im Schamſerthal, 


und an, Difentis ben Hof zu Oberems nebſt einem in Schwa⸗ 
ben. uürkunde 940, nach Guler. 


232) Von dieſem Lueius, der ein Brittiſcher Koͤnig geweſen ſeyn 
ſoll Beda, H. E., L. 1, c. 4), zeigt, nach Uſher und andern, 


, Porta (Hist. reform, Rhaet. T. L), def feine zuverlaͤßige 


Nachricht uͤbrig if. Er moͤchte einer der Œblen gemefen feon, | 
welche im VI und VII Jahrhundert aus den Brittiſchen Jnfen - - à 


zu Verkuͤndigung des Evangeliums in die Alpen gekommen. 


‘232b) Stadtvogtey, Schafweide, Falkenweidnerey. Urk. 858. 

- 33) Constructurae, Gurtis regalis. Urkunde Ottôns 958$ 
bep Tſchudi. 

834) Curtiles, welches auch einen bioben Bauerngarten bedeuten 
kaun. 


332b) Zu Eur G. Morin und ©. Martins mit bent MBeingar ” 
°, ten, bem Bol, der Muͤne, Kirchen Vonadunr und Nains 


gen Anſehens 346}, ben 


X | / 
- ; . ‘ ” \. / 
Î 


26 L Bud. Zwdiktes Capitel 


war Herzog Herrmann der Zweyte zu Smaten | 34 LD 7 


Dan glaubt, auch Boſo, Siatthaiter der Herrſchaft von 
Arles, ſey dieſes Koͤnigs Sohn geweſen 342). Als Kon⸗ 
rad ſtarb, hielten die Burgunder, mie vor ſieben und 
funtzig, Jahren, einen Tag zu Lauſanne, und waͤhlten 


Koͤnig Rudolf den Dritten, feinèn Sohn 34 3) 


Der neue edeig war trotziger und berjagter Semitéé. | 


art und weibiſcher Natur 344). Er unternahm, dinem 
Herrn ſein vaͤterliches Erbgut abzunoͤthigen 345). Solche 


Unternehmungen heißen be sé uns Herſtellung des koͤnigli⸗ 
wir vergeſſen, daß die Koͤni⸗ 


ge nicht Eigenthuͤmer ſondern Verwalter des Landes und 


unter den Geſetzen ſind. Als die Großen dieſes hoͤrten, 


ſie, durch deren Willen Rudolf Koͤnig war, bedachten fie 


L Die Gefahr ſolcher Beyſpiele.Alle Gewalttihaͤtigkeit hebt 


an mit gerechtem Schein — warauf ſie furchtbar fort⸗ 


341) Nach Chorier dt. +. du Dauph.) heirathete Gerberge nach 
Heriog Herimanns Tod (1004) einen Grafen von Vienne, 
und in dritter Ehe den Deriog Heinrich don Burgund KR. ſpaͤ⸗ 
teſtens 1003). Schon die Zahlen zeigen an, daß Chorier Gers 
bergen; Tochter Odos von Bienne, Heinrichs Gemablin, mit 
unſerer Burgundiſchen Prinzeſſin verwechſelt haben muß. Unech⸗ 
te Kinder Konrads waren: Burkard, Erzbiſchof zu Lion; Mas 


_ thilèe, Gemablin Baldwins, Grafen ju Glandern,, und Gotts 
frieds/ Grafen in Ardenne; Willa, Gemablin Ratburns, Gra⸗ 


fen zu Vienne. Siehe Bochat, t. 11, p. 264. 


(842). Chron. du pais de Vaud. Seiner gebentt auch d'Elbene , de 


retzuo Burgundiae transjuranae. 


343) Urkunde 1011; n. O2. 

34) Mollis et effoeminatus; Ditmer. | * Silis wird von Racha⸗ 
Biſchof Hugo su Lauſanne für eiren Sohn feiner zweyten Ge⸗ 
mahlin aus der erſten Ehe, und nicht (mit Boches) für feiner 
eigenen Sohn gebalten. 

345) Hepidanus , ap. Coldast., script. t. I, 


346) Reunions à la couronne ; Reduetionen. 


J 3a7) Siehe Caͤſars Rede im Salluſt, B. Catilin, , und wie 


der edle Weiſe unſeret pr, pere Grbeimer Rat Srie 
! .. { ï 


La 


1 


ſcreitet, und alle toiberfpenfge Hodeit unter die Eric 
mer ber allgemeinen Freyheit begräbt. ‘ 


Sie fhlugen feine Macht. Aus bdiefer Noth balf ibm 
die Raiferin Ubdelbeid, feine Mubme, bder Rénigin Pers. 
tha Tochter, Kaiſer Otto des Grofen Wittwe, welche 
feit vielen Jahren burd auferordentlite Klugheit unb 
gottfeligen Wandel einer allgemeinen zutrauens vollen Ehr⸗ 
furcht geneß 347b). Ihre Tugend vermochte mehr über 
die Burgundiſchen Herren als das Kriegsvolk ihres Nef⸗ 


fen; ſie erwarb ihm guten Frieden. Bald nach dieſen J 


ſtarb die Kaiſerin Adelheid 3470). 
Es tar in der Welt Fein fo birftiger Koͤnig alé Ru 


polf, Rônig von Burgund 348). Ein Koͤnig batte bas” 


mals nur fo viel Macht als er ju verwalten wußte. Ge 


* 





Sie befhloffen, .. 
bem Koͤnig nidt laͤnger zu geborhen al8 er bem Recht. 


Drid Jacobi, in ber Schrift uͤber „Etwas, bas Leſſing ge⸗ 


„ſagt hat,“ fie (1782) auf unſere Zeit angewendet. 
24 7b) Es wurde zu Orbe eine Zuſammenkunft des Koͤnigs, Eris 
biſchof Burkards und einige: wohldenkenden Herren (cum prin- 
. €ipibus paucis et honestis) veranſtaltet. Was Adelheid konn⸗ 
te, verglid fie (Auch ben Biſchof Hugo au Genf mit dem Abt 


von Clugny, daß jener dieſem ©. Vietor übergab): vieles 


konnte ſie nicht ausmachen, und ſtellte es Gottes Leitung heim 
(Vite Adelb. von einem ihrer Burgundiſchen Freunde, bey Ca⸗ 


niſius; Urfunde Heinrichs II, Straßburg, Dec. 1049, 


bep Grandidier). Viele Nachgiebigkeit wurde dem Koͤnig 
durch ein, wohl ſcharfes, kaiſerliches Schreiben abgenoͤthiget. 
* (Rodolfus, humilis rex, dustis domini Imperatoris Augusti 
ammonitionibus animum commisimus, ut, expulsis scelerum 
tenebris, ad Christum pervenire possimus; quapropter, quae 
| prisei mestri parentes ecclesiae iniuste abstulerunt, legaliter re- 


. stituamus, In Agauno — S. Moriz — 6 Id. Febr. 998. Es | 


tar Fein guter. Friede, aber obue ben der ſchwache Hof ſi ch 
wohl gar nicht halten konnte. 


SFremden (vire); eine grofe Grau, wie ‘bre Mutter. 
348) Dismar. 


Le 


Setaidte der ones | A 


# 


3470) Soit 25 Jahren trug fie das Wittwentleid, war aͤber 
fréblid mit Ernſt in ihrem Hauſe, ehrbar mit wWaͤrde den 


— 


* 


— 
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298 I. LIT Bnaities 6 capftei — 
meine Rénige muften fit des gefesmäfigen. Anſehenẽ be⸗ 
gnuͤgen, die Gewalt großer Koͤnige hatte keine andere 
Graͤnze als das Zutrauen der Nation. Rudolf war ſo 
arm, weil die Stammguͤter veraͤubert worden, odoer 
ſchlecht verwaltet wurden. Wenn er in der Verſamm⸗ 
lung der Großen ein Hochſtift vergab, ſo wurde ihm ein 
Theil des Einkommens vorbehalten; davpn lebte er 349). 
Hinwiederum vergabte er dem Hochſtift Lauſanne den 
Ort Ivonant, welcher am See unweit Iverdun auf einer 
ſchattichten Ebene liegt und wegen Hochverrath an die 
koͤnigliche Kammer fiel 350). Eben dieſen Biſchof von 
Lauſanne machte ee zum Grafen der Wadt 351). Dem 
Hochſtift Baſel uͤbergab er das Muͤnſter in Granfelben, 


-" bag Thal Yrguel und S. Urſitz 15%); viele Guͤter im Wi⸗ 


vlisgau, in der Grafſchaft Nion 153), auf feinen Hoͤfen 


| au Orbe, Wuͤfflens, auf der Herrſchaft la Sarraz und 


ES . 
à - — 
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249) Ditmar. US 

350) urtunde (wie obtge in Zapfs monumentis); Anteces- 
sores causa ingruentium necessitatum austulerant ; Tuto (durch 
Rudolfs Verguͤnſtigung) visus est  possidere > quousque vitae 

. : regnique‘nôstri insidiator et impugnator, quidquid de regno 
habere visus est, Jegibus amisit. Drbe, 18 Jaͤnner, ‘1009, 
Noch lebte Agiltrude jeine erfte Semadlin, 1011 batte er ſchon 
die Hermengarde. 


NN 


241) Oben bey fs 92 angef. urlunde. Rodoltus, : serenus rex : 


« 


Die ganie Graffchaft Wadt (Valdensem) in ihren alten Mar⸗ 
ken und Rechten in stofariis, usibus, exactionibus, perpetua-" 
Jitér. Vivis s Kal. Sept, 1011. Aus keinem andern Grund 
Mill Ruchèr, daß dem Hochſtift von dem an das Muͤnzrecht ges 
* blieben, als weil fonft feine Urkunde für deſſen Ertheilung 
noch befannt: aber bie ganze Sache iſt verdaͤchtig; wenigſtens 
muͤßte ſie dem damaligen Biſchof perſoͤnlich geweſen ſeyn. Er 
war Heinrich, Sohn Graf Ulrichs von Scheunis, genanut von 
| Lenzburg, und ffarb 1019. . « | 
352) Wurſtifen, Bafel. Ehronik. a - 
353) In pago Villiacensi: + Car bey Wiolchure in eomitata 
Equesttico. 7 . 


— 


Le Lo 
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1 Gefhidte der Schweiß 399 , ‘ ‘’- 

‘an andern Orten gab er bem Hochſtift Momainmos | 

ſtier 354) zuruͤcke. Dem Rlofter S. Morig thaf er eine - 
Wuͤckgabe aller durch bie Rammer ibm entfrembeten Güs : 
-:ter. 355), Gerichte 355) und Qeute an vielen Orten der 
Wadt und am Eingang des Gebirgs 357), der Muͤllen, 
des grofen Backofens und Salzzolls in bem Slecten felbft. 
Aber Rônig Rudolf that nichts aus Großmuth, alles aus — 
Furcht oder Haß. 


Da er weder den Muth eines Singe hatte, noch Ende des 
die Durgunber als ein meifer Vater zu beherrſchen wuß pt der 
te, ſuchte er einen Schirmherrn. Alſo erkannte er fruͤh⸗ Wurzunder. 
zeitig 358) ben Sohn ſeiner aͤlteſten Schweſter, den eut | 
ſchen Koͤnig, Deinrich den Zweyten, ju feinem Erben 3593. 

©. Deffen erſchrack Graf Odo der Zweyte, von Campagne, | 
Sohn feimer Schweſter Bertha; vielleicht meil die 
Stammguͤter haͤtten vertheilt werden ſollen, vielleicht 
weil er die Krone gehofft, als der nicht ſo gefaͤhrliihh 
groß und in Sitten und Sprache dem Volk nicht ſo 
fremd war mie Koͤnig Heinrich. Nicht weniger mißfiel 
die Teutſche Herrſchaft Graf Wilhelm dem Großen von 


Poltlers 2 nl maͤchtig in den ſudlichen Gegenden. Auch | 





#64) Urkunden 1011 und 1012, Vivis (Vivesci) ju Gunſten 
S. Petri Romanum monasterium (im rothen Bud) su Auboune 
und in Zapf's monumentis,. (Heinrich HI behaͤtiget Roma- 
num monasterium, Urk. J | 


8655) Phiscos, | 
586) Potestatem  Vadengis ; Vivesium (Vevay) cum placito. SC 


357) Auronum , Aulonum, Leuca , Nares (Oron, Don, eut, 
| Maters), S. Mauritü Alpes totiusque vaput looi. | 


858) Schon 1007 waren ſeine Biſchoͤfe auf der Synde des Teut⸗ 

ſchen Koͤnigs Heinrich su Frankfurt; Hopidanus. Doch konnte 

es auch von der Gewalt herkommen, der die Nachfolger Otto 

des Großen im Reich der Butzunder ſich anmaſten. 
359) Diim.; Sigeb. Gemblac. à —— J 


260) Dem nach b Oonriche ll ob taie angeboten wurde. | 


t 


* J 


Ù ‘ Ta / 


me E Sud. Busitres EapiteL. 


tar su Defançon/ber Œrégraf Otto Wilhelm von Vater⸗ 
ſeite aus einem ben Teutſchen feindſeligen Stamm 36:), 
und dvon ſeiner Mutter 362) allzumaͤchtig in Burgund, um 
zum Gehorſam willig qu ſeyn. Dieſe Großen bereiteten 


fi sum Widerſtand gegen die Unternehmung des Koͤnigs 
Rudolf, die ſie für Hochverrath hielten an dem Wahl⸗ 
recht Burgunds. Rudolf, mit Hermengarde, ſeiner zwey⸗ 
ten Gemahlin, und mit ihren beyden Soͤhnen von der 


erſten Heirath, eilte nach Straßburg, und uͤbergab den 
Kaiſer Heinrich bas Land Burgund 363), alé haͤtte er 


J ſelbſt eine nicht bloß anvertraute, ſondern wie uͤber 


eroberte eigene Leute unumſchraͤnkte Gewalt. Als dieſe 
Verſchwendung deſſen, was nicht ſein war, in Burgund 
landkundig wurde, hielten die Burgunder fuͤr ungerechtee 


Privatgewalt, mag der Koͤnig ohne ihren Math wider 
dbre Geſetze gethan, und wollten Kaiſer Heinrich keinen 


Gehorſam leiſten, weil er nie erwaͤhlt worden war. 


— 


| Da fandte der Kaiſer feine Macht von Schwaben unter 


feinem Jugendfteunde, dem Biſchof Werner von Straß⸗ 
burg 36 3). Mit Wernern zogen ſeine Bruͤder, Graf 
Radbod von Habsburg, und Lanzelin, Ritter 364). Ob⸗ 
wohl Habsburg auch in Burgund gelegen war, mochten 
fie als Teutfche dem Kaiſer geneigter als einem Auslaͤn- 
ber ſeyn, oder fie wollten verheelen und verſoͤhnen was 


in kothringen ni ohne ihr Zuthun wider. den Safe 


4 





861 Seinen Voter, albrechten von Jorea, Koͤnig in Italien, 
. pont Haufe der Berengare, hatte Otto det Große geſtuͤrt 
Harduin ſein Vetter fuͤhrte Krieg mit Kaiſer Heinrich II. 
362) Gerberge, Enkelin Graf Letald's von Macon, Reichégrafen 
zu Hochburgund, caeterorum omitum  nobilissimi (Dunvd, 
Nist. des Sequan,, aus einer Urkunde), Tochter Odos von 
Vermandois⸗Vienne, in zweyter Ehe Gemablin Persos Hein⸗ 
richs von Burgund (M. 341), | 
363) Ditm.; Wippé,. 


_363b) Vetus inter nos a pueris | propagats familiaritae; hrs 


funbde 1005, be Grasdidier Alsace. 
364), Militiae eiagulo pracditos; Horrę. T. I. 


Loi 


} 


! 


J Seſqrte der — 304. 


| veſchehen 2365). Es fehlte dem Burgundiſchen Del an 


Feſtigkeit, weil féine Herrſchaften an Sprade, fanbesart 
unb Rechten unterſchieden, und vor kurzem vereiniget 
waren. Die Grânge der Teutſchen und Romaniſchen 


Sprache léuft von bem Alpgebirg mitren durch Wallis, 


die Grafſchaft Greyerz, Uechtland und Nugerol. An den 


meiſten Orten find jenſeits kleiner Büche, oft in der gle 


chen Stadt 365), in bem gleichen Dorf 357), Sitten, 


Geſetze, Sprache und aͤußerliche Geſtalt ſchnell unterſchie⸗ 


ben. ‘ @o waren die Teutſchen im Aargau und Ober⸗ 


- 


land 368) von bem Reich ber Teutſchen durch die Re⸗ 


gierung abgeſondert, doch unter ſich mehr als mit Wel- 


ſchen verbunden; frepgeffnnt, und in ſich ſtark. Die 
oberlaͤndiſchen Herren woͤhnten auf ihren Burgen ‘in 


engen Paͤſſen rauher Wildniſſe; hinter ihnen ewiges Eis; 
von Berg zu Der waren getvaltige Schutzwehren 3682). . 


Werner zog Uecht and hinauf und bis an den Genferſee; 
an demſelben wurden die Burgunder, angefuͤhrt von dem 
Srafen von Poitiers, fo geſchlagen, daß ihnen gut ſchien, 
bem Saifer Heinrich zu gehorchen 36 8c), 


Bon bem an wurden die Jahre der Verwaltung des | 


letztern gezaͤhlt 359); ee fegte Berolben von Sachſen 





1 


365) a rhoi, sc 1017, 1019. 


366) Die untern Oaffen su Sreyburs eden Teutſch, ie ob 


Fran ͤſiſch. 


v 


367) Mie zu Twann am Vieler See. Das Romaniſche uͤbri⸗ 


( 


3680) Maͤchtig und 


gens beſteht, in dieſem Theil des alten Helvetiens, aus Latei⸗ 
ni chen, und Burgundiſchen oder Galliſchen Woͤrtern; in Rhaͤtien 
iſt noch ſchwerer au unterſcheiden, was in dieſer Sprache La⸗ 


tein uud Rhaͤtiſch iſt; aus dem Grund, weil berde undarten 


von gleichem Stamm ſcheinen / 
368) Alpenthaͤler Bernus. 
368b) Lezinen in je Teutſch. 


Henrici bey Can:s. Ill p. 11. J 


369) Urkunde ſelbſt Otto Wilhelms ap: Guitares; Bibl. 


Sebus., Cent. 2, C. 30, Andere bep Dobett. I, p. 185, 


8 0 


riegskundig baten ſi ie um Gris Vita S. 


too 
/ 


ze 1. Sué. Bvstttes EapiteL 


tar tir Defançon/ber Erbgraf Otto Wilhelm von. Bater 
ſeite aus einem ben Teutſchen feinbfeligen. Stamm 361), 
und bon ſeiner Mutter 362) allzumaͤchtig in Burgund, um 
zum ‘Geborfam willig qu ſeyn. Dieſe Großen bereiteten 
ſich sum Widerſtand gegen die Unternehmung des Koͤnigs 


Rudolf, die ſie fuͤr Hochverrath hielten an dem Wahl 
recht Burgunds. Rudolf, mit Hermengarde, ſeiner zwey⸗ 
ten Gemahlin, und mit ihren beyden Soͤhnen von der 


erſten Heirath, eilte nach Straßburg, und uͤbergab dem 
Kaiſer Heinrich das Land Burgund 363), als haͤtte er 


: ſelbſt eine nidt bloß anvertraute, ſondern wie über 


eroberte eigene Leute unumfchränfte Gemalt. Als biefe 
Verſchwendung deſſen, was nicht ſein war, in Burgund 


landkundig wurde, hielten die Burgunder fuͤr ungeredtes 


Privatgewalt, was der Koͤnig ohne ihren Rath wider 
ihre Geſetze gethan, und wollten Kaiſer Heinrich keinen 


| Geborfam leiſten, weil er nie erwaͤhlt worden war. 


— 


Da ſandte der Kaiſer ſeine Macht von Schwaben unter 


ſeinem Jugendfteunde ,dem Biſchof Werner von Straß⸗ 


burg 36 3). Mit. Wernern zogen ſeine Bruͤder, Graf 


Raͤdbod von Habsburg, und Lanzelin, Ritter 364). Ob⸗ 
wohl Habsburg auch in Burgund gelegen war, mochten 


ſie als Teutſche dem Kaiſer geneigter als einem Auslaͤn- 


der ſeyn, oder fie wollten verbeelen: und verfébnen mas . 


in korhringen nan ohne ihr Zuthun wider. ben Kalſer 





861 Seinen Vater, Albrechten von Jvrea, Koͤnig in Italien, 

vom Hauſe der Berengare, hatte Otto det Große getuͤrt; 
Harduin ſein Vetter fuͤhrte Krieg mit Kaiſer Heinrich II. | 

362) Gerberge, Enkelin Graf Letald's von Macon, Rcidégrafer 
zu Hochburgund, caeterorum .somitum nobilissimi (Dunvd, 

. Hist. des Sequan,, aus einer Urkunde), Tochter Obo's von 
Dermanbdois: Bienne, in zweyter Ebe Gemablin Hetiog Hein⸗ 
richs von Burgund (N. 341). | 

363) Ditm.; Wippé, : J 

363b) Vétus inter nos a pueris propagata familiarites ; dr 
funde 1005, bey Grendidier Alsace. 

364), Militiae eiagulo praeditos; Barre, T. I. 


l 
' 


, Sefqichte der — Sa 


seféeben 16; ). Es feblte. bem Burgundiſchen Neich an 


GVeſtigkeit, weil ſeine Herrſchaften an Sprache, Landesart 


und Rechten unterfchieben, und vor kurzem vereiniget 
waren. Die Grânge der Teutfhen und Romaniſchen 
Sprache laͤuft von bem Alpgebirg mitten durch Wallis, 


die Grafſchaft Greyerz, Uechtland und Nugerol. An den 


meiſten Orten find jenſeits kleiner Bâche, oft in der gleë 


chen Stadt 366), in bem gleihen Dorf 367), Gitten, 
Gefege, Sprache und aͤußerliche Geftalt fhnell unterfchies 


ben. ‘ So maren Die Teutſchen im Aargau und Ober⸗ 


land. 368) von bem Reich der Teutſchen burd die Res 


gierung- abgefonbert ; doch unter ſich mebr als mit Bel 


fen verbunden; frepgeffinnt, und in fid ſtark. Die 
oberlänbifhen Herren woͤhnten auf ibren Burgen ‘in 


engen Päffén rauber Wildniſſe; binter ibnen ewiges Eis; 
von Berg ju Berg waren gewaltige Schutzwehren 358b).. 
Werner zog Uechtland hinauf und big an ben Genferfee : 


{ 


_s6sc) Maͤchtig und 


an demſelben wurden die Burgunder, angefuͤhrt von dem 
Srafen von Poitiers, ſo geſchlagen, daß ihnen gut ſchien, 
dem Kaiſer Heinrich zu gehorchen 3680). 


Von dem an wurden die Jahre der Verwaltung des | 


letiern gezaͤhlt 369), Er ſetzte Berolden von Sachſen 





365) Tſchudi, 1017, 1019. 


366) Die untern Gaſſen zu Frevburg reber Teutſch, ie obens 


Franͤſiſch. 


361) Mie su Twann am Bieler See. Das Romaniſche uͤbri-⸗ 


gens beſteht, in dieſem Theil des alten Helvetiens, aus Latei⸗ 
ni chen, und Burgundiſchen oder Galliſchen Woͤrtern; in Rhaͤtien 


iſt noch ſchwerer au unterſcheiden, was in dieſer Sprache La⸗ 
tein uud Rhaͤtiſch iſt; aus dem Grund, weil beyde Rundarten 


von gleichem Stamm ſcheinen/ 
368) Alpenthaͤler Berns. 
368b) Lezinen in ds Teutſch. 
riegskundig baten fi ie um Fride; Vita 8. 
Henrici bey Cans. Ill. p. 11. , 


369) Urkunde felbft Otto Wilhelms ap Guicheren, Bibl. 


Sebus., Cent. 2, C. 30, Andere bep Dub t. H,; »p- 285. 
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sos 1. vid Bméiitee Gants 


min Statthalter ſeines xonidreichs zu Arles 370}. Dem 
Sohn der Koͤnigin, mit Namen Hugo 271), gab er bas 
.Hochſtift Lauſanne, der vorige. Biſchof war umgebracbt 
worden, alé er bem Volk rieth, in biefen Sachen bent .. 
Koͤnig, su folgen 372). Damals erheuerte Raifer Pins . 


| + “ i S ‘ 


rich key der ia 37 9) 4 Bafel am pet bas grofe 


TO li 


510) Bereldus de Säxonia, prorei rkunde fuͤr bas Klo⸗ 


fter Taloire, Martene, thes., t. I, p. 440, Eccard und ans, 


.dere stveifeln au bem Saͤchſiſchen Urfprung der Grafen ju Sas 


vvoyen, welche von dieſem Berald hergeleitetwerden; fie leſen 


bep Dtto Morena für Saxonia Savogna: Es iſt ſchwer, 
. biefen- Gerald für {einen Auslaͤnder zu halten, er nimmt ein 


Arelatenſiſches Kloſter in ſeinen Schirm, sicut maiores mei ‘ha- 


buerunt et maxime habet dux noster imperator. Daß Hum⸗ 
bert, Staͤmmoater des Hauſes Savohen, von ihm, und nicht 
vwie Choriér meinte) mit Hermengarde, Ruͤdolfs Ul. zweyter 
Gemahlin, vom Grafen Manaſſe von Genf gezeuget worden, 


ss 


dieſes koͤnnte aus det Marteniſchen UrFunde betviefen iverden, 


wenn fie uicht in ihrer gansen Befbafenbeit fo vieles haͤtte, | 
bas wider ibre Echtheit Zweifel giebt. Ein Berald kommt 


“alé vornehmer Graf fn Urkunden des Kloſters su. S. Moritz 


… 4014 und 1046 “ver. Der gelebrte Rivaz leitet Savoyen, 


wie die Haͤuſer Dabéburg und Lothringen, von dem alten Ale⸗ 


manniſchen Ethich ber. Durch eine Gemablin, Bertha. Ceine - 


7 \ 


Tochter des Burgundiſchen Koͤnigs Konrad habe ſie Herzogen Gott⸗ 


fried von Lothringen geboren), wuͤrde Berold (ſonſt Gerhard) Gi 


ter in dieſen Landen, und bierauf Serrmann von Elſaß, fein : 


ESohn Cher Gtammwater), Maurienne erivorben baben, Mau 


ann nicht laͤuguen, daß biefes alles gelehrt und ſchärfſinnig 


unnterfutzt iſt; jedoch iſt es eine etwas zefaͤhrliche Operation, 
"aus bem Elſaſſiſchen Gerhard einen Arelatenſiſchen Berald zu 


ſchnitzeln; auch ſpuſt fehlen in dieſer Dunkelheit Auſtoͤße nicht; 


ſo daß außer jenen urkunden wir nichts au beimmen wagen. 


871) Giebe n. 244. 


372) Er hieß Heintich; 


313) Palatiun, . \ 


. + 


_ quem fecere’ doli seandere telsa poli —— 
cum clero populum conciliando suum, 


Grabſchrift bein ehror. chertul. Lau “= 


- S 


SGeſchichte der Sets. US ses 


munſer dieſes dHochſtifts 274), dem er wohl gechan; 


ſeit Untergang der alten Auguſta war in dieſer Gegend 
keine Stadt ſo groß u und bluͤhend wie von dem an Baſel 


wurde. 


⸗ 
Als hierauf Kaiſer Heinrich vor Koͤnig Rudoif un⸗ 
beerbt ſtarb, und Konrad, aus einem alten Adel des 


1024 


Bliesgaus 175), von ben Fuͤrſten zu ſeinem Nachfolger DE 


gewaͤhlt wurde, ward aufs neue ungewiß/ wer in Bur⸗ 
gund folgen fol, Jener Odo, Graf zu Champagne, 


Sohn der zweyten Schweſter, hatte Recht an die 
Stammguͤter des koͤniglichen Hauſes; der neue Koͤnig 
der Teutſchen war nur zweyter Gemahl einer Tochter 


der dritten Schweſter 376); fo daß, wenn Odo ausge⸗ 
ſchloſſen wuͤrde, Herzog Ernſt der Zweyte von Schwaben/ | 


der Teutſchen Koͤnigin Sobn von ibrem erften Gemahl, 


bag néchffe Recht batte. Als Konrad fab, daß er ſelbſt 
au bas Erbe son Burgund keinen Anſpruch machen koͤnne, 


wandte er vor, dieſes Reich gehoͤre zum Kaiſerthum, 
und Rudolf habe es dem vorigen Kaiſer nicht als dem 


Sohn ſeiner aͤlteſten Schweſter, ſondern als dem Kaiſer 


aufgetragen. Er ſtieg in die Zeit hinauf, at$ von bem 
Stan Karls des GSiohen der Lotharingiſche Zweig er⸗ 





x 


374) Durfifen, Baſeler Chronik, “ad 1019: Wohl var, fie 
eben biefer in der (ungedruckten) Beſchreibung des Muͤn⸗ 


ſterplatzes zeigt, ein Muͤnſter in dieſer Gegend ſchon 206; nur; 
“mie Froblih (Hallers Bibl. I, 387) bemerkt, nicht & 


der fleiden Gtclle, vielmebr (Stumpf) gans am Waſſer. 
far Dur Œrdbeben, denen der Ort ausgefeñt if, —*8* 


daher Heinrich die wunderwuͤrdige Mauer aufgefuͤhrt und ſeinen 


Bau um etwas von den Rhein entfernt. 


326) Crollius, Weſtreicher Abhandlungen, Gt: 1; Bresir. | 


__ 4774, 
316) Giſela, Tochter Heriog Hermanns n son Gerbergen, in 
erfſter Ehe mit Œrnft 1, von Babenberg⸗Oeſterreich, Heriog 


von Schwaben, jetzt ſeit einigen Sabren dem neuen Koͤnige der 


Reutfcen vermaͤblt. 


| EP LB. Bméiftes Eapitek : 


ſtätb, und dudewig von Offfranken der naͤchſte Erbe warz 
esz kam ibm ju ſtatten, daß Sarl der Dicke Boſo mit Ar⸗ 
les belehnte, und Otto der Große den unmuͤndigen Koͤ⸗ 
_nig ton Burgund in ſeine Gewalt nahm 376b): doch in 
dieſen Sachen war mehr Sein als Grunb: Erſtlich, | 
weil bag fotharingifche . Erb nicht einem einzigen Bruder 

| Lothars zukam, und, wenn es vertheilt wurde, die (Sal, 
liſchen Laͤnder natuͤrlich bey Frankreich blieben 377): 

Zweytens iſt von Karl dem Dicken ſchwer anzugeben, ob 
" er in dieſen Gegenden als Regent von Frankreich in der 
Minderjaͤhrigkeit Karls des Einfaͤltigen, oder mit eige⸗ 
ner Macht herrſchte 578): Drittens gab die von Otto 
geuͤbte Gewalt eben ſo wenig ein Recht, als wenn die 
Ungarn und Araber in. Burgund haͤtten regieren wol⸗ 
den. 579) Das Land war ein n Eigenthum ſeiner Einwoh⸗ 





J | I 
316b) Auch datirt Otto III, 953, in finibus Romani i imperi ad lo-. 


cum qui vocatur Paterne (Deterlingei) chron, regum — 
bey Muratori Sr. R. 1, IV. 


317) Wie bent die Lonige zu Oſtfrauken Italien eingenommen. 


378) Und wenn ſeine Oberhetrſchaft in Arles von der Kaiſer⸗ 
wuͤrde herkam, fo folget hieraus, daß Odo billig haͤtte auf den 
n Schirm des Kaiſers rechnen duͤrfen; ſintemal die alte Hoheit, 
von welcher durch das Mittelalter bin Spurt iſt, keinesweges 
rin dem Sinn ben Kaiſern gebuͤhrte, daß daburch die Eigen⸗ 
thumsrechte der andern Fuͤrſten oder die Gewohnheiten der 
Nationei eigenmaͤchtig umgekehrt, ſondern auf daß ſie ſicherer 
wuͤrden durch unparteyiſche, uneigeunuͤtige, und alsdqun 
heilſame, kaiſerliche Majeſtaͤt. 
378) Die Urkunde feblt, mit tvelcher Koͤnig Heinrich I Koͤnig | 
Rubolf dem IE ein Theil des Alemanniſchen Helvetiens über: 
gab; wenigſtens für dieſes mochte Rudolf den Teutſchen Koͤ⸗ 
migen pflichtig geworden ſeyn. Aber man weiß nicht, ob fͤr 
mehreres? und ob er nicht eben dafuͤr jene Alemanniſche Ge⸗ 
gend bekam? Wenn tit es auch wuͤßten, ehe geſagt werden 
fkoͤnnte, daß Heinrichs IT und. Kourads II Unternehmungen 
rechtmaͤßtg waren, fo muͤßte gezeigt werden, daß die Burgun⸗ 
der damals oder ſonſt eingewilliget, ihre Nationalrechte aufiu⸗ 
8äeben. Rein Dates Voir, in dieſen Gesendeu⸗ war fou 


— 





+ 


| Gcfdidte ber Gdncis : 36 : 


mer, weiche von ben allen Roͤmern berufen und von den 
eingebornen Galliſchen Staͤmmen aufgenommen worden; 


obwohl fie nicht mehr vom Hauſe der alten Koͤnige re⸗ 


giert wurden, ſo hatten ſie noch ihre Rechte, ſo, daß 
weder das Geſchlecht Chlodwigs, noch der Stamm Karls 
des Großen, ſo wenig als die Nachkommen Rudoͤlfs 
des Erſten ohne (pren Biken 2 ohne férnlige ele 
regierten. | 


De Sénis der Teutſchen aber zog mit Heeresmachẽ 


nach Baſelz die Burgunder waren uneinig oder nicht ge⸗ 


ruͤſtet. Da vermochte Giſela, Konrads Gemahlin, das. 
Rudolf ihr Dbeim, nach Baſel kam, und, mit Ueber⸗ 


vortheilung ſeiner Neffen von Champagne und von 
Schwaben, ihren Gemahl, und Heinrich, ihren Sohn 
von Konrad, ju Erben ernannte. Von dem an that 
Koͤnig Rubolf nichts ohne Konrad; die grofen-Grafen . 
waren nicht fo gehorſam. Zuerſt gebot Konrad vergeb⸗ 
id bem, Hauſe Habsburg die. Zuruͤckgabe der Guͤter, 


CON 
t 


+» 


welche Werner, Viſchof zu Cirafburg und Kaſtvogt von 


Ebersheim, zum Schaden dieſes Kloſters ihnen, ſei— 
nen Bruͤdern, verliehen. Da fie durch Geiſt und Macht 
auf dieſer Graͤnze viel vermochten, verſtellte Konrad ſei⸗ 
nen Unwillen. Er ſandte hierauf den Biſchof als Bot⸗ 


| ſchafter an Kaiſer Conſtantin ben Achten: der Griechiſche 


Kaiſer, auf Bitte des Teutſchen, hielt Wernern auf einer 


Inſel gefangen bis er ſtarb80). Graf Werner bon Ki— 
turs, abertrauensvon auf ſeine forte tag, und Welf 


|” Lo D 


— der bebbhvernachuhigun— fahig. € iſt waht, Otto ni vers 


gabet 005 .cigene Guͤter im Margauifben Kirchberg, su es 
tendorf, zu Wimmis im Uffgau (Oberland); aber ſie moͤgen 


ſeiner Großmutter Adelheid gehoͤrt haben. (urkund e auf 


—— angef. bey Haller, Bibl. III; 33)3. 


J 380) Das vo rigé if aus Æippo; dieſes aus Tſchudi 026, fs | 


Meruers Teftament if von 1077; ſ. des pen von F 


Burlauben tables, p. 6, f Er ſtarb 1029. 
1 Eh CR 
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86 1 Bud Zwobiftes Cabliel 


| ſein Vetter, Graf zu NRavensburg 4. traten zu herzes | 
Ernſt von Schwaben, da er ( vermuthlich wegen ſeines 
Rechts an Burgunb).in ben Uargau.30g. Nachdem der : 
Keaiſer biefen Fuͤrſten gebeugt, lag er drey Monate vor 
Kiburg, einer nach damaligen Waffen ſehr ſtarken Feſte. 


Endlich wurde fie geoͤffnet, nachdem der Graf entwichen. 


Obſchon der Kaiſer jedermann vergab, fo ſchwer war bag 


Neich der Burgunder zu vergeſſen, daß Herzog Ernſt nach 


wenigen Jahren die zweyte Fehde erhob. Es war in feis | 


ner Unternehmung mehr Zorn als Plan; Mangold, Graf 


zu Veringen oder Nellenburg, vermochte, die Getreuen 


des Kaiſers zu ſammeln: Herzog Ernſt und Graf. Mers 


ner erſchlugen ihn, aber fie kamen zu gleicher Zeit um38 * 
In bem ſlechehundert fuͤnf und Iwangigſten Jahr, 


nachdem die Burgundionen uͤber den Rhein gegangen, 


anderthalbhundert Sabre nachdem Boſo und Rudolf die⸗ 
ſes Reich ben Karlowingen ahgenommen, an dem ſechsten 


Tag, des Herbſtmonden, ſtarb Rudolf, dieſes Namens der 


| Dobter letter Koͤnig der Burgunder. 





ALU 


381) Hrippe. à Hapéan. | Dieler unrichtig in dei Zeitrech⸗ 
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+ Dremsepntes eapiten 


cp: Beten ber Safe vom delnt ſen Stamm. 


à :. 
+ 


[i052 — 4126, ] 


Es madte ſich auf Graf Odo der Zweyte zu cham⸗ Wie per Ro 
Ppagne, naͤchſter Erbe Koͤnig Rudolfs, gieng Übet den Berg ot | 
Jura, nahm das Welſche Heltetien ein, zog hinab nach tarde. | 
Vienne, und febte fi auf ben Stuhl der Arelatenfifhen , 
Konige. Dieſes bôrte Konrad, Roͤmiſcher Raifer, Koͤ . J 
nig der Teutſchen, da er Krieg fuͤhrte wider eiten Stamm : | 
ber:Slaivet, lié ab von dieſem Feind, eilte und wandte 

den Bug das Land hinauf, zum Streit um König Ru⸗ 

dolfs Reich. Der Fuh der Alpen war ſchon bol Schnee, 

ais die faiferlihen Scharen in das Lager vor Murten — Li 
zogen. Es fehlte dem Kaiſer und ſeinem Sohn Seug') |  -. 
und Geſchoß; darum vermochten ſie nichts wider die — — 
“Bus Le Murten*) und wider den Thutm Neucha- 


} 





9) Dieſes Wort iſt in Zenghans, seugwart, noch kennt⸗ 
Ach. © bedeutet tas: noͤthig war zu Belagerungen. V 

a): ÆHippo. Wie Vie Burg (Miroaltum nennt fie der Didter) J 
nad) des Kaiſers Mig von Markgraf Bouifacius durch ue⸗ 
berraſchung eingenommen wurde, beſchreibt Doniio in dent 
Gedicht vom keben der grofen Matbilbe, des Markgrafen 
Œochtér, Die Teutſchen waren abgezogen, da giengen die 
Leute von Murten hinaus. Einsmals Bonifacius, wie es 
ſcheint, aus dent CSrevburg zu liegenden) Bergen, mit hoch 
wiederhallendem Laͤrm; Eroberung. Auf dem Ruͤckrug wurden - 
ihm waͤhrend der Gütterung Die Pfetde genommen: dafuͤr liee 
6 Den Bewohnern der Burg Ohren und Naſen abſchntidenn 
damit habe er drey Schilde gefuͤllt, und einer Graͤfin die Ent: | | 
ſtellung ihres Sohns nicht um ſo viel Gold etlaſſen, ‘alé der J 
Juͤnsling ſchwer ſeyn mochte: Er habe, den Bart nd | 

"1 2 | 


J 


ER L Bud. Drevled nie⸗ Capitel 


tel3), welcher wegen der Hoͤhe des Felſen durch ben Mal: 


. und Moraft kaum zugaͤnglich mar Da bie Pferde vor Kaͤl⸗ 
te ſtarr wurden (zumal weil dieſe Gegenden zur ſelbigen Zeit 


noch ſumpfiger waren), zog der Kaiſer nach Peterlingem 
dahin berief er aus Burgund alle die ihm anhiengen oder 


die ihn fuͤrchteten; fie waͤhlten ibn zum Réng+). Vier 


Geſchlechter batten ſeit Untergang der Roͤmer Über dieſes 
Land regiert, Gundiochs Geſchlecht; Chlodwigs, Karls 
des Großen und Rudolfs. Nach dieſem fuhr der Kaiſer 


zuruͤck in ſein Land. Als er nach Coſtanz kam, begege - 
— neten ibm die verwittwete Koͤnigin Hermengarde, Graf 
Humbert, Stammherr von Savoyen, und eine: Menge 


Burgundiſcher Grofen,. und ſchwuren ibm Geborfam: 


Als Odo biefes vernabm} mid em bem fférfern, ba. , 
auch in ſeinem eigenen Lande bedrobet wurde. Die Zeit 
war vol großer Partepung verwirrt von mancherlep- 
| Sebben ! ungluͤcklich durch alle Landplagen der Waffen. 


— Dieſes Unheil milderten die großen Praͤlaten. Auf 
Antrieb Biſchofs Hugo von Lauſanne verſammelten ſich 
zu Romont in der Wadt mit allen ihren Biſchoͤfen die 

bre Erzbiſchoͤfe von Urleës), Bienne und Befançon, : 

und machten einen Soruesfrieden)/ ſo, Adaß miqut 


ae 





L 


| heſagt: euere Nachkommen ſollen meiner gedenken. Er faste 


auch dem Kaiſer: as mit Eiſen gewonnen ward, iſt nicht È 


um Gold hinzugeben. Ricobald von Ferrara,’ in’ der 
Kaiſerhiſtorie) Dieſes that er, auf dem Marſch nach den Al- 
pen, noch in Allobrogien, aber Burgundern ca unterwalis, 
oder im Genfergau?). | 


3) Hévidasus ad 1039." 
à) Wippe. 


5) Gelbft kam dieſer nicht, und wird im ehron. chértul, nicht 
genannt; er ſtimmte aber bey; daher die Worte des Verias⸗ 
cum fuhiculus triplex difficile rumpitor. 

6) Treuga Dei; Glaber 1034; Sigeb. Gemblac. 1032 ftatt d 
ler du Cenge in voce, ein zwar nicht gani voUfänbiger, doch 
ſehr gelehrter Artikelj Dau de pace : mp. publ., L. b, ein 
gutes Wert. — a 
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Selqhichte ber eve J Leo 
| rs von ver Sonne üntergang Mitwochs bis eine 


1 Stunde nach ibrem Aufgang Montags, und jdbrlid 


' 3 


„von des HErrn Advent bis am achten Tag nach Epi⸗ 


ꝓphania, und von @epruagefima: big am achten Tag 
nach bem Offerfeft, als an ben Tagen und in den Bele 
ten, welche unſer HErr Jeſus Chriſtus durch ſeine 

BGeburt und Leiden geheiliget bat, kein Chriſt wider ben 
nanbern die Waffen aufheben ſoll; wenn einer dieſes 


nnidt halte, und auf drey Mal wiederholte Ermahnung 
smic ablaffe, ben fol ber Biſchof, in beffen Sprengel 


et iſt, von der Gemeine der Chriſten ausſchließen, und 
ufein anberer Biſchof moͤge ibm die Sacrameñte barreis 


nben: die Praͤlaten dieſer Vereinigung ſollen allein auf 


Gott und auf bas allgemeine Beſte ſehen, ohne Ride. 
ſicht auf Gunſt noch Partey; welcher dem nicht nage 
kaͤme, der ſoll von ſeinem Bisthum verſtoßen werden.“ 


Im ſechsten Jahr, nachdem gum erſten Mal im Ruſſillon 


dieſe loͤbliche Anſtalt gemacht worden?), trat Burgund 


\ 


| ſin ben Stillſtand Gottes, von melhem faft allgemein 
und mit Recht geglaubt murbe, er fey von Gott eingege⸗ 


bens); Friede iſt Gottes Geſchent. 


als indeß der Graf zu Champagne ſein Volk gerilfiet, | 
hob ſein Anhang bey den Burgundern das Haupt wieder 


empor. Konrad, als es darauf ankam einen langen oder 





Mille, A. de (Bourg, , t. mi » P- 134; {. auch obh, ob. 
sur l’hist. de France, t. u, P. 390. 


8) Londulpb, sen. Mediol. hist. ® Chartul. - Laurann.: daß die L . 


Verſammlung auf Befehl des Papſtes geſchehen. In Su; 
go'us Grabfhrift (Rachat) wird ibm als dent erſten 


Die Ginfübrung dieſer guten Anſtalt zugeſchrieben; dieſes iſt 
vom Burgunderlande zu verſtehen; den paͤpſtlichen Befehl 


mag er begehrt haben. Der: Gottesfriede wurde im J. 1051 


auch von dem Lande (primatibus et comprovincialibus) Elſaß 
als Grundgeſetz beſchworen: die Urkunde, welche auf die 
uUebertretung / ſchwere Strafen legt, if bey Grandidier, 


Alsace. 


| einen kehr nachdeuclichen Krieg au “Fire / waffuete in 


PT | 


1 7 , «. 


Sie Li i Bud Décpiepates Egpiteln 
Teutſchland und in Italien ſeine boſte Macht. Indeß er 


ſelber durch die unwegſame Gegend mit einem ſtarken 
Heer das Land binauf an. ben Genferfee 309, erſchien 
Heribert, Erzbiſchof zu Mailand, mit Markgraf Boni⸗ 


facius und auserleſenem Volk von Italien auf dem Bern⸗ 
| hardsbergo), drang unſchwer vor und kam ju dem Kai⸗ 
ſer. Die Paͤſſe im Gebirg find hoch und ſteil, fie waͤh⸗ 


ren viele Stunden; allein kein Paß iſt undurchdringlich, 
kein Berg unerſteigbar, menn, ein thoͤrichtes Volk die 


Pforten und Vormauern des Landes verſaͤumt, oder ein 
feiges Voik fie verlaͤßt, oder innerliche Unruben fie oͤff⸗ 


nen. Gerold / Graf su Genf, ein Sürft'°) des Landes, 


ein Verwandter des vorigen Koͤnigs 1), wurde su Ueber⸗ 


| 44) Enkel ber Mathilde, Cap. XI, n. 341, vd nicht Sohn 


J 13) Wiberiks > Vita Leonis IX ; op. Murat. Script. t. lu, 





gabe der Stadt Genf gezwungen; ‘ba zog der Kaiſer uͤber 
jene Bruͤcke, die alte Graͤnze zwiſchen Allobrogien und 


Helvetien. In ſolchem Gluͤck ehrte er die Formen der 


Freyheit. Nach wiederholter Wahl:? ) wurde er von dem 
Erzbiſchof gekroͤnt. Odo fuͤrchtete ſeine Gewalt, und 
nt unwillig Friede. Als nachmals bie Itallaͤner auch 


den Kaiſer Konrad ungern ertrugen, erbot ſich Graf Odo, 


um die Kronen von Arles und von: Sfalien an ihrer 


Epite wiber ibn zu ffreiren. Diefes hinderte Goggelo! 3}, 
des Kaiſers Getreuer, Herzog zu Ober und Nieberlothe 


ringen. Die Schlacht geſchah im 6e bep Bar te Oki 


9) Super Jovi montis ardua ; Arnulpb. Modiol, Hist. sui temp, : +3, 





in Muret. script. t. IV, Dicleicht geſchah auf dieſem iweyten 


Zug was Note 2 eriaͤhlt wird. 


10) Princeps; . VNippo. Es kann ſeyn, baß die Verwaltung des 


comitätus Valdensis, welche nachmals urkundlich beym Hauſe 


der Grafen von @. gefunden bird, ibm fon damals anver⸗ 
traut war. Siehe uͤbrigens Dunod, deſſen Syſteme nicht un⸗ 


wahrſcheinlich, aber nicht immer hinlaͤnglich bewieſen ſind. 


der Gerberge, Schweſter des letzten Koͤnigs. 


; 12) Hepidan. 1040. Daß Arnsip. Mediol, perpetuam subiectio- 


nem nennt, muß nicht in ſtrengem noch boͤſem Sinn senom⸗ 
men werden; es waͤre der Hiſtorie zuwider. 
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— 


da fritt Graf Odo mit ehen bemſelben ſtandhaften Muth/ 


| | womit er mehr alé zwanzig Jahre wider zwey Kaiſer die 
Burgundiſche Krone ſuchte, aber er verlor ſechstauſend 


Mann, und uͤber dem harten Rampf auch ſein Leben. 


Eher nicht bediente ſich der Kaiſer res gangen Anſebens 


* 


bey den Burgundern. 


Nachdem der Graf erſchlagen worden fete e er die 


Schranken her, welche durch Rudolfs Fehler und in ſei⸗ 
wes Vaters langem ſtillen Alter von dem Adel uͤberſchrit⸗ 
ten wurden:4). Dieſes that er auf bem Reichstag ju 
Solothurn, etnem alten Ort, welcher durch S. Urſus 


î 
= 


Muͤnſter feit Pipints), Vater Karls des Großen, mehr 
und mehr aufbluͤhete. Am vierten Tag dieſer Verſamm⸗ 


lung erwählten die Burgunder6) ſeinen Sohn Heinrich 


Geſchichte der Sdmets — Six 


1057 


11 Nov... 


103 . 


| jus Koͤnig; der Kaiſer uͤbergab ihm dieſes fanb'7). 


. ob weigerte id Gerbarb 1 Graf zu Vienne, und | 
“Seinolb, SR su Hochburgund, hm zu aehorhen. 


eo 





1 6) Pipe. 


465) G. Urſus (Cauerft henanut S. Gtephan's) munſter FE ein 
Werk der Koͤnigin Bertha ſeyn, welche Gemahlin Pipins war; 


als wichtig wird es bereits in der Theilung 869 augefuͤhrt, 


und man weiß, wie viel der comitatus Pipinensis den Rar'or 


tuingen geweſen. Gallite castrum Solodorum nennt Notker 


im Martyrerbuch. 
46) Transactis diebus tribus generalis colloquii (ſ. im >" Bud 


Das V Gap, bep n. 364),.quarta, primatibus regni, cum 
- universo populo, laudantibus. atque rogantibus, geſchah dies 
| fes; Wippo.. Alſo batten fie die Nationalrechte nicht aufge⸗ 
geben (im vor. Cap. n. 519)! DE 
47).Eique fidelitdtem denuo iurare fecit (Ltem). Hatten fie zu 
Peterlingen und Genf das game Haus Konrade gewaͤhlt? 
Es waͤre der alten Sitte gemaͤß genug. Von dem an war 


das Land rubis. So ſpricht Dispo zu Heinrich: 
Haee olim magno. domuisti regna labore, 
Bterẽ nunc populis, tibi ,'Rex, servirc paratis. 


Dod meint er, der Koͤnig fol ôfters binfommen: Noviter . 


subiecta vacillant (Im pancgyr,; Cenis. AA), | 
: T° J LT, - 4 


_ 


\ 
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hs | Bud. Drepiebntes GapiteL. J 


Reinoid tar: der. große Erigraf in und an dem ET 
Jura, fait uͤber die ganze Sequanerprovinz der alfen Roͤ— 
. “met (fo tie ber Œribifchof zu Befançon fie in geiſtlichen 
Sachen bermaltete) ; das Momanifche Helvetien big an ben 
Suf.ber Mpen war ein Theil feines Lanbes Waraſch⸗ 
fen1 8). eine Madt nabm ben Anfang von feinem 
Vater Otto Wilhelm, einem Verwandten der Burgundi⸗ 
ſchen Koͤnige 93. Als die Teutſchen Yorea_plünberten, 
woö er geboren mar, brachte ein Moͤnch bas Kind Otto 
— — Wilhelm nach Burgund qu ſeiner Mutter und ihrem 
M: gmenten: Gemahl Herzog Deinrig2°); Otto gefiel ſeinem 
Stieſvater wohl, er gab ihm eine lehensfaͤllige Grafs 

—  faft; nach biefem erbte er Macon und Auxonne von 
, : bem $aufe feiner Mutter?), ward grof im Koͤnigreich 
und Herzogthum, und ffarb in einem guten Ulter2%} 
ESein ©obn, biefer Graf Reinold, nabm bie Erbtochter 
von Vienne feinem Sohne Wilhelm zur Gemahlin. Da⸗ 
mals legten ſich Reinold und Gerhard vor Muͤmpelgard. 
— Aud Muͤmpelgard lag in. Waraſchken, an einem wichti⸗ 
gen, Ort fuͤr Burgund und Frankreich, two zwiſchen ben 
Gebirgen Wasgau und Jura das Land einigermaßen 
pffen-iff, aber. ber Graf biefes Orts auch zu Lothrin⸗ 
gen und in Sundgau gewaltig?3), machte ſich von 
| Reinold frey; ibm half der Kaiſer. Endlich ( Heinrich 
717: der Diute war r Kaiſer und beſelben Genchüin Agnes eine 


7 


4088 





UV As) urkunde Rubolfe A, ‘4078 : Aubonne in comitate 
‘Guaraschensi. Cbros. bariul. Laus.: Cowitgia Varaco pago 
- Villiacensé 


29) Willa, Tochter &. Auibofs 1, Gemablig” Derengars Us tour 
die Mutter Marfgraf Albrechts von Joren, welcher Otto Wil⸗ 
helms Vater war; Dunod. a 
| 40) Gfaber, 913. Romuald von Salerno: Henriçus qui 
.: Burgundiae regnum sibi affectaverat, . Dieſer nennt das Her⸗ 
-", togthum Reid, weil es davon weiland ein Theil war. 
——— 20) Vignier ; Dunod. É Da ok 
7 n 22) 1027. | | 
22) Zu vit, Bar uud Pont- à- Mouse. 


_ | “ N 


De Selqidte des mel #3 


Eotelin Otto Wulhelms 23) begab fit Delnotd mit 

Gerhard nach Solothurn, und erfannte ben Kaiſer als 
des Landes Koͤnig?4); es gehorchten ibm die Voͤlker von’ 
ben Ufern der Tiber big an die Eider. Von dem an re⸗ 
gierte Reinolds Seſchlecht lang ruhig uͤber viele Großen 


und ihr Bolt auf beyden Seiten des Jura?). In den 


Wuͤſten wurden Kloͤſter geſtiftet, auf den abgetheilten 
Herrſchaften Burgen gabauet; um die Sdloͤſſer und Klo⸗ 
ſter eutſtanden Doͤrfer und Staͤdte. 
Zum andern af, nach der erſten Freyheit und nach 
bem: Roͤmiſchen Kaiſerihum, erfaunte in Helvetien unb 
Rhaͤtien bas ganze Volk die Obwaltung eines einzigen 
Herrn. Zuerſt hatten die Burgunder und Alemannen 


abgeſondert unter ihren Anfuͤhrern gewohnt; bisrauf als - 


bus fard unter die Merwingiſchen Koͤnige kam, blieb es 
zwiſchen Burgund und -Auftrafien getheilt, bis der Haus⸗ 
meyer Warnacher die Koͤnigin Brunhilde verrieth; alé 
dann folgen mehr als zweyhundert Jahre allgemeiner 
Herrſchaft von den Zeiten des Zweyten Chlotars bis auf 
die Landestheilungen durch die Enkel Karls des Großen; 
_ Hporauf nach vierzigjaͤhrigen Verwirrungen im koͤniglichen 
Hauſe bey den Burgundern die Gewalt Rudolfs entſtand, 
aber bas Alemanniſche blieb unter Oſtfranken, bis Hein⸗ 

tih der Dritte, Koͤnig der Teutſchen, Burgunder und 
Lombarden, Kaiſer von Rom, die oberfte Wuͤrde in ben 
- férifien und in ben ſchoͤnſten Laͤndern bon Europa in ſich 
_bereinigte.: Unter allen dieſen Koͤnigen wurden im Hel⸗ 
vetiſchen Land auf allen Piste Durgen ! vielfaͤltig ou 





nb) agnes von HSoqhburgund, Gemahiin des pooedachten Gtes - 
fen von Poitiers, Wilhelms des Großen hatte die Kaiſerin 
ihres Namens geboren. | 
+4) Herm. Confract. 1047; Tſchudi 1045, _- 
,85) Die Beweiſe der Herrſchaft Hochburgundiſcher Grafen ins 
Land Helvetien find von dem an jahlreich aus der Zeit Otto 
Wilbelms iſt wohl keiner. Der Kaiſer mag dieſe Vervaltuns 
dem Srofen Reinold damals auſgetragen haben. 
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| ſter und auf den Feldern Meyerhofe geſtiftet unb mit 


ten wuchſen. Unter fo vielen Fuͤrſten blieb die Freyheit 


ohne Eoldaten keine willkuͤrliche Macht giebt, und Fit 


Loͤnig ſich unterſtand, Ben Aeltern die Kinder, dem Land⸗ 


miann ſeinen Sparpfennig, und geiſtlichen und weltlichen 


Die ire + 
zw. Saifey 
4 Papi, 


Herren pre Guͤter und Rechte zu nehmen. J 


— —— 


| mutenséisbénbett Jahre ſaß auf dem Thron des 


Zeutſchen Reichs mehr als. Ein großer Mann, kein traͤ⸗ 


ger oder ſchwacher Koͤnig: daher bliebert die Gtoßen 
unterwuͤrfiger als in. Franfreid ; die Kaiſer wurden vor 


Vechten derſehen; fo: daß mebr. und mehr in der grauſen 
Wuͤſte Hoͤfe in Doͤrfer, und Geſchlechter zu Voͤlterſchaf⸗ 


unberſehrt, weil uͤber bewaffnete Bélfer der hoͤchſte Name 


4 


. dllen européiféhen Fuͤrſten durch Klügheit und Muth an: J 


Land und Macht groß; die Wiederherſtellung eines allge⸗ 
meinen Kaiſerthums mochte nicht unmoͤglich ſcheinen. 


Gleichwie die Gefahr einer ſo unnatuͤrlichen? 6) Verfaf⸗ 


ſung in ſpaͤtern Zeiten durch den Arm Guſtav Adolphe 


{mb Koͤnig Wilhelms Buͤndniſſe abgetmenbet worden, ſo 
wurde damals vor, bem Teutſchen faites Europa durch 


| den Papſt bewahrt. Us 


“ — — nr 


Eohm gleides Namens. Mann Fénnte Kaiſer Heinrich 


den Vierten dem Koͤnig von Branfreid) Deinrid) dem 
Bierten in einigem. vergleichen. . Beyde waren belbens 
muͤchis und motige beyde multen fi à vor ‘den vapſten 


La J 


26) Hiemit wollen wir gegen die ſchoͤnen Tedume von diner a 


… 


fallo. | 2 


gemeinen Republik unter einen Praͤſidenten, der ganz nas 
tuͤrlich, tie der einige Gott über bas Weltall, fü.er uͤber 

— aile Staaten, wache und walte, uns in keinen Streit ein⸗ 
laſſen, ſobald ihre geiſtreichen Verfaſſer einen Praͤſidenten wiſt 
ſen, ſo leidenſchaftfrey wie Gott. Dis dahin ſcheint eine der 
Univerſalmonarchie ſich naͤhernde Verfaſſung des gemeinen We⸗ 
ſens von karrg der ae Vorbote des algemeinen Ver⸗ 


* 


©} ete Kronen Kaiſer— deimih des Dritten trug ſen 


1 “ 3*X1 


Selaigte der Sanette J ET 


. verigien, beyde waren unglucklich in ihrem Hauſe, 

und ſtarben in faſt gleichem Alter nach einem arbeitvollen | 
Leben, eines Tobes der ibrer Thaten untirbig mar. 
Aber tviber ben Sranjôfi ſchen Deinrid ſtritten die Papſte 
faſt unwillig fuͤr ben Spaniſchen Tyrannen; wider den 
Kaiſer mit aͤußerſter Anſtrengung für ſi ch, die ganze 
Hierarchie, fuͤr viele Fuͤrſten und Voͤlker. Gleichwie der 
Sieg uͤber Frankreich allgemeine Feſſeln bereitet haben 
wuͤrde, ſo wurde durch den uͤber ben Laiſer damais bé 
; Freyheit gewaͤhret. 

Ungefaͤhr dreyßig Jahre nachdem die ialferliche obe 
waltung durch die Huldigung Reinolds in Burgund alle , 
gemein ward, verwaltete Rudolf, Graf Cuno's zu 
Rheinfelden Sohn, Verwandter der Grafen von Habs— 
butg? 6b) das Herzogthum Schwaben, und Burgundien 8* 
dieſſeit des Nura?6e). Einen Feind hatte er Namens 
Berchtold von Zaͤringen; der Thurm Zaͤringen Jiegt auf. 
bem Schwarzwald nicht weit von ben Ufern der Trei— | 
: fam? Sd); in " Bergen bis in die Alp⸗ in dem 


26b) Sein Date Cuno war Sehn eines gleichnamigen, 4002 
bey Gufenberg umgekommenen, Grafen von der Ortenqu, deſ⸗ 
ſen Gemahlin, Giſela, Graf Gerhaͤrds (Cf. Lo17) Tochter von 
Egisheim, in zweyter Ehe mit Gerhard II vom Hauſe Lothrin⸗ 
gen (ſt. 1049), nebſt vielen andern Kindern Ita gebar, Ge⸗ 
mahlin des Stifters von Habsburg. Der Glauz des” Haufes | 
war grof: Gifelén Mutter, Eve, war der beiligen Kaiſerin 
Kunigond Schweſter; Adelheid aber, Giſelen Vaters Schwe⸗ | 
I fer, aus zwey Ehen Mutter Kaiſer Konrads IE und Ebers p 
barbe, von dem bas Haus Hobenlobe flammt. Papſt Leo der 
Neunte war Gerhards II Bruder. Rudolfs Mutter Richware 
don Oeningen war Enkelin Oito des Großen. Gerbert, 


les us 


Rodolph. Anticaesar. | J 
260) Mie er ſich au Alemannien und Burgundien Beriog 2" ia 

von Arles Rônig ſchrieb, und in Sürich fein gewoͤhnliches Hof⸗ 
lager hatte, ſ. aus den Quellen bey Gerbert a. a. O., und 
Pfiſt er Geſch. Schwab. IT, 98s f. 

26d) Er fommt 1008 zuerſt vor; oft heißt er Harichingén; 

| hundert Jahre ſpaͤter ſchrieb Berchtolde III fi zuerſ von Dig. 

(enr Thunm. | 
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Breieganu und in der Ebene der Martgrafſchaft Baden 


waren Berchtolds? 0e) Stammguͤter, Heinrich der Drit⸗ 
fe verſprach mit einem Ring bem Fuͤrſten Berchtold, 


ihn als Herzog Über Schwaben zu ſehen; die Kaiſerin 


Aügnes y in der Minderjaͤhrigkeit Heinrich des Vierten, 


gab dieſes Ut ſeinem Nebenbuhler, Grafen Rudolf? 65). 
war Berchtold erhielt gleiche Wuͤrde in Kaͤrnthen, und 


| tourbe. zugleich Marfgraf' su Verona; doch blieb zwiſchen 


dm und Rudolf ein Groll, big Raifer Heinrich ſeine Gunſt 


andern gab. Daruͤber wurden Rudolf, Herzog zu Schwa⸗ 
Ben, und Herzog Berchtold von Kaͤrnthen Freunde: 
zieruber zutrauensvoll auf ihre Macht, entfernten ſie ſich 


vom Hofe. Da gab der Kaiſer bas Herzogthum Kaͤrn⸗ 
then Marquarden von Eppenſtein. Vor ſeinen Unfaͤllen 


war er dem Born und andern Leidenſchaften unterworfe⸗ 
fer als einem weiſen Fuͤrſten zuſteht. Berchtold von 


Zäringen, ein: hochgeſinnter Mann, ‘wurde durch bas 
Ungluͤck trotziger; ſo daß der Kaiſer im Krieg wider die 


ESachſen, beſorgt wegen der obern Lande, ibn aufs neue 


ſuchte; vergeblich; Rubolf und Berchtold leiſteten ibm 
pflichtgemaͤßen Zuzug, aber der Kaiſer mußte Friede ma 


J den, ba fie dieſes nachdruͤcklich wolltene) 


Zu berfelbigen Bei ergieng von Rom an. bie game 


Geiſtlichkeit ein: Gebot wider Simonie und Qurerep! Ci. 


monie mar Die Empfahung eines geiſtlichen Amts von 


kayen, bey welchen Geld und weltliche Dienſte das meiſte 


⸗ 
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260) Otto von Frevfingen: de gestis. Frid. Bertolf de 


Scastro Zeringen, ex nobilissimis regni optimatibus. Beſſer 


als Thomas Æbendorfer von Safelbad, der-Cnad 
“einer grundlofen Œabel) den Zaͤringern eine niedere Abkunſt 
vbeymißt (chron, Austr, L. III). | 


| 265) Dep der Heirath ibrer Tocbter, Mathilde, 1659; auch 


die Regentſchaft Burgundiens; Wa 1e ram de unitate eccle- 
| sise; Gerbert Rod. Antic. à 


TL, 
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27) Die Beweiſe zu allem hat Saboflin, Hin Lar. Bad, : 


} 


Sergidre der Etwris J 


encens Hurerey nannten man den Eyehand geiſtlicher Ou 
Decfonen? 3). Rudolf und Berchtold blelten über dire 
ſen Befehle 97, zu grofem Verdruß des Kaiſers; burd | 
Diefe Anftaltén wurde die Rire frey von ibm, der Altar 
kam bem Thron zur Seite. Waͤre die Hierarchie nach 
. einen vollkommnern Plan verwaltet worden, ſie konnte 
die Vechte der Nationen wider den Mißbrauch der Macht 
auf. (o lang- bebaupten, als unter ben Menſchen geſunder 
Verſtand und Religion wohnen wird. Aber die meiſten, 
burch Leidenſchaften blind, handeln in grofen Sachen 
klein. Teutſchland und. Italien gerieth in eine Bewegung 
und Spaltung, dergleichen ſeit Untergang des Roͤmſſchen 
Kalſerthums im Abendlande nie entftanb: andere Kriege 
wurden bon dem Kliegsvolt in einigen Provinzen ges. 
fuͤhrt; was die Sacramente des Glaubeng angieng, biele ⸗ 
ten. alle Menfchen ohne Unterſchied Alters, Geſchlechts 
und Lebensart fuͤr die groͤßte ihrer perſoͤnichen Angelegen⸗ 
heiten. Fuͤr den Kaiſer ſtritt ſein ſi eghaftes Heer, die 
doffnung glaͤnzenden Weltgluͤcks, eiferſichtiger Unwille⸗ 
endlich zorniges Mitleiden. Anderſeits wirkte der Papſt 
mit feyervollen Ernſt auf die Seelen. “Da zerfielen alle 
Hochſüifte, Kloͤſter und Gemeinen; der Zweyſpalt kam in 
bag Innere der Samilien?°b). Als der oberſte Biſchof 
des chriſtlichen Volks wider ben Kaiſer den Bannflud — 
ergehen ließ; erſchraͤcken alle Parteyen. Hoffnuͤngsvol 
traten Berchtold und Rudolf zuſammen mit vielen Ses —— 
ſten, ihn von dem Thton zu LUS L 





28) Einte Erlduteruns der Abficht Gregorius VII iſt it ben Rei ei. : 
fen der Paͤpſte 2782, einem Bud, tuelhes auf zweyy 
Grunbféten berubet, von: welchen der eine fon im Esprit 

« des loix, der and cre in-deu Gemuͤthern aller derjenigen ift,, . 
welchen, mie unſern Vaͤtern, ein politifhes Gleichgewicht in 

Europa, und auch um deawillen die Reichsverfaſſuns noch 
erhaltenswuͤrdig daͤucht. 8 

29) Briefe bey Paul. Bernried., vita Greg. vu, ap. “Murat. En 
scripts t. IL ST 

20b) Wie tir Cun'en von Achalm und gûtolb'en leinen Baſtard J 
in entzeenſte heuden Varteyen ungemein eifrig ſehen. 

CN 


/ 
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Le Cr ETES Drpicid Éapitel 


200) Det: von Lauſanne Buko's Sohn (Eat. XN, .n; 15074 | 


x 


da ergriff ble Zweytracht ag die xander CA 
re Die Biſchoͤfe gi Laufanne und Baſel waren we | 
(12 Bruͤder Soͤhne vom Hauſe ber Grafen zu Ditb. 
gent 9c): Biſchof Burkard von £aufanne ,. in allem fin, 


und kriegeriſch 3°) und nach des Apoftets . Rath3i) eines 


gweibes Dann32). Er, Graf Cuno ſein Bruder, und 
SBiſchof Burkard von Baͤſel ſein Vetter, war, nach der 
Sitte Burgundiſcher Biſchoͤfe, aus Furcht vor den Gro⸗ 
ßen der Partey des Kaiſers; zumal aus deſſen Unters : 
gang: die Uebermacht Nudolfs, aus dem Gall des [ets 


tern eine’ vortbeilbafte Theilung benachbarter Herrſchaf⸗ 


ten folgen mußte. Alſo verkaufte der Biſchof zu Laits 
ſanne eilf Hoͤfe des Hochſtiftes, und bewaffnete Unſer 
Lieben Frauen Knechte y An ihrer Spitze zu des Kaiſers 
Heer zu ziehen. So tar auch gefinnt Biſchof Herman⸗ J 
fried von Sitten, Reichscanzlar durch Burgunbien 3 3), 
und Otto, welchem als Biſchof zu Conflans inter allen 
Hraͤlaten des Reichs uͤber das groͤßte Volk Hirtenſor⸗ 
ge34) oblag. Biſchof Heinrich zu Cur, vom Hauſe 
1— ein Mann, der in Geſchaͤften ſeiner Andacht 


folgte, war dem heiligen Stuhl zugethan; Rhaͤtien war 
| kelferlich. Desmegen verheerte Derios Welf zu Bauer, : 


. . \ 6 — 
— * vtt # . 1%. : 





\ . 
,: 


ver von Baſel Sohn Ulrichs, des esften zu Deudatel. 
30) Vir férus et ans Chartal, Lausann, LS | 
*i) Éimoth. +4, 23 in welther Stelle den Biſcho feu 
verbothen wird, was —* Luther einem n Landsrafen erlauben | 
durfte. | eye 
32) Uxorem legitimam habuit; Charrul. | 
#3) urkunde Kſ. Heinrids iv, Alban 1082, -f à Graf: 
fen Cuno. Dieſer Biſchof war Alex. 11 Legat nach England; 


—. Hottinger helv. RG. ad 1070 (wo er in Anſehung Tho⸗ 


“mins Beckets einen entſeblichen Anachronismus macht) aus der 
Gall. christ. | 


84) Populus amplissime late; 4 $ r i ef b «4 Pa fe es se | 
Beruried. | 


Berchtold unb Nudoif ble Paͤſſe der Alpen Der Kaiſer 
zog mit wenigen bis an den Genferſee, in der Abſicht, 


À 15 


ber letentſchen Welfe italtaͤniſcher Erbe 34h); mil geuner 
und Schwert bis in. Œngabdin., Indeß beſetzten 


| nach eftvorbener Abfolution von dem Papſt, feinen us 
chen eine beſſere Wendung ju geben. Zu Vevay fard er 
Adelheid, Odo's Wittwe von Suſa,: Markgraͤfin Fra 


— 


iiens, welche in bem Thor von Turin über die Sachen 
vieler benachbarten Voiterſchaften gewaltig richtete35). 
| Piemont, ‘Bal dAoſta, viele Burgen am Meer haben 


— 


die Fuͤrſten von Savoyen eher nicht als nach ihrem Tode 


Befemmen3$b). Damals beſaß biefes - Haus an bem | 
Genferſee sé fan un 6) ünd — oies 


0 * —8 2* L 
ä à - 7 ‘ ” ‘ : + - « f. 0 22 
* J ä <! + 


“her wider Kaiſer Konrad U aufftand (Car: "XI, gegen das 
. Œnde), der, als ein Kaiſer ibn auf ben roncaliſchen Gefilden 
drey Tage uͤber die. Zeit warten ließ, mit offlen Baunern und 


alten Gtamms, zu Kaͤrnthen Herzog, Markgraf zu Verona, 


AM ſeiner großen Dienſtmannſchaft unerbittlich heimgezogen. 


a, 


> 


Diefer Welf war su Bodmen jung geſtorben, und, wie er. nie 
fé vergab in Kliegen der Geiſtlichkeit uͤbel gethan zu babe, | 
‘binterlief et allen Reichthum der Welfen dem Kloſter Altort. 


Nicht fo dachte Judith, die alte, voir höhem ſaliſchen Ge⸗ 
ſchlecht, feine Mutter: fie ließ aus italien ibren Enfel, dies 
fken Weif holen, den Cunegond (Chunitza) dem: grofen Mio, 


Markgrafen von Eſte geboren. Von ihnt die Welfen, bas’: 


Haus Braunſchweig, bis auf dieſen Tag. de der Moͤnch 


von ABeiugarten 


J 35) Gtiftungébrief Dignerol, 1065. 2 guide J 


a. n ba, Savoye. uen top 


35b) 109% ©. Marc hist. daie, t. a. | 657. Gi C2 


+ 


in hohem Alter 1093. 


26) Bis an bic Vevaiſe. Daß, wie #. & son Datewet 


(hist. de la confeder. Helv.) glaubte, Thon früber Säifer 


Konrad Nion bem Hauſe Savoven uͤbergeben, wird oem 


ſteus nicht zur Vollziehung gekommen ſeyn; wir finden dieſen 


AOrt nod lénger alé zwerhundert Sabre. unter dem Du 


au 1 Befançon und in gans andern Haͤnden. J 


| Sefdite der Sd : «6a9 


1076 


J 


1,4. 
* de su 


sa). if, d der wir Co. XI, n. 25 é fabé, der Testé det db · 


\ mn 
A , 


CR : Li Qud Drepsbnies LS 


| grofe Gites ble Abtey mit fuͤrſtlicher Madit37). Ob⸗ 


wwohl ber Raifer ibre Tochter verſtoßen und auch Rudolf 
—iihr Eidam mar3?b), kam ſie nach Vevay ju einer Unter⸗ 


handlung uͤber die Gebirgspäffe. Der Kaiſer gab ein 


. fines Land? a), nue nicht was unbefcheiden begebrt 
weorden 86). Sie und ihr Sohn Amadeus oͤffneten die 


| pen. und geleleten ben Kaiſer nach Jtalien. 


gén pee Heit l . dé Rubolf durch Vorſchub⸗ Herzogs Berchtolds die | 


—— — Teutſche Krone zu behaupten unternabm, wurden die 
war. Hoehſtifte Bafel and faufanne verheert, bon: Coffang 


PA] 


, 
s 


Biſchof Otto. tertrieben, und ein Moͤnch Luͤtold über | 


… bag. Rlofter. 6. Gallen geſetzt; da wurde von ben Gone 


| ventherren, Freunden Kaiſerlicher Hoheit, im Chor der 
Hirtenſtab gebrochen39). Auch ju Eur war das Hoch⸗ 
ſtift ein Jahr ledig, nachdem Biſchof Heinrich in uͤber⸗ 


Zroßer Trauer um das ungluͤck Rhaͤtjens geſtorben war. | 


Das gange aus Montfort, der Welf, der err von Zaͤrin⸗ 


\ 


gen Landgraf zu Thurgau, Graf Burkard zu Nellenburg 


kandgraf des Zuͤrichgaues, Graf Hartmann von Dillingen 


auf Kiburg, Graf Cuno von Achalm auf Wuͤlflingen, Wer⸗ 
ner, Graf zu Habsburg, zu Zurich eine Partey, die 


Herren von Tokenburg, Rapperſchwyl, Regensberg, zu 
Rheinau Abt Gerung, der Zaͤringiſche Eckard Abt ‘qu 
Reichenau, bed Allenheiligen ju. Schafhauſen der eifrige 


“Siegfried und der Abt von bte waren fie ben Koͤnig 


— 


à. F LU, _ 
À: ns te . J J —* 2 4. , 





37) Ego Amadeus ‘comes et abbes 8. orriei; urtande ie 
Konig Heinrichs zehuͤten Jahr. 


#7b) Rach dem Tod Mathilben Schweſter des Sites nahme er 


Adelheid Schweſter dor Kaiſerin; Gerbert Rod. AC. 


38) In Pursundiens Lambert . bou Hfdaffensurs 
. Man kennt es nicht; ibre Soͤbne Rester, „ſcheint «8, vor - 


, ihr. | 
38h) Giünf Biethuͤmer Gevf, Laufanne Eitten, Eerassaife, 
wad-nod).Eines) forderten fie; Lauber. Schefnaburg. 


— 3) Geste Sangallensia ; gebraucht von trou, im Lones 


folie, G. 191, | 


\ 


Rudolf; Eur unter Montfort ſein, unter Hohenwart 
—Kaiſerlich; Coſtanz unter Otten von Lierheim lelſerlich, 
— alsdann wurde Gebhard von Zaͤringen Biſchof. 


Die bon Montfort waren durch Hohenrhaͤtien, am 
Bodenſee und in dem Linzgau an Herrſchaften maͤchtig; 
reich an Gut und Leuten Hartmann Graf zu Kiburg 39b); 
aber Graf Luͤtold von Dillingen 290) war bem Kaiſer 
ergeben, eue feiner zwoͤlf Gefellen, feiner Freunde in 
aller Noth 40); hingegen Graf Mangold, von Verin⸗ 
gen42), welcher zwiſchen dem Papſt und Koͤnig Rudolf 
als Geſandter gieng, war fuͤr keuſches Leben ſo eifrig, 
daß, als eine Prieſtersfrau ſeine Gemahlin vergiftet, er 
nicht mehr beiralbete, um vor bem Richterſtuhl Chriſti 
nicht mit mehr als Einem Weib zu erſcheinen; ſeinen 
Soͤhnen drohete er, ſie zu enterben, wenn einer bei ei⸗ 
nem fremden Weibe ſchlafe +427. Das Haus Nellen⸗ 
. burg43) mar vornehm und reich am Rhein, von Nbds 
. tien big an bie Waſſerfaͤlle; Eberhard, Burkards Vas 


ter; hatte bei bem Flecken Schafhauſen, mo die Stru— 
del anfangen ben Strom unſchiffbar zu mader / 4er J 


} 
“‘sob) Gobn Graf sta von Dillingen, Gemabl: adelheiden 
der Erbtodrer Graf: Abelberts von Kiburg. 
39e) Go bief er, weil Graf Cuno von Achalm ibn mit Bertha, 
‘einer. Magd Hartmanns von Dillingen, ericugte. Heinrich iv. 
nannte ihn fo, da er ibn zur Sreipeir erhob. 
40) Chron. Pesershusondsa. 
41). Auch er vom Hauſe S. Ulrichs; Dillingen, Veringen und 
Nellenburg waren vielverwandte Geſchlechter. | . 
A2) Bernried., vita Greg. VII. J 4 1 
43) Civis occidentalium Sueviae partium, Turregise provinciae 
comes ; Rodel Des RL Allerheiligen su Schafhauſen 
41064.  Turregise. provinciae. comes iſt/ Landgraf des Zuͤrich⸗ 
gaues. Zwey Soͤhne Eberhards, ein gleichnamizer und. Seins 
rich, ſtelen an der Unſtrut in des Kaiſers Dienſt wider die 
Sachſen; aber als Herzog Rudolf noch Paie tien 
Bertold von Cofant bep 1076, ; 
I. —8 


Selaia der Smet 3 J 


/ 


v 


\ 


0 


? 


4 


— 


TA ÿ \ L "a 
= y, 1. . y Fr _. 


| 398. LL Sud: Dreyiehutes Cabitel. 


HDeuigen Kloſter geſtiſtet; ; an dieſem Ort befahl über die 
Menge der Einwohner deg Stifts Abt Siegfried mit je⸗ 
ner urſpruͤnglichen moͤnchiſchen Strenge, ein kluger 
Mann, der ſeine Zeit kannte. Er ſeine Freunde, Bl- 
ſchof Altmann von Paſſaus 33) | ot Wilhelm ju Hir⸗ 
ſchau, und Ulrich, ein Cluniacenſiſcher Propſt, waren 
Herſteller canoniſchen Lebens bey den Teutſchen Prie⸗ 
ſtern, Moͤnchen, verſchloſſenen Schweſtern und Non⸗ 
nen+4). Die Buͤrger von Zuͤrich ſchirmten eine Seitlang 
Adelheid, Rudolfs Gemablin4s). Obſchon bas Gluͤck 
der Waffen fuͤr den Kaiſer war, und viele Herrſchaften 
durch ihn wuͤſte lagen, blieben dieſe Freunde mit Her⸗ 
zog Berchtold von Zaͤringen und Welf Herzog zu Bayern 
dem Koͤnig Rudolf ergeben. Er vermochte das meiſte 
in dem Schwaͤbiſchen, der Veiſer in dem urgundiſchen 
Helbetien. | 


j 


Außer ben Grafen: und prälatenv vom Hauſe Welſch⸗ 
neuenburs 467 war ber alte Graf Arnold von Lenzburg, 
Herr von Baden und Bug, Erbe alles Reichthums bie 
ſes alten Geſchlechtes 47) dem Kaiſer getreu. Er 





u3b) Daber wurde an Auerheiligen Chronik geſchrieben, wie 
ehrwuͤrdig, welch ein Freund Gottes, wie verhaßt dem Laſter 

— Altmann geweſen. Verzeichniß der Biſchoͤfe von Lorch 

ELL Paſſau bep Pez Ser. Austr. T. I. | 
34) Dieſes iſt religio quadrata, attonsorum eisque servitium 
(vielleicht, servientium), barbutorum ,» Virgioum inclusarum 

atque regularium'; Bernried. Schafhauſen und Hirſau zogen 
Scharen wallfahrtender Menſchen an ſich; ſiehe bey Caniſius 
den gleichieitigen Blogtaphen Eribiſchofs Thiemo von 
Salzburg. L: 

45) Tſchudi so77. Bon. Zarich zog fie, fee bedraͤugt, ver⸗ 
muthlich um ſich ihrem Hauſe tu nébern, in das weſthelve⸗ 
tiſche Burgundien. 

n6) So nennen tir kuͤnftig das Geſchlecht von Oltigen. 


47) Sohn Arnolds, welcher vor feinem Vater Graf Ulrich ſtarb: 


dieſen erbte unſer Graf 10468, Rudolf ſeinen Bruder 1055, 
und noch von ſeinen Neffen 1081. Tſchudi und Herrg. 


\ 
{ 


D 


* 


l 


Secch icte der Sdmris. | , 55. 


fus und legte auf Lenzburg die pdofilicben Botſchafter, 


welche von dem Wahltag deg neuen Koͤnigs zuruͤckzogen, 
eine Abt aus Marſeille, ‘und Chriſtian, éinen. Italiaͤni⸗ 


ſchen Gelehrten, nachmals Biſchof su Averſa, mit une 
gefaͤhr ſechshundert Moͤnchen, ihrem Gefolge 48). Ihm 


gab der Kaiſer die Zuͤrichgauiſche faubgraffaft; bas 


Haus Nellenburg vertvirfte die, Gnade. Den Biſchof 
zu Lauſanne ſetzte der Kaiſer wegen ſeiner Treue uͤber 
die Reichsguͤter und. Herrſchaften Rudolfs in bem Ro 
manifhen. Helvetien 49), und madte ibn zum Canzlar 
des Reichs Jtalien 5°): Cuno, frinen Bruder, tvelcher 


. bei. Beltheim unweit Wintertur ben Fuͤrſten von 34. 


ringen ſchlug, belehnte er mit Arconciel, einer Burg 


+ 


« 59) Luiri UND Corsiez ſind in der urkunde 1079 ; | Cutlis iſt unter 
. jenem, 6. Séghorin unter Chebres, fo dort sortent CCubi- k 


3) &fGu di und bermied. ne DS 
A9) Von der Sane €Sanona } an ben  Bernbardsbers, bis. an 
. Die. Brüde ju Genf, an die Alpen und an deu Jura; Uür⸗ 


an ber ane). Da tourbe Bislisburg über ben 
Truͤmmern ber alten Hauptſtadt Ubenticum zu des Rai 
fers Dienft. mit Mauern umgeben 5?)., Zwar Burkard, 
Bifhof zu Laufanne, als er für ben aifer féritt, mit 


Waffen, feiner Geburt gesiemender alé der erworbenen 


Wuͤrde, fiel in ber Schlacht bey ben Gleichen im £anbe 


Thüringen 3 3); bod blieben bem Hochſtift vier Kirch⸗ , 
ſpiele ber ABabt 4) an ndern ‘Ortenss) wurden bié 


kunde 1079. Beſtaͤtigung burd aies Koutad ll, 
1147. 


So) Etrweislich aus der urkunde D, SE | 


24) Arconciacum, tentfc Ergetzachz Farernin und Sala wemen 


ihm auch gegeben. IBa. 

I Chartil. Lausaus. an ſieht noch dieſe Mauern und ibre 

verolmte Thuͤrme. Aber man verwechele ſie nicht mit denen 
aus dem Alterthum. | — 

bs) Ibid. J a 


rasca). @je liegen am See. 


66) Dieſes meint Racbat VON Maretu, Luginares and Cor- 
+ | 


3 


"A 


\ 


s4 L Bud. Drepiebates Gapites 


— Durgundiſchen Freiherren zu méditis. Das PTT 
“ fam durch üngeifilite Mittels6) an Herrn Lambert, 


bon einem Hauſe, das mit fürftlicher ABirbe 5 7) die Frei⸗ 
herrſchaft Gradfon und viele Güter in Hochburgund bes 
fag. Dieſer Biſchof mechte unter dem Schein der Noth⸗ 
durft kaiſerlichen Dienſtes verwandte Freiherren groß: 

dem von Blonay, ſeiner Schweſter Sohn, gab er die 
Rechte des Hochſtifts uͤber Vevay 8). Die bem Hauſe 
Blonay von vielen Voraͤltern angeſtammte Burg liegt 


sh Vevay auf einem Felſen, mit weiter Ausſicht auf 
ben Lemanifen See, unzaͤhlige Burgen und bewohnte 
Oerter bis an das ewige Eis der Gletſcher. Die Baro⸗ 


nen wurden durch des Kaiſers Noth groß; nach und 
nach ſteigen die Geſchlechter des alten Adels aus der 
Ounkelheit empor, wie man von einer Alpenſpitze die Où 
gel ihrer Burgen erblict, wenn die Sonne die Nebel 
veriheilt. 


So treu als ungluͤcich ſtritt fe ben Raifer ðvi⸗ | 


ſchof Burfarb von Baſel: dieſes armeu 5°) Hochſtifts ere 


barmte ſich weiland Heinrich der Dites dieſes Raifers 





| baris ssa, weil er jènes für Murten haͤlt; 7 tam aber Mure 


im Vuilly unter Wivlisburg ſeyn; ſo if L. ohne Zweifel der 


daneben liegende und in Gemeinguͤtern At Mure vermiſchte 

Ort Lugnores, nun zwar unter Murten, aber nicht von je her; 
Corbarissa koͤnnte durch einen Fehler der Schreiber Wiederho⸗ | 
lung von Cubirasca-fepn, oder der Ort: if'ambelannts Cor. · 
bieresꝰ heißt nicht fo, fondern Gorberiae, es if ein Corbeiry | 
nicht weit vom See. 


39 Male invasit . ptius obtinuit ; Papſt. Eug enius, Chrome 


… piscopp. Laus. Vielleicht weil er ab haeresiareha (Dem Ge⸗ 
genpapſt) Gilberto (Elemens Hl) ordinatus War; ibid. 
87) Albrecht von Granfon, princeps; urkunde 1040, ber | 

Guillaume, Hist,. de Salins.  - : 
58} Prestavit. : Auch die curiam Corsiez. Beydes, u. 66 und in 
exceorptis viser. episcopp. Lausans. bey Rachat T. V. 


| 59) Nimis ‘humilenr tenvemque conepicimus à RCI gei in riq 


ui, 1041; Herrę. 





{ 


_ 


“ 


Seſqhiqhte der CII . gs 


Bater) und gab ibm 5°) bie Grafſchaft in bem Sißgaun 
. und Mugfigau S 1); mo bie Raurachiſche Auguſta geweſen. 
Aus gleiher Bewegung 6?) bergabte Bifhof Dietrich 
dieſem Hochſtift Sißgauiſche Erbguͤter, ‚und Burkard 


ſchenkte ihm die Haſenburg, im bem Wald ben Luxeuil 


im Jura, feiner Bordltern Gut 53). Alles verwuͤſtete 
"her Derjog von Zaͤringen. 


Endlich, aug Unmuth wegen der Sie des Rai 
fers, ſtarb Herzog Berchtold von Sdringen 64). Gein 
Sohn, gleiches Namens, Koͤnig Rudolfs Eibam 5), 
ſetzte ben Krieg fort; ein guter und freigebiger Feld— 
hauptmann, welchen das Volk liebte, und welchen die 
Großen als Haupt ihrer Partey wider des Kaiſers Gewalt 
ohne Furcht hochachteten; ein unerſchuͤtterlicher Mann: 
denen, welche boͤſe Zeitungen ungern und langſam etzaͤhlten, 
pflegte er zu ſagen: „Fuͤrchtet euch nicht; redet; int. 


„„Leben wechſelt Sonnenſchein mit finſtern Wolken 55).“ 


Dieſer ſtritt um ſein Erbgut und um die Landgrafſchaft 
ſeines Baters 57), und vernidtete mit gluͤcklichen Waf⸗ 





60) De jure nostro in suum jus potestative tradidfmus ; ibid. 
So blieben Grafen, aber unter dem Hochſüift: Belebaung $s | 
_brief.1563. 

51) Comitetum Augusta. Ohne Zweifel derſelbe, welchen mar | 

Raurachergau nannte 
62) Misertus inopiam; urtunde 1048 ; Herve. 

63) Er gab fie einen Better ju Handen der Rire; Rucbat. | 

7 84) 1017. Ursperg,; Chron. Constant. ap. Pistor. und von Crit⸗ 

—tenheim, bep Schoͤpflin. Er ſey fieben Tage bdarüber 

wahnfinnig geweſen. Gerbert Rod. Antic. aus einem 

Wiener Mec. | 

| 65) Zuerſt Schoͤpflin hat herchtold von Zaringen und Berch⸗ 

told von Rheinfelden, jenen Rudolfs Eidam, dieſen Rudolfs 
Sohn, welche ſelbſt Otto von Sreviingen iu vermengen ſcheint, 
genug unterſchieden. | 1 

06) Otto Frisingss L. 1, c. 8. Er war strenuissimus, | 

67) Comitatus provincialia; Urkunde Schoͤpflin L c. p. 66. 


* 1. Bud. Dreyiebntes apiteL M 


| fenss) die Schenkungen, welche Kaiſer pci vou 
ſeinem Gut an Baſel gethan 69). 


Die. Thaten Dieſem Detog und allen Grafen und Praͤlten des 
Alrichs von paͤpſtlichen Anhangs widerſtand Ulrich von Eppenſtein, 


ppenſtein. 


Sohn gs Marquarb von Kaͤrnthen, vom Kaiſer 
als su ©. Gallen verordbnet 692). Die Berchtoide 


und Herzog Belf, die von Kiburg und Montfort legten 
I fan auf af fein Œinfommen, fo bag er den Kirchen⸗ 
Aſchmuck um Brot verpfaͤnden mußte. Er, geſtuͤtzt auf 


ſeinen Fuͤrſtenſinn, harrete zwey Jahre der Huͤlfe von 
Kaͤrnthen und aus dem Reich; alsdann verbrannte er 


die feindlichen Burgen70) und befeftigte die Paͤſſe. Ver⸗ 
geblich; dieſe Gaue ſind voll rauher Berge; einem lan⸗ 
deskundigen Anfuͤhrer iſt leichter ſich mit einem Haufen 


durchzuſtehlen, als den Beſatzungen, uͤber die Berge hin 


ſich su unterſtuͤtzen, und alles wohl zu bewachen. Vor 


allen andern Waffenthaten erfordert ein Poſtenkrieg 


einen genau zuſammenhangenden Plan, damaliger Kriegs⸗ 
kunſt viel zu hoch?). Alſo brad der Feind auf 


einmal von vielen Orten in das Land, indeß die Mann⸗ 


ſchaft Uri nicht mehr unbeſoldet fuͤr das Sloffer | 
dienen wollte Da beſchloß der abt/ weil der 





es) ©. einen ſeiner @iege Tſudi 1078. 

69) Urkunden 1077; der Raifer übergiebt an das Hochſift 
Baſel die Grafſchaft/ im Breisgau; 1031, eb. derſ. demſ., 
Harichingen, welches P. Herrgott fuͤr Zaͤringen haͤlt; endlich 

1083, eb. derf. demſ., die Burgen Rappoltſtein; Aerrę. 


asob) Ein Süngling, thaͤtig und gelehrt. ©. Galliſche Aeta 


bey Tſchudi im Hauptſchkuͤſſfle. 
70) Marchdorf, Bregenz, Kiburg, Ittingen, Kochersberg. 
Zuerſt Abt Norbert, der zweite vor ibm (bis 1072), hatte 


militaͤriſche Waffen ergriffen; ; Stu mpf. Die Zeit entſchuldigte, | 


fie wollte es. 
72) Wir haben den Krieg int Sinn, wovon die beiden letzten 
Feldzͤge des Marſchalls von Turenne und der des Jabrs 1778 
.… mm bie bavrifthe Œrbfolge die hoͤchſten Muſter find. 


h 1?) Weil die teenbienfe gemeiniglih nur 40 | Tase bauertén 


J 
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Aeleg. wider feine Verſon geführt wurde, bem Land al” - 


les aufzuopfern, ausgenommen ſeine Ehre; et begab 


ſich mit nur brei Rnechten-in die Stadt Agen an der Ga⸗ 
ronne; ber gange Content floh in bie Alpen, um nichts 


"qu thun wider ibren Eid nod tiber ben Abt. Der. 


Feind zog in bag Land, und herrſchte, doch nicht über 


die Herzen. Sobald Kaiſer Heinrich Rudolf feinen 
Feind erſchlagen, erſchien der Abt von S. Gallen un- 
verſehens in ſeiner Herrſchaft, beſiegte und erſchlug 


Volkrath Grafen von Tokenburg 72b), den Befehlshaber 
der feindlichen Macht, brach die Reichenauiſche Burg, 


1080. 


wo ſeither Frauenfeld iſt, und uͤbernahm, fi icher durch | 


Heidenmuth, die Regierung ſeines Bolfs. 
Hinter bem. Rlofter S. Gallen ſteigt ein ſehr hoher 


Alpenſtock, abgeſondert von der Kette des großen Gebirges, 
aus gruͤnen Vorbergen ˖und von bem Sels Gamor 7 3) em⸗ 
por, big wo der hohe Sentis 74) das graue Haupt in 


reine Luft jenſeit der Wolken traͤgt; in dieſer Wuͤſte 


floßen die Graͤnzen der Alemannen und Rhaͤtier zuſam⸗ 
men?9); die Leute von S. Gallen weideten ihre Heerden 
daſelbſt; vor kurzen unter Abt Norbert, welchem dieſe 


Einoͤde gefiel, wurde eine Zelle in einem Thal fuͤr die 





W 


Dieſe, Erieger ulrichs waren nichts deſto weniger udelhaſt, 
weil die Landesvertheidiguns eine Ausnahme macht. 


226) Die edlen Mannen von Cokenburg ſoll Kaiſer Konrad IT in 


den Grafenſtand erhoben haden. Maurer bey Haller Il, 
463. Perſoͤnlich waͤr dem Slamm dieſe Wuͤrde; Raron erbte 

das Land, nicht fie, und die Aebte von G. Gallen haͤtten ſie 
nie ſollen in ihren Titel nehmen. 


73) Damit faͤngt er ſuͤdwaͤrts an. 


7a) Teutſch, der hohe Meßmer. Viele Gedenden baben ad | 


bier Leutfhe und Rhaͤtiſche Namen. 


26) Daher Bitmar, Biſchof au Eur, die Kirche ju Apyentel 
nicht ohne Genehmigung des Biſchofs au Coſtanz geweibet . 


—2 


328 " Bud. | mreqpepates EapiteL. 
Hirten zu einer Kirche geweihet? 6); daher ter Oit we | 
pengel 77) genannét tirb. ‘ | 
Neben dieſen Alpen weſtwaͤrts, , nm einem etwas zah⸗ 
Je men Bergland, nach bem Walenſtadter See bin, wa⸗ 
| + ren die mancherley Herrſchaften über bie Thaͤler 78) in 
,. bent Daufe ber Grafen vou Zofenburg vereiniget more - 
0 ben; ibr Schloß lag auf einem fteilen Berg febr boch 7 9). — 
— Dieſe Burg uͤberraſchte und verbrannte Abt Ulrich; weil 
| unſchwer if, auszufuͤhren, was der Feind unmoͤglich 
glaubt. So nahm er von Diethelm, Grafen zu Token⸗ 
burg, Rache um ſein Land, als Diethelm an ibm bdie— 
Blutrache Volkrath, ſeines Bruders, verfolgte. 7 Deffen 
ergrimmten andere große Grafen des Thurgaus, und 
ſcchwuren S. Gallen zu ſtrafen. Zu dem Ende zog 
— Herzog Berchtold von Zaͤringen den Bodenſee herab; 
| mit groBem Volk erſchien von ben Appemeller Gebirgen 
Adelgos, ein Held, in des Gotteshauſes Gebiet; einen 
andern Weg zog Diethelm an der Spitze der Macht vor 
Tokenburg, von ben Ufern Des Rheins alle Nellenbur⸗ 
giſchen Dienſtmannen, jeder mit ſeinen Knechten. In 
diieſer großen Gefahr mahnte Ulrich bag Volk von G. 
nu. Gallen und Appenzell unter die Waffen. Als er hoͤrte, 
daß Diethelm in ſeine Graͤnze gezogen, legte er”fid an 
vdie Sitter: ſein Muth uͤberwaͤltigte den Grafen; der 


26) In loco sovalis urkunde Abt Norhert Gun Gtsfflen), 
_4070. ©. Wartmann, belvet. Salendey 1187. - 
97) Mbbencelk, wem in Kleinigleiten ohne andern Vortbell 
eeneuert werden duͤrfte. | 
W— 18) Thurthal, Neckarthal, G. Jehann, Widenbus⸗ gütie 
a burg, Bafentwpl, | | 
ot : Sp) Neutokenburg; die alte, lag wiſchen Luͤtisburg und Bol. 
Daß bie Wapen pes Bubgen uugleid ſind (Fuͤßlin, 
| Erdbeſchr., Th. 111, S. 23), betveifet Peine unterſchiedene 
Abſtammuns: denn das findet ſich auch (nf Nachri de 
07 © +08 ben Schlieffen, 2 J7 | 
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Abt ge ibm Friede um großes Geld 8°). Allen übri⸗ 
gen ließ er keine Gelegenheit, von ihrer uͤberlegenen 


Macht entfheibender Gebrauch zu machen, und vergalt 


ihnen zu kuͤnftiger Warnung die Verwuͤſtung ſeiner Doͤr⸗ 


fer. Ulrich von Eppenſtein verband Gelehrſamkeit nach 
bem damaligen Maß 81), und von Gottesfurchts2) we⸗ 
nigſtens den Anſtand 83); mit ſolchen Eigenſchaften, wo⸗ 


durch er in: alten Zeiten · alé Haupt einer Griechiſchen 
Nepublif haͤtte bluͤhen koͤmen. Sechs und: vierjig 


Jahre 84) berrfdte er, su ©. Gallen Abt und Patriarch 
au Mquileja, mitten unter feinen Feinbden, in des Pape. 
fleé Bann, in Fehde mit ſeines Kloſters Kaſtvogt, und 


obwohl Gebhard von Zaͤringen (welchen der Herzog ſein 
Bruder dem Hochſtift Coſtanz aufgedrungen) Feuer und 
Schwert bis an die Mauern des Kloſters, ja Berch⸗ 
told bis in den Chor des Muͤnſters trug. Durch kein 
Ungluͤck wurde Ulrich fo klein, daß er ſeine Feinde um 
Friede gebeten oder ben Kaiſer verlaſſen haͤtte; der Fort⸗ 
gang der Waffen gab ihm auch nie den Uebermuth, ei⸗ 
nen Krieg anzufangen, oder ſeinem Kloſter oder ſeinem 
Hauſe fremde Herrſchaften ju erwerben 35). Hingegen 
fiel Burkard von Lauſanne, weil er den Krieg in Thuͤ⸗ 
ringen geſucht, und Biſchof Lambert mußte abdanken, 
weil er iu Bergréferung ſeiner Verwandten die Sachen 


qe, 


Î 


_80) Wenn Die Feinde ibren Plan beffer eingerichtet bâtten, fo 


wuͤrde biefes nicht moͤglich geweſen fepn. Aber der iſt ſchon 
ein guter Anfuͤhrer, welcher den Feind keinen Fehler unge⸗ 
ſtraft begeben ldft. Die groͤßere Kunſt, ibn au noͤthigen, daß 
er Fehler machen muß, uͤbte auch Friedrich der Groge nicht fo 
oft er wollte. 


81) Sie batte nach Abſterben der Etarde und Notkere zu S. 


Gallen abgenommen. 


82) Tſchudi, Hauptſchl., e 21; front, 1050, — 


ss} To : cenvov. | 
84) Bon 1071 Bis 1117, IJ 


a6) In dieſer Geſchichte babe ich Tſchudi sou, weil er die J 


aeu⸗ 8. 6 nutzte. 


"= 
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des Ho hſtifts verdarb 8€); Otto, Biſchof zu Coſtan 
und der guͤtige Rorbert von Hohenwart / welcher ſich in 
das Hochſtift Eur. gekauft hatte, ſtarben in Armuth in 
fremden kaͤndern. | 


eg be um das Herzogthum Schwaben war nach dem Tod 
ut aft Koͤnig Rudolfs langer, Rrieg. zwiſchen feinem Sohn Berch⸗ 
gen. VW relb von. Rheinfelden, ; und Sriebrichs von Dobenffaufen, 
Eihdam Kaiſer Heinrichs. Mad dem Tod Berdtobs | 
! von Mbeinfelben erbten ; alle feine Güter- auf Berchtold 
4090: pon Sdringen, feinen Schwager 86b Da verfammels 
| - ten fi ble Derren des Landes in der Stadt Ulm, nabe 
- men ibn als ibren Herzog an, ſchwuren ibm, und mad. 
. ten eîne Verbindung wider die Stoͤrer deg Landfriedens; 
qu derſelben trat Herzog Welf mit ſeinem Lande Bayern 
und mit allen ſeinen Vaſallen bis an die Landmarken von 
Ungarn. Friedrich, Nebenbuhler ben Zaͤringen, :bereis 
| tete bem neuen Herzog viel groͤßern Krieg; das Land 
wbwrard muͤde von langem Ungluͤck. Dieſes wußte Berch⸗ 
| tiold von Béringeh, ein meifer und gerechter. Mann, und 
ne beſchloß, zweifelhaftes Gluͤkk dem Frieden äufzuopfern. 
. 4097. Alſo, in dem vier und zwanzigſten Jabr.ber Feindſchaft 
ſeines Hauſes wider Kaiſer Heinrich, zog er zu dem Kai-⸗ 
ſer auf den Reichstag zu Maynz. Daſelbſt uͤbergab er 
Friedrichen von Hohenſtaufen bas herzogliche mt 87) 
Uber Schwaben; ibm gab ber Raifer uͤber ben Gau, bie 
Stadt und Muͤnſter Zuͤrich, Kaſtvogtey und kaiſerliche 


pr. ‘ 
D 





86) Chren. | eplscopor. Lau, MS€, Moudon. Er ſey qu S. Mas 
rik Thor binausgegangen und nicht wieder gekommen (Cherts- 
lar.); daher des. Teufels Spiel mit ihm vermuthet worden 
(Sinner voyage I).  : 

seb) Er‘batte Agnes, Rudolfs Lechtern welche in ber Off 
nung Geriogenbudfec 1108, (bey. Schoͤpflin ga 
Bad. V) feine nutrix, das iſt Ehewirthin, heißt. 

| "81 Exfestucavit ; Otto Frising. Siehe ds Gang, festuea. die 
| üubrigen Stellen bey Saoͤrflin. 


\ 
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Macht 88). Go wurde das Land rubig. , So⸗ erhob fit L 
în Helvetien der Fuͤrſten von Zaͤringen wohlthaͤtige 
Macht, welche nachmals viele Thaten ausgefuͤhrt, wo⸗ 
durch unvorgeſehnes Gluͤck veranlaſſet wurde. Darum 
wollen mir-bes Landes Zuſtand betrachten, um, nach 
Vollendung der Zeiten des Zaͤringiſchen Hauſes, deutli⸗ 
cher zu ſehen, wie ſie es empfangen und hinterlaſſen. 
Das Thal des Rheins in Rhaͤtien oder dem Gau Zuftaub 
Curwalchen #9) war von bem Gebirg bis jenfeit Eur an 2, Rbaͤtiens. : 
ben Fluß Lanquard und big an bie Gränzen des Rlofters 
Pfaͤvers 90) Waid 22). Schwaͤbiſche Landleute ſuchen 
Freyheit und Eigenthum an dem urſorunge des | 





85) Dei et fæperiali gratia legitimus advocatus quod Kastvopt _ 
dicitur; urkunde Berchtolds V, 1187. In oppido Tu- 
ricensiet locis et districtibus circumquaque vicimis, impera- . 

* toris gratia ipsius /ecam tenens; Urkunde eb. deſſ. 1210... 
In omne Turegum imperialem jurisdictionem tenens; eb, | 

derſ. cod. (Bey Schoͤpflin Cod. dipl. Hist. Zar. Bad. und 
Hottinger, Specul. Tigur.) Den beriogliten Titel behielt 
und vererbte Berchtold. Maͤchtig war er und reich, nur wie 
jene Wuͤrde ibm zukomme, verſteht Otto von Srevfius J 
gen nicht. Zu Kaͤrnthens Beſitz waͤre er wirklich nie gelangt, 
und Kleinburgund (comitatum inter” montem Jovisvet Juram) 

habe lange nat biefem erft von Saifer Lothar Ronrad erbalten. . 

89) Pagus Churvalaha ; K. Heinrich III, 1045. Herrg. 

o0) Siehe bey Derrgott Urkunden 1095, 1110, 1114, | 
1146 über feine unmittelbarkeit, uͤber ſeine Guͤter von Chia⸗ 
venna, vom Settmer, in den Zuͤrichgau, (Tuken), und 
an dem Waldſtetteuſee (Waͤggis) vielfaͤltig zerſtreut. 

21) RÇ Heinrich Il, 1050; oben Cap. XII, n. 326. Auch 
von der Spitze des Berges Ugo bis an die Arga wiſchen Graps 
(Quadravede) und Buchs (Bugu) gab der Kaiſer dem Bis 
ſchof einen Forſt. Guler. Nordwaͤrts hatte aͤlterer, oder 
welfiſcher Fleiß und Schirm ben Anbau mehr emporgebracht. 
Ein Bild deſſelben liefert Graf Cun o's von Achalm Stifs | 
tungsbrief Zweyfalten 1091: im Flecken Maienfeld 

(Bupinis) fünf WBeingârten (Gultura, Cluſa, Caſtell u ſ. f.. 

zum Bau derſelben vier Rebknechte mit eigenen Gütern , Ruͤ⸗ 7 

tinen (novalia); Alpen; von dieſen iahelich: 300 0 Kaͤſe bis Fuſ⸗ | 

fa (Fozzaha) su liefern. LL | | oi 
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Stroms ° 1h} In Hohenrhaͤtien und an dem Walen⸗ 
ſtadter 93) See wurden viele Guͤter von den eigenen Leu⸗ 
ten der Grafen su Bregen 9 3) und Lenzburg, viele in 
Praͤtigau unter ben Herren von Ba; ?3b) angebaut, ei⸗ 


nige Bergwerfe getrieben 24) und in Baͤchen koſtbare Mes 


3 r 
- 


l. 


Cd 


talle gefucbt. Aber oft maren Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen 
dem Doncapitel und Biſchoͤfen 25); oft wurde in Erfuͤl⸗ 


lung der Naturtriebe von den Moͤnchen des Anſtand vers 
geſſen 76), Adeliche lauerten in kaum gangbaren Wegen 
auf Naub°7) Gelbft Graf Arnold von Lenzburg be⸗ 
ſchaͤdigte das Nonnenkloſter Schennis, deſſen Schirm⸗ 
vogt er war, bis er bey zunehmendem Alter mit Guͤtern, 
die er verlaſſen mußie, Gott noch verſoͤhnen wollte 8): 
—8 Sur. Zeit Kaiſer Friedrichs des Erſten tam hieburch in dieſe 
Romanſchen Oberlande die Sprache der Teutſchen Chominum 
Theotunicorum); und noch lebt fie ba in Der Art wie ben 
ben Minnefingern. Urkunde 1211 ben Salis, Staats⸗ 
geſch. Valtellins, IV, 64; Lehmaun— Graubundten Th. J. 
p2) Walsetade wird num genanntz Kf. Heinrich 11 für 
Schennis 1015; ib. 





— 93) Graf Ulrich von:  Bregen, der des Bégentaifers Rudoif | 


Tochter Bertha entfübrt, und Stifter bes Kloſters in der 
Mehrerau war, wo er mit ihr unter großen Marmorn ruhet, 
hatte ſeine Erbtochter, durch die Graf Rudolf von Pfullendorf 
der reichſte Graf dieſer Lande geworden. Dieſe Grafen pfleg⸗ 
ten ſich auch von bem Curer-Rieß zu ſchreiben; Sargans 
far auch unter ihnen (Urkunde der Bertha 1097. bep 
Gerbert in Rod. Anticaes.), Guler (es iſt aber ein vers 
wirrtes Geſchlechsregiſter uud noch nirgends ganz richtig aus⸗ 
einander geſetzt). 

823b) Aus dieſen Zeiten, unter dieſen Herren, teutſche Anſiede⸗ 
lung in dem Wieſenlande auf Davos, an dem hohen Motta 
pb Sils. Lehmann patriot. Magalin CTh. I. 


94) Minoralia; Urkunde 1050. 


85) Urkunde wegen der Kirche 4u Remus, ados . 
Tſchudi. oo 

96) Grundriß der Geſch. der Bündner, ad 1126, 

97) Porta hist. reformat, Rhaet, TE P. 3&, 

98) Arnold son £, wegen urannen, MT bei ſaud 
nd perse. | 


Û 
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bdoch war unter ihm in Gaſtern gute Bauernwirthſchaft⸗ »), 


auch wurde“hoͤlzernes Gerdthe gebrèchfelt 100); Gaftern 


iſt ſchon milder als das Rbhaͤtiſche Gebirg. 


3 


In Delvetien bereitete ſich der uebemwan aus der 2. 


| alten Verfaſſung zu groͤßern Dingen. Als die nordi⸗ 


ſchen Krieger die Herrſchaft Roms gebrochen, verfloß 
ein halbes Jahrtaufend in Herſtellung des verwuͤſteten 
Landes und Anbau des Nerdens. Indeß hemmte der 
Adel, der allein viel verlieren fonnte, den erſten Forts 
gang der koͤniglichen Macht; unſchwer; der Koͤnig konnte 
die Kriege nicht fuͤhren ohne Beyſtand des Adels. Als 


die Guͤter vertheilt, als die Laͤnder volkreicher wurden, 


und noch keine feinern Kuͤnſte die muͤßigen Knechte be⸗ 
ſchaͤftigten, wurden für die beſchwerliche Menge in einem 
Zeitraum von achtzig Jahren in dem engen Umfang Hel⸗ 
vetiens mehr als zwanzig Kloͤſter geſtiftet 1017, Nach 
dieſem⸗ würde durch aufbluͤhenden Arbeitfleiß das Zeital⸗ 


ter zu Vermehrung der Staͤdte reich: bis dahin bluͤheten | 


‘in mittelméfigem Flor nur an Handelswegen menige 
Buͤrgerſchaften; weil die Freiherren su beguͤtert waren, 
um in Staͤdten zu leben, ehe die Zweige der Geſchlechter 


A4 


€ ° 


elwetiens. 


+ 


.# 


6, 


“die Herrſchaften vertheilt, und meil menige Sanbleute bag 


gute Auskommen hatten, welches zu ſtaͤdtiſchen Kuͤuſten 
Mittel und Muße giebt * | 


J | . . \ 





ss): Sie hatten Weiten, Haber, Schafe, Etam “sine, 


Bier, Tuch:; Jia. 
1100) Tortilia vasa ad servitium comitis;  Jbid. 


! 401) Zwiſchen 1060 und 110, Bar in bet Graffhaft Babe ‘ 
von Luͤtold Freiherrn von Rerenelurs 1130 (Urfunbe Herrg.), 


Scuols in Rhaͤtien (Porta 1. €), Wagenhauſen im —* 
( Wald kirchs Geſch. der St. Schafh.), S. Mar. Magbal, 


in der Steinenvorſtadt bey Baſel (Wurſtiſen) u a. mehr, 


außer den 18 oder 20, die tir nun beſchreiben werden. 


s 102) @is der Fortgang der Bevoͤlkerung in jedem Zeitalter den 


À 


des folgenden verbdituifmdgig beleunigte, und uufere 


: {. 


Engelbetg, 


. | _ 
. | \ oo | 
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Etage. 
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In ben. unruhen der Kriege zwiſchen der papes 
und kaiſerlichen Macht begaben ſich viele eble Derren, ere 
muͤdet, oder von Unfaͤllen, betroffen, in das Kloſter zu 


Einſidlen, oder gaben ihren Reichthum zu einem neuen 
Stift; Grafen und Maregrafen weideten die Heerden 
der Gotteshaͤuſer und bereiteten ben Bruͤdern ihre taͤgli⸗ 


de Nahrung 103). Als der Freiherr Selinger von 


Wollhauſen durch Waſſersnoth ſeine Kinder vefloren, 
= gieng er in das -Rlofter Einſidlen, war zwanzig Jahre 
ein wohlthaͤtiger Abt, und bereitete ſich neun Jahre in 


einer einſamen Zelle sum uebergang in das andere Le | 


ben 1 04), 


In dem gröͤßten Qries bes aiferg wider den Papft | 


baute ber Freyherr Ronrad von Selbenbiiren bag Kloſter 
zu Engelberg 1 953: ‘mitten in: einer grofen Wuͤſte, in 





| Grive Cheil die nordiſchen Laͤnder nicht ſo fruchtber ſind, weil 
wir mehr verzehren, weil auch der Kunſtfleiß damals engere 
Graͤnzen hatte) durch dieſe und andere Urſachen in den meiſten 


Gegenden nicht ſolche Bollémenge. ie die ſaͤdlich ern faſſen 


4 
."— 


konnten, gefhab, daß ben Fuͤrſten leicht wurde, veratnite oder 
arbeitſcheue Menſchen zu miethen, um die Nationen durch ſie 


um ihre Guͤter und. Rechte zu bringen. Als auch dieſe febenss 
‘art nicht jedem genuͤgte, und um dieſelbe Zeit die neue Welt 
entdeckt worden war, nahmen Auswanderungen ibren Anfang, 
tele immer betrédtliher werden. So bracte der Gortgans : 


der Volksmenge im XI JHundert Kloͤſter, im XI und im XII 


Staͤdte, vom XIV. J Hundert an Soldaten bervor, und erhebt 


nun eine neue Welt. 


403) Der Schafbauſifche Fortſetzer Berchtolds von eo⸗ 


106) Der Bau wurde 1083. zugefangen, und um 1149 so 
Rendet, Tiſchudi 1083. Es liegt im Zuricgowe; comitatu 
J } . J . 


ſtanz: wirabilis multitudo prudentium ‘et nobilium viro- 


rum eo confugit comites et marchiones in coquina et: pistéi- 
* na fratribus servire, . et porcos eorunr pascere pro dékiciis 
 compatabant, 

208) diist. dotat. Eïnsiedel,, 1070, & f chudi. Er ſtarb 1999. 


Hedwig, ſeine Gemablin, ward Aebtiſſin zu Zuͤrich, Hottin | 


ger, Helv. K. G., ad 1070, 


LE 


L . | 4 
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einem engen Thalgrund, wo die Sonne nicht alltaͤglich 
geſehen werden kann 106 ) wo bas bobe Joch, der Plans 
tenFulm und Stozigberg, das Gemfenfpiel, der. Walen⸗ 
ſtock und Surenenalp in getvaltige Klumpen aufgethuͤrmt 
bey einander ſtehen, und, wenn menſchliche Wohnungen 
das Taglicht lange nicht mehr ſehen, der Nollen des 
Titlisbergs ſeine Krone von ewigem Eis goldroth uͤber 
die umliegenden Berge empor traͤgt. Aus Oberhasli 
und Uri leiten wilde Bergpfabe dahin, aug’ Unterwalden 
ein einſamer einziger Weg an einem Waldwaſſer zwiſchen a 
grauſen Felſenwaͤnden. In dieſes Kloſter begaben ſi ch 
viele fromme Maͤnner, fuͤr die Welt zu beten, wo nur 
Gott ſi fi e (ab. Man bat nod ben Stab Aldhelms, des 
erſten Abts, einen Stab aus Ahorn, mit einem Gems⸗ 
hoͤrnchen geziert. Konrad von Seldenbuͤren gab dem 
Kloſter Einkuͤnfte auf ſeinen Guͤtern im Thurgau; die 
von Bonſtetten und andere freundſchaftliche Ritter halfen 
mit milden Gaben!°7). Hierauf erwarb der Stifter 
: dem Slofter einen Schirmbrief Kaiſer Heimrich des Fuͤnf⸗ 
ten 208); Papſt Calliſtus der Zweyte unterwarf Engel- 
berg unmittelbar dem heiligen Stuhl; auf S.Peters 
Altar wurde bas Kloſter uͤbergeben 209). In ſeinen Al⸗ 





Zurie (Kaiſerl. Urkunde Straßb. 6 Kal. Tan. 4125)5 
welches aber von einem Gau an dem aus der Sureneualp 
+ bervorfirômenden Waſſer Surich verſtanden werden will. 
Tſchudi. | 
406) Die Alpen verbergen dem Thal bie Sonne ſechs Wochen 
des Sommers. Duher die Sprichwoͤrter: daß hier neun Mo⸗ 
nate Winter, drey Monate kalt ſind; oder: in Eugelberg waͤh⸗ 
re der Winter 13 Monate, das uͤbrige fen Sommer. 700 
Schuh uͤber Altorf in Uri erhebt ſich das Kloſter. 
07) Die große Sammlung der Bergabungsbriefe it jme 
Kloſter; die Beſtaͤtig ung Papi £ucius IN gebenft 10, 
. Mapft Gregorius IX 116 Dôrfer , in welchen es Rechte beſaß. 
108) Durch Heinrich von Bonſtetten und Egloff von Gambliken. 
uUrkunde Heinrichs V, 1128, 
a09) Calliſt us II, 1125; Herre. : 


{ . 
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| 556 1. Bud. Orepzehntes Eupitel : 


ter begab Konrad von Selbenburen fich ſelbſt in den Se 
horſam bes Abts und lebte wie der Bruͤder siner in Des 

muth und in Gottésbienft. Als der Abt ibn auf: eine 
WMWeiſe gefandt, brachte ein Meuchelmoͤrder ihn um ſein 
| verdienſtvolles Leben J—— 


Sqoldauſen. | Eberhard Graf zu Nellenburg Ebbo ns rop) Sohn 
von Hadewig der Tochter Herzog Herrmanns von Schwa⸗ 
ben? 0ec), war ein wohlbeguͤterter, weiſer Herr, und 
frommer Mann y, vieler Soͤhne Bater; er beſchloß, durch 
| die Stiftung eines Kloſters ben uͤbrigen Reichthum zu 
deiligen Der Hegau, in welchem Nellenburg lag, er⸗ 
ſtreckt ſich von dem Rhein, mo er aus den Seen fließt, 
bis an den Donauſtrom, neben ihm am Rhein der Klek⸗ 
gau: viele Huͤgel erheben ſich von dem nordlichen Ufer 
bis zu der Hoͤhe des Randen; dieſer Berg umfaͤngt wie 
mit einem halben Mond eine Anzahl der Huͤgel und fons 
dert ſie von dem uͤbrigen Schwaben; durch ihre Thaͤler 
ſendet er ſeine Waſſer dem Rhein zu. Man findet viele 
Epuren der Gewaͤſſer, bderen Bewegung An unbekannten 
Jahrtauſenden ben Berg Randen und alle ſeine Huͤgel 
zuſammengeſpuͤlt und aufgehaͤuft haben mag. Dieſe Ge⸗ 
gend war wie die uͤbrigen urbargemachten Plaͤtze des al⸗ 
ten Hercyniſchen Waldes; nur ware Schifferwohnun⸗ 
— gen:21) am Ausfluß der wilden7 Duras in einer Vertie⸗ 
eo fung zwiſchen vielen mit Wald bewachſenen Huͤgeln; 
deſnn von demſelben Ort brechen fit mit großem Brau⸗ 
ſen die Waſſer des Rheins zwiſchen vielen Felſen, vo fie 
ſich in tiefen Wirbeln dreben : 123, bis tauſend Schritte 


. # : | M | : 
7 
— 7 





——— 210) Buselin: Ibid. 1126; Sottinger ibid, cod 
4106) Ebbo iſt Eberbard "abgerdrit, : 
- toc) Die Heirath ſeiner Aeltern geſchah 10093 Bert. Ce 
|‘ stant. Auch die Mutter bat (im Wormſiſchen, su Schwaben / 
Lyheim) ein Kloſter geſtiftet, (P. Adefonſen- sus Cdt. 
Nellenburg Msc:) : 
211) Jenes Ascapha im Coogr. Ravens: L. w. 
4422) Die eachen (des Ortes Name) koͤnuten, mit then 


| Sergigte 6er Sbneis 887 


beiter ver. gange Sirom, dem Auge wie ein Schaum, ben 


Ohren mie eln ferner Donner, von Felſen in einé Tiefe 


ſtuͤrzt, welche durch des Waſſers Macht mehr und mehr 
gehoͤlet wird; von dem Lauffen (des Ortes Name) liegen 
die Kletgeuiſchen Thaͤler in zahmer Geſtalt bis an den 
Randen. Da fie breit und offen ſind, entſtanden im An⸗ 


fang des Anbaus Teutſcher Laͤnder daſelbſt bald viele Ê 


Bauerhoͤfe113), vermutblih durch ben Fleiß der Fran⸗ 


ken, welchen Feldbau nach den Waffen der liebſte Betrieb | 


tar; die Alemannen ſuchten gute Wieſen, woju der Klek⸗ 
gau zu thonartig und waſſerarm ſcheint. Bis an die 


duůrren Huͤgel der oberſten Thaͤler am Randen drang der 
Fleiß * 13h), auf die Spitzen der Berge wurden Sqhloͤſſer 


gebauet, von welchen die Herren ihre Edelknechte und etges 
nen Leute beobachteten, vor Ueberfall warnten und ji Fuͤh⸗ 


rung der Fehden mahnten; beſonders von der hohen Randen⸗ 


burg ſahen ſie eine große Menge der Klekgauiſchen Flecken, 
viele ſtarke Thuͤrme der Grafen, Herren und Ritter, eine ſehr 


große kandſchaft in tehrern Gauen, ſi ſitberhel vom Rhein⸗ 


— * 


5 


probe unkoſten, wie die Strudel in der Denan Machricht 


von ben feit 177$ vorgenommenen Arbeiten ‘ourch Die € E 


Mais. Commiff. 1781) gereiniget werden; die Meinigung des” . 


großen Waſſerfalls, wenn fie menſchliche Kunß nicht uͤberſteigt/ 
wuͤrde ihre Unkoſten doch in Jahrhunderten nidt erſetzen. 


"4139 Niuchilchun Éonimt 818 vor) Wilchingen, Haslach, Gaͤch⸗ 
lingen, Siblingen, in demſelben J. (und in 1049); Urkun⸗ — 
Den bey Herrc. Im J. 066 beſtaͤtiget Kaiſer Otto der Große 


Grafen Cuno von Oeningen, dem Gemabl ſeiner (natuͤrlichen) 
Tochter Richlinde Vergabungen an deſſen neue Kirche, unter 


andern zu Peringen, Giblingen, Locisſteten (Lotſtetten), cen* J 


sualis juris (der Zinsrechte) und Leute zu Rafs CRaffo), Oſtrol⸗ 


ſingen üu! (. f. Urkunde bep Gerbert, Rodolp. Antic. 


Alles beſtaͤtiget Friedrich der Erſte 2166 dem Kloſter Oenin⸗ 


gen; eben dal. 

133) Es war fm Sqlaugh ein See curkunde 1083 ba Graf 
Burkarb ibn dent unruhigen Ritter Tuto übergiebt); dieſer iſt 

sbselaſſen und Land gewonnen wrden, 

1. beii. ee — 
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ſtrom durchromnen / in weiter Verne von tem Echnee 


der Alpen begraͤnzt. Es erhob ſich durch den Fortgang 


des Wohlſtandes benachbarter Laͤnder ein Ort Schafhau⸗ 


ſen! 14), Wohnung der Schiffer, wo megen der Natur 


des Fluſſes alle Waaren ausgeladen wurden. Daſelbſt 


NEeniſllanden neun Bierhaͤuſer, zwey Weinſchenken, Muͤh⸗ 
Len, Fleifchbaͤnke, Weinberge und ein Markt 214b); es 
.mebrte fi die Zahl der ebleñ und freyen Maͤnner, fie 


wohnten in-mebr als hundert Haͤuſern 118), und (wegen 


J 


der Kaͤuber des benaͤchbarten ‚Waldes) in zwoͤlf Thuͤr⸗ 


men. Mit ihnen hielten im Namen der Kaiſer 116) die 


Grafen zu Nellenburg das Gericht, weil Echafhauſen 


in dem Hegau entſtand. W 


In dieſem Lanbe baute Graf Eberhard auf feinen 
Eur 1 7) bey Saefhauſen das Kloſter S. Salvators 


4 j 
| , 4. 


Ÿ ———— 


aun Schaffhusitum Sdhiffhaͤnſern) ; urkunde 8003 | Here. | 


Man fiche die Eborbeît der Gage, tvelche den Namen von ei⸗ 
nem geiſtlichen Schafſtal, dem ſo viel neuern) Kloßer bé 
leitet. 


114b) Raifer’ Heinrich HIT hatte 1045 bem Grafen bas Muͤn⸗ 


. recht in dieſem Flecken ertheilt. Buͤrgerm. Pfiſter. 


415) 112 Hofftette(arese); Bergab. Brief der ville” Sea · 


fasa dem Kl. Auerheilegen. 


116) Die kaiſerlichen Guͤter in D'iefer. Gegend werden in Tr : 
Heinrichs 1v Vergab. Briefèn 1067 und 1121 genannt, . 


Das Nellenburgiſche Landgeridt wurde bep einer Linde auf cis 


. “nem Acker zunaͤchſt an ber Felsgaſſe, wo man gegen Schaf⸗ 


hauſen heruntergeht, unter freyem Himmel gehalten. Der er⸗ 
ſte im peau. vorfonmende Graf dieſes Hauſes ft Luͤtold, wel⸗ 


{er im J. 847 einen Theil des Kirchenſatzes son Moͤrishuſen 


— imn dieſen Gauen durch Beiramne oder Anbau inehrere erworben I 


an S. Gallen vergabet. (Jenes von Balth. Pfiſter, bis 
"4732 ſtand die Linde; dieſes aus P. Trutpert Neugarts 
Cod. dipl.) Die Morinishusen marcha iſt auch ir Graf Be⸗ 


ringers Tauſchbrief um das, was G. Ballen in rereget — 


Bargen — beſaß; 883. | 
J 217). In sue proprietatis fundo; die urkun de 1111, Sol⸗ 


her eigenen Guͤter batten die Grafen von Kiburg, und andere, 


. * 
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2 Setgigte des Sani. ni S5ÿ J 


und aller Helligen 118). Zweif Moͤnche unter elnem Abt | 
berief er aus bem Kloſter Hirſchau, welches auf eineë 
Hoͤhe zwiſchen Tannwaͤldern in einem gruͤnen Thal an | 
der Nagolt gelegen iſt, und ſeine erſten Moͤnche von Ein⸗ 


ſidlen hatte 119); damals war Hirſchau unter bem Abt L 


Wilhelm, einem Lehrer des erſten ſtrengen Geiſtes der 
Benedictiniſchen Regel 129). AUS Papſt Leo der Neun- 
te nach Teutſchlard kam 21), weihete er ben Altar; 
Schafhauſen. Mad zwoͤlf Jahren verſammelten ſich 
Rumold, Biſchof zu Coſtanz, die Aebte vieler benachbar⸗ 
ten Stifte zu Weihung des Muͤnſters. Der Biſchof, ent⸗ 
ſproſſen von dem alten Stamm der Freyherren von Bon⸗ 
ſtetten, war uimter den Praͤlaten durch Tugenden groß: 
darum empfahl Heinrich der Dritte ſterbend ihm Die Sôre 
ge für bie Erziehung feiner Tochter; als ein Abt einen . 
Knecht fo ſchlug, daß derſelbe im ſechsſten Monat ſtarb, 
hielt Rumold ibn des geiſtlichen Amtes unwuͤrdig, meit 
er kein Menſch war 122). Das Kloſter zu Allenheiligen 
wurde von dem Stifter dem heiligen Stuhl uͤbergeben; 
den benachbarten Flecken mit drey und actsig Pfund an ‘-- 
Zogu und an n Binfen 223), vielen Wieſen, rielen Stern, J 


118) ©. Salvators ete:  Bersried. Praefiguratione Luitboldi 
sui, venerandi presbÿteri, artis architectoriae satis cpnsulti. 
Aus des Kloſters Handſchriften. Noch bewundert man des 
Wuͤnſters gewaltige Saͤulen. I 

119) Reichards Beſchr. des Ki. Hirſchau in Lefſings Bey⸗ 
traͤgen zur Geſch. und Litt, Th. 2. Chriſtmaums (Pfar⸗ 
rers qu Hirſchau) Geſch⸗ des Kloſters; Tuͤbingen 1782. 

120) Et bat constitutiones monachorum geſchrieben. 

221) 1052, Die Reiſe beſchreibt Wibert. 

222) Hottinger, Helv. KG., 10006. I 
223) ilf Pfund son den Hofſtetten, 8 von der Môme, 18 von 

Tuchfabriken (pannißcis; wenn es nicht vielmehr panif. und 


ſo die gewodhnliche Abgabe der oͤffentlichen Baͤckerev iſd, 


vom Bol 13, 48 von den Bierbaͤuſern, 14 von den Wein⸗ 
béufern, 1 von den Schiffen und Baͤnken. Die Schifflan⸗ | 
dung war zu ‘3 al verpachtet. diſchenten, Zehnten, 
UT Lt te D2 oo 
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zerſireut di dom Schwarzweid bis Curwalchen J dergabte er 
dem Kloſter :23b). Nachdem er su Bezahlung ſeiner Ge 


lüubde nad Compoftelfs gewallfahrtet, vermiſchte er ſich 


in die Zahl der Bruͤber; ba waͤhlte auch Ita die Graͤfin 


mit ihren edlen Frauen das verſchloſſene Leben 22 30). Er 
ſtarb im ſechsten Jahr, nachdem er die Welt verlaſ⸗ 
ſen 1234). Das Kloſter Allerheiligen lag einſam zwi⸗ 
ſchen Wieſen, Wald und Waſſer, nahe genug bey zer⸗ 


fireuten Wohnungen; ſo daß die Einſamteit augenthm 





rimerninſe, Gorfredite und Faͤlle find hiebey nicht berechnet. 


Waldrkirch, Reform. Geſch. der St. Schafh. 


© 323b) Er faufte viel von dem, unter Bamberg febenden, So 


ſter Stein und von Graf Albrechten su Hajigerloch; er gab, 


als Berchtold von Zaͤringen in Schafhauſen einen Hof erwor⸗ 
ben, demſelben dafuͤr ꝛwey Huben in dem benachbarten Rhein⸗ 
hard. Sandfriften Dürgermeifter Balthaſat 
Pfiſter des erſten. Dieſes alles gab er nach dent Recht 


- @bler Alemannen; allés von ibm. erfvorben, ohne einigen Ab⸗ 


druch ſeines vaterlichen Gutes (Hand ſchr. des Kloſters). 


Wieles gab Koͤnig Heinrich IV. (Urkunden, Pforzheim, 1067; 
. Mc. im lof: die Wildbahn auf ſeinem Gute su Klekgau 
(Cleggowe) und Hegau, in den Grafſchaften Gerungs und 
Ludewigs (Eberhard alſo tar nicht des Landes, ſondern von 


Geburt, Graf, ſonſt perſoͤnlicher Eigenthuͤmer); zumal den gan⸗ | 


sen Rheinhard bis Rudrichs Stein (Hirſche darin und Wild⸗ 


ſchweine) und ben ganzen Rhein bis in das Urwerf und ande⸗ 


gen bezeichneten Marchen. Hiezu kamen die Aller Heiligen 
Kloſter zugeordneten Cellen und Gregors VI Sreybeiten 11 
kunde Urbans II)  : 


- 4230) Einmal nur, in bobem Alter, da ihr Sohn Burkard be⸗ 


graben wurde, hatte fie Verſuchung, aus der Clauſur si ſei⸗ 
ner Grabſtelle zu gehen; einmal belohnte ihre lange Geduld 


reine Erſcheinung des verewigten Gemahls. Legende. 


1234) Dieſes bejeugt feine Legende; es iſt in der Sage; man 
hat ſein Grab: So daß er von dem 1078 in der Schlacht bey 
Mellrichſtatt umgekommenen Grafen Eberhard wohl zu unter⸗ 


ſcheiden iſt. Nach ihm fielen an der unſtrut in des Kaiſers 


AKrieg am 15 Juni 1075 Eberbard und Heinrid (Crew. Pe- 
tershas.), vor Tuͤbingen 1018 Udo, Erzbiſchof zu Trier (HF 


ſermann ad Berg. Constant. p. 5, 88), (eine Ebne. — 


_ 


4. 
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war; baher vermehrten fich die Moͤnche und ihre Diener 


Se⸗efchichte der Schweiß. 341 


bis quf brepbunbert Mann. ES beftebet ein Kloſter in 
bem Beyſammenleben 124) folher Menſchen, ble ſich 


ſelbſt verſchloſſen, und Neigungen des Weltlebens vers 
laͤugnet haben, ju Ausfuͤhrung eines ehrwuͤrdigen Plans; 

eine vortrefliche Anſtalt, wenn die einige Seele fo vieler 
Menſchen durch bas Inſtitut groß wird wie zu Sparta 7? sh, 
oder nuͤtzlich fͤr bag gemeine Weſen tie su S. Maur: 


Der Abt Siegfried wollte bie Berfaffung dés Kloſters 


Allerheiligen (gemaͤß ben Grunbféten des Gefetzgebers 
der Spartaner) auf ſtrenge Sitten und Unabhaͤngigkeit 


grünben. Aiſo gab er ben Brilbern, mit Rath und Dile 


fe Abt Wilhelms, eine fo férenge Reformation, daß die⸗ 


fes Kloſter mit Hirſchau und ©. Blaſien vor allen andern 


Schwaͤbiſchen Kloͤſtern bewundert wurde 126). Bon 
bem Grafen Burkard, Sohn und Naddfolger Eberhards, 


Ed 


" erbielt. er Sefrepung von der Nellenburgiſchen Erbkaſt. 


vogtep *27). Von bem an wochte der Abt, von ben 


s * ns ? | i A 
4 >? ‘ L | | 
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494) Darum beißt es coencbiome \ A 


125) S. on dieſer Stadt eine nerkwoͤrdige Stel⸗ J— —* ja J 


- Protag.: er macht aus ihr ein philoſophiſches Kloſter. 


220) hoctola. Cousignt, |. ce Dieſer Geſchichtſchreiber war ſeiwbt 


Moͤnch zu Schafhauſen.“ Im uͤbrigen ſammelte Siegfried he⸗ 


ſonders ©. Auguſtin's ſcharfſinnige Schriften; er hatte auch 


gdas Buch genannt Seneca.“ (Handſchriften; die mei⸗ 


2 


ſten ſeiner Buͤcher ſind noch vorhanden). Don Abt Adalberten 
begehrt Papft Calixt einen, Teutſch und Latein wohl kundigen 


Bruder Greve, Macon, im Jaͤnner 1119) 


#27) Urkunde Graf Bur kards von 1050, und Kſ. Seine : 


richs V. 1111. Vergehlch widerſtand ſeiner Schweſter 


Sohn Graf Adelbert von Moͤrsburg, der nach viel ausgeuͤb⸗ 


ter Gewaltthaͤtigkeit, Wie die meiſten, abbügende Bergas : 
. “bunigen that. Er gab 1120 Ilnau. (P. Fuch s, Geſch. Nel⸗ 
“'lénburs). Er ſcheint auch keinen Sohn gehaht au haben 


. "Graf MeMbatrd von Sponheim beiratbete feine Tochter. Defs 
“tasen Sohn Gottfried beſtaͤtiget des Großvaters Schenkung 


Wrtanoe iais). Auch hatte der gedfliche Dienſtmann, 


— 
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Bruͤdern gewaͤhit 12 8), ungeftéet herrſchen, und i in den 
weltlichen Sachen zum Vogt nehmen wen und auf wie 
lang et wollte 2286). Es iſt nicht rathſam, daß bes 
waffnete Hand uͤber Geſellſchaften friedſamer Menſchen 
mehr Gewalt habe als ihnen lieb iſt; jene Strenge war 
nicht verwerflich: eine, eſte Ordnung und gewiſſe Ra 
ſteyungen (wenn auch an ſi ch gleichguͤltig) geben den Men⸗ 
ſchen ein Beyſpiel und eine Fertigkeit in der Selbſtbeherr⸗ 
ſchung, aus der große Eigenſchaften hervorgehen koͤnnen. 
Das Kloſter Allerheiligen' wurde mit mebr als zwenhun⸗ 
dert Hoͤſen 129) berelchert, anderer Kloͤſter Geſet 430) 


« J 





Heinrich von Wietliſperg 1124 Dietlilon, be ET der 
JIlunau, übergeben, , 

428) Waldkirch, L. c. ad 1096, 1102. Gerhard, ein geleht⸗ | 
ter, tugendhafter und, obſchon fremde, bem Ort ergebener 
“Mann, mochte, als vom Papft eingedrungen, weder etwas 
wirken, noch ruhig leben. Beſſer der Prior, Adalbert, aus 
den Herren von Mazingen, der mit der Bruͤder frevem Willen 

nach ibm die Verwaltung fuͤhrte. | 

428b) An drey Drten wegen Schafbauſen fiche N. 135) hielten 

die Voͤgte ihr Dinggericht: zu Buͤeſingen, Hallau und He⸗ 
menthal. Man war eins geworden, daß fe den Hauptort⸗ 
nicht oft beſuchen ſollenz Vertrag mit Grafen Adalbert 
4122. (Aus den Sammlungen uaͤrgermeiſer Balthaſar Ph 
ſters des Erften). 

129) Graf Burkard, 1090, wegen tractu Hemminthal et 
salty Rhando, agro Buesingen (Düefingen , Hemmenthal, des 

Randen daſelbſt) u. a.; Beſtaͤtigung 10913 andere Urkun⸗ 

de um Hemmenthal 1100. Urkunde um Guͤter bey 
Maienfeld und Malans 1103. Bey Ruͤger und Wald⸗— 

kixch find ſolcher Urkunden mehrere, und von. P— Trutpert 
Neugart in dem C. D. Alem.mit Kritik gebraucht. Viele liegen 
in dem Kloſter. Summariſch kann Heinrichs v Be ſtat i⸗ 
gungsbrief 1114 das im erſten Eifer erworbene zeigen. 

130) So wurde von Abt Siegfried bey Anlaß der Andacht Idda, 
Eberhards Mittwe, zu Schafhauſen S. Agneſen Kloͤſter 

geſtiftet im J. 1083. Can meinte dazumal (uUrk.), daß Mon⸗ 

de und Rounen gern ‘und wohl Kloͤſter beyfammen babeu: 
Aunders in ſpaͤtern zeiten, wo Kaiſer Friedrich 1166, pr, 
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| Befidte der. Sqhweiz. 545 
nb Boibilb 131), eine Freyſtaͤtte deren, ble um Tod⸗ 
ſchlag und andere Noth oder: Schuld wider Gewalt und 

- Blutrahe- Shirm ſuchten und Recht 112). Es blieh un⸗ 
bekuͤmmert in damaligen großen Kriegen 133); fo daß 
viele aug ben Dérfern nad Schafhaufen zogen, um fei 
nem Schutz naͤher zu ſeyn. Der Flecken murden tenis 
ger 234), Ecafpaufen fo grof, daß auf. des Kloſters 

— r — 
conservanda religione, cohabitationem wewirerum von Des . 
ningen removet. Siehe in der Urkunde des tiroliſchen Propſt 
Konrads de Martello (1273; in FH. von Hormayers Bev⸗ 
traͤgen N. 157 und Allg. Litter. Zeit. Jena 1804, Sept., 
| GS. 503) eine noch ungleich beftigerc Gtelle. Lag bie verfibies 
dene Anſicht ind dèr Berfhlimnerung der Gittenreinbeit?) Bois 
S. Agneſen, ” von Grafenbaufen ‘auf dem Schwarzwald, vor 
Langenau su Tettnang im Allgaue, von, Wagenhauſen u. a. 
find, angefübrt- oder ganz, bep Ruͤger die UrFunden Us 
ter Abt Adalbert'en (ft..1125) übergab Graf Dudo von Lau 
renburg (es if Naſſauiſcher Stamm) dem Kloſter Schafhauſen 

den Vorſtand deſſen zu Lietbrom (Rettung Der. Srepheis 
ten Schoͤnau 1753) . 
131) Acte Mur. ad 1082. In bem erſten Kreunug hatte Schaf⸗ 
hauſen sm Jeruſalem großen Namen; der hoͤchſtreligioſe und 
gelehrte Abt Gerhard, des H. Grabes ernannter Cuſtos, und 
von ©. Agnefen die Ronn⸗ Hedwig, waxen dafelbſt, Aller 
Heiligen Stift mit Ueberbleibſeln der Sciligen ehrend; Der 
Echtheit gemif su werden (es war u. a. ein grofer Gtein boit 
Chriſti Grab}, wurde ein Brubder von Schafhaufen dahin ges’, 
ſchickt. Im übrigen wird Abt Gerhard, als Ausldnder zu Al⸗ 
lenheiligen wenig beliebt, von dem Geſchichtſchreiber Berchtold, 


— pin Mann von evangelifher Vollkommenheit“ genannt; an 


‘ibn ſchrieb Berchtold de vitanda excommunicatorum commu- 
nione. So Denis catal. Vindob. III; nach Teugnagel. Ue⸗ 
brigens Haudſchriften bey S. Johann zu Schafhau— 
ſen, auf Befehl Abt Adalbert's um 1126 aufgezeichnet. Dies 
fem Abt ſchrieb der gleichnamige Eribiſchof su Pains : Christi 
bonus odor"estis, in omni loco, gloria nostra ante PDeum et 
homines. I 

132) Diefes Recht if alt und undehtitten die urkunde nid bes 

 fannt. - . 

133) Brief. Dapfs Vaſchalitz Il biefôr; bey Ruͤger. — 

| +3) Belonders Hemmenthal verlor den vorigen Slam, Bey 


—E 


TT û 
J | 
⸗ 


LIT 2: Sud Drepiepates GapiteL ee 
Wieſen kar die wachſende Bargerfchaft 1353 eine Rive 


che 363 in ber Ebre S. Johanns geftifret, und von 
bem Abt mit einem Leutprieſter und viergebn Caplanen 


beſorgt murbe 137). Ueberhaupt baute in Helvetien die 


Cleriſey mehr an als die £egionen zerſtoͤrt hatten; jene 
unterwarf das Volk Gott, letztere dem Kaiſer; auch die 
SGSGeeiſtlichkeit beherrſchte die Fuͤrſten, welche es ihr zulie⸗ 
D hen r dié Segionen erwuͤrgten die Kajſer. 


Muri. In dem gleichen Jahr mit Auerheltgen Kloſter 
n burc benfelfen Biſchof Rumold von SBonftetten wurde . 
iiin der Burgunbifen Graffhaft More im. Aargau 138) 
— das Kloſter Muri geweihet: Schafhauſen, Hirſchau und 
G.. Blaſien gäben ibm ihre Reformation, und erwarben 
ihm die Freyſprechung von der Erbkaſtvogtey des Hau⸗ 
ſes Habsburg. Doch der Graf Werner vermochte mit 
| Aufwand und Mibe, daß ber Abt ſeinen aͤlteſten Sohn 

I J zum Schirmvogt ernannte, nicht von Rechts wegen, ſon⸗ 

dern weil der maͤchtigſte am kraftiaſten ſchirmt 29). 


| Stades | Auch ſorgte Graf ultich zu Lenzburg, ba er ſeine Eoͤhne | 
"fe: .  berlor, beſonders fie ſeiner Borditern Muͤnſter im Aar. 
gau, damit nie ſeine Schirmvogtey von den Kaiſern 
verſaͤumt, oder unter ungetbeiltee Verwakung eue feis - 


Lo ; t 
— — 
* 


Raͤger it din langes Merci eingesangener Dornaten 
und Burgen. | 


436) Buvor war Gchafiautes “pfarrsenbis auf Sirdbers ben 
Buͤcſingen wie Bern ‘auf Koͤniz. Der Abt ſetzte dem Flecken 
—einen Vogt; dieſem wurde vou der Kaſtvogtey der Herichtsſtah 

gegeben. Heinrich VUrkunde 1120, 1122. 


.436) Kſ. FKonrads I Befdtig Brief der Zreoheiten des 
Kloſters, 1188. | | 


; 427) Waldkirch, Le 1 1130, d 
38) urkunde Kſ. Heinrid V, 1114; dim. 


| cri | 139) Ebeil biefeube und von21096 eine urtunde der Cats 
| dinale; Act. Mufens | 


æ 


À 
1 
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mes: Enkel cigennigtg verfvaltet werde: Er Ubergab fie. 

vor dem Landgeridt in More 140) Graf Arnolden, ſei⸗ 
pem : Œnfel vom erfigebornen Sohn; bem Hochſtift Co⸗ 
ſtanz, wenn Arnold nicht mie ſeine Vaͤter gerecht fens 
und wenn der Biſchof uit gewiſſenhaft forger ben Sais ”, 
ſern und Gott 141). 


Jener Burfard, vom Daufe Weiſchneuenburg/ ee. Cu 
tof qu Bafel, nad langer Hrbeit für die Sache des be Bal 
Kaiſers, und eben fo qugelegener fé bie Berbefferung |. 
ber Umſtaͤnde des Bisthums und fuͤr bie Sicherung der 
Stabt, ftiftete in einer angenehmen Gegend bey Baſel 
für Eluniacenſer Benedictiner das Kloſter S. Aibans 148), 
und gab bemfelken viel von feinem Gut 143} und eînen . 
Geribtsbann bis an ble Birs; dber bie Dôfe an dem 
Rhein febte er ben Grafen von Honberg unb einen 

Herrn von Roͤ: sel ju Schirmvoͤgten 144), ,. 


An dem Fuße des Berges Moron errichtete Propſt Bell 
Gigenand von Muͤnſter in Granfelben bag Rlofter Bel. 

lelay, nach der kaum entſiandenen Reforgatlon der pe. . 
monftratenfer 145), . 


Œuno von Ditigen und Arconeiely Bruder Siſcofe S.Sottm, 
Burlard von karſenne ſtiftete vs KRloſter & he 


⸗ | , 
\ . | ” : \ . un 
Fr st pas À ’ . . : 


440) In publico mallo; urkunde ulrichs 1034; H. 
141) Impératori non pono auctorem nisi Regem Regum, IÿA, "7 4. 
Nachmals übergab er das RL dem kaiſer lichen mundiburdia ue 

(Schirm), Urkund e 1045, Tſchudi. . 
4h23) In villa quae diçitur inferior Rasilea; Urkunde der Hs : 
bergabe qu'Elugnb, 1108. Schoͤrflin, Zar, Bad.. t. 
V, p: 13. u — 
143) Vergabungsbrief bey Brukner. Ex propriis redis 
tibus , naͤmlich feiner Tafel; fi ſintemal er es tt nit Rath fé 
ner geiſtlichen Getreuen. I 
144) Die Stiftung if vous 1083. — 
445) Stifeunssbrief 1136, behrauch von m ait, rte 
pad. Eh. III. G. s13, : 


CS ! 1: 
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hanns 146) auf der moraſtigen kandenge mé ten | 
Sẽelet ind Welſchneuenburger See. | » 


Auf einer anmuthigen Hoͤhe in der art S⸗eedorf 


ſtiftete Graf Udelhard 147) eine Ciſtercienſer Abtey. zu“ 


Srienisberg 148). Cr gab. berfelben den tiefen See, 
welchen bey Seedorf das unfichere ufer zum Theil be⸗ 
deckt 149), in ſeiner Waldung Weide fuͤr ihr Vieh, und 


û 


flle Greppeit, um Bauernwirthſchaft anzulegen 1507. ‘;, 
Auch su Buchſee, welches von Reichs; wegen unter | 


ben. Derjogen war 151), beférberte eine Propſtey bie 


Uébarmadung einer aͤhniichen Gegend 532). Ueberhaupt 


Ju ber Sumpf am Fuß des Gebirges noch nicht ge⸗ 


trocknet; vor Aer wurden meiſt nur die Huͤsel he⸗ 


wohnt #5 3) | — 


— 


{ 





406) 1090. Ineulem Comitum, weiche Graf Wilhelm von Hoch⸗ 


burgund mit Belmont an Cluguy gab (CuUrkunde 11075 Ds- 
no), halten einige fuͤr den Grund und Boden von ©. Id⸗ | 
© paun, andere für die kleine Inſel im Bieler See. Dieſe moͤ⸗ 
gen recht urtheilen, zumal wegen der Verbindung mit Bel⸗ 


mont. 


| 237) Gtiftungsbrief 21313 i ia marchis S. | Dur die Toch⸗ 


ter Ubdelbards erbten feine Güter in das Haus der Grafen von 


Thierſtein. Sollte br: nicht eben berfelbe oder Sohn deffen ges J 


weſen ſeyn, welcher als Stifter von Beinmyl genannt wird 
und in Soyphir (@ecborf) gelebt babes Buͤchinger, epit. 


foastor. Lucellensium. 


148) Mons Anvorae. | — |: . L F 
: 149) Ein Bagaideov fie um den Sirboniſchen See bey Diod: Sic. 
\ 150) S. auch die urkunde 1457, ba Per, der erſte Abt, noch 


lebte. 


I 151) Heriogenbuchſee; zum unteiſhieb von monchehuchee L2 


| von im folg. Cap. 


487) Uebergabe biefer- Propſtey an & pete af dem 


Schwarzwald, von Herzog Berchtold, II, 1109. —— 
158) Diefes betveifen alle Ueberbleibſel vergeſſener Orte, die Ge. 
ven des Boite, die utlundliche Siforie laß alet Getenden· 


— Sefchichte der Games 7 
In dem hohen unbevolkerten Land Aufgau 1$4) Sigitéers. 

“Haute ver eble Mann kuͤtold von Ruͤmligen auf ſeinem 
Gute 155), Ruͤgisberg 156) ein Cluniacenſer Riofters 
Diefem. gab der Kaiſer ben. Wald auf dem benachbarten 
Guggisberg 157), der vorn an bem Fuß der Alpen liegt, 

ſo daß bas Gebirge, die Huͤgel und Ebenen von der 
Mate” big an ben Jura mit. ihren Waͤldern, Waſſern, 
»Burgen, Flecken und Staͤdten vor Augen find. Er it 

nun vol Wieſen, Feld, Waͤldchen und Gaͤrten; aug ges 
funden Quellen labet ihren Durſt eine noch immer zuneh⸗ 
mende Voͤlkerſchaft freygeſinnter, verſtaͤndiger, munterer 
Bergbewohner, welchen in der Sprache ihrer alten-Gite 
ten jetzt noch nur Kaͤſe eine Speiſe und nur Vieh Waa⸗ 
re iſt, gewohnt in Ruhe und Freyheit ihr Leben zu ge⸗ —— 
nießen und ortzupflanjen 2 um andere Laden undeluͤm⸗- D 


. mert +58), 


D 


WViel raher dem ewigen Eiß liegt Jateriachen 159) Interlachen | 
zwiſchen zwey Felſen einſam und wild, ſeitwaͤrts ber gre à 
nen Landenge, durch welche aug bem Brienzer die Mare 
in den Thuner, See gewaltige Fluthen waͤtzt. Selinger 
von Dberbofen, ein wohlbeguͤterter Freyherr, gruͤndete 

an dieſem Ort fuͤr Auguſtiner Chorherren ‘Unfer LRieben 
Grauen Stift 160). Es wurde ibm von ben &aifern ibe 
Güt an ben Slatſcheꝛn des Grindelwalds und in der 





J 168) Pagus uf Gowe con ſeiner sen tu. Le ee Le, 0 

| 185) In alode-suo.  : on i 
166) Roggeresberg. — 

457) In monte Gucha. urkunde et Heinrich IV, jubente J 
matre sua Agnete. … Sie Le verdaͤchtig, ihr Inbalt aber uns 
| ftreitig. | - Le 

— 458) Unter den Volkaliedern der Schweijer iſt nicht Lit eines | | 

| eintacher als das Guggisberger Lied. | 
159). Derfelbe Name mie Unterfeen, tuelches nabe dabey liegt. —— 
Einige ſchrieben es Interlappen und ſuchten icone auf. . * 
die Selfen. | J 

160) Inter laus, nominata » Madon cwadonnch. 


— 
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Loir gfeltwalder Waſt⸗ gegeben 163). geher nicht frite ob 2 

der die Natur der menſchliche Fleiß; die Alpenwaſſer fan: 
er daͤmmen; das aufgethuͤrmte Eis bricht aus den hohen 

Thaͤlern, wWenn'fie vol find, tait graufem Gepraſſel une 
aufhaltbar herunter, in das niebere £anb. or 


Le Bot Interlachen an ſteht, bis fuͤnfbundert Fuß tif, | 
nn auch vom Schatten der hohen Berge dunkel, ber, Briens 
er See. Grafen ju Brienz hatten die Vogtey der Ge⸗ 
| 7 7 genb, und eingele Guͤter an vielen Orten der boben AL 
en um bdie Quellen der Œuropdifhen Stroͤme. Einer 
| Aerfelben, Arnold, veranſtaltete ein Benedictiniſches Non⸗ 
uenkloſter zu Seedorf an bem noch tiefern, großen Wald⸗ 
fkettenſee, bei Uri. Dieſer Graf zog nach Syrien zur 
Zeit, als mit großem Volfk aug ganz Abendland auch 
Graf Emich von Leiningen zwoͤlftauſend Mann vom Rhein 
dahin fuͤhrte 262), mit und unter Gottfried von Bouil⸗ 
% > Jon bem fatemidiſchen Chaliphen Aegyetene das beilige 
Not Graf zu entreißen F3). 


wdortemont Das außerſte uUechtland 6, wo dieſer Sau fé 
in bag Gebirg verliert, wurde unter den Grafen von. 
Greyerz angebaut. Von ihrer Abkunft, von ihrem Al⸗ 
ter ſi tp pur. agen 5} 99e Burg liegt fase und 


—— F * ‘ 
, , — 
—75 J \ \ 
1 - 


361) nrtunden der Saifer ua, 1148; 1183, bep Sais: 
Tin, to + 
362) Tf Dubé, 1098. Yon unſeren Edlen kommen wenige vor, 
17 Mer if Graf Rambold de Oringis? Meter von Stadeneys ers 
| innett an Gtabdion; der Fübne Olivier von Juſſy unweit Génf. 
Doch Albrecht Aquenois (ben Bongars T. 1) tante unſer 
7 7, 1. ateutfdes Land wenig. S. N. 168; 182. 
363) Bertold. Const. nennt noch den Biſchof zu Eur, nirich ee 1 
“aber beym erſten Zug fvenigitens noch nict Biſchof war) und 
Graf Herrmann von Alemannien CRiburg). 
44) Pagus -Ohtlandeÿ; obige Urkunde m° 33. 
465) Daÿ Greyerz, Welſchneuenburg und Eſtavajel tete 
: von gleichem Stamm, vou brep ber ſieben Heerfuͤhrer und 
Sianmhauter ſeyn, welche die ernen vur undiomen in das 


| eéfétgre ber :Sbnets, J : So 
groß, mitten in Tine:66), auf einen Higel wie an der 


Pforte der Alpen. Der Markt Bo iſt nordwaͤrts 2s 63)3 


auf der andern Seite fuͤhren rauhe Straßen hoch durch 
den Wald; an vielen Orten iſt Über gefaͤllte Tannen 


von Menſchenhaͤnden ein Paß gegruͤndet; es brauſet und 


ſchaͤumt in der Tiefe der Strom der Sane 167): balb 
Êffnen fic viele wunderbar in einander geſchlungene Thaͤ⸗ 
ler, in deren vielen bon ehemaligen Seen urfunbliche 


— 


Spur iſt 1 67b), Lang mar bas Land fumpfiger Wald, 


big dieſer durch bie Alpenwaſſer uͤberſchwemmt verfant ; 
ba wurde von ben Felſen gefpiltes Œrbreih in bem 
Sumpf feſtes Land; endlich trieben die Leute des Gra⸗ 


fen von Greyerz Heerden an die waͤrmſten, fcherſten 


Berge; Feldhau war des Landmanns Gewinn; der Krieg 
des Hauſes Greyerz war wider Woͤlfe und Luͤchſe, 





Laud gefübrt, hF 1. Castoila ; j Hist, de Gruÿere, Msc. : ÿ dus | 


einer Schrift, welche beym Hauſe Eſtavajel geweſen ſeyn ſoll. 
266) Comitatus Tinensiss die Urfunbden. 33, Ein grofer 
| Kenner der alten Urkunden iſt geneigt, fuͤr Tinensis, Tirensie 
au lefen, und bie Gtelle auf Thierſteiniſche Guͤter su liehen. 
Die Euntſcheidung berubet auf der Anſſicht des Originals, : die 
mir akgebt: ich gefisbe aber, daß id) ſchwer. baran fomme, ſo 
bo im £ande, an ber @are, Thierſtein als Grafſchaft ges 
nannt ansunehmen. Der Berg Bokten binter Greperi beist im 
Lande la Tiue, 
_466b) Urkunde 1200: wie Peter ab Rudolf, Brafen von 
… Grepers daſelbſt (in Bollo), su Albegue und Ruͤe (in villis de 


. Alba Aqua.et Rota) dem Saufannifhen Domeapitel Friede 


ſichern. Sonſt till der Graf mit einem Ritter su Moubon, LL 


. Bevay, Corbieres oder Pont in Ogo bis auf Erſatz Geiſelſchaft 


leiſten. Von anderer unſicherheit turde "das. Capitel durch 


Geld und Andacht frey. Urkunde wie Reinold li Garlandes 


von Gruͤfan ſeine Leute geſchaͤdigt, als er aber nach dem bei. 
Lande zog, theils zu Buße theils um ein Darlehn dem Capitel 


das Gut abtrat, bas (ſeine Geliebte1) die Roſſet, Schweſter des 
biſchoͤflichen Hofbaͤckers (panetarii) vo ihm din patte; ‘1243: 
18Y) Sarine, fran. 

461b) Wie wir ben Volney feben, daß ber Delaware, ber Dos 
| tomat und andere große Stroͤme in dem alleghaniſchen Gebirg 


“fagnirtens bis vs,  Erfétrerugit der Erde cine Oeffnung brach | 


U 


j 
# 
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Wudniſe zaͤhmen, Menſchenwohnungen ruͤſten, thre mé 
nier zu erobern. Eine Waldburg 16 8) tar bas Erb⸗ 
gut füngerer Soͤhne, mit Weiden, mo ber Gels MSIE 
bag fable Haupt über alle Vorberge der Alpen hoch em⸗ 
por hebt 169), mit einem Gut in dem einſamen Tbal 
grund / wo der See Mokawſa noch flanb : 70), ober mo 
die Zournereffe, die Ongrins, bie Fleindruz, in der Ges 
walt ibree Fluthen Œannen und Felſen hervorwaͤlzen, 
und an dem ſteilen Ruͤcken der Berge im Etivaz die duͤnne 


Erdſchichte an bem Fels kaum baftet 177). In dieſen 
Gegenden wohnten fie mil: ihren Rittern 172) bey dem 


Hirtenvolk in gleichen Sitten. Es wuͤrde von ihnen 
beſchient aus dem Thurm des runden Huͤgels ob 

Oeſch 173), von welchem ein großer Lheil dieſer Gruͤnde 
und Felſen ſi ſich dem Auge darſtellt, und aus der ſtarken 
Burg Vanel 174), auf der Graͤnzmark des Teutſchen 
und Romaniſchen Volks. Denn jenſeit des Vanel hatten 
die Grafen von Greyerz das teutſche Land Sanen 175), 
bis in die Gegend, mo” die : Natir verhůat wird von ete. 





168) Moût - Salyans. IJ 

169) Biſchofs Gerharde von Laufanne urkunde wegen 
Rougemont 11183: tria meatz in Ruoblo decima . ‘de Eros 
pere. -: N. 

— 4 Allodiam in Mocauta ; decima de’ Perabsa ; Did. 2. 

a1:) Vielleicht muß wegen der ſonderbaren Beſchaffenheit dieſer 
und anderer beſchriebenen Gegenden einmal geſagt werden, 
daß nicht eine Sylbe in dieſen Befbreibungen vorfommt, wel⸗ 

che der Verfaſſer nicht (wie meiſt) als Augenzenge oder aus 
den zuverlaͤßigſteit Berichten als genau gewaͤhren duͤrfte. Weun 


fie Poeſie ſcheinen, fo iſts, weil die Natur Voie (remis) 
iſt; in den Alpen if fie Epopec. | | 
41) Bon Corbieres, Maugrenant, Rauſpneri Rousisieres?; J 
Urkunde n. 169. . 
313) Oit, Oiz, Ibid. (fiche 5.168). | Castrum i in Ogoi cha- 
. -{teau d'Oex. | 
* " 414) Vanel hieß Gels. Diefes lehrt ein markoriet itvifden 
Bern und Srepburs, in. dieſer Gegend. ulrich von sv 
nel; Urfunde 1220 (unten N. 189). 
475) Terra Allamannorüm ; n. 169.  Giféinez; chersular, Lave. | 
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gem giéa66) und bis an ben Pfad 177) rad Bois, tre 
laͤngs welchem aug dem Berge Sanetfch die fhon große 
Sane in ungemein hohem Fall herunterſtuͤrzt 128). It 
dieſen Alpen kann fo: wenig als bey den Dolldnbern bug 
Erdreich ohne die Einwohner beſtehen; wenn bas Gebirz 
die vollen Waſſerkammern érgieft, wird (was Feuer, Deft 
Hunger und Sclaverey uͤbrig laffen) bag Erdreich felbfé 
unwiederbringlich fortgefübrt. Es unterfreſſen die Stroͤ⸗ 
me den Fuß der Berge, und reißen die MBiefen son bem: | | 

Hoͤhen 179); Daͤmme 180) find Feſtungswerke im bies Lt 
fem Land. In der bdamaligen Wuͤſte gaben.bie Grafer 
| dem Kloſter ju Clugny eine Capelle, Zehnten und Guͤ⸗ 

ter 181); hierauf thaten fie ihre Kreuzfahrt 182); Rous .: | 
gémont breitete fi aus, von ber Propſtey big an die 
Burg Banel, ein langes Dorf am Fuße des Habomont. 


Eben dieſe Grafen 183) ſtifteten das Kloſter but, Gauteref. 
J creſt 184) in einem Thalgrund nicht weit von den Quellen | 


| 


né 4 


| 





— 


20 Der Geitenglatſcher à zu binterſt in dem Thale eauimen. RS 
471) Passus montis; Graf Rudolf zu Grepers in der Lo 
_Berfommnif mit Savieſy 13179. Teutſch: Gſtaig. 

478) Diefe Waſſerfaͤlle hießen im alter Teutſch Gieſſinen; daber 
Sanen franzöſiſch Gesbeney. 

4179) Wie im Weinmond 1778. Die Erde iſt meiſt eine dunm 
Rinde, über ben Gels durch jahrhundert, oder jahrtauſene 
lange Verwitterung und Anfloͤſung vegetabiliſcher Cheile ge 
ſchaffen; ſiehe Reinhold Forſters vortrefüche Bemerkungen 
(eines der Buͤcher, auf die Teutſchland ſtolz thun bar), Ber⸗ 

lin 17283. 

40) Schwelline, in der Sprache des Landes. 

481) Graf Wilhelm, und Utrich avunculi filius; n. 169. 

282) Mirih ‘der Sohn Wilhelms, Domberr zu Lauſanne, und 
Hugo der Sohn Ulrichs. | 

483) Raymund und fein Bruder Ulrich der Dombert n, 182. | 

184) Altacrista. Urkunde Difof Widons von Lañs - | 
—ſanne, 1132. Er giebt Abten Wido von Cbarlien (auf de” 1 

7 Srebgraffchaft in Burgund vor wenigen Gabren durch ©. Ber ‘+ 
bard gegründef) de Ort Hautereſt (Iocum Altecrescentem) 
mit einem betraͤchtlichen Umfang von Guͤtern Wworunter Der, , 


. A … | : 1 \ 
+ 1, \ 


, L Buè. Drepiepates kapiten 
der Broye, wo die Aipen fé zu ber Ebene des Derges 
Jorat herablaſſen. Es murdbe don den Grafen zu Sas 
vohyen mit Rechten und mit Guͤtern ihrer Burg Chilog 
begabt #5), Chillon bey Vevay, ouf und in einem Fel⸗ 
ſen in See gegruͤndet, mar eine Burg ihrer Vaͤter. Von 
den Haͤnden der Moͤnche zu Hautcreſt 186) würde auf 
Do bem dbden Berge Deſaley 157) der. Veste dibfiwein +9 
u berporgebracht. 

San.” .. Su Marſens in uechtland fiftetén” brey Ritter von 
Groumngen 189) ein Praͤmonſtratenſer Kloſter 190) an 
dem Fuß eines angenehmen Bergeß 

| Daut Keiner ber Gréfen von. Hochburgund übertraf aù ai 

Meichhun und Adel die Caſtlane 1912) von Glan, ent 
| fhroffen, in ben Zeiten der Abenteuer, vom Hauſe der 

Grafen zu Bienne 193) fie wohnten auch in Uechtland, 
| in grofen Guͤtern, auf einer Gus und an einem 


Ü 


— RATER 
| 


J tractus de Bay , Banf , mônument. S Bernhard und vi 
Eugenius ILE nahmen biefe Gtiftung in befondern bug, - 
. 1 485) Tineres und ein games Thal von Reposorio bis in die Al⸗ 
pen von Chages; ürkunde Grafen Humbert 1160; ſein 
iſt auch die, welche bey Guichenon, Hist, de la Sav, t. IT, | 
p- 28 Cher alten AMusg.) vorkommt; nicht vo 1097 ) denn da 
war Hautereſt noch nicht. | 
185) Urkunde 1250: de labore éud vivebant, 
487) Er turde ihnen 1141 uͤbergeben; urkunde Biſchofs 
—Amadeus von Lauſanne 1184 cZurlauben bey Zapf). 
488) Go vom Ryffthal genannt, welches die ripa bes Lemani⸗ 
ſchen Sees if, die um Vevah {in ben beruͤhmten jegerbert 
der neuen Heloiſe) liegt unb. franoͤſiſch la Vaud beift. 
180) Des: Verdes; d'Esverdes. Auch von Marfens war ein Ges 
ſchlecht; MrfunbsRuboifs; Vaters und Eohn der Gr; 
fen zu Greper; 1920, - ,°. 
490) Humilis mone; am Giblou; im 3. lie. “Buse Ans 
‘ Praemonstrat, ; Nauey 4134. | 
191) Vom castellatu Glana ; urkünde der es in Beſau⸗ 
, O1 1188; 
| 8 Dimod, Sequanois, t. 13 vie de- Guiil. Je grand. Sie wa⸗ 
ren auch dem Hochburgundiſchen Fuͤrſten, den Grafen té Seuf 
und GBieven verwandt; Bürlanben be) paf . 


. 194) 1426. 


seſqhigte der eve #5 : 


| Zluß 193) ibres Namens. ig Wilhelm der Deitte, | 
Graf: zu Hochburgund, in die Hefrſchaften dieſſeit des 
Jurs fam:94),.begleiteten fie ihn. Sein Vater Graf 
Wilhelm der Zweyte, der Teutſche genannt 942), war 
Da er ein Rittermal bielt, verſchwunden; die Derren ers 
zaͤhlten, er ſey, als zum Empfang eines Ritters, hin⸗ 
ausgerufen worden, worauf eine Perfon von Rieſengroͤ⸗ 
fe auf einem ſchwarzen Pferd durch die Luͤfte mit ihm: 
verſchwunden. Dieſer Tod war bem Ausgang des Ro⸗ 
mulus gleich, nur in der Auslegung verſchieden. Eben 
die, tele” des Vaters Leben gefuͤrchtet, beſorgten Mas. 
he von bem Sohn, ſie gaben Geld auf ſein Blut; als 
Graf Wilhelm der Dritte (bas Kind hieß er noch) in: 
der Kirche su Peterlingen betete, wurde er nebſt Peter 
von Glau mit ſeinem Bruder und andern edlen Herren 
ermordet 195). Wilhelm von Glan, Peters Sohn, gab 
großes Gut an Hauterive, ein Rloffer, welches er an 
der Sane ffiftete : 96); der dbrige Reichthum dieſes Zwei⸗ 
ges der Herren bon Glan 197) Fam durch Erbtoͤchter an 
die Grafen bon Greperi 120) und an die Grafen LR 
Welſchneuenburg 199), | 





193) Die Glane ſließt unter Gtan in die Gene: 
194b) Vielleicht alé Gemahl Agneſen von Zaͤringen. Er iſt ber | 
oben N: ias vorgekommene Graf. 

1895) Grabfchrift Wilbelus von Glan, ut, in der: 

Kirche zu Hauterive. 

196) Gtiftungébrief. 4137, geutfé, Altenryff. Noch ſind 
von ben Geſchlechten der alten Wohlthaͤter die von Affry und 
don Pont vorbanden. Noch ſieht man im Kloſter den eiſernen | 

Richterſtab der Herren (Sires) von Pont. oo, 

, 197) Das Haus erloſch ins ſechszehnten Jahrhundert. | 
198) Juliana brachte Font le chastel Cam geénenenburser. 


See) an ibren Gemabl Peter von Montſalvans; Agnes, Ge: 


mahlin fines Bruders, Graf Rudoifs du Greveri, mag Urfas 
che ſeyn/ daß er Graf in Oga heißt und in Sacco die Guͤter 
beſaß; um das uͤbrige Erbgut von Glan fecit paix et fin de 
| s calumniabatuy gegen Dauteri ve (urkunden, 1142, 
1162). Er jeugte Nubolfen, Petern, Amadeus ind Agathe. 
190) Emma beirathete œubolf, Eunvs Sat del Donges (CCR 
I, beil. | 8 


-. = \ 


| 354. J LL Sud. Drediehaies Capitel. 
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Montheron. ‘Das Eiffercienfer Rlofter SRontberon 390); im Jorat 
Bonmont. wurde von ben Biſchoͤfen zu Lauſanne geſtiftet; Bon⸗ 
mont, in der Einſamkeit am Fuß der Dole (deren Spitze 
ſechshundert Fuß faſt uͤber den ganzen Jura2 0 o) eme 
»Ppoorſteigt), von Ayhmo, Grafen zu Genf°1), mit mil⸗ 
der —8 der Herren von Gingins?02), von 
Divonne 203) und andern umliegenden Burgen. Diefe 
ce und andere Kloͤſter wurden unter den Kaiſern vom Fraͤn⸗ 
| kiſchen Hauſe und in den erſten Zeiten der Zaͤringiſchen 
Herrſchaft in Helvetten geſtiftet, und haben waͤhrend 
Ge und Frieden mit eigener Hand 2°4) und gluͤcklichem 
Fleiß zu urbarmacung der Aldenwuſten beſonders viel 
beygetragen. | 


. P Walic. Außer ben Grafen, deren Thaten ·bder Stiftingen I 
Ruhm erworben, ſind in Urkunden andere, von welchen 
die Geſchichte ſchweigt, weil ſie ſich begnuͤgt haben von 

| reichem Adel zu ſeyn205). Die Sraſſcaft welche ber 


J 





* 


Donjon), jenes erſen auf dem our zu Neuchatel, Herrn 
von Arconciel und Illens; Ibid. Liber. donat. Altarip, Mec. 
To Rudolf farb 1148 Gein Sohn hieß Hirich, und ffarb 1192, 

VWater Rudolfs und Ulrichs, beren jener 1194 einen @obn | 
Berchtold hinterließ, welcher 1254 geſtorben (Cap. XVE,, 


7 AMM. 149, 157). u 
. 200) Telas von dem Side bases im 3. sus; 277 
! F +. V. F idee je - 


200b) Det Reculet de Thoirÿ if allein etwas böher. 
201) 11243 Caïchenen, Sav,, t. 1, beym Geſchiechtregiter der 
Tor Grafen von Genf | | 
202) Paypft Ylerander ul fuͤr Bonmont, 1164, D 
203) Rachat; J. c.; ad, 1195, , C — 
204) Auch im chartul. Alerib. ommt laboris ecrum . décima | 
Fev : vor. : 
205) Der Graf zu À taupe) urkunde Kſ. eoth. für Qu : 
NS terladen 11503 Grafeu qu Groburg, ſeit J. 1003; Gris 
drich zu Wangen, vom Hauſe Froburg, 1160 (dieſe letzten 
— Data aus ungedruckten Schuften Mer, fudetoigé von Say 
7 ALL 1. | | 


⸗ 
! 
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Sir. von Eavoyen in dem untern Walis detwalte⸗ 
206), war weniger damals merkwuͤrdig, als weil ſie 
ein Anfang ſeiner Herrſchaft Über bag Romaniſche Del , 
petien tourbe. Die meiften Thaͤler und Alpen feines 
Gebiets am Genferfée waren Eigenthum der großen 
Freyherren 207) von Alinge und von Blonay, oder des 
Kloſters qu, €. Doris Aber bas Inſtitut fleißiger 
Moͤnche mar zu S. Moris verlaſſen worden; Chorher : 
ren, jeder für fit *°8), verzehrten die Guͤter des Gtiffg, 
verſammelten fit nicht zum Gefang, Uebten Hunde und 9 
Jagd09). Graf. Amadeus aber, nachdem er alles ve 
Berduferte zu bem Stift rebuçirtz10), fübrte-reguldre 
Chorherren ein, mit Willen bès Papftes, Oberauffe 
hers aller kloͤſterlichen Orden 211). Ein Rlofter, in be nn 
eder fie ſich lebt, iſt wie ein Heer ohne Mannshucht. 


| In den Genfern wurde durch Streitigleiten uͤber à, Genf. 
& die Verfaſſung ihrer Stadt nach und nach ein Selbſtge⸗ 
fuͤhl erweckt, moburd fie nachmals unabhängig und 
fuͤr viele große Sachen beſonders unternehmend turdenz 
dieſes Gefuͤhl iſt die Quelle und edelſte Frucht freyee 
Verfaſſungen. Zuerſt alé Robert, Graf zu Genf, J 
ſtart durch Dienſtmannen und Burgen, ſich vermaß, 
bem Kaiſer ben Gehorſam zu weigern, wurde die Ob⸗ 


id 
D | 





" \ DE | 
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; 206) Helebnungebrtek aus der Zeit ef. Heinrich w, J 
terrulae Morcles cum Alpe Martinaa, Leuk und Naters. Ur n 
kunde mes en S. Moritz 1128; in comitatu nostro (Gui 
:_ henon , Sav.). _ 
. 20) Principes ici: urkunde wegen S. Abundanen 
Æbal, 4108; Guichenen, Sav.,'t. ÎT, p. 29. - 

J 205) Privata vita more saecularium ; Ragricht bey der ur⸗ 

kunde 1128. J | | 

. 209) Urfunbe 1108. | oo : …_ 

210) Devolvaaturÿ urkunde 1128. 
211) Religionem statuere, -stabilitam coramunire; Papſt Des | — 
| notſus mas; ‘ve. ps LE — D ee 
\ A 3— . J Be. Ÿ Vous os. - 
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qufam, bem Biſchof uͤbergeben212). Die Blſchoͤfe wur⸗ 


den von den zwey und dreyßig Domherren, nicht ohne 


ruhete die Sicherheit ihrer weltlichen Macht. Ganz Genf 
mit Herrſchaft und allen Gerichten ſtand unter dem Bi⸗ 


ſchof214); er hatte Zoll 215), Frohnen, Strandgeld und 


Rauchſteuer 216) Muͤnze und Markt, Schenken und 
Weinhandel⸗7), y Auf bem Lande Kirchen, Zehnten, 
Lehen?18). Er mar an der Spitze der Gemeine des 


Faucigny ? 2°) durch _ unvorfichtige Freigebigkeit für 
Aymo, Grafen von Genf Sobn: feiner Mutter: benn 
als Wido flarb und Humbert von Grammont, der 


das ol? gemdple 2 1 353; auf ber Liebe ber Buͤrger be⸗ 


, Bolt 219). . Diefe Ordnung fidrte Biſchof Wido von : 


folgende Bifhof, die Tafelguͤter ſelbſt verwalten, wollte, 


widerſtand Graf Aymo. Da ließ, der Biſchof das Kir⸗ 


chenrecht wider ibn malten 21). Dieſen Streit vermit⸗ 


telte Erzbiſchof Peter von Vienne, fo, taf Apmo bem. 


Briſchof ſchwur, und ſein Lehenmann und Blutrichter 


ward⸗e) /mit Bedins, nicht wider ſeinen Willen LUE 


Le 





212) Diefes erhellet aus der urkunde N. 222. 


213) Brief ©. Bernhard vou Clairvaux. an Arducius, 
21363 vergl. mit Papſt Joh. VIll Brief clero o popalogue G | 


Beym neuen Spon. 
213) Totae Gebennae in omribue et per omnia ; N. 292. . 


- 215) Pedagium. . :,. rl 


(216) Coroadae, ripale, mutationes domorum. Warum wohl 


das erſte Mort wider allen Gebrand von dem Zins der Wechs⸗⸗ 


ler verftanden worden iff Das moͤchte wohl mit Kawerſche PA 
einem damals uͤblichen Namen der Wecheler, mmſammenbanset. 
217) Hospitalitatem forationes : vini. 
218) Feodiearios, | 
219) Placitum generale. | 
220) De Falciniaco. . nue _ 
221) Secundum canonicam. “forma joe ‘sententiem per- 
tulit, CET 


292$ Vertrag wiſchen Sifchof Samtert PT 
Graf Aymo, Seiſſel, 1124; bep Gpon.- Dieter Ahmo, 


Stifter von Bonmont, mes, wenn Emichenons Tafel fier 


fo | ; ' . \ 
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Belqidie der Schweiz. 20 
Senf zu wohnen· 33), über keinen ju eicten, bee ibm 
nicht uͤberliefert worden, und Seiſtlichen, welche von 


dem Graf Lehen trugen, fie nicht abzunehmen, fo: lang, 


| der Biſchof ibm gegen dieſelben Recht hieit 224). 


Der Herzog von Zaͤringen herrſchte unter allen dieſen Damalige 


geiſtlichen und weltlichen Herren als Kaſtvogt uͤber AE 
Bürid umd Pandgraf qu Surgund. Ueber die -reidé jen. "7 


+ 


freyen Leute #25) und uͤber die Muͤnſter zu Zuͤrich ver⸗ 


waltete er mit kaiſerlichem Anſehen das herzogliche Amt?26). I 


Die Muͤnſter durften doch Schirmvoͤgte waͤhlen, und 
hiebey ihre Freiheit wahrnehmen, damit ihnen 


der Vogt weder durch ungebetene Gegenwart, noch 
durch uͤberfluͤſſige Unterbeamte beſchwerlich werde. Die 


Chorherren des großen Muͤnſters hatten ihren ſelbſtge⸗ 


waͤhlten Propſt 227). Gin Schultheiß, ernannt vou 


der Aebtiſſin, hielt Stadtgericht über Eigenthumsſa⸗ 
chen 228); uͤber alles andere (nur bas Blutgericht mar 


l 





\ 
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und pollſtaͤndig if, Roberts Neffe und Enkel jenes Gerold ges. - 


weſen ſeyn, welchen Raif. Konrad überwand. Wido, der vo ⸗ 


rige Biſchof, plus quàm episcopum decuisset, vitae dissolatio- 


. , "ris; + Petrus Clugiac.: de mirac, L. I. ” 


293) ‘Statio £omitis Gebennensis in cognitione episcopi sit. 

‘e24) Nisi praecedente clamore episcopi, et justi tia ejus deficiente. 

225) Reg fiscalini Turicenses ; urkunde Kſ. Lotbhar. I, 
1130; ap. EGeboepfſt. Lar. Bad., 1. V. 


2%) Bon jenem ſ. fon bep N. 885 fuͤge bey aus der urtut 


de von 1187: Sub praerogativa imperũ qua in hae advocatia 


und man ficht nicht allein, daß 1165 ein ſolcher anderer Bogt, 


ſondern im J ˖ 1176 der Heriog vou Zaͤringen and gleichwohl 


auch Werner von Habsburg advocati. genannt werden. Im 


a Srunde. waẽ Bévingeu \iber Sarid gr des Herꝛoos vou Schwa⸗ | 


‘ben Gtatt. 


M SERRES If penis V, 1445 anis , HE ° 


2% 


su) 6. ge LI Ade | shaurluss, dur de 


s 4 n — 
F . # 


⸗ 
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fungimurx. — Nobis mperiali auctoritate congensum praeben- . 
Aihnſs. Das letztere wird in der Urkunde N. 225 angedeutet, 


J 266 L Bud: Dredie hute⸗ Capitel 
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unter bent geichsvogh urtheilten acht Burger und balb 


fo viele Ritter, je fuͤr vier Monate zu KFaͤthen ere 


waͤhlt 289)3 geſprochen wurde nach ben geſchriebenen 


Rechten und nach Gewohnheiten, welche von weiſen 


euten gutgebeifen mordeh 230). Die Landgrafſchaft in 


Burgund liegt von Aarwangen bis Thun an bem oͤſt⸗ 


ne J lichen Ufer der Aare231): Berchtold von Béringen erbte 


fi von Koͤnig Rudolf, feinem Schwiegerbater ? 32). 


Alſo bielt ev die Landtage, und ſaß uuter alten Eb 


chen 233), an Heerſtraßen, uͤber Blut und Appellationen 
zu Gericht 234); er LUS uͤber die wehrhafte Mann⸗ 
ſchaft 235) und beſorgte Harniſch ſchau 256)3 ſein waren 
zu Hutwyl unb Herzogenbuchſee die feſten Kirchhoͤfe; 
er gab den Reiſenden Geleit, an den Bruͤcken hob er den 


So; ; von [einer Hand wurden die kehen genommen 237}, 





Veraͤnderungen der Verfafſuns von ELU im etes! 
Œbeil der Beitrige zu Lauffer. . | 
229) Die Rathsherrenregiſter ‘in Silbereiſens Ebronit | 
fangen 1111 an, . 
230) , Wer das recht in den ſtaͤdten machen ill, der fol ren 
wiſen Luͤten fuͤrlegen ſine Recht; gefellent fi ie denne der 
„wiſen, fo mügent fie ſtete weſen Land sect C. 445 ans 
gef. beb IN, 228... . (à 


— 


‘232) Vielleicht, weil jenſeit der Aare einſt nur diea Bursundiſch J 
war (unter den alten Koͤnigen und bis 929). | 


232) Wie fie denn allereit allodienmaͤßig auf die Weiber geerbt. 
233) Wie noch 1025 Heinrich von Bubenbers zu keniburg; ur⸗ 


kunde. 


234) Dingſtette im obern Cheil: Zolikofen, Jaͤgiſtorff, , Shyutt⸗ 


wyl, Altenfluh, Leuchfigen, Conolfingen, Staͤffisburg; im un⸗ 
tern CTheil: Murgarten, Melchnau, Gundiſchwyl, Choͤrinsen, 
Graßwyl, Junkwol. Urkunde der Landserichte Zolli⸗ 
kofen und Conolfing en, 1409, : | 


235) Urkunde der neberzabe diefer 2Oraffdaft, 
1406, , 


36) Altes Mort fe fers: Sas; rot! arner, 


hieß die ganze Ruͤſtung. 


| #5 zu angen, 5, tree und ak D: Et 


\ 


— Leefdiaieaer Gomes | #9 


er hatte tu ! Bring, Eoimdiber +34) und Hoh 
Sewild 239). | 


4 





# 


« 238) Migros Juriae im pi general d'Aimes de  Cossows3; 


[4 


Hochwald. 
| 239) Aus den dieſe Landodafſchaft hetrefenden urkn aden, der 
Grafen von Kiburg an Oeſtreich 1363, zwiſchen Kiburs 
und Bern 1360, der Urkunde IN, 235, dem Deftreidis - 
ſchen Ceffionsbrief an Bern 1406, Biedecrlôfunss 
brief der Dersfdafe Wangen, 4407, und urtunde 
„M. 234, . | 
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Biervébates. Eapicet. 
— Dis Zeitan der gersoge son Béringen. 


0 ‘ J J lria — LUS , J J um + 


a. Der Lan dem eilfhundert fünf— und wanioſten Jahr fat 


zog von Sd: Kaiſer Heinrich ber Sünfte, ber letzte vom Geſchlecht 


| une. Mae Konrads, welcher durch bie Waffen Rénig su 
Burgund wurde. Wenige Monate nach ſeinem Tod ges 


ſchah die Ermordung Wilhehms des Dritten, Grafen 


zu Hochburgund; allé deffer Guter fielen an Graf Reis 


— molden von Chalons und Macon, ſeines Großvaters 
+. Meffen'); in Burgund blieben die Güter allezeit bey 
dem Stamm, bon welchem fie ausgiengen). Bon ben 

; Reichsfuͤrſten wurde Herzog Lothar zu Sachſen, aus 

dem Hauſe Supplingenburg, an bas Reich der Teut⸗ 
ſchen gewaͤhlt. Reinold weigerte ſich, ihm zu huldi⸗ 

geny weil er bie Burgundiſche Krone, nachdem fie neuns 
zig Jahre im Kaiſerhauſe fortgeerbt, fuͤr erlebigt hielt. 
Er fuͤhlte in ſich den hohen Geiſt, in welchem ſeine Vds 
ter be Untermdefigteit widerſtanden, und gedachte der 





ON 4) Dito. Wilhelm ſtarb 1027 ; Reinold, ſein Sohn, welcher 


dem Kſ. Konrad widerſtand, ſtarb 101573 Wilhelm I, deſſen 
| | Sohn, Erbe Gerhards von Vienne, ſtarb 1087, und hinterließ 
3vey Soͤhne: 1. Reinold I ſtarb un 1099; deſſelben Sohn 

‘ iſt Wilhelm IT, ben der Teufel gebolt 1107: deffeiben. Sohn, 
auch. Waheim, wurde 1126 zu Peterlingen ermordet; 2. Nuu 


D 


Ce les dates), maͤchtig über Beſaneon, Lion und Geuf, (3 sue 
! 4} Les biens suivent. la ligne dont le, sont mouvans. 


— . . Û 
, — 


folgt Reinold II, Sohn Stephaus, der Wilhelms J. zweyter 
Sodn geweſen und. 1102 geſtorben waͤr. Von dieſem Reinold, | 
dem grofen Grafen ; dem bochedlen Conſul (Art de. verifier : 


L ., A. 


' | Seia iie der Spwetg : J se 


alten Freyheit, nach welcher die Burgunber PSoige 
nicht empfiengen, fonbern waͤhlten. Er mar von Bafel 
bis an die Iſere Oberhaupt vieler Grafen 3). Als er 
auf dem Reichstag zu Speier nicht erſchien erkannte Koͤ⸗ 
nig Lothar auf ihn die Acht, und befahl den Krieg Her⸗ 


zogen Konrad vou Zaͤringen 4)71Obeim des ermordeten 


Grafen. Der Koͤnig Lothar wollte ben Herzog von Zaͤ⸗ 
ringen groß machen aus Eiferſucht wider die Derjoge 


von Schwaben, des Geſchlechts von Hohenſtaufen, die 


4497 


ben Thron der Raifer ſuchten 4b). Konrad, mit ollem 


belebnt, was er erobern ſollte, gieng mif Macht uͤbar 


die Aare; Graf Reinold ſtritt mit eben der Kuͤhnheit, 
womit er den Gedanken der Freyheit gefaßt; Lothar 
ſandte Voͤlker vom Reich zu dem Zaͤringiſchen Heer; er 
fuͤrchtete die Folgen des Beyſpiels eines gluͤcklichen Auf⸗ 


ruhrs. Da AÜberwaͤltigten die vereinigten Schaaren den 


| Grafen Reinold in | citer kleinen Stadt 5) und fuͤhrten 





Aliis sub rogibue eme — | 
AIndignum reputaps ; nimium memor ille retustee 
Libertatis erat; 1, Gunther. Ligur. L. V. 


\ 


„Burgund, fagte man, babe cigene gewaltige Koͤnige gehabt 


und durch fié Nationen beherrſcht; die Freyheit (jenes“ 


** 


ſagt Radevich ,unfhésbare Out). babe den Durs © 


nSunbern die Unterwuͤrfigkeit unertraͤglich gemacht.“ Rei⸗ J 


nold, von altem hohem Stamm, fey ein ſonſt fanfter und 


eher nachlaͤßiger Fuͤrſt (Otto Freyy. Chr. 2), jedoch der 


groͤßte (excellentissimus) Burgundiſche Graf geweſen (Otto 
v. ©. Blaſien) und es war in denſelben Grofen, fre ſeyn 
zu wollen. | 


4) Er war zweyter Sohn jenes Berchtold U, Eidamẽe Skigé J 


Rudolfen, Bruder und Nachfolger Serchtoids IN Cirii — 
4122), Stiftor des Breisgauiſchen Freyburg und Gemahls 
Sophien der Welfin, von Bayern, die: nach ihm Wertaraf 
eopolden von Steyermark heirathete. 

. 4b) Marratio de oloctious Lotbarit, bey ei Auitr. T. 1. Es 


iſt daraus zu ſehen, daß Berchtold vyn Neuchatel, viſchof | i 


iu Baſel, Hohenſtaufiſch war. 
4) Otto von Grepfingen burd einen Itrthum, wie ze 
einem begegnen mag, der bic Seſchichte ſeinen Bet. ait . Dé. 


4 \. . , 
: . . 1, 


! 


CA 
. + 


J 56: 9 L Sud, Suerispatés care. 


| ihn gu dem Koͤnig. wachdem er ſechs Modète hefangen 
geweſen, wurde er zu Straßburg vor den Reichstag der 
Teutſchen geſtellt. Sein Betragen bewies, daß er die 
Freyheit, nicht aber den freyen Muth verloren; die 
Fuͤrſten wollten auch darum nicht bewilligen, daß er ges 
ſtuͤrzt wuͤrde. Entſchloſſene grofe Seelen find nicht 
immer des Gluͤcks maͤchtig, aber ſie haben das Herz der 
Menſchen in ihrer Gewalt. Nachdem er dem ſtaͤrkern 
gehuldiget, blieb ihm die freye Grafſchaft in Hochbur⸗ 
wund 6); mas dieſſeit des Jura liegt, wurde: im Namen 
| dres Reichs ber Verwaltung des Herzogs ‘von Zaͤringen 
5 3. aufgetragen. Reinold wurde lebenslaͤnglich von Kon⸗ 
rad bedbachtet es war weder offener RS noch ſiche⸗ 

rer Grieben 7). | 


| Kaſtvogt in Als nach dem Tod Lothars Konrabr von Dobenfaus” 
J ras Hochſtif⸗ fen den kaiſerlichen Thron erwarb, mar der Herzog 
M: Upon Béringen in der Partey ſeines Gegners, Herzog 
U Heinrichs von Sachſen, der ein Eidam Kalſer Lothars, 
= tbres gemeinfchaftlihen Wohlthaͤters, gemefen. : Nicht 
nur bartè er wider ben Stamm Hohenſtaufen aus ben 
vormaligen Kriegen Groll; kein Fuͤrſt ſieht mit gleichguͤl. 

tigen Augen die Vergroͤßerung béffen, von dem er einen 
Eu Theil feines. Landes : beſitzt 8). Aber griedrich, des nenen 


77 


— — 
| Gedaͤchtniſſe ſchreibt, ſett dieſes ein Paar Sabre friber, ju 
— Heinrichs V Zeit. Bu Bar ſey Reinold gefangen, vor, tons 


aun, bas ſich nidt ergab, mit dem Tode bedrohet worden. 
Seine dort eingeſchloſſene Gemahlin fev in Der Nacht von ei⸗ 
mem Sohne niedergekommen; d'iefer, Daben die Delagerten 
gefagt, iſt aun unſer Herr. Mit grofer- Ruͤhe haben die Fuͤr⸗ 
ſten Reinolden das Leben erbetn. 
6) Franche - - comté}. nicht, tie Dunod meint, wegen der (fa 
alsgemeinen) alten Greibeit, Peine Steuern in geben, als 
nach bem Schluß der Staͤnde, ſondern darum ſo genannt, wi 
©: ber Graf keinem Sersoge unterworfen war . 
7) G. auch Schoͤpflin; aus Alberich Dodechin, sum, 
Günther. 
D Wir wiſſen, dat ver tri som nique ent | 
vetrenut worden war. 


3 \S 


Sefchiwte de Smet: 86 


gré ai, fiel th das Zaͤringiſche Land, eroberte 
und deſetzte Zuͤrich, gieng uͤber den Rhein zuruͤck, und 
brach bis an die aͤußerſte Graͤnze die Burgen und die 
Macht von Zaͤringen). Dieſer Behendigkeit und 
Macht wich der Herzog; da er ju Bamberg ſich unter⸗ 
warf, empfeng er durch ©. Bernhards Vermittlung 


von bem Kaiſer ſowohl die Belehnung der ſchon erwor⸗ | 


benen Herrfchaft, als eines Theils der Grafſchaften 


Meinolds 0). Aber dieſer Vertrag verurſachte ben 


Ktieg, worin Reinold und Kontad auch des Zwey⸗ 
tampfs Sluͤck zu verſuchen beſchloſſen. Von dieſen 
Waffen “und bon bém gebenedeyten gluͤhenden Eiſen 


wurde noch dazumal bas Urtheil Sottes ermarter 11). 


Als Konrad von Zaͤringen, Reinold von Hochburgund 


und auch Kaiſer Konrad HI Beflorben 2), wurde Berch⸗ 
told, ſeines Namens der Vierte, Herzog von Zaͤringen, 
Beatrix, Frau ju Hochburgund, und Sriébrib Barba— 
sofa ſtatt ſeines Oheims Kaiſer. Dieſer, der groͤßten 


Gedanken vol, verſicherte ſich durch einen Vertrag, 


welcher dem. Serjog von Zaͤringen in der That nichts 
als Friede gab,/ der Huͤlfe deſſelben fie alle feine Krie⸗ 
set in Burgund und Italien 1h). ulrich von keniburg/ 





| 9). Oite Frisièg. de génie Friderici. L. I 
40) Chronik von Petersbaufen; Philipp von n Clair⸗ 

—vau x. de iirac, 8. Bernh, 

41) 8. B. 2136 in der Gate der Gottet hauelente von Peter⸗ 

* lingen ratiocinatione éhistianitatis (Christianitaë: bat: bier den 

Sinn mie Religion für einen Orden. gebraudt — la reli- 


sgion de S. Jean de Jerusdlem —; christianitas beift bier der | 
geiſtliche Gerichts hof , là cour. Q de cbrétienté) ; Urkunde 


Hereg. Dom Zweykampf werden wir noch bey 1394 + tin merfs 
vwuͤrdiges Bevfpiel febem.:: 
‘49) Reinold 12148, die andern beyden ais. 


3%). Terram Burgundise Cbes Traͤnsjuraniſchen) et Prorineias — 
cdas Land Arles) wolle Friedrich Berchtolden unterwerfen hel 
fen, und über die Laͤnder weiland Graf Wilhelms von. Macon 


eben N. 1) nach der Fuͤrſten Math ſprechen; dafuͤr haͤlt der 
Sam, fo lang der Saifer 4 in Bursund À, bey demſelben tau⸗ 


, 
Û 
‘ | 


"864 F 1. Bud. Steriebntesa aptel 


ein großerna2) und reicher 14); Graf : war der Safe 
-Greund '5)5 Briebrid ein Held, ein. kluger Fuͤrſt und 
ein aufgeklaͤtter Mann. Exr ſandte den Grafen zu der 
Erbfrau von Hochburgund; Ulxich gewann ihre Hand, 
* den Kaiſer, ſeinen Freund. Als Reinolds Erb, 


das Herzogthum qu Schwaben, bas Reich der Teut- 


ſchen, bas. Land Italien, dieſem einzigen und vortrefs 
lichen Fuͤrſten gehorchten / beßaͤtigte derſelbe dem Her⸗ 
zog von Zaͤringen die Statihalterſchaft in ben Hexrrſchaf⸗ 
fen dieſſeit des Jrraus), und gab jhm ſowohl die fais 


ferliche Regeniſchaft im x Reid von Arles alé die ' 





fenb Débarnifite and 400 Heime, 50 ) CAreubaliterios) aArm⸗ 
pruiſcahen „wenn er im Italien ſey. Er ſchwur dent Kaifer 


.und gab unterpfand feiner Rreues. Urkunde in fastis Cor- 


bejensibus, if Harenbergs monumentis, fascio. 1 Vor 
Juny 1152, 


45 Bonus et bummug marchig heißt Ulrich von kenidurg fr Tob⸗ 


- 
0 


tenbuch von Beronmuͤnſter; AÆAu-lauben, tables, p. 88. 


Warkgraf in Toſeana war er (oder ſein Oheim) von 21139 bie 
11513" Beweiſe bey Horre. und 6er Zurloub, Durch ihn 


ſchlugen die Florentiner ihre Feinde bis in die Vorſtaͤdte von 
Siena und ſtraften (unmenſchlich) die Einmiſchung der Luechz⸗⸗ 


fer (Longa, ut ipse vidi, carceris inedia maceràâti. Oti⸗ 


Frisieg: chron. L. VII; beym Jahr 1143). Nachmals wer 


er Friedrichs Gefandte an bem Koͤnig von Granfreid € (Ma d es 


vich); frâter wohnte er bem Urtergang auande bes 


COtio Morena). 


J #1) Comes praedives de. Bentrburchy. Urkun de a175, Soute 


nicht er der weilaud Tuſeiſche Markgraf Ulrich feyn, der der 
Kirche Aquileja castrum de Trener und praedium de Agyris 


| gah (Urkunden in den Vaticaniſchen Zuſaͤtzen zum Leben 


dortiger Vatriarchen, Maras. scripit. XVI)$. Nicht ſo fremde 
war dieſen Laͤudern der Lenzbusgiſche Stamm, daß nicht et was 
geblieben ſeyn, etwas amgeerbt, etmis zum SUR. aHactieyser 


ſitchen gefauft werden mochte. ie Lu trtie 


15) Tſchudi, 1552 und ſonſt. 


46) Rector Burgundiae heißt er fit: “ai CUT | 


Sipflin. 


41) Eine Urtunde 6 biefüe bat Gavin que de, | 


. Hi de pren b W, LL Bésis ; —J Neye· Lisa 


. er Befaiqre der CILOTS J 506 


Sirmoiie: der dreh hogitifte, Sitten, Senf mb 
 Rogfante 5). Aber Zuͤrich wurde Welf, dem es. 
von Bayern n aufgéfrapen 18b), 


Zwiſchen der Freygrafſchaft und Deriog Berdtolb Laufanne. 
far vor bem an Friede; ber Raifer manbte feine Mafs ., 
fen tider, die trogigen Communen Oberitaliens ; Berch⸗ 
rold war ihm hiezu gewaͤrtig 19). Aber die geiſtlichen 
und weltlichen Herren von Burgundien, deren Unbeuge 
ſamkeit oder Freiheitsliebe den alten Koͤnigen widerſtreb · 
te, wurden durch mancherley Sorgen geſchreckt, jnte 
“sal der neue Stauhalter und Kaſtoogi ein Lau von | 
, war dieſe Gtattpaiteraft (i regni Burgungise et archisoli 

ù Arclatensis) eine unfrachtbare Wuͤrde (sine fructu, tantum ho- . : 
more néminis, Otto v. ©. Blafien); baber als der Sais 

. fer fie dem Fuͤrſten absudringen unternahm (Cextorsit), dieſer 

È gegen Welfs bisberige Safivogtep Zuͤrich ſie nicht unwillig pins 





geben mochte. 
18) Advocatia cum/jnvestitura epum ou⸗ ds 6. Btésie, e: 
915 ef, Otto Frhing., Frid:, L. 1, e. 9; 


a8b) Wir baben bisber nicht nbich⸗ über die Regierung 
dieſer Kaſtvogtey, ſeit eben dieſer Saifer Zuͤrich einnahm. 

Ob er fie behielt und nun ben Welfen -gab? Ob Berchtold 
_ Den ben. neuen Grundvertrag dieſem von Alemannien ent⸗ 
fremdeten Stuͤck entſagte? | 


29) Otto von Freiſingen im 2 Bud der Chronik: Er 
nuennt ibn, Herzog Der Burgunden. Radevich: foie er mit . 
Sotbringen ‘über den Bernhardsberg ( moniem Jovis), ‘die von 
Caͤſar gebrouchte Straße (man glaubte das fo) dem Kaiſer 

avg. Otto von ©. Blaſien: wie er 1163 den Mailaͤn⸗ 

- _ bdifden Grieden vermittelt, bierauf +164 Welfen (dazumal des 
Kaiſers Freund) wider Den Pfaligrafen von Tuͤbingen half, 
| (Giche auch die Weingartner ÆEbronif) und wie binges . 
gen. Ronrad, biefes Seriogs Vater, dent alten Welf die Gtaufr. 
fenburg belagert batte 1117 aber des Raifers Ruͤckkehr aus 
Gtalien über den Bernhardsberg Berchtold durch das Zaͤringi⸗ 
ſche Heer ſicherte. So mélbet auch Otto Morena, wieſer 
- bep Der Wahl des Oegeupapfies Bictor des Raifers Parten 
dielt, und Herr Raul von —— wie er demfelben 
115$ durch Frieaelie 3 dents beſiegen balf. ou 


N 


4 
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| grofer Achtſamteit war, von dem fe wenig eigene Bow 
theile hofften und mehr fuͤrchteten. Das Hoedſtift 
Lauſanne verwaltete Amadeus von Hauterive 2°); wel⸗ 
cher zugleich mit ſeinem Valer und ſechszehn Rittern in 
fruͤher Jugend geiſtlich ward? 1). Kaiſer Friedrich, 
dem er als Canzlar diente, gab ihm die Gewalt, ver⸗ 
aͤußerte Tafelguͤter einzuziehen 22) und Unſer Lieben Frau 
Baronen und Leute?3) ait ſeinen geiſtlichen Hof ju ſam⸗ 
,meln. Der Graf ju Sadoyen „Humbert, als er in. 
die Morgenlaͤnder zog, vertraute ibm 24) die Vormund⸗ 
ſchaft ſeines erſtgebornen Sohns5), und betrog fich in 
dieſem Zutrauen fo wenig, daß Bifchof Amadeus, zum 
Schirm der Guͤter ſeines Muͤndlings, den Dauphitn, 
feinen eigenen Better, ſchlug? 6). Eben ſo mutbig-und 

| glͤcklich hinderte er, daß der Graf zu Genf am hoͤch⸗ 
ſten Ort in der Stadt faufañne einen Thurm baue 27). 
Dieſer Biſchof, da er wohl wußte, daß die Obrigkeit 
nicht ihr ſelbſt wegen, ſondern zum Wohlthun verord⸗ 
net iſt?8), erklaͤrte ſich fo billig uͤber die Rechte der 
Domberren und Dürger 50 / Lg biefe urtunde ba Ge 





do) Aus dem Daushines Cuiibenes. 
. 21) Prcerpts vitar. Ep. Laus. per monachar ; : MSC: Rrébèt. So 
v gieng 1078 Graf Wido von Macon mit ſeinen Soͤhnen und 
| bey dreyßig Rittern in bas Kloſter Clugny; ihre Weiber wur⸗· 
den zu gleidyet: Zeit Nonnen zu Marigny. 
25 In colligendis et dispensandis ct rorotandis ablaus; .Chres, 
‘ episcopp- MSC. Moüdon. C | 


+ 


22) Personaee-. 4 ie 
24) Amico intim6. : Æpise, si Uénbersaw, Gulcbemen. Sar. L L, 
. 383. | \ 
25) Amadeus peccator ete. | urtande far S. métis) 
IA, 1150, ou / .. *J 
26) Guigo Vi; Bei Wontmeilan, 21153. de . | : LA 
27) Chartular. Leusénn,. - Ci 


28) Subditis nogiris prodesse magis quam preeen· Dei. exp 
plo, deébemus ; Wido, der. vorige Biſchof (ſ. unten bei N. 

226), in einer Urkunde für bas RL Hauterioe. J 

29) Recegnitio Arduel: , prampesiti Less. | 


Lai 


\ . 
à 


fes der Macdfommen ward. Er hatte auf bem Dom. 
bin Priefter, fo viele Helfer und Unterbelfer. Ju, 


der Verſammlung dieſes Capitels tourbe, uͤber die Raͤu- 


ber und uͤber alle Sachen 30) der Dienfileute 31) und An⸗ 
gehoͤrigen der Domherren gerichtet; in des Propſts Ge⸗ 


, . +:6eftidte ber Edneig  :. 307. 


genwart die gerichtlichen Zweykaͤmpfe gebalten. Die | 


Buͤrger von Lauſanne, Wivlisburg, Bulle und Cour⸗ 


tille trugen des Biſchofs Ausgabe, wenn er in Sachen, 


des allgemeinen Wohls ju dem Kaiſer zog; um Dar—⸗ 
lehne zu Vergroͤßerung des Hochſtiftes blieben die alten 
Buͤrger 32) unangeſprochen; billiges Recht wurde dem 


geringſten Dorf 320 Die Zaͤringiſche Kaſtvogtey er⸗ 


kannte Umabeus' nicht ungern; Berchtold ſchwur 33), 
die Biſchofwahl nie zu ſtoͤren; die Lehen der Rire in 
des Biſchofs Haͤnden zu laſſen, weder dem Palaſt, 
noch den Haͤuſern der Domherren, Ritter und Buͤrger, 


oder ben Hoͤfen ihrer Leute mit Herberge, Fuͤtterung 34) 


und anderer Gewalt beſchwerlich zu ſeyn, vielmehr al⸗ 
len Schaden der Kirche zu wenden. Alſo, nach gehal⸗ 
tenem Math und gefaßtem Schluß der Domherren, Rit—⸗ 
ter und Buͤrger, wurde dem Herzog die gebuͤhrende Eh⸗ 


re zugeſchworen 35), daß die Geiſtlichteit ihn proceſſions⸗ 


weiſe einholen, die Sérgerfhaft ibn, ten Biſchof und 
ihr Gefolge 36) wehmal bewirthen LE werde. Sal 
30) Quemvis. grande scelus perpetraverint ac ‘enorme. ne 
31) Servientes.- 


s1b) Spruch Biſchofs Ortlieb (vom Hauſe Froburg) von 
Baſel: daß der Domherren von Beſançon Meyer qu Lutri 


ͤübboͤer⸗Cugy nicht zu verfuͤgen cnullam villitationem) babe, fons 
dern um ein geringes (septem signa quae dicuntur syleya 


u. ſ. f.) der Biſchof ihnen Sericht haͤlt und Hol⸗ repenser | | 


laͤßtt. Neuchatel 10. QUI. 1154... 

32) Cives werden ſchon hier von hurgensibus —R 
.33) Charinlar. Laus. 1157; 

24) Nec hospitaretur. — Pro pabolo. - _ ; ce 

. 36) Recsgnitio Lausannensium, 

- 56) Cum familia. | 

31) Procurationes -facere, W | J 


l' \ , » 
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368: 1. sus wierzebntes taitel 


v M dieſem ſtarb Amadens von Hanerive in ét 
. nem Ruhm vieler Tugenden; bem Capitel hinterließ er 
uen Hoͤfe 18), um jaͤhrlich aug derſelben Ertrag ſeinen 
Todtestag mit Opfer, Mahlzeit uno Almoſen in Gedaͤcht⸗ 
ALL ju halten; den folgeuden Biſchoͤfen ließ er. einen 
goldenen Ming mit einem. grofen Sapphir 39) und acht 
| Hom ilien 40), durch deren Borlefung *1) ſeine Gemeine 
— aunch nach ſeinem Zob jébrlich zu erbauen. In ſeinem | 
großen Sprengel botte er: in- ben vierzehn Jahren ſeiner 
Berwaltuig nicht mehr als vier Eheſcheidungen erlaubt, 
und ſelbſt einen unbefleckten Wandei gefuͤhrt 22). Ster⸗ 
ebend gab er dem glaͤubigen. Volk Ablaßß der Suͤnden; 
doch ſollte die Andacht ſeiner letzten Stunde dem Docs: 
. 1168, flift nidt nachtheilig ſeyn, er lud einen Herrn von 
Aubonne, welcher daſſelbe beraubie #3), : vor den Siuhl 
des Richters der Welt. | | - 


Mad 6m wurde kanderich von | Dora Buſchof. 
Diefer als er bie Unterkaſtvogtey Wilhelmen und Otto 
von Gerenſtein 44) auftrug, und ſie dieſelbe dem Herzog 
von Saͤringen 2 kalſerlichen Siathhaler— vertauften #1), 





28) Yvonant et Grési; Cros. — | | . I 
_89) Chren. ‘Chartal. ot 
- a0) Sie ſtehen in Bibl. max, Potrum, t. xx, p. 1168 
41) Von purificat. big quinquages.; Ruchat. 
Aæ) Chren. Chariul. Er fagte, er moͤchte nie hereingehen Gnbre) 
_ : ba two er herausgegangen; excerpre NN. 21, | 
3) Es betraf S. Livre bey, „Aubonne; Chren. Chart, A 
.! : #4) De Garisten; Cbron. op. Gerenſtein 13 in den Mecs 
1. à fen Huͤgeln yniveit Bern. 
; as) Des Herjogen Amt in Lauſanne bieé wie in Zuͤrich Aaroea- 
| Ga denn es war für feine Gewalt kein anderer Name als 


A 


eriogs nun konnte er aber weder von Schwaben, wo Zu⸗ 
ich liegt, no von Burgund, wo andere Herzoge waren, ſich 
Heriog ſchreiben. Gleichwie aber vor der Zeit, als der Laiſer 
ihm dieſe Macht vertraute, Kaſtvoͤgte unter ſeinen Vorweſern 
— iu kauſaane wie zu : Bari etoelen, blieben dieſe aud. 


. É ! T 14 . : 
. . 2, y — 


! 


Sefchtte der Same. 869 


IJ weigerte fich dieſes zu bewilligen· 8). Er brachte ſeine | 


Klage an den paͤpſtlichen Stuhl, befeſtigte die hohen 


Segenden der Stabt+7), gruͤndete die Felſenburg Lucens 
und baute Thuͤrme auf den Hoͤfen? 8) und ant See19). 
Denn da ganze Land, auch die heiligen Oerter, wurden 
mit Krieg erfuͤllt, ſo daß der Kaiſer dem Kloſter Savi⸗ 
gny fuͤr deſſen Propſtey zu Lutri einen beſondern Schirm⸗ 
Brief gabse). Indeß der Herzog ſich mit Gewalt bey 
der Kaſtvogtey behauptete, und Landerich fuͤr des Landes 
Bau und Befeſtigung fuͤrſtlich ſorgte, wurde letzterer 
“bem Papit alé ein unkeuſcher und in geiſtlichen Sachen 
unwiſſender Mann angegebens'). Den Biſchofſtab, 
welchen er niederlegte, bekam Rogerius, ein Toſca- 
Mers). Dieſer fuͤhrte Klage wider ben Herzog bey dem 





26) Mit Recht; eine ſolche Kaſtvogtey war kein Eigenthum de⸗ 
ren von Gerenſtein. Auch war zu beſorgen, daß Berchtold 
durch Vereinigung aller Titel der Macht unumſchruͤnkt werde. 
Dem,/ woruͤber Amadeus 2157 mit ihm eins toard ; wurde 
nicht wiberſprochu. | 

47 Super convalou; Chrén, Chart, . 

2 Den Thurm Poëdoux bep Chebres, den Thurm bey Court 
fille, fo er gérn gelebt; et liebte die Landwirthſchaft. 

a9) Turris de Ma; Chron. epp. un, Der Thurm Ouchy. 

80) Dieſe Propſtey (von welcher die Kirche zu Broe ünter, 
Grepers abhieng; Castellaz aus den Buͤchern letzterer) 

war Dent. Rlofter fon unter Heinrich IV beſtaͤtiget 


- 


woorden. Dieſer Schirmbrief if s18 Son demi 


Jahr iſt ein Schirmbrief des Herzogs für Hautereſt; 
darum that auch der Biſchof dieſem Kloſter wohl; urkunde 


\ . 


té 


1164, ‘ | 7. 4 x 


ëo) Chron. Chartui. * 
Bi) Cuno, von Eftlavaiel : : Natus in Tuscta; de castro ‘quod 
divitur Vicus Pisanus. Die Piſaner Chronik bey Mura⸗ 


tori, XV:-e1ê dieſen Ort habe der Kaiſer im J. 1130 dent 


Eriftifté Piſa vergabet. Qu einen Nekrologium jui. 

Ave üche heißt er Curczod, und, wenn ich nicht irre⸗ fo kommt 

noch Einer dieſes Namens vor: aber die Tinte ſcheint neuet 
ais Die des uͤbrigen Nekrologs. Im uͤbrigen rübmt Cuno von 


J Roger'n, daß er nobilis genere, homo lioneſtus et litter atus 3 


valde misericors geweſen. 


l 
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370 LE Bud. BVierzehnies tepitel 9— 


Laiſer: 1) und an dem papſlüchen Dofs 4) Nach dem . 
Frieden des Papſtes und Kaiſers wurde der Vertrag 
hergeſtellt, welchen Berchtold mit” Amadeus battes 5); 


doch nahm Haß unb Uebermacht nicht eher ein Ende alé 


| bag Haus Zaͤrinzen. 


Die Verwaltung ber SPafoogten d6ee bas doehſnif 
Genf wurde von dem Herzog dem Grafen Amadeus von 


Genf0) anvertraut, welcher beynahe das ganze noͤrd⸗ 


liche Ufer des Lemaniſchen Soes beherrſchtes7); dieſes 
that Berchtold „weil Genf ein ſehr wichtiger Paß in 
bag Arelatenſiſche Reich iſt. Arducius, Herrn Rudolfs 
Sohn von Faucigny, war Biſchof zu Genf; die Sitten 


feiner Sünglingéiabre waren ſehr frep gemvefens 8); die 


. biſchoͤfliche Oberberrfhaft in der Stadt Genf und über . 
die Peben und Burgen des Hochſtifts behauptete er gegen 


die Anmaßungen des Grafen Amadeus als ein ſtandhaf⸗ 


ter Fuͤrſt 9). Als „er hoͤrte, daß Kaiſer Friedrich dem 
Reicheſtatthalter Burgunbiens dielſet aber bem Gras 


5), Urtunde Birdafs Sanrid von Stratburs, 
4174. 


en) Er gieng nach Rom; Exterpta *. 24 


55) Urfunde des Dapftes, 1178. | 
s6) Œnfel Aymons, der ben Bertrag ju Seifel im vor. av. IJ 


N. 212 ſchloß; Sohm Amadeus, welcher des Herzogs Feind 


war; dieſes Commiſariat war vielleicht ein Xrtifel Des Frie⸗ 
densvertrags. | 


— * Der Titel comes Gebennensium et Valdensiuin ift in einer 


urkunde von l192, Man fiebt eben dieſen Amadeus über 
das Out eines Herrn von Paleiful (Palèsieux) und Omnia 
rusueria de lorat gebicten (Urfunbe für Hautere 
4162). Dieſe Grafen kommen auch vor als Nachbaren und 
Vaſalen in Sachen des Walliſer Kloſters zu S. Moritz: 
Vergleich zwiſchen letzterm und Gavopen 1117, LS 

88) Epist. S. Bernbardi, 1135; ap. Spon. 7 

59) Bertrag zwiſchen Den Bifhof und. Grafen | 


J apud Greysiacum, 3155: ; Recordationes Der biſchoͤflichen Rechte; 


Beftaͤtigung durch den Papſt, 1187. Dieſe Sachen 
geſchahen, als Amadeus der Vater noch leste. 


à L 
» # S 


| Gefdidte ber Schweiß. — ES 


feà, einem Feinds 0), aber Genf Herrſchaft verliehen, 
erinnerte er ben Kaiſer an ben Tag zu Speier, als er 
ihn, den Biſchof, mit hohen Ehrens) empfangen und 
nach dem Beyſpiel der vorigen Kaiſer mit unmittelbarem 
unveraͤußerbarem Fuͤrſtenthum uͤber Genf belehnt hatte. 
Die Reichsfuͤrſten gaben den Biſchof Rech Hierauf 
befahl der Kaiſer, zur Nachricht aller Geiſtlichkeit und 
ihrer Angehoͤrigen 2) der ganzen Ritterſchaft, aller 
Buͤrger und” Ausbuͤrgers 3) der Stadt Genf, und aller 
Burgmanne und Unterthanen des Hochſtifts, bem Bis 
ſchof Ardueius eine golbene Bulle zu geben, des In- 
halts, „daß et keinen Schirmvogt haben duͤrfe aufer 
nden heiligen; Petrus64); nur unter dem Kaiſer ſoll er 
ſtehen z. wenn der Kaiſer nach Genf komme, fo ſoll fuͤr 
„das heilige roͤmiſche Reich eine dreytaͤgige Pitanen am. 
„geſtimmt werden.“ So blieb Arducius Fuͤrſt von 
Sen: )4 urmirtelbas unter dem Saifer® >. — 
Dieſe unabhaͤngigkeit erhielt auch das Hoaſttrunde Sitten. J 
| @itien,. alé Graf Dumbett. von Savoyen, welcher | 
ihm die Hoheitsrechte Puf. zu verleihen pflegtes 7), in 


Lx 


— 


12 


J 


— 





, tt, ° l 


e Denn daß der Sohn es auch geweſen, veweiſet ein CTI 
Papſt Victors, 11603 Spon. | 
65 Sicut . tantum principem decuit; urtun ve Des Kai⸗ Los 
fers, 11553. L 
62) Gasati No : J —— 
. 63) Burgenses; uſeringuch, Berlaſſen. die in der Vorſtadt 
wohnten, aber die Bedeutung iſt nach localen Umſtaͤnden ſo 
verſchieden, daß illi de Burgo im plaïid géneral. £'Aymon de où 
© Cosonay ju Lauſanne vor andern Buͤrgern grofe Borrecbte * De 
haben, indeß zu Genf bourgeois jederzeit uuter sitoyen war. 
64) Patron der Stadt Genf. 9— 
Gs) Supremus dominus atque princeps; in der Bulle. | | 
66) Drey Urkunden des Kaiſers, 11623 Ruͤcgabe 
des” Grafen, eod.; bey Spon. J J 
67) Vermuthlich patte Berchtold miit ibm, ſeinem Schwager, — 
einen ſolchen Vertras- dergleicen toit LE mit Amadene, Gra⸗ J 


NS 


1. 


! ! | ' . , 
j ll 4 ‘ 4 ‘ ‘ . Ve 


| à 37 . L vug vielhiehutes tapuien 


den vatuelihen Kriegen die Partey des Kaiſers der⸗ 
ließs by⸗ und geaͤchtet ſtarb: denn als Graf Thomas, 


Sohn Humberts, die kaiſerliche Gnade erwarb, wurde 


/ 


bag Hochſtift in Wallis bem Reich vorbebaltens 8), da⸗ 
mit nidit ein Einziger als, Derr fo vieler wichtigen Paͤſſe 
‘ben Saifern zu gewaltig merbe. Die: Thaͤler bis an die 
Quellen des Rhodanss9) wurden von vielen edlen Her⸗ 
ren gebaut, welche aus Franzoͤſiſchen Laͤndern durch Sa⸗ 
vopen in das Land Wallis famen; auch begegneten jene | 
feit ber Pfade burch bag große nordliche Eisthal den 
Herren bon Wallis70) Herren aug bem Zuͤrichgau?) 
in dem Anbau ber Wuͤſte. Der Freyherr von Thurn zu 
Geſtelenburg?2) war tot anbern groß, und maͤchtiger 
als die Geſete; ſo daß der Abt von S. LL deſſen 





je von Genf, machen ſahen. Der Herjzog wird in ben Ge: 
ſchichtſchreibern dieſer Zeit als beſonders reich beſchrieben, ohne 
daß genugſame Quellen dieſes Wohlſtands bekannt waͤren; 
vielleicht verkaufte er die Verwaltung der Rechte, welche ſeibſt 
zu uͤben ihm unwichtig oder unbequem war. 


:67b) Auch iſt Humbert der Heilige. 


J 68) urkunde K. Heinrichs VI, 1139; vint 1330. 


$ 
⸗ 


69) Vallis agerand. 
- 40) Konrad von Brieni war Bluder Herrn Rudoiſ⸗ don Ke 


ton; Urkunde des Biſchofs su Coffans 1219: ” 


24) urkunde des Freyherrn von Regensberg um 


die Voͤgtey qu. Wiler am Bruͤnig, 1190. Wenn man die 
benachbarten Gelbenbürifchen. Herrſchaften bedenkt (der rex 

| berr von Gelbenbüren wohntée unweit Bonftetten, im Zuͤrich⸗ 
gau), jo beſtaͤtigkt ſich die Vermuthung J. €. Fuͤßlins 
(Erdbeſchr., Th. 1); daß die Biridhgauer Srafſchaft ſi q bis in 
Engelberg erſtreckt. 


72) De letzte von dieſem grofen alten Abel war der als Schriſt⸗ 


ſteller beruͤhmte und in mehr als Einer Ruͤckſicht ehr wuͤrdige | 
Zurlauben, vormals Generallieutenant in framôfifhen Schwei⸗ 
erbienften. Die Wapen find biefelben,. welche die Dauphiné 


de la Tour du Pin trugen; mebrere Umſtaͤnde machen wahr⸗ 


ſcheinlich, daß bie Greyberren vom Thurn zu Geſtelen franzoͤß⸗ 
ſchen Stamms aus Dauphiue geweſen ſeyn· 


— 


Serge der Samen #5 


Vitzhuem er war? 3), und beſonders der Biſchof ju Sit⸗ 
ten, bon bem er bag Lehen der Geſtelenburg trug? 427 
. beffen Banner er fdbrtez 5) und in beffen Stadt er bie 
Megyerey vermaltete75),. in vieler Zweytracht mit ibm 
lebten. , Der Erzbiſchof zu Tarantaife vermittelte,, daf 
der viſchof in der Stadt Sitten die hohen und niedern 
Gerichte, im Nothfall den Gebrauch der Mannſchaft, 
und ſowohl die jaͤhrliche als außerordentliche Beſteu⸗ 
rung?7) behielt, Herr Der Fremdlinge?8) blieb, und 
geringe Streitigkeiten zwiſchen dem Hochſtift und Frey⸗ 
herrn durch die Gerichte, groͤßere durch die meiſten 
Stimmen der Landſaſſen? °) entſchieden werden ſollen. 
Die Herren des Landes vermittelten auch, daß, wenn 
der Freyherr, Dienſtmann von Savoyen80), in Kriegen, 
wider Savoyen dem Grafen perſoͤnlich diene, in Wallis 
die Unterthanen ſeiner Herrſchaft nichts deſto weniger 
dem Biſchof beyſtehen, und ohne Vorwiſſen beff :bet 
in keiner Sache einen Eid ſchwoͤren birfens 1). Sie bes 
ſchloſſen auch, als der wrꝛepherr Mord üben lies) 





19 Bu. Olon und Souvrap; | Vertras— ‚wiſchon ihnen 
| burdden/Œribifof su Tarantaiſe, 1157. 
24) Bertrag eben deffalben imvifden dem Biſchof 

und Srepberrin, 2177. 

35) Bertrag des. Adels wiſchen dem Bifdof und 

- . ibm, 1219. 

76) Der Vertrag N. Ta | 

711) Tahio; baber Tell in alten Teutſch; taille. Siehe auch 
den Vergleich megen den Tell der feute” am 

7 Bad Lonzo; Baleria, 1181. | 
78) Adventitiorum, —— | " 

48) Manu gäsatorum. 

80) Es if béfannt, Grenberren ſind es für ibre Perſon oder eine 
unmittelbare Fredherrſchaft, fie moͤgen für'audere Guͤter Dienſt⸗ 
mannen ſeyn. @o war 1280 Hermaun von Bonftetten is 

eigene Leute an Kiburg pflichtig; Urkunde. 
21) Vertrag N. 15. 

22) An ſolchen, die ſein Geleiterecht nicht ess X 2 
Buch, Cap. SN. 468. | 





— v Buy. Vier zehntes Lapitel. 


bof. be Viſchof das Necht habe, auf den mn Sirahen Gé 
te ju geben$ 3). 


2. Daë Saut als Kailer Friedrich Lieler Soͤhne Vater wurde, ſuchte 
desire, er fie in ben Gegenden groß ju machen, beren Lage 
** Teuiſchland y Frankreich und Italien verwahret und oͤff⸗ 
net, und welche ſowohl dem angeſtammten Herzogthum 

Schwaben als dem Erb ihrer Mutter nahe waren. Ein | 
| Jahr nachdem uiric von kenzburg, fein Freund, unbe⸗ 
Lenburg, erbt peftorben 84),) kam der Kaiſer nach Lensburg85), 
machte Otto, feinen Sobn ; gum Pfalggtafen Burgunds 86), 
und “ertheilte ibm bas Lehen der Graffhaft Rores7): 
\.! Andere Güter, welche die Grafen von Lenzhurg nicht von 
den Raifern empfiengen, ſondern angebaut oder von ibren 
| Vaͤtern ererbt hatten , fielen durch die Erbtochter Ri⸗ 
— chenja an die Grafen : von Kiburgs 8). . Das Muͤnſter 


—— , _ 


3) Sür alle dieſe, nun alſo urkundliche Rechte des Biſchofs 
— iſt kein anderer Urſprung anzugeben, als ſeine Grafſchaft und 
Wogtey. Hiedurch wird beſtatiget, was wir oben von derſel⸗ 
den glaubten. 
84) Arnulph, ulrichs Bruder, lebte 1481 moch; ob und wie | 
der Kaiſer fich mit ibm verglichen, wiſſen wir nicht. Guler 
nennt Rudolf, ſeinen andern Bruder, als letzten des Se _ 
ſchlechts. | 
85) Saiferlide urkunde fuͤr Interlachen TT 
86) Tſchudi 1175, Markobrief zwiſchen uUri und 
| "Glaris, 1196. 
81) Darum ſchreibt Otto bon é. Biafien | ‘6. 21, Der 

Naiſer habe um Geld oder ſchenkungsweiſe Lenzburg bekom⸗ 
5, men. urkunde Pfaligrafs ALL wegen der Kirche 
+ au Ruod, 1985, 

, -. 88) Urfunde der Hoffuͤnger zu Benken, 1322. Im 
J. 1256 beſtaͤtiget Eliſabeth von Hochburgund, Tochter der 
———— Urenkelin des Pfalzgraf Otto, Gemahlin Hartmanns von Lis 

| butg bes jüngern, der no lebte, reine Verhandlung Bur⸗ 

kards und Ulrichs ber Sriege, die zu „des Grafen Hauſe,“ 
| __. ben Dottingerthurm, gebôrten, um den Hof und die Be 
< [= fetung der bergeftellten Waſſerkirche in Zuͤrich, fo ſie von Kie 
— burg trugen. Es if nicht wohl zu betimmen, ob fe von we⸗ 





SBSeſchichte der Sdmeis 575 
im Aargau, unter dem Schirm der Kaiſers 9), waͤhlte 
einen Sohn der Graͤfin Richen;a gum Propfi°). al Glaris, 
ſer Friedrich erhielt auch vou bem Gotteshauſe zu Se⸗ J 
kingen, daß der Pfalzgraf, ſein Sohn, deſſen Schirm⸗ | 

vogt wurde; dieſem Kloſter war das Land Glaris unters 
thanꝰ!). Als die Kaiſerin Beatrix flarbs?), hatte 7 
Otto nidt nur Hochburgund, fonbern bie allgemeien . ‘- 
Verwaltung der faiferlihen Herrftaft im Reid von Ar, 

. leg93). Sur Beit als Humbert bon Savoyen unter der 

Acht lag, mag von bem gangen Bolf an bem Rhodan S 
dieſe Wuͤrde an den Pfalzgrafen verehrt worden ſeyn?4). 

Den Biſchof zu Cur, Egen von Ehrenfels, des frommen Die quan 


Adelgots Nachfolger 4b), bewog der Kaiſer, durch lebens⸗ tey Cur. 


⸗ 





gen des angeſtammten Lenlburger Erbes oder darum hiebey 
azu ſprechen hatte weil jenes Grafeuhaus (homagium turris et t 
_ munitionis, 1273) und biefer Rirhenfas und Dof bep der Hei⸗ 
rath ibr als Widerlage gegebeu waren. Siehe die Berbands ) 
lung im 12ren Bande des Schweiz. Muſeums. | 
" 89) Kſ. Friedrich, 1173; Herrg. — 
90) Urkunde 1186; #5. Ulrich ven Kiburg.  T 
91), Daber der Marbbrief N. 86 :. J 
92) 1185; Dunod. | 
93) Archisolium Arelätenee ; Oro de S. Blasio. In dem Jahr 
Des Todes der Kaiſerin ſtarb der Herzog von Zaͤringen. Bti 
ſeinem Tod mag eine Veraͤnderung vorgenommen worden ſeyn; 
es if gewiß, daß Zaͤringen Cher) um dieſe Zeit Zuͤrich 
wieder bekam 
84) Als Otto 1173 Pfaligraf wurde, war Humbert dem Kai⸗ 
ſer ſchon ungetreu; er ſtarb 1188; im folgenden Jabr wurde 
die N. 68 angefuͤhrte Urkunde gegeben. | 
94b) Adelgot (ad cuncta decentia promtus) £ erneuerte in ©. 
 Éujen Kloſter, su Ris, au Schennis, su Muͤnſter (Moftair) _ : 
. ben, Gcift der alten Kloſterzucht, das Beiſammenleben; zu . 
feiner Beit entſtand Marienberg in dem Binftgaue ‘an Der 
Etſch. Gein beſchreiben tir, was bas alte Leben mah't; Herr 
lrich vou Traſp (1146), vieler Suͤnden der Jugend reuig, 
verlegte auf dieſen Berÿ uͤber ſeinem Schloſſe Burgeiß ein im 
benachbarten Seuols durch Blitz zerſtoͤrtes Gotteshaus: dahin 
gabeten allé ſeine Freunde, Grafen und Graͤfinnen von Ulen. 
von kopan (Piano), Oreiſenſtein, Metſch, dahin Gebhard, 


5 ÿ6 LE Bud. Vier iebnies Eapiteb 
ängliche Freyſprechung von allen Neichsdienſten, Frier 
drich, ſeinem Sohn, die Schirmvogtey aufjutragen® 5). 
Die Rhaͤtiſchn Paſſe und ſtarken, einfamen Feſten wa— 
ren dem Herrn von Schwaben und Italien zu manigfal⸗ 
tigſtein Gebrauch gewaͤrtigs5 b). Das Hochſtift mar vou 
Alters her in den oberſten Thaͤlern des Rheins, bey Cur 


und vor dem Arlenberg wohlbeguͤtert am Julier und an 


den Quellen des Jun erwarb es die Rechte der alter Gras 
fen vor Eamertingen 6); im und jenfeit des Gebitgs, 
mo die Hochſtifte Eur und Como grângen, ſetzte der Ge 
waltigſte feine Graͤnze am weiteſtenꝰ ch) 
TITTT n ne 
ſeein Bruber, ber ſtarb im H. Lande. Dahin machte erfreut 
Calles tar vom Kaiſer bekraͤftiget, 1169) endlich auch Ulrich 
ſich auf, mit uta feiner Gran und mit Wentrude, ihrer ehr⸗ | 
ichen Magd. Er ſtarb als Pilgrim, aber fein Grab if auf 
Marienberg: auf demſelben ſteht Ulrich von rap, titterlich, 
mit dem Stiftungsbrief in der Hand: daneben liegt ſeine Uta, 
uud! die Magd bep der Frau, die ſie lebend nie verlief. 
| Tſchuͤdi; Guler ausfuͤhrlicher, 
. 95) Urkunde deſſen, Mengen ant 44 Jun. —* Tſchadi, 
. Herrgott. 
7 = 955) Dos Gebirge, durch · welches bie Gtrafe der Deere nach 
Idtralien gieng, wurde, (wie vielleicht im hohen Aiterthum) das 
pporenqdiſche (brennerſche, berniniſche?) genannt: Kaiſer Kon⸗ 
— rad Iil Pyrenaeum per iugum Septimi montis transcendit- 


(Otto von Srenf; meiſt nabm auch Friedrich der Erſte 


und welcher nicht?); boch überrafchte Stiebrich feine Geinde 

" auch im. Paffe Bellenz (fabulosum videbatur. Otto More: 
ad und wenig fpâter tourde ‘der Spluͤgen erdfnet. Auf die 

Neuburg bep Untervas verfhlof Griebrich den Pfalsgrafen von 

Tuͤbingen (O. 9. ©. Blafien), und nidt weit von da auf Ems, 

bdverſeuftte Wilhelm, Sohn Tanereds (der letzte des Helden⸗ 

flaunms jener Normannen von Sieilien) in ſtiller Andacht. und 
wehmuͤthiger Dichtuug das verfiuſterte Leben. 


dieſen auf Chiavenng fuͤhrenden Weg (Otto v. S. Blaſie u; 


96) Unweit Beringen lag ibre Burg; fie batten um 1139 die 


* 


Kaſtvogtey zu S. Gallen, die aber verloren gieng als Ulrich 
nebſt ſeinem Sohn ſtarb. Zur lauben bey Zapf, 90 : 

26b) Ueber Chiavenna wurde der Name der Herrſchaft durch 

kuaiſerlihea Auſehen bebauptét (Grrud zu Poe ee en 1 Bet tes 


A 
? 4 . \ ‘ I 


J 


Seſchichte der Sami. 379 . 


Die Sdirmvogiey des Hochluiſtes Eur war fonſt in 


ver Hand Graf Rudolfs bon Pfullendorf im kinzgauz 


dieſer Erbe der alten Grafen zu Bregenzꝰ éc), alger su 
dem beiligen Grab zog, beffen Dienft ‘er fein Leben ges 
teibet97), dbergab alle feine Mannlehen Friedrich, dem 
Sohn ſeines Neffen, des Kaiſers. Einige Guͤter in dem Zuͤ⸗ 


richgau uͤberließ der Kaiſer Grafen Albrecht von Habs⸗ 


burgꝰ8), Schwiegerſohn des Grafen von Pfullendorfꝰ9). 


Dieſer Zuwachs ſchien groß, wie als die Moͤnche von 
Zweyfalten einer Graͤfin von Habsburg den vierten Theil 
des Dorfs Dietikon verfaufts 9b): Jetzt bekam Graf 


Albrecht den Zunamen des relchen 8). Vier Iahrhun⸗ 





Suler, wo Arditius robe Zwweifel Druckfehler if): Eble L 


fachten auf dieſer Mark Sicherheit (Ofpino bella Porta Herr 
von Vertemate zu Plurs, 1100. Scheuchzer itin. Alp. Il; 
aber Welfiſche Edle fiengen an ben Paß wider den Kaiſer 54 
feſtnen (Graf von Anghiera 1460 ; Guler). Den gutert 


Willen von Bormio vermochte der Bifchof CHeinrid von Ars 


bon), gegen die Gewalt von Como nicht zu behaurten; 200, 
Guler. 


o8oc) Bon ihnen die ehrerau dort, bey G. Veter und pate 
unter gewaltigem Marmor, obne Juſchrift, ruhen ulrich und | 


* 
- 


Bertha, die Stifter; Guler. 


D) Additio Hepidani, 1180; ap. Goldast. Berchtold, tn Sohn 


war in Italien an der Peſt geſtorben. 


98) Olio de S. Blasio, ©. 21. Siehe Ca. de N, 208 h dat 


Recht Habsburgs an dieſe Gaͤter. 


99) Durch deſſelben Tochter Ita. Aie Murs BZutlauben— | F B 


Tables P. 29. 


gob) Dabey ar ua salica: terra, ein Drittheil an der Sir, 
ein Viertheil an der Fiſcherey in piscaso flumine Lindimaco, 


alles in graminea et saltuosa terra (Bergabnngsbrief Cunos , 
von Wuͤlflingen an bas Kloſter, 1089). Man erkennt 
die aͤlteſte Geftalt der Güter und Gegenden. Die Habsburger 


Graͤfin war Otto us Gemahlin, welcher 1115 ſtarb. 


OÙ) Merrgo Geneéal., T. I, L. I, c. 17 Der Text Ottons 
von S. Blaſien will, af der Kaiſer bem Grafen comitatum 
Turicensem, advocatiam Sekingensis ecclesiae. et praedie con+<. ‘ 


guieita de Bicdertan gab. Man ſollte daher Perben SE 


2 


% S F | ee I .. | Av 7 | NS | 
“878 i. 3 u Ÿ.- Sieiheduies Capitein 


ni berte nach dem Vfullendorfiſchen Erb daͤuchte ſi 4 fein 
re. Enkel Philipp der Zweyte nicht reich genug im Beſi vos 
LL Spanien, Jralten und beyden Indien. | 


Wiederhe— Dieraus "A flar, daß ber Herpog von Zaringen die 

Uuns. Landgrafſchaft in Burgund, uͤber Uechtland, Waraſch⸗ 

© fen'ot) und faufanne die Stadthalterſchaft und meift ims 

mer bie faifertiche Schirmvogtey uͤber Zuͤrich verwaltete: 

Arducius, in ben funfzig Jahren ſeiner Gewalt'o2), 

und ſeine Nachfolger waren Fuͤrſten von Genf: in Wal—⸗ 
isg mar der Biſchof ein freyer Graf; zu More im Aargau 
richtete Otto der Pfalzgraf; ſein Bruder, Herzog Grie. | 

drid , war der groͤce Herr zu Curwalchen. 


IL Die 1 À J Damals ließ herjog Berchtold von Béringen viele 
hiſhen alte Flecken bemauern und baute freye Srdbte, auf 
9 9 daß die Landleute auf ben Reichsguͤtern und andere 
freye Maͤnner ſtark wuͤrden durch Vereinigung und Be⸗ 
| fefigung'°2b). Er, als exblicher Œchirmvogt, hatte 
alsdann Sing von den ‘Soffietten'° 3), und von Waaren 
ben Zoll weil Straßen und vruͤcken dberall des Herrn 





1 


der Markb rief N. à6 nid # ton tte, ſondern von tee 
17  , l'hôâtte gefertiget ‘tverden follen. Erſchien Otto als Lenzbu 
7 © fer Erbe? Oder kam die Mbtretung der Seklngiſchen Ra 
te vogtey nidt su Stande? Diefes follte. man bieraus und nach 
C(unten) N. 229 für das wahrſcheinlichſte halten. I 
don So fern es in Helvetien lag, — 
oc 02) Von 1135 bis 1186. J 
A ‘a02b) Man fab -vor wenigen Jahren die Grfabr des offenen 
| Landes ; Boͤhmen, in Herzog Welfs Dienſten, erfuͤllten Teutſch⸗ 
land bis an ben Genferſee mit Raub, mit Brand und allen 
VV Abſcheulichkeiten Cexecrabilibus spurcitüs ). regelofer Sriegess 
7 tottes Chron. Beingarten ‘4166. (Eacus Lemanaus ‘ 
"ann auch ber Sürichfee ſeyn; die Limmat veranlaßte ſolche 
J Verwech ſelung. 
03) Arege ; fie werden in de uttunde N, 106. and curtés wi. 


wanut. 





«. —E | | | | ” 
CETTE ber Goweiy | #9 


. ſind04). In die Staͤdte fammelten ſich viele, die nach 
menſchlicher Art aus mancherley Urſachen ihres Zuſtan⸗ 
des uͤberdruͤßig waren, und andere, welche Nahrung 
und Gewinn vom Zuſammenleben hofften, die meiſten 

aus Liebe su Grenbeit, Ordnung und Ruhe Gerichtet 

wurden die Buͤrger nach kurzen einfaͤltigen Recbten'°5} 
unter einem jaͤhrlich von ihnen gemäblten Schulcheiß, von 
zwoͤlf oder vier und zwanzig Raͤthen ihres gleichen!6), 
zufolge eigener Geſtaͤndniß oder auf das Wort genugſa⸗ 
mer Zeugen. Keiner durfte hey fremden Richtern ſeine 

Mitbuͤrger anflagen, oder Fremde ju Zeugen wider fie 
aufſtellen; kein Mann in des Herzogs Pflicht mochte 

vor fremden Gerichten wider die Buͤrger zeugen, kein 

Richter ſie greifen, ſie haͤtten ſich denn durch Falſchmuͤn ⸗· 
zen oder Diebſtahl entehrt. Nie wurden zweyſpaͤltige 

Urtheile nach der Willkuͤr des Herrn entſchieden, ſon⸗ 
dern durch, Zweykampf oder durch den Rath von Coͤln, 

deſſen Gefetz das Muſter der Zaͤringiſchen Stadtrechte 

mar 066). Jeder war, ſo lagge er lebte, unbevogtet, 

Verwalter ſeines Vermoͤgens: hierin folgte ibm die 





# 
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401) Bon der Waag bezahlten Fremde ein geringes; nach Jah⸗ 
resfriſt erbte der Deriog ein Drittheil des Vermoͤgens unbe⸗ 
erbter herſonen. 2: 

a05) Diefe Beſchreibung der Zaringiſchen Staͤdte uͤberhaupt iſt 
nach dem Stadtrecht für Freyburg in Breisgau, 
4120: ap. Schoepft., Lar. Bad., T. V, p. 50. - 

. 406) Das ift, folben, die unter den gleichen Geſetzen waren. 
Das tar der Geift jenes billig hochgeſchaͤtzten ocrechtes, un⸗ 

ter ſeines gleichen Richtern zu ſtehen; keinesweges, daß dieſe 
eben von gleichem Stand oder Gewerbe fepn mußten. In 
letzterm Fall iſt oft Eiferſucht und Handwerksneid ſo ſichtbar 
als die Univiffenbeit. im Geſetz. Im erſten Sinn werden z. 
—B. die Buͤrger (und in ben meiſten Cantons auch die Unter⸗ 
„thanen) in der Schweil, von ihres gleichen gerichtet; es iſt 
kein auderes Geſetz fuͤr ben Schuutheis als für den gemeinen 
Mann. à 

1066) So if aus Schleſiſchen, woluiſchen/ Vreuſiſchen > Suttes 
lang nach Magdeburg appellirt worden. 


"4 — 


— 


\ 


380 | 1 Bud. wierze hutes avitet. 


Wintwe; vie Sorge fe bie Weiſen war be ganzen I 
Stadt gemein. Wenn ein geiziger Vormund an ihnen 
uͤbel that, ſo fiel ſein Gut in des Herzogs Hand, koͤr⸗ 

perliche Strafe wurde ibm von ben Buͤrgern aufer⸗ 

legt. Gewichte und Maße, auf die in dem damaligen 
Handel bag meiſte ankam, waren unter ihrer Aufſicht. 
Sie waren im Lande zollfrey. Was beym Wein ge⸗ 
ſchah, wurde beurtheilt mie Frevel, die bey Nacht ge⸗ 
ſchehen. Die Preiſe fuͤr Wein, Brod und Fleiſch, da⸗ 
mals die vornebmften Œpeifen'°7), wurden von ben 
Maͤthen und Buͤrgern beſtimmt.  Gleifheru'°8) war 
nicht erlaubt, vierzehn Tage:99> vor oder nach ©. Mars 
tindfeff Ochſen oder Seine ju Faufen; alsdann bes 
reiteten bie Buͤrger zum Hausgebrauch Winternahrung. 

Das Qaus eines Moͤrders wurde niedergeriſſen und lag 
ein Jahr wuſteep) Ueberhaupt redeten die Seſete 





— 


407) Optima refectio (Choregrag. Chartsl. Len), nebſt fris- 
| migis; biefes Wort kann Kaͤſe (formage) bedenten, man fieht 
‘aus der Urfunde\D. 11, Cap. 5, NN. 137, daß fe ein 
DauptartiFel der Tafelbeftellung tar: doch kann auch friscingis 
gelefen werden, punges Vieh (animal nondum perfectum; 
Act. Mur.) Lo 
308) Carnificibus; Freyb. Stadtrecht. Es kommt in den 

Chroniken um 1341 vor, daß eine kleine Schaar von Bern; 
wobey der Denfer tar, auf eine Waffent hat ausgezogen, 
und beym Zaun zu Almedingen tapfer geſtritten: in Wahrheit 
batten dieſelben Menſchen ‘die Can ſich ungerechte, doch dem 
gemeinen Weſen zutraͤgliche) Verachtung des Henkers noch 
nicht. Aber es kann auch ſeyn, daß aus einer lateiniſchen 
Ebronit das Wort carnifex unridtig uͤberſetzt if, und bder 
Mann ein Gleifher, Benner ven Mezgern oder fonft von der 
teens 1 tar, ide damals befondere tapfere Haye 
atte 

409) Eigentlich nactes ; fo redeten ſie noch Cforenight). 

sp9b) Rad) Stalidnifher Sitte; daber zu Bologna il guasta 
Ghisilieri, . au Mailand il guasto’ della Torre. Ge ließ Abt 
Kcnrad von Bußnang ben S. Gallern zur Strafe 15, Berch⸗ 
tolù von gellentein den Ben $ Hauſer niederre nen 
— | | Le 


y 
— — 


— | 


| @ergidte der Gomes. . LE 


| vil pe ben Sinnet ; biefe Sprache weiß der uUngelehr⸗ 
teſte. Nie wurde der Stadt von dem Herrn ein Buͤrger 
aufgedrungen und nie einer an frehem Abzug verhindert. 
Um deſto lieber zogen freye vereinzelt wohnende Maͤnner 
und leibeigne Leute in Staͤdte. Die letztern, wenn der 


Herr in Jahresfriſt ſie nicht ſuchte und ihre Dienfibate . 


keit mit fleben. Verwandten bewies, toaren fren. Zu 
allgemeiner Nothdurft befteuerten ſich die Buͤrger ſelbſt ro). 
In den Krieg ihres Herrn zogen fie nicht weiter als daß 
jeder zu Hauſe ſchlafen konnte. Ihre Haͤuſer waren das 


einzige Pfand ihrer Treuen121). In guten, und boͤſen Sa- 


chen ſtanden die Buͤrger alle fuͤr einen, einer fuͤr alle: 
die Liebe des Naͤchſten erſtreckte ſſich nicht uͤberhaupt auf 
Die Menſchheitn22), ſondern. auf die zunaͤchſtwohnenden. 
Dieſe anfangenden Buͤrgerſchaften waren ˖ zu entfuldis 
gen, wenn ſie ju geſellſchaftlichem Emporſtreben aus der 
Verwilderung die feſteſten Bande unter ſich knuͤpften; 
Pie anbern wollten ihren aufbluͤhenden Stand mit gewal · 
rigem Arm in Erniedrigung zuruͤckhalten. 


l 


\ 
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| 


Berchtold Mad dem Bepfyiel lolcher Ertichtungen Freoburg 


deg gemeinen Weſens, mie ſein Vater und Sheim gege⸗ 
ben, erhob biegu1 1 3) ben Ort Freyburg, in Uecbtlandb' 14}, 

an der Sane und hoch über bem Fluß auf ſteilen Felfen 
E gelegen. Dieſe Stadt beſtimmte er, mitten unter den 
Grafen von Welſchneuendurs und Greyerz nahe an den 


— — : T ‘ | : v 

| 410) Collecté. L | | 

211) Bodurd er fie noͤthigen tounte, gratise sude relormait. 

412) Nicht im hoͤchſten Geiſte der ſchonen Erzaͤhlung Lucaͤ 

410, 29; 

213) Ein cüratus (cure) von Érevburg wird in einer 1 rtunde 
1162 (Ruchatt. V.), 16 Jahre vor Stiftung der Stadt,/ 
gendnnt; Lambert, mansionarius dal Fribor, ÿebôrt auch wohl 
hieher ( Liber donat. Altarip.). 

214) Die für verloren gebaltene Urkunde des F tepburgif chen 
Stadtrechts findet fi in der franchise de Cerlier von 


© Graf Rudolf su Nidau, der dieſem Ort jenes Recht gab. 


1138 


oc 


36. J J. Bud. Swierzehnies EapiteL a. 


| Gültern des Biſchofs zu Lauſanne, eine feſte Burg bes 
niedern Adels zu ſeyn:15). Er ſtiftete ſie zum Theil 


J auf Guͤtern des Kloſters Peterlingen 16), groͤßtentheils 


auf/ ſeigem eigenen / mit Beyſtand und Math vielert 17) 
Ratonen!'8), und mit großem Widerſpruch anderer 


Gewaltigen; ſo daß die“ Buͤrger, beſchaͤftiget mit Er. 


bauung der Maucr, - Soldaten: 19) miethen und bie 


_für:207 auf alle getftlihe! 717 und buͤrgerliche Haͤuſer 


eine Abgabe legen muften. Es tar nicht leidt, auf ſo 


ss 


unebenem Œrbreich bem weiten Umfang der Stadt mit mes 
nigem Volk qu vermabren. Aber Freyheit und Ungleich⸗ 


heit kamen zu Freyburg mit einander empor, nicht allein 


weil die erſten Bewohner in ungleichen perſoͤnlichen Ver⸗ 
haͤltniffen waren, und von Anfang her jedem Sterbli⸗ | 


chen ein eigeneé Maß von. Geift und Kraft gegebén iſt, 


⸗ 


ſondern weil die Baronen, welchen die buͤrgerliche Gers 


faſſung neu war, bie unfreundliche Thorheit begiengen, | 
andere: ben Unterſchied merken zu laffen'22), Auch am 
Weihungstag der Kirche baten ſie den Biſchof um die 
Freyheit, ſi ch. in benachbarten Kloͤſtern begraben zu 


J Mes 38. frcpépunerrfrigem Beyſammenl—e— | 





/' © ? : + ' 


J 145) Daher in à DerdtoLbs Brief an Frebburg 1179 


die Formel: „Gruß, und Sieg uͤber die Feinde.“ 7 
116) Wo in Freyburg die Ribolaustirce ſteht; hieruͤber if Nes 
+ Funde 4178. 

417) Balm, Blonay, Montenach, Gtavajel (Estavayé); Giges 
na, Ehiſtor (Gignau, Jaͤgiſtorff), u. À unterſchreiben die Ur⸗ 
fkunde 1175. ⸗ 

118) So sennèn fie fic in der urtunde Biſchof Rog ers 


vonẽ Lauſanne, 1182. | | 
419) Adiutores conductitios ; Brief 1179, | . 


120) Pro donativa mercede, —— IJ 


120 3. D. des Kloſters Hauterive. 


422) Daher Der Titel Barones N. 118, und burgeñe maiorss et 


_minores N: 119, 5: 
125) Bu Hauterive, Marſens, Deterlingen. Sie ivollten tie 
im Leben N. 122, fo im Tod unterſchieden fon 


4 
—X " 


J Gefchichte der Same. IJ 3833 


ben tourbe ber Teutſche und Romanifde Stamm der 
Buͤrgerſchaft nie zu Einem Volk: Man ſpricht noch 
Teutſch am Fluß'25) und Romaniſch auf dem Felſen, 
ohne daß alle Buͤrger beydes verſtuͤnden. | 


, D benachbarte Uechtland batte vor vielen Gegene 
ben voraus, daß nicht ſowohl große, Lehen daſelbſt wa⸗ 
ren) als viele angeſtammte Erbguͤter deg Adels, durch 
deſſen Vaͤter biefe Wuͤſte ausgerodet worden: daher, 
als neben dem Fleiß der Moͤnche su Dauterive der Schutz 
einer Stadt für bas Volk bingu fam, mit befonderm 
Eifer alles angebaut wurde. Hiedurch kam Srepburg : 
in furgem qu ſtaͤrkerer Voiksmenge als in verſchiedener 
. Sage andere Staͤdten2 6) unter gleichen Geſetzen; an Ver⸗ 
dienſten und Einkuͤnften wetteiferte Hauterive mit 


ihr 27* 


Viele aus Liebe ruhigen Friedens gaben ihr Gui me 
ter, das gebeiligte Anſehen des Kloſters, andere ſchenkten 
ihm ein Erbtheil, wenn Ve ch ſelbſi Gott Âbergaben : ? 8), 
oder es vergabte eine Mutter menn ber geliebte, Sohn 
féiné erſte Œpiftel gelefen 22), oder ein Juͤngling, der die 
gefabroolle Reiſe nach fernen Schulen unternabm: 3°), 
oder Freyherren, wenn ſie ſi ch zur Kreuzfahrt entſchloſ⸗ 
ſen 39 oder ein Graf, durch ſchnellen Tod eines hoch⸗ 
124) Die Epoche der Stiftung if 1178; d | . 
125) Die ditefte Stadtgegend. Weil fic ie eine teutſche Stadt 
fepn ſollte, ſo wurden von ſolchen, deren die meiſten beſſer 
franzoͤſiſch verſtehen) die Resiefungogeſchaſte bis auf unſere· 
Zeiten teutſch verhandelt. | 
196) Erlad ; Harberg, Nidau. J 
427) Daher gefigt wurde: „Freybutg habe nur einen Sete 
„mehr Einfommen als Hauterive.“ 
128) Urkunde der Bruͤder de Pont ; 1909. 

129) Schenkung Gob. von Drfonens. ; 
130) Schenkung Amadeus von Wyol— Gine); alle im 
libro donationum. J 
131) urkunde Walthers von Blonay, ? A8, 
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58% I. Sud. Bierjebites EapiteL. 


gehaltenen Ritters gerdbrt: 3 #), Kirchen une Hoſtienn 9 
und Sterbende in Beſorgniß einer peinlichen Seelenrei⸗ 


nigung 34). Das Kioſier empfieng die Gaben vermit; 
telſt ohlbeſtaͤtigter uUrkunden: 353, oder durch einen 


un ‘Stein, welcher auf den Altar gelegt. wurden36), oder 


auf dem Gottesacker vor der Geméine 97). Doch konnte 


ein Vater nicht immer bas Alter des einwilligenden 


ne Sohns Betteifen'38), und mancder, faum die : fünf 
. Gelbftlauter mit einem Strich baburd unter ben Brief 
ue n zeichnen 39), eg tar bamals in ſieben Doͤrfern 40) 


kaum einer, der” ſchreiben Leënte ; die Menſchen in weite 
M. Belbmarten gerfireut; waken um ihre Nachbaren wenig 


betuͤmmert; man. mußte um die Befi itzungen des Kloſters 
die Ménce ſelbſt hören 141). Mit ihrer eigenen Hand: 42) 


(fſie ſcheuten fi ch der Arbeit ſelbſt am Feyettage 143 ) nicht) 
wurde uͤber die wilden Thiere viel brauchbates Land ge⸗ 
wonnen!44): verlaſſene Guͤter: 4: Dr Weiden im Ge 


⸗ l 
. 





151) Compare, si niris bon Seiréneusu 
—burkg 


.433) Pyxidem- plekam hostiie. 


134) Ut christianitas Chier, station, sua von Bann) 
CE eis redderetur. 


ae) Defétigangebeiefé der pape, au, tab | 


1 \. #0, des Doméaypitels su Lauſanne. 
436) So uͤbergab Rudolf de Grangiis iura regalia: 


: oi (137) In conspectu . pl thiae. In ârenari6. Gottesacker) d 


Ÿ P ratellis. 


| | isa) Quem tredeciin innérum fore ndstruxerat: 
BB 439) Chärta testimonio quinque vocalium tterarum etlincisio: 
| nis per medium confi rmatas 1173  :. - 

.440) In ben fi eben casalibus busçhiliaë dé Uneüs: 

sat) Papſt Lucius LEE 1182; Paré In avetntit 

I, 1199, : 

422) Décipé proprii laboris eorumi, | | 
243) Erlanbnif Innoe. HT, iiss. 

144) Terra luporum in Cotterel; casale luporum. 

20) Locus prruirs si: tres antiquae semitas vomiuriguntur: 


+ 





Seſqiate der edmels. | 366 


birgr 40), und große Gefilde voll Buſch und Bot 47) 


wurden ausgetheilt: Weizen, Mifdelforn'+8) Haber, 


# 


Erbſen, Wein, Virnen, Caſtanien 49), ſo mancher⸗ 


ley Pflanzungen wurden verſucht, und nach bem Erd⸗ 
reich veraͤndert 0). Es wurden von dem Kloſter Tuch⸗ 
webereyen beforgt'5 1), und mehr und mehr der zuneh⸗ 
menden Volksmenge die Arbeit vertheilt; ſo entſtanden 
Walkmuͤller, Pelcmacher, Zimmerleute, Maurer, 


Schmieden52) und Glafer! 53): ſchießen und laufewr 54 


wurde Gemerb, und Kaufmannſchaft in. Uechtland eine 
“Bebendart:5 5). Mon bem an wurden ffatt ſehr gemeiner F 
Namen“ 4) ben Gefchledtern der Sornchmen und Ges 


ringen beſtimmtere eigenthuͤnlich, von Staͤdten -und | 


| Schloͤſſern ibrer Geburt ober perse" $ D von Aem- | 





446) Termini qui dividunt Alpes. | 


247). Consuetudo de buschilia in Unens; septem eaealia élus 


. - usimentum habent, — Peer in undecim partes. _ 


. 448) Messeal, | . | | | 
. 449) Tres” ‘cupae de castancis, : | Le es 
450) Campus, in quo primum vinea fuëerat: 


481) Illi de Altaripa. dederant ülnam :panni — minſenm. 


| 462) Fullo de Corpastour; cementarius de Arcbncie ; domus car« 


- pentariorum de Unens ; Cung pelleterius ; Petrus pellifez ; fas : 


ber de Vonant. 


53 In der Kirche des gleſteis waren ſchon glaͤſerne Genfier. 


454) Balistarius de Montagnie ; Wilhelmus Cursor Abbotis. 


448) Radolfus merèator, de Novocastro, 


‘+ 
… 4 


256) Ulrich de Ochtlandia 1173, Ulrich de. Equestor tuon de 
equeſtriſchen Grafſchaft), ein Ritter von Wallis u. a. 


167) Beroz de Avrie (and) geſchrieben Avril, de Aprilihus, Affry), 


\ 


44733 Die Herren von Goumoens; de Tribusvallibus (Treys 


vaux); Corpéres; Troitorrens (nun Treytorreus); villara; 


* Bespindes. (d'Espendes); de Planfeyun; d'Etharlens (Echal- 
Jens, Tſcherliz); Ritter von Prangin; Mont Macuñ (Maggen⸗ 


berg); de Pelpa (Belp); Cudrefin; de Adventicha (d’Avèn- J 


che); Englisberg; Ritter von Praroman; -Colombier;' Ran- 
ces; Ritter von Donno Petro (Dompierré); Essarra ( von 


. Æfferts, oder von Laſarra?)3 , Villette; de Valerys (Valeires); 


d'Horuns (Oron); Sedor GSeedorf); de Prez:; 3. Hauterillez 
Kitter von Vieene. | : LH 


⸗ 


— 


* 


| 386 L 1. Buch Die tie hates taditen 


temrss) y von andern Zufaͤllen39 Die Dénge ne, 


thigte fie, fid) zu zerſtreuen, und An bem volkreichern Land 
wurde die Unterſcheidung nothwendiger und ſchwerer. 
In dieſer Aufnahme war Uechtland als die Stadt Frey⸗ 
vburg entſtand; es hielten ſich zu ihr die Herren und 


Leute des umliegenden Bahns in einem dreyſtuͤndigen 


Betn, 2191, 


N 


Kreiſe; es tourbe aus der Stadt und Laubfchaft: 6° ) eine 
Gemeine unter einem Schultheif, welchen se auf die⸗ 
ſen Tag ſaͤhrlich alle waͤhlen. — 


Dem Beyſpiel Herlogs Berchtold folgte ſein Sebn té TE | 


dieſes Namens der Fuͤnfte; denn fie hatten einen Plan, 
der nicht von Leidenſchaften Angegeben war, ſoͤndern von 
ben Umfténden ihrer Beit. Ale grofen Srepberren im 
Gebirg, alle Getvaltigen ibres Landes zu Burgund, 
ethoben ihre Macht wider den Herzog Statthalter. 


Die Geſchichtſchreiber der Zaͤringiſchen Staͤdte melden, 


daß es aug Haßeiner gerechten Verwaltung geſchehen; 
die Gegner glaubten ſich in ihrer Voraͤltern Freyheit 
angetaſtet. Aber fre wurden zweymal gefclagen: 52), 


X 





158) Advocatus Uzenstorf; Minieter Bosonis : Gau Boffonens): & 
Sechaus (CTruchſeß) d’Arcunoie ; Minister de Viveis ; Dapifer 


{ 


| weil fie niche mit vereinigter Macht auf einmal handel⸗ 


de Blonay ; Mestralez de 8. Symphoriano. (Métral de S. Sa- 


phorin). | 
459) Thuring li bels doïs (Sépfinger, 


. 1460} Bon ber Genfe an die Macrondra, von Moͤncheuwoler bis 


an den Plafeyunbach la vieille république. Sreps. Cbre 
nif, MSC... 
261) Er farb 1185. Berchtold V folgte ibm 


® Grindelwald. Sie fcheinen aufgeftander su ſeyn, als Kaiſer 
Friedrich der Erſte das Leben cinbüfte. Wenige, einer von 
Buͤrglen (Bergilen), step von Dornach (Dornarë) vielleicht, 
: batten ben Kaiſer begleitet Fr. Frauc. Pipiei chron. )53 einer 
der Großen, der Biſchof su Baſel Heinrich son Hornberg, 

wird genannt; er (dem Kaiſer etwa berſoringend) ertrank 
mit ihm Rudi, 6 Gallia comata). , 


361) 1190 zwiſchen Wivlisburg und. Veterlingen, 2191 im 


4 
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| Seſaiqhte ber Sqhwein .. 387 
en164), und anſtatt biele guͤnſtige Lagen zu mitzen, dor 


et Feind fit zuruͤckzogen in ſolche Thaͤler tiefbeſchney⸗ | 


er Alpen: 64), wo Felfen und Eislaſten gute Bewegun⸗ 
es unmoͤglich machten!65). Um dieſe Zeit machte dep 
dertog bey einem alten Erbſchloßn—68) in der Landgraf⸗ 
chaft einen Ort Namens Burgdorfn.67), und im Jorat 
en Ort Mondon, zu kleinen Staͤdten 68). Doch ſuchte 
r einen ſichern reichsfreyen Platz, gleich nahe alen feb 
en Geinben, feiner Partey unverbaͤchtig. | 


Ein kleiner Ort, Namens Bern s), lag bey der 
zurg Nidek, auf einer Salbtnfel r tele bie Mare. 
sat, bie aug bem Thunerſee pfeilſchnell das Land ber: 
bſtroͤnt. Alle benachbarten Ufer, zwiſchen welchen ibre 
fluthen in hundert Kruͤmmungen tief einher rauſchen, 
ub hoch und abgebrochen ſteil. Es lag eine betraͤchtliche 
ztehweide um Dern, hinter derſelben ein weit groͤßerer 
Zald. Von bem nahen Huͤgel des Gurten wurden ein · 
le Weverhoͤſen 70), auch wohl ein Pfatrdorft 3) und in 


53) Dubenbers, Montenach u. a. waren fuͤr den Suudehalten | 
3a)' Den 12 April 1191. 
js) Guufhrift cines Thors zu Bursdorf ap. rs 3 
Juſtingers Chronik; Tſchudi 1390, f. | IJ 
6) Juſtinger. | | 
37} Berthoud fréng ; topbl vom Sriſter. nt 
18) Tſchudi 1190. | 
59) Borchardus de Berns, miles, 1182 Cneut Jahre vor der 
Stadt); ap. Schospf. y T. IV, p. 104. Ueberfluͤßig waͤre ges. 
dif, die Vorſtellung des Sri. von Fraucheville in Ues 
berlegung su sieben, der in den Memoire de l'Acad. des Sci- 
ences de Berlin, 1779, Bern's Name von dent ber Warner 
ableitet, fueldje Nation er von ben Muͤndungen des Nbeins. 
oder aus der Nachbarſchaft der Angelſachſen ohne den allers : 
mindeſten Wink irgend einer, id till nicht ſagen, Urkun⸗ 
de, ſondern der ſchlechteſten Chronik, an die Aar verſetzt. 
Eben fo bat man Uechtland in Nuͤchtland verwandelt 
um die Nuithonen des Tacitus darin zu ſinden. | 
o) Buͤmpliz; K. Hubg1f1 IL, 1016. oi 
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einlamen Wildniſſen ſtarke finſtere Butgen unterſchleden; 
gegen ben Aargau Demmt eine Anhoͤhe ben Blid : die 


enffie des Walds big an ben Fuß des blauen Juve, 


vorgeſchriebenen Umfang; auch. nach ibm wurde die 


Stadt nicht von einem Fuͤrſtenſtamm beherrſcht worde / 
U ſondern als Reichsgut unter 
war. 
freyen Mann und Buͤrger kein viel groͤßerer Abſtand als 


* " 3 Le + . _ 
- — — — ’ 1 * 
J \ N . : : 


vieler inter einanber liegenden Serge immer hoͤhere RL 


tene Gipfel einfam ſich emporbeben. Einen Monat ur 
gefaͤhr nachdem bie Freyherren in ber hoͤchſten Thdle 

einem von Herzog Bexchtold geſchlagen worden, lief er 
durch Cuno von Bubenberg'72) den Ort Bern mit Gro : 


æ — 


ſchien das Ghid der neuen Stadt ungewiß, die Luft iſ 


war in ſeinem Hauſe ſo ſicher als der Freyherr auf der 


ten. Schirm, wenn fie gehorchten, oder Geſetz. Den 
wurde von. ben edlen und freyen Maͤnnern der umllegen⸗ 
ben “fanbgeriéie geauetz eine Safe baute der” pu ; 
































1) Bud: Sietjeh dies Capitet, 


Herrſchaften des Daufes Welſchneuenburg verloren ſich 


deſſen immer mittelmaͤßige, wellenfoͤrmige Kette Hoch⸗ 
burgund und Selbetien trennt; hinter dem Gurten ſind 


ken, tie Stufen, bis uͤber bas Eis des großen Gebir 
ge8, in bie Luftgegend, wohin zwey oder drey unbetre 


ben und Mauern umgeben' 73); Cuno uͤberſchritt den 
Graͤnze, welche er der Stadt gegeben, erweitert. Lang 


rauh, die Gegend war meiſt wild, aber die Liebe, der : 
Sreybeit vereinigte ben benabarten Abel, weil dieſe 


dem faiferlihen Schirn 
Von des Kaiſers Majeſtaͤt war auf den reichs⸗ 


auf ben großen Baron; der Buͤrger unter feinem Schin 


Burg; die grofen Faifer von Hohenſtaufen hielten die 
ganze Reichsordnung zuſammen durch ben Glanz ihrer 
uͤberlegenen Geiſteskraft, ſie erfuͤllten Europa durch den 
Ruhm großer Thaten, und gaben hundert Bélterfhafe 


ON * 7 J 
8 Exin Marſchall nach A. « — chron. ust, 9 à 


173) Jüſtinger, 18003 die maͤnen der Stadt Liu 
16565 Tſchudi 1194, | 


—8 der: Ssners | #9 


kgerdon:74); auf der Hoͤhe gegen bie are wohnte 
Herr von Bubenberg, ſein war mit Fiſchrecht und 
len bag gruͤne Ufer:75); Mubolf von Erlach, Rit⸗ 
6), aus einem alten Burgundiſchen Abel, dem Hau⸗ 
elſchneuenburg mit Lehen, two nicht im Blut, ver⸗ 
t:77)33; bon Muhlern:78) und viele andere edle 
e, von deren Leben und Adel nichts uͤbrig iſt, alé 
Stadt Bern, zogen bin fie zu bauen. Alle dbere 
der Name von. Erlach!7 9); zweymal iſt bon dieſem 


e das gemeine Weſen aus der Gefabr des Unter⸗ . 


3 gerettet worden ſieben Erlache haben der Stadt 
Vieun db Egerdon; urkunde 1316, Die Herrengaſſe 
rrivon Wattewyl, Mac. 

Die Matten. Seine Wohnung iſt 1516 an bas Haus Er 
gekommen, welches erſt nun dieſelbe aufgegeben hat. 
Genannt in der Urkunde Graf Ulrichs Won: Wel ſch⸗ 
uenburg fuͤr Hauterive. Daf die von Erlach von ns 
z der Stadt Dürger daſelbſt waren, bezeugt Adrian 
1 Bubenberg vor bem gtoßen Ratd 1470 (sritarde 
ingbertenfireit). | 
Der erſte Erlach, Walther, Stifter der Side Großhoͤn⸗ 
ten, kommt um 1100 vor. Er und Chriſtoph find in ben 


rnierbuͤchern bep 1104 und 1165; dieſe Verieichniſſe allein 


eiſen nicht bas Miter, aber die von demſelben herrſchende 
inung. Eine Sage der Verwandtſchaft mit Welſchneuen⸗ 
ſ. in den fragmens bistor. de Borne, t. A, ad 1298. Ur⸗ 
dlich if gewiß, 1. daß die von Etat ad Herilacum, zu 
ler, teutſch Erlach, wovon fie genannt wurden, Caſtlane 
wtellani) geweſen; ſolche Caſtlane waren, was in andern 
idten Vügrafen (oben Gay, XIII. bey N. 191, . und. 
ussel. de usu feudor., ap. du Cange, voce Énstellanus ). 
Daß, da im % 1299 Dremgarten sum Schaden Graf Ru⸗ 
fs zu Neuchatel zerſtoͤr wurde, biefe That eben fo der 
pabe Ulrichs von Erlach war, beyde wurden von Bern mit 
ander entſchaͤdiget, beybe quittiren zugleich. 8. Hartmann 
F Nidau, au Solothurn Propſt, war deren von Erlach 
tter. 

Bubenberg. €, J Le 

Eb. berfs ſein Haus und SRublern, die einzigen im 
1470 uͤttigen ſind nicht mebt. | 
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' —8 1. Sud. Bienepates pire 


in ber Schultheißenwurde borgeffanben: 89). Bon Za⸗ 

rich und von Freyburg im Breisgau brachten gute Dir 

ergeſchlechter ben, buͤrgerlichen Sinn nach Bern: 81). 

8, Viele Handwexker ſammelten ſich, hewogen durch die 

—— Hoffnung beſſern Gewinns. Durch die Vere inlgung 

nund Nacheiferung wurde ‘bas. Leben mit ungewohnten 

Bequemlichkeiten erleichtert; fo daß die woͤhlgemuthe 

+... nd wohlgenaͤhrte Menge in Sicherheit aller Dinge mit 

WVergnuͤgen fi ch fortpflanzte. Die Stadt wurde bon 

: ok aufgerichtet; eine Rirche von. bem Biſchof pr Lau 

._ fanne in der Ehre ber Mutter Bottes geweibet’ 82}; 

aber nadmals ber ſtandhafte Maͤrthrer Vincentius die⸗ 

fer Stadt Patron. Hierauf wurde ein Schultheiß mit 

| ‘einem Math angeordnet! 83). Geſetze wurden wie Le 
Coͤln und in bem Breisgauiſchen Freyburg ertheilt. 

Menge war die Buͤrgerſchaft nicht groß, aber ur 

Sitten ſtark; ſie waren gute Landmaͤnner und Rriegéleus. 

fe; tele unter ben menſchlichen Dingen die Freyheit 

fuͤr das hoͤchſte Gut und fuͤr die wahre Wuͤrde hielten. 

So iſt, unter Kaiſer Heinrich dem Sechsten und unter 

| Herzog⸗ Berchtold von Zaͤringen dem danfſten das ges 

zweine Weſen der Berner entſtanden. 


9— 


J cm — — Bald nach dieſem erhob ſich zwiſchen dem teiſerlichen 


“Deja Hauſe und Herzeg Berchtold eine e Gates wozu unter 
4180. — 





380) Eine deſchichte dieſet Gaufes bat um 1480 Dicherd 
Schilling an den Schultheiß Rudolfen von Erlad gefries 
ben. Don dem franidſi iſchen Dienſt ſ. Burlaubews Hist. 
milit. des Suisses, von ihren Sriegsthaten in andern kaͤndern 
(Ruhm im Seekrieg iſt unter Schweizeriſchen Kriegsbe⸗ 
fehlshabern biefem Hauſe eisen) ſ. map $ Hit. milit. 
on _ des Suisses ; t. II. | 
| 181) Beſonders das Geſchlecht Muͤntzer ; Jußinger. 
182) Kirchenbuͤcher des Muͤnſters zu Bern. 
183) S. die. Sanbdfefte: 1218. Anfaugs war “ein Rath veu” 
— ein grôberer von Guns 2 Urtande Marquards 
EL Rotenburs CE : | 


. ù LE . ñ 
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pfiegt.. Aber als Konrad, Herzog zu Schwaben, des 
Kaiſezs Bruder, dem Herzog einen großen Krieg berei⸗ 
tete’ 83b), tourbe er umgebracbt von einem, den er durch 
Buhlſchaft mit feinem Weib aufgebrabt batte! 84). 
Bald nach bem Herzog ſtarb Raifer Heinrich der Sechs⸗ 


te. Das aus Zaͤringen war in beſonders großem Une 
ſehen burd bag Thatenvolle Leben fünf auf einander fols 
gender Fuͤrſten, und ben alten: 85) Reichthum, welchen 


Herzog Berdtold, mit beſſerm Gluͤck als Lob85), ſehr 
vermehrte. Hiedurch wurden die Feinde des Hauſes 
Hohenſtaufen bewogen, ihm die kaiſerliche Krone anzu⸗ 

bieten; fie wuͤnſchten einen Koͤnig, der alle Macht ihnen. 
ſchuldig ſeyn wuͤrde. Doch der Herzog wollte lieber in 


den Wuͤrden ſeiner Vaͤter gewaltig herrſchen, als ein 
ſchwacher Kaiſer fepn'86b); alſo nahm er von Philipp, 
des verſtorbenen Kaiſers Bruder, in faſt gedoppelter 


Summen87) ben Erſatz des Aufwandes fie die erſten 
Schritte sum Thron88). Hierauf blieb er mit ibm 
und mit Pfalzgraf Otto, deſſen Bruder, in Friede, 
und verwaltete noch zwanzig Jahre die ererbten Herr⸗ 
ſchaften ſeines Hauſes, reich an Gold, ſtark durch ſieg⸗ 


hafte Waffen, ſtrenger Stattpaltee déer bie Großen, | 


Vater der Staͤdte. 


A: à - € 
k , ‘ 





| Gertigue be Sqchweiß. , 391, 
. médtigen Benach barten mehr als Eine urfade zu ſeyn 


2297 


a85b)' Omnes paene commovit Srovinciss ; Verchtold il mage | | 


terrore positas. Chron. Weingarten. 

484) Uriperg. Es geſchah zu Durlach. Un 
285) Otto de S. Blasio. …  .". 

| 486) Ursperg. 


386b) Dissuasus a contiliariis propter contradictionem princi- | 
pum orientalium (bas oͤſtliche Teutſchland tar nicht für ihn); 


O. v. ©. Blaſien. Videns se quasi compülsum ( daß man 
pie Wuͤrde ihm auſdringen wolle), in | Moguntia recefit ; 
+ pemmertin. 

1517) 11000 arf für 6000. 


138) Sdës fin aus den Zeitgenoſen. 


3 Geuf, 


38 D: Bud. giersebutes. Eapite. 


! 189) | Angeroeis. | oo mg 
. 490) Bu Genf tverden fon in -ber Urkunde 1184 civitas und 


= + DE 


Ferner tampften Necht und Gewalt um die oberfſie J 


Mach! uͤber Genf. Da die dalten Staͤdte, der Sicher· 
heit wegen, meiſt auf Huͤgeln erbauet worden, von wel⸗ 
chem fie ſich in die Ebene ausgebreitet, wurden oft bebe 
Orte in ihrem uUmfang! 89) der Freyheit gefaͤhrlich; die 
Einwohner des untern Theils hetrachteten eiferſuͤchtig 
die obere Statr'90), Als Arducius in abgelebtem Al⸗ 
ter. bem Fuͤrſtenthum und Hochſtift vorſtand, befeſtigte 
Graf Wilhelm pon Genf:91) ein, Schloß in ben: obern 
Gegenden der Stadt. Es widerſetzte ſi ſi ch dieſer Uniers 
| nebmyng der Ercis; der Erzbiſchof qu” Tarantaiſe legte 
ben Bann auf dieſen Bau!2). Als aber: im Hochſtift 
Mantellin auf den großen Arducius folgte, wurde un⸗ 
vermeidlich, den Graf bey dem: Kaiſer anzuklagen; der 
Graf. entwich bon ben faiferlichen Hof; barum tourbe 
er als des Reichs Feind geaͤchtet y fo daß die Lehen der 
Kirche an fie zuruͤckfallen, und Wilhelm- der Schaden 
um zwanſigtauſend Schillinge:3) buͤßen for 94), Im 
Lauf dieſer Unruhe fiel ploͤtzlich auf alle Chriſten der 
Sdhyrecken Saladins des Eurben” J Sultans von Ae⸗ 





villa: uuterſchieden. Cité “und rues basses ſind noch die be⸗ 
kanntg Abtheilung 


491) Naäch Guibeuoi 4” Gefdledtregifier batte Ama⸗ 
deus, welchem der Herzog bon Zaͤriugen die Vogtey in Genf 
geben tuolte,, einen Gobn gleihes Namens und einer 
Bruder Namens WBilbelm. Jener binterlieé eine Tochter, 


7, Gran von Gers dieſer war Gtammvater der folgenden Beſu⸗ 


zer ber Graffibaft Genf durch zwey Soͤhne Humbert und 
Wilhelm I. | 


J | 199) Spruch su Air durch den Eribitcdot au Vienne, | 


7 


1184; ap. Spor. | - _ 
: 193) Solidos. . 


sou) Raifer Friedrichs dre, Gafal ; 14865: LCA er. 


klaͤrungen eb. deff., Rübibaufen, eod. 3 ibid. 
495) Bohaeddin, im Leben des melet en Naſe nt Se 
dafar Selab⸗ ed⸗ diu Joie. 


L 


Koͤnige ibre Ariege fdloffen, 


Milhelm Eigenthum anfprach" 97), 


Senf Geifelſchaft zu leiſten 01) 


Das Fuͤrſtenthum der Biſchoͤfe blieb nidté deſto 
weniger allezeit wankender und ſchwaͤcher als nachmals 
die Unabhaͤnglgkeit der Stadt in Kriegen wider groͤßere 

Fuͤrſten; jeder Biſchof hatte nach ſeiner Gemuͤthsart 
Peter von Seffous?°?) vers 
nachlaͤſſigte vieles, woruͤber Arducius Papſt und Kaiſer 
bewegt haben mirbe? © 3); er ſuchte ſeine Sicherheit nicht 
in freyer Behauptung deſſen, was ibm zukam, ſondern 
in Trennung der benachbarten Großen?04). Da (Graf. 
I Stones yon Savoper perf in biefer Brita Senf Ober⸗ | 


verſchiedene Maßregeln. 





— — 


D 196) Quandam uffrenciam keeit. 


297) Suos facit. 


498) Herren von Gauciguy und von Jai Co 


499) Vavasgores. 
200) Securitates. 


\ 


| Geididte der Sdmeis . 


| cihpten melder. bas beilige Grab mit Jeruſalem der mo⸗ 
ham medaniſchen Gewalt wieder unterwarf. AS alle 
verſchob auch Biſchof 
Nantellin ben Verfolg des erhaltenen Rechtsn26); nur 
bedung er Sicherheit für die Cleriſey, für ſeine Unter⸗ 
—tyanen und fuͤr die von ſeinem Anhang, an die Staf 
Der Friede wurde 
jf Genf durch den Grafen vor. ©. Peters Altar auf ben 
FVronleichnam, und von ſeinen Bribern: 98) und edlen 
Dienſtmannen auf heilige Meliquien geſchworen; feine 
_… Œblen!9?) wurden Gemédprleifter? °0); dreyßig Ebele 
knechte verfpraden, jébrlih smepmal fie hriedbruͤche in 


— 


, à 


201) Arbitremenssm des envies zu Bienne 


| Spon. | 4 
202) Bon 1213 bis 1219, 


\ 


à « 


ls 


03) Ein Interdiet wider den on von Genf die Huldigung 


ton Faucigny; die Gewalt über Ger; er ließ zu, daß in Genf 
bey Geboten und Verboten der Graf genannt wurde. Lorie. 


‘contre TL evéque de Geneve; ibid. 


| 708) Jactavit ostile quod ipsi se tenerent, 
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. 206) Jncessu levis'et gene, 


J 


211) Racellum. | 


CT Lit Wierzehnies tabitel 


herrſchaft ſuchter 5 ), fo mochte vieles den m ſtduden 
zugeſchrieben worden ſeyn, aber Peter verlor die Her⸗ 
zen durch den Leichtſinn ſeiner Gebdrden2°6), durch 
feine kurzen Kleider, dadurch daß er zur Fruͤhmette 


manchmal nicht aufſtand, in den Gaſſen den Segen aus 


zutheilen vergaß, die Vogelbeitze liebte, und mit wohl 
breyßig Pferden zu armen Prieſtern kam, daß er Geiſtli-⸗ 
chen erlaubte, ‘in Schach und mit Wuͤrfeln? 07) zu ſpie⸗ 


len, und wegen Beyſchlaͤferinnen ſie nur einmal fie 


allemal um vierzig Schillinge, wegen Ehebruch nu fuͤnf 


unmd zwanzig buͤßte. Er hatte die Sitten ſeines Amtes 
nicht Vergeblich vermehrte er auf tauſend Mark?08) 
die Einkuͤnfte der biſchoͤflichen Tafel? 29), baute ‘in Senf 
_ quf der Shfet eine Burg sum Schirm feines Boltéz10), 
Nließ bis nach Marſeille “Tuchbandel?1 1} fuͤhren, und 


gab oft armen faͤhigen Juͤnglingen die erlebigte , Stifts⸗ 
—* Er war ſich ſelbſt ungleich, und veygaf, daß 


bey einem Fuͤrſt⸗ Biſchof das fuͤrſtliche Anſehen auf Praͤ⸗ 


latentugenden beruhet. Er verſaͤumte Canzel, Beicht⸗ 
ſtuͤhl, Viſitationen und, Firmung, und hielt in ſeiner 


Domkirche nicht immer die jaͤhrliche Send?123; er ſchien 
der Geſellſchaft?13), welche ben Bruͤckenbau uͤbernahm, 


guͤnſtiger, lé der 4 welche €- Peters fire in aulie 





Biſchof Bernbard, 1211, 


. , . 1 J 
207) Scacis et deciis. ; : . 


208) Diefé Summe sertdnete Gautier 1734 auf 30, 000 Sen 


fer Pfund: 145 bderfelben fi ind fo viel als 24 fraut. Vfund. 


2 00) Er beſſerte auch Marval. dei —— 
J 210) Den Thurm, welcher für Caſars Werk jai to; | 


. Gautier. . l 
212). Synadus; dergleichen auch zu Lauſanne nehalten rte 
urkunde Biſchof Rogers für Dauterive, 1201. au” 
der Gtelle der vormals ichrlichen Vroriucialceneilen | | 


213). Confraternitas. I Un | | » 7 
° f [A { ‘ | | : . | , à _ 


208) .Enquéte” und Erftéruns des G. Ebomas au den | 


| den. Gtand hielt. Ya vielen war er den wabſten 
gleich, beren ecquit im funfzehnten und ſechzehnten 


Jahrhundert vieles beytrug zum Sal der Hierarchie;z; 
ſte hatten bey vielen vortreflichen Etgenſcalten die nicht, 


welehe ibr Amt erforderte. | 


Genf wuͤrde durch ele fo ungleide Regierung eine . 


Savoyſche Laudſtadt geworden ſeyn, wenn nicht Herzog 
Berchtold von Zaͤringen ber Laͤnderſucht Grafen Thomas 
durch eine vexwuͤſtende Fehde? ! +) widerſtanden? 15), und 


wenn nicht in Genf bas Capitel gewacht haͤtte wie ein 
Senat. Als vormals Wilhelm, Graf ju Genf, untes 


das Juterdict fiel, mag ein Biſchof die Rechte, welche 


derſelbe in Genf geuͤbt, Grafen Thomas vertraut ha⸗ 


bhen?16): bas Lehen der Vitzthumey war durch Pfand⸗ 
ichaft in ben Haͤnden der Biſchofe?17)3 bag Hofgericht 
hielten fie lang ſelbſt; endlich ſetzte Peter von Seſſons 
einen Richter? 8), weil damals der haͤufigere Gebrauch 
Des: Roͤmiſchen Geſetzbuchs die Rechte : vermicelte? : 9). 
7 Die: Lanbgiter, melche feine Vorfahren bauen liefen, 


gab er in ewige Pachte220); viele beforgten, er werde 
fuͤr ben Bortheil des Landmanns von bem an gleibgül | 


tiger fepn; benn auch fonft bielt er Geld für ben béèfien 
Reichthum. Als die Menſchen ſich mebrten und allerley 


Gewerbefleiß auffam, verließen die Großen die alte Gin.” : 


fait, und bielten kein Mittel fé unedel, wodurch Seld 
in ihre Hande kam: die Auſlagen wurden Fuͤrſtenlunſ 


| 





214) Posi guerram dycie Bertoldi crevit nemus Trous ; 5 Choregr: 
Chortul. Laus.. 
215) Friede zu Hautereſt, 1211; Chartul. Laus. 


. ‘ 216) Darum koͤnnte Johann Alavard auch qu Genf im | 


J. 1200 fein Richter geweſen ſeyn; wie Guichenon ſorekauis 
meldet. 
211) Bon den Vorfahren Peters von Confignons Enquéie.. 
248) Ofñcialis curiae. 
219) Hénauit, unter Phil. Auguste, | 
310) Accensivit. | oi 


erdiqte ber édit | 386 


cd > ns Ÿ- de y 
. D 


26 1 ré. Biernepnres kapiteln 
und von ten alten Sitten blieb feine laͤnger alé bie Se 


tmaltthdtigfeit:  unfere Lraͤgheit mochte allezeit SE 


| mo fle nicht gefdet pan | 


Schon damals beklagte ber vent wann um Bent bie 


| mgesobnte Laft neuer Steuern2 31); von bem Biſchof zu 


Paufanne wurde bie Muͤnze verdnbert222). In bem Vas 


na Hochburgund an der Orbe lag eine Raͤubetburg, 


Les Clefs?? 3). Da bdie Befete verfiummten / wurden 
die Dérfer mit Mauern oder Thuͤrmen vermabrt?? 4). 


Morbbrenner waren haͤufig; zu Genf in der Stadt murs 
den Weiber geraubt?25); Wido von Marlagny wurde 
wegen der Verdorbenheit ſeiner Sitten? 26) von dem 
Hochſtifte Lauſanne verſtoßen. Auf der andern Seite 


fieng der Kawpf des Volks für die Unabbängigfeit an; 
Etädte wurden zur Bewahrung und Kloͤſter zum Bau 


des Landes geſtiftet; Alles war noch unerſchoͤpft, es war 
noch nicht klar, was aus jedem Volk werden foffte. | 


4 Bali, 


In dem Arieg tuiber Sadoyen wollte ber Devos. 
pon Séringen bas Land Wallis wegen deſſen Freund⸗ 


J fai fie féinen Feind nnterwerfen oder tſtaſender er 





X 
| | / 
222) In der Enquéte, = 


223) Quassarit monetam; Chres. Chartgl, . Die Rage der Bec 


ſeler Über falſche Muͤnzen iſt in ff. Friedrichs urk. fuͤt 
ben Biſchof Ortlieb, 1162, 


923) Brief Papſts Innocentius I an ben Biſchof Wi⸗ 


don de Marlavioce jù Lauſanne; Chron. Chartul. Uebrigens 
* iffles Clefs, les Clés ; der wahre Name: doch wollen wir, 
des Gebrauchs wegen, auch £ef elees ſchreiben | 


224) Berchtold vou Welſchneuenburg, Biſchof su Laufanne, 


1211,, befeftigte Villarzel und £utri; er, und Wilhelm von 
Escublens, ſein Amtsnachfolger; Cbren. pp. Sonrad von Pl 
ringen fol Morges bemauert baben. | 


225} Enjuite . J 
.. 226) Propter enorme et _inepntinentiam mem; CE 


. Chart, 


em) gier it alet bunkel, voo nur Dereocpuus moe: 


Seſchice der nets ‘Sor | 


zog einen taum gangbaren Pfad in ben hochſten Alpen 121 
Aber ben Grimſelberg, aus beffen. Eiskluͤften die Aar 
entfprmgt. AIS die Walliſer den Rauch der obern Doͤr⸗ 
fer. ſahen, erwarteten fie ben Feind bey dem Dorf Ulri. 
chen, alle Mannſchaft unter dem Banner Biſchofs Wa⸗ 
tit qu Sitten. Die Burgundiſchen Herren ſtritten als 
die, welchen die beſchwerliche Groͤße des Herzogs durch 
einen Sieg zu erhoͤhen unklug ſchien; die hreyhen wurde 
vou ben Walliſern bebaupter* # 8). | 


#7. Nùt 


: | Rubige Unabh aͤngigkeit vergnůgte Wallis und Gent. a Die put 
Unter ben Layen mar neben Séringen der. Sochburgunbi. Gr Be. 
fe Pfalzgraf groß; ihnen wurde Savoyen gleich; Grey si 

_ers und Welſchneuenburg tmaren reich durch Guͤter. 

Nachdem Pfalzgraf Otto, Sohn Kaiſer Friedrichs, ges. .1200 
ſtorben, wurde durch Beatrix, ſeine Tochter, ‘Otto. 

aus bem Hauſe der Grafen von Andechs, genannt vonn— 

Meranie, Graf zu Hochburgund, und erhielt auch von 


dl was 3 auf Weiber erben mochte· 8h); die — 





⸗ 
s 


dieſe iſt auf die Aebereldnnft der it gegrinbet: 1211 war 

me mit Gavoyen &rieg, und geſchah der Verſuch gegen 

Wallis. 
228) Simler, Vallesin; Tſqudi ant; gunſqrift ber 

Ulrichen. 

228b) Als Kaiſer Friedrich, auf unbekannte Waͤſe, Lensburg 
ervwarb, ertbeilte er das Reichsmannlehen feinem Sobn Otto; — 
allodiſirt wurde, fo viel mian weiß, nichts; baber blicber 
Otto's Tochter nur die Allodien, wẽölche der letzte ul rich ei⸗ 

gen beſaß und dem Kaiſer teſtamentsweiſe uͤbertragen mochte. | 
Uebrigens baben unjere Urkunden wenig über die Herzoge — 
von Meranien (ſo ſcheinen fie von der Dalmatiſchen Kuͤſte 
genaunt); einen Briefwechſel mit Heinrich von Thun; Bir 

ſchof iu Baf el, über das Hochſtifts Caͤmmereyamt, 12265 
und in dem: Kaufbriefe um Arinſtein (Marnftein) 4943, 

komint Dietrich senannt Der Berner als Bruder des 
Marſchalls von Waldinrock vor. Beydes ben dem gruͤndlich 

ſten Forſcher Meraniſcher Geſchichten, Freyberrn von Lou ; 
Mayer Ciroler Almanach nwoa. 


\ 


. 1 
6 

1 
/ 


| soB L j. dig wieriehaies cabiitn 


Egiemdogtey iter Setingen wohin bag kand Siati 


gehoͤrte / wurde bem Grafen von. Habsburg aufgetra⸗ 


4, 
NS: 


| 5. Savoyen. 


TT # 


gen?29). Das frepez 30) Stift Nomainmoftir, wel⸗ 
ches in vorigen Zeiten ſich des Burgundiſchen Schirms 
_freutez 31), hielt fich fier obne ibn, fo lang der Herzog 
von Zaͤringen lebte. Der Propſt in ſeinem geiſtlichen 
Hof hielt, mit ſeinem Generalvicarius und Caſtlan, Ge⸗ 
richt um die Saten ſeiner Leute am See des Jura, in 
dem Thal am Urſprung der Orbe ze) u und an vielen an⸗ 


dern Otten. | | 


Graf Thomas von Savohen wurde von Philipe » 


Koͤnig der Teutfhen, mit Moudon , einer Burg des Ders 
zogs von Béringen, belehnt⸗ 33): Philipp molle ‘ben 


| Dertog befchdftigen, oder er unterzeichnete, was er nicht 


wußte. Dieſe Anmaßung wurde durch die Waſfen des 


Herzogs berhinderte34) — ci — 





429) urtunde. Graf Rudolfs son. Sabsburg 1207; 


! Herrg. Es if. merkwuͤrdig, daß nicht Otto, ſondern Arnulph, 
Graf zu Baden, ihm als Muſter vorgeſchrieben wird; es war 
dieſer letztere vom Lenzburgiſchen Stamm, deſſen letzte Ver⸗ 
haͤltniſfe nech unerlaͤutert ſind. Siehe oben N. £4 und 100. 


230) Bulle,‘ odér vielmebr, Nachricht von einer Bulle | | 


Papſt Clemens U, 1046. 


2231) urtunde wegen einer Sauetanne pu, Salius— 


1083. 


232) Possessio de lacu. cac de Joux) wird in Bifd of mi | 


bons von Lauſ. Urk. 1143 erkaunt; Val Orbe if in e ei⸗ 
ner andern Urkunde des Biſchofs, 1148. .. 


223) urku nde des Sônigs wegen bicfem : casſtrum, 1207, 


Ruchat verwirft ſie; an ihrer Unbilligkeit iſt kein Zweifel. . 
Wenn es nicht ein dreymal wiederholter Fehler der Abſchriſt 
iſt, fo neuut ſich der Koͤnig, Philipp den Zweyt en in laͤ⸗ 
cherlichem Anſpruch quf Nachfolge Philippue des Arabers, 

welcher sou. 245 bis 260 mit ſeinem Gobn Kaiſer geweſen. 

933) Dabin gebôrt N. 214 und 215, die Zerſtoͤrung des 
Thurnis Ouchy im chros. chart. Lous.; 3 auch wobl· die Scie 


: 1 
l 


dem Siebenten von Granfreih in das beilige Land fubr, : 


eine Beitlang viele Rloffergüter in mweltliher Hand? 36)$ | 
und in ben Unfâllen feiner Rricge twurben Leute und Heer⸗ 
den von S. Moritz bis an die Pforten beunrubiger? 37), 


| J a Sefdidte bes CE TLITE 7 E 73 


Eben bieſes Haus hatte ſich der großen Guter be⸗ 
mébriget, y ele von ben alten Landeskoͤnigen dem Rlos 


t 


fer S. Moris vergabet worden; bob Amadeus tee . 


Zweyte, vom Sewiſſen bewogen, ſetzte die Geiſtlichkeit 


in ihre Ehre wieder ein? 35). Als er mit Koͤnig Ludwig 


nahm er von bem Kloſter nicht ohne hohe Verſicherun⸗ 


gen eine Tafel von fuͤnf und ſechszig Mark Gold. Aber 


Humbert, ſein Sohn, mar minderjaͤhrig. Da blieben 


Der Graf that que Entſchaͤdigung was und fo viel er 
fonnte. Dieſe Fuͤrſten waren ben Layen gefaͤhrlicher; die 


ni L 
47 « 


Im Teutſchen und im Nomaniſchen and 28), in 


| zweyerley Rechten, trug bas Haus Belfhneuenburg? 39) 


x 
* « 


viele Lehen des Hochſtiftes Laufanne. Dieſe Grafen 


Unterdruͤckung der letztern wurde durch milde Gaben 
anderwaͤrs verſoͤhnt. 


6. Welſch⸗ 


neuenburs. 


bauten ben Fuß des Yura24°), Die Ufer des Bieler 


LE ‘ — A ) 
ES ° : .” To. ‘ ' 
. : . 5 NY 
N * 4 ‘ ‘ J 


Hefangeunſchaft eines Ritters von Dompiert apud Métdun , im 


. Iib. donat. Altarip. 


235) uUrkunde Amadeus, das Lo J 
226) Amadeus von —s Urk. 2150; beſe— 981 
Klase über Herrn Reinold; zwey Schenkungen 
Graf. pumberts in den Walliſer Thaͤlern Bagnes und 


Oectier. 


237) nrtunde des Grafen Humbert, 1171. J 
2238) In Theutonica et in Romaïia terra; Belebnuns sé J 


ſchof Rogers, 1180 ; 


239) Zum erſten Mal in einer urkunde 1102 wird meuf 


tel genannt. Siehe oben Eap: XIII, N. 199. . 


2310) Colombier, Corcelles, Vaux-marcus und Gorgier a 7 


men vor in den Buͤchern 9 von Hauterive und bey 
nod. 
‘ nu n 


sl, , 


4600 1. Qué. Vlern hutes capitei 


—R& y der Zu und dare⸗42) 3 fe batten Aber Harte⸗ 
rive Schirmvogteh? 4 3). Sie waren reich an Rleines. 
dien?44) und Guͤtern. Viele Ritter, Edelknechte und 
| geiſtliche Leute waren ibre Dienfimdnnen? 45), Sie ga. 
ben der Stadt Meufchatel die Rechte vdn Befançon=46); : 
der -vornebmften Hochburgundiſchen Stadt; hoch in den 
Juua wurben Thaͤler?«7) bevoͤlkert, ihr Grund mit 
Wergel zum Wieſenbau gebeffers®48). 7 | 


+, Habeburz Dep ben Teutſchen in dem Helvetiſchen Lan fi 
| —* | ** bas Haus Habsburg mit ſolchem Beftreben 42) und mit 
ſo viel Glid, und Ribueg toar fo médtig durch alten 
Reichthum, daß gmeifelbaft tar, welcher biefer Grafen 
auf. Abgang des Hauſes Zaͤringen das hoͤchſte Anſehen 
mit Savoyen theilen oder allein behaupten werde. Als 
_ ber Pfalzgraf ſtarbh, erwarb bas Haus Habsburg nebſt 
fjener Vogtey uͤber Sekingen das Mannlehen der Graf⸗ 
féaft 4 in dem Aargau, welche | fout bon n temburg an | 


⸗ 





— su: auf der Burs Nidau wird Graf Mahgoid 1465 alé er | 
1,  ‘ angegebeni Dunod. Anesum (net, . Ins), Nerrol, Tesson | 
+ (Diésse) werden angeflbrt in bef urkunde —* Papit⸗ 

fuͤr das Kloſter zu Erlach. 1182, ” 
244) Straßberg war ſchon Mangolds Gut; —8* Beleb⸗ 
— — nungsbrief mit Selſach und Betlach von ©, Urs 
| zu Golothurn, 11843 Hore. Brief des Dapfsiisr, 10 
Grenichen (Grangise) vorfommt. — | CS 
243) Schriften qu Hauterive. | 
#44) Urkunde ebr Dafi, wie Verchtold von Le un * 
" sig Pfund 24 $leinodien verſetzt. 
216) Howinés ; Graf. ulrich IV: (T8. 
* 246) 1214; Dénod.. | _ — 
247) Vallis : rubea; terra Ruben inter dues fosses > 13, désss. 
Aherip. Nun Val de. Ruz; fvelcher Name - alſo nicht Ueber⸗ 
Slhſetzung if von Rudolfsthal. 
. 48) Marnglerise kommen auch if ben Buqern von Hau⸗ 
— teripe vor. Der Gebrauch des Wergel iſt ansaliſch Le - 
W .+ #tius R. M. L, xvu, o. à. 1 — 
249) Sages über Unoerechtigbeiten f. in dt Mursus. pe na. 





a 
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| Seftidie ver Saneis | sot 


ten Ort Note verwaltet worden tar #50). . Die Bros 
fen von Kiburg batten die kLenzburgiſchen Guͤter im Ge⸗ 
Big. Sie bauten Dieſſenhofen 251), eine kleine Stadht 
am Ufer des Rheins, nahe an einem Wald; in Freybei 
ten und Rechten machte ſie Graf Hartmann ben Staͤdten 
der Herzoge bon Bâringen gleich 252). Eben berfetbe 1180 
gruͤndete Winterihur in ber Œbene unter Kiburg *5 3). 
Dieſe Staͤdteſtifter, deren Freundſchaft von ben Kaiſern 
hochgeſchaͤtzt wurde 254), glaͤnzten in Nitterſpielen 255), 
im Land ritten ſie oft unbẽgleitet nach ihren Kirchen, ben 
Gall ouf. ihrer Fauſt; alsdann genoſſen fie des Krch 
herrn Mittagmabl, be Vferd gab. er Haber, bem Bo, 
gel ein Ey 216 J 


Auf der Dert bltiené 257) regierten die Grafen 9. Rapper⸗ 
zu Rapperſchwyl, beren Macht und Nuhm, wie deren ſchwohll. 
von Tokenburg, auf bem Bau ihres Landes und auf” ben 
dendelcpaen berubete. Sie Re. in Bergen an 


— 





260) Daher ‘ble urkunde 42:9 beh Serre. s Vorher batten 
dDie vor Habsburg ein Stammgut, keine Grafichaft· in Aargau. 
.. Œs1) Wother waren zwey Hoͤfe an dem Ort. Stadtrecht gab 
r Graf. Hartmann | 21785, wird angefuͤhrt in dem Beſtaͤt i⸗ 
paugebrief 4a260. 
262) De j jure civium Colsaessium apud Friburg senténtia dis: 
ouvtietor ; bid. Wenn zu Sreyburg (welche Stadt Coͤlnerrecht 
hatte) der Sinu der Handfeſte berweifelt wurde, ſo war Coͤn 
der Oberhof, wo fie erlaͤutert werden mochte. Hartmann till, ou 
die Dicffenbofer foflen ſich über dergleichen iwevſpaͤltige Deu⸗ | 
© tung an Srevburg baiten. . TL 
2863)Fuͤß lins Erdbeſchr. im IV Theil. J I 
D 354) Braf Partindun: mar. einer Det erſten aubnees st Gris 
bris; Anshelms Ebronif, ad 1212; MSC. | 3 
265) Relation des Turniers von Zuͤrich 1165; ibid, 
| 266) Offnung der Derrfdaft —* gigi 
ee Th. 1, G. 100. tt 1": re 
347): Die obere Marl, Tuken, Grynau und. umach wurden 48 | 
durch eine Tochter von Rapperſchwyl dem bauſe Cokenburg 
sad; satin. CE ue ur, r ÉCSR 6 … 
| L Theil. JRRL Se EE .. 5 SE ot 


* - | 1 


L) 
| ap — J LU A 


— 
| — 


ce 1 Bud Btersepétes euiter. 


J Gränien ber Alpenwuͤſte; ihre euſt war die “gai, 


el ihr Gluͤck auf ibrer einfamen Burg. Dieſes fuͤhln⸗ 
Graf. Rudolf au Rapperſchwyl an dem Tag, ‘ba er eus 


fernen Landen in die Arme⸗ſeiner Gemahlin jutÜtfeilte 


Sein Verwalter begegnete ibm, und verkuͤndigte mit viel⸗ 
vbedeutendem Blick einen ſchweren Vortrag: Da · ſprach 


der Graf, „Sage mir Was du willſt; kede nur nicht wi⸗ 


der die Geliebte meines Herzens, die Graͤfim die pre 


ude meines Lebens.“. Da fürchtete ſich der Knecht; "ei 
wollte fie einer Untreu anklagen. Behend wandte er den 
Vortrag auf. die Bewahrung des Landes wider die Seins 


de feines Herrn, und rieth, an dem Ort, wo zwiſchen 


zwey Landſpitzen der Zuͤrichſee am engſten iſt, eine. Burg 


uund eine Stadt anzulegen. Dieſen Anfang nahm Neu- 
rapperſchwyl 258), an einem wichtigen Paß gegen Rhaͤ⸗ 


| tien, Italien und Einfiblen, “über welches Stift Grof 


Rudolfs Haus die Schirmvogtey verwaltete F5) 


16. Tofens L Diefer eble Graf Betveifet in Vergielchmng Graf 
burs. 1180 Heinrichs zu Tokenburg, mit wie viel beſſerm Giuck gu⸗ 


4 


| 
L 


. te Menſchen ju gut als mißtrauiſche ungerecht ſind. Ein 
Rabe entfuͤhrte der Graͤfin Idda von Tokenburg, des 
Geſchlechtes von Kirchberg, ihren Brautring durch ein 


offenes Fenſter: ein Dienſtmann Graf Heinrichs fand 


ihn und nahm ihn auf; der Graf erfannte ihn an deffen 


Finger. Wuͤthend eilte er zu der ungluͤcklichen Idda und 
ftuͤrzte ſie in den Graben der hohen Tokenburg; ben 
Dienſtmann ließ er an dem Schweif eines wilden Pfer⸗ 

érbielt fi ich bie 

Sraͤfin an einem Gebuͤſch, wovon fie in. der Nacht ſich 


des die Felſen herunterſchleifen. Indeß 


losmachte 3 fie gieng in einen Wald, unb:lebte von Mure 





: ‘ ° 
C] · 7 a 4 r°'Aa 
à es (é un * 


ci 258) &f dub 1 1091; ‘aus einer xnehe iicernen sal 
30) Eb. derſ. ad. 1192} 1117. Rudolfe Bruder — 


kommt 1099 als Stifter der Rire zu Uſter vor abrieii⸗ 
bu). ir ſahen Cap. XIT: ALL vor fes wie die von Su. 
perſchwol ais einem Nebenwäige der Welfen charme: 


& 


Geldicte ber  Sbmeir. oo 48 


self mb b Safe, im Glauben an, ben, Retter bee Une J 
ſchuld. Als letztere ˖klar geworden, fand ein Jaͤger die 
Graͤfin Idda. Allein obſchon Graf Heinrich viel bat, J 
wollte ſie nicht wieder bey ihm leben, ſondern blieb fig | 

und heilig in dem Kloſter zu Fiſchingen 260). : — J 


Der Abt von S. Gallen hatte mehr Einkommen als 11. Gal⸗ 
| der Biſchof qu Currs1); die Kaiſer ſuchten die Kaſtvog⸗ len. 

tey ſeines Stifts 262); er ſaß auf ihren Tagen ben deg 

Reichs Buͤrſten 23 an der Spihe von wanig Helmen — 





— 


460) Vita S. jadae cum genealogiïs comitam de Tokenburg et 
-: Kirchberg (Éofans- 1685.. 8.) nach einem Deridt, wender 7 
dem erſten Lateiniſchen Ueberſetzer, Albrecht von Bonſtetten, 
ſchon 1481 in su veraltertem Teutſch geſchrieben ſchien. Das 
Aloſter mag ſchon um 810 (und ſchon war da ein Bruderwaldd 
von ben Edlen der. alten Tokenburg geſiſtet worden fon 
Maurer bey Haller Bibl. III, 463. 
261) Tſchudi, 1179. Ales berubete auf der Bertvaltung, % 
Def Alrich, aus den Grafen von Beringen, it weniger als Es à 
nem Jahr“ viele Guͤter und Koſtbarkeiten verduferte und S. 
Gallen mit Schulden belud, welche Heinrich, von Grenbers 
renhauſe Slingen, -in vier durch Reichsdienſte febr druͤckenden 
Jahren, alle baablt, alles verpfndete geloͤſt 1199 — 1204, : 
DEA chudi). | 
. . #62) An Kaiſer Otto von Braunſchweig wandte ſich Abt ride J 
vom Hauſe Hohenſax, ein ju Bologna und. Paris wohl gelehr⸗ 
ter, ruhmbegieriger Juͤngling (Ronr. vou Pfaͤvers in ges. 
etis), um wider den Biſchof zu Coſtanz, Wernern von Staue 
fen, die Burg Rheineck su behaupten. Urich, dem ſeiner 
Bferde freudiges Wiehern Schlachtgier gegeben, war auf dem 
breiten Felde zwiſchen Winkel und Stuͤrzenek geſchlagen wor⸗ 
den. Die Herren von Arbon waren des Biſchofs Verwandte. 
Der Graf zu Kiburg, Freund des Hertogs von Zaͤringen, deſ⸗ 
ſen Schirmvogtey Ulrich verſchmaͤhte, entſchied durch Zwiſchen· 
kunft ſeiner Macht. Die Anſpruͤche find nicht klar; Montforte 
dheiligenbergiſch wur Rheinek bis Graf Konrad Graf Rudolfen 
von Ramſperges verklauft (Chron. Petershauſen, im es 
Sud); nun blieb, Rheinek und die Sanctgalliſche Schirmvos⸗ 
ten in des Kaiſers Hand Kſchüh,i a220o0. 
263) Eben Derf. 1101. us re 


>. 


ÿ 


} 
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\ ⸗ * 


406 I. sud Dierehates Cabitel. 


: zeg er in ihren Krieg 262), Den fo ſehr werlor bas 
geiſtliche Amt feine ſchuldloſe Natur, daß ein Abt von 
S. Gallen am Tag des Verſoͤhnungstodes Mannſchaft 


anfuͤhrte, um die Burg Forſtek zu entfegen 255). Das 


7 Dur geſchah, daß, obfdhon er an Rang und. an Gut* 55») | 
viele der Grofen dbertraf, ber Verfall feiner Macht be⸗ 
. ! peitet wurde; keine Regierung in ſtark, welche fi von J 
a ihrem erſten Grundſatz eutfernt. | 


42, vaſi. 
aufblibeten, metteiferten mit Freyburg und Bern im Ro⸗ 
I maniſchen Land Genf und Lauſanne, in dem Teutſchen 


Utiter ben. Staͤdten, deren in allen Laͤndern viele 


Helvetien Zuͤrich und Baſel. Die Buͤrgerſchaft don Ba⸗ 
ſel begehrte billige Gleichheit in Verwaltung des ge⸗ 


J meinen Beſten. Sie war nach ben vornehmſten Hands 


werken in Zunfte abgetheilt, weil ſie den Fortgang ihres 
Wohlſtandes gluͤcklichem Fleiß in Gewerben ju danken 
hatrte. Dieſer ſehr allgemeine Umſtand gab unſern Buͤr⸗ 

gerſchaften zugleich billige, gewiſſermaßen jedoch be⸗ 


ſchraͤnkte Geſinnungen. Der Heldenſinn der Landbeſi— 


zer gab in ben meiſten und wichtigſten Zuͤnften des al 


ten Roms dem Plan grofer Unternehmungen Ueberge⸗ 
wicht; unſere Zuͤnfte wurden denen beg griechiſchen 


Volks aͤhnlicher, nur weniger außerordentlich zu Gutem 
und Boͤſem. Zu Baſel rathſchlagten uͤber das gemeine 
Weſen unter den Biſchoͤfen vier Herren vom Ritterſtand, 
und aus den alten guten Geſchlechtern zweymal ſo viel 


achthare 260) vuͤrger; dieſer Senat wurde aus den 





— 


— 


261) Tſchudi 4202; 1203: ot 


| 265) Eben derf. 21206. Seit S. Gallen mehr itterlich ur, 


verſchwand jene alte Bluͤthe der Litteratur. 


8 Dieſes nahm ab, als Abt Rudolf von Guͤtingen, durch 


Verſchwendung, ſeinem Bruder und, nach ihm, ſich des 
Hochſtifts Cur wenig dauerhafte Verwaltun⸗ erwarb Geste 8. 


Gall. 1221. ff. 


266) Notables; nicht weil ihr qu Bab agi ar; der Jam 
war auch anderwaͤrts. 5 


Un Setidte der Sabeu I LR J 


ganften verdoppelt, jahrlich au einem feyerlichen Tag 

von acht Wahlherren erwaͤhlt und vor bas Volk gebracht. 

Der Biſchof ernanute die Wahlherren, je zweh vom Dom⸗ 
capitel, vom Ritterſtand, aus ben achtbaren Buͤrgern 

und von ben Zuͤnften; er ſelbſt verordnete einen oberſten 
Zunftmeiſter; ben Buͤrgermeiſter beſtaͤtigte er 267),. So 
wurde die Regierung von” allen Staͤnden verwaltet, wel⸗ 
che je durch Rath, Gut und Blut fuͤr Baſel wohlthaͤtig 
waren, damit aus dem Gleichgewicht einſeitiger Gedan⸗ 
fen in allen Berordnungen und Anſtalten bas allgemeine ie 
© Bobi entftebe. . Damalg wurde Bafel die groͤßte Stadt | 
in gang Helvetien und Rhaͤtien; fie tar Sammelplatz 
der Fraͤnkiſchen Mannſchaft, welche die Befreyung des 
heiligen Grabes burd bie + Einnahme Aegyptens bepelter a 
ſollte +67). — 


rit Gate eine lolche Lage, daß ihr Flor der 13. Bird 
Wunſch ber Mationen, und. jeber Fortgang ber Teut⸗ 
fen und Italiaͤniſchen Laͤnder Gluͤck fuͤr Zuͤrich wurde; 
ſie mar eine Hapdelshauptſtadt, deren kaiſerliche Voͤgte 
die Waſſer und Wege der, Kaufleute vor Curwalchen bis 
in ben Rhein in gutem Frieden, Lauf und Bau erhiel⸗ | 
ten; bent nddfen Gau pertheilte fie Sas. ete W 


— 





081) Bon dieſer Verfaſſung desJ J. 4210 f. Wurſtifens Bal LE 
Chronik. Es iſt eine gemeine, nicht binlängli befimmte Met 
nung, daß die Zuͤnfte bey uns nach dem Beyſpiel der italiaͤn · 
ſchen Staͤdte veranſtaltet worden. Ein Geſchlecht in Zuͤich 
wird unter Zeugen einer Urk. Graf Werners von Ba⸗ 
Det (Zurlauben, tables, p. 149) Zunftmeiſter, tribuni, gés | 
nannt; aber man weiß, daß dieſer Titel in viel aͤttern Zeiten 
von einem andern Amt gebraucht worden. 
267b) Im J. 1202. Es tar der Kreuzzug, auf dem Gonfantis 
nopel erobert worden. Abt Martin, aus dent Baſeler Hoch⸗ 
ſtift, verkůndigte ibn kraftvoll bey U. L. F. Muͤnſter; er b⸗⸗ 
gleitete ibn von Baſel durch das Tridentiniſche Thal und be⸗ > 
1. deiderte bie Gtabt mit wunderwirkenden Uebebbleibfeln gebeis 
ligter Koͤrper Gaͤnthers von Paris hist... CPolit, sub 
Balduino). | . x oo, 


4 + 


oo # 


— 
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CS 4 Bud Berebètee centrer 


— eine: Utd Heringe des Nordmneens nerdiſches és 
wurde in Sürid) gegen Srüchte der fiblichen Laͤnder ges , 
tauſcht; von ihr betamen biele Stdbte bie erffen Muſter 
| bes Fleißes Stüliämifher Meber 258). Ibr ebelftee Ge 
— winn mar bas Gefuͤhl der Wuͤrde des Volts, welches 
vor andern Europaͤern die Stdbte des Lombardiſchen 
Bundes emporbrachten. Bon Zuͤrich und aus der Lom⸗ 
bardey kamen Gedanken von Freyheit und Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft in alle Staͤdte des Rheinſtroms/ ben ſchoͤnſten 
Theil des Reichs der Teutſchen; fie wurden mit: verſchie⸗ 
denem Erfolg * augpebilber, big in die letzten Zeiten des I 
Naifor hauſes Hohenſtaufen. J 


Uunter andern Fremden. / welche aus dem Gerummel 
der Guelfen und Gibellinen, aus Fehden und vor. Ty 
rannen,. über bas Gebirg floben, mar Arnold von Dre 
ſcia der Vornehmſten. einer, Schuͤler Peter Abaͤlards, 

.\ eines Mannes, welcher viele verborgene Wahrheiten 
durch neue Gedanken oder Ausdruͤcke = 55) zu erlaͤutern 
ſuchte. Arnold hatte einen hohen Sinn, welcher ſeinen 

Koͤrper dem Joch ſtrenger Exthalrfamfeit unterwarf 279) 

die Berfaffung. der Hierarchie nach ihrer Abſicht pruͤf⸗ 
Lite 7 }, die Rengton aber in der Majeſtaͤt ihrer ur | 


— 


* 


— J 


— 
xX 
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268) Gains Gef. des Handels. Lo 
. 269) Sensuum vel rerhopum novitate ; Bern. Cuidohis. Lu te 


270) 6. Bernhard von Clairoaur in dent bittern Brtef wi⸗ 
der Arnold an den Biſchof su Coſtanz: si valtis”scire, 
| homo est veque mandizeans neque | bibens, Lies Matther 

XI, 18 f. 


| 211) Oder vielmehr nach der Abſtcht welche ſie nech feiner um⸗ 
biſchen Denkungsart haͤtte habenſollen. Hiebey mußte ſie de⸗ 
ſto eher verlieren, da ſie ſich Faum zu vertheidigen wußte, wenn 
man fie nach bem vuchſtaͤlichen Schriftverſtand richtet. Pb⸗ 
wohl fie durch die Zeit genoͤthiget war, ihr Anſehen fo sut: alé 
muoͤglich auf ben letztern zu gründen, fo war ihr Geiſt. doch 
gans ein anderer, und vor weiſen Ménnern. au dem Intxre ſe 
des offeutlichen Fos au récftfertigem. © 2" 


J 


\ « 


| mega à ver —R 407 


raeslichen pehe imnißzrellen Erhabenheit beirachlele. 


Denn er war des alten, großentheils wahren und erha⸗ 


henen, etwa oft mißverſtandenen Glaubens deren, wel⸗ 


ſche dafut halten, „Gott ſey Ules;. bas AU der Schoͤp⸗ 


J Afung einer ſeiner Gedanken; der Allvater, Jeſus, un⸗ 


nſere Seele Eines; in der Treunung die Suͤnde; der 
nirdiſche Rérpet. eine Straͤfe der Suͤnde; wo Liebe ſey, 
Aſey keine Suͤnde; der heilige Geiſt, der Sinn der 


nai 222); man muͤſſe aus ben Bonben-ber Materie 


qi m Urquell des kLichts hinaufdringen; hieburch ver⸗ 
AZvoͤrtliche ſich der Menſch, und ſeine Seligkeit beſtehe in 


nder Beſchauung; der, welcher dieſes derkuͤndige und 


site, der ſey ein Geiftliher: der Teufel babe die Cle⸗ 


ntifep mit. vergaͤnglichem Glanz uͤnd Reichthum bezau·⸗· 
nbert; et pflege ſich der (ſonſt gleichguͤltigen) a 
riterie zu Zerſtoͤrung des Reichs Gottes zu bedie⸗ 
nnen⸗ 273). Dieſe Vorſtellungen der Myftik wurden 
auf zweyerley Manier von den Menſchen verunſtaltet: 
COLA durch den vewhnlichen dehler y den lan Got: M, 


— J 


CE 


S 472) In dem Verſtand, wie nan einen esprit des loix kennt. 
2173) Die Ausſagen Gerhards 1031 -(Lendulph. Sen: Mediol. Hist. 


X 


* 


+ 
. 


. 


* ui temp.) und Amalrichs (Bern. Guidonis ad 1204) verdienen 
verglichen su iverden. Die Geſchichte der Myſtik, fo wichtig, 
ſowohl in Abſicht auf die Geſchichte der dlteften Sagen, des : 

2eeligiofen Glaubens, und. der Pſychologie, als in Abſicht auf 
ihren dauernden, unter immer neuer Geſtalt ſich zeigenden Œins 


fluß auf die Menſchheit, verdient eine beſſere Behandlung; der, 
welcher fie ſchreiben wollte, muß erſtlich ſich an der Sprache 
nicht aͤrgerni, fondern ſie ſtudiren, wie man, um Plats nicht 
falſch qu verſtehen, ein Woͤrterbuch \deffelben haben muß; zwey⸗ 


tens ſich huͤten vor bem abſprechenden Ton, welcher wegwirft, 


. Maé nicht unſeres Decenniums Mode iſt: bey vielen Myſtikern 


. ift große kuͤhne Originalitaͤt, wobey wohl viele unter alleu Men⸗ W 
fdénverfand ” ſinken, grbere aber, .oft eben dieſelben, bis su. 


den aͤußerſten Braͤuzen ſteigen, wohin unſere Gedanken, unſere 
Empfindungen, unſere Vorſtelungen uns zu erheben faͤhig find à 
NRirgends wohnt der große Geiſt ſo nahe bey Bedlam. Siehe 


das ate Cap. des aten Buchs dieſer Geſchichte. 


+ J 


A . J 
À 


ar 


À 


do 1. Bud: Béersebutes EupiteL. 


6 


tes, ben wir nicht wiſſen, thren Einðilldungen pdt I 
leiten zu woſlen; viele verwarfen die Fortpflanzung des 
menſchlichen Geſchlechts, welche in dieſem Leben Geſetz 


der Natur iſt; andere, um bem Verſoͤhner vollkommen 


aͤhnlich au werden, hielten eigene - Erduldung eines ges 


wailtſamen Todes fie nothwendig 274): zweytens, durch 


unvorſichtige Anwendung dieſer Lehren auf weltliche Ver⸗ 
faſſungen, deren Laͤuterungszeit nicht gekommen war. 


Hier aus erfolgten blutige Aufruhre, der Tod vieler gu⸗ J 


ren Menſchen, Laͤſterungen des mißverſtandenen Glau-⸗ 
‘hong ; und. (tie menſchlicher Schwachheit gewoͤhnlich) 
| ft: bey ben Beſten Ausartung bdes grofen Gefuͤhls in 
geiſtlichen. Stolz. Die, welche dieſen Slauben haben, 
duͤrfen entweder nicht in der Weit leben, oder fie mile 
hen auch in Verwaltung des gemeinen Weſens durch 
Grifieégegentuart und eblen Muth allen andern vorleuh⸗ | 
jen BIS U 


Als Arnold von Brefcia aber d das Gebirg nach Bur· 


gund kam, fand er in dem Hochſtift Lauſanne ſchon aͤl⸗ 


tere Schuͤler der myſtiſchen Lehre 276). Hiexauf wurde 


| : er von ben Zuͤrichern gebfrt; feine Lehre in bem ganzen | 


es und in bem Hetzoghun Schwaben von viclen Bur⸗ 





27) Dieſes aus der Ausſage Gethards, 1. c. Doc kann der 


Erzbiſchof feurige Ausdruͤcke von Selbſtkreuzigung und, vont 


nothwendigen Tod unfers Ich mifverftanden baben, wo nicht 


wirklich Die menſchliche Thorheit auch bierauf gekommen. 
Die Menſchen find viel zu geſchaͤftig, und beurtheilen Gott zu 
ſehr nach ſich, um das Verdienſt Chriſti anzunehmen und uns 
bekuͤmmert ihre Geſchaͤſte zu thun; ſie bear ĩ immer viel Les 
J zugekuͤnſtelt. | 


275) Auch ein großer Staatsmann kann Moſtiker ſeyn; e⸗ in 
| nichts, das der menſchliche Geif nicht vereinigen koͤnne. 


Gerhard hatte 1037 in ben benachbarten Bergen act’ 
‘aivé war Daurid it. biefer Seaend Gislins iespeuse 
der mittl Zeit). — | | 


— 


27760). Im December 1146; Philipp von Elairvauxf. 


À 


À exrèière bet Leduc. #0 


gern und Landleuten angenommen 277), chr GSinn ‘auf 
Neichsſstagen laut 2773) und (vergeblich verſchwendete im 
großen Muͤnſter, im ganzen Gau, S. Bernhard wun⸗ 
derwitkende KEraft 2770)) mit ſtandhaftem Glauben auf 


| bie Œntel gebradt 278). Arnold prebigte nachmals zu 


Dom ben unſturz der Vaͤpſtlichen Oberherrſchaft J 





t \, 


| 277) Nobile Turegum doctoris nomine falso |‘ 


Insedit, totamque brevi sub tempore tefram ,  ‘ 
. Perñdus imipuré foedavit dogmatis sure. . | 
| , + Cuntber. Ligur. 
* Den. Drieféen tn dienen, ſchien Bey anfleimenbent Wohlſtande 
laͤſtig. Schon ward fuͤr unausweichlich erkannt, die Heirathen 
frev in geben (Fiscalini unde velint, ducant uxores, et in 
ejus — des Muͤnſters — servitio permaneant; ‘Raif. Freys 
Deitébrief, Bafe, 6 Gebr. 1130). Zum Nachtheil der 
. Cborberren zerfielen dieſe mit dem Leutprieſter, welcher dem 
Volk naͤher mar (Spruch des Herzogs vou Zaͤriugen, 
Zuͤrich 1185), Vieles untergrub die Ehrfurcht und Liebe. 


5 Dahin gehoͤren die kuͤhnen Maͤnner, welche auf Kaiſer 


Konradsé III Reichstag su Ulm 1153 verſuchten, ÿud ſelbſt in 
ſeines Nachfolgers erſter Zeit durchſetzten, daß der Bann keine 


weltliche Wirkung haben ſoll (ne suggestiones clericorum sub- 


* vertant imperium, Farti Corbejenses bey Sarenberg). Das 
bin, jene nach bemfelben Geſchichtsbuch unter Gap. 16 gefils 


derte Denfungsart. Papſt Eugenius AE füblte die Folgen 


(Sein Shreiben an Abt Wichbalden von Eorvey 


: bep Ma rt'ene und Duͤrand, collect. ampliss, T. I, 553), J 


Nicht ungeneigt ſchien der Kaiſer (Ulrich von Lenſurg, Ru⸗ 
dolf von, Ramsberg Herr zu Rheinek und andere ſchienen un ⸗ 
parteyiſch)) wie anders wuͤrde ſein Leben, wie anders die 

Welt geworden ſeyn, wenn er Wetzeln, Arnolds Freund, fuͤr 

die Freyheit hoͤren, und nicht wider Papſt und Freyheit 
zugleich, nur für ſeine Eigenmacht, den traurigen 

Kamof haͤtte aufnehmen wollen! | 


a] 


218) Servat adhuc urae gustum gens illa paternae: sien. 


J a18b) Meticls Sprade Martene und Durand a. a. D. 


_ 654 liefern fein Gohreiben an d'en Kaiſer) zeigt, wie 
wenig ſchon dazumal frepgefinnte Maͤnner ſich taͤuſchten: Cleri- 
coë robur imperii ad se trahere et + fabelan de Constantiui 


AR FA ÊIT Mbriebntes Gite” … 


Sep Unie de bas Volt, in Grinnerng don Walar, 3. 
Gefuͤhl Roms, oder auch durch einige Große, mo: micht 
blog durch Begierde eines Schauſpiels beegen den 
Mémifhen  Senat. bergeftelt279):: Die Sitten und 


_s … Brundfâge ber alten Welt waren diefen-Mômern.frember 


⸗ 


— 


\ 


\ 
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a) Urbi Thuregum, urbs famosn, Où 


als. die Namen. Als Kaiſer Friedrich der Erſte nach 
Italien zog und Papſt Hadrian der Bierte-ibm die Kro⸗ 


ne des Kaiſerthums gab, wurde Arnold von der. geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Gewalt verfolgt, verurtheilt und 


Serbrannt 280). Im Zuͤrichgau wurden, tie zu geſche⸗ 
hen pflegt, am begierigſten bje Cheile ſeines Bortrags 
_ gafgefañt,. welche man. mit Privatneigungen uͤberein⸗ 


flimmend fant 2817; dSerfaupt toaren biefe Staͤdte, ob⸗ 
wohl der Andacht 81h), doc dem ai nice geneigt, 


Doi FO . ‘ St ‘ \ ° - : — 
——— —— , L ri y t 
RCE | J 


+ 
M. baptismate et ejus in clericorum. patrem fctitian transla- 


‘ionem. dominii pro evangelio tradere. Zu dieſen Verſuchen | 


ts die Schweit auch militärifh bep. Die Corveyer Cbres 
nil, und Vapft Eugen, klagen über ein Paar tauſend kern⸗ 


hafte Landmaͤnner vom Alpgebirg die Arnold mit Lu om 


vefuͤbrt habe. | , 


.oi3% 4! 


219) In Capitolium Senatom rexit; We, de Aroges. ges. pon- 
tif, Zwey Conſuin und einen Senat vou. Hundert; Eugen 


III in obigem Schreiben. Die Erinnerung der alten Groͤßfe 


muachte, daß bas damalige Roͤmiſche Volk nie ju. der Unab⸗ 
… bângigfeit, wie die Bürger anderer Italiaͤniſcher Staͤdte, kam; 


es war zu ſtoli, um in Gehorſam und Arbeit aufangen, und 


nach und nach weiter zu gehen. 


ꝛ0) Er kam nach Zuͤrich 11393 1145 begab er 6 wieder nach 
AItalien; 1156 wurde er verbrannt. Guͤnther urtheilt richtis 


verague meta: quédem aisi sempers notre fideles Yoipuermné 
monitua, faliis edriista doceber.. : … ue TN 


81) Bon der Fortdauer ſeiner Moſut f. — 133⸗ LL fnf . 


unten-vieles. | | 7 


>» 
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Quam decorant gloriosa 2 . — F 
davetarum suffragia, CE ffcie * M. D 
— = 


PR 


= 


, > , | | * , 
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Sefaire ter Sel © sas 


und ihre Praͤlaten gere ftei foͤr ſich⸗ a der M 
“shit Grepheit. nicht gunftig ?E ‘4 : 


- Von ben: Großen wurden viele Kloſter in else 14. Die 
| ger Schirmvogtey? 83), viele mit offenbarer Gewalt 28 3 Se. 
Beraubt oder. unterworfen 284), teil. file reid toaren; . 
'andere wegen ihrer Nutzbarkeit in Bau des Landes oder in 
Stunden der Gewiſſensangſt, oder einer geliebten Mutter 
zum Andenken? 84b) geſtiftet. Die Buͤrger begehrten a 
‘ kLeutprieſter 235), weil da auflibende Gefuͤhl ihrer ſeun 3 
— — 1 
| #616) Die Herren voit | giofen inter heſchworen. „ihr ui 
Herkommen,“ welches ihnen felbft die Aenderung des Breviers 
erlaubte, und (als dites) den Verfuͤgungen des ſechsten Buchs 
der Deeretalien vorgieng. Hemmerlin de. novis offioiis. 
Im Jahr 1045 beſchloſſen ſie, auf Paͤpſtliche Gnadensriefe kei⸗ 


nen qu einer Pfruͤnde zu laſſen, wo nicht wenigſtens vierzehn J 
Chorherren die Nuͤtzlichkeit ſeiner Wahl erkennen; J. H. Hot⸗ 
tinger in Antiqq. eccl. Tigur. DS 


2814) Schon aus Heinrichs V Frebheitsbrief fûr das 
- Grofe Muͤnſter 1114 zeigt ſich, lange vor Arnold, eine 
Spannung der Stadtobrigkeit mit ben Pfaffen, und daß im⸗ 
munitaͤtswidrige Anordnungen bereits nicht ohne Beyſpiel waren. 
282) Wie ‘die, welche Udelhard von Viviers fiber Kerzers bey 
Neterlingen ſuchte; Kaiſer Friedrich 2153, Herrg, 
293) Alexander II für S. Alban ben Baſel wider den 
Heridg von Zaͤringen u. a., 11683 ap. Schoæpfi., t. V, p. 110: 
des Heriogs Urtheil fuͤr die Abtey zu Stein, 
1169, Ibid. 112; Papſt Honorius au den Biſchof zu 
r:Gafel, 12173 IM. 145; | 
284) Beftétigungébrief des Bifdofs zu Bafel be 
uunſer in:Granfelden (1160). Dieſes Kloſter war durch Friie 
drich, Grafen von Pit, mit dem Tdheil⸗ an der Sorne be⸗ 
| gabt worden. | N 
| «284b) Wie Roggenburg bep Weiſſenhorn (1126) von Konrad Gra⸗ 
fen in Biberek, Biſchofen zu Cur, Berchtold und Siegfrie 
ſeinen Bruͤdern; der Garten iſt wo Demuth von Zollern bte 
. Mutter gewohnt; Guler. Es iſt in der alten Andacht cts. 
was zartes, beimelndes, 
| 28) Urkunde wesen der teutyrieferey w zutiq, J 
e18187e;. ee | Loue ci Lis 


r 
° ⸗ 


au I. Si Eierleh ates canliel. 


diehhen Ehmring von Brandis belebie ein ſehr wilbes 
Thal durch das Kloſter vom heiligen Kreuz zu Trub 227). 
An zwey Orten der Herrſchaft Neuchatel wurde Thal 
und Moraſt von Moͤnchen in Feld verwandelt 298). An . 
jenem von allen Wohnungen der Menſchen durch milbe 
Berge abgeſonderten See des Jura, wo vor ſiebenhun⸗ 
dert Jahren Pontius ‘in ſeiner Einſiebeley Gott ſuchte, 


ſtiftete der Freiher Œbal von Laſarra 299) ein Praͤmon⸗ 


firatenfer Kloſter 300): durch deſſen Sleif, mit Beiſtand 
von Romainmoſtier 301), wurde dieſes Thal in weniger 
als einem halben Saprbunbert pis an die Guͤter des | 


⸗ 
2 





— — 
— 


— Betatigungsbrief des Teutſchen ginise, 1139. 
Die Schirmvogtey blieb im Hauſe Brandis: Entf agungss 
brief des Herrn von Tracdfelmalb 12183 Bergab: 


Thuͤrings von Branbis, Vogts voir Trub, an das Non⸗ 


nenkloͤſterchen zu Ruͤggſau ‘unter Trub, weil eine gewiſſe Büre 
gerstochter von Burg dorf darein aufgenommen worden⸗ 1326 | 
u. a. v. 
26) Beßatigungsbrief Des Papſtes fuͤr Erlach, 41823 
der Xbt fontis Andreae (fontaine - André im -val' de: Rur), der 
Propſt von Widlisburg (de Advenriche), das Kloſter zu Bulle 
Ge Polio), find in den Buͤchern des Kloſters Haute⸗ rive. 
ou 289) Urkunde 1186: der alten Grambfifdien Meberfesung (ohne 
3Zweifel war das Original um ein halbes Jahrhundert aͤlter 
und latein) zufolge war Ebal Herr von Grauſon; vermuthlich 
Sohn Hugsns, Bruder Walchers, in den urkunden vou 
| Hautereſt. 
300) Von ſeinem ſchwachen Vehinnen ſiehe 1. urkunde, wo⸗ 
durch Wido, Biſchof su Lauſanne, ibm Bellavardam 
giebt, 42413 2. eine von Ardueius, eod,; 3. Scheukung 
Ebals von Granf on, Wilhelms und Luͤtolds von Corbiere⸗ 
4449. 
so) Urkunde wicch ofs von Leaf, bai biefes Slofter ec- 
st clesiam fle ‘Quarnans eto. bat, .1140 (von Quarnaos. wurde 
damals der”-lee de, Joux genqnt). .. Hingegen der Raifer 
beſtaͤ tiget mere ‘et mixte impere et omnimode jurisdiction 
bem Freyberren vau L£afarra.bis auf eine Guy, vom 
See Quintonget CETTE lac tee Roussé$)., 3 © .. … 2 


- — Seſqigte der diet M. CL 
Burgundiſchen Store que S. Oyan dem ice), und 


kam von derſelbigen Zeit in gréfere Aufnahme alé de. 
ſarra ſelbſt. 


—* 


Im Anbeginn des dreylehnton Yabrbunbertes unter 


Wiederho⸗ | 


Obwaltung der Kaiſer aus bem Stamm SHobenftaufen, lung. 


unter der Statthalterſchaft Berchtolds von Zaͤringen, wa⸗ | 


ren Savoyen, Kiburg und Habsburg die maͤchtigſten 
Grafen in dem Helvetiſchen Land; Rapperſchwyl, To⸗ 


kenburg und Welſchneuenburg an Guͤtern 203), nicht in 


dem uͤbrigen Glanz, dieſen gleich; geiſtliche Herren zu 
Genf, faufaune, Sitten, Baſel, Eur und S. Galles 


lebten in Wuͤrde und Macht; die Buͤrger fiengen am 
durch Verbindung und eigenthuͤmliche Sitten frey und 


andern Staͤnden gleich zu werden; vielleicht feblten: bloß 


Buͤndniſſe, um fie den Großen uͤberlegen zu machen; bep 
dem Fortgang des kandbaus, bey dem aufbluͤhenden Ar⸗ 


| beitfleiß wurde die Geldgier des Fuͤrſten immer gewalt⸗ 


thaͤtiger und fo viel kuͤhner, ba die Unterthanen jeder 


Herrſchaft von Benachbarten abgeſondert lebten und huͤlf⸗ 
las gehorchten. Bu Rettung der Freyheit mußten die ſich 


fremd gewordenen Staͤmme der Nationen einander ge⸗ 


udhert werden. | 





ao)" Eb. Urkunde 1186, und Vertrag des Bb, 


. f@ofs vou Belley, Ahts von ©. Ovan, um 160 se 
rellen (truttas) ; 1157. Laſarra beift hier Sarrata. 


I 303) Wenn man abrechnet, was Habchuts und Sayoven außer 


unſern Srimen beſeſſen. 


d 


\ . \ 


M$. L Sad Funfzehntes Capitei 


— gunkrebates Eapitei. J 


Wie die Saweirer in ben a Balbftetten beta 


earn * be Zeiten der Zin e Herrſchaft wurde neben 

| fo vielen maͤchtigen Grafen und wachſenden Buͤrgerſchaften 
der Name der freyen Maͤnner von Schwytz 2) zum er⸗ 
ſtenmal genannt. Vorher war derſelbe ſo gering, duß die 
Moͤnche von Einſidlen bey dem Kaiſer ihn verhehlen konn⸗ 
ten 2). Dieſe kleine Voͤlkerſchaft, als fie zuerſt bemerkt 
wurde, zeigte ſich in ihrer Gemuͤthsart eben wie ſie nun 
iſt. Mitten in ſchoͤnen Wieſen, dm Fuß des Berges 
J Haten ‚der ſich in doppelter Spitze hoch erhebt, unweit 

| bon bem Ufer deg Waldſtettenſees (von hier an durch 
ſchreckliche Felſen in eine enge Kluft gedraͤngt) liegt 
\, Coté, von welchem alle Eidgenoſſenſchaft und die Unab⸗ 
haͤngigkeit Helvetiens ausgegangen iſt. An beni Rien 
: der umfiegenden Berge mechfeit mit lachendem Gruͤn bas 
Dunkel der Waͤlder 3); viele Gipfel find fable Gelfens . 

an beren Fuß auf fanftem Waſen athmen Menſchen und 

Cr. Deerben reine Luft, und ſchauen den Fels vom Spiel des 
ESonnenſtrahlen bald braun, bald rotch, balb grau, ſchat⸗ 
— ee, Bon Siddien weiß vieſes kand na es war in 


—X 
: J 





f 


sit: 4 1,1. 
5. 


| ) Suites in den uUrkunden; obwohl wir ungernin Stenigteites 
vom angenommenen Gebraud) abgeben, ſchreiben wir Schwotz 
und Schwytzer, um biefes Land und feine Einwohner von den 
Eidgenoſſen und : ihrem Éd um fo 9 viel deutlicher Qu unter⸗ 


*br I J ſcheiden. 


2) Siehe unten bep . 35, I 


2) Fuͤr ſolche Berglaͤnder wie Echwyt und in vielen Gestes 
UUnterwalden, iſt wohl kein Ausdruck wie der Stalinifpe, À kietp : 
di belle. “montagne (Boce.). | : 


| A « 
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bem Gebirg alé hinter ewigen Mauern ein gewiſſes freyes 
Gefuͤhl ſichern Friedens 25). Die Ménner von Schwytz 
haben, voraus vor ben Staͤdten und Laͤndern des nach 
ihnen genannten Volks, ein eigenthuͤmliches Feuer fuͤr 
ihre uralte Freyheit und ihre Rechte; in allen Sachen, 
wo nicht ein Parteyhaupt ſie irre mat, - einen geraden 
mannhaften Biederſinn. 


WUeber ihre Abkunft iſt von Vater auf Sohn aug al. Deg Volks 
ten Zeiten folgende Sage uͤberliefert worden: „Es tar Arſoruns. 
„ein altes Koͤnigreich im Lande gegen Mitternacht, im 
„kande der Schweden +) und Frieſen 4b); uͤber daſſelbe 
F 
3b) Vor 1198! I 
a) Die Nationalſage iſt in dem Weſtfriefenland, welche— 
in Oberhasli ſich beſonders erhaͤlt; nach feiner beutigen Sornt : 
ſchwerlich direr als die zweyte Sélite des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
Destes, und vol ber drgfien hiſtoriſchen und chronologiſchen 
WMißgriffe: aber die Œbatfache nordifcher Abkunft war im 
. funfiehnten Jahrhundert cCocrftellt tie fie ſeyn mochte) (chou 
Gage, ,,vou je und je, Cfagt Stumpf) und von einem Alter 

aufs andere.“ In der That bat man den Schwyztzern wohl 
darum unter den Seandingaviſchen Laͤndern Schweden juur 
Vaterlande angemiefen, weil beyde Sénder. von Ebroniften der - 
.«” mittlern Zeit Suecia genannt wurden (unten Th. Il, Cap. 37, 
Doch if nidt unnuͤtz anjufübren, tie die age von der mors | 
diſchen Abfunft der authentifhen Geſchichte verſchiedentlich ans 
.. gépaft worden. Ein Theil, befonbers Tſchudi, meinte die 
Schwotzer Dur Die Verbindung der Cimbern zu ebren, 
welche an jenen Weſtfrieſiſchen Kuͤſten gewohnt babe moch⸗ 
ten: es iſt aber hiefuͤr weiter keine hiſtoriſche Nachricht, 
als daß nach der letzten Schlacht die Tiguriniſchen Helve⸗ 
. tier heimgezogen. Daß Cimbern fie begleitet, if meder : ‘ 
geſagt, noch mit Caͤſar's Ctillfhiveigen vereinbarlidh, : Ans 
dere, Wie Etterlin (in feiner 1507 gedrudten Chronik) 
leiten fie von ben. Ofigothen ber. Wir terden feben, daf 
mancher Bug des MBeffriefenliedes ‘in die Gothifhen und Lan⸗ 
gobarbifchen Sagen pañt: allein, das Alter dieſer Süge if 
nicht. ausgemacht; Der belefene Doré im fehéebnten Sabre , "| 
hundert mocdte nad Sorbanes und Paul Barnfried | 
malen. Johann Fruͤnd, um 1440 Landſchreiber ju 

1, Cheil —— DD co : 
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nfam theute Beit. In dieſer Noth verſammelte ſich vie | 


„Gemeine; durch bie meiften Stimmen murde befchlofs 
“ſen, daßt der zehnte Mann das Fan verlaffe. Dieſem 





ESchwyt, fuite. eine eigeuthuͤmliche Auewonderung in den Fa⸗ 
belzeiten der Schwediſchen Geſchichte; Tſchudi (Gallia co- 
mata S. 113 — 1167) bat ibn unfanft widerlegt, und der 
gute Mans batte freylich nicht einen ect hiſtoriſchen Beweis. 
Es iſt auch an die Abenteuer der Soͤhue Ragner Lodbroks ge⸗ 
dacht worden. Im achten Jahrhundert CF 194) hat er ge⸗ 
lebt, aug dem zwoͤlften iſt ſeine Gage (Suhm): wie Iwar 
und ſeine Bruͤder gegen Sudurrike (die Suͤdlaͤnder) ben 
kriegluſtigen Muth gewendet, nach Wifilsburg, Wifil's wohl⸗ 
beſetzter, großer Stadt, und nach Zerſtoͤrung derſelben in Ita⸗ 


bien gekommen, wo Lunaborg (die Stadt Luna) ihnen Rom zu 


ep fhien, Aber wir finden keine Spur eines fo tief in das 


feſte Land vollbrachten Zugs der Normannen, und mas. die 
Sage von Wifilsburg meldet, ſieht unſern Urkunden uͤber 
Wivlisburg durchaus unaͤhnlich. Eben fo wenig laͤßt ſich fuͤr 
Hemmerlims oder Beat Bilds von Rheinach (Beatus 
Rhenanus) Meinung, eines Zuſammenhangs mit Saͤchſiſchen 
Staͤmmen, etwas ſtatthaftes anfuͤhren. Rhenanus hatte 
… die. Viten im Sinn; jener Karls des Großen Verpflan⸗ 
zung der Sachfen in innere Laͤnder des Fraͤnkiſchen Reichs 
CAnv. Fuld.- 3943 Bertin. 804). Auch frübér, im J. 676, 
haben Sachſen das Lombardiſche Reich verlaſſen (Paul 
.Warnfried, im dritten Buch). Man bat in Hasli ein 
Sachſenthal; man bat eine Gegend in Saxeten (Rebmann, 
Gedicht vont Stokhorn): allein das kann wie der Name von 


Hohenſarx und aͤhnliche von Sacco berfammen, Thaͤler sbne 


Ausgang (des culs de Sa) bezeichnend Hemmerlin 
wollte in. trunçato s Compactg et. brevissimo linguagio und 
in der Sitte, die Aeltern nicht du, ſondern ihr zu neunen 
.Cvobisare), Saͤchſiſche Art finden. Weiß man, ob keine alten 
Helvetier vor Knechtſchaft oder Untergaug in den Alpen Frey⸗ 
ſtaͤtte geſucht? Wir eridblen die Gage nad der im Hasliliede 
vorkommenden Ausmalung. 


4b) Unter Friesland iſt nicht noͤthig, das Bataviſche qu verſte⸗ 


hen; die Geographen des letzten Mittelalters wußten viel von 
einer, im hohen Meere liegenden Inſel dieſes Namens (Gu⸗ 
ler, Rhaͤtia, I, 6). Auf die Weſtfrieſi fe Kuͤſte wuͤrde de⸗ 
Eimbriſche Soſtem paſſen. 


Seſchichte ber Sdmein ba9 


„Seſetz mubte jeber, ben das Loos traf, geborchen 5). 
„So geſchah der Auszug unferer Bordltern von bem 
„Land in Mitternacht mit grofem Mebflagen von allen 
„ihren Bermandten. und Freunden; wehllagend . fübrten 
pidie Muͤtter ihre immuͤndigen Kinder. In drey Hau⸗ 


_mfen unter drey Haupileutens) zogen unſere Vaͤter, J 


ſechſstauſend ſtreitbare Maͤnner 5b), große Leute gleich 
„Niſenꝰ), mit Weib und Kindern, Haab und Gut; ſie 


À e 
a: 17 à: 





ë iDiefe umftaͤnde ſind nicht von den Schweiern erdichtet; fie 


waren im aiterihum gewoͤhnlich, me Halic. , Archeeol. 
EE. L) : 


6) Suiter und Svey CBonsteiten, chron. Helv., 1481; Msc.) 
und ein Haſius oder von Hafius (Beftfriefentied). Svey 


if im Norden gewoͤhnlich, Sueno. Einer der dre Anfuͤhrer 
zeee dleſe Zahl hat auch er) wird bep Paul Warnfried (Hit. 
VLangobard. LL) Agio genannt; faſt wie Haſius; der letzte 
me: kommt fn bem Lied auch wohl darum als Name feis 
nes Vaterlandes vor, weil in Oberba.li, wo es gefuns 
gen wurde, die béliebtere Meinung den Stammvater des Des 
ſchlechtes eff; welches su Oberhasli bluͤhete, sum Anfaͤhrer 
cuites devifllte aus benr Sand Haſius entfproffen ſeyn. 


6b) Schweden dieſe; aus Frietland haͤtten awoifhundert ſich an⸗ 
geſchloffen. 


Daß nach den Ruͤttungen in unſern Zeugheauſert die alter 


Scehweizeriſchen Srieger vielmehr mittler Gtatur und: unge⸗ 
mein ſtark als groß getvefeu, widerlegt nicht, was von den er⸗ 
ſten Schwytzern das Lied ſingt; fie waren ein beſouderer 


Stan, und koͤnnen nacd ‘fo laugern Zeit am beſten in dent 


vorjzuͤglich ſchoͤnen Volk su Oberhasſta in dem benachbarten 


Oberlande und an den Entlibuchtin erkannt werden; mir ſa⸗ 
ben auch zu Schwottz Juͤnglinge, auf. Seunereyen zu der edlen 


Hoͤbe und flanfen Wuchſe der Alten erwachſen. Hieu 
tonmmt, daß aud andere Einwohner des Landes urſpruͤng⸗ 
ich groß waren; die Alten und ſelbſt Naturbeobachter ſtimmen 


uͤberein, dat die Nordlaͤnder es geweſen; von Den Burgun 
dionen wird es durch einen Augenzeugen Sidonius Apolli⸗ 


naris verſichert. Man kennt die Rieſengebeine aus dem Kal⸗ 

feuſerthal und aus des Glarnerlandes hinterſter Gegend (Do e⸗ 

top Ebel. Anleit. zu Sqhyweunrreiſen III, 289; ſah er 
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„ſchwuren, einander ewig nie zu verlaffen 87. Sie wur⸗ 
„den * can fahrendem Gut, reich durch ſieghaften 
„Arm „'v ba ‘fie am Rheinſtrom Grafen Peter von Frans 
„ken fthluyen , welcher ibren Zug wehren iwollte 27. Sie 
„baten zu Gott um ein Land vie bag Land ibrer Altvor⸗ 
adern, wo fie moͤchten ibr Vieh weiden im Frieden, oh⸗ 
„ne Kraͤnkung von boͤſer Gewalt 10); ba fuͤhrte fie Gott 
„in die Gegend Srochenburg : '), daſelbſt bauten fie 
Schwytz Das Volk mehrte ſich; in dem Thal war 
„nicht Raum genug; doch ſie ſcheuten keinen ſchweren 
Tag, um ben Wald auszuroden 12); ein Theil der 
viens 308 in bag kand an dem ſchwarjen Berg 13) und 


| nicht fbf Melchior Thut aus dem Liutthale ſieben und ein 
viertel Fuß boch?). Iſt erwieſen, daß die zu Reyden gefun⸗ 
denen Knochen eine menſchlichen waren? Alſo koͤnnte durch 
wer weiß welchen Einfluf der hohe Wuchs in den meiſten Ge⸗ 
genden ſeltener geworden ſeyn: wir ſehen unter verſchiedeuen 
Kantons, oft in der gleichen Landſchaft, wo nur. ein Berg 
iwey Gemeinen treunt, in Wuchs und Bildung Unterſchied. | 
2 Hier geſchieht von. dem ewigen Bund Meldung in der Sages 
er ſcheint aͤlter als die Uehbung ſchriftlicher Zeichen. 
Petrus de Paludibus; bey Nauclerus aus einem unbekannt 
gewordenen Ewogius , : welcher Det Porrerca für dieſe Gage ans 
fuͤhrt. Man weiß nidt, wer Graf Peter war; bep Petrarca 
habe ich bisher nichts gefunden; merkwuͤrdig waͤre, wenn que 
ZSeit., als Petrarea durch die Schweü reiſete, in erſten Alter 
nach ben Geſchichten an 1308, er dieſe Sage vernommen 
: bâtte! ct is et: . \ 
10) Hiemit beginnt ein al Protol ol deren von Ste, 
41) Es koͤnnte ein Roͤmiſch Caſtell an dem Ort gelegen haben; 
vor kurzem iſt zu Schwytz ein Thurm abgebrochen worden, alt 
genug, daß das Volk ſeine Etbañung in die Jahrhunderte der 
Herrſchaft Roms hinauf ſetzen mochte. 
12) Si hatten mengen schweren Tag, , 
E inn das land ein nutzen gab; 
Reut hauen war ir Seigen bogen, u. ſ. f. 
Weſtfr. AL 
1) Bring ( hechteutſch- Brauneck) im Land unterwalden. 





NV  Gefdidte der Smeig © 4e 
„bis in Weißland 4). Es iſt im Andenken der Greiſe 


pin ben Thaͤlern deg Oberlandes 15), tie in alten Jahr⸗ 


„hunderten bag Volk von Berg zu Berg, von Thal 
nu Thal, nach Frutigen, Oberſtibenthal, Sanen, 
„Afflentſch und Jaun 16) gezogen; jenſeit Jaun mob- 
„nen andere Staͤmme 17).,.“ Wenn man dieſe Sagen 
dem vergieicht, mag aus bekanntern Hiſtorien zuverlaͤſ⸗ 
fig ſcheint, wenn man abrechnet, mag bem langen Lauf 
der Geſchlechter und ungelehrter Einfalt vergeben wird, 
ſo bleibt, „daß von Schwytz durch das Gebirg bis in 
„die Grafſchaft Greyerz der ectte Œtamm 18) der Schwy⸗ 


. niet erfannt werden mag.“ Die Zeit ihres Unsugé, 


bie Umſtaͤnde der Wanderung find unbefannt ; erſtlich, 
weil bei ſolchen Bôlfern die Seirechnung nicht ordents 
lich gebalten wird 9); bierauf, teil die Sage von der 
nordiſchen Hungersnoth in vielen Laͤndern iſt (vielleicht 
haben Stammoaͤter mehrerer Nationen davon gelitten; 





14) Oberbasli Can den Glétihern ) wird Hasli im Weißland | 
genannt, 

15) Das folgende fagten uns in den Sabre 1777 bis 1750 an 
der Lenk, zu Sanen, zu Afflentſch und Jaun die alten 
Hirten. 

46) Jaun heißt von dem drob liegenden Schloß Franzoͤſiſch Bel⸗ 
legarde. Auch das iſt in der Sage, daß die Berge vor den 
Chaͤlern bewohut waren. 

17) In anderen Gegenden bat man weniger Spuren der Ausbrei⸗ 
tung des alten Schwyzeriſchen Stamms; man weiß nicht, wo⸗ 
her die Œntlibucher in ihr Land gekommen; und ob in den 

Zeiten der herrenloſen Wuͤſte die Schweizer mit ihrem Vieh 
nicht auch dem Lauf der Emme folgten: Hasli und Frie⸗ 

ſenberg find nahe bei dem untergegangenen Buͤrglen; der 
Stamm der Entlibucher iſt phyſiſch und moraliſch der alten ech⸗ 
ten Schwytzer wuͤrdig; mit Unterwalden traulichſt von je her. 


48) Familienweiſe; daher das Alter eines Geſchlechtes in Gegen⸗ 


den, wo eigene Leute fremder Herren endlich an Zahl ſtaͤrker 
wurden, billig für einen großen Ruhm gehalten wird. 

19) Sie verbinden in der Sage zwey große Begebenheiten, wenn 
auch tauſend unintereſſante Jahre zwiſchen beyden verſoſen ſeyn 
ſollten. 
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wo kein Felbbau und keine Magazinirung iſt, bringt bald 
jedes unfruchtbare Jahr dieſe Noth); endlich als die Ur⸗ 
ſprache der alten Schwytzer nach und nach erldſchen 2°), . 
ſind viele Namen, viele Umſtaͤnde der Sagen, wie in 
den Geſchichten der Gothen und Lombarden 21) zuletzt 
unkenntlich geworden; was der gemeine Mann in hohen 
Thaͤlern aus der Nationalſprache noch haben mag, iſt 
nicht genug unterſucht 22). 


sue Verfaß⸗ uUrſpruͤnglicher Unabhaͤngigkeit rihmen fe. ſich tu 
: “ben Sagen; es if von Kaiſern urlundich belraftiget 





20) Das gegenwaͤrtige Provincialteutſch dieſer obern Gegend iſt 
faſt mie die @prache des £ieds der Nihelungen; doc 
werden in vielen Thaͤlern Morte gebôrt, welche aus andern 
Wurzeln zu ſtammen ſcheinen. Die fogenannten Sch wedi⸗ 
ſchen Woͤrter find nicht Schwediſch, aber unteutſch nach der 

gegenwaͤrtigen Sprache der Teutſchen. Doch (wenn auch des 
braven Stalders verdienſtvolles Idiotikon erſcheint) 
wird kaum moͤglich ſeyn, hieraus den Urſtamm su errathen; 
die haͤufig durch einander wandernden Geſchlechter des Nordens 
waren ſich in ihrer Sprache vor anderthalbtauſend Jahren 
vielleicht noch nicht ſo fremde, viel eigenthuͤmliches zu haben. 
Es waͤre mehr au ſagen, aber fo viele Anmerkungen über dieſe 
Gage, (welche doch Guſtav Adolphs Geſandte vor. den Schwei⸗ 
zern als eiuçn Titel wechſelweiſen Wohlwollens angefuͤhrt) wer⸗ 

den vielen ſchon weitlaͤuftig duͤnken. NN 

21) Paul Barnfried weiß nicht, ob gewiſſe Namen, die 
er aus alten Geſaͤngen anfuͤhrt, Koͤnige oder Laͤnder bedeuten. 
22) In den aͤlteſten Sagengeſchichten iſt der Name Struthanz 
Strutharold iſt in der von Arngrim Jonaͤ uͤberſetzten 
Jomswickihga Saga (Notices et extraits de la bibl. royale. de 
‘France T. II), und der Name foll fich auf feinen Saupts 
C ſchmuck beziehen; welches unſerer alten Sprache nicht un⸗ 
aͤhnlich ſeyn wuͤde. Im Ton. kann zwiſchen dem gemeinen 

Mann in den hoͤchſten Chaͤlern und auf den Thuͤringerwald 
Aehnlichkeit auffallen, welche aber eben ſo wenig entſcheiden 

— koͤnnte, als wenn aus dem Namen der Aare, der Orbe, im 
Fuͤrſtenthum Waldek bewieſen werden wollte, daß die alten 

Helvetier aus demſelben Bergland herſtammen. | 


| @eraiqre ber Saweltt- 4423 


worden, dieſes Volk habe den Schirm des geichs aus 
freyem Willen geſucht und erworben 23. Dieſe ſeltene 
Ehre war keinesweges allen Einwohnern der Waldſtette 
- gemein, ſondern Dem Stamm der Schwytzer eigenthͤm⸗ 
lich, wie vor Alters in den Laͤndern des Merowingiſchen 
Reichs, wo die Geſetze der Alemannen, Franken und 
Burgundionen uͤberall denjenigen zugehoͤrten, welche von 
ſolchem Stamm waren 24). Bey den Schwytzern wohn⸗ 
ten viele eigene Leute, pflichtig mit Leib und Gut oder 


doch mit Guterzinſen 25) an Fuͤrſten und Koͤnige, an die 


Grafen zu Rapperſchwyl, die Stifter zu Lucern, in den 
Einſidlen, zu Beronmuͤnſter 26), an das Frauenmuͤn⸗ 
ſter von Zuͤrich, andere geiſtliche und weltliche Herren, 
beſonders an die Grafen zu Lenzburg. Das allgemeine 
Landrecht war bas Alemanniſche Geſetz 27): Mad dem⸗ 
felben richtete der Herzog von Schwaben uͤber Geſcqaͤfta, 
welche der Kaiſer ibm auftrug 28): Die Schwybeeꝛ pfleg- 


23) Raifet Friedrich IT, 1240 ; Sponte postrum et imperii 

dominium elegistis. A 

2) Esprit" des loix, L. 28, c. 2, ES War in bem herumwan⸗ 

deruden Leben natuͤrlich. 

25) Liberi censarii; Æer.. Mur. Auch die freyten Maͤuuer⸗ 
konnten hiezu pflichtig ſeyn. 

26) Art, Alpnach, Sarnen, Kuͤßnacht, werden genannt in der 

| Urkunde 1036, Schwytz und Bar, 1045. 
21) ©. den letzten Abſchnitt in dieſem Capitel. Schon 744 war 
Uri zu Alemannien gerechnet; Herrg. | | 

28), Der Markbrief Herzog Rudolfs zwiſchen Gla— 
ris und Uri iſt ein Beyſpiel. Ego Rodolphus Suevorum 
dux negotium jussione imperiali diligentiae meae commissum 
cum quibusdam de numero principum terminavi. Wirklich 
ſonderbar, daß dem Geſchaͤft ſolche Wichtigkeit gegeben wird. 
An das kaiſerliche Hoflager su Würiburg wird es gebracht; 
nicht ohne beſondern Auftrag, nicht ohne Zuziehung Graf 


Burkards von Nellenburg, Graf, Cuno's von Wulflingen 


(vom Hauſe Achalm) und Graf Arnolden von Lemburg, 
Schirmvogts des Sürichfhen Fraumuͤnſters und des Stifts 
Sekingen, fuͤhrt der maͤchtige Herzog an Ort und Stelle dies 
ſes aus; und der Kaiſer ent chuldiget ſich, nicht ſelbſt an die 


J 
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ten be Schirmvogtey ihres ganbes auf mehr oder weni⸗ 


ger Yabrè bem Grafen von Lenzburg anzuvertrauen29); 


fe bedurften ſeines Anſehens wegen der Parteyungen int 


Lande und wegen der allgemeinen Unruhe ber Zeiten, ba 
der Kaiſer oft weit entfernt und in großen Kriegen war: 
Doch geſchah nichts großes ohne die Gemeine aller, ſo⸗ 


wohl freien als zinsbaren, Landeseinwohner; allge⸗ 
meine Uebereinſtimmung war unentbehrlich zu Behaup⸗ 


tung eines Entſchluſſes; um dieſen Antheil an den Ge- 
ſchaͤften murben bie eigenen Leute fo wenig von den 
frepen Maͤnnern beneibet, als von ibren Herren gehaßt; 


ſintemal keine ehrgeitzige Abſicht in Anordnung der 


Verfaſſung dieſer Waldſtette gewirkt; die Gleichbeit ent⸗ 
ſtand von ſelbſt, aus der Natuxr. Die Gemeine erwaͤhlte 


über alles Velt einen Landammann 1°), von freyer Ge⸗ 
Burt, ehrlichem Namen und gutem Wohlſtand. Leibeig⸗ 


nen wurde dieſe Wuͤrde nicht geſtattet, erſtiich, wegen der 
Ehre der frenen Maͤnner 31}, zweytens, weil der Vor⸗ 
ſteher eines Volks keine Privatfurcht haben ſoll 32)— end⸗ 


Ho, bamit nice: feine, ber, melder einem eigenen 


Mann geborthe, muͤſſe vielmebr noch bem. Derrn beffels 
ben blenen 33) Die Armuh wurde durch kein Geſetz 


Arte reiſen zu koͤnnen. In der That iſt' an der urkunde mehr 


Hals, ein Punct wenigſtens auffallend. Sie ſteht abge⸗ 
druckt in Fuͤrſt Abt Martin Gerberts Rodolph. Antic. ©, 
154 f. 


_25) Ein alter Gebrauch, beſtimnit von Umfſtaͤnden, oder durch 


beſonders leuchtende Tugend. | 

50) ‘Arimannus, ‘ Heerrmann, im Geſezbuch des Koͤnigs 
Rothbarit: Minister vallis in ben kaiſerlichen Brieten; unge⸗ | 
faͤhr, was bei den Koſaken der Ataman. 


24) Koͤnig Rudolf 1291: Inconveniens feputat nostra Sere- 


. nitas quod aliquis servilis conditionis existens pro judice vo- 
bis deiur. . 


32) Darum burfte in vielen Staͤdten kein Vaſall fremder Gürfien 
in den Senat grwaͤhlt werden. 
33) Darum fa: es (B. HU, €: a) ben Waldſtetten autiblid, 
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bon der: Laitammennfiaft ausgeſchloſſen; aber es wuͤrde 
einem armen Hirten, welcher ſein Vieh von Berg zu Brg 
umhertrieb, unbequem geweſen ſeyn, an bem Hauptort 
im Thal die Gerichte zu halten. Zu Richtern erwaͤhl⸗ 
ten ſie uͤberhaupt Maͤnner, welche durch lange Spar⸗ 
ſamkeit der Vaͤter oder durch eigenen Fleiß Gut erworben; 
denn für Freyheit und Ordnung forgt am beften tuer et. 
mag qu verlieren bat 34). Geringer- Stvift wurde von 
fieben oder auch neun Mann gerichtet; mas die Ebre 
betrift, von einer geboppelten Zahl; gréfere Haͤndel von 
weit mebreren, melche die Richter zu fih nabmen, oder 
welche bie fanbesgegend eines jeben Richters 35) demſel⸗ 
ben guorbnete. Es iff noch su Schwytz um fleine Sa⸗ 
en ein Gaffenrath, beſtehend aus den erften fieben fanbe 
maͤnnern, welche burc die Gaffe kommen, mo bie Pare 
teyen zu Œntfheibung ihres Haders an der Gerichtsſtaͤtte 
ſitzen 326). Das Blutgericht wurde in des Kaiſers Na. 
men von dem Reichsvogt, aber oͤffentlich und in dem 
Lande, gehalten; es war kein anderes Mittel wider die 
Blutrache als das bécfe Anſehen kaiſerlicher Majeſtaͤt. 


alé Konig Albrecht Koͤnigsrechte von Vöaten Oeerreichicher 
Erblande verwalten ließ. 

34) Es verſteht ſich von Reichthum an liegenden Guͤtern; wenn 
Leibrenten bey den Alten geweſen waͤren, die griechiſchen und 
roͤmiſchen Geſetzgeber haͤtten bey Veranſtaltung des census der⸗ 
gleichen Reichthum vom Landeigenthum unterſchieden. Er fefs 
ſelt nicht an das Land; er iſt republicaniſchen Sitten ſo ge— 
faͤhrlich in der Hand verſchwenderiſcher Juͤnglinge, als in der 

Hand ehrgeitziger Vorſteher: In allem Betracht kaun er für 
eine Republik eine große, eilende Urſache des Verderbens wer⸗ 
den. Verfaſſungen gegruͤndet auf Sitten und Geſinnungen, 

ſollten alle funfiig Jahre Geſetzreformatoren (correttori delle’ 
leggi) ſetzen, auf daß unvorhergeſehenen Uebeln und lang un⸗ 
bemerkten Mißbraͤuchen vorgebeugt wuͤrde. 

35) Gewoͤhnlich waͤhlt jede Gegend, in Verhaͤltniß der Zahl ih⸗ 

rer Bewohner, eine beftimmte Zahl Richter an Gerichte und 
Landrath. 

36) Wie im alten Morgenland, wegen ähnlichet Einrichtang | 
im Thor der Stadt, an der one des Palafies. . 


+ — 
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Anfangs wohnten .bie Schweijer in ſchwacher Anjahl 


Vertheilung weit aus einander in ben Wuͤſten des Gebirgas. Es war 


in Cantons. 


in dem ganzen Land eine einzige, endlich wurden zwey 
Kirchen 373, big durch ben Fleiß mebrerer Menfchenalter 
zunehmende Menge des Dolts bag baubare Sand vermebrt, 
und neben ben alten Orten Schwytz, Altorf 38) und, 
Stanz 39) durch mancherley Anlaß mehrere Doͤrfer ent⸗ 
ſtanden. Da wurden die Thaͤler Schwytz, Uri und Un⸗ 
terwalden durch Vermehrung ſowohl der Kirchen als der 
Gerichtſtaͤtten jedes nach und nach von dem andern in ſei⸗ 


— —— 
37) In Muottathal im Lande Schwotz, in einer Gegend one 


Stadt no Dorf Calle Wohnungen find weit ümher zerſtreut) 


iſt cine uralte Kirche, wohin lang auch aus Uri und Unter⸗ 
walden gewallfahrtet worden: ſolches geſchieht an vielen Orten 


zu den Sitzen der erſten Andacht eines Volks: dieſer Umſtand 
koͤnnte für die ſeyn, welche glauben, daß Gothen (wohl die 
erſten Chriſten dieſer Laͤnder!) Schwytz bevoͤlkert haben Cbey 
N. 4 und unten nach IN. a3.); der Gotthard, ſcheint es, war 


noch nicht offen; fo waͤren fie von Rhaͤtien gekammen; Muottas 
thal war von da die erſte Gegend. Von den Anterwalduern 


iſt cite Gage, daß fie die letzten Chriſten geworden. Die 


Letzten wurden die Erſten: mebr Frommheit iſt in keinem Volk 


ſo lange geblieben. Zeiten zu beſtimmen iſt bep. ſolcher Dun⸗ 
kelheit uͤberaus ſchwer. Es kommt um das Ende des neunten 
Jahrhunderts ein Wigger, Abt von Dttobüren , Biſchof su 
Augsburg, unter dem Zunamen Ghmeiserapoftel vor | 
(Denis, catel. Vindob., T. 1); nur in entlegenen Thaͤlern 


: konnte das Cbriftenthuns noch fo (pdt einer Miſſion bedürfens 


und kaum bürfte Untertvalden in diefem alle geweſen ſeyn; 
tir ſahen funfzig Jahre fruͤher das Lucernerſtift alba beguͤtert 
(Gap. IX, N. 105b). Wigger mochto € ein großer Busßprediger 


ſeyn. 


28) Altorf heißt nicht nothwendig altes Dorf, ſo wenig 


Alteuryff wegen Alter fo heißt; wie dieſes Altaripa, 
Hauterive, fo konnte jenes von der Hoͤhe des Thals Uri ſo 
heißen; Miſchung Rhaͤtiſcher Worte zu Teutſchen iſt in dieſer 
Gegend nicht ſelten. Altorf kommt 144 vor; Ilerrg. 


30) Hier ſollen Spuren der alten Roͤmer gefunden ſeyn. Hier 


und zu Buochs waren Kirchen als die randertbeiluus seſchab · 
J chudi ſchloß das aus dem Sigill. | 
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nen Sachen mabhaͤngig: doch gegen Auslaͤnder hielten 


ſie ſo zuſammen, daß die drey Voͤlkerſchaften wie nur 
Eine gebalten wurden 4°). Ihre Thaͤler oͤffnen ſich ge⸗ 
gen ben Waldſtettenſee; die Landleute von Oberhasli und 
ihre Nachbaren im Oberlaͤnder Gebirg wurden dieſer al⸗ 
ten Eidgenoſſenſchaft endlich fremd, als die is biefels 
ben Freunde und Feinde hatten. 


Die Art, wie die aͤlteſte Sqhweiz vor mMenſchenge⸗ 
denken in drey Laͤnder getheilt wurde, iſt aus dem abzu⸗ 
nehmen, was in Unterwalden geſchah, nachdem die Gegend 
uͤber dem Kernwald volkreicher geworden, als die untere 
Gegend ben Stan. Die Landesgemeine verſammelte ſich 


an bem Ort Wieſerlen mitten im Land, aber die Gericht⸗ 


ſtaͤtte war noch zu Stanz, von welchem Ort alle Unter⸗ 
waldner vor Alters zum Anbau des Landes ausgegangen; 
dot waͤhlte bas zahlreichere Volk ob bem Kernwald an 
die Gerichte allemal zwey für einen; auch trug es an ben 
Lanbfoften gedoppelten Theil. Deſſen meigerte fih ende 
lit bas Bolt ob bem Wald, weil die meiſten wohlha⸗ 


benden Ménner nad Stan gogen, um bem Gericht nds 


Der su ſeyn; barum mollten bie Oberwaldner daß bie 
£anbfoften aug einer Bermégenfieuer, nicht aug bem 


Kopfgeld bezahlt wuͤrden, oder daß die Gerichtſtaͤtte zu 


ihnen verlegt werde; die von Stanz wollten die Wuͤrde 


1150 


ibres Ortes nidt mindern laffen. Zuletzt Fam bas Boll 


uͤberein, „daß ein Lanbammann und Gerichte zu Sar⸗ 


„nen ob bem Kernwald ſeyn follen fuͤr die Oberwaldner; 


„daß die von Stanz Landammann und Gerichte haben 


„fuͤr das Land unter dem Wald; beyde halten beſondere 
„Landsgemeinden zu Stanz und Sarnen; wollen ſie alle 
„zuſammenkommen, fo fol es nach der Vaͤter Herkom⸗ 


„men zu Wieſerlen ſeyn; das groͤßere Volk ſoll das 


„Landbanner verwahren, doch moͤgen die Unterwaldner 





40) Wie in dem Sund, welchen 1251 Zurich, Saw und 
Uri ſchloſſen, und fonft oft. 


Lé 


La \ ‘ 
è , + ‘ ! 
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„von Stanz ein eigenes Banner haben 41). Diefè 
beyben Landſchaften am Kernwald find fo ganz unabhaͤn- 
gig von einander, daß wohl eher die eine ohne die andere 
Krieg gefuͤhrt: In der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
ſind beide ein einiges Land, Unterwalden. Dieſes Land 
batte noch einige Uertenen +?) weniger als nun; die von 


Schwytz hatten kaum die Haͤlfte ihres heutigen Gebie— 
_tes+3), bie Urner keine Schirmvogtey uͤber Urſeren, keine 


Gewalt in Livinen: die Freyheit war ürſpruͤnglich, aber 
nicht allgemein; in ihrem Bund und andern Umſtaͤnden 
waren die Schweitzer den fuͤnf Nationen hinter Canada 
zu vergleichen, aber menſchlicher durch die chriſtliche 


Religion. 


Die Glaubensweiſe der Sqghwyhzer hatte viel von ur⸗ 
alter Einfalt und inniger Herzlichkeit, nidt obne Nach- 
benfen. Die Goiben, als Urianer, batten fid von bem 
Roͤmiſchen Stuble nicht beherrſchen laffeu. Um. fo leich 
tern Œingang fanben bie gebeimen £ebrer, welche aus 
ben Morgenlaͤndern dber ŒBulgarien, Bosſsnien, Uus 
gaen 4 D), bis li das Rhaͤtiſche Gebirge +3) und auch 





ai) Tſchudi, 1150. : - 

“2) Ortſchaften; ein Unterwaldner Mort. 

43) Gie batten weder Gteinen, Sattel und Art, noch die Mart 
und Waͤgi. 


| ab) Quidam . etiam ab Hungaria ad eos convererunt, . Prior 


Heinrichs Fasti Corbejenses bep dem Jahr 1150 Cin Haren⸗ 
berg's monumentis ineditis, Braunſchweig 1758: 8.); et 
ſchreibt als Zeitgenoſſe und war als Freund Abt Wichbolds, 
eines Praͤlaten von dem groͤßten Eiufluß auf Rire und Reid 
von allem wohl berichtet. 

230) Mos heim Institutt. H. E. Helmſtaͤdt 1261) S. 454 
fuͤhrt aus ben so Spruͤchen oder Meinungen der Bruͤder vom 
freyen Geiſte die 7ofte an, aus welcher zu ſchließen, daß irgend⸗ 
wo in Rhaͤtien ein Hauptſitz derſelben war. Hingegen ſcheint 
wahrſcheinlicher, daß fie nicht, wie dieſer ehrwuͤrdige Ge⸗ 
ſchichtſchreiber glaubte, aus Italien, ſondern von Oſten ges 
kommen; tie denn auch Wichbold von dieſen Leuten die be 

ſtellung griechiſchen Glaubens beſorgt. 
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unfer fi e gekommen 4224 Der Geiſt, welchem ſie die 
Freiheit ließen 34e); entwickelte ſich nach den Anlagen der 
Datronen verſchiedentlich. Das Schwytzeriſche Alpenvolk 
ſtaͤrkte er im Feſthalten an Gottes authentiſchem Wort, 
wie die Apoſtel, ohne Bilder, ohne Heiligengebeine, 
ohne Papſithum und mannigfache Kuͤnſteley mit Geiſt und 
Kraft es ausgeſprochen 39. Dieſes lernten ſie aus⸗ 
wendig * 86), legten in daſſelbe den Sinn, den Gott in 
ihre eee gélegt, rebeten biel banon auf den Lombar⸗ 
bifen, Daprifber. uno Schwaͤbiſchen Maͤrkten +3h}) | 
und ten enig auf Sufdbe der Menfchen 4 3i).. Dars 
uͤber wurden ſie verketzert, und. cals die von vfamen 
8 
a3d Prior Hein rich a. a. o.: Homines sedugti ab antis 
qua progenie simplicium hominum qui .Alpes et viciniam ha- 
. bitant, et semper amant antiqua. Hiebey nennt er ausdruͤck⸗ 
lich Suiciam, . Dieſe iſt, nach der Bemerkung des verdienſt⸗ 
vollen Zuͤrichſchen Rathsherrn Johann Heiurich Schin, ( Schwei⸗ 
zer. Muſenm, Jahrgang VI, S. 7499, die aͤlt eſte Meldung 
des Namens der Schweitz in ausgedehnterm Sinn ; das 
Chal Suites kommt fruͤher vorr. ? 
n3e) Als Bruͤder des freyen Geiſtes; ſ. Mosheim's großen Ueber⸗ 
blick à, à. O. 483 f. und ſein Buch de Beghardis, iles die⸗ 
fes iſt hoͤchſt merkwuͤrdig und noch nicht genug aufgeklaͤrt. SGov. 
bann Konrad Füßlin (Kircheng, mittl. Zeitem hat viel 
vorgebracht, aber Deutlichkeit und Ordnung fehlte, wo nicht 
ſeinen Begriffen, doch der Darfſtellung. Mehreres fiche unter 
im aten Capitel des aten Theils, wo wir alles merkwuͤrdige 
der altfdiveiserifhen Vorſtellungsart ſchildern. 
35f) Nolunt imagines venerari > reliquiae sanctorum aversantur ; 
Pr. Deinrid. | 
asg) Biblia ediscunt . memoriter ; eben. derſ. Die Leſung 
des Glaubensbuchs, des Landbuchs (der Geſetze), der Laudes⸗ 
hiſtorie, iſt in ſolchen Laͤndern ein ernſtes Geſchaͤft, das nicht, 
wie von den ſtaͤdtiſchen Geſchwindleſern, welche von einem zu 
dem andern Buche moͤglichſt eilen, ſchnell abzuthun if Das 
wenige, was ſi ie leſen wollen, fubiren fie, bis fie es inn⸗ 
haben | | | ; | 
a3h) Prior Heinrich. J 
43i) Eben derſ. Ritus ecclesiae aversantur, quos credunt 
esse novos. | 
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und von bem, mas das Vieh glebf, mebr als von Fleiſch 


zu leben pflegten) Manichaͤer genaunt+2k); weil vor A 
ters Manj, nach ben Grundſaͤtzen und Sitten ſuͤdoͤſtli- 


cher Laͤnder, die animaliſche Nahrung, wie den Wein, als 


Wie ſie be⸗ 


vleler Leidenſchaften Zunder verworfen: aber die Sitte 
dieſer Maͤnner war nicht auf die Einfaͤlle der Perſiſchen 


Beiſen gegruͤndet, ſondern auf kandesart. 


Dieſe Waldſtette, nachmals Herſteller der unabhaa⸗ 


HS fours aigten und Eidgenoſſenſchaft, welche von bem Sieg Loͤ⸗ 


ſars dreyzehnhundert Jahre lang in Selbetien verloren 
goweſen, lebten unbekannt und nicht weniger gluͤcklich, 
bis Gerhard, Abt in den Einſidlen, vom Hauſe der 


Grafen von Froburg die Landleute ton Schwytz bey 


Kaiſer Heinrich dem Fuͤnften verklagt, ſie weiden ihr 
Vieh auf Alpen, des Kloſters. Die zunehmenden Heer- 
Den der Unterthanen von Einſidlen trafen an der Stagel⸗ 
wand, auf dem Sonnenberg, auf der Silalp und rothen 
Fluh 434) zu ben Heerden deren vom rothen Thurm, don 
Iberg und anderer Landleute von Schwytz. Die. von 


Schwyz hatten dieſe Berge von ihren Vaͤtern; als Rai 


ſer Helurich der Zweyte dem Kloſter die benachbarte Ai, 


ſte verlieh 45 ), waren die Landleute von ibm vergeſſen 
und von dem Abt verhehlt worden; alſo begriff der Abt 
unter dem Namen der unbegraͤnzten Wuͤſte ſo viel er durch 
ſeine Leute bauen und nutzen mochte. Die Hirten von 
Schwytz weigerten ſich von bem Erb ihrer Vaͤter zu ei 


chen; es erbob ſich unter ihnen vielfaͤltiger Zwiſt, wie 


als die Erzvaͤter Brunnen gruben in der Wuͤſte von Ge 


tar. Da verfolgte der Praͤlat die Maͤnner von Schwyt 





a3k) Olera comeduat ; raro masticantes carnem; ahi nunquen, 


appellamus eos idcirco Manichaeos. 


44) Fluh ift eine Selfentoand ; Silalp, wo vi Gi entſpriust 


Stagel hieß ein Hirſch. 
as) Urkunde 1018; Libertas Eiusidl. 1640, P: 22 der ue 
kunden. 


— 
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mit geiſtllchem Recht, und (meil die Mebte met von Dos 


bem Stamm waren) mabnte'er bag Volk getroft vor die 


GeridtStagé der Großen qu Schwaben. Der Pandmann 
wollte bem geiſtlichen Recht keinen Geborfam leiſten, weil 
er unter Landrecht ſtand, und verwarf die Gerichte der 
ESchwaͤblſchen Großen, weil nur der Kaiſer Herr ſey 
im Lande Schwytz. Da brachte der Abt ſeine Klage an 
Kaiſer Heinrich des Fuͤnften Tag zu Baſel: Vor dem⸗ 
ſelben ſprachen wider einander Graf Rudolf zu Lenzburg, 
Schirmvogt in Schwytz, und Graf Ulrich von Rap⸗ 
perſchwyt, Kaſtvogt bon Einſidlen. Es mochten wohl 
damals nicht viele Maͤnner von Schwytz leſen und ſchrei⸗ 
ben koͤnnen; fle -batten Peine andere Vettheidigung als 


“bag Zeugniß ihrer Vaͤter und Ahnen wider den Verga⸗ 


bungsbrief,“ welcher ihnen zweydeutig ‘und unbillig 
daͤuchte, tind ſowohl ihnen als ihren Voraͤltern unbe⸗ 
kannt geweſen war. Da mag, wie in andern Faͤllen, 
bas Recht Unrecht geworden ſeyn, weil jenem die Ferm 

fehlte; der Vergabungsbrief Raifer Heinrich des Zwey⸗ 
ten wurde nicht beurtheilt 426); um die Berge ſprach der 
Kaiſer fuͤr ben Prélaten 47). Die Landleute, welchen 


aug Mangel an Kenntniß der Hoͤfe fo ein Lusgang uns. 


erwartet kam, kehrten fi nicht an des Raifers Urtbeil, 
und behaupteten ihrer Vaͤter Erb 48). Es iſt ben ben 
einſamlebenden Hirtenvoͤlkern uͤberans große Ehrfurcht 
für das Anſehen und Herkommen der Vaͤter; ihre Sit⸗ 
ten beruhen darauf, ihr Muth fuͤr die Freyheit bat 


keine ſtarlere Srundfeßee. Der espere der Lande 





36) Bon dem get in dieſem Soruch keine Erwaͤhnung. 
Die Großen urtheilen, dieſe Orte gehoͤren, als vastitas cuili- 
bet inviae heremi, Dem Kaiſer; der Laiſer aͤbergiebt ſie dem 
Kloſter. 

47) Urkunde 1114; Libert. Eins,. I. ©. p. 31, : 


ns) Man lieſt in allen kaiferlichen Urtheilen uͤber dieſe Sache, 
die Parteyen haben ſie angenommen; gleichwohl klagt je die 
naͤchſte Urkunde uͤber bas Gegentheil. Jenes iſt Formel, oder 
die Schirmvoͤgte verſprachen was nicht in ihrer Gewalt war. 


1114 


. 1144 


1 \ 
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leute von Schwytz blieb ungeſtraft in den eilf uͤbrigen 


Jahren Kaiſer Heinrichs des Fuͤnften, und wurde nicht 
bedrohet als die zwey folgenden Kaiſer um andere Sachen 
tem Kloſter guͤnſtige Urkunden gaben +93. Nach dreyßig 
SGabren 5°) erwarben die Drénhe von demſelben Kaiſer 
Konrad, welcher bald darauf die Kreuzfahrt unternahm, 
daß denen von Schwytz und ihrem Schirmvogt, Ulrich 
Grafen von Lenzburg, unter Drohungen kaiſerlicher 


| Acht Geborfam auferlegt wurde 52). Da. fpracten bie 


Lanbleute: „Wenn der Kaiſer mit ibrem Schaden und 
nuit Befhimpfung des Andenkens ibrer Vaͤter ibre AL 


ꝓpen ungerechten Dfaffen geben twolle, fo fey der Schirm 


des Reichs ibnen zu nichts nuͤtze; fürbin wollen fie mit 


„ihrem Arm ſich ſelbſt ſchirmen.“ Hierum wurde der 


Kaiſer ihnen ungnaͤdig; fie fielen unter die Acht; Her⸗ 


mann, Biſchof ju Coſtanz, legte Baun auf fie. Sie 


aber traten aus bent Schirm des Reichs; hierin folgte 
ufi nebſt Unterwalden. Sie fuͤrchteten ſich weder vor 


dem Kaiſer noch vor dem Fluch des Banns; ſie konnten 


ſich nicht vorſtellen, daß Behauptung der Gerechtigkeit 


. vor Gott Euͤnde ſey. Handel trieben fie nach Lucern 
und nach Zuͤrich, wo nach ben Stadtfreyheiten der Martt 
auch geaͤchteten offen war; ſie hielten ihre Prieſter zum 


Gottesdienſt an, und weideten das Vieh obne Huͤlfe 


und ohne Furcht 52). Hierin thaten ſie nach ben tes 


:49) urkunde Kſ. Lothars (der hier der Dritte heißt; zaͤhlte 
man. £otbaru, £othars Des Erſten zweiten Gobnt) 11363. 
Konrad M, 1139. Libertas J. c. p. #0, 47. Die Prâle 


te gogen au die Hoflager, die £anbleute blieben unbekůmmert 
in ihrer Heimath. 

50) In eben: dem Gabr 1122, als die Kriege des Kaiſers und 
Papſtes beygelegt wurden, ſtarb Abt Gerhard oder Gero von 
Froburg; bis 1142 war Werner von Lenzburg, Graf Ar⸗ 
nolds Sohn, Abt: unter dem Abt Rudolf aus dem Hauſe 
Lupfen hob die Unruhe wieder an; Bucelin. Const. , his anis. 


61) Urkunde 1144; Libertas p. 52, 
2) Tſchudi, ad 1144, 1146, 138, 1149, fs: Bucelie L c.; 
| Hartw, Aon. Heremi. 


— 


4 


ren, welche Arnold von Breſcia in der Nachbarſchaft 
ausgebreitet: thre Sache gefiel dem Volk. 


aAls Kaiſer Friedrich der Erſte af ben Thron kam, 


begab fit Graf Ulrich von Lenzburg, Schirmvogt der 


Waldſtette, in die Thaͤler, und ſprach zu bem Volk: 


nDer Kaiſer liebe tapfere Maͤnner, fie ſollen ſeinen Krieg 
„thun wie ihre Vaͤter, und ſich nicht bekuͤmmern um die 
„Rede der Pfaffen.“ Das Herz des Volks iſt in der 
Hand edler Helden; die Juͤnglinge griffen freudig zu den 
Waffen, zogen aus an Sabl ſechshundert unter Graf 


Ulrich von Lenzburg, den ſie liebten, fuͤr den Kaiſer, 


ſtaufen wurde von dem Papſt und vielen Fuͤrſten mannig⸗ 
faltig angefochten, Kalſer Friedrich der Zweyte wurde zu 


Lion in einer Verſammlung der abendlaͤndiſchen Kirche 


als Goͤtteslaͤugner verflucht, ſeine Fuͤrſten, ſein Canz⸗ 


lar, ſeine Soͤhne verriethen ihn, der Bann lag auf ſei⸗ 


nem ganzen Anhang: alle dieſe Strafen, Gefahren und 
Beyſpiele veraͤnderten das Herz der Schweljer zum Hau⸗ 


ſe Kaiſer Friedrichs nicht. 


Sang nach jenem Ulrich, bem letzen regierenden 


Grafen von Lenzburg, bald nachdem durch Vorſchub 


Walthers von Attinghauſen, Landammanns von Uri, 


der Schweijzerbund erneuert worden; 4), waͤhlte Unter⸗ 
walbden Rudolf, Grafen von Habsburg, sum Schirm⸗ 
vogt. Er, welther als Kaſtvogt von Murbach große 
Gewalt in Lucern hatte, konnte ſich den benachbarten 





63) Tſchudi. 1 : 

54) Eb. derſ. 1206; na Hanns von Rlingenberg, 
einem Ritter biefee Beiten. Daß der Bund je su seb ab: 
ren erneuert wurde, betveifet nicht, daß er nicht früber auf 
ewig gemacht worden: auch ba lesteres urkundlich geftheben, 
nod) damals, erneuerten ihn die Eidgenoſſen alle zehn Sabre, 
I. Theil. LA 


\ 
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ſeinen Freund, uͤber bas Gebirg nad SJraliens 3). Dee. 
Kaiſer Fam in den ann; das gange Kaiſerhaus Dobens 


AP 


636 L Bud. Bunfiebntes Œapitet. 


‘Lanblentèn durch kieb und Leib wichtig macbens S) Eben 
4210 Diefen Fuͤrſten gab Kaiſer Dfto der Vierte den drey Wald⸗ 
ſtetten zum Reichsvogt. Kaiſer Otto aus dem Welfiſchen 
Hauſe Braunſchweig wollte ſeinen Thron wider das Kai⸗ 
ſerhaus von Hohenſtaufen durch Gunſt der Großen be 
feſtigen; am wenigſten wollte er die nicht unwichtige 
Freunbſchaft Rudolfs, Grafen zu Habsburg, Landgra—⸗ 
fen zu Elſaß, durch Verweigerung einer ‘ibm unſchaͤdli⸗ 
chen Gnade verlieren; er wußte, daß die Waldſtette dem 
Hauſe Hohenſtaufen zugethan waren. Die Schweizer, 
im Gebirg bey ben Heerden zerſtreut, als Graf Rudolf, 
in ſeinen beſten Lebensjahren, maͤchtig durch Reichthum, 
und noch mehr durch Kuͤhnheit und Klugheit, ihnen 
mancherley Beſorgniß und Hoffnung darbot, erkannten, 
obwohl ungern, ſein Amt, auf eine Verſicherung ihrer 
Freyheit und Rechte?0). Alſo ſaß er uͤber das Blutge⸗ 





55) 29103 Herrgert. Rudolf war Sohn Albrechts von Salé 
burg € von dem im vor. Gap. N. 100) von Idda von⸗Pfullen⸗ 
dorf; Wulfhilde, Mutter der Graͤfin Idda/ war eine Toch⸗ 
ter Herzog Heinrichs von Bayern, welcher Kaiſer Otto des 

Vierten Urgroßvater geweſen. Rudolf regierte von 1199 Bis 

1232, - 

56) In ber urkunde IN. 69 nennt ſich Rudolf deren von 

Givi „von rechter Erbſchaft rechten Vogt und Schirmer.“ 

Man ſieht, daß er dieſes Amt aus den Lenzburgiſchen Erb 
anſprach; allein bas duͤrfte wohl ungerecht geweſen ſeyn; s. 

M nach allem, was tir von Schirmvogteyen wiſſen, derglei⸗ 

chen Wuͤrde über ein freyes Volk nie, am wenigſten auf Wei⸗ 

— ber, ein Erbgut; 2. welches noch ſtaͤrker iſt: weder Koͤnit 

Rudolf, ſein Enkel, in der Fuͤlle der hoͤchſten Macht, noch 

irgend einer der folgenden Herzoge, in der Erbitterung der 

Kriege wider die Schweiz, haben je auf ſolche Erbſchirmvog⸗ 

tey Anſpruch gemacht. Vermuthlich wurde kein Schirmvogt 

.  erméblt, als Kaiſer Friedrich vom Lenzbuͤrgiſchen Erb fo vid 

- , €t fonnte feinem Daufe, auftrug. Die Unzufriedenheit, mit 

welcher die Schweizer dieſe Sabsburgifhe Reichsvogtey ertru: 

gen, iſt begreiflich aus dieſer ungerechten Anſprache: noch tif 
fen wir nicht, wie Rudolf fie verwaltete. 


à] . 





Sddiqre es Some, | #50 


richt, und hielt Waſſer und kaubſtraßen rein von Raub 
and Fehden. Die Menſchen banbelten bamals in Liebe, 
Haß und Rache mit unverſtelltem aͤußerſtem Nachdruck, 
getroſt im Leben auf ihre Staͤrke, im Tod auf den Eifer 


ihrer Geſellen. Bu :berfelben Zeit ſchiug und ſchaͤdigte 1214 


Graf Heinrich von Rapperſchwyl, Stifter des Kloſters 
zu Wettingen, die Hirten und Heerden der Landleute von 
Schwytz auf. allen Guͤtern in des Kloſters zu Einſidlen 
Waid welche fie fortfuhren als ihr Eigenthum zu nut⸗ 


gen 57). Dieſen Span ſchlichtete Graf Rudolf, aff aut 


Konrad, aus den alten Grafen von Thun, Abt war zu 


Einſidlen und Konrad Humo 58) Vorſteher des Volks 


von Schwytz, mit Rath und in Gegenwart vieler ehrba⸗ 
ren Maͤnner, ſo, daß die Berge theils getheilt wurden, 
theils in Gemeinſchaft blieben 39). Doch konnten in der 
damaligen großen Parteyung zwiſchen Thron und Altar 
leicht andere Fehden erwachſen durch die Menge der ed⸗ 
len Herren 60), welche in den Waldſietten auf Lehen 


oder eigenen Guͤtern laßen. os 


\ Ua 





57) Minetm; ein gutes altes Wort in ber Urkunde N. 89 fie 
fich sucigneten. Dieſer Graf Heinrich war Bruder Ru⸗ 
dolfs von Rapperſchwyl, Vogts der Einfidlen. Spruch zwi⸗e 
ſchen ibm, Ulrichen von Kiburg und bem zuͤricher 
Fraumuͤnſter uͤber den Lirchenſatz au Ruͤmlang, 12123 
Zurl. bey Zapf. 

68) Ein großes und altes Geſchlecht in den. Waldſtetten, an deſ⸗ 
ſen Guͤter vielleicht bep der Hunnenfluh im Lauterbrunnenthal 

und wahrſcheinlich an andern Orten eher als an Attila gedacht 
werden ſollte. | 


69) Urfunde 1217, Teutſch; Libertas, p. 63; auch Tſchudi, 


aber Latein. 


6o0) Die Attinghaufe n waren von den diteften, unb noch ges 


wiſſer die groͤßten; die von Sarnen und von Reiden erlos Le 
ſchen damals; Meyer von Stanz, von Malters, vor 
Buochs, von Balm, u. a. find bev Horrg. und bep Tfbus 
Vi in urkunden. | 

Ce 


3219 


* 
UE 


4356 I. Bud. Funktehntes Gapitel. J 


In bem Jahr der Geburt Nudolfs von Habsburg, 


welcher Koͤnig der Teutſchen wurde, lebten die Schwei⸗ 
zer in uralter Freyheit und Eidgenoſſenſchaft, in zuneh⸗ 


mendem Wohlſtand, unwillig unter ſeines Großvaters 
Reichsvogtey. In demſelben Jahr, an dem vierzehnten 
Tag des Hornungs, in dem ein und neunzigſten Jahr 
der Zaͤringiſchen Statthalterſchaft in Burgund, nach Stif⸗ 


tung der Stadt Bern im Uechtland in dem fieben und 


zwanzigſten, ſtarb Herzog Berchtold von Zaͤringen, die⸗ 


ſes Namens der Fuͤnfte, deſſen Hand in Helvetien vor 


allen andern gewaltig war zu Schirm und Unrecht 61). 


— 


61) Vir magni consilũ, excellentis providentiae, constantissi- 
mus. Hemmerlin de nobilitate, Wer wird die Verleum⸗ 
bung glauben, daß er aus £uf nach Menfhenfleifh eigene 


Leute ſich babe kochen laſſen? Felix Saber hist. suev. L. 1. 


— 


LS 
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D 'Setssepnees Sapitet. 


| Gortgans ber Macht in dem Hauſe Habsburg und in 
dem Hauſe Savoyen. 


[1918 — 1263]. 


Naaben der Derjog von Séringen, ſeines Hauſes berl. Æheiuns 
Letzte 13, zu ©. Peter auf dem Schwarzwald begrabe en On, 
toorben, fam Graf Ulrich von Kiburg, fein Schwager, té. 
ein tapferer Mann, Raifer Friedrichs des Erſten Genoſſe 
in dem heiligen Krieg 1b), in ſein Erb zu Burgundienz 
Albrecht der Zweyte, Herzog von Tek, Urenkel Konrads 
von Zaͤringen, und Graf Egen von Hohenurach und Fire | 
flenberg,. ber des Verſtorbenen Schweſter hatte, nabs 
men in Anfprud und Beſitz, was die Herzoge von Zaͤ⸗ 
ringen im Lande Schwaben erworben; die angeſtammte 
Landgrafſchaft uͤber den Breisgau fiel an die Markgrafen 
von Baden 2). Zuͤrich und Bern ſandten su Erhaltung 


L 





1) Die Sage, daß die Großen ihm zwey Goͤhne vergiftet und 
ſeine Gemahlin durch Zaubertrank unfruchtbar gemacht, (gruͤnd⸗ 
lid tiderlegt von Walther in Bern), kaunn mit einem 

Brief des Bifhofs su Laufanne vergliten werden 
7 (1219, Schoepft. T. V.), worin biefer glanbt, Gott babe dem 
Fuͤrſten Finder verfagt, weil er Maͤnner verfhnitten (eine Das 
mals nicht / ungewoͤhnliche Beſtrafung an geiflichen Perfonen -  - 
für fleiflihe Vergehungen). Diefes au widerlegen, mogen 
die Buͤrger der Séringifhen Etibte geſagt haben, ſeine Kinder 

ſeyn durch Feinde ſeines Hauſes vergiftet worden. Die Sage 
bekam in ſpaͤtern Zeiten Ausbildung. | 

2b) Aucioris. aequaevi descriptio, bey Canisius t. III, p. 11, N. 11. 

2) Hermann, Stammvater der Marfgrafen von Baden, tar 
Sohn des erſten Berchtold voi Zaͤringen, der im J. 1077 


t 
l 


/ 


\ 
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der Freyheit au -ben Hof Saifer_Briebri bes Zweyten. 
In allgemeiner Bewegung des Landes heirathete Graf 
Hartmann ‘bon Kiburg, Sohn Ulrichs, Margarethen, 
Tochter Grafen Thomas von Savoyen. Egen von Ho⸗ 
henurach hielt Clementia, die Herzogin Wittwe, von 
dem Hauſe Hochburgund 3), in langer Geféngnif +), 
und. nahm ihr' die Stadt Bürgdorf, ihr Witthum 5). 
Die Staͤdte Zuͤrich und Bern, welche auf bem Reichsbo⸗ 
den lagen, ſetzte der Kaiſer in di Reicheſreyhen 6»; des 





ſtarb; Albrecht, Stammpater der Henese von T er, war Sohn 
Herzogs Konrad von Zaͤringen, welcher 1152 «ftaphs” Mona, 
Schweſter des letzten Berchtold, war Gemahlin Uri ne, Gras 
fen von Kiburg; Agnes, ibre Schweſter, Gemahlin des Graͤ⸗ 
fen von Hobenurach. Dieſes alles beweiſet GHSpFlin. 


3) Graf Wilhelm von Auxonne war Bruder des Reiuolds, wel⸗ 
cher wider die Nachfolger Kaiſer Heinrichs V und wider Kon⸗ 
rad von Zaͤringen ſtritt. Er ſtarb 1166, und hinterließ einen 
Sohn, Siephan I, der bem Pfaligraf Otto, Sohn Kſ. Frie—⸗ 
drichs, vergeblich feind war. Von ſeinem Sohn Gtepban II, 
. fe cher nach des Dfaligrafen Cod⸗ ſich Grafen von Burfund 
nannte (ſ. IN. 340), tar dieſe Herzogin, alſo Schweſter Graf 
Johanns von Chalons, Herrn ju Games von dieſem LS 153, 


) Das urtheil des roͤmiſchen Königs Heinrich 1924 
au ibren Gunſten tar nocb nicht vollzogen, als im Jahr 4235 
. Raifer Sriedric daſſelbe beſtaͤtigte; Schretf. » © V, p.169. 


L Den Anlaß nahm er wohl von ber Zeit, als Heriog Berch⸗ 
told ſeine Bruͤder Konrad und Berchtold von Hohenurach bes 
c, die ihn zum Kaiſer machen wollten, zu Geiſeln gab und 
verließ; da ſie denn genoͤthiget waren ſich zu loͤſen. Das dunk⸗ 
le Andenken des Ungluͤcks der Herzogin veranlaßte den Zuſatz 
bey der Gage N. 12 „Durch fie haben die Großen Die beriogs 
„lichen Kinder vergiftet.‘‘ 


6) Urkunde, Breiſach, 1 Apr. 1218: Der Kaiſer nimmt bie 
Muͤnſter von Zuͤrich in feine Kaſtvogtey und erklaͤrt ibre Guͤter 
von dem Reich unveraͤußerlich; Hottinger H. E. N.T,T, 
VIN; Bon Bern, goldene Hanbdfefte dieſer Stabé, 
ans, gelebrt erldutert von Walther. 


_ 


Seſqiqhte der gamer DU : 


bedde Freyburg, , die auf Erbguͤtern heſtiftet worden, 
erbte die Schirmvogtey der Breisgauiſchen Stadt im 
Hauſe Egens, der uͤchtlaͤndiſchen im Stamm von Ki- 
hurg?). Die Burgundiſche Statthalterſchaft wurde an⸗ 
fangs Koͤnig Heinrich, dem Erſtgebornen des Kalſers? b)y, 
nach dieſem verſchledentlich vornehmen Maͤnnern reichs⸗ 
vogteyweiſe pertraut. Rudolf, Graf zu Habsburg, mure 
de in dieſem Jahr geboren; Graf Peter von Savoyen 
qe in bag Juͤnglingsalter; dieſe beyden haben nachmals 
ie Verfaſſung des Helvetiſchen Landes deraͤndert; indeß 
verfloſſen mehr alé zwanzig Jahre in Fehden, worin die 
Voͤlkerſchaften Proben ihrer Gemuͤthsart ablegten, unà 
in frieblichem : Landbau, beffen Geſchichte vernuͤnftigen 
aͤnnern ſo angenehm iſt, als dem Poͤbel die Geſchichte 
er abſcheulichſten Eroberung. 4 


Zu Zuͤrich wurde nach alter Art von einem NReiche⸗ — — 
vogt vor bem Volk bas Blutgericht gehalten; die be⸗ ———— 
nachbarten Gegendens) und Waſſer ) mag mit ihm der 


buͤrgerliche Rath beſorgt babent ©), - Die -gefitrftetét :} 


— — — — 





7) Erweislich (letzteres) aus bem Heirathso ertrag FN: - 
Gatvoven und Riburg 1218; Guich., Herrg, Doch kr: 

_. theilte der Kaiſer dieſer Stadt auch ſeinen Schirn Hasenau⸗ 
Sept. 1219. Freyb. Chronik Mec. 
2b) In einer Urkunde 1219 kommt er als Rector  Burgundie vor. 

8) Die vier Wachten. ; 

9) Der Gee, von Zuͤrich bis Hurden. | | 
20) Daß biefes fo gefheben, jf aus bent Sufammenbang vieler 
Umſtaͤnde und aus Beyſpielen wahrſcheinlich; die Urkunden 

. find nicht mehr vorhanden oder noch nicht bekannt; den. See be⸗ 
treffend haben wir Karls IV Beſtaͤtigungsbrief 1262. 

Aeberhaupt waren die Stadtraͤthe ans den (gewoͤhnlich) zwoͤlf 
Schoͤffen entſtanden, welche bey den Grafen ſaßen; deswegen 

war dieſe Zahl au Zuͤrich, Bern, meiſt uͤberall, die aͤlteſte; 
als ihre Gewalt vermehrt wurde, verdoppelte man ſie, bey 
verſchiedenen Veranlaſſungen; daher ſo viele Stadtraͤthe aus 
en Mann beſtehen. sn den Gerichten der Waldſtette war fi es 
ben oder neun die Urzahl; Kam fie aus ben alten Zeiten, 
wo die Schwytzer in drey Thaͤlern ein Gericht hatten? 


11) Princeps; Urkunde K. Konrads IV. 


_ 
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— 


Aebtiſſin des Frauenmuͤnſters, die vier und zwanzig Her⸗ 


ren des großen Muͤnſters!2) verwalteten ihre Meyerhoͤfe 


nach beſtimmten Rechten: 3) durch ſelbſtgewaͤhlte Voͤgte4) 
unter bem Kaiſer. Die Buͤrgerſchaft ſtieg durch gluͤckli. 
chen Fleiß in die natuͤrliche Gleichheit empor, welche in 


langer Knechtſchaft und Verwilderung vergeſſen worden. 


Auch den Meyerhoͤfen wurden baͤuriſche Geſetze gege⸗ 
bents), bie ſie in ehrlichem Zweykampf mochten behaup⸗ 
ten laſen!6): Es mar auf bem Hof zu Mur erlaubt, 


fuͤr die erſte Nacht der Braut dem Meyet fuͤnf Schillinge 


#r béjablen: 7): wer ju Neftenbach Vater eines Knaben 
ward, dem tmurben gen agen Holz gefabren, , nur Ci 
fer, wenn bas Weib eine Lochter gebar: 8); dem Wirth 
ver: nicht erlaubt, einem Wein und Brot abzuſchlagen, 
der ibm Pfand, der Bezahlung gab'9). Darin war 


Idas Vorzuͤgliche damaliger Verfaſſung, daß die eigen⸗ 
| thuͤmlichen Rechte jeden Standes gehalten wurden, ſo 
daß kein Fuͤrſt ohne Schranken regierte, aber auch dem 


niedrigſten der Weg offen war zu groͤßerer Ebre⸗e), und 


42) Urfunde : vayf Sonorine ‘1H, 47; Hon. Spec. 
“Tiger. 

13) Urkunde des St von Zaͤringen, 1240; Schoepf. 
L c. 135. 


_ 44) Rônig Rubolf, 1271; Cod. Rudolph, wwelchen Fuͤrſt 


Martin Gerbert herausgab. 


45) Offnungen ſind in dieſer Gegend was anderwaͤrts 


I andfefte; leñteres ift munitio, diefes declaratio. 


16) Mit der Saut bhan; Ofnuns van Mur, bep güél, 
Erdbeſchr., Th. Ul, Berta 27, | 


(ar) Eb. bat, Le, Th. 1, ©. 125. Man weiß bas droit du 


seigneur, wodurch berfelbe im buchſtaͤblichen Sinn Bater feis 
nes Volks, das Haupt eines von ihm ſtammenden clan, wet⸗ 
den mochte. 

18) Offnuny dieſes Hofs, L c. Ch. il, Borr. 22, 

19) Ibid., 1. c., D 28. 

| 20) Es if eine grofe Unwollkommenheit einer Verfaſſung ,wenn 

einer großen Zahl, ſelbſt edler und reicher Maͤnner, der Wet 
im Vaterlaud etwas zu werden verſchloſſen iſt. Dieſes ge⸗ 


— 


Sefchtchte der Schweit hi 


niemand ibn binderte ben Fleiß su uͤben, tvelcher ihm bie 
Mittel dazu gab°'). Es ift ein großes Hinderniß des 
Fortgangs ber Menfhbeit, wenn bieridber ein Stand 
bem anbern Geſetze vorſchreibt, unb republicanifhe Bers 
faſſungen koͤnnen kaum dann ſich vor dieſem Vorwurf be⸗ 
wahren, wenn ſie einen Senat haben, welcher nicht ge⸗ 
noͤthiget iſt, mehr dem Buͤrger zu ſchmeicheln, als fuͤr 
ben Landmann gi forgen?2), Schon um dieſe Zeit woll⸗ 
ten Handwerker die Aebtiſſin beym Frauenmuͤnſter noͤthi⸗ 
gen, ihre Arbeit ausſchließend, nicht weil ſie die beſte 
war, ſondern weil ſie von Zuͤrich waren, vorzuziehen? 3* 





ſchieht aus der nicht ehrenhaften Urſache, daß republieaniſche 
Hauptſtaͤdte nach fo vielen Geſchlechtaltern den Stadtgeiſt 
noch haben, und nicht wiſſen den Staat s geiſt anzunehmen. 
Vieles kann entſchuldiget werden; daß aber nicht wenigſtens 
die Zahl der buͤrgerlichen und regierungsfaͤhigen Geſchlechter 
in jeder Stadt einmal feſtgeſetzt wird, ſo daß die Stadt aus 
dem Land allezeit erneuert tuürde, daß dieſe, einem jeden die 
Hoffnung laſſende, Verordnung nirgends gemacht worden (ſeit⸗ 
her, zu kurz vor dem Untergang! wurde ſie zu Bern gemacht), 
daruͤber bleibt Regierungen die Wahl, ob fie. lieber einer gros 
ßen Vernachlaͤßigung der Freyheit ihrer Nachkommen, oder 
oligarchiſcher Abſichten beſchuldiget werden wollen. Es war 
au Dern in hundert und zwaͤnzig Jahren vor den Buͤrger⸗ 
familien die Haͤlfte aucgeftorben, und noch ſchien vielen vor⸗ 
eilig an die Annehmung neuer Buͤrger su denken; zu Lucern, 
au Freyburg waren noch 29, noch 70 regierungsfaͤhige Ge⸗ 
ſchlechter, deren Geſetzen die uͤbrigen, und große Landſchaften, | 
gehorchen foliten. ° 
21) Welches der Sunftgeift nicht geſtattet. 
22) Gleichwohl ſind Senate, welchen keine Zunft zu befehlen 
bat, und welche nach ben zunftmaͤßigſten Grundſaͤtzen die - 
Sthaatswirthſchaft fübreu. | 
23) Urkunde des rômifhen Koͤnigs Heinrich; Hott. 
spec. Tigur. Der Frauen Muͤnſter litt auch durch die Kaſt⸗ 
voͤgte (pressuras Advocatorum) ‘fo, daß unaufhoͤrlich Aus⸗ 
unftmittel geſucht werden mußten: darum entſchlug ſich der 
Biſchof zu deſſen Erleichterung des Kirchenſatzes zu Hitorfs 
Uri wurde durch einen Vicar verſehen, die Einkuͤnfte zur Tafel 
gezogen. Verhandlungen der Aebtiſſin Judeuta 
und viſchoſs Heinrich 1236 und 44. 


— 
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Billiger wurde vor dem Math, ſo gern er bie Geiſtlichkoait 
in andern Rechten ſchirmte?2), dieſe genoͤthiget , Sten⸗ 
ern zu geben zum Bau der Stadtmauer: denn da ihr 
Schatz nicht bloß im Himmel war, ſollte ſie irdiſche 
Schutzwehren mit weltlichem Gut beahlen. Die Cleri⸗ 

ſey weigerte ſich biefes. Beytrages qu Bewahrung der 


Stadt, als wuͤrde nicht ihre weltliche Herrſchaft be⸗ 
ſteuert, ſondern ihr geiſtliches Amt. Aber die Gemeine 


ſchwur, durchzuſetzen, daß die Pfaffheue5) Steuer ge⸗ 


ben muͤſſe. Zugleich kamen die Buͤrger uͤberein, ſie zu 


noͤthigen, mit Verſtohusg der Beyſchlaͤferinnen geiſtli⸗ 
chen Wandel zu fuͤhren. Sie bedachten aus der Lehre 
Arnolds von Breſcia, welche Abgezogenheit von fleiſchli⸗ 
chen Begierden geiſtlichen Perſonen zukommt, und moch⸗ 


ten ahnden, daß, was, der Natur gemaͤß, den Bruͤdern 


Jeſu, dem oberſten Apoſtel?s) und allen Biſchoͤfen27) 
erlaubt geweſen, aus eigennuͤtzigen Gruͤnden verboten 
ſeyn muͤſſe. Dieſen Eid der Buͤrger vernichtete Konrad 
von Andechs, Biſchof zu Coſtanz— 3); denn des geiſtli⸗ 
chen Standes Unabhaͤngigkeit von Geſetzen der weltlichen 


Macht ſchien eine nuͤtzliche Schranke der letztern, und 


konnte auch mit buͤrgerlicher Ordnung beſtehen, wenn die 
Geiſtlichkeit wie andere Landſtaͤnde zum Rathſchlag uͤber 
Guͤterſteuern geladen wurde, und ihre eigenthuͤmliche 





en) Vertrag'zw. dem großen Münfter und Berd: 
_toldben, Eaftian von Sanabelburs, . 12253 aus 
Auftrag Koͤnig Heinrichs. | 
95) Name der Clerifep im Riqhtbrief der Zaricher. | 
26) : Gorinth 5, 9, | | 
e1) 1 Timoth. 8, 2, o | | | 
28) Schreiben Bifhofs Lontad an die von Ziriq, 
Coſtanz 21 Gui. 1230 (bey Tſchudi): Die Geiſtlichkeit mit 
Dienſten (angsrüs), Wachten, Steuern, su Graben und 
Mauern (in muratis et fossatis) und mit unbefugten Verord⸗ 
nungen über Metzen, nicht au bedruͤcken. Den Stadtrath ſelbſt 
vermochte der Biſchof, dieſen Befehl su ſigilliren; die Volksge⸗ 
meinde war kuͤhner, als den Alten im Rath lieb feyn mochte. 


Ni 
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Wertaſm⸗ file die oͤffentliche Rube ohne Nachtheil war. 
Die Zuͤricher blieben ben ihrem Eid, nicht mit. Unrecht, 


wenn die Pfaffheit bon ihnen zu Berathſchlagung der 


Steuer berufen worden 29), und wenn die Metzen 3°) 


Toͤchter des Landes waren. Erbaulicher war die Samme 
nung der Schweſtern im Seefelde ben Zuͤrich am Oeten⸗ | 


Had 3°b); bie arme Gertrub brachte fie gufammen, und 
kuͤmmerlich beſtanden fie, big nach achtzig Jahren Habs⸗ 
burgiſche Milde 300) fie erquickt 320d). 


J 
/ 


Die Buͤrger von Baſel trachteten die Wehl des? Baſel. 


NRaths ohne den Biſchof zu thun; vergeblich, ſo lang 
von Kaiſer Friedrich das Gleichgewicht aller Staͤnde be⸗ 
hauptet wurde 31), und ſelbſt kluge Freunde des Volks 
allzufruͤher Unabhaͤngigkeit eine ſo harmloſe Vormund⸗ 
ſchaft vorzogen, welche in den Wahlen dem Beſcheiden⸗ 
ſten guͤnſtiger als dem Kuͤhnſten war. Die von Baſel 
giengen ben meiſten Staͤdten in Einrichtung der Zuͤnf⸗ 
te 32) und Schließung nuͤtzlicher Buͤndniſſe vor. Zuerſt 
traten fie in ben zehnjaͤhrigen Bund, welcher von Miche 
tern, Raͤthen und Buͤrgern 33) bieler Staͤdte am Rhein 34) 
wider Gebben, Straßenraub und ungerechte Zoͤlle ges 


ſchloſſen wurde: in jeber tabs wurden vier Manner J 





20) Welches duach Analogie ſolcher Verordnungen im E ich t⸗ 


brief, an denen die Pfaffheit Autheil nehmen ſollte) geſche⸗ 
hen ſeyn wird. 

20) Fuͤr „ungeheirathete Beyſchlaͤferinnen“ der alte Ausdruck. 

206) Gammnung nannte mau cine frebwilig tufammengetres 
tene Schweſterſchaft. 

30c), Koͤnigin Agnes, 

30d) Siehe aud J. J. Dottinger K. 6. I, 21. 

31) Urêunde des Raifers, 12183 Herr. 

32) Schinz (Gefh. des Handels) haͤlt für wahrſcheinlich, daß 
der erſte Verſuch su Zuͤrich nicht vor 1253 gemacht worden if 


__ 33) Judices, Consules et cives, Die erften waren eiconègte, . 


Buͤrgermeiſter und Schultheißen. 
30) Map, Cöln, S Gpeier, Gtrafburs , Worms u. a 


a 
! 
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Friedensrichter; auf Tagen tourbe von ben voen der 
Staͤdte uͤber gewaltſame Friedbruͤche geurtheilt 25). 


3. Solo⸗ im eben biefe Zeit wurde ein Aufleben duͤrgerlicher 
thurn. Freyheit in ben Solothurnern und Schafhnuſern be⸗ 
mæerkt. Alle gewoͤhnlichen Sachen der Solbthurner tours 

ben bon bem Rath beſorgt 16); in gréfern Angelegenhei⸗ 
ten galten bie Worte guter alter Geſchlechter 373; bie 
Gemeine 38) aber wurde in ©. Urſus Muͤnſter zuſammen- 
berufen, wenn koͤnigliche Boten 39) uͤber die Rechte die⸗ 
ſer Kirche an das gemeine Weſen der Buͤrger uttheilten, 
Bon ben Unterthanen 49), wohl ſelbſt von den alten Ge⸗ 
ſchlechtern 41), wurden die Buͤrger mehr als die Herren 
des Muͤuſters gefuͤrchtet. Schon ſuchten in vielen Staͤd⸗ 
ten bemittelte Handwetter an der Verwaltung mebr alé 


J 


* 





⸗ 


26) Zandfriedensbrief, 1235, | 
86) Die Urkunde 1218 in der Saͤche fes Safvoits 
wurde von ein und sivamig Buͤrgern unterſchrichen. Die Wahl 
des Rathes durch die Herren v. €. Urſus Muͤuſter mag ein 
veraltertes Recht geweſen ſeyn, woran fie ſich dunkel erinness 
ten GAusſage des gr. Muͤnſters von Bürid 12:10 y 
doch if noch wahrſcheinlicher, daß biefe Ehorherren nur das 
Gericht gewaͤhlt, wie das Fraumaͤuſter in Zuͤrich that. 
37) Nobiliores et honoratiores cives; Urkunde des Abts 
von Frienisberg 11861. 
38) Universitas civium; Urkunde wider den Kaſtvogt 
1218. 
290) Legatus; Ibid. G. dey 1234 im Tſqudi ein anderes Dev: 
ſpiel. 
40) Daher die urkunde 1234, „auf daß die Buͤrger den Etifts⸗ 
„leuten mehr nicht auflegen, als der Propſt geſtattet.“ 
41) Daher in der Urkunde 1251 ihre Ausſagen bem Etift 
_günftig ſind. Aus der Nothwendigkeit, um des Muͤnſters Rech⸗ 
te Zeugen zu hoͤren, erhellet, daß ſie veraltet waren. Ihre 
urſpruͤngliche Wahrheit if aus Beyſpielen wahrſcheinlich. Nur 
mugß der Koͤnigin Bertha nicht bubféilih zugeſchrieben wer⸗ 
den, was in dieſer Urkunde ihr nur darum beygelegt wird, 
weil die Zeugen das unbekannte Alter dieſer Verfaſſung ange⸗ 
| ben wollten. 


m 
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gebuͤhrlichen und gewoͤhnlichen Antheil; und es iſt Lehre 
der Erfahrung, daß die Menſchen belen am billigſten 
von dem Stand 'regiert werden, welcher der naͤchſte über 
ihnen iſt; Mittelmacht iſt allen Verfaſſungen heilfam. 


Der Flecken Schafhauſen wurde nach seybunbert. 4. 


jaͤhrigem Fortgang von dem Abt in Aller Heiligen Kloſter 
und von den Buͤrgern mit Mauern und Graben befe⸗ 
ſtiget 42) und vermittelſt einer Bruͤcke an ben Thurgau 
geſchloſſen *2). Man glaubt, es geſchehe sum Gedaͤcht⸗ 
niß dieſer Arbeit ihrer Voraͤltern, daß aus dem gemeinen 
Gut jaͤhrlich am Pfingſtmontag ben Buͤrgern Brot und 
Wein gegeben witd 44). Der Kaiſer gab einen Reichs⸗ 
vogt 425): jaͤhrlich verordnete der Abt einen Schultheiß +67 
und eiflen Theil des Raths 47) vom Abel; die uͤbrigen 
Raͤthe ſetzte das Volt. Die vornehmſte Macht in der 
Verwaltung des gemeinen Weſens war bey dem Adel 48); 





42) Cives Scafusenses findet man fon 1108 in einer Urkunde 

- Des Rlofters Allerbeiligens den Titel civitas in: einer 
andern 1271; der Stette Gnfigel 1291 bep Rüger 
in ber Chronik von Schafhauſen. Waldkirch febt mit wahr⸗ 
ſcheinlichen Gruͤnden den Bau der Mauer stvifchen 1246 und 
1264. 

43) Der Bride wird in einer Urkunde von 1210 erwaͤhnt 
(Ruͤger). 1294 ſtarb ein Weib, in deren Jugend unter Co⸗ 
ſtanz keine Bruͤcke über den Rhein gieng Soin, Gefch. des 
Handels). 

44) Waldkürch. 


a5) Nos, Marquardus de Rotimbure, vicerector Burgundiae, 
Thurigiae (Bürid}, ac Schaffusiae procurator ; Urfunde 1249. 
46) 1258 wollte Gacob der Schultheiß (der Sufammenbang die⸗ 


. fer Geſchichte iſt noch nicht bekannt) ſeine Gewalt laͤnger be⸗ 


haupten; Waldkirch.— 

37) Welcher aus zwoͤlf beſtand; Kaufbrief wegen Berins 
gen 1294. Siehe bey N. 20, 

48) Erweislich find in beſagtem Kaufbrief acht Herren im 
Rath von Adel (Am Stad, Im Thurn, von Tüffen, 
von Urzach, von Herblingen, zwey vou Raw 


» 
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er beſaß diele Herrſchaften in dem umliegenden Gau, ben. 
wahren Reichthum, welcher ben vaterlénbifhen Geift 
giebt. Neben ihm ſaßen im Rath einige andere Geſchlech⸗ 
ter 49), welche durch gutes Gluͤck in ben Gewerben aufs 
kamen, und von den alten Edlen regieren lernten, bis 
durch ben Lauf der Zeit, ohne Gewalt, als der Abel ſei⸗ 
| ne Güter berduferte 50), die Verwaltung an buͤrgerliche 
Familien fam. Haushaͤlteriſche Wirthſchaft mit einem 
billigen maͤßigen Erwerb erbob die Buͤrger dieſer Stadt; 
aurch waren zu viele adeliche Herrſchaften, um ſehr groß 
zu ſeyn. Dieſe Staͤdte wurden unter geiſtlichem Schutz 
drurch ſichere, ſtill und langſam wirkende Urſachen gré 
| ferm Gluͤck unb einer anbern Verfaſſung nad und nad 
gendbert , uud von Fluͤſſen und Bergen wider eigenen 
und fremben Ehrgeiz bewahret bep Unſchuld und Ruhe. 


5, Bern. Ganz anders Bern im Uechtland, welche Stadt in 
neunzig Jahren bey noch engerer Slan ihres allezeit 
kleinen Umfangs und im Beſitz von mehr nicht als zwey 
Waldrechten 5 :> und einer Weide 5 *) großen Grafen und 
Koͤnigen widerſtand, und zu Seiten in Burgunbdien etwa 

gleiches Amt wie bie alten Herzoge ven Béringen 522) 





denburg, Am Ort); von ben übrigen drep (in meiner Ab⸗ 
ſchrift feblt einer) war Sch wager fon Ritter, Din, mo 
nicht vom grofen alten Stamm der Huͤne von Huͤnenberg, ges 
wiß geehrten Geſchlechts; den Stamm von Huͤfingen Fenne 
ich noch nicht. Alſo waͤhlten auch die Buͤrger ihre vier Mit⸗ 
glieder zum Rath von den beſten Geſchlechtern. 
40) Die Crone, Loͤwen, Heggenzi Grtunde 1261) 
ſind von bicjer Glaffe. 
co 50) Raufbrief um das Hauenthal, an Das Gpital der 
Dürger, 12613 des Kelnhofs su Beringen, au das Lio 
ſter Paradies, 12915 der Steinbruͤche LL Feurthalen 
an eben daſſ. 1277, u. ſ. f. 
51) Usuagia, commuritatem ; Handf eſte Art. 6. Der Forſt 
erſtreckt ſich von Buͤmpliz nach Laupen, der Dreingarten ſteht 
don der Enge an der Aare. 
42) Quidquid aceolinatur bis an die Stadt: Zbi. 
52h) Koͤnis Konrad, Febr. 4243: Procuratori Bergundis 


LS 
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ee Ihre Lage beſelimmite fe zu eigenthuͤmlichen Grund⸗ 
ſaͤtzen. 


Zur Zeit als der Kaiſer den Bernern die nberduéere Verfaſſuns. 
liche unmittelbare Reichsfreyheit gabs 3», und jenes 
Freyburgiſche Stadtrecht, welches nach bem Willen des 
Erbauers ihr Geſetz tar, mit allen Zuſaͤtzen beſtaͤtigte, 

welche zum Wohl der Stadt und Ehre des Reichs mit 
gemeinen Rath gemacht warens 4) oder werden mochten,  " 
damals war die Verfaſſung dieſes geneinen Weſens wie 
anderer Staͤdte folgendermaßen beſchaffen. Die Bürs 
gerſchaft beſtand aus freyen Maͤnnern, welche mit Freu⸗ 
den alſobald, und aus eigenen Leuten, welche aufgenom⸗ 
men worden, wenn nicht in Jahresfriſt ihre Leibeigen⸗ 
ſchaft bewieſen wurde; feber.muBte, gum Pfand fuͤr feis 

ne Treus5), ein Haus befitens 67. Alle waren verbun⸗ 
beu, die Stadt und jeben Mitbuͤrger briberlih zu vers 
theibigen. Blutrache ermordeter Buͤrger burch gerichre 
“lite Rlage und recbtlihen Zweykampf?7) mar jebem am, …: : 
dern Buͤrger fo frey als ben Blutsverwandten. Su Er⸗ 

fuͤllung dieſer Pflichten pflanzten die Geſetze in alle Buͤr⸗ 

ger einen maͤnnlichen Geiſt: Sie traten in die buͤrgerli⸗ 

chen Rechte in dem vierzehnten Jahr ihres Alters38), 


4 ; 
0 





pro tempore constituto,; sculteto, consilio et universie civibus 
de Berno. Die Urkunde apud Bernum. Sie betrift das Klo⸗ 
fer Ruͤegesberg, melches in des Kaiſers unmittelbaren Schirm 
aufgenommen wird. Der Procurator Burgundiens wird bier 
nicht tie 1226 durch nee non oder ſonſt ein Wort vom Schult⸗ 
heiß unterſchieden. | L 
53) Ibid. 1, 2. 64) Ibid. 64. 55) Jhid. 39, 1" 
66) Ibid. 24 iſt eine Ausnahme, wenn das Haus einem vers 
brennt. | - 
5?) Er mag assumere ‘ duellum ; Ibid. 21. Chron. de Bern. (ſ. 
im 2 Bud das 2 Cap.): 1288. duellum fuit in Berne inter 
virum et mulierem; sed mulier praevaluit. | « 
ss) Sie mochten omnia iura burgensis et iudicia servare ; Ibid. oo 
52, Die Beſtimmung der SBollidbrigleit in ben Gefesen vers 
| . 
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in bem funfsebnten ſchwuren fie bem Reid, der Stabt 
und ibrer Obrigfeits 97, Selbſtrache war in zwey Faͤl⸗ 
den unverboten; menn einer in feinem Saug uͤberfallen 
wurdes0), oder wenn ein Fremder, nachdem er einen 
Buͤrger verfolgt, in die Stadt kams:). Ihr Buͤrger⸗ 
recht nannten fie ibre Ehres2), Gerechtigkeit hielten ſie 
fuͤr die Ehre der Stadts 3). In ſtolzer Freyheit wohn⸗ 
ten ſie mitten unter ihren Feinden, in der Stadt ſo frey 
als es buͤrgerliche Ordnung erlaubte; aber ihren Aeltern 
waren ſie unterthans4), ſo daß (nach der alten Art, | 
große Sachen durch geringe finnbilblih angubeuten) 
ein Gefeb war, daß der Sobn, wenn er mit feinem Weib 
in bem Hauſe feiner Mutter wohne, ant Feuerbeerd (wo 
man ju effen pflegte) ber Mutter ben beſten Plat laffen 
ſolls). Jaͤhrlich wurde mit gemeiner Cinflimmungsé) 
ein Schultheiß und Nath gewaͤhlt. Ueber die Sachen 
ber Mannſchaft, uͤber Steuer, Bormunbfdaften und 
Erbrechte tourbe nachmals ein VennerS 7) verordnet , und 
vier Venner nach den Viertheilen der machfenden Buͤrger⸗ 
fhafts8), als ber Geſchäfte für Einen- zu viele wurden; 
auch pflegte man uͤber große Sachen dem Rath ſechszehn 
Buͤrger beyzuordnen⸗ 0e In alle dieſe Wuͤrden kamen 


ſchiebener Voͤlker giebt und ahhelt fit von er Eriicbungss 
art in ben Zeiten des Geſetzes. 

‘69) Turati; Ibid, 7, 60) Jhid. 27. , 

| 61) id. 36. 62) Ibid. 33, 

63) Wer geſtohlnes Gut, auch ohne ſein Wiſſen, getaufe, r muß 

. €8 heraus geben ohne Entgeld, auf daß nicht wegen eines ein⸗ 
zigen die Stadt Bern Schmach leide (pauatar inſanlamꝰ 
Ibid. 38. 

6a). Jbid. 42 ff. J | 65) Ibid, 45, 

66) Quos communi consilio praefeceritis Ibid. 7. 

67) Banderet, Banneretz fein Amt iſt um nicht febr piele Jah⸗ 


re neuer ais die Handfeſte. 
_ 68) Gintemal die Mufficht auch auger den Mauern auf die Land⸗ 
gerichte, wo die meiſten Ausbürger waren, fich erftrecfte. 


69) NrFunde 1250: angef. von bem großen Schultheißen 
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eble Herren70) und gute Buͤrger aug achtbaren Ge 
fchlechtern 713, ohne Wahlordnung, ohne Ehrgeiz, oh⸗ 
ne Eiferſucht, als das gemeine Weſen zum gemeinen 
Beſten unbezahlt verwaltet wurde. Zu Bern war wohl 
| kein Richter hoͤher als dieſe Obrigkeit 25 nur das kai⸗ 


gſaae Steiger Cf. 0), einem dieſer Eachu ſehr tundigen 
Mann, in einer ungedruckten Rede. | | 
10) Ale Benner bis 1420 waren von Abel; Schultheiß 
Peter Liftler in einem Bortrag 1470 (Frikards Twingh. 
Gtreit\: Viele der diteften Sechszehner waren vom angefehens 
‘ ffen Abdel (Schirmbrief 1294). Von den Schultheißen be⸗ 
zeuget es die Geſchichte. 
71) Berchtold Fiſcher; Urkunde 1220 iseatot, 1226, Ur⸗ 
kunde wegen Interlachen), die Muͤnzer u. a. 
22) Von dem Blutbann glaubt Juſtinger (Chronik 1420), 
ditr Stadt babe ibn geuͤbt; in der Handfeſte wird keines Reichs⸗ 
vogtes über den Blutbann gedacht, auch wo es (wie Art.8) 
am natuͤrlichſten ſchien, Die Stadt war ftey ab omni servitii. 
exactione (Hanudf. 8). Majus judicium, deſſen in dem 
Schirmvertrag 1266 erwaͤhnt wird, kann, wie in at 
dern Staͤdten, von dem Schultheißen verwaltet worden ſeyn 
ſ. den Art. judex major der neuern Ausgabe von Dücan⸗ 
ge, p. 1373), über welchen der Kaiſer oder ſein Hofgerichte 
iummus judex getvefen: ‘Das ſcheint erweislich, ba der Sais 
fer bas Zaͤringiſche Haus ih ber Stadt behielt (Handf. , 
und in ben benachbarten Gegenden viel Reichsland war, daß 
kaiſetliche Dôpfe su Dern reſidirten; ſolche und andere bekamen | 
atfferordentlihe Auftraͤge. Theto von Ravensburg Bernae 
index, Domini imperatoris delegatus Urkunde wegen In— 
terlachen 1223 (ein fon betagter Herr und getreuer Au⸗ 
haͤnger von Hohenſtaufen, Zeuge der Urkunde Koͤnig Philipps 
für das Eriftift Salzburg; Mains 3 KaL Oct '1199, bey € gs 
niſius Lect. aût, T. 11], p. 1, N. 15) Henricus Roanor, 


. Rex procuratéri Burgundiao pro tempore constituto, nec noi 


_ Sculteto etc; 12263 Offcialis domini repis apud Berne dic- 
tus Bogner. 12443; Kourad IV procuratori Burgundiaoe R- 1: | 
const; Sculteto etc: 12443 Marq. de Rotinbure, etc, oben 
CN. 5; Bogenarius; miles, noster ministerialis, olim ‘advoca, 
” jus.in Berne, 1956, Von dieſen Herren Fommt (mir bekann⸗ 
tes) nichts mebr vor, nachdem bie Bürger (ſ. im 1 Cap. des 
2 Bus) des Heriogs Haus, die Reichchurs, dass 
j, Theil. _ sf 


A 
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Geiſt. (Be 


tr. des 


- Dberlans . 


ſerliche Hofgericht mochte ihr urtheil aͤndern. In dem 


- Allen waren die Berner vielen andern Durgerſchaften 


gleich. ot 


- Die Natur des Landes madte einen Unterſchied. 
Wenn man von Bern Uechtland binauf zieht, erheben fic) 
auf beiden Seiten des Thals der Aare viele Burgbale 
den73) und nicht uubetraͤchtliche Serge, zwiſchen tels 
chen aus lieblichen Thaͤlern viele befruchtende Waſſer 
hervor fließen. Bey Thun ſieht ein See, bei hundert 


. nb gmangig Klafter tief, und tie faſt alle Helvetiſchen 


Waſſer -flürmifh. Die Berge des oͤſtlichen Ufers laufen 
an ben großen Stock der hohen Alpen; im Weſten waͤl⸗ 


Nzen unter bem Namen der Kander viele vereinigte Alpen⸗ 


waſſer unglaubliche Laſten von Sand und Steinen daher, 


wodurch fie laͤngs bem Eingang der Thaͤler ein Feli auf⸗ 


haͤufen. Voran am Gebirg ſtellt ſich das Stockhorn dar, 
Markſtein der Alpen gegen das niedrigere Uechtland; 
ſechstauſend ſiebenhundert ſieben und ſechszig Fuß uͤber 
das Meer. An ſeinem Fuß fließt aus den Thaͤlern ihres 

Namens die Sibne7? 4). Jenſeits der Sibne ſieht man 
bag Nieſenhorn aus einer finſtern Waldung bag zuge⸗ 
ſpibte Haupt bey achtzig Fuß uͤber Stockhorn erheben, 
meiſt aus einem Wolkenkranz emporſteigend 74b). An ſei⸗ 
nem Fuß fuͤhrt die Kander aus Frutigenthal und Kander⸗ 
ſteig die wilden Waſſer hervor. Don dem Nieſen ſteigt 
aus dem See und jenem Schuttfeld ein ſanfter Berg, der 


Abendberg, anmuthig auf; die Wellen brechen an ſei⸗ 


nem Fuß, die Heerden graſen ſeinen Ruͤcken, er endiget 
faſt wo der See, in einem lebhaft gruͤnen Thal. Durch 
dieſes wallt in maͤchtigen Fluthen die Mare in ben Thu⸗ 
ner See aus dem von Brienz. Der Brienzer See fine 





73) Provineialwort; ; Giga, auf welen Burgen geweſen. 

14) Sibenthal. 

14b) Wir folgen mit gegruͤndetem Vertrauen den Meſſungen! des 
fm. Prof. Tralles. 


— i 


Seſchicht⸗ der Echmei;. 4641 


einen febe tiefen Abgzund am Fuß hoher Berge. Je 
naͤher man den hohen Alpen kommt, um ſo mehr dringt 
in die Gemuͤther ein ungewoͤhnliches Gefaͤhl der Grôfe 


chen Geſchlechts um unzaͤhlbare Jahrtauſende 1berftets 
genden Alters75), und ein gewiſſer Eindruck von unbe⸗ 


weglichfeſter Gruͤndung bringt auf das melancholiſche 


Gefuͤhl des Nichts unſerer koͤrperlichen Form; zugleich 
erhebt ſich die Seele, als wollte fie hoͤhern Abel todter 


| Sroͤße entgegenfegen. In biefen Gedanken fommt man 
in. bas Oberhasli Thal76), und am ſchaudervollen 


Rand finſterer Tiefen) auf gebrochenen zerriſſenen Pfa⸗ 


den, ſteigend und ſtaunend, aug bem Boden der Frucht— 
baͤume ben Tannwald binquf, durch ben gelben Enzian, 


zu Atfeln und Bergroſen, zum Sevenbaum, zu den 


wuͤrzhaften / aber niedrigen Blumen der Schafweide r big 
an fleilen Waͤnden ungetreuer glatter Waſen Graͤnze 


fheint fuͤr die Nahrung dès Viehs und für bie Neugier 


des Menſchen; fintemal uͤber demſelben unermeßliche 


Schneelaſten die lebende Natur unterjochen, und jahr⸗ 


rauſendaltes Eis Jungfrauhorn, Finſteraarhorn, Mer. 


terborn, Schreckhorn, Vieſchaarhorn, einſame Firne 


dieſes Alpenſtocks, verhuͤllt. Aus einem Eisgewoͤlbe 
ergießt ſich die lautere Aare 77); ſo weit, breit und hoch 
das Auge blickt, iſt Eis; tief in bee Kluft blinken die 


groͤßten Cryſtalle; kaum flieht hier eine Gemſe und 


4 





25) Daf bie ſechs Tage, wenn je der Berfaffer der bobeu Hymne 


im erſten Capitel der Moſaiſchen Hiſtorie cin Gemaͤlde der Eos 
mogonie und nicht blos den Eindruck der Darſtellung von Allem 
an jedem Morgen (Herders aͤlteſte Urkunde) hat ſchildern 


wollen, Perioden und Aeonen ſeyn, if wohl allgemein ange⸗ 


unommen. 


16) Meyringen, der Hauptort, liegt 1918 Fuß hoͤber als das J | 


mittellaͤndiſche Meer. 
37) Lanteraargldtfcher. - 
— | of2 os 


der Nature; der Gebanfe ibres ben Anfang des menfblis | 


— 


fs 
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wohnt in dem Fels unhugänglich ein vammergeyer? 8); 
die Menſchen haben ein paar Pfade, ſonſt iſt ganze Tag⸗ 
reiſen keine Spur des Fußes; man wird leicht in Eis⸗ 
ſchluͤnde verſchlungen, und vom Stoß des wachſenden 


Glaͤtſchers unter Eis und Felſenſchutt nach mehreren Ge⸗ 


ſchlechtaltern endlich ſtarr hervorgeſenkt?9). So liegt 


alles Erdreich bis an den Gemmi begraben; der Gemmi 


ſteht nackend, wie verwittert; Giftkraut 80) iſt hier faſt 
erfreulich, weil es doch ſein Mflangenleben *bat. Von 
der Hoͤhe des Daubenſees und von dem Engſtelenalpglaͤt⸗ 
ſcher fuͤhet an einer kahlen Felſenwand ein langer Pfad, 


oft von den Felſen gebrochen, oft von Waſſern gehoͤhlt, 


hinab nach Adelboden 817. Zwiſchen bem langen Eis⸗ 
thal und jenen Ufern des Thunerſees, in den Bergen, 


welche dort am Nieſenhorn und Stockhorn, weſtwaͤrts 
in geringern Hoͤhen gegen den Lemaniſchen See, enden, 


liegt das Oberland, eine unglaubliche Menge neben und 


in einander laufender Thaͤler 22), mo die Sane, die 
Simme 83), die Kander, der Engſtelenbach und beyde 


Luͤtſchinen 84), aus vielen Baͤchen groß, den wilden uns 


gleichen Strom und Runs82), jegliche aug ihrem Thal, 
e Aare oder den Thuner See fuͤhren. So hoch in das 


Gebirg, als Gras fortkommen mag, wohnen Hirten und 


— 


78) Mit ausgeſpannten Fluͤgeln bis vierzehn Schuh lang. 


ré 


79) So iſt im Grimfel ein vor bundert Jahren verfunfener 
Mann, gefunden worden; am Suſten hinter Gadmon weiß man 
aͤhnliche Beyſpiele. 


80) Aconitum napellus haͤlt Stoͤrk (GGredings mediein. Abh. 


Altenb. 1582) nicht für giftig, aber in dem hohen Gebirge ho⸗ 
ben die Kraͤuter ungleich groͤßere Kraft. 

81) Hinten in dem Theil des Frutigenthals, weicher an die gent 
graͤnzt; über Kanderſtaig iſt ein befferer, gewoͤhnlicher Weg. 


82) Sanenland allein beſteht aus wenigſtens zwoͤlf Thalen 


(Briefe uͤber ein ſchweit Hirtenland). 
83) Die mildere Ausſprache für Sibne. 
34) Die ſchwarze und weiße. 


36) Provincialwort fuͤr das Fließen geringeret Waſſer. Von die⸗ | 
fer Muriel der Name des Rheins und Rhodans (Non) 


; 
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Heerden, indeß Afien wuſte liegt, weil das (CT 3 des 
Oberlandes/ Freiheit, ihm fehlt 36). 


WVon den Grafen zu Greyerz wurde Sanenland, 


Oberſibenthal von mehrern Edlen, die untere Gegend 


von bem Edlen zu Erlenbach, nach ibm von bem auf der 


Weißenburg 87), Frutigenthal nach einander von ben 
Herren qu $Srutigen, von Waͤdiſchwyl und von Thurn 
au Geftelen 87b},.bag borbere Land in Grindelwald und 
‘am Brienſer See von den Voͤgten von Straͤtlingen 87c}, 





86). Die neue Verfaſſung Aſi ens if von ber alter und mittlern 
unterſchieden: querft herrſchte ber vaͤterliche, hierauf wohlge⸗ 
ordneter Despotismus eines Herrn, nun iſt es der ſoldatiſche 
in Anarchie. 
37) Erlenbach ſtarb im XII Jahrhunderte aus. 
81b) Dieſes Hauſes Haupt, als Bern entſtand, war Herr Nad⸗ 
mund. Er zog in das H. Land; Vergleich mit dem Hau⸗ 
fe Aulps, 1215. Zurlauben bep Zapf. 
v70) Bon Thun hiunauf wird alles podetiſcher; auch die Sage 
romanutiſcher. Vom Hauſe Straͤtlingen, Rapperſchwyliſchen 
Grafen verwandt; bent Herrn daraus, der ausreitend immer 
Stricke am Guͤrtel trug, um ‘an Raͤubern ſchnelles Recht zu 
uͤben; von dem wallfahrtenden Ritter, der in Pilgrimsgeſtalt 
nan bem Abhend heimkam, two ſeine Grau die Hand einem ans 


dern gab — Da zeigte er ben Ring; von dem hohlen Grouals 


. tar tu @. Miel, deſſen Berübrung Beſeſſene beile; von 
Herrn Dirbold's im Hoͤllenmooſe an See Flagender Seele — 
dahin bannte fis der Prieſter, weil er Immunitaͤten verletzt; 
und von Herrn Burkard, aus deſſen Mund niemand Unwahr⸗ 
heit hoͤrte, und wie treu Konrad ſeinem Weibe, wie unkeuſch 
Anshelm, wie lieblich und fromm Bernhard getvefeg; voir 
dem ſiebenjaͤhrigen Volksaufſtande, als die Leute dem Herrn 
ſeine Rechte, dem Pfaff Tagwan und Ehrſchatz „widerredeten,“ 
letztern erſchlugen, und darum ſind Kroͤpfe, Hoͤcker, fallende 


Sucht, 'Deft und Hagel unter fie und über ihre Felder gekom⸗ 


men (1224);3 von. den herrlichen Kirchweihen, beſucht von 


Tauſenden, big qur Zeit Heinrichs von Laubek⸗ Straͤtlin⸗ 


‘gen, geiſtlicher Dinge Veraͤchters, über großen Taͤnzen, dem 
Schießen, Steinſtoßen, Werſen, Schmauſen, die Andacht in 
blutigen Zank ſich verkehrt und die Kirchen des vordern Obers 


landes fich von S. Michel zu Straͤtlingen geſchieden und die 


_ - l 
A] 


- 


\ 
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den Hetren don Brandis 885, bem Gotteshauſe üterlas 
_ Denso), ben Frepberren bon Ufpunnen 2°); ben Voͤgter 
auf Minfenberg °'), beberrfdt. Alle Freyen 9?) biefer 
hohen Wuͤſten herrſchten wie Vaͤter, ober fie fanden Fe 
nen Gehorſam; gekleidet in Landtuch, mit Speiſe verſe⸗ 
ben 23), hinter ben Lezinen 94), welche ben einzigen Zu⸗ 
gang eines jeden Thals vermabrten, fuͤrchteten fie auf 
hohen SGelfenburgen weder bie alten Rônige von Bur⸗ 
guub, noch bie Macht von Zaͤringen. Die Landleute 
von Oberbaëli 95) hatten mie die Schwytzer einen Land⸗ 
ammann aus ibrem Volk, und einen faiferliben Vogt 


Uber Den Blutbann, wofuͤr fie an bas Reich jaͤhrlich 


funfzig Pfund Geld bezahlten 26)3 uͤber die Meicégiles 
mag ein See getvaltet haben. 





&irdhtoeibe” am Gulenfee, aber im Haeli, im Bis, in Erlens 
bac, Diefbach, Thun, dem Erzengel Capellen verorduet wor⸗ 
den; worauf die Wunder erlofhen, die Geiſtlichkeit nach Am⸗ 
ſoltingen, die Herrſchaft nach Spiez gezogen, und Allmend 
worden, wo Kirchenguͤter gebluͤhet. Ausfuͤhrlich beſchrieben in 
der Straͤtlinger Chronik, einem Volkaſagenbuch, deſſen 
Fabel doch Wahrheiten durchleuchten laͤßt. 
38) Deren von Brandis War der goldene Hof zu Spies. 
59) Getvaltig in Grindelivald und am weſtlichen Ufer bes Bri⸗ 
enzer Sees. Iſeltwald kommt in einer urtünde 1239 
vor. 
90) Zwiſchen bem Thuner und Brierzer See. | 
91) gen Hauſe Raron; am oͤſtlichen ufer des Brieer Sees 
maͤchtig oo 

92) Alter Name deren, welche Freyherren genannt wurden, 
‘als der Mittelſtand in Freyheit Fam. 

93) Brot tar vor nicht langem in vielen boben Gegenden faſt 
unbekannt; und it bey vielen Hirten auch nun ſeltene 
Speiſe. 

94) Schutzwehren, Bollwerke Schanjen; ein altes Wort. 

95) In terminis Burgundiae, loco Hasilthal; DBergabungs 

brief Koͤnig Heinrichs der Lire Mehringen an die La⸗ 

zariten zu Seedorf, 1233. Der koͤnigliche Amman zu Sani 

Urkunde 1244, 

| 96) urkunde der uebersabe an. Bern, 1334. 
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Als der Herzog von Zaͤringen auf der Graͤnze von 
Aurgau, Uechtland und Oberlandb2r) Bern baute, um 
gegen die widerſpenſtigen Sreyberren feine Partey su 
verſtaͤrken, gogen in biefe Stadt viele Edle, um durch 
Vereinigung ibr Gut beffer zu bebaupten. Jus allen 
obern Thaͤlern und von gans Uechtland floß Volk nach 
Bern, bewogen durch die Liebe ſicherer Freyheit und of⸗ 
fenen bequemen Marktes. Da entſtand (als der Uméang 
der Mauern die wachſende Menge, obſchon vergrébert, . 

bald nicht mehr -begriff, und weil die Landeigenthuͤner 
auf den Guͤtern bleiben wollten) eine große Anzahl Aug 
buͤrger8) im ganzen Land von Solothurn bis an die AL 
pen, ein unſichtbares Heer des gemeinen Weſens, wel⸗ 
em ſie nicht bloß fébrliten Udel99), ſondern in aller 
Noth ihr Leben darboten. Der Adel trug die Regie⸗ 
rungsbuͤrde ohne Privatvortheil; es murde. bee neue 
Geſetze, uͤber Auflagen und Krieg nicht leicht etwas be⸗ 
ſchloſſen ohne Verſammlung der Gemeine aller Buͤr⸗ 
ger 00); nicht als verband hiezu ein Geſes, aber das 


— — 

97) Auch Oberůchtland genannt. | 

98) Œigener Name für Buͤrger, wohnhaft außer der Stadt 
Mauern und Bahn. | 

99) Gteuer der Ausbürger. 

100). Communitas, commune consilium, in der Danbrefe 
môgen, wenn man til, vielbeutig fepn. Aber Koͤnig Hein⸗ 

rich ſchreibt wegen der Kirche zu Koͤniz 1229 Sculteto et ani- 
versis choibus de B. In der Urkunde wegen der Muͤhlen 
1249, reden, aufer Marquard von Rotenburg, Scultetus, . : 
_consilium tam duodecim quam quinquaginta et universi Bur- 
genses de B. Daß 1319 „Schultheiß, Nath und Gemei⸗ 

ne’! wegen Ulrich von Aarberg urkunden, daß in den Quit⸗ 

tanzen 1338 Scultetus, Consules, Ducenti et universitas villae 
de B. vorkommen, ſey im Vorbeygehen erinnert; wir haben 
dergleichen Urkunden viele. Wenn deſſen ungeachtet keine Ge⸗ 

mieine, kein conseil general qu Bern geweſen ſeyn fol, mit 
was fuͤr Ausdraͤcken haͤtte es beſſer bezeichnet werden ſo⸗ 

len; damit nicht auch „die Landleute gemeiniglich““ zu Unter⸗ 

walden, oder der conseil general der Geufer für etwas an⸗ 


deres gehalten werde. 
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gemeine Wohl bedurfte vereinigter Gebanten der verſtaͤn⸗ 
bigen, ber Beyſteuer aller wohlhabenden Maͤnner, und 
froben. Mutbes , der befondbers dadurch in freyen Staa⸗ 
ten-berrfhend wird, wenn bie Getafe oͤffẽ entlich und 
ftey behandelt werden: 01). 


Es berrfchfen im Rath von Bern teine gewoͤhnlichen 
Seelen, tie (obne Aufmerkſamkeit auf bilige Furcht vor 
‘fremben Machten) vor einander oder vor ihren Buͤrgern 
ſich gefuͤrchtet hätten, erniedriget von Hochmuth und 
Liebe des Gewinns. Auf dem Stuhl der Schultheißen 
ſaß ein Srepberr von Jaͤgiſtorff und fab feine zwey Soͤh⸗ 
ne im @enat1°?), oder Egerdon aug einem Hauſe der 
Erbauer! © 3), oder don Buchegf, der moblbegüterte vors 
nehme Graf1°47; neben ibnen Subenberg, Sohn des 
Aufſehers ber Stiftung von Bern, in folgenden Zeiten 
Erbe des alten Reichthums von Etrétlingen (er Fannte 
die grofen Grafen zu Kiburg und Greyerzt 25); Meis 
ßenburg und Uſpunnen waren ihm benachbart; er wußte 


401) Zu unſerer Zeit iſt ſo armée, benachbarten Fuͤrſten ein 
Staatsgeheimniß zu machen aus der eigentlichen Macht (aus der 
Menge wohlunterhaltener Artillerie, wohlgeuͤbter Soldaten 
und genugſamer Geldquellen ) als dem Unterthan aus der ins 
nern Feſtigkeit feines hoͤchſten Senates (deſſen Klugheit, Po⸗ 
ꝓularitaͤt und Muth). Nuͤtzliche und moͤgliche Geheimniſſe be⸗ 
treffen bey gewiſſen Geſchaͤften die augenblickliche Stimmung 
«der Hoͤfe oder die Lage miniſterieller Intereſſen. Die meiſten 
Staatsgeheimmiſſe in den Cabinetten und Rathsverſammlungen 
ſind politiſcher Unverſtand oder Perſonalitaͤt: es iſt nicht ohne 
Beyſpiele, daß blutige oder landverderbliche Tyranney oder 
die ungereimteſten Maßregeln damit bemaͤntelt worden. 


302) Urkunde wegen Interlachen, 1226. 
103) Urkunden 1220 und 1255. 


104) Schultheiß 1253. Giepe von im Urfunden 1239 und 
. 4950. | 
405) Ein Ort Bubenberg , Moas Bovonis,  Mont- Bovon, liegt 
hiunter Grepers, aber fin Verhaͤtuitz: iu dieſenꝛ Stamm ‘if 
nicht bekannt. | 


Î 


. { 
- ! 
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wer zu e hren, wer zu fuͤrchten, wer zu gewinnen oder 
zu beſtreiten war): Œfhenbad'°4), von Waͤdiſchwyl, 
von den Ufern des Zuͤricher Sees, durch die Frepfrau 
Idda verpflanzt auf Uſpunnen, die Burg ihres Vaters, 
und Obexhofen, bas Erb ihrer Mutter (ſein Haus, be⸗ 
ruͤhmt unter den Großen durch Ritterſchaft und Reich⸗ 
thum, trug einen Namen, welcher durch Wolframs und 
Alrichs von Eſchenbach großen Geſang von ben alten 
Delben' 27) und freunbliche Minnelieber vor allen feiner , 
Zeit unfferblid gemorden!°7b,); Wattewyl, Verwand⸗ 


106) Eskibahe, Eschilbac, Aeſchibach. 
807) Der wol zu meisterhafte prach, 
Von Parcifals manheit, 
Und wi hohen prise streit 
Sante Wilhelmes lebe.  °— 

Wilb. vos Brabavt. 
Sante Wilhelmes leben iſt von dem Heſſeneafſelſchen Rath, Guf 

. patfon, Parcival von einem Zuͤrichſchen Gelebrten Chriſteph 

Heinrich Müller m Berlin, beransgegeben worden. Uri 

bdbdichtete von Alexander dem Großen (Bragur Th. IV, Abth. 

. 1, GS. 165). 

.497b) Eſchelbach, Eſchilbach, Eſſenbach, Eſchelbeck, kommen 
haͤufig in Bayriſchen Urkunden vor (Monum. Boica T. IT, 
V X, XIV, XV); ihre glaͤnzende Zeit ſcheint im Mwolften 

| Jahrhundert getefen du ſeyn; nach: dem jüngern Bertold 1204 
finde id bas brepichnte Jahrhundert binab Feine; im viers 
zehnten erfheint wieder ein Geſchlecht dieſes Namens. Die 
Helvetiſchen Eſchenbach erſcheinen um die Mitte des wWoͤften 
Jahrhunderts als maͤchtige Freyherren, bluͤhen im zwoͤlften, 
und uiterliegen der Blutrache um Koͤnig Albrecht (1308) nicht 
guns nd gar. Mebr als Ein Helvetiſches Geſchlecht erfcheint 
auch in Bayerſchen Urkunden (So Erlach, ſo Bonſtett en). 
Die aiten Welfen waren in unſern Laͤndern beguͤtert; wir ſahen 
es im zwoͤften Capitel bey Riburs. und Wuͤlflingen, im vierzehn⸗ 

ten aber den letzten Welf eine Zeitlang in der Kaſtvogtey Zuͤ⸗ 
rich. Der (bekanntlich unentſcheidenden) Verſchiedenheit des 
Wapens ungeachtet ließe die Geſchichte der Schweiteriſchen und 
Bayriſchen Eſchenbache fich vereinigen. Doch ſcheint Wolfram 
dem Bayriſchen Zweige angehoͤrt und in dem Nordgau ſeine 
Guͤter beſeſſen zu haben. Wir hoffen zu anderer Zeit über ihn 
und ſein Geſchlecht mehr beyzubringen. — 





{ . 
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ter und Freund großer und alter Geſchlechter108); Er⸗ 
lach, Geftigen, Ruͤmligen, Kramburg und Krauchthal 
und Kien. Aymo von Montenach war Herr der benach⸗ 
barten Berge; auf einem ſteilen Felſen wohnte der un- 
mittelbare Reichsfreyperr von Thorberg; am Wald Cu⸗ 
no von Bremgarten!°9). Den Souesdienſ blellen teut⸗ 

ſche Ordensritter 19} | 


Bern handelte in allen Sachen herihaft, mit traft 
voler Wuͤrde, als eine Eidgenoſſenſchaft unerfhrodener 
Edlen. Alle menſchliche Gelelfhaft iſt Wirkung bder 
Furcht vor Unrecht, wowider die Beſten mit vereinigten 
Waffen zuſammengetreten: der Kaiſer war in entfernten 
kaͤndern durch unaufhoͤrliche eriege beſchaͤſtiget: Dies 





298) Es if cine don bem Grafen Galcauo Gualdo Priorate 
verzeichnete Sage, daß die Herren von Wattewol mit Mars 
berg, Zinzendorf, Reitnau und Ebrenfels von Schauenſtein 
fn bem Welfiſchen Hauſe des zehnten Jahrhunderts gleichen 
Stammvater baben. Eine Urkunde 1226 gedenkt Ulrichs 
von Wattewyl; mebrere Urkunden find auf Burgiſtein ver⸗ 
brannt; aber von dem Ende des Jahrhunderts gehen die Ge⸗ 
ſchlechter, verflochten in die Geſchichte des vernehmſten Adels, 
ununterbrochen fort. | 
409) Sein war bie Burg Rikenbach; Vatseville , Mec, Wenn 
man dieſe in bald folgenden Zeiten ein Eigenthum der Herren 
von Erlach ſieht, und bedenkt, tie im %. 1299 Ulrich von 
Erlach und Graf Rubolf su Welſchueuenburg Verguͤtung bes 
fommen wegen des ben Serfiürung der Burg Bremgarten ibs 
nen geſchehenen Schadens, ift es mebr als Vermuthung, daß 
Bremgarten und Ditigen, urfprünglihe Reichsfreyherren, mit 
Erlach in Berivandtfchaft getvefen ? 
240) Rônig Heinrich 1229: Pater noster ecelesiam de Cho- 
nitz domui Teutonicorum contulit:' lhron. de Berno: 1236 
“data est (übetgebens denn es geſchah nict ohne Schwle⸗ 
rigkeiten) fratribus domus Teut, ecclesia in Chunitz . cum aliis 
ecclesiis adiacentibus, seil. Berno, Bumplitz, Mullenberg, 
. Neuencgga, Ibrisdorf. Es tvar bas goldene Seitalter : des 
Teutſchen Drbens, der nach dem Untergang der Palaͤſtiniſchen 
Hoffnungen dur Heldenmuth und Klugheit groͤßere Verdieute 
I und wichtigere Herrſchaften ében damals ertvarb. 


\ 
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burch berlor ſein Schirm die Kraft; ba ſuchte das Volk 
in Unterdruͤckung ober Furcht, Rath und Huͤlfe bep Mite 


bürgern und bep feinem Schwert. Dern mar unter 
Borftebern, reit an liegenden Guͤtern, auf melden fie 


bep ibrem Bolf lebten, beffen Regierung fie, nach) ber 


Gitte guter Rriegémänner, obne Surcbt, ohne Siaats⸗ 


diff, mit Verſtand und mb leutſelig verwalteten. 


Sachwalter werden gelehrtere Richter, Kaufleute ſuchen 
Gold beſſer, ein freyes Land behauptet ſich durch Eiſen 


und Stahl!u4). Alſo ba andere Staͤdte in Geſetzen, 
Buͤndniſſen und Unternehmungen den Flor der Gewerbe 


und Reichthum zum Augenmerk hatten, ſuchte Bern 


Volk und Waffen. Andere Staͤdte zeigten ſich nach lan⸗ 


ger Stille; Bern verwaltete fruͤh kaiſerliche Statthalter⸗ 
ſchaft, verſuchte die Waffen wider den Grafen von Ki⸗ 
burg, zog mit Macht in das Romaniſche Land, entſchied 


große Streithaͤndel, fhlof mit Grepburg' 12}, Laupen, 


Wallis!13), Biel und Oberbasli 14) Bundvertraͤge, 
trat in Verein mit bem vornebmften Staͤdten am Rhein⸗ 
from! *4b); und erregte bie Œiferfucht der Grofen alé 
Freyſtaͤtte unterdruͤckter Freyheit. Eben dieſe Stadt, 
nachdem ſie durch Klugheit und Waffen uͤber einige hun⸗ 
derttauſend Menſchen die Oberherrſchaſt erworben, :bes 
hauptete die letztere (wie ibre eigene uubegmungenet35) 





111) But man and steel , the soldier and his sword, 
- _ , Goldsmitb. 

412) Tſchudi 1236. Die erſte, mir bekannte, urkunde iſt 
von 1243. | | 

113) ©. unten bep N. 246, 

114) 1275, ; | 

a14b) Giebe urkundlich, Heinrich Stero im IV Bante der 
Canififden Leetionum N. 8. Aus unferen Landen war Bis 
ſchof Berchtold vof Baſel aus dem Haufe Pit und feine Gtadt 
mit in dem Bund. Im J. 1265, | 


116) Hier lieget Uechtlands Haupt, vol Fried und Zuverſi dt. 


In feinen unerſtiegnen Waͤllen. Haller. 
Wer kann ohne Thranen die Stelle nachſingen. 


& Site 


Î 


s 
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Freyheic) ohne blutiges DiBtrauens : 6 ), ohne vorſetzli⸗ 


che Vernachlaͤßigung oͤffentlicher Sitten 17) der ſechs 
Jah ehunderte. 


Die Grbbogten uͤber Freyburg wurde von Graf Ul⸗ 
richen zu Kiburg, des Herzogs von Zaͤringen Schwager, 
wenige Mongte nach deſſelben Tod ſeinem aͤlteſten Sohn 
Graf Hartmann dbergeben'18), als das Einkommen ei. 


ner Dauptfumme von gmeptaufend Mark Silber, welche 


Diefer junge Graf, nach des Landes Brauch 19), féiner | 


verlobten Gemablin Margaretha von Savoyen zur Mors 


gengabe!7°7 febte; bafür bulbigten ber Grâfinn die Site 
We und À Son ee ihr zum Unterpfand gegebenen Bur⸗ 





19 9 ie war su Bexn pri enuttiquifion ri Getvalt 
fiber das Lebenr, d 


449 Bon andern Ariſtotratien mag wahr ſeyn, bof, in Zeiten 
der Abnahme ihres Geiſtes das Volk durch Unterhaltung 
plutiger Parteyungen, foftematifhe Vernachlaͤßigung der Po⸗ 
lieey und andere Mittel, die man aus Boldu (Bericht über 
Dalmatien, 1748), Boswell, und vielen andern lernen kann, 
in Trennung, Barbarey und Armuth nieder gehalten worden; 
obwohl das meiſte auch hierin uͤbertrioben und Mißhrauch, uns 
gertrennlich von lang ungeftôrtem Frieden, für Goftem genom⸗ 
men ward; Marco Gofcarini, der nadmalige Doge, 
bat it Demoſtheniſchen Reden genugſam bewieſen, daß 


diäe uͤble Verwaltung Dalmatiens keineswegs Geſetz oder Mari 


me war: und was brauchen wir weitere Zeugniſſe, da im letz⸗ 


ten Augenblicke des jaͤmmerlichen Falls die Verehrung, Zu⸗ 


/ 


120) Pro melioramento dotis. 
- à + ! ' , , | 


friedenbeit und Liebe alles Volks su Stadt und Land'für den Ses . 

. nat von Venedig unerſchuͤtterlich blieb? Doch ben keiner Nation, 
fn dem weiten Umfang der Gelchichte des menfblihen Ge⸗ 
ſchlechtes, wird leicht ſeyn, ein gemeines Weſen zu finden, 
welches in einem fo langen Zeitlauf im Ganzen fo weiſe 
und untadelhaft verwaltet worden und beſſer verdient haͤtte, 
ewig zu feon, als Bern. | 


118) Den erſten Juny 1218; urtunde N° 1. 
119) Secundum bonos usus terrae. 


t 
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gen EE Auch Graf Thomas ihr Vater gab tauſend 


Mark; Graf Berchtold von Welſchneuenburg und Herr 


Wilhelm von Eſtavajel waren in ſeinem Namen Buͤrgen 
fuͤr andere tauſend Mark. Dieſes geſchah, um Sa 
voyen und Kiburg zu verbinden, auf einem großen Tag 
zu Moudon 122), ehe Maxgaretha volljaͤhrig mari Da⸗ 
rum wurde verordnet, daß nicht allein Graf Hartmann 
keine andere Frau nehme, ſondern daß weder er noch 
ſonſt einer Die Graͤfin vor matnbaren Jahren fleiſchlich 
erktenne, und wenn er im toͤdliche Krankheit fiele, Mars 

garetha ungeſchwaͤcht nach Savoyen zuruͤckgeſandt metbe, 
Solche Heirathen waren um deſto wichtiger, weil dieſe 
Grafen außer den Mannlehen viel Eigenthum hatten; 
auch auf Toͤchter erbte bas #3). Als Ulrich von Kihurg 
ſarb, , erbte Hartmann, ſein Etſtzeberuet den Reich⸗ 





121) Die Schloͤſſer Medenges et vipoleens, gajam de ninricsk— 
ges (wo nicht Munsenges, Muͤnſigen) et de Tierebac. Daß 

- gaja, cavea, cage, gabbla, bebeute,: ift ben Ducange;. in 
diefem Beyſpiel wird er durch deu bier noch bleibenden Oebraud, 
Gefaͤngnißthuͤrme Keffiche zu nennen, beftâtigets gaja war 
die Keffig su Muͤnſigen, an welche als einen alten aorpa viele 
Dienſtmanne pflichtig waren. J 


422) Nebſt Ulrich, Anna von Zaͤringen, ſeiner Gttiabtin, Garts 
mann und Weruer, ibren Soͤhnen, waren daſelbſt Berchtold 

von Welſchneuenburg, Arnold von Rotenburg, Heinrich von 

Balm, Albrecht von Habsburg, Rudolf de Churcey (Herr 
von Surlauben lieft hier Thierſtein,, der Truchſeſſe von Kiburg 
u. à, Graf Thomas mit feinen Soͤhnen Amadeus und Hums . 
bert, Nantelm von Miolans, Amadeus von Bilette, Peter 

vor Seiſſel, Berlion von Chandieu, Yontéerre, Chambré ui. a, 
welche zum Tbeil unkenntlich find; weil Guidhenotn die Nas 
men verſtellt. Er freibt aud apud Meldutium, ſtatt apud 
Meldunum. | 


423) Daber der Artikel, ,» wenn Hartmann einen Sohn von jte J 
zeuge, daß Margaretha nach ſeinem Tod gemaͤß des Landes 
Brauch mit letzterem regieren fol. Sn der Urkunde 1239 
(Guichenen, Sav., 11, 63) wird ibr von ibren Bruͤdern da 
Recht an einen Theil des vaͤterlichen Gutes zugeſtanden. 
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thum feiner Vaͤter 224), das Bdringifée Erb Graf 
Werner, ſein zweyter Sohn, welcher su Burgdorf wohn⸗ 

te 125), Vater Graf Hartmann des Juͤngern 126). 
Die Landgrafſchaft an. bem oͤſtlichen Ufer der Aare gaben 

ſie an die Grafen von Buchegk zu Lehen. Den Buͤrger⸗ 

ſchaften ihrer Staͤdte ettheilten fe Srcpbeiten und Orbs 
nung. 


7. Freyburg. Bu Freyburg 127) hielten die Grafen im Hornung, 

May und Herbſt, beſonders uͤber Eigenthum und Lehen⸗ 

ſachen, ihr Gericht, gemaͤß den Rechten der Buͤrger oh⸗ 

ne einige Uebung willkuͤrlicher Macht. In eines Buͤr⸗ 

gers Haus mochten fie nicht kommen wider ſeinen Milk 
| len. Die Gefege beftimmten die Grundzinſe 1283 und 

Bußen 12933 fein Buͤrger gab Bol als für. Kaufmanns⸗ 

waare30). Sie: ffeuerten gu feinem Krieg; ausgenom⸗ 

- 7 men fenn ber Rônig su einer Heerfabrt mabnte. Dann 

habm deg Grafen Amtmann vor jebem Schuſter ben bes 

ſten Sub nad bem allerbeſten, von jebem Schneider 

die befte Hofe, von jedem Schmid vier Hufeiſen, und 





. 424) Ruhm deſſelben bep Tſchudi 1997. Uri, bes Grafeu 
Bruder, wurde Biſchof au Eur, 1233 — 7.. 

_ 226) Werners Bergabungébrief an Trub unb Ruͤgs⸗ 
fau, datirt vom Schloß Burgdorf 1220. Wenn (Urk. LÉ 
Friedr. 1235) Egen von Hohenurach Burgdorf noch 1238 
der Herzogin vorenthielt, ſo betraf dieſes die Stadt oder ein 
gewiſſes Einkommen. 

126) Adolescens bonae indolis ; urtunde 42379, —* Wer⸗ 
ner war geſtorben. 

427) Handfeſte der Befſtaͤtigung ihrer urſpruͤnglichen Grevbeit, 

S von 28 Sun, 1249, durd beyde Grafen, Partmann. » 

428) 3woͤlf Pfennige von jedem Haus; Zinſe von liegeuden 
Buͤtern. | 

/ I 328) Eine damals billig allgemeine Borforge. Es war in unſern 
| Tagen eine oligarchiſch regierte Republik, wo niemand als die 
VU  Ridter wußten, où und tie bie Geſetze die Bußen beſimmt, 

und wo die Geſetze ſelber geheim waren. I 
430 Selbſt Prieſter, Moͤnche und Ritter mußten veriollen, was 

einer kaufte, um es wieder zu verkaufen. 
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bon jedem Kaufmann ein Sid wollen Tuch. Die Rire 
ger thaten für ben Grafen feinen Kriegszug, von mels 
chem fie nicht mit bee Sonne Untergang beim fommen 
mochten. Yeber batte Gewalt fein Eigenthum, ſo lang 
er geben und reiten 32) fonnte, zu verpfdnden, ober 
Cnuicht obne Willen feines Weibs und feiner Finder) pur 
berfaufen, feine Leben zu leiben und fein fahrendes Gut 
zu verſchenken; aber in tôbtliber Krankheit (wenn bie 
Suͤnder am freygebigſten wären) burfte er nicht mebr ju 
Almoſen vergaben, als bis auf ſechszig Schillinge : 32), 
Das Gut eines Unbeerbren wurde getheilt unter ben 
Grafen, bie Rirchen und Armen : 33) und an bie Bauten 
der Stadt. Wucherer tourden bon bem Grafen beerbt, 
menn fie bie Genugthuung für ben unrechtmaͤßigen Ges 
winn nicht felbft geleiftet 34). Die Gemeine waͤhlte, der 
Graf beſtaͤtigte den Schultheiß, den Leutprieſter, Webel, 
Zoͤllner, Thorwarten, Schulmeiſter und Sigrift 235). An 
die Schultheißenwuͤrde kamen angeſehene Maͤnner 336) 
von genugſamer @rârfe des Koͤrpers, um die Gefanges 
nen zu meiſtern, weſche der Webel nicht huͤten konnte 137), 
Der Webel mußte oft fuͤrchten, Buͤrger für die vier und 
zwanzig beſchwornen Richter zu laden 138). Deſto né 


131) Reiten heißt in ben Alpen, tie in einigen Stellen Vel- 
deks, was in andern Laͤndern fahren; man faͤhrt auf dent 
Pferd, man reitet zu Wagen. gabreude Ritter waren ja 
wohl su Pferd. | | 

_ 432) Ein Weib durfte ibre Kleider geben. 

133) Gottedgaben; gegchen durch Gott (pour Dieu). 

439) Es war ein Geſetz in Zuͤrich 1316, daß, wenn einer den 

Wuchergewinn, welchen er an ſeinen RMitbuͤrgern gemacht, 

dem Rath uͤbergab, die Halſt⸗ ihm zelaſſen wurde din, 

Handelsgeſch.). 

436) Luͤſter, Sacristain. 

436) Konrad von Englisberg, Advocatüs à Friburgi à in Ogia; J 

— Urk. 1228; Syndic de Frihorg Burkard Crissiez, etc. 

137) In der Handfeſte. | 

138) Da nichts von ihrer Wahl vorkommt, ſo iſt nicht gewiß, 
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thiger war das Anſehen des Grafen zu unterſtutzung bed 
Willens der Stadt 32), imber fbrieb den roben Mens: 
ſchen barte Recbte : Auf einen Diebſtahl von fünf Schil⸗ 
lingen tar ber Tob 140); zwoͤlffach mußte ber buͤßen, 
weicher obne Bezahlung der Beche aus der Schenke gieng. 
Schlug ein Frember einen Buͤrger, ſo wurde er an ei⸗ 
nem Pfahl gebunden, und man zog ihm die Haut von 
dem Kopfi41)5 und wenn ein Buͤrger einen Fremdei 
geſchlagen, fo mußte er demſelben drey Schillinge geben. 


ES war in uufern Vaͤtern, zur Zeit als die erſten büré 


gerlichen Geſetze ſte zaͤhmten, kein Begriff noch Gefuͤhl 
von allgemeinen Rechten der Menſchheit; bey ihnen war 
Summe der Moral, daß die Buͤtger gut und herzhaft 
ſeyn fuͤr ihre Staͤdte, die Ritter fuͤr ihren Stand und 
Fuͤrſten; Vaterlandsliebe wat die Tochter haͤuslicher Tu⸗ 
gend; nun dient die Prahlerey mit allgemeinet Tugend 
| fie Erfuͤllung perfénlider Pflicht. 


Freybürg hatte mit Bern einen Vund 143), bé eitié 
Stadbt von ber dndern alle Gewalt abmenbe, und an bes 
_ffimmten Orten ji gewiſſer Beit Rathsherren bepber . 
Staͤdte jeden Rechtſuchenden Recht finden laſſen, bie 
ESache des Gewaltbrauchenden ſofort verwerfen. Doch 
eniſtand nachmals Aifteauef, Zweyſpalt, Krieg und 





* bie Schultheihen fie in fid nahmen/ oher vb die Viertheil 
der Stadt ſie waͤhlten. | | 


139) Auch mußte für Darhfriebénebtud ſowohl der Klaͤger ais 
die Gtabt und er; ber Graf, geſoͤhnt werden. 


440) Dés Kaͤubers Gut war des Grafen, um ſeinen teib 
richtete die Stadt (ſ. N. 72 idit.) Roͤrder wurden 
enthauptet. | 

340 Diefes if auch im Stadttecht soi Thun 1264, von 
Bäürgdorf 1316 Gloſſe beym Sachſenſpiegel: 
Man windet einem mit einem Knebel das Dane aus dem Haupt, 
wobey die Haut mit abgeſreift wird. 


1442) Siebe N. 112. 


LS 
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daß⸗ mwiſchen Bern und Geepburg, durch ben n Einuß der 
Herren legrerer Stadt. 


Unm biefe Zeit Âbergab Graf Rubolf ju Seeyeri, 8, Even. 
. Bulle, ben Marft und Rirhgang der benachbarten Hir⸗ 
ten, bent vornebaften Flecken feiner Derrfhaft in Romas 
niſchem Land, wenige Jahre vor ſeinem Tod an das 
Hoochſtift Lauſanne 143). Dieſes mißfiel fo ſehr Graf 

Rubolfen, ſeinem Sohn, daß er in bem Gebirg auf die 
Guaͤter der Geiſtlichteit griff44); ba ergieng der Bann, 
wider welchen kein Fuͤrſt Waffen hatte. Alſo ließ er ab, 
erkaufte Vergebung ſeiner Suͤnde:45), und wurde mie 
die Grafen von Welſchneuenburg wohlthaͤtig an Haute⸗ 
rive, ihrer Vaͤter Stift "46); dem Gottesbienft ſeines 
Volks wehete er ein Gebaͤude neben dem Schloß Grey⸗ 
erz 147). 


Ohne Zweifel durch Kaiſer Friedrichs Verguͤnſtigung 9, Neuchatel. 
waren die Grafen zu Welſchneuenburg (ſchon ſonſt durch 
Maunleben ibm pflichtig:48)) Landgrafen des weſtlichen 


\ 





⸗ 


143) Bollo; Chres. Chartul. Laus.; Castellaz, Hist. des comtes 

= de Grdyere, ad 1226. Giebe oben Cap. XI, N. 166b), : 

aun) Hinter Albeſgue, welches ju der Herrſchaft gebôrte. Ruam 
in Ogo et Albam aquam gab fon Hugo von Burgund, Koͤ⸗ 
nig Rudolfs III Stiefſohn, Biſchof zu Lauſanne, dem Capitel; 

_ (bren. , Sbiscop 

285) Thierens, Ciergue, Ogens (Guter von ſeiner⸗ Gemahlin 
Caͤcilia, des Hauſes Belmont); Abſolution, ben 28 
Gent. 1227 | 

146) Er gab ibm. Sols zum Heerd, Gubren und Gcbiffen (pro | 

marrino faciendo ); Urkunde 1232. 

_- 447) ©. Theodurelirche; Castellaz 1254 aus dem Dergabungs 
brief, 

148) Berchtold von Welſchneuenburg; possessio les 2 
neiry Jours (les noires Joux) ad nos ex imperiali: ‘dignitate — 
peruinet; urkunde fuͤr PANNE 1240, 


/ 
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| Ufers der Havre 149). Reben dem Gut ihrer Vater 150) 
und MBeiber 51) trugen fie Lehen vom alten Haufe 152) 
Hochburgund53). Bey ihren Burgen erboben fie Slefs 

ken zu Staͤdten 154), viele Kloͤſter begabten ſie mit Laͤn⸗ 
dereyen und Rechten155). Doch waren ſie an Macht 


149) Rudolf ſiegelt als Landgraf den Rayfbrief des 

Eloſters Engelberg um die Weinberge Windgrebs (nur 

Engelberg) und Rogget am Bieler See, welche es 1235 dem 

Herrn von Illfingen abkaufte. Dieſer Nidauiſche Graf Ru⸗ 

dolf, Sohn Ulrichs EV von Neuchatel, iſt nicht su verwechſeln 

mit Rudolf, ſeinem Oheim, des N. 148 vorkommenden Berch⸗ 
tolds Vater. 

4650) Arcouciel und Jllens; Urfunden ulrichs von Aar—⸗ 
berg, 1253, 1260. Was die Graͤfin Gertrud ad Perlam (ju 
Pieterlen) veraͤußerte C(urkunde fuͤr Gottfatt 1258 } 
muf auch Allodiengut getvefen fer. 

151) Nidau und Straßberg, twar ſonſt fhon im Hauſe Oltigen, 

| wurden durch Verena, Ludwigs von Nidau Tochter, uns 1222 
Wwieder vereiniget mit Ulrichs Guͤtern Aarberg und Erlach (De- 
| mod.). Sie war Ulrichs zweite Gemablin; durch die erfe, 

Polanden, Tochter Egens von Hohenurach-Fuͤrſtenberg, ſoll 
er bey Leben Berchtolds, des letzten von Zaͤringen, große 
Vortheile im Aarbergiſchen erhalten haben. 

169 Su uuterfibeiden vou bent damals regierenden Hauſe 
dér. Pfalzgrafen. Dieſe Oberwuͤrde Fans durch Beatrix, 

Reinolds Tochter, an das Haus Hohenſtaufen 1156, und nach 
dem Tod Otto des Pfaligrafen, vermittelſt ſeiner Tochter Bea⸗ 
trix I1, an Herzog Otto von Merau, 1200; tie oben gereigt 

| worden. 

4163) Huldiguns Berchtolds fuͤr Val Travers und 
“andere Lehen Graf Johann's von Chalons, 1237. Da er noch 

.2220 Bal Travers vom Reich trug, ſo muf inzwiſchen eine, 

uns nicht klare Veraͤnderung vorgefallen ſeyn. | : 

. 454) Greibeitenbriefe Der Stadt Aarberg 1220 
und 1251. 

265) Stiftung des Praͤmonſtratenſer Kloſters 

—Gaottſtatt im Stadtholz, 12475 Graf Rudolf gab ibm 
die Aue jenſeit der Zil, Kirchen, Erdreich und Waſfer. 
Vergabungsbr. an daſſ. 1255 (auch Ulrichs von 
Schwanden 1267). Urkunde ” über die Fiſcherey in 
Lanterus und was zu Nugerol sepibus inclusum erat, aun 
den Abt von Erlach, 1229; eb. demſ. (zwar um Geld) (Si 


/ J — 


t 
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niicht fo ſtark, als burch ihren Hof 1596), u und ihren Rit⸗ 


terſinn, glaͤnzend und erhaben; weil die Grafen das 


Land unter viele Eoͤhne theilten:57), und weil einige in 


hohen geiſtlichen Wuͤrden das Beſte ihres Hauſes ver⸗ 
gaßen zum Vortheil der Kirche. Durch dieſe Denkungs⸗ 
art erwarb bag Hochſtift Baſel die Rechte auf dem Teſ⸗ 
fenberg 58); eben demſelben wurde von Graf Berchtol⸗ 
den um ſechszig Mark Silber die Vogtey uͤber Biel vers 


pfaͤndet 59), auf Vie derloſung 160), nun vor ſechst⸗ 


halbhundert Jahren. 


— — 


ſcherey de Vanel in castro Nidowe Ciusleic ve erſte wel⸗ 


dung), 1242. 
| 466) P. Marfhall, %. Truchſeſſe, H. der Schenk, 


H. der Kuͤchenmeiſter, Heinrich Ritter, Zunamens 


Reich u. a. in der Urkunde Berchtolds 1239. Miles à valle 


trançoërsa in der Urk. 1233. Cuno von Twann, Heinrich | 


© Castrensis VON Biel, 1235 P. de Valmercueil CVeux- mar 
cus) 19249. 
257) Ulrich Ul batte drey Soͤhne, Rudolf, Berchtolden, Biſchof 


au Lauſanne und Ulrich IV. Diefer batte fuͤnf Soͤhne und 


eben ſo viele Toͤchter: Berchtold bekam Neuchatel, Rudolf. 


Nidau und Erlach, Otto Gtrafberg, Ulrich V Aarberg und 
Valangin, Heinrich wurde Biſchof zu Baſel. Eine Tochter 
ſehen wir zu Tokenburg Cunten Gap. XVII, N. 44), eine Cin 


demſ. Capitel) zu Regensberg; andere kamen in die Haͤuſer 


Granfon, Falkenſtein und Roͤteln. Ulrich IV farb, 1247. Ul⸗ 


rich V hinterließ Wilhelmen, Ulrich den VI, Thuͤring und Jo⸗ 


bann. A. L. von Wattewyl Msc.; Sinner voyage l; 
Thomas Ebendoifer bon Haſelbach. Herr von Chant: 
brier wird beffer beſtimmen und aus einanber. ſeten, was ver⸗ 
fehlt oder verwechſelt worden ſeyn mag. 
158) Dazu vermochte Berchtold Biſchof zu £aufanne Graf Der: 
tolden; Urkunde. 
4159) Kaiſer Friedrich I gab Graf Ulrich dem tZweyten dieſe Dog’ 
tey 1169; und ibr Recht war: den Meyer zu ſetzen, den Zoll 


zu verleihen, und vom Blutbanne die Bußen au heben. Die 
Graßfen behielten fie bis auf die, im Text excerpirte, Urkun⸗ 


de 1233. Die Vogtey a furno subtus Leiresie (Ligerz?) bis 
Buſingen war dabep. Urkunde 1239, daß der Biſchof noch 
acht Mark darauf gegeben. 


160) Urkunde 1239. Aber Biſchof Luͤtoid noͤthigte Berch⸗ 


\ 


+ 692 ‘ | Ù 


« 


10, kauſanne. 
Hauſes Zaͤringen nach Lauſanne kam, berief Biſchof 


® e 
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Hs bie erwuͤnſchte Nahricht von Erloͤſchung des 


Berchtold von Welſchneuenburg 1612) das Capitel, die 
Ritter und Buͤrger auf Unſer Lieben Frauen Hof, und 
nachdem er das Andenken des verſtorbenen Herzogs 
feyerlich verdammt 162), uͤbergab er die Schirmvogtey 


auf ewige Beîten zu eigenen Handen der Mutter Got⸗ 


1219 


tes 163). Er bewieß dieſen Muth, nur auf Gott und 
ſich zu zaͤhlen, uͤber den Truͤmmern der ganzen Stadt 
Lauſanne, welche vor drey Jahren verbrannt war 164). 
Er hatte in jener Noth eine Kreuzfahrt gelobet, aber er 


wollte das Hochſtift, welchem ſeine ganze Verwaltung 


nuͤtzlich geweſen 165), vor Wiederaufbauung der Stadt 
nicht verlaſſen; in alle benachbarte Laͤnder ſandte er das 
Bild Unſer Lieben Frau mit Predigern und vielem Ablaß 


der Suͤnden, für die, welche ſteuern wuͤrden bas Ungluͤck 


dieſer Kirche zu wenden 66). Eben dieſer Fuͤrſt befeſtig⸗ 


te Lutri und erhob den Thurm Villarſel zur Zeit als Vas 


Leben und Abſterben Berchtolds von Zaͤringen dem Frieden 
des Landes faſt eben fo gefaͤhrlich ſeyn mochte 167). Als 


die Grafen von Kiburg, Neffen von Zaͤringen, die 
Schirmoogtey po forderten, erwarb er ſich die 





tolden, der ſie dem Domberrn Heinrich nur rebenelanglich zu 
laſſen gedachte, su unbedingter Abtretung (1259). Al⸗ 

Heinrich Biſchof ward, vergaß er ſein Haus; Biel wurde dem 

| an eee C4 (1262). (Biel nad der Hranlage, 
1795. 8 

162) Biſchof feit Rogerius abdankte; Cbron. Chartal. 1219, 

162) Er batte Krieg wider ibn. gefübrt. Es if ein Brief des 
Difhofs an ben Sreiberrn von | Gviei um Beyſtand 
wider den Tyrannen. 

163) Die Urkunde hat Schoͤpflin t. v. 

164) 1374 Pâui ſer; Chron. Chartul. 

165) Er ertvarb die Huldigung Veters von S. Dertin, ben 
Markt Bulle, den Zehnten zu Goumoens; “Chren. episcopp. 


166) Mandemert de Pierres ; evlque de Grenoble; 4916, :, 
| 167) Chron. episcopp ! | 


— 


BSeſchichte der Schwein , 469 


Gunſt ihres Freundes, Grafen Thomas von Savoyen, | 


sud gab in getingern Sachen biefem nach 68». Da er. 


endlich fi zur Wallfahrt geruͤſtet; fente er su feinem 


Gedaͤchtniß bem Domcapitel einen: ſchweren ſilbernen Po, 


" Fal'69); an tem Tag, ben er ju feiner Mpree in bas 


beilige Land beſtimmte ſtarb er. 


| Der Entſchluß unabhaͤngiger Verwaltung wurde 
flanthaft bebauptet von dem Biſchof Wilhelm, des Hau⸗ 
ſes Eſcublens, wider die Macht Aymons, Freyherrn 


von Faucigny, welcher die Anſpruͤche des Hauſes Kiburg 
erkaufte; Sonntags nach bem Frieden in dem Wald ob 
dem Ort Preverenge wurde alle fremde Schirmvogtey 


von der Geiſtlichkeit und allem Volk unter dem Baunfluch 


verſchworen 7°). 
Als Wilhelm ſtarb und ſchon das vielbegehrende An⸗ 


2220 


» 
, 


1229 


feben der Grafen su Savoyen wachſame Srenbeit ſchuͤch⸗ 


tern machte, kamen bie Partepen im Domcapitel_ der 


Wahl nicht dberein; ba fanbdte ber Papſt, Vater verlaſ⸗ 


fener Siren, einen fremden Gelebrten, Bonifacius, 


zum Biſchof. Dieſer Mann, welcher ſowohl ſeine Theo⸗ 


‘logie und” Litteratur 271) in ben Schulen zu Paris und 
Coͤln bewieſen72), als mit fuͤrſtlichem Sinn die Bur⸗ 


1230 


gen! 7 3) und beſchwornen 74) Rechte!7 5) ſeines biſchoͤf, 





iss) Er gab an denſelben auf, was er zu Moudon fordern konn⸗ 
te; Guichenon; Sav, ; t. 1, Thomas, I, 4219. 


469) Seche Mark, drep Unzen ſchwer; Chron. episcopp. Ein Mart 


galt 17 Schilling, 6 Pfennig; Chien. chart. 
170) Urkunde 12263 der Biſchof gab dem Grepberen Gel. 
Eben dieſem Biſchof unb der Gtadt Lauſanne wurde von Ul⸗ 


rich und Berchtold, Grafen zu Reudatel, | die Pine ver⸗ 


pfaͤndet; Urkunde 1221. 
471) Artes liberales. 
172) Regentaverat, . 


a75) Villarrel, Bulle, Roche, welche lettere er bastisit; ( Chen. 


| _episcepp. 


114) Dieſen Eid batte er auf des Exbiféofs Rap gefbtooren, : 


gleich der Domberren € Œid: 





» 


| 1240 
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lichen Stuhls verwahrte und vertheidigte, und in dama⸗ 
ligen Kriegen den Papſt weder ungeiſtlich verließ, noch 
demſelben ſchmeichleriſch alles einraͤumte, Bonifacius legs 
te den Stab nieder, als die Gewalt allzumaͤchtiger Par⸗ 
teyen ihnen Gutes zu thun hinderte 176); ſeine Verwal⸗ 
tung hatte nur dieſen Zweck. 


Da nun bey damaliger großen Erſchatterung des 
kaiſerlichen Throns der Ehrgeiz der Großen ſich ohne 
Scheu zu zeigen anfieng, trug ſich zu, baB, als von der 


einen Partep Prinz Philippaus bem Hauſe Savoyen 77), 


— 


bon aubern Herr Johann von Coſſonay erwaͤhlt wur⸗ 
de 178) „der Baron von Faucigny mit Gewalt in 
die Stadt Lauſanne kam, die Wahl fe Savohen qu 
erzwingen. Die Feindſeligkeiten verhinderte der Dom⸗ 
propſt Cuno von Eſtavajel, derſelbe, welcher nach den 
Feuersdruͤnſten79) die Urkunden und Nachrichten der 
alten Zeit zuſammengetragen 3937. Als aber balb nach 
bem Frieden, welchen Cuno mit andern in dem Haben 
Pully vermittelte, Johann von Coſſonay mit anſehnli⸗ 
er Verwandtſchaft und bewafneter Hand von ben Buͤr⸗ 
gern aufgenommen wurde, als die feſten Haͤuſer und ho— 
hen Gegenden beſetzt wurden, kam abermals Faucigny, 
zornig, vor die Stadt. Inner den Mauern ſtritten die 
aus den obern Gaſſen wider ihre eigenen Mitbuͤrger in 
ſolcher Erbitterung, daß alle Gaſſen am Fuß des Felſen 


verbrannten. Auf der Seite nach dem Jorat eiſchenen 


175) Syrud des Paypftes wider ihn in Saden #1. Ga 
vigny um Rechte in Lutri 1238. 

116) Bonifacius an ben Propſt, an bie Dombersen, Rit⸗ 
ter und Buͤrger zu Lauſanne, 1230; Papſt Greg. x au bas 
Capitel, +240, 

17) Gobn Graf Thomas I, Bruber Graf Veters. | Metensis pri- 
_micertus ;, Rotification feiner Wabl durch das Ca⸗ 
pitel; 1280. 

178) Motification feiner Bab, 1240. 


‘ 279) Die Gtabt war 1235 abermals verbraunt; Chron. “cheri. 
180) Das oft und f eben angef. Buch iff von ibm. 


— 


f 


ſo daß Blutvergießen, Maub und Brand in alle Gaſſen 


— J Seſchiate der e qaweix | DZ 
und Gefefigten fit im Namen des Reichs tauſend Mann 


von: Bern und WMurten 81), welche sum Schirm des 
Herrn ‘von Coſſonay S. Mariusthor mit allem Belage⸗ 


rungszeug ernſtlich noͤthigten. Indeß in und außer der 
Mauer keine Partey der geweiheten oder weltlichen Ge⸗ 


baͤude ſchonte, brach Graf Peter von Savoyen an der 


Spitze von ſechstauſend Mann wuthvoll in die Stadt, 


ausgebreitet wurde. Doch ſo viel wirkte in den Buͤrgern 
die Gefahr der Uebermacht eines gewaltigen Biſchofs, 


odber fo groß war in dieſem Land noch der kaiſerliche Nas 


Pa 


me, daß Sobann bep bem Hochſtift erbalten tourbe. 


Aber mebr und mehr wuchs bie Ribnbeit und Macht, 


wodurch nach ben Fuͤrſten bon Sdringen die Grafen von 
Gavopen bem gangen Romaniſchen Land am furchtbarſten 


wurden. Alsdann erſt vermaltere Coſſonay in Mube bie 
brepbunbert Kirchen, welche unter feinem geiſtlichen Amt 


waren 182), als er für lebenslaͤnglichen Frieden viele 


| alte Rechte an die Grafen dieſes Hauſes aufgab 133). 





, 481) Es ift kein anderer Grund für dieſen Zug belannt; auch 


ſonſt wurden Reichsgeſchaͤfte der Stadt Bern anvertraut. 
182) Verzeichniß derſelben durch den Dompropſt, 
2228. Einige wollen wir nennen, weil ihr Alterthum oder 
die Etymologie etwas merkwuͤrdiges hat. Im Decanat von 


Wivlisburg, 8. Desir (Dom-Didier), das alte Donatieri, 
Chiertry (Keriers), Cudulfrin (Cudreſin); in Decanate So⸗ 


lothurn, Beenna (Biel); im Dec. Neuchatel, Val-Orbe, Bau- 


e 
‘ 


me! Granson, Fenis, Rancés, Champrent, Yeigne, Eclepens, | 


Stadt und chastel (ioumoënss im Dec. d'eutre la Venoge, 


" : Tholochine, Sonarclens, Volfflens (Vuifflens ; alſo tie Wuͤlf⸗ 


1344 


lingen in Riburgifhen); im Dec. Ogo, Broc (unter Grepers),  : 


Avril, (Afro), Gissiney, (Ganen), Bellegarde, Charmey ; im 


Dec. Grevburg, Belfo 1 Belp), Planfeum; im Dec. Bern, . ° 
Duesimines (Zweyſimmen), Grutigen, Mont Cuzin GGuggis⸗ 


berg), Vindemis (Wimmis). : Man: fiebt hieraus Das Alter 
der Bevoͤlkerung der univegfamften Thaͤler. Doch von ben 


301 Kirchen des Hochſtiftes waren 108 in den vonr Alterthum 


* ber angebouten Decanaten Wivlisburg und Neufchatel. 


183) In Romont, Boffoneus, Eſtavajel; Gu'chenon, 8av., 


T. 1, Amé IV. 


4 


44. Wallis. 


2233 


42. Der gate 


sen Wadt 
(païs de 
Vaud ). 


D, 
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Bon der Zeit als ein Herr von Pontderre Grafen J 
Thomas bem erſten Salon und viele andere Guͤter in 


bem untern Wallis verfauft ! 84), verſuchten die Grafen, 
mie viel ber Biſchof zu Sitten von ibnen bulten, mie. 
viel die edlen Herren von Wallis wider ibre Macht ma. 


gen duͤrften. Der Adel auf den hohen Burgen dieſes 
Landes war qu viel groͤßern Dingen behend und geſchickt, 


als man glauben moͤchte ben bem Anblick des Volks, 
welches in dem Thal eine andere Luft athmet ? 84b). Als 

Graf Aymo, Sohn Thomas, ben Frieden brad 35), 
Kaufleuten ihr Gut nieberlegte 186), und Burgen befes 
- ffigte bem Wallis zu Trotz, tourde er burch ben Rrieg, 
welcher unter Biſchof Landerich gefuͤhrt worden, ges 


zwungen, die Burgen zu brechen und in den Vertraͤgen 
ſeiner Vaͤter zu leben; der Biſchof behauptete Seyon 
“und Gerſtenberg 187), auf hohen Fekſen, Vormauern ſei⸗ 
nes biſchoͤflichen Sitzes wider die Grafen zu Greyer 3 83) 


Faſt alles Romaniſche Land in Helvetien 189); wel⸗ 
ches nach dem Tod Berchtolds von Zaͤringen keinen all⸗ 
gemeinen Oberherrn von dem Kaiſer hatte, wurde bey 


dem Fall der alten Kaiſermacht nach der Kirchenver⸗ 


ſammlung zu Lion von Graf Peter unter ſein eigenes An 


ſehen perelniger Fm Anfang der Herrſchaft, welche die 


— 


160) Cuichenon , ibid. , Thomas I. 1991, 7. 


484b) Doch baben auch it dem Ungluͤck unferer Beit die Bali 


{cr bewunderungswuͤrdigen Muth bewieſen. 
155) Den Frieden voit J. 1224; Idem. ibid., h. a. 


486) Ohne Zweifel erbob ſich dieſe Fehde wegen ſtrittiger Ge⸗ 


leitsrechte int Paß. 


87) Mont- Orge. De monte Ordeo; Friedensiuſtrument 


_ 1233. 


158) Bon bent atventen Krieg wider Wallis Cuichenes, ibid. , 
Amé IV, 1235: wenn er nibt mit. mon Bebe (1333) ° 
verwechſelt wirß 


139) Nion no nicht, Velſcuerenburs nie, Seauſon wa 


fpâter, 


! ‘ ne 
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Furſten bon Savoyen bey oreyhundert Jahte in dieſen 
Land behauptet haben, war daſſelbe in folgender £age. . 
‘Son bem großen Schloſſe Cbillon auf einer Gelfen im 


Genferfee, Über die benachbarte Meuftatt : 90), über bie 


Leute 191) aud des Derrn von Thrrn gu Ollon 1921, der 
S. Moritzen Glecten ? 93) und Pa, meit berein Über die 


Bubebérben ton Saillon, durch ganz Untermallig und 


bviuaus uͤber Montey 194) ergieng mehr oder weniger die 
Herrſchaft Savoyens. Der Graf ſandte einen Richter 


zu Entſcheidung der angefochtenen Urtheile niederer Hoͤ⸗ 
fe 195)3 ſein war der große Zoll pu Neuſtatt am See 195). 
Wo ſich aber der Flecken Vevay gegen uͤber dem ſchrek⸗ 
kenvollen Fels von Meilleraie an bem ſanften Fuß wein⸗ 


reiher- Huͤgel dehnet, uͤbte der Graf, der Biſchof su 


Lauſanne 197), Herr Aymo von Blonay 98) und Herr 


. Bilbelm von Oron 199), jeder verfchiebene Gervalt in. ” 
billigen: Sleichgewicht ueber die Grafſchaft Wadt war 





190) Sonſt hieß Ville- - neuve Compengie ; urtuude des B. zu 
Lauſ, 1248. 


494) Vergabung eigener Leute zu Ollon und Vauvrier an S. 
Moritz durch Graf Aymo 1236; ap. Cuichen. t. II, 


492) Verpfaͤndungsbrief biefer Guͤter durd ben pers 
von Thurn an ©. Moris, 1249, 


193) Des Grafen Amadeus IV Uebergabe bicfes Fiecken 


— 


an die Graͤfin von Kiburg, feine Schweſter, mit Vorbehalt 


jiuris proprietatis, 1239; Gwiches. 


194) Ungeachtet eben def. Hebergabe der Nutzung von 
Montey an eben dieſ., 1239 ; Culchen. 


195) Graf Peters Richter Chablesii et terrae Gebennensis ; | 


Uréunbde 1266, Chaͤblais tvurde bis an die Vevaiſe ge⸗ 
rechnet. 


496) In Graf Peters Teſtament 1268 wird aͤber 1500 


Pfund aus demfelben verfügt. 
4197) Chron,. episcopp. | 
198) Ibid. und Urkunde N. 236. 


199) Bon ibm if Urfunbde im 3 1259 ; von seul ſcinem 
Vater, im +: 1935. 
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die Verwaltung im Daufe der Grafen von Genf 200), 
In ben Bergen und big an bie Bruͤcke von Ogo 201) mar. 
Greyerz. Faſt von beffen Graͤnze an lagen die zerſtreu⸗ 
ten Guͤter des Hauſes Welſchneuenburg 222). Der 
Thurm auf Rowont war Graf Peters bon Savoyen 203). 
Biſchof Johann von Coſſonay bemuͤhete fit, bas Hoch⸗ 
ſtift Lauſanne von gehaͤufter Schuldenlaſt 204) und von 
Wucher 205) ju befreyen. Mauern, Waͤlle und Pfahl⸗ 
werk ſicherten des Domcapitels neugeſammelte Buͤrger⸗ 
ſchaft in S. Prex vor den Raubſchiffen der Einwohner 
pon Chablais 206). Langſam wuchs der Ort Morges, 
deſſen Fortgang von keinem benachbarten Herrn befoͤr⸗ 
dert wurde 307). Ein Freyherr von Monts baute ju 





200) Comitatus Valäeosis urkunde des Kl. Hauterive 

1224. 

201) Urkunde eb. deſſ. 1239; wenn castrum’de Ponte nicht 
| bloß bie Graͤnze ſeines Waldes if. Auch der Weinberg von 
Favargnis war im dominio de Gruerſa; urkunde 4938, 

202) Zuerſt Ergemach und Illingen. 

203) Comes Rotundi-montisÿ Urkunde IN, 222. O6 diefe 

Gewalt fein Eigenthum tar, weil vielleiht Johann von Coſ⸗ 
ſonay ſein Recht in Romont ſeinen glücklichen Waffen Âbestaf 
fen mußte? Siehe N. 259. 

203) Chros. piscopp. 

205) Fuͤr 110 Mark, welche fic Bonifacius pot nicht langem 
leihen laſſen, mußten 140 bezahlt werden, alioquin € excresce- 
rent usurae gravissimae ; ibid. | 

206) Berordnuns des Domeapitels 4234. 

207) Morges war bey Hochburgund geblieben; Guichener, Sax, 
t. I, vie de Louis I, Baron du pais de Vaud, 1991; Urkun⸗ 
be Eubrigs gegen ben Biſchof su Genf 1308, ap. 

Spon. Qu dem Frieden Ludewigs, Freyherrn der Wadt mit Jo⸗ 

hann von Coſſonah 1207 (Urkunde bep Herrn von Muͤlli⸗ 
men in dem IN. 2780 augefuͤhrten Buͤch) wird von der Zeit, 
vo Morgia constructa est und wo Buͤrger und Ebdle von 

Coſſonqay daſelbſt noch Erb und Eigen gebabt, als von einer 
gar nibt fernen Œpoche gefprochen; Das Fann die Durs 
oder fouft cine Befeſtigung betreffen; bastire, construere, 


Gefdidte ber Schweiz. 475. 


Rolle 208) eine Reihe Haͤuſer; ihr gegen uͤber wurde 
eine andere Reihe von Ebal, ſeinem Neffen, gebauet; in 
der Mitte war der Markt; ſie umgaben den Ort mit hol⸗ 
zernen Wehren, der aͤltere Herr wohnte in einem ſteiner⸗ 


men Hauſe 209). Den Zoll, ben See und Ort Nion trug 


ein Herr von Coſſonay von bem Erzſtifte Beſangon zu 
Lehen 210). In der alten equeſtriſchen Landſchaft waren 
Guͤter des. Grafen von Genf 231) untermengt mit Guͤtern 
des Kloſters zu S. Morit im Wallis 712), Die Herr⸗ 


ſchaft und Anſpruͤche ihrer Verwandten?13) su Gex bis 


auf die Bruͤcken von Genf 224) waren (mie die Gewalt 
und Anmaßungen 2:5) des Grafen ſelbſt) alljunabe ben 


Lehen und Burgen 216) des seffrfeten Biſchofs, als daß 





wird oft in dieſem Sinn von Lu vorhandenen Ortſchaften | 
gebraucht. | 


208) Ruello. 


209) Gtiftungévertrag diefes Ortes, 1161; ap. Ra- 
chars, H. de la S,, t. V. 


210) Urkunde des Biſchofs von Laufanne an ben Erz 


Difhof, 1246. Golch ein £eben war auch Prangins (Fran- 
ginum castrum), Dieſe Urfunden find aus dem chartulaire 
, de Montfaucon. Ob die Macht über Nion von einen dafelbft 
geweſenen Disthum nad des lesrern Abgaug an den Eribifchof 
gefallen ? oder wie mag er fie fonft befommen baben? . 


211) Dis ben Bad Gent) von Pregny; ſo eben angef. urk. | 


4236. 


212) Vorsoix, S. Loup., Communiés ; vertauſcht an Savoyen 
12573 ſ. Gucb. | 


213) Graf Amadeus von Genf, welcher mit Ardueius die erſten 


Streithaͤndel hatte und 21157 ſtarb, binterlief 1. jenen Wil⸗ 
helm, Stammdater der Grafen von Genf; ſ. Gap. XIV, N, 
1913 2. Amadeus, welcher die Herrſchaft Gex auf ſeinen 
gleichnamigen Sohn brachte; dieſer, auch Herr zu Divonne, 
hinterließ all ſein Eigenthum ſeiner Tochter Lionetta; ſie hei 
rath te Gimon von Joinville. 


14) Zumal in villa S. Gervasii; Vergleich Biſ chof Hein⸗ 


richs mit Simon Son Joinville 12643 ap. Spen. 
2'5) Conveytus et bomagium comitis Guilelmi , 12195 ibid, | 
216). Qu der. Heirſchaft Morter (Mortier ) Satigny, Bourdi- 


La 


? 
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, der Landfriede befteben. fonute. Im innern Land war bi 
| Derrſchaft Aubonne des Grafen von Genf. In dem 
ſtarken Paß, mo der Jura Helvetien und Hochburgund 
einigermaßen oͤfnet, hatte er die Burg kLesclees. Unter 
Lehusherrlikeit Hugons, Pfaligrafen von Burgumb * 1 7), 
baute Amadeus ton Montfaucon das alte Orbe wie⸗ 
der 218). Der fleinen Stadt Iverduͤn fhien durch Mo: 
aff und Mauern ibre Reichsfreyheit gemdbret 219) 
Bon bem Reich bartte Savoyen ben Thurm su Mou—⸗ 
don 220). Gtephan, Propſt von DPeterlingen, hiezu bes 
bollméchtiget von bent Abt zu Clugny, vertraute in der , 
Moth feines Kloſters 221) Grafen Peter lebenslaͤngliche 
Vogtey 222) uͤber Stift und Marktflecken 223) Peter⸗ 
lingen; der Graf ſchwur, daß, wenn ihr Gericht einen 
Zweykampf gebiete, dieſes Gottesurtheil an keinem frem⸗ 
ben Ort verſucht, und uͤberhaupt Armen und Rei⸗ 
chen 224) alle Rechte gehalten werden ſollen. Dem 
freyen Murten, wo Teutſch und Welſch zuſammengraͤnzen, 
hatte Konrad, roͤmiſcher Koͤnig, su Staͤrkung der wohl⸗ 
vertheidigten Mauern 225) vier Jahre die Reichsſteuer ge⸗ 
| gnyns, Choully, Peocie (Pecy), Pinetum (Pencey) , Ava; 
Urkunde N. 214. 
- 247) Wer Hugo tvar ( N. 340. J 
218) Urkunde Hugons und ſeiner Gemahlin dir, daß 


Montfaucon von ihnen Orbe, Roulans und Raigneville, für 
* Chatillonile Duc, Chevroz und andere Güter en fief, homa- 





ge et chasement empfangen; 1265. Kaufbrief der Mepe 


rey zu Orbe durch eben denſ. 1259. 
219) Rachat, À c. Diplomatiſche Erweiſe id mir noch nicht 
bekannt. 


J 220) Siehe IN. 168. Vermuthlich machte Thomas nad bent 


Cod Berchtolds Koͤnis Philipps Brief (Cap. XIV N. 233) 


gelten. 
224) Wegen derſelben war Oitenhein verkauft werden; Ur⸗ 
kunde 1229. | | 


222) urkunde 1240, ap. Guicb. Avoyeria. 


223) Des Marktes wird gedacht in einer urkunde 1228, 
224) Ausdruck der urfunde M. 924. 
425) ©. im XI Gap. bie vergeblide Delagerung 1032. 
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ſchentt? ?6). In bem boben engen Paß nach Bern227) 
war Guͤmminen?28) die Reichsburg, nach bem Millet 
der Innhaber in Krieg und Friede guten und boͤſen Tha— 
ten bequem. Dieſe und andere Praͤlaten, freye und ebs - 
le Herren und Buͤrgerſchaften bauten die Wadt oder das 
Romaniſche Land, einen von unzaͤhligen anmuthigen Huͤ⸗ 
geln durchſchnittenen Boden, welcher ſich von dem Berg 
Jura bis an den Fuß des oberlaͤndiſchen Gebirges aus⸗ 
breitet, ſo daß die Huͤgel des Jura durch die Hoͤhen des 
Jorat von den Bergen getrennt werden, welche von den 
Alpen ausgehen; Gegenden, welche durch das allezeit 
wechſelnde Schauſpiel einer großen und mannigfaltigen 
Fruchtbarkeit reizendſchn find; in alten Zeiten der Del 
vetier vornehmſtes Vaterland, nachmals die liebſte Sos 
ge der Koͤntge des zweyten Burgundiſchen Reichs; das 
Land eines großen uralten Adels, welchem nichts fehlte 
zu Freyheit und Herrſchaft, als Verbindung zu gleichem 
Zweck, und eines Volks, von welchem geſagt werden 
kann, daß, wenn ibm die Teutſchen überlegen find, in 
ſtetem Fleiß su einerley Geſchaͤft, in ibm zu ungleich 
groͤßerer Mannigfaltigkeit von Unternehmungen und un- 
gezwungenerm Glanz des geſellſchaftlichen Lebens keich⸗ | 
tigkeit und Anlage iſt. | | 


Nachdem Kaiſer Friedrich der Zweyte von ben Afrifa, IL. Peter v. 
niſchen Gewaͤſſern big an die Daͤniſche Graͤnze ein groͤße⸗ Eu: 
ges Reich als ivgenb ein voriger Koͤnig der Teutfhen re ° 
mehr ‘alé dreyßig Sabre lang wider die Abſichten der 
Prieſter und Fuͤrſten und wider viele Verraͤthereyen mit 
einem hohen und freyen Sinn behauptet hatte, unterlag 
ſeine Macht bem Geiſt ſeiner Zeit. Als die fallende Ma⸗ —3 


jeſtat nicht mehr weder der Uebermacht Geſetze, noch un. 





226) urkuade Ronrabs IV, 1937. I 
227) Doch damals wurde der Wes aͤber fauper mebr getraud. 
228) Condamine. N , 
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terdruͤckten Zuflucht/ und Schirm ‘qu geben vermochte, 


ſuchte jeder, welchem Staͤrke zur Selbſtvertheidigung 
fehlte, die gelegenſten Mittel zur Sicherheit, in Buͤnd⸗ 


niſſen, oder in eines. benachbarten Schirmherrn Tugend 


und Macht. Um dieſe Zeit erwarb ſich Peter, Grafen Tho—⸗ 


mas bon Savoyen ſiebenter Sohn, durch alle Tugenden 


eines Ritters und fuͤrſtliche Klugheit vor allen ſeinen 


Bruͤdern bas groͤßte Anſehen: auch am Engliſchen Hof 


war er gewaltiger bey Heinrich dem Dritten, als Eng— 


4 


ßen verglichen wurde, und in der Wadt lang nach fer 
nem Tod alles wunderbar Kuͤhne am liebſten von ibm ge 


laͤnder an Fremden gern ertragen. Er Fam ben ſeinen 


Zeitgenoſſen in bewundernde Ehrfurcht, fo daß die Ge, 
muͤthsart, Graf Peters bem hohen Geiſt Karls des Gro— 


glaubt worden iſt. In einem engern Wirkungskreiſe ge⸗ 


I lung ibm (durch etwas unausdruͤckbar beſonderes, bas 


von Caͤſar bis auf Koͤnig Friedrich von Preußen wenigen 
Helden eigen war,) dem ganzen Volk den dauernden 
Eindruck mitzuthe len, „er ſey ein gr oßer Mann.“ 


Von ihm gieng vor atters +) qu Bern folgende 


Sage? 30): „Die Stadt “Ben pare: feinen Guf breit 


— — 


220) Vor 1420; damals bat fier fie aufdeleichnet. 


_ 230) Es iſt wider fie, daß in der chronica de Berne, geſchrie⸗ 


ben, 41323, ihr nicht gedacht wird; dieſe ſchweigt aber auch 
von dem urkundlich gewiſſen Schirmvertrag 1268 mit Peters 

Bruder Philipp. Gemeiniglich if in Sagen ein wahrer ri) 
oft gans, oft sum Theil von populaͤren Zuſaͤtzen entſtellt; es 


itſt cine su bequeme.Mauier, tvegen legterer alles zu verwerfen, 


. Jieber als das tvabre zu entziffern. Dieſe Gage. ift genugſam 


in dem Geiſte der alten Zeit, und enthaͤlt Écine-unauflüébaren 


Widerſpruͤche mit ‘ertviefenen Geſchichten. Der Zeitpunct, 
auf 1231 angegeben, iſt weder zuverlaͤſſig noch ohne Schwie⸗ 
rigkeit; auf die Zeiten Philipps, 1260, iſt wegen Kiburg 
undð anderer Umſtaͤnde faſt unmoͤglich zu denken; da der Herr 
von Buchegk, deſſen Haus am andern Ufer der Aare bic Land⸗ 
grafſchaft beſaß, 1253 zu Dern Schultheiß war, fe iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Sache, um die Peter berufen wurde, ſich 


Ta 


4 


„Erdreich jenſeit der Mare um eine Bruͤcke anzuſtuͤtzen, 
nbis tir daſelbſt eine Wieſe kauften, worauf die Buͤr⸗ 
_pger mit gemeiner Hand unternommen eine Bruͤcke zu 
„bauen; da ſie mitten im Strom waren, ſandte der 


„Graf zu Kiburg ſein Verbot; wir, die Waffen in der | 


„Hand, fubren an bem Bau fort; der Graf bewegte feis 
pue Macht. Su berfelben Beit mar Bern an Volk noch 
„ſchwach. Da fland in unferer Berlegenbeit. einer auf, 
„und lobte ben Delbenmuth Peters bon Savoyen; bies 
„ſer junge Graf war vieler Prinzen Bruder und hatte 
. pôeringes Gut? 312). Alſo, ibn zu unjerm Schirm qu 
sberufen,. giengen zwey Derren in Moͤnchskutten uͤber 
ntie oberlaͤnder Berge nach Chillon. Ihn erfuͤllte une 


„ſer Zutrauen mit Vergnuͤgen; ſchnell mar er bey uns. 


„Bey dem Graf zu Kiburg, deſſen Bruder ſein Echwa⸗ 


„ger war, nahm er unſerer Stadt ſich redlich an, und 


„beredete ihn zu allem. Von ihm kam er zuruͤck nach 





geraume Zeit vorher zugetragen, oder fodter if als 1253, Es 
ift cine Urfunde 1256 wegen des Sebnten zu Kuͤnitz von ei 
nem Fridericus Abbas — Vircenburgensis, an den Orafen vou 
Süburg und Herrn Peter von Savoyen (welche Berbindung 
der Gage günftig iſt); aus bder aber wir nur die oben augcf. 


Morte Bogenarius miles, noster ministerialis, obm advocatus 


- in Berne, haben; nach allér Wahrſcheinlichkeit koͤnnte ſie vie⸗ 
‘les aufklaͤren. Gewiß if 1. keine Spur, daß Bern ſich be 
Eroberung des Grafen widerſetzt; der Zug nach Lauſaune 1240 


wegen der Biſchofswahl if in feiner Verbindung und ſeinem 
Geiſt nicht genug befannt, und geſchah vor den Thaͤten, w⸗⸗ 
durch Peter die Eiferfucht oder Uurube der Stadt Bern erres 
gen konnte; 2. iſt ans Urkunden 1268 und 1291 ertveislih, . 
daß Bern, wenn das Reid ohne Raifer war, Schirmherr⸗ 


ſchaft ansunebmen pflegte: vo dergleichen iſt aus deu 


Zeiten der allergroften Reichsverwirrung nach Raifer Sriedrihs 


Tod nichts befannt, weil die Urfunden feblen: das aber. if 
urkundlich, daß in eben bem Gabr, als Meter ſtarb, die 


Stadt Bern einen Schirmherrn annabm, ndmlih Peters : 


Bruder. Iſt es nibt wahrſcheinlich das Peter ſelbſt bis zu 
derſelben Zeit Schirmherr geivefen? | S. auch N. 331. 


231) Geboren war er 1203. 
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„Bern, und legte ſelbſt Hand an die Bruͤcke, um bas 


„Volk zu ermuntern. Wir giengen auch zu Rath mit 
„ihm alé die Vorſtadt an dem Baͤrengraben angelegt 


„wurde. Nachmals zogen fuͤnfhundert ruͤſtige Juͤng⸗ 


nlinge aug unſerer Stadt, ibm. in feinen Krieg 
„zu helfen, alë ‘ver eben angreifen moûlte: ba 
ſchwur Graf Peter wohlgemuth, wenn er fiege, fo 


L „wollte er ben Bernern feine Bitte abſchlagen. Er fiegs 


nte, durch Gott und uns. Da ſprach der Bannermeis 
nfte von Bern, Golb und Silber mollen mir nicht, aber 


„wir bitten um ben Brief der Schirmherrſchaft, welchen 


nibe von uns bekommen; ihr wollet den uns ſchenken, 
„und nidt'unfer Herr, ſondern unſer Freund ſeyn. 
„Graf Peter, zwar beſtuͤrzt, gab den Brief, und mach ⸗ 
nte einen Bund mit uns, welchen er. und unſere Vaͤter 


gehalten baben, bis Graf Peter bey gutem Alter in 
ngroßem Ruhm geſtorben if. _ 


2, Unter Koͤ⸗ 


So lang das keben Kaiſer Fruetichs in ungewißheit 


nig Wilhelm. ließ, ob ſeine beſondere Geiſteskraft das widrige Gluͤck 


nicht endlich baͤndigen werde, geſchah vom Hauſe Cas 
voyen mit kluger Maͤßigung, was Freunden des Rai 


ſers?32), die zugleich Verwandte des Papſtes Innocen⸗ 


tius waren?13), zu thun geziemte. Graf Wilhelm don 


Heolland, welcher von einigen zum Koͤnig angenommen 
wurde, gab anfangs bem Hochſtift Sitten urkundliche 


| Vollmacht, Hohenſtaufiſchgeſinnter Fuͤrſten Land ernzu⸗ 


nehmen?34); hierauf nahm er zehntauſend Mark von 


.# 


dem SHochburgunbifchen Pfalzgraf Hugo um alles Reichs⸗ 
land im n Hochſift Loufanne und in ben alten Graͤnzen des 


232) Cuicberon, Sav. UT. I; Amé IV, Boniface, Thomas IT. 


233) Thomas II, Stammvater des regierenden Saufes, bat 


Beatrix Fieſco, Nichte Innocentius IV, geheirathet. Siehe 
Cuich. in deſſen Leben 1242 ff., vergl. 1248, 1250, 


234) Urkunde 1249, Engelhein in castris, — 


Gefdidte der Sémels. 4 


Koͤnigreichs von Arles 225), “Die Leute von Mérill im, 
., Land Wallis riefen wider Mangepan, ibren Derrn, el. 
er bon einem boben Schloß bie Landſchaft Moͤrill Über, 
muͤthig zwaͤngte, Graf Petern bon Savoyen zu Huͤlfe; 
unter deſſen Vogtey ſuchte auch Peterlingen, Bevay und 
Murten 736) unverdaͤchtigen Schirm. Voſd von Gras 
detz, Biſchof zu Sitten, und andere Herren, welche 
| Mangepans gefaͤhrlichen Hochmuth nicht eingeſchraͤnkt 
hatten, da ſie dieſen Entſchluß vernahmen, kamen uͤber⸗ 
ein, Wallis den Auslaͤndern zu verſperren. Veter, der 
auch ſonſt andere ſchlug, welche inter. Vorwand faiférlis 
chen Anhangs tyranniſch lebten 237), zog in das Land, 
brach die Mauer der Stadt Sitten, zog auf den Berg 
Rudolfs von Leuk 38) und vor die Feſte der Grafen von 
Blandra 239), brad die Burg des Mangepan, und 
ſchlug bas biſchoͤfliche Volk bas Land hinauf nach Brieg 
und bis it Gombs. Bon ba zjog er zuruͤck; bey S. Mo⸗ 
ritz erwartete ihn Johann von Coſſonay, Biſchof zu 
Lauſanne, mit Boſo von Gradetz, Biſchof zu Sitten, 
und andern geiſtlichen Herren; ba uͤbergab ibn Rudolf, 
des Kloſters Praͤlat, den Ring des Deiligen Feldober⸗ 





:235) Pighier, 1261. Wohl daher bat Hugoedas Kloſter Haute⸗ 
rive zu empfehlen curkunde 1263) und > dti im Aatgan ver⸗ 
alterte Rechte (N. 330). 

236) Patterille, confeder, Helret. t. Il. ad 2267. urkunde 
Graf Peters wegen der Vogtey in Bevay, die er 
dem Herrn von Blonay abtritt, 1267. 

“2377 Nicht mebreres von dem Bug in Augftal (chron. du pais 
de Vaulx), der noch nicht genug beleuchtet iſt. | 

235) Sein wird erwaͤhnt, neben dem Herin von Grimſel, in 
einem Kaufbrief 1263. | 

. #39) Der. Viſp. Da mag der Graf Anton mit {einer utter 

. bep der Bruͤcke su Naters erſchlagen worden ſeyn; Chronik 

von Brieg ad 1265, angef. von Fuͤßlin, Erdbeſch., Th. 

I, S. 307 (13685 muß Druckfehler ſeyn; auch Tſchudi if 

von einem ſolchen verfuͤhrt worden, ad 1365). 

J. Tbeil. | CA : 


\ 7 - ' X 


— 
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ſten Mauritius 240), und Graf Peter verordnete, daß 


er in allen Zeiten ſeiner Nachkommen je vom aͤlteſten im 
Hauſe Savoyen aufbewahrt werde. Die Hañb, womit er 
Wallis demuͤthigte, war dem Kloſter wohlthaͤtig »41) 


welches weniger ſtark als reich 242) und wegen ſeiner | 
Page in dem Paß micbtig mar. Da leiſtete oder erneuerte 


Graf Rudolf su Grepers die Huldigung, wodurch er bem 


Hauſe Savoyen gewaͤrtig wurde 2433, und für Arconciel 


und lens 244) ſchwur Ulrid von Uarberg, des Hau⸗ 
fes Welſchneuenburg, bem Abt von Hauterive 7457 zu 


Graf Peters Haͤnden biefelbe Pflicht. Wallis machte einen 


zehnjaͤhrigen Bund mit Bern 246), wegen ihres Anſe⸗ 


hens bey dem Grafen, oder weil fie unter ben Meicdé 


gliedern in biefer Gegenb Burgundiens am wenigſten ge 
fuͤrchtet wurde und unerſchrockene Huͤlfe darbot. Peter 
fuhr fort, und ſträfte Rudolf Grafen von Genf 247) 


240) Tu Petre,. comes victoriosus terrarum Chablasii et Vale: 
si, Urkunde 1250;.G. . 

241) Er gab ihm das Danienthal und baute den Glodenthurn 
(campanile). 

222) Noch 1209 lieh es deni Hertn von burn Grid auf Ollon 
Urkunde. 


243) Guichenon, 2851. Auch 149 und 1244 erwaͤhnt er ſolcher 


Huldigungen dieſes Grafen von Greverz und ſeines Vaters; 
er ſagt nicht, warum ſie wiederholt worden, und nicht fuͤr 
welche Guͤter der Graf gehuldiget. Lehensverbindung an 
fich iſt ohne Zweifel. 


244) Urkunde 1261. Unter den Mannen dieſer Burgen wer⸗ 


den genannt: Benewile; de Rupe (wohl der, welcher Jaut 
Urkunde 1253 verpflichtet war, bie Burg Areoneiel im Frie⸗ 
den mit einem Knecht — clins —, einem Hahn und einem 
Hunde — castulus — zu hüten); d'Espendes, Ritter! Mar- 
lye (der Edelknecht, welchem 1269 Herr Konrad von 
Muntmaggon Urkunde ſeines Lehens zu Praroman ꝛe. giebt ) 
Gumeins (Goumoëns), de Roa, les Boters de Corpastour, 
les Baumerse de Corteneys, Alamannuë., y. À. 


ea5) Peter voir Grepers, des Srafen Bruber. 


246) 1251, Tſchudi. 


247) Gap. XIV, N. 191 bhatten wir Hey Grofen, Wildeln 


F « 
\ 





— 
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welcher eine Huldigung vernachlaͤßlget oder verweigert 
hatte 248), um zwanzigtauſend Mark Silber; fuͤr dieſe 
Summe nahm er die Burgen von ihm, deren Lage und 
Befeſtigung in den Grafen von Genf den Gedanten der 
Freyheit unterhielt 249). 


Als auch Konrad von Hohenſtaufen und Wilhelm 3. née &. 
bon Holland, welche su gleicher Zeit von verfhiebdénen 
Parteyen Koͤnige der Teutfhen genannt worden, ibren 
Schatten von Anfeben durch ben Tod eingebuͤßt 259), als, 
das Reich ungewif war zwiſchen Alfonſus, Rénig von 
Caſtilien und Leon, und Richard Grafen von Cornwall, 
wurde der Glanz der Majeſtaͤt mehr und mebr verdun- 
kelt; mehr und mehr die Gewalt kuͤhn zu jeder Forde⸗ J 
rung, ſchirmloſe Freyheit ſchwach und unbalibar, Da Dee 
ter von Savoyen, als Graf ju Richmond, Herr bon Efe 
fe und von Dover, einer. der groͤßten im féniglihen 
Rath von England, um Richard, erwaͤhlten Koͤnig der 
Teutſchen, viel gu verdienen fâbig mar, machte Ridbard von 
ſeinem wenig erfannten Anſehen im Romaniſchen Land 
ſolchen Gebrauch, wodurch er ſich ben Herrn von Ga. 
voyen verbinden konnte. Alſo auf Abſterben Hartmann 1265 


= 





JE und Humbert; jener berrſchte und hinterließ dieſen Rudolf; J 
dieſer war Vater Ebals, welcher 1289 vor Petern aus dem 
Land floh. n 
248) Su oft, als daß es unſchuldiger Weiſe geſchehen ſeyn koͤnn⸗ 
te, vergißt Guichenon anzugeben, für welchen Theil | 
feiner Derrfhaft ein benacdbarter dens Grafen von Savoyen  . * 
bulbigte. Schon vont %. 1201 weiß er eine Suldigung der | 
Grafen von Genf; doch ſehen mir durch die Urkunde N. 215, 
daß feudum comitaͤtus noch 1219 aus den Haͤnden des Biſchofs | 
empfangen wurde. Es ift viele Duufelbeit, nicht obne Anfchein ‘ 
vor Widerſpruͤchen, in Guichenon's Beſchreibung der Kriege | , 
- 7 Peters wider dieſe Grafen. 
_ 249) Die Burg zu Genf, mitten in Lande Romont und Ruͤe 
beſonders les Cluses und les Clés in beyden Paͤſſen. | 
250) Konrad IV, 1254, Wilhelm 1256. os LS 
Sbz | 
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des Juͤngern, Grafen von Kiburg, welcher keinen Sohn 
hinterließ, erhielt Graf Peter mit wenig Muͤhe die Be⸗ 
lehnung mit allen Reichslehen Hartmanns fuͤr ſich und 

ſeine maͤnnliche Nachkommenſchaft 351). 
Die Wadt Es iſt in den Jahrbuͤchern des Romaniſchen Landes 
Era SA folgende dunkle, nidt gang unwahrſcheinliche Sage: „In 
....  pyben Sabren Koͤnig Nichards 252) baben bie groben 
„Baronen, welche Peters Macht ungern erduldet 253), 





4651) Diefe merkwuͤrdige Urkunde Berkamesces, 47 Oct., 

1263, iſt bey Guicb. II, 81, Koͤnig Richard, semper Augu- 

Sstus, will gern an Grofe wohlthaͤtig ſeyn, ut ad obsequen- 

" : dum alii facilius inducantur, De affluentia regiae Majestatis 

giebt er dent Grafen von Savoyen alle Echloͤſſer, Staͤdte, Hoͤ⸗ 

" fe, Güter und Seben, tvelhe Sartmann vom Reich befaÿ 

mit platcaticis, molendinis, furnis, argentariis, angariis et 

parangariis, vis, plateis, coloniis, venatibus ; piscationibus, 

rationibus et regalibus omnibus, justitiis, pedagiis, teloneis, 

pascuis, juribus corporalibus et incorporalibus. Nur Eins 

vergift er; su fagen, in twelchem Œbeil der Welt, unter was 

für Namen, inner welchen Graͤnzen, dieſes prâchtige Geſcheuk 

gelegen war. Sollte der Graf es gelten machen ſo weit er 

konnte? Kiburg war nicht gemeint; Hartmann der Oheim re 

gierte allda; das Zaͤringiſche Erb Allodiengut; von einer Ober⸗ 

herrſchaft Hartmanns über die Wadt iſt keine Spur; er moch⸗ 

te nicht einmal zum Schirm des Kloſters Hauterive verfuͤgen, 

bis Hugo von Hochburgund es ibm, nicht als einem Reiche⸗ 

vogt, foudern als Nachbar auftrug (Urkunde 125:’. Be⸗ 

traf es nur die Reichsburgen Laupen und Guͤmminen? Wir 

werden im folg. Cap. ſehen, daß ein Savoyſcher Graf um 

dieſe Zeit fie beſeſſen haben muß. Richard behaͤlt Hartmann 

dem Oheim so, Mark Einkommen vor; ſo groß mochte das 

Geſchenk alſo nicht ſeyn. H enaͤchſt; es iſt für Peter und hac- 

redes ‘ejus masculos, ab ipso et sua uxore legitima descen- 

dentes; und er war ſechszig Sabre alt, nur einer Tochter Va⸗ 

ter. Der Koͤnig, fiebt man, bâtte viel geben mügen, aber 

die. Gurcht vor dem Aufleben, welches in feiner Sage cine 

ungerechtigkeit machen wuͤrde, hielt ibn surf; fo daß er die⸗ 
ſe pompoͤſe unbeſtimmte Urkunde gab. 

252) Wohl nicht im J. 1259, eher 1260; im erſtern war der 

Graf außer Landes. 
253) Dergleichen koͤnnten Ulrich vou Aarberg, und Peter, der 


/ 
— 
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nober die Vergroͤßerung berfelben gefdrchtet 254), mit 
„Rath und Billen der Staͤdte, unter einem Feldhaupt⸗ 
„mann, ber des Reichs Vorwand genommen *55), fid 
„wider ibn vottirt: ibr Haufe, als er Chillen, beren 
„von Savoyen uralte Burg, su eroberin unterffanden, 
„ſey burd Graf Peters behende Lift uͤberraſcht worden, 
„und in feine Gewalt gekommen; damals baben bie 
„Maͤnner von Sanen durch bie, Loͤſung ihres Herrn, 
„Graf Peters von Greyerz 256), die erſten jener vielen 
„Freyheiten erworben, auf welche bie Landſchaft bis auf 


„dieſen Lag ſtolz iſt 257)3 alle Ueberwundene haben dem 


„Sieger geſchworen; hierauf ſey er mit großem Zug 


ndurch bas Land gezogen; das ganze Land ſey der Preis 


„einer gewonnenen Schlacht geweſen; zu Moudon, als 
nie untere Stadt eingenommen tar, babe Éey Anblick 





junge Graf zu Oreperi, die Staͤdte Moudon, Romont und 
„Murten geweſen ſeyn. Greyerz muß in verſchiedenen Zeiten 
fuͤr verſchiedenes gehuldiget haben; ſolche Auflebnungen wider 
unfreywillige Pflicht ſcheinen bas einige Mittel, die Wieder⸗ 
holung der Huldigung an die gleiche Regierung zu erklaͤren 


. 254) Coſſonay, Granfon, Nidau und Montenach waͤren ſolche ges 


weſen, Es iſt gewiß (aus einer Urkunde 1266), daß Graf 
Peter Herrn Wilhelm von Montenach excessum illatum a pa- 
tre contra personam domini comitis zu vergeben hatte/ Soll⸗ 
te der Freyherr von Granſon an dieſer Sache keinen Theil ge⸗ 
nommen haben, ſo iſt er in der Sage, nach ihrer Art, nur 
als ein großer Baron der Wadt, mitgezaͤhlt worden. | 
255) Gewiß bat Graf Peter [einen Krieg nicht wider Koͤnig Ris 
chard gefübrt, eber gegen foiche, die (felbit aus Haß oder Furcht 
. Gavopens) dem Koͤnig von Caſtilien anhangen wollten. Es 
kann ſeyn, daß der Anfuͤhrer dieſer letztern (ein Reichsvogt, 
welchen die Sage aus einem Heerfuͤhrer zu einem Herzog 
macht) ein Reichsfreyherr vom Hauſe Thorberg oder ein ande⸗ 
rer Herr von Coppingen geweſen. Auch andere Sagen des 
Volks ruͤhmen den Reichthum der Herren von Copringen. 


286) So waͤre die Jahrzahl 1269 auch darum unrichtig, weil“ 


dieſer Graf, wegen des bep IN. 445 ertvñbuten Verttags ſeines 
Vaters, eben 1259 mit Lauſanne in Zwiſt und in Baun war. 


251) Chron. de Grujere Mse. 
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„des Zeugs 153) der grofe Thurm nicht gehalten: ju 
„Romont ſey die Mauer durch die Steinwurfmaſchinen 
„von ihren Vertheidigern entbloͤßt worden 259); an bies 
„ſem Ort babe der Graf den Thurm gebauet, welcher 
big auf dieſen Tag nach ibm genannt wird 260); er 
„habe (gleich denen, welche ſich uͤber freye Voͤlker alter 
„Zeit gewaltſamer Herrſchaft vermeſſen) ſolche Schloͤſ⸗ 
„ſer zum Schrecken ſeiner Feinde auch zu Murten 261), 
„ju Iverdun 262) und an andern Orten gebauet 263). 
nüm die Belehnung ſey er vor bem Reichshaupt 264) 


„erſchienen in einer halb golbenen balb ftäblernen Xi 


nfiung, toeil er balb durch Gold balb durch Waffen bie 
„Wadt ermorben; ftatt feiner Gemabrfame 255) habe er 


„auf fein Schwert getviefen. Als die Grafen Peter von 


„Greyerz, Rudolf su Genf und Amadeus bon Monts 
nfaucon in feiner Abweſenheit chheflen, babe. er fie 





258) Pour le doubte qu “le eurent du traict : des engias; Cbres. 
de Savoye, Mse, Rucbat. 


7.859) Bertrag Ausbelms von Billens mit Deter, 


Bruder des Grafen von Savoyen, wodurch jener dieſem ſein 
Recht in podio (feſtes Haus, poggio) zu Romont aufgiebt; 
ſo daß Peter Straßenraub, Hochverrath, Mord und andere 

Verbrechen richte, das Geld aber dem Billens zukmmme Die 
Urkunde moͤchte man für die Capitulation von Romont halten, 
aber es iſt ſonderbar, daß Peter „Bruder des Gr. v. S.“ ge⸗ 
nannt wird; Bonifacius, Graf dieſer vordern Gegenden, Sohn 
ſeines Bruders Amadeus IV, regierte damals. Dieſer Brief 
iſt ein ſpaͤter geſchriebenes ad meworiam rei, fo daß er in dem 
Titel fehlen mag, oder vielmehr aͤlter als 1203, als das Jahr, 

worin À. der Vierte ſtarb. Schon in dem Krieg 1240 wurde 

dem Grafen von Genf, Romont und Ruͤe abgenommen. 

260) Graf Peters Thurm, — 

261) Dongyon à l’une des portes de la ville; Chron. de Sav. 

262) Un biau chasteau sur la Toylle (Bil. Thielle) ibid. 

263) La tour de Broye und bep Vevay la tour du Peyl, wel⸗ 
ches der verſtellte Name Graf Peters (Peyron) iſt. 

264) Kaiſer genannt von den Chroniken, die nicht bedachten, 

daß Koͤnige der Teutſcheu ohue paͤpyſliche rites d damals nicht 
fo biefen.. 


265) urfunoliden Beweis. 


\ — 
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bed péblidien Ueberfall mit Engliſchen Veltern? 66) 
„von der Bergeblichfeit thres Widerſtandes uͤber⸗ 
néeugt267).4 

Bon feiner Wahl eines Vorwandes zu Eroberung | 
ber Wadt, ob er bie Waffen wider Feinde Rénig Ris 
chards ergriffen, oder ob er ein altes fremdes Recht gel⸗ 
tend machte268), daruͤber moͤgen verſchiedene anders 
muthmaßen: gewiß er erwarb die Haͤlfte der weltlichen 
Gewalt in Lauſanne?69), verſchiedene Burgen des Hoche 
ſtifts in Wallis?70), mehrere Anerkennungen ſeiner 
Oberherrſchaft, und viele Burg/h und Vogteyen?? 1), 
der Grafen von Genf und von Greyerz, und von dem 
Hauſe Welſchneuenburg?72), die Huidigungen von 


246) Guichenon , Pierre, 1261, _ 
267) Go fcreiben auch die chroniques du pas de Vaulx über die 
. Alten Zeiten ungeheuer fabelhaft, über ſpaͤtere nicht ohne Zu⸗ 
fâte neuerer Zeit, aber wovpon der fleifige Ruchat (Hist. gen. 
d. la Su., T. I.) eine Abſchrift gefeben su haben perſichert, 
welche von 1280 war. 
268) Ein Reichsvicariat? Heinrichs IV (Cap. XII, N. 38) . 
ungetviffe Shenfung? ein Kiburgiſches Erbrecht an die Zaͤ⸗ 
ringiſche Statthalterſchaft? | 


069) Nicht nur Guichenon, vie de Pierre, 41260, ſondern guch | 


Cin biplomatifhen Gachen ein Mann von wichtigem Urtheil) 
Fatteville, Confeder. Helvet. Herr von Muͤllinen glaubt, 
daß dieſes ibm zugefallen, ba er nach ſeiner aͤltern Bruͤder 
Cod im J. 1263 regierender Graf wurde. In der That ſcheint 
die in ſelbigem Jahr vorkommende Veraͤnderung weniger noch 
von Richards Gabe, als von Vereinigung der Altſas oyſchen 
und ſeiner erworbenen Herrſchaften herzukommen. Leicht moͤg⸗ 
lich, daß er bey dieſem Anlaß einen Landtag hielt, von dem, 
tie von Peters uͤbrigen Thaten, das verehrte Andenken blieb. 
210) Crest, Chamoson, Martigny, Moutruz ; Quichenon, ib. 
231) Aubonne von Genf, einige Bogtepen von Greyerz; id. 1263. 
Wenn Guichenon von Kauf redet, to andere von den Waf⸗ 
fen, ſo widerſprechen fie ſich nicht: was Der Graf nabm um 
bie Gelber, welche er (wie ben N. 2401) im Friedensſchluß 
ben neberwundenen auflegte, mag ſowohl erobert als gekauft 
heißen. I 
272) , puibiqune Graf Rudolfs 1966 CGucim k. +) für 


/ 


: 
L e 
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Montfaucon271) vbon Thurn zu Geftelen 274), von 
Montenach?75) und von vielen andern Herren des Land⸗ 
des zwiſchen Freyburg und Seiſſel?76). Von ibm bes 
ginnt im Daufe Savoyen uͤber die Wadt und bis in das 
Teutſche⸗ 77) Land eine bent vorigen Zeiten ftemde Gewalt. 


7: Mad dieſen Thaten ſetzte er Hugo von Paleſieux gum 
erffen Landvogt dber bie Wadt?78). Von dem an biel, 
ten bie Staͤnde des Romanifhen Landes in der Stadt 
Moudon bep dem kandoogt oͤftere Verſammlungen7 8h) 


Erlach, | Nidau und Zalen (die Namen ſind bey Guides 
non oft faſt unkenntlich. Iſt es Illens? oder Bioley, welche 
Herrſchaft ſich nachmals auch unter Savoyſchen Lehen findet ?). 
Lehensverbindungen zwiſchen Savohen -und Welſchneuenburg 
vi Teutſche Herrſchaften werden tir nachmals beftétiget fins 
en. | | 
213) Erwaͤhnt in dem Brief der Uebergabe feiner Tochter 
Deatrir an Amadeus Vs; 122984 Derr von Muͤlli⸗ 
neu: Amadeus von Montfaucon babe ihm Iverdun übergeben. 
214) Albrecht von CThurn. &. Des Grafen Teſtament 
1268. 
__'a75)" Huldigung Wilbelme von Montenach und 
Belp, für Montenach, 1266; iuxta turrim de Vivesio (N. 
263). Er war Gobn Apmons (Kaufbrief der Frau von Walchs 
wyl 1243), Bruder Avmous und Heinrichs Herr de 1266,) 
, ‘ 276) Siehe die Urkunde N. 78. 
271) lu Alemannia: Urkunde N. 270; ſ. N. 272. 
278) Urkunde N. 21743 er vermacht ihm den Thurm Vinadh. 
218b) Als nach dem Untergang alles Voͤlkerrechts und Anſtands 
qu unſerer Zeit auch die Entweihung der Schweizeriſchen Frey⸗ 
heit und Eidgenoſſenſchaft, die Zerſtoͤrung der herkoͤmmlichen 
| Verfaſſung, unter der die Schweiz mit beneidetem Gluͤck auf: 
gebluͤhet, die Pluͤnderung des ehrlich erworbenen, hausvaͤter⸗ 
lich aufgeſparten Reichthums, und die Beſitznahme einiger 
zu Unterjochung Italiens wichtigen Paͤſſe, an die Tagesord⸗ 
nung kam, und, um an Bern eine Sache zu finden, das 
Volk verfuͤhrt werden mufte, mifbrauchte man auch dieſe 
Darſtellung der alten Verfaſſung des Nomanifhen Landes. 
Bey dieſem Anlaß wurde verſchiedenes einer genquern Pruͤfung 
unterzogen. J Die Reſultate werden wir mit ABabrheit un 
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Wenn ſie durch die Sonbite biefer Stadt außerordentli-⸗ 
chen Landtag begehrten, fo babe der Landvogt nicht 
uͤber drey Wochen deſſen Zuſammenberufung aufſchieben 
tirfen?78c). Im uͤbrigen mochte bag Beduͤrfniß, das 


— 


mannigfaltige Verhaͤltniß und, nach ben Zeiten, perſoͤn. 


He Ruͤckſicht ihre Berufung beſtimmen. So nennt 
eine alte ©crift?784) ben Comthur von der 





— 


Ruhe beybringen. Die ſchamloſe Luͤge, auf welche man bag 
Recht frember Zwiſchenkunft gründete, wird fpâter in ibrer 
Bloͤße dargeſtellt werden. Dem Lande war weniger an dem. 
gelegen, was vor einem halben Jahrtauſend angeordnet ſeyn 
ſollte, als an dem ſeit dritthalbhundert Jahren unaufhoͤrlich 
| fortſchreitenden Wohlſtand. Bern aber und alle Eidgenoſſen 
haben, was fie waren, eingebuͤft; nicht wegen eines diploma⸗ 
tiſchen Irrthums, ſondern weil die Eidsenoſſenſchaft nicht 
mehr Eine Seele hatte. | 
2186) Auch dieſes pad Quifard's Schrift; wir fuͤgen bep, das 
dieſe Zuſammenberufung von Einem, fobald er achtzehn Schil/ 
linge hinterlegte, erfordert werden mochte. Allein, daß nicht 
eine Verſammlung der Staͤnde, ſondern der Rechtskenner 
(Legistes coutumiers) hier gemeint iſt, hat Herr von Muͤl⸗ 
kinen wohl geeigt. So iſt in Quiſard's Bericht meiſt/ eine 
Wahrheit, aber nicht die und in der Art, wie er ſie vor⸗ 
bringt. 
2760) Das if jene Schrift, welche, unter den Vapieren des Ge⸗ 
neraleommiſſaͤrs der Berner in diefem Lande, Quifard bey 
bent Œractat, welchen die im J. 1264 nach Morges verſam⸗ 
melten Staͤnde mit Graf Peter geſchloſſen haben ſollen, ges 
fanhen und in ſeinen Coutumier eingeruͤckt, auch von Abrae 
bam Rüdat (hist. gener. de la Suisse, t V, MSC.) auf: 
genonmen worden if. Ihre Quelle if unbefannt , ihre Echt⸗ 
Hheit mebr als zweifelhaft. Mie waren in aͤlteren Zeiten Staͤn⸗ 
de; die Wadt war vor der Savoyſchen Herrſchaft jeder Cen⸗ 
traleinrichtung unfaͤhig. Moͤglich, daß Peter einen Landtag 
hielt, aber daß er-nicht, wie dieſe Schrift angiebt, organiſirt 
tar, iſt gewiß. Siehe tas, Herr N. F. von Muͤllinen, 
ſeither Schultheiß von Bern, an deſſen Kenntniſſen (in Hel— 
vetiſchen Urfunten ganz einzig!) fo tuenig Zweifel ift als an: 


dem Biederſinn freiner Denkungsart, fn Den Recherches sur 


| les ançiennes assemblées des Etats du Pays de Vaud (Bern 
1797) authentiſch zeigt. Alſo, wenn etwas an der Sache 
iſt, ſo iſt es immer zu zweydeutig, davon andern Gebrauch 


' 


e 
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Chaur?7 9), ben Propſt son Momainmoftier, ben Ciſter⸗ 
cienſer Abt von Hautereſt, den Vicarius von . Ro. 
mont?80), ben Abt vom See des Jura 81), ben Abt 
von Marſens, ben Propff von YPeterlingen, auch, vom 


©. Bernhard und von S. Oyan?82) bie in biefem £anb : 


begiterten Aebte, als eine Prélatenbant?82p). Der 
Adel foll die Grafen von Romont, Greyerz, Welſchneuen⸗ 
burg, nebft bem Bifchof su Laufanne, an der Spite ges 


habt haben? 820). Den diefen bâften die Freyherren von 


Coſſonay, von la Sarraÿ von Aubonne, von Monts 
und von Granbcourt gefeffen ; viele andere Serren? 83) 





: ju maden als tie der Behhichiſcether, nicht ohne Bemer 
kung der Zweifel, es darf. 


a79) Unweit Coſſonay. 


280) Des Kloſters Filles - Dieu, 
/e81) Lac de Joux. . $ 9— 


282) S. Claude, 


ss2b) Herr von Muͤllinen rennt keine Praͤlaten in der 

ſtaͤndiſchen Verſammlung vor 1527 Cp. 8). Dieſes beſtaͤtiget 

ben Satz, daß nichts feſt fuͤr immer beſtimmt war. Doch nebs 
men wir Bedenken, Quiſard's Angabe voͤllig zu verwerfen. 
Wenn jene Geiſtliche nie dabey geweſen, tuoiu die Erfindung? 
Die meiften waren zu unbedeutend, von ibnen zu boffen oder 
su fürhten. Daß er ©. Moritz, Hauterive und andere, die 
einem Erdichter zuerſt einfallen mußten, nicht hat, macht ſei⸗ 
ne Treu wahrſcheinlich. 

2820) Romont hatte Peter ſelbſt, aber es mocbte cwie auch ges 
fab) mit ber Seit Appanage eines Nebenzweiges werden. 
Welſchneuenburg, allerdings, konnte nur wegen Illeus und Ar⸗ 
eoneciel an dieſen Sachen TCheil nehmen. In meiner Abſchrift 
des Quiſardiſchen Verjeichniſſes war dieſer Graf nicht; ich er⸗ 
borge ihn aus der des Herrn Schultheiß von Muͤllinen. 


283) Die Bannerherren von Estavayè, Copet, Vuippens, Prangins, 


Oron, Mont-Richier , Font, Vuifflens, Vuillerens, Cugy Bas- 
vois, Vuillens. it Recht erinnert Herr von Müllinen 


daß dieſe Freyherren und Bannerherren damals nur Herren 


(Sires, Domini) und lange nach dieſem erſt fo, wie oben, ges 
nannt worden, Grandcourt und Cugyh aber pans undedeutend 
waren. Die unverfaͤlſchte Echtheit des Verieichniſſes leidet 


⸗ 


\ 


ergidi er nets. Ag 


fétoffen ben adelichen Orden. Die Vorfteher der vier 
guten Staͤdte?z84) Mondon, Iverdun, Morges und 
Nion ſaßen vor den Geſandten zehn geringerer Staͤd⸗ 
te⸗85). Der Schluß dieſer Verſammlung aller betraͤcht⸗ 
lichen Landeigenthuͤmer und Edlen ſchien billig Stimme 
des Volks der Savoyſchen Wadt. ES wurde weder ein 

Vorſchlag der Staͤnde Geſetz, ohne Beſtaͤtigung im 
fuͤrſtlichen Rath; noch eine Verordnung, welche dem 
Vuͤrſten gefiel, Geſetz der Wadt ehne ben Willen der 
| Gtändez 85h). Denn bey allen Voͤlkern, to man Frey⸗ 
heit ebrte, pflegte man um Verordnungen bie, welche 
gehorchen muften, gu fragen; weil oft eine Berorbnung 
. tag game Gi bes Landes verdnbdert. Sein: Zweyſpalt 
wurde durch bie fürftlihe Obermacht entfhieben, fone 
dern burch die Generalftaaten bon Savoyen, ober285c) 
durch des Kaiſers hoͤcſte Wajeſtar⸗ 86), Auf dieſe ge⸗ 





biebep, bech iſt alten Roͤdeln in ſpaͤter Abſchrift sb Nachtheil 


für den Hauptinhalt manchmal etwas beygeſchrieben worden. 


Einige Auslaſſungen, die Herr von Muͤllinen mit Recht ruͤget, 
ſind ſchwer zu erklaͤren, ehe Urkunden vorgelegt werden, wor⸗ 
aus das eigene Verhaͤltniß jeder Herrſchaft zu Graf Petern 
offenbar wird. Mur iſt nicht ai verwundern, den Abt von 
S. Moritz auf Landtagen der Wadt nicht su ſiuden; die Wadt 
erſtreckte ſich nicht jenſeit der Vevaiſe; und fo war Altenroff. 
unter Welſpreuenburgiſcher Schirmoogtey (unten Cap. 
XVII, N. 1422). 
284) Les quatre bonnes villes. Doch iſt die Ausſchließlichkeit 
dieſes Namens weit neuer. 
288) Die Mandemens Cudresin, Rue, Lescleès; die Hauptflecken 
Payerne, Orbe, Morat, Grandcourt ; Avonche, Montagni ; 
- Ste Croix, S. Denis. J 
2865b) Ohne fie kein Tell taille), feine @ubfibie, noch Oteus 
er. . Anders war es mit Solltariffens die Zollßaͤtten wurden 
tie landesherrliche Donranialgüter betrachtet. | 
_s85c) Bis 1365 der Graf das Meicbsvicariat erbielt und nun 
zu Chambery den Oberappellationgrath aufſtellte. J 
286) Die Befanntmadung eines Auszugs der Berbandlungen 
dieſer Landſtaͤnde, welcher uun keinem Hinderniß unterliegen 
kaun, waͤre ſehr ju wuͤuſchen; ſie wuͤrde auf die gaie Ge 


+ 
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rechte und freye Verfaſſung, der aͤhnlich, welche Graf 
Peter in England auffommen ſah87), grundeten die 


Fuͤrſten von Savoyen die Erhaltung dieſer Eroberung 


oder Vereinbarung des Romaniſchen Landes, weil gewalt—⸗ 

fame Mittel vor ben Beiten ſtehender Kriegsmacht un⸗ 

thunlich waren, und weil die Liebe des Volks immer das 
| ungezwungenſte iſt. 


IT, Du In demjenigen Heloetien, welches unter dem Der, 
eut. Hel⸗ zogthum Schwaben war, entſtanden bey Untergang des 
SE SUN Hauſes Hohenſtaufen die Unruben, worin Rudolf Graf 
zu Habsburg den Ruhm erwarb, durch welchen er Koͤ— 

nig der Teutſchen wurde. Kaiſer Friedrich der Zweyte, 
Enkel deg Erſten, durch deſſen Gnade Schwutz vor den 
Moͤnchen ruhig bey angeſtammten Erbgut blieb, Sohn 
RFaiſer Heinrichs, ben welchem ein Ritter aus bem Thur⸗ 
gau?33), der nicht ſchreiben und nicht leſen konnte, durch 
Geſchick zu Geſchaͤften89) und in Waffen?60) in Ver⸗ 
traulihfeit?9 1» und in die hoͤchſten Wuͤrden?92) gekom⸗ 
men; Friedrich, ben bep feinem Regierungsantritt, als 
er bie Toroler Paͤſſe verſperrt fand und durch Bergpfade 





ſwichte dieſes Cheils von Heletien eicht werfen. Souten 
keine Verhandlungen zu Chambery liegen? 

287) Qu eben ben Jahr 1264 findet ſich die erſte Weldung der 
Gemeinen im Parlament von England. 

288) Marquard von Auwiler. Er ſtarb z2023 Rich. de S. Ger- 
mano in chron, 


289) Seine Feinde nennen ibn subdo}um ; vhs — * I ab 


auctore ill, tempor, ; ap: Murs. script. t, NII, 


290) &f chudi 1198, Vfaligraf. Ronrad bep Rheine gab ihm 
in” Lehen in der Bergſtraße; fin Sohn wird Dietrich Truch⸗ 


ſeſſe von Huſen genaunt (Urkunde Pfaligraf ferme | 


richs 12113 in Gudenus sylloge diplom.). 
291) Dilectissimus familiariss; vite Inaoc. ll, 


292) Reihstrucbfes Cber Name blieb dem Geſchlecht; Laney 
‘act. so.” Palat. t, VIL) Seriog qu Ravenna, in Romandiola, 


\. 


# 


. auf der auconitanifhen Mark und in Reliſe, des kaiſerlnchen | 


Tenaments Both; ibid, 
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nat Guy gelangt, feine Prélaten und Herren fruͤher noch 

mit unverfieliterer Freude als die von biefem Lanbe ges 
ebrt293), fanb in feiner Gegend im Ungluͤck treuere 
Sreunde. Viele Großen batten Gefchenfe von ibm, meb⸗ 
rere e Buͤrgerſchaften ihren Freyheitsbrief. | 


In ſeiner Noth vom Papſt und von den Fuͤrſten hat S Galen. 
er Konraden von Bußnang, Abt von ©. Gallen, um 2220 
Beyſtand nie vergeblich gemahnt. Als Gregorius der 
Neunte, um zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem erſtgebornen 
Sohn Koͤnig Heinrich Urgtoobn und Haß su ſtiften, die⸗ 
ſen bat, jenen, ſeinen Vater, zur Kreuzfahrt anzuhal-⸗ 
ten, verhinderte dieſes der Abt294). Hierin ſcheute er — 
ſich nicht, Herzog Ludwigen von Bayern, Pfalzgraf be, 
Rhein, zu mißfallen, welcher gegen den Kaiſer nicht ſo 


gut geſinnet mar. In dem Krieg, welchen der Kaiſer 


nachmals wider dieſen maͤchtigen Fuͤrſten fuͤhrte, erug 
der Abt von S. Gallen das meiſte zum Frieden bey, nicht 
weniger durch den Born ſeines Angriffs 295) als durch die 
Treu ſeiner Vermittlung 296). Eben derſelbe, nachdem 





— 


293) Tſchudi, 1212. Der Abt von S. Gallen genehnmigt, 
daß die Stadt ibm zu des Reichs Haͤnden ſchwur; Stumpf. 
Er war allzufroh, der druͤckenden Safvogtep Saifes Otto us 
los zu werden. 

294) Conradus de Fobaria, beffen 8 pesta monast. 8. G. Tſchudi 
vornehmlich gebraucht hat. 


205) Als der Papſt obiges von dem Roͤmiſchen ahrig begehrte, 

und Abt Konrad widerſprach, ſagte der Herzog von Bayern: 
„Abt von ©. Gallen, ein Geiſtlicher iſt ein todter Mann, dar⸗ 

„um ſollt ihr nicht reden.“ Der Abt ſprach zu ihm: „Ich 

„bin Moͤnch in Kloſter, bey Hof ein. Fuͤrſt.“ Stumpf? 
Man ſah nicht mehr auf moͤnchiſche Demuth, ſondern auf 

fuͤrſtliche Freudigkeit. Ale Kloſterwuͤrden waren in des Adels | 
Gewalt; in ſteinernen Haͤuſern zjetzt zwar, ſagt Stumpf, 

wohlhabenden Buͤrgern zu ſchlecht) wohnten damals ſtattlich 
der Werchdegen (Kloſters Bauherr) Heinrich von Sax, der 

von Eichen, der roth Propſt, die Menge der Edlen. ee 
496) tidudi 1231, | | 


* 4 ‘ 
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er einer Sebbe zwiſchen Koͤnig Heinrich und Herzog rie | 
drich vom alten Hauſe Oeſtreich, ſeinem Schwager, vor 
gefommen 297), *40g mit Kaiſer Friedrich in ben Krieg 

wider dieſen Herzog, da er dem Koͤnig Heinrich in Treu⸗ 
loſigkeit wider ben Vater beyſtand?8). Abt Konrad, 
welchen viele in den Moͤnchspflichten uͤbertroffen haben, 
hatte einen fuͤrſtlithen Sinn: Schoͤn, weiſe, beredt, 


nicht gelehrt war Konrad, aber alles durchzuſetzen ge⸗ 


ſchickt 2986). Obwohl er von dem Abdel nicht geliebt wur⸗ 


\ 


.__ 299) Fabarie. 
: 300) Konrad von Guͤtingen. 
| 301} 1400 Mark. |  . | | | 
* 302) Tſchudi 1236. Einſt beſchenkte er jeden, der ihn au 


de, ſowohl wegen ſeiner wachſamen Regierung, als weil 
er der erſte geweſen, welchen der Convent ohne Zuziehung 
“bet Dienſtmanne gewaͤhlt?9), und obwohl die Geiſt⸗ 
Uichkeit beſchuldiget wird, nicht gern viel der Nachwelt 
aufzuopfern, bewog dieſer Praͤlat ſowohl die Geiſtlich⸗ 
keit als den Adel, durch ernſte und ruͤhrende Vorſteliun⸗ 
gen, die ganze Schuldenlaſt, welche ſein Vorfahr 300) auf 
das Stift gebracht 201), aus freywilligen Gaben zu be 
zahlen. Sn der Einnahme hielt er auf ſtrenge Ordnung, 
fn dem Aufwand war er verſchwenderiſch groß 202); doch 
LUS er dem Kloſter einen Schatz und ſowohl ſeinen Frenn⸗ 





2) Rubi 1232. Verein Cim April) des Patriarcher 
von Aquileja, der Eribifhôfe su Galiburg und. Magdeburg, 
vieler Biſchoͤfe, des Abts ju S. Gallen und der Herjoge 11 

Sachſen, Kaͤrnthen und Meran, wenn Heinrich feinen Eid 


nicht halte, dem Kaiſer beyzuſtehen, ut et imperium excellent 


majestate praemineat, et noster ab eo refulgeat principatus. 
(Der Baron Hormaber.) Das LL der echte Vatriotiſmus 


Teut ſcher Fuͤrſten. 


908) Eben derf. 1236. 


298b) Was er-mit Rath nicht mode, das druůckt er burÿ mit 
Frevel; Stumpf. | 


4 Û 


ſprach, von ©. Gallen Kloſter bis sue Bruͤcke von Cofani 
“eine Varallele ift in der Geſchichte Leo x. 
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ben ais den Armen eine nicht geringe Summe Geld 303) 
Binterlieg. 


Nach ibm ward Walther von Trautburg Abt, ein 
ſanfterer Mann, dem Kaiſer mit allen ſeinen Lehen ſo 


treu, daß nad ber ungluͤcklichen Schlacht bey Frank⸗ 
furt 304) er keine Rettung vor ſeinen Feinden zu finden 


12390 


4 


wußte als in Abbanfung der Abtey. An dem. Tag als 1248 


Abt Berchtold von Falkenſtein auf dem Bruͤhl bey S. 
Gallen wider den Kaiſer das Kreuz nahm und den Dienſt⸗ 
mannen des Gotteshauſes daſſelbe zur Pflicht auflegte, 
bezeugten ſie, „ſie wuͤrden es nimmermehr thun, wenn 
fie nicht ibm geſchworen haͤtten.“ 


Als die Zuͤricher vernahmen daß der Cieriſey bets 
boten ſey, Gibelliniſchen Buͤrgerſchaften Meſſe su bal. 


ten, ihre Kinder zu taufen, und ihre Todten in geweihte 


4 


Zuͤrich. 


Erde zu beſtatten, befahlen fie der geſammten Pfaffheit 1247 


Fortſetzung des Gottesdienſtes, oder Entfernung von 
der Stadt. Auf dieſes zog der Predigerorden von ih⸗ 
nen; ſeine ernſte Regel wurde mit noch unbeſaͤnftigtem 
Eifer gehalten; ſie waren eben darum nach Zuͤrich ges 
kommen, yum ben geiftliben Weinberg rein su balten 
„von ben fleinen Fuͤchſen, den Sebern” 395), Der 


Propſt vom grofen Muͤnſter ſchrieb an den Bifhof zu 


Coſtanz, über bie Gefabr burch voreilige Œntfernung bie 
Gemuͤther vieler Gléubigen kroſtlos oder irre gu macen, 
- sind über bie Hoffnung der Cborberren, wenn fie bey 


bem grofen Muͤnſter bleiben duͤrften, viele unſchuldige 


— 1 





303) 1000 Wark. Faberia ruͤbhmt ss. ihm Tullü faeuadiam, 
aetutiam Mercurii. 


304) 6 Augſtm., 1246. Konrad IV... des Kaiſers Sohn, verlor 


ſie wider Heinrich von Thuͤringen, den Gegenkoͤnig, dem bier⸗ i 


auf Schwaben faſt uͤberall beyfiel. 


| 305) Gregorius IX Brebe an S. Thomas Sofer w —2 
burs, 1233. 


* 


cr 
2 


| 496 1 Bud. Sechszehntes Capitel. 


Gemuͤther von bem Gibelliniſchen Weg der guten Sache 
au gewinnen. Dieſer Verſuch wurde ihnen vergoͤnnt big 
auf eigene Erklaͤrung des heiligen Stuhls. Ehe Papſt 
Innocentius endlich erlaubte, leiſe ohne Glodenflang 
bey verſchloſſenen Thuͤren und nur Guelfiſchen Buͤrgern 

Meſſe su halten 3°5b), erneuerte die Gemeine oberwaͤhn⸗ 
ten Befehl, die Geiſtlichkeit muͤſſe waͤhlen (die Leiden⸗ 
ſchaften des Volks kennen keine Geduid). Auf dieſes 
Anſinnen geſchah, daß alle geiſtlichen Perſonen 206) (au⸗ 


LUTTE ßer daß die Barfuͤßer nitt ungern ſich zum Gegentheil 


à 


L 


noͤthigen liefen 3973) bié Stadt auf Einen Tag verlies 
Ben 398), Our biefen Entſchluß, wodurch fie fofort 


ihr Einkommen verloren, famen fie in vielfältige grofe 


Noth 309). Mit vergeblicher Muͤhe verfuchten fie ehren⸗ 


hafte Ausſoͤhnung, fo daß, mit Vollmacht von bem Papſt, 


in dieſer Gibelliniſchen Stadt ordentlicher Gottes dienſt 
enblid boch erldubt tetben mußte 310). So wurde die 
Cleriſey, welche dem Kaiſer trotzte, von den Zuͤrichern 


durch Standhaftigkeit gemeiſtert. Euͤrger und Landleu⸗ 


te, die unverdorbenſten Menſchen, unterſchieden in bers 


felben Barbarey Got dm befien von dem Papff, unb 





s08b) t249. Bey D. H. Hottinger antiqg. eccl. Tig. 


.306) Univerdus clerus et religiosae persoñät ; Innocentiss IV in 


. cpp: ap. Hotting. bel. Kirchengeſch., ad 1248. 
807) Vitoduranus. — 
208) Den 12 Jaͤnner. 


00) Damals mußte die Aebtiſſin beym Ftauenmonſter die Be⸗ 
ſoldungen ihrer Pfarren zu Altorff, Suͤllinen und Baorslen im 
Land Uri einziehen; Urkunden. 

310) Peter, Cardinal ju ©. Geotgen ad velum aureum; Cob⸗ 
leug 12 Aug. 4247 (Clerd castri Turicensis); Biſchof 
S Heinridb (von Kannek) su Coſtanz, Moͤrsburg 9 Febr. 
1218; paͤpoſtliche Beſtaͤtigung, Lvon, 11 Febr. 2248. 
urkuͤnde Eberhards Biſchof ju Coſtanze (Cruchfeſ⸗ 
feu sou Waldhurg)n 20 Mug. 1249, Kaum daß die Buͤrger 
ben Predigermoͤnchen (die am Ehre und Gut fie. vornehmlich be⸗ 
leidiget) ihr Haus durch zwey Laienbruͤder zu verwahren ge 
LS Die Urfunden bep H. ÿ. bottiuger. 
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Religion bon den Prieſterſatzungen 310p). Daher fucbte 


ber Kaiſer nichts mebr als bie Entſtehung ſchwaͤrmeri⸗ 


ſcher Begeiſterung zu verhuͤten, weil am leichteſten durch 


fie der gerade Sinn in ſeinem Urtheil gemißlenkt wird. 


Er ſprach, als am Thor einer Schwaͤbiſchen Stadt ein 
Moͤnch ibm fluchte, „der Mann moͤchte des Papſts 


„Maͤrtyrer werden; dieſes Bergidgen wollen wir ihm 
| nice machen/’ 311). 


Die Schwytzer marei wie ji allen Zeiten wider Bann —X 


und Waffen in ibrers Freiheit ſtandhaft. Als Koͤnig 
Heinrich im Bayriſchen Krieg durch Arnold von Waſſern 


von ihnen begehrte, dem Abt Konräd von S. Gallen 


wider Graf Diethelmen von Tokenburg ſechshundert 


Mann ſtark Huͤlfe zu leiſten, fand er ſie bereitwillig, ſo 


bald er Grafen Rudolf zu Habsburg (dem Großvater 


des nachmaligen Koͤnigs) die verhaßte Reichsvogteh uͤber 


ſie abgenommen 3123, In Italien that ihre auserleſene 
Mannſchaft mit ſolchem Feuer den Krieg des Kaiſers wi⸗ 


der die Guelfen, daß er nicht allein Etruthan von Win⸗ 


kelried, einen Unterwaldner, zum Ritter ſchlug 314), 

ſondern jedem Thal eine Urkunde der Freyheit gab, nach 
der die Schwytzer freywillig den Schirm des Sas 

ermdÿlt haben 314). | J | 


Siob) Die Verehtung der Stabtheiligen ſcheint mit der Seti 

- | Fanpiareit dés gemeinen Weſens gewonnen zu haben: „Von 
S. Felix und Regulen Capelle in Waſſer“ (fe heißt 1284 
Waſſe nirche „kam ja. der ganzen Stadt und deren Heils Ans 
fang ühd Grund⸗ Urk. 12743 Hérrÿ, ); Ruͤdiger bei Meyer 
bon. Rieden vergabet ſeine Meyverey, auf daß in Horen und 
Meſſen Exuperantius mit erwaͤbnt werde (tir£unbe 1264; 


— Hoiting. antiqq.}. 


511) Vitodiranni: 

sue) Tſchudi, 58 May ind 1 Brachm: 4231. 
Si3) Eben. derf: 1250, . | 

14) urkunde des Saiférs vor Faenza, 1240: Sub 
alas nostras ‘et imperii sicut tenebamini (D. i. nach ben alten 
Glranzen eurer Verbindung, nicht enger, -niché weniger) c co- 
LE : Æpeil | | . 3 


1231 


1240 


u98 1. Bud. Seqsiedntes kebitel. 
Rudolf zu In dem Jahr als die Waldſtette dieſer Grtiérurg 
fe froh wurden, ftarb auf einer Wallfahrt 3153 Graf AL 
1 gend. : Brecht von Habsburg, der aller Gefabr trotende Ritter, 
| Sohn Rubolfs des Alten 1163, melcher ben Schwytzern 
J verhaßt geweſen wegen der Vogtey. Der Antheil Graf 
.Aulbrechts an bem Habsburgiſchen Gut erbte auf Rudolf, 
ſeinen aͤlteſten Sohn 327), welchen Heilwig vom Hauſe 
— Kiburg ihm in ihrer Jugend 318) vor zwey und zwanzig 
Jahren gebar 319). Ein grofer Theil ber Stammguͤ— 
ter 3207 war in bep Hand feines gleihnamigen vaͤterli⸗ 
… en Oheims 321), der mit fuͤnf Soͤhnen ju Lauffenburg 
wohnte. Dep bem Namen ber Lanbdgraffhaft vom El. 
ſaß und einer Graffaft im Aargau mar wegen der alten 
Freyheit geringe Gemalt; fo daß bie vorigen Grafen of 
ne andern Glang alé ibres boben Adels, von bem Ertrag 


fugiendo, tanquam Bemines Viberi, qui solum ad nos et impe- 

./  rium respectum debeatis habere, spente nostrum et imperil 
dominium elegistis. it sponte kann der Kaiſer nicht nur 
ihre in damaliger Seit ungestvungene Treu loben wollen; 
da fie einmal ibm geſchworen, fo war fie Pflicht, nicht Wil⸗ 
für. Es betieht ſich auf das urffrünglibe Verhaͤltniß au bem. 
Reid (oben Eap.. XV, N. 23), 

315) In transmarinis partibus ; urkunde von 1279. Harrg. 

316) Er tar 1232 geſtorhen; Jahrzeit für ibn su Beron⸗ 
münfier. 

317) Albrecht, vom Stift Straßburg Domherr, ſtarb 1956; von 
Hartmann iſt nach 4245 nichts bekannt. So ganjz eigen if 
Rudolfs Ruhm, daß die Nachſten vom Hauſe in Dunkelheit 
ſtarben. 

348) 1218. Sie ſtarb 12605 Todtenbuch Wettingen. 


| 319) G. über genealogifhe und chronclogifhe Puncte feiner Ses 
ſchichte bie fastos Rudplphinos des Fuͤrſt Abts Martin 
Gerbert von ©. Blafien. 

320) Die Theilung war 1239 vorgenommen worden. Der Tite 
comes de ⸗ fs Habsburg, ben Gottfrieb von £auffeuburs 
auch fübrt, if Fein ſicherer Beweis, daß bic Stammburg aus 
faugs gemein blieb. | 
321) Rudolf, Stammyater des Hauſes Naui⸗ Lafont 
flarb 1249; Herrg. 


\ . . | 





Geſchichte der Schweiz 499 


der Felder und von den Zinſen der Bauern in dem Eigen 
“auf ihrer Burg debten, von deren Saal in bem 
Thurm 32%) fie die Graͤnze des. umliegenben Stammguts 
leicht uͤberſahen. Ueber benathbarte Kloͤſter und Staͤd⸗ 
te 323) erwarben ſie die voruͤbergehende Macht einer 
Hauptmannſchaft, oder Vogtey nie ohne Verdienſt. In 
ſo mittelmaͤßiges Gluͤck kam Rudolf mit einem Geiſt, 
welchem daſſelbe zu gering war. Sn Ungeduld nach grés 
Bern Dingen verſchmaͤhete er die langſamern Wege der 


Klugheit, ſo daß er in ſeinem Lauf durch nichts mehr 


aufgehalten wurde, als durch zu vielen Eifer. Vor dem 
vierzigſten Jahr ſeines Alters wurde er ſeinem Hauſe ver⸗ 
haßt, von ſeiner Mutter Bruder enterbt, von der Kirche 
zweimal gebannt. 


I Erſilich befehdete er unter dem Vorwand einiger Ue⸗ 
bervortheilung ben Grafen von Lauffenburg, ſeines Va⸗ 


ters Bruder; deſſelben huͤlfloſes Alter ſchirmte ſein 
Sohn Graf Gottfried mit. ſolchem Erfolg, daß Rudolf 


aus dem Schloſſe Habsburg Brugk, ſeine Stadt, konn⸗ 
te brennen ſehen; die Feſte Neuhabsburg auf dem Huͤgel 
Ramfluh am kLucerner See, am Eingang der Waldſtette, 


vergabte der alte Graf tem Fraumuͤnſter in Zuͤrich 224). 


Nichts deſto weniger beleidigte Rudolf auch ſeinen muͤt⸗ 
terlichen Oheim, Graf Hartmann von Riburg' ben aͤl⸗ 


tern, welcher one Erben war: nachdem er mit Unge. - 


ſtuͤm ibn gezwungen, ihm für bie Rechte ſeiner Mutter 


eine Gelbjumme zu geben, fand er. noch einen Vorwand, 





322) Er ſteht noch. 

sas), Albrecht war Dogt sde. pour zu Straßburg, 1299; 
Fſchudi. 

324) Nobilis dominus Rodolfus Senior, Comes de Habesburch, 


Lantgravius Alsacie, collem Ramefu Judente, abbatisse Turi-, | 


censi, libere resignavit; ita quod de castro Novo Habesburch 


tres libras cere persolvat annuatim; Urkunde 1344, Herrg, 


312 


4240. 


— 


1243 


* 4244 


12254 


1255 


So 1. Bud. Scéjepntes Eapitel.. 


ibn zu befehden. Hartmann um Friede und Verzicht 
gab ihm noch mehr, eilte aber, das ganze Erbgut von 
Kiburg und was durch die Graͤfin Richenza vom Lenzbur⸗ 
giſchen Hauſe an ſeinen Großvater gekommen, Heinri⸗ 
en von Stahlek, Biſchof zu Straßburg, einem Sriegé 
mann von fo viel Einſicht und Muth, als Gluͤck, und 
ſeinem Hochſtift unveraͤußerlich zu vergaben. Damit er 
nicht von ſeinem Neffen genoͤthiget merde, nahm er fit 
ſelbſt die Macht, ſeine Vergabung zu widerruſen 325). 
In ben Kriegen des Kaiſers, ſeines Pathen, kam Ku, 


dolf mit andern Gibellinen in ben Bann; durch ben al 


ten Grafen von £auffenburg tourbe kaum erworben, daß 
zu Muri, in ihres Hauſes Kloſter, einiger Gottesdienſt 
ſeyn durfte 326). Aber nach wenigen Jahren in einer 
Fehde wider ben Biſchof sw Baſel, verbrannte Rubolf 
S. Marien Magdalenen Kloſter der buͤßenden Schweſiern 
in einer Baſelſchen Vorſtadt 227); deßwegen legte Papſt 
Innocentius, welcher die Macht von Hohenſtaufen ge⸗ 
brochen, durch den Biſchof dieſer Stadt auf den Grafen 
von Habsburg und alle ſeine Anhaͤnger unerbittliches 
Interdict. Hierauf (wohl zu Ausſoͤhnung der Kirche) 
that Rudolf die Kreuzfahrt Przemysl Ottokars, Koͤnigs 
von Boͤheim, wider die Unglaͤubigen in Preußen 328), 
welche wider bie Ritter des Teutſchen Ordens für die 
Goͤtter und Freiheit ihrer Vaͤter in einem funfsigjébré 
gen Krieg waren. Das Gluͤck dieſes Grafen, durch 
viele lebhafte und kuͤhne Thaten weniger vergroͤßert als 
erſchuͤtert / veraͤnderte ſich, ſo bald er, durch Wider⸗ 





* 825) Besabuns brief 1248, 25 Abril: —* CSiburs, 
326) urkunde 12293; ibid. In bemſelben Jahre baut und 
freyt (libertat) Rudolf mit Albrecht, ſeinem Bruder, Dom⸗ 
herru ju Straßburg, die Stadt Waldshut: Eletvi Froset/ 
un 1442 daſelbſt Lehrmeiſter, bep Serbert, cripta nova 
321) Brief des Papſtes, 1254, 
328) Moͤglichſt wahrſcheiulich nach Cerborti fastie p. 29% 





4 
", 
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wariigkeiten flug, ſeine Leidenſchaften unterwarf; zum 
garoßen Zeugniß feuriger Juͤnglinge, inwohnende Kraft 
ihrer Seele vom Verdruß der Fehler ihres erſten Alters 
nicht niederſchlagen zu laſſen, ſondern mit unerſchutter- 
ter Hoffnung auf beſſere Zeiten anzuſtrengen. 


Heilwig, feine Mutter, fab noch ſeine Verſbaung· a, Der An⸗ 
mit ibrem Hauſe, und Habsburg mit Siburg tm fans fines 
und 329),  Gottfrieo von Lauffenburg, ein tapferer Gite. 
Graf 330), der einft auch die Berner befebdet 3353, ibre 


ESchlachtordnung durch ben Muth eines Ritters getrennt . 


und feineneblen Tod an ibnen gerochen 332); biefer Graf, 
in Rudolfs Feindſchaft peratmt 343), wurde ihm ausges . 
ſoͤhnt 334). Gottfrieb, ſein Sohn, fond in England, 
ohne andern Reichthum als Adel und Waffen, ‘ein 
maͤßiges Gluͤck, in welchem ſeine Nachkommen alle Laufe 
fenburgſchen Grafen und Rudolfs großen Stamm uͤber⸗ 
leben; die letzten vom Hauſe Habsburg ſi iben im Brittie | 
ſchen Parlament 335) | 

— — 

320) Bund Gpfan: und G. | Gatten wider Zabeburg und 
Hartmann ben juͤngern von Kiburg 1259, Man weiß aus 
Tſchudi und aus den umſtaͤnden 1261, daß Hartmann der aͤlte⸗ 
re auch verſoͤhnt war. | 

330) Daber aud 19242 nidt Werner fein aterer Bruder (wel⸗ 
cher 1253 ſtatb) ſoudern er den Vater gerochen. 

331) Mtoduran. ad 1241; Chron. de Berre ad 1261, In jenem 
Fall iſt nicht unwahrſcheinich, was Fuͤßlin (Erdhbeſchr. Th. 
11) vermuthet, Gottfried babs als des jüngern Hartmauns 

Vormund geſtritten; vielleicht iſt es mit jenem Streit eines 
ungenaunnten Grafen vou. Riburg verwandt, woruͤber N. 220 
gehandelt worden. Man kant diefe Sabriabl aus der chronica- 
nicht uͤberzeugend widerlegen; ſie iſt auch ſonſt nicht genau in 

chtonologiſcher Folge. 

332) Vitodurauus. 

333). Verkaufbrief Dietikon— und Sclieren 1259; 
Tſchudi. | 

334) Er bient in feinem Krieg 2262: Su di. 

336) Lester of attoruey, Dunſterton, Leiceftershire, S. Barnab., 

9, E. 2 (1316); von Gottfried Fildying, filius Gafridi 


_ —— : 1 


1 


Dos 1. Bud. Scséjepnies éapitel 


ET bas Ende der Tage des alten Grafen bon Sites 


Serannabete, fubte Mubolf Walthern von Geroldsek, 
Biſchof zu Straßburg, durch Hartmanns Fuͤrſprache pu 
bewegen, daß er die voreilige Uebergabe des Kiburgi 





(Galfr. iſt bey Dugdale ein Copiſtenfehler), flii Gatfridi comi. 
tis de Habsburg et domini de Lauffenburg et Rinfilding ia 
Germania. Eine Schrift aus der Zeit Ebuards IV: 


Memorandum quod Gatfridus, comes Habsburgicus, propter 
oppressiones sibi illatas a comite Rodolfo qui postes électus 
erat imperator , ad summam panpertatem redactus, unus ex 
filiis suis nümine Gatfridus militavit in Anglia sub rege Hen- 
rico 111, et quia pater ejus habuit praetensiones ad certa do- 
minia in Lauffenburg et Rinfelden, retinuit sibi nomen de 
Felden, anglice Fielding, et reliquit ex Matilda de Colville 
uxore sua ete. Urbar unter dem Litel: reditus et feods 
Wilhelmi Fielding, filiü Gatfridi Cbeffen von 1516), filii Gat 


fridi (beffen, der nach England gieng), filii Gatfridi Cunfers), 


comitis de Habsburg, L. et R. > ex dono quondam regis Hen- 


_ rici, fil régis Johannis. * Dogdales. Engliih baronage, T. 


1, p. 440. Es iſt unter ben Soͤhnen Gottirieds von Lauffen⸗ 


burg einer feines Namens, deffen feine Meldung ift in Urkun⸗ 
den des Vaterlandes; fo daß Guillimann (origg. gentis Habsb.) 
annimmt, er ſey in zarter Jugend geſtorben. Wenn Dug⸗ 
dales Briefe (deren Urſchriften bey Lord Denbigh, dent Haup⸗ 


te 'dieſer Fielding, ſind), wenn dieſe Schriften ihre Richtig⸗ 
keit haben, fo mochte dieſer Gottfried ein diterer Sohn 
ſeines Vaters G. geweſen ſeyn als Rudolf 11, welchen wir 


dieſem nach langer Minderjaͤhrigkeit in den Leuffenburziſchen 
Guͤtern werden folgen ſehen; oder. (ſo lange Minderiaͤhrigkeit 


eines Prinzen, dem der Vater nach 30 thatenreichen Jahren 
ſtirbt, bat etwas auffallendes) Gottfried, Rudolfs Vatet, 
muͤßte der geweſen ſeyn, welcher ſich nach England begab, 


J vermuthlich da er Cals bey des Vaters Leben) ſich nur von 


Rheinfelden ſchrieb; er mag bald nach bem Vater oder vor 


demſelben geſtorben ſeyn; Rudolfen kann er aus einer erſten 
Heirath gezeuget haben. Im uͤbrigen if ſonderbar, daß die 


| Geſchlechtbeſchreiber des Hauſes Habsburg die Urkunden des 


L 


Lords ununterfucht gelaffen. | (Es balte fih niemand auf an 


dem ⸗ in Gatfridus; nicht nur konnte es aus verfdhiebener 


Ausſprache entfebens tir wiſſen auch nicht, ob Die Urfunde 
recht genau gelefen worden, Oft wird in den unfrigen « für s 


| geleſen, weil dieſe Buchßaben in demſelben ſich gleich ſehen) 


/ 
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ſchen Landes tilge. Die Schwytzer, welche ibn june 
Schirmvogt gewaͤhlt, die Zuͤricher und viele Ritter und 
Edelknechte, deren Liebe er erworben, halfen ihm, als 


er in ben Fehden des Biſchofs wider die Stadt Straß⸗ 
burg durch viele Dienſte dieſes um ihn zu verdienen 


hoffte; vergeblich, weil auch der Abt von 6. Gallen, 


Berchtold von Falkenſtein, ſein Vetter, dem Biſchof um 
die Stadt Wintertur, ein Theil des Kiburgiſchen Er⸗ 
bes, anlag. Endlich ſagte Rudolf zu dem Biſchof, da 


ihr meine Dienſte nicht erfennet, „moͤgen Ewer Hoch⸗ 


„wuͤrden anderswo Kriegsmaͤnner ſuchen.“ Dieſes hoͤr⸗ 
te der Praͤlat als ein Mann, welcher nicht wußte, mie 
viel in großen Geſchaͤften ein einziger veraͤndern kann. 
Der Graf uͤbernahm von den Buͤrgern zu Straßburg die 
Hauptmannſchaft in ihrem Krieg wider ibn335b). Bald 
benaͤchtigte er ſich der Staͤdte Colmar und Muͤhlhauſen. 
Zu Colmar wurde er bey Nacht eingelaſſen, durch Ver⸗ 
ſtaͤndniß mit Hanns Roͤſſelmann, dem Schultheiß, wel⸗ 
cher durch die Partey des Biſchofs aus der Stadt ver⸗ 
trieben war. In die Stadt Muͤhlhauſen kam er ohne 
—— von ben Buͤrgern, belagerte und brad des 
Biſchofs Burg. Ueberhaupt war Biſchof Walther bis 


an ſeinen Tob im ganzen Land durch ihn ungluͤcklich; 


dieſes bewog den folgenden Biſchof, Heinrich, von glei⸗ 


chem Hauſe Geroldsek, daß er. die Urkunde der Bergas 


bung des Kiburgiſchen Erbs zuruͤckſtellte 36). 


In bemfelben Jahr flarb Graf Dartmann von gi 
burg der juͤngere; Freyburg im Uectlanb337), Burg · 





CS 


355b) Sie bebaditen, wie Albrecht, fein Vater, gegen die Bi: 


ſchoͤfe Heinrich von Beringen und Berchtolden von &el fie ges 
taltig bebauptet s Veit Arnpeek. | 


| 336) Urkunde Herrg. Tſchudi 1261 F … 
331) Gandfefe 12493 wep Briefe an die Freybur— 


126: 


ger, worin er befichlt (rogat et praecipit) Hauterive u 


ſchirmen, 12535 Urkunde, daß er consensu burgensium 


Î 


! 
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borf, Thun? 38) und anbere Guͤter 39) batte er von Mers . 


ner, feinem Vater; Hugo, Pfalzgraf zu Hochburgund, als 
er ihm feine Tochter Eliſabeth gab, uͤberließ ihm die Herr⸗ 
ſchaften, welche einſt Kaiſer Friedrich der Erſte aus dem 
Lenzburgiſchen Erb ſeinem Sohn Otto, dem Pfaligra⸗ 


an, gab 340). Dieſe großen Erbguͤter hinterließ Hart⸗ 
8 | D 


suokum, communitatis scil. da Friburgo, Augiam macram 
{Maigrauge) in liberum allodium ju einem Kloſter vergabet. 
338) Spruch vor 1250 zwiſchen ihm und dem „edeln Mann, 
Rudolf, genannt von Thun.“ Das Gut (allodium), auf 
dem su Thun das balbe Schloß gebauet worden, war durch 
ſeine Voraͤltern bem Herzog von Zaringen aufgetragen worden. 
Hiefuͤr wuͤuſcht Rudolf Erſatz; klagt auch, daß feine Leute 
au Buͤrgern aufgenommen werden. Schultheiß, Raͤthe und 
Buͤrger ſind ſchon 1222. Der erſte Brief der Freyheiten 


ft von 1256, Siehe WBalther von den Abzugsrechten und 


Rubins ſchoͤnes Werk über die Handfeſte von Thun. 


B339) Auf ſolchen ſtiftete er mit ſeinem Oheim das Kloſter Frau⸗ 


brunnen, 1246. 
340) Otto, Pfaligraf, Sohn Kaiſer Friedrichs des Erſten, hatte 


eine Tochter Beatrix. Durch dieſe kam die Oberwuͤrde it 


Hochburgund mit allem Eigenthum ihres Vaters au Seriog 
Otto vou Meran. Nachdem Otto, deſſen Sohn, in J. 1248 
ſo oder anders geſtorben, erbte alles Hochburgundiſche durch 
ſeine Schweſter Alix an ihren Gemabi, Hugo von Chalons, 
Sohn Ishanns vou Chalons, eines Bruders dcr Herzogin 
Clementia von Zaͤringen. Alix oder Elifabeth , Tochter dieſes 
Hugo, wurde Gemahlin Hartmann des juͤngern; der Hei 
| rathévertrag (wodurch Hugo und Alix ihm tauiend 
Mark Gilber und alles Das übergchen, was im Curer und Co⸗ 
ſtanzer Hochſtift, was im Lenzburgiſchen, was von Meraniſchen 
Herrſchaften und aus dem Erb weiland Pfaligrafs Otto von 
Hoheuſtaufen wirklich oder nach Den Rechten ihnen zugehoͤrte) 
iſt vom 27 Jaͤuner 1253 und abgedruckt in den Memoires de 
Poligny und in Zurlaubens tables; an denſelben erinnert 
Eliſabeth in den Beſtaͤtigungsbrief der Kirche Ruod, Ca⸗ 
ſtelen, 2 Id. Apr. 161. Es iſt eine Vergabung ihrer 
Aeltern an dieſe (im lenzburgiſchen gelegene) Rire, „da jes 
„dermann weiß, daß dieſelbe unter ihre und ihrer Vorfahren 
„Herrſchaft gehoͤrt;“ 1253, Auch empfehlen ſie eod. Saw 
terive domino illustri ac potenti, dilecto ſilio suo, Hartmann 


\ 


\ 
{ 
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mann feiner unwundigen Zoqhier and. unter Gitan 
Schulden, daß Eliſaheth und Annac durch die Buͤrgen, 
welche nach damaliger Gewohnheit in Gchenten auf; dey 
Schuldner Unfoffen LUE in soft Eefahꝛ aznen⸗ al⸗ 
| KA qu: «perhieren 34 1). QU D outre toc 4 


7, Ba id hach dieſem fanbte Gt pérmann ber uk 
bon “sur Eilboten auf Habsburg, Rudolfen ju Nu 
ten, daß er mit. allen ſeinen Dienſtmannen ſich aufmadh 
Die Ehre ſeines grauen Alters ju raͤchen an bem Bolt. fé 
ner Stadt Wintertur, welches faft unter feinen Augen 


1, ba 


PE y db er CCR in ——— oder od 9 ben Sos 
ten Begegnet, melbe eilten ibm anzuſagen, baß Parts 


mann, letzter Graf. auf Kiburg und Lamgraf ju Tbure 


gau, an bem fieben und zwanzigſten Minfermond feinen - 
uralten ©tamm durch ben End -befhloffen babe342). Da 
verfammelte fih aug allen Sircfpielen der Grafſchaft 
von Kiburg?43), bon Baden, aus bem Thurgau und 
vom Rhaͤtiſchen Gafter144) die Menge der Edlen345), 
welche an bie Burgen des auggeftorbenen Geſchlechts 


pflichtig waren; mit ihnen die Vorſteher der Staͤdte, die 


Praͤlaten der Kloͤſter, welche vom Hauſe Graf Hart⸗ 


dem jungern. Bon 1172 bis 1283 ift dennoch einige QDuns | 


felbeit in der Geſchichte des Lenzburgiſchen Landes. 
341) Urkunde 1267: Herrg. 


342) Der andere Zweig vom Stamm Dillingen erſtarbe 1256 in 


Biſchof Hartmann von Augsburg. | 

| 303) Derſelben séble ich tm pausurtarium 1299 vier und 

… vieriig. 

844) Dott lag Windegk und Wandelbuts- dort hatten ſie die 
Vogtey über Schennis. 

3a5) Mur in der Graffbaft Kiburg zaͤhlt Johann Konrad Faͤſi i 

(Erdbeſchr. Th. 1, S. 336) mehr als Hundert Burgiälle, Die, 
Truchſeſſe von Dieenbofn gehoͤrten ibrem n Hofe zu. 


— 
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manns und von ihm ſelbſtr 20) geſtiftet und befchirmt 
worden waren, und aus den benachbarten Waldſtetten, 
Ertaͤbten und Laͤndern viele Freunde des neuen Grafen. 
Hartmann der Alte wurde mit Sid und Helm zur Erde 
beſtattet; Rudolf nahm die Huldigung, der Stadt Win 
* tertur vergab er. Die Habsburgiſche Herrſchaft wurde 
| groͤßer an dieſem Tag als in ben langen Geſchlechtaltern 
der vergangenen Beit. Als Rudolf mit feinen Freunden 
deſſen froh war, glaubte er ſich. nicht beſtimmt noch zu 
weit groͤßern Tagen. J 





| 346) “Geiligenterg, unweit Wintertur, patte fein Bruder, Bi 
ſchof Ulrich von Eur, angefangen, Hartmann vollendet (ſiehe 
Eſqhudi 1237, 1244). Es iſt auch der Brepheitbrief 
J Gunfen Dieſenboten von Bartniann,: 1100, | 


Seſchichte der Sdmeiz : 807, 





Stebempepnies Eediter 
| Die Zeit Radolks ven Dabsburs D. 


Nuvi, Graf su Habsburg und Kiburg, war po Seine Getalt. 
Staͤtur ſehr groß, ſchlank von Gliedmaßen: ſeine Naſe 
hatte eine ſtarke Ausbeugung; den Haarwuchs hatte et 
fruͤh verloren; von Angeſicht fab er blaß?); in ſeinen 
Zuͤgen war bober Ernſt), aber ſobald jemand mit ihm 
reden wollte, erweckte er Zutrauen durch zuvorkommende 
Freundlichkeits). Sowohl in Zeiten als er mit gerin⸗ 
gere Macht große Geſchaͤfte that, als ba ibm nachmals 
die Menge oͤffentlicher Sorgen oblag, tar Rudolf mun⸗ 
tern, ruhigen Geiſtes, und gefiel ſich im Scherz. Im 
Leben liebte er die Einfalt; koͤſtliche Speiſen aß er nie, 
noch maͤßiger mar er. im Trinken); im Feld bat er wohl 
eber mit roben Ruͤben feinen Hunger geſtillt. Er-pflegte 
einen blaueh Rock ju tkragens); mit jener Hand, welche 
gu vierzehn Siegen ben Befehlſtab gefdbrt, baben die 
Kriegéleute ibn (ein Wambs flicken gefeben7). Es iſt 
aufgejeicnet torben, das er Grau Sertruben), ſeiner 


en =. 


3) Bon 1264 big 1991, 

2) Annisles Colmar. , ap. Urstisium , pe u. 

2) Volcmer, ap; Oefelin, Boic. p. 529. 

4) Sifrid., ap, Pistorium. Script, st L 

5) Ann. Leobiensess ap. Pez. , scriptt. rer. Austr. 

6) Ann, Colmar. 

7) Sfhubi, ad'491, CL | 
8) Bon Krobburg und Hohenberg. Durchluͤchti war ſie der Tu⸗ 

genden, Minnerin guter goͤttlicher Ding ( Koͤnigsfelder 
Chron.). Albrecht, Burkard und Heinrich von Hohenberg | 

waren ibre Brüder, Cuno und Heinrich von Freyburg Gürftens 

berg, Bruͤder ibrer Mutter; Oerbert crypta nova. Im 

J. 1246 heirathete et ſie; fie ſtarb 12813 Fes Rudolph.” 
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Gemahllim, von der er zehn Kinder geſeuget, nicht alle⸗ 
zeit getreu geweſenꝰ), aber er genoß der Luſt ohne ihr 
zu dienen; daher ihm nie weder zur Arbeit noch zur 
Freude Zeit, und im hohen Alter zu keiner Eeriegethet | 
Seſumhenne fehlie. He 

@xin Euten Als die Erbſchaft von Kiburg ibm ju ofelen unter⸗ 
nebmungen Anlaß und Macht gab,.lag Richard von 

_ Cornwall, ben er nicht als Rénig ber Teutſchen erkaun⸗ 
tent, fn England gefangen: kein Reichsfuͤrſt batte zu⸗ 
gleich genugſame Klugheit, Kriegswiſſenſchaft und 
Macht/ oder allgemeines Vertrauen, um den Thron 

der dréfen Kaiſer einzunehmen, deren Friedrich der Letzte 
geweſen. Vielmehr herrſchte aus Mangel der vormali 

gen Oberaufſicht uͤberall frey die Staͤrke des Koͤrpers 

pder die Anzahl unordentlicher Kriegsleute: durch deren 
Thaten? auch dem Raͤuber kein Raub, dem Kriegsmann 

fein Btot uͤbrig blieb, und alles gefefbaftitdhe Leben 

7! peférr.unb verwirrt wurde. Die Jugend Rudolfs war 

dt: ‘ben Waffen verfloffent2); Friedſeligkeit war weder 
ſeinem Gemuͤth noch den Umſtaͤnden gemaͤß: dazu tam; 

daß, da er Über die vernehmſten Orte feites Gebietes ; 

nach der Sitte alter Freyheit, mehr nicht als Vogtey⸗ 
recht patte 4), feine grobe Srepgebigfeit: 4): nod weni⸗ 

— ger durch ſein Einkommen unterſtuͤtzt wurde alé man 
per moöͤchtet #2 | Ueberbaupt. wuͤrden fe unſere 





I H Siehe ben güflin. Erdbeſchr. NT, Br. s 42 cie bes 
fannte Hiſtorie. ee 
| 10) A. Gemnicentis , bep 3. per, t. HN. : . 
34) Hievon find aucb im codez Rsdalph. viele Hetbgife. 
12) Ab infantia armis nutritus ; ; Viti Arenpeckii chron. Austr. 
28) Vogt tar er, à. B. in ben Staͤdten Aarau und Baden, zu 
 Sublfon, Mellingen, Windiſch, Dieſſenhofen, Hallau, Hem⸗ 
xenthal, Surſee. Der Kaſtvogteden Menge, ſ. bey Here. 
; 48). Cemnivensis, 1. c. | 
: 44b) Daber auch der Verkaufbrief ſeinet Hofs u ghůn⸗ 
I Ben (curiae in. villa P. j an Mariacele auf dem Wald, um 
7, + «200.4 Mark; 1244) bep Getbert. errpig nova. , 


_+ 


\ 
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regieren muͤßten. Mubolf, ba ibm leicht gewefen mûre, 


in Preſſung, Unterdruͤckung und Bertheilung von Staͤd⸗ 


ten und Laͤndern dem Abdel beyzuſtehen, uuternabm, Buͤr⸗ 
ger und £fanbleute gegen bie Grofen au fhirmen.. Un⸗ 


ter biefen iwaren an Geburt und Macht andere ibm gleich 
oder grifer; ble Buürder (beren Gemith nicht weniger 


Kriegstugend hatte, ehe es von der Gewinnſucht bezwun⸗ 
gen und von weibiſchem Leben entkraͤftet wurde) gehorch⸗ 
ten ohne Widerrede ſeinet Hauptmannſchaft, in aller 
Mannszucht, wovon meiſtens det Sieg abhaͤngt. Au 


- Drbnung waren fie, dürch die buͤrgerlichen Geſetze ſchon, 


| Fuͤrſten wenig um alte Anſpruche bekuͤmmern; wenn fe 
| Die Lânber in ben Schranken ber Gewalt ihrer Boréltert 


mehr als bie Herren, gewoͤhnt; ibr Sleif und Dartel 


gab Mittel zu laͤngern Kriegen. Durch den geſellſchaft⸗ 


lichen Umgang wurde ihtr Witz lebhaͤfter zu heimlichen 
Verſtaͤndniſſen, verſtellten Angriffen, vortheilhaften Stel⸗ 
lungen und allen Liſten, auf welche in den Kriegen die⸗ 
ſer Zeiten und Laͤnder bag meiſte aukam: ja bey der glaͤn⸗ 


zendern und gelehrtern Einrichtung neuerer Waffen fchlt 
dem gemeinen Mann nicht fo wohl die Kriegsfaͤhigkeit, 


als der Muth, im Beſitz des Weſentlichen vor fremder 


Kriegsgeſtalt nicht zu erſchrecken. Durch ihre Schaͤtze 
und Waffen ſchwaͤchte der Graf, ihr Vogt und Haupt⸗ 
mann, die Nebenbuhler ſeiner Groͤße, und erwarb durch 


den Ruhm ſeines Gluͤcks mehr Zutrauen und kiebe, als 


der Neid ihm nehmen mochte. 


Schon zu Kaiſer Friedtichs Zeit hatte fe Vetter 
der alte Graf zu Lauffenburg, die Vogtey in den Laͤndern 
Schwyb 4 and > Anterwalden 06 tem Retnwalb | und vi 





R 


16) Zwar ſteht subrizenses in meiner chriſt 9 von der Urkün—⸗ 
be N. 18, aber der Fehler iſt Flars Außer daß Der Graf Cf: 
die Urk. um Neuhabsburg) in dieſer Gegend Gut hatte, weiß 

man, daß Tſchudi, 1308, nicht unrecht glaubt, Steinen; 


T. Dogter 
über die 


Sattel und Att (mit Schwytz vielfaͤltig verbundene Orte) ſeyn 
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ne Gemalt als Kaſtvogt von Murbachn6) Üüber bie 
Stadt:7) Lucern, dieſes Kloſters Œigenrbum' 8), verlos 
ten weil er bem Papft anbieng'9). Dent, außer daß 
die Schweizeriſche Treu ben Saifer nidt mit feinem 
Gluͤck verließ, war ber Groll des Volks wider der Pfaf⸗ 
fen Habſucht und Stolz durch den Abt von Wettingen 
erneuert worden. 


Graf Heinrich von NRapperſchwyl nachdem er mif: 
Anna von SHonberg, ‘feiner Gemablin, @inai, Bion, 
Golgatha, Aeghpten und big in, bem duferften Compos 
ſtella die Graͤber der Apoſtel gefehen, hatte von bem 
Kloſter Schennis den Ort Wettingen an der Limmat in der 
Kiburgiſchen Herrſchaft Baden um ſechshundert und 
ſechszig Mark Silbers erkauft, bey demſelben aus dreyhun⸗ 
dert und vierzig Mark das Ciſtercienſer Kloſter Meerſtern 
erbauet, und was er an Lehen des Reichs oder des Zuͤri⸗ 
cher Frauenmuͤnſters von ſeinen Vaͤtern, was er von ſei⸗ 
ner Gemablin?o) ju Sillinen, Geſtinen und an anbern 


Orten bes Landes Uri, dreyhundert Mark merth, beſaß, 


dieſem Kloſter vergabet? 1). Sos Thaten freueren 





ſchon vor der Kiburgiſchen Heiratb im Lauffenburgiſchen Hauſe 
geweſen. 
16) Castaldus Morbacentium et Lucergenstum ecclesiarum war 
auch Rudolf, ſein Vater; Urkunde 1213, Herre. 
47) 1223 wurde auch die kleinere Stadt mit einer Mauer umge⸗ 
ben; Herrn von Baltbdaſar Ertlde. der Bilder auf der 
Capellbruͤcke. 
45) Go daß zum Waarflher Slofter die Grau vou Rotenburg eine 
Aue und Soffdtte von dem Abt Faufen mußte; Tſchudi, 1228 
0) Brief des Papſtes Gnnocentius 18548, an einen 
Propſt im Sundgau, ut Lucernenses, Subriz et Sarnensesex- 
‘ communicentur, quod a domino suo Rodolfo Habeburgico ad. 
Fridericum 11. defecerunt.' 
20) Die Rede mas. von ihrer Morgengabe fus woher mechten 
dem Hauſe Honberg andere Rechte in dieſem Land kommen? 
g2) Dieſe und andere Urkunden über die Wettingiſche Sache find 
bey Tſchudi; der Stiftuugsbrief 1027. 


A] 
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ſich be eigenen feute*2): unter eines Gottesbaufes fried⸗ 


ſamer Gewalt war weniger Unruhe und Neuerung als 
unter weltlicher Herrſchaft: nicht nur hiedurch wurde der 
Fortgang der Guͤter befoͤrdert, es war auch die Unſicher⸗ 
heit in derſelben Beſitz (welche die Vervolltommnung ih⸗ 
res Baues vornehmlich hemmt) geringer, und ertraͤg⸗ 
licher als in vielen Laͤndern, wo der Bauer nur pachtet; 
ſintemal der eigenen Leute Gut, nach alter Sitte?3), eher 
nicht als im vierten Geſchlecht an bas Kloſter zuruͤckfiel. 
Nur durften ſie keine Weiber nehmen, welche andern 
Herren leibeigen waren?4); ſonſt wuͤrden die Kinder ge⸗ 
theilt worden ſeyn?5). Willig alſo ſchwuren ſie dem 
Stift. Aber als der Praͤlat, unter Vorwand geiſtlicher 
Freyheiten, zu den Unkoſten des Landes nicht wie der vo⸗ 
rige Herr von den Guͤtern Steuer geben wollte, und hier⸗ 
in von Heinrich, damals Roͤmiſchem Koͤnig?6), unter⸗ 
ſtuͤtzt wurde, weigerte ſich die Landsgemeine von Uri, 
ibm: ſolches zuzulaſſen. Da Fam er ſelbſt in bas Land, 
und meinte, durch die Wuͤrde ſeiner Perſon und Koͤnig 
Heinrichs drohenden Befehl, bas Volt zu zwingen. Al⸗ 
lein, es erhob ſich bey der Menge ein zorniges Getuͤm⸗ 
mel, und der Landammann ſprach zu ibm: Sole 


„Btiefe, Derr Abt, bringet uns nicht mieber; eures 


„Ordens Breppeiten moͤgen Koͤnige und vaͤpſte noch hoͤ⸗ 





22) Es iſt auch aus dem qu ſehen, weil in des Abts Urkun⸗ 
de 1242 Veraͤußerung von dem Kloſter ſtrafweiſe gedrohet wird. 
23) Hievon find in ben Urkunden der Stifte Sarfg und 


Peſeara unter dem Lombardiſchen Recht, viele Bew fe bep 


Muratori (Script, R. I. t. Il, suppl.). 


24) Non alienae conditionis durften die Weiber ſeyn 1 londern 


de familia domus; urkunde, Tſchudi. 

26) Wie nach dem Bertras aw iſchen Einſideln un 
Beronmuͤnſter über die Leute zu Tagmeffellen, 47 
Hal, Aug., 1265. | 

26) Grief K. Heinrichs, officiais et procnratoribus , eae- 
verisque fidelibus suis in Uren, 1233; ben Tf Du Di. 


l 


Q 
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„ber fetzen, wenn bas ibnen gefaͤllt; wir haben auch 


„Freyheiten aus bem Alterthum, und Landesordnungen 


„von unſern Vorfahren; die wollen wit, wenn Gott 
ji, behalten; wenn ihr Geiſtlichen alle Guͤter an 
jeu ziehet, wer ſoll ble Laſten des Landes tragen27)?// 


— —5 — dieſen Haß der Immunitaͤten, welcher zunahm, 
fe mehr die todte Hand Guͤter empfieng? 8); burd) ihren 


frehen Sinn, der ſelbſt ‘in goͤttlichen Sachen dem Prie⸗ 


ſter oft ungern gehorchtez29), wurden die Schwytzer de⸗ 


ſto Gibelliniſcher. Daher nach des Kaiſers Tod, als 
die Zuͤricher und ſie, einzeln unter vielen, fortfuhren, 


Konrad, ſeinen Sohn, fuͤr Koͤnig zu halten, zwiſchen 


Zuͤrich, Schwytz und Uri ein dreyjaͤhriger Bund gemacht 


wurde?0): „jeden, der einem Herrn Lehenspflicht ſchul⸗ 


„dig ſey, au ſchirmen, daß dieſelbe nicht geſteigert 


werbe.⸗ SGie kamen uͤberein, „daß Zuͤrich die 


„Thaͤler vot Einfaͤllen bewahre, oder ihrem Feind in 


Aſein Land folle; wenn die Zuͤricher an Baͤumen oder 
Weinreben beſchaͤdiget wuͤrdenz1), ſo ziehen Die Land⸗ 


leute ihnen zu Huͤlfe mit aller Macht; wider ſchaͤdli⸗ 
je Schloͤſſer lieben fié vereinigt oué? 335. Dieſes Bun⸗ 


é) Efbubé 

28) 1246, Urkunde Rudolfs von Weiler uni den Ver⸗ 
fauf feiner Guͤter ju Eppligen an Wettingen; 1290; Rauf 
Brief dieſes Kloſters um die übrigen Güter von Maps 
perfhiwyly 42433 Vergabungsbrief Herrn Berchtold 





“von 'Wildek an den Eomibur zu Seedori Cbiefer iſt auch bey 


Herrę.) u. v. a- 

0) S. im Vertrag wifchen Befonmuntter und Mur⸗ 
bah über das Patronatrecbt ion Sarnen, 1248, wie tan 
folie Leute arctius devitare fol.” 

30). 4251, Tſchudi, be die Urkunde giebt; er ſheint in 
J. 1254 etneuert worden zu ſeyny. 

di) Es if ſonderbar, daß, wenn der Gotthardpaß gebrmidé 

ͤrde, die Sanbelfadt von dei Th lern keine Sewabrleinum 
des Haudelsweges nimmt. 


3) Feſten beſetzen, béiff, belagern; es geſchaͤe deun 


Schade VEPEPEf t, mes wir wurden den aus vais 
LS eo 


| 
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des Buͤrgen waren zwoͤlf ehrbare Maͤnner aus Geſchied⸗ 
tern alter Vorſteher 22). Bald nach dieſem beriefen die 
Schwytzer den jungen Grafen Rudolf zu Habsburg an 
die Vostey. J 


Es war in allen kaͤndern gewaltſame parteyung, 
und von Teutſchen und Lombarden vielfaͤltige große Ge⸗ 
fahr. In dieſen Jahren erſchuͤtterte Eccelino ba Roma⸗ 
no, der groͤßte Gibelline in Oberitalien, ein Mann voll 
Thaͤtigkeit, Kraft und Geiſt, verehrungswuͤrdig, wenn 
er tie Menſchheit nicht allzu grauſam beleidiget haͤtte, 
durch unermuͤdeten Krieg und gewaltſame Beherrſchung | 
bag gemeine Weſen aller Staͤdte der Weifiſchen Lom⸗ 
barden 34). Er vertrieb oder er ſandte den Haufen, wel⸗ 
cher, da er vom Spluͤgen her, den Rheinwald hinab, in 
Rhaͤtien drang, durch Heinrich von Montfort, Biſchof zu 
Cur, ben Oberems geſchlagen wurde 35); durch Eccelino 
I entſtand in dem kand Uri die große blutige Mißhellung 36) 


53) Bon Zurich, Ranelle, Huͤllner, Bekenhofen; von 
Peter, Biberli, Krieg; von Uri; Attingbaufen, der Alt⸗ 
landammann Burfard; Meyer von Orttshan; Von Schwotz, (we⸗ 
gen ihres ſo engen Bundes werden gegen Zuͤrich beyde Thaͤler 
für Gin Land gerechnet, Stauffacher, ab Iberg, Hunn. 
Arnold Meyer von Sillinen war zu Uri, ab Iderg zu Schwos 
Landammann. 

34) S., ſtatt ſo vieler, storia degli Eccelini, di I. B. Pret; 
Bassano ; 1779; III. 8. Aber die Quellen bat Muratori. 
35) Sprecher, Pallas Rhaet., L. 111, ad a, 1255, Vertrieb eis 
nige der Mailaͤnder Griebe (1258) als das Licinothal von ges 

fâbrlichen £Leuten gereiniget tard (Aus. Mediol. Murat. XVL)? 
Oder entfloben in die Alpen éinige (1259 ). als eidlidh den 
Held Eccelino feine unsluͤckliche Stunde fand, als ignotas re-, 
liquos fatum divisit in oras (@tepbanarbi von Bimers 

cato; Murat. pr. IX.), 

86) Mifbellende und Todgefechte; Urk. 1261. toird die Kirche 

mm Cham am Zuger See wegen der vielfachen Landkriege, wel⸗ 
che dort groͤßer als um Zuͤrich geweſen ſeyn muͤßen, gegen die 

: su Seewlingen (Schwamedingen) unfern Zuͤrich vertauſcht: ur⸗ | 
kunde Surlauben bey Zapf. 

1. Cheil. | 
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feines Anhangs 37) und der Edlen von Gruba. In die⸗ 
ſer Noth, weil der traurigen Wuth einer ſolchen Feh⸗ 
de keine Obrigkeit ſtark genug war, wurde der Vogt 

berufen. Rudolf zog mit allen großen Dienſtmannen 
von Habsburg in das Land Uri; unter ihm ſaßen vier 
von Adel zur Soͤhnung; des verglichenen und beſchwor⸗ 
nen Friedens gab jede Partey zwanzig Buͤrgen; auf den 
Bruch wurde eine Summe von hundert und zwanzig 
Mark Silber, Ehrloſigkeit, Rechtloſigkeit und Ver⸗ 
Uuſt 38) aller Adelsrechte geſetzt 39). Von Unterwalden 
floh Struthan von Winkelried um einen Todſchlag; die⸗ 
fem gab bag Land Friede als er: ben Lindwurm toͤdtete, 
welcher aus der Hoͤhle bey Oedweiler Vieh und Menſchen 
verdarb 4°). Es walteten Fehden zwiſchen ben Landleu⸗ 
ten von Schwytz und Maͤnnern in ben Marken am Bi 
tichfee; aber Rudolf Stauffadher Landammann 308 aug 
mit ben Sünglingen und bielt die Feinde des Lanbes in 

Furcht 41). Fuͤr ben Grafen, ibren Schirmbogt, . war 

ihr Schwert allezeit raie: . 


. 3?) Die gielingenʒ man weiß nicht, welchen Geſchlechtes ihre 
Anfuͤhrer waren. Die Gegner mochten Welfen ſeyn. 

38) Ueber ibn ſoll als üter einen gemeinen Moͤrder gerichtet 
werden; LIbid. 


a 59) 1257, Die Urkunde iſt bep Tſchudi. Aus der Urfunbe 


-N. 36 geigt fih, daß die Rube der Gegend nicht vollfommen 
noch bauerbaft hergeſtellt wurde; die Umſtaͤnde ſind unbekannt, 
aber aus ben ſpaͤtern Begebenheiten des Eccelino . (IN: 35) 
ſehr begreiflih. Mod blübete er, als: Rudolf in’ bas Land 
VUrti Fam; vermutblih that er. Werbungen, und, ſintemal die 
Schwytzer gibelliniſirten, mit nicht gleichguͤltigem Erfolg; Mai⸗ 
land , von ibm ſehr bedrohet, mußte entgegenwirken. 
so) 1250, Tſchudi erzaͤhit es aus dem Jahrzeitbuch von 
Stanz. Haben die Goͤtter den Parnaſſus, den Lernaͤiſchen 
Sumpf, nicht auch fo gereiniget? Tſchudi 1250. In einem 
zehn Fuß weiten Loch in einer Felſenwand des Rozberges hielt 
ſich das Thier an dem herausfließenden Waſſer; wie febr große 
Molche und Feldratten, manchmal groß gleich Katzen, jetzt 
noch an ſolchen Orten geſehen werden (Helvet. Kalender 
1782) 
“) Brief des Srafen von Torenburs an den cbr 
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- Diefe Mark unter Schwytz war der anfang des Ge. 11. Saupts 
bietes ber Grafen zu Rapperſchwyl; gegen Morgen lag naar 
bas Tofenburgifhe Land; bis nach Zuͤrich und bis an" ber Zuͤrich 
Kiburg waren die Herrſchaften des reichen Freiherrn von 
Regensberg zerſtreut, und wohlbewahrt. Rapperſchwoyl, 
Tokenburg, Regensberg, S. Gallen Stift und Heinrich 

von Welſchneuenburg, Biſchof zu Baſel, durch Lehen⸗ 

ſchaft und Verwandtſchaft verbunden. Wider alle dieſe 

wurde Graf Rudolf in Kriege verwickelt, wohl vornehm⸗ 

Uch als Hauptmann der Stadt duͤrich. 


Die Tokenburg 42), der alten kandesherren Sitz, RoFenburg. 
und Mol, ble ndchffe Stadt, batte ber grofe Abt Ron. 
rad bon Bußnang dem Stift S. Gallen ermorben. Diets 
belm, Graf ju Tofenburg, Daîte zwey Soͤhne, Diet 
belm und Friedrich; ber Œrfigeborne war ein Kriegs⸗ 
mann, ein gewalthaͤtiger Menſch; Friedrich hatte guͤtigere 
Sitten an dem kaiſerlichen Hofe ausgebildet +3). Jener 
hatte von Gertrud, einer Tochter Ulrichs, Grafen zu 
Weliſchneuenburg, fuͤnf Soͤhne 44); ſeinem Bruder war 
Gertrud angelegen, ihre Schweſter ju heirathen; er aber 
ehtie das graue Alter ſeiner Aeltern, welchen die fremde 


. — — Î 


wuͤrdigen Mann, den Gtauffader, Landammann 

ju Schwoytz, 1258; Tſchudi. 

#2) Diefe, die alte, Burg lag bep dem Aloſter Fiſchingen, die 

neue Tokendurg ob Lichtemdais. | 

43) Eines Çonventualen von Gifhingen Tokenburgie 

ſches Geſchlechtsregiſter, bey guͤßlins Erdbeſchrei⸗ 
bung. 
44 Djethelm, Krafft, Berchtold, Rudolf und Friebrichz Ver⸗ 

— gabungsbrief der Breitenau an ©. Gobann, 1249. Mes 
ben Friedrich kommt Wilhelm als Sohn Dietheims vor; auch 
anbere in der Urkunde von 1255, unten N. 49; und Urs 

kunde Rüti 1260, 1210, auch ſonſt. Rudolf wurde Abt 

tu S. Johann. Es iſt von 1229 eine Stiftung des jungen 
Diethelms au Ruͤti pro gemedio tam mei quam Ggans uns 
beſtimmt) m meorum. 





Kek2 
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ESchnur eitel Herzeleid mate. AIS er eine Tochter von 
Montfort beirathete, gab ibm fein Vater bie. alte Token⸗ 
burg und Wyl. Die Schwaͤgerin, durch mebr als Eine 
Leibenfhaft unmutbig, erregte ben gornigen Sinn ibres 
Manné. Diethelm verftellte ein Herz, und bat -mif 
freundlichen Worten, baf Friedrich ibn ju Rengerswyl 


beſuche. In der Nacht erboben Diethelms Diener vers 


ſtellten Laͤrm, und erſchlugen, als im Irrthum den Gras 
fen Friedrich, welcher jaͤmmerlich ſeinen Bruder anrief. 

Da entflohen ſeine Diener und ſchloßen die alte Token⸗ 
burg und Wyl. Es eilte der Biſchof su Coſtanz, der 
Abt von S. Gallen, der Graf zu Kiburg, mit allen 
Großen und Edlen des Landes, auf Luͤtisburg 443) zu 
den ungluͤcklichen Aeltern. Da ſprach Diethelm der Alte: 
„Der, welcher durch Meuchelmord meinen Stamm ge 
„ſchaͤndet, ſoll nicht auf meinem Stammhaus wohnen; 
prie alte Tokenburg und Wyl ſollen euer ſeyn, Herr 
„Abt von S. Gallen; betet fuͤr mich, betet fuͤr die un— 
gluͤckſelige Mutter, und für. meine Vaͤter, welche nie 
„ſolche Dinge gethan; betet fuͤr meinen unſchuldigen 
„Sohn“ Als er dieſes mit beklemmtem Herzen aus— 
geſprochen und feſtgeſetzt, hat in wenigen Tagen ihm 
und der Graͤfin Gutta ihr Schmerz das Leben abgedrun⸗ 
gen; fie liegen bey ihrem geliebten Sohn25). Hierauf, 
als Dietchelm die Verhandlung durch Waffen ju vernich— 
ten unternahm, geſchah, daß, obwohl er nicht ohne 
Kriegsverſtand, wegen der verletzten Treu und wegen des 

Blutes ſeines Bruders, er von allem Velk mit Entſet⸗ 
zen geflohen wurde, und ſein Gluͤck loben mochte, als 





44b) Der Thurm Luͤtisburg an der Graͤnze von ober und nieder 
Tokenburg beherrſchte von Alters her einen Uebergang der Thur. 
45) 1228. Ueber den Hergang dieſer Sachen iſt auf des Herrn 
von Hohenlohe und auf des roͤmiſchen Koͤnigs Seugs 
niß von Maynz, Trier, Wuͤrzburg, Regensburg und 
Fulda im J. 1232 dem Abt Urkunde gegeben worden— 
Sonſt ſiehe Tſchudi. | | | 
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geſetzte Schiedrichter, unter Herrn Gottfrieb von Dos 
henlohe, ibm von bem. Abt fünfhundert Mark Gilber 
geben liefen 45). Da nabm auch der Abt von G. Johann 
in dem Thurthal bie Rafivogten des Kloſters von, ibm 47). 
Nachmals brad Dietbelnr den Frieden; morauf er in 
1 bie Adt erklaͤrt wurde, und durch ben. Abt von S. Gale 
en und fehsbundert Mann aug der Schweiz Rengers⸗ 
wyl, ben Ort mo er feine Bosheit geñbt (welche Burg 
ſie zerſtoͤrten), und faft alle anbere Schloͤſſer verlor, die 
ibm faum tmiebergegeben wurden 428). Diefer Graf su 
wahrer ober fluger Buße féiftete den Sobannitern bas 
Ritterbaus Tobel +9). Nach latigen Jahren im Unfal 
der Gibellinet hat er nod eine vergebliche Fehde um 
Wol gefuͤhrt; 0). 


Ihm folgte im Land und Gemit s2) fein Sohn, 
Graf Rrafft. Zu feiner Beit baute Hartmann von Yberg, 
ein reicher Mann, eine Burg nach feinem Namen auf 
feinem eigenen Gute ben Wattwyl; biefer Edelknecht mar 
Dienffmann bon ©. Gallen. Sein Unternehmen bôrte 

_ Graf Krafft, nabm ibm ble Burg und legte ibn auf 





+ «4 


26) Und hundett Mart ſeinen consiliariis; nach eben berf. Urk. 
V) urtunde 1231. Schon 21227 batte er dieſes befchloffen, 
weil der Graf ſeine Gewalt mißbrauchte; nun gab er die Dogs 
tey bem Kaiſer. Sie Fam, vrrmuthlich nach deſſen Tod, an 
die Grafen von Montfort auf Starkenſtein. 
18) Efbudi, 1931. | | 
49) Gtefen aus der urkunde Des Biſchofs von Cofant 
über dieſe Stiftung, ſ. in Sâfrs Erdbeſchr. Th. ll, S. 231. 
Im J. 1255 war Diethelm tod. Vergabung Gertrud, 
| feiner Wittwe, zwey columpnarum terrae apud Perla (auf 
,* bent Teſſenberg) an Gottſtatt; Aarberg, im Beyſeyn Graf Ru⸗ 
dolfs von Neuchatel, ihres Bruders. Noch 1271 iſt vou Der 
alten ðettrud eine DersabungéurEpnbe. 
50) Tſchudi, 1247, f. | 
61) Er verrieth —*2 die Sache Abt Berchtolds von S. Gallen, 
deſſen Muhme er geheirathet, und verbrannte, ſtatt ihm bey⸗ 
zuſtehen, das Sand Appenzel. VS | | 


\ ° _ 
A 
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ujenberg: Hartmann feilte mit einem effernen Blech burg 


‘ben Boden ſeines Gefängniffes, und nachdem er in Wei⸗ 


berkleidern zu dem Abt ſeinem Herrn gekommen, uͤbergab 
er demſelben ſeinen Bau. Da legte ſich Abt Berchtold 


von Falkenſtein vor die Burg Iberg. Damals war ein 


Tag der Herren des Landes; zu demſelbem zog der Graf 
Krafft; als er in einer hohlen Gaſſe durch einen Wagen 
voll Heu von ſeinem Geleit getrennt war, erſchlug ihn 
der Edelknecht Locher, in Blutrache um ſeinen Bruder, 


welchem der Graf einen ſchmaͤhlichen Tod anthun laf 


fens=). Iberg wurde gewonnen, und von dem Abt be⸗ 
feftiget 5 3). Aber die Herren von Tokenburg blieben fos 
wohl im Land reich an Gut und ſtark an Burgen, als 


Jber die Geſchaͤfte der ganzen Handelsſchaft maͤchtig. 
Alle Italiaͤniſchen Waaren, die das Land Rhaͤtien herab⸗ 


Handelswes. 


{ 


kamen, fubren zwiſchen ibren Burgen Ujenberg und Gry⸗ 


nau an ben Sürichfee 54); gu Zuͤrich war in aller Urbeit 


von Seide, Leinwand, Haͤuten und Wolle grofer Betrieb, | 


obwohl bie Seide nur centnermeife bon ben Lanbleuten 


an bie Buͤrger verlauft werden burfte 55); die Mrbeit 


ihrer Haͤnde gieng weit in die nordiſchen Staͤdte: 6). 


Aug dieſem unſichern Gebiet kamen die Waaren in 
die Mark der Grafen von Rapperſchwyl, oder auf den 
See, deſſen Ufer, wo er am engſten iſt, nahe bey den 
Inſeln uffnau und » tige / von der t Burg und Stadt 


| : 62) 1269. Eben bal. und ini Buch des Conventuaen. 


63) 1269, 1263; Tſchudi. 


64) Bemerkt von Sins in der Geſchichte des autel vou 
Zuͤrich. 


S5) Ricbtebrieve ©. 62 und 733 in der. Helvet. Bibl. &. ll, 


p. 11. Man gebachte den Pfuſchern zu wehren und befoͤrderte 
Alleinhandel. Diebſtahl ſollte dadurch verhuͤtet werden, daß 
den Leuten eines Buͤrgers auch nie weniger als ein Centuer 
- abgeFauft werden mochte; Gilbercifens Chronit, 4 l, 
GS. 99, : 

58) Bis in volen; Richiebrieve der Bürger + D. 3. 
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ihres Namens bedeckt mar. Nach biefem waren bie Re⸗ 
gensbergiſchen Herrſchaften, rechts die Burg Wulp, links 
die Feſte Baldern, unter Zuͤrich der Thurm in dem Hard, 
und noch Glanzenberg, naͤher, als bey ſo vielen Fehden 
der Großen, bey ſo frechem Raub der Knechte, fuͤr einen 
Handelsweg ſicher genug war. 


Denn das bewunderungewuͤrdige & Werk ſi cherer Stra⸗ 
Aßen durch bag ungeheure Gebirg zwiſchen Teutſchland 
und Italien, von Octavius Auguſtus unternommen, von 
den Barbaren mißbraucht und verſaͤumt, hergeſtellt fuͤr 
die Heerfahrten der Teutſchen Kaiſer, von den Alpen⸗ 
voͤllern aus Armuth oder Unwiſſenheit meiſt ſchlecht un⸗ 
terhalten, war nach Abgang der Kaiſer und Herzoge von 
Schwaben durch den Untergang aller Aufſicht in großer 
Gefahr. Durch den Cimplonpaß fuͤhrten uͤber unab⸗ 
ſehliche Abgruͤnde Bruͤcken von groͤßerer Rübnbeit al8 | 
- Runft 57) in die Thaͤler ber gewaltthaͤtigen Herren von. 
Wallis, ober ber  gefeslofen Baronen im Dberland. 
Aus vielen engen Gegenben, bderen Gemalthaber, aus 
Stalidnifhem Abdel, mit graufamer Partepfucht ober uns 
ter ibrem Vorwand, hier Guelfen, dort Gibellinen bes 
lauerten, gieng ber Gotthardpaß, wenn ber Derr bon , 
Hofpital 5°) nicht raubte, ober die Matur ben Weg niche 
verſchloß, burch meift friebfamere Thdler an ben unftés 
ten See des Landes Uri, welcher nidt wohl aug;umeis 
chen tar; auch bieler Paß fübrfe nahe an das Token⸗ 
burgiſche durch das Napperſchwyliſche und Regensberg⸗ 
ſche Land. | 


- 


| Bur Zeit alé iburg an Habsburg arte, tourbe. die enr L 
Herrſchaft Rappetſchwyt im Namen des Knaben Hubolf wyl. 


— 


— 


NS 
L 51) Discriminosi montis Brigiae pontes: Ann. de Gregrie X,- 
Murat. Scriptt. R. I., t. IL. 


| 68) Zwiſchen dem Cépuciner Rlofter und Urſeren. 


[ 
\ 
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der letzten Hoffnung ſeines Hauſes verwaltet 183): vor 
4 drey Jahren 59) hatte ihn ſeine Mutter nach des Vaters 
Tod in Zeiten großer Noth geboren, als bey ungewiſſem 
| Ausgang ihrer Wochen der Abt von S. Gallen, an deſſen 
Heiligen ein frommer Graf Rapperſchwyl einſt aufgetra⸗ 
| gen, burd Graf Molfram von Bebringen ; 7 Daupt. 
manu feiner Voͤlker, das Land einnebmen mwollte. Diefen 
flugen die Sanbleute von Schwytz und Glarig und Herr 
Marquard vou Vaz, weicher von bem Fluß Albula 60) 
durch ganz Rhaͤtien unter allen Baronen am gewaltigſten 

herrſchte 51). | 


Resenchert. In der fruchtbaren anmuthigen Landſchaft werige 
Etunden von Zuͤrich uͤber bem Kazenſee mar der hohe 
wuͤrdige Mann —b), eble Derré'e) und Le zu 





— urkunde der Gratin, wodurch fe Herrn Nielaus son 
Kaltbrunu fuͤr 20 Mark, die Graf Rudolf feiner Grau iur Bey 
ſteuer gelobt, einen Hof uͤbergiebt; 1263 „am elften Tag 
Redemonadiß.“ 


49) 1261, Rudolf, welcher in dieſem Jahr ſtarb, hatte 1269 
das Kloſter Burmébad) geſtiftet. G. _&f chudi bep bies 

ſen JJ. 

60) Der Fluß bey Obervan Bai wurde Vatſch autgeſprochen 
Bursſchaftsbriefe à tv, Rudolf und Graf Meins | 
hard vou Tyrol. | | | 

61) Tſchudi; Sprecher, Pall. Rh., L. 11, ad A. 160. 
Rudolf, Herr von Bat, tar des ten Grafen au Rapperſch⸗ 
wyl nepos; Urfunde des Kl. Ruͤti 1229. 

7° 61b) Gprud smifden Gobann von Habsburg Lauf⸗ 
fenburg und Berne von Sonberg 1391, Der dltefte 
meiner Greunde. und ein febe gruͤndlicher Geſchichtforſcher 
Hanns Heinrich Fuͤßli, bat die Familiengeſchichte von 
Regensberg im neuen Schweizeriſchen Muſeum aus den hier 
aus ſeiner Sammlung beygebrachten Urkunden, wie keiner vor 
ihm, dargeſtelit. 

6:c) Nobilis dominus; Fry. 

61d) Sigillum Luitoldi, Comitis, de Regensberch; Verkauf 
des Hauſes zu Shrig LUE und. in anderen Urkunden. 


J 





Sergidre ber S aweir J 8D 
Regensberg, denen von Rapperſchwyl, Kiburg 86)/ 
Habsburg 625) verwandt, gleich, auch wohl vor ih⸗ 
nen 8g), ein Eigenthuͤmer großer Guͤter, welche hier 
bis über ben Mbein den Klekgau meit hinaus $:h), bort 
an ber Limmat 61i), qm Zuͤrichſee S1k), big in bag 
Rheinthal 611) und uͤber Unterwalden hinaus an der Ruͤck⸗ 


ſeite des Berges Erauͤnig 61m) zerſtreut lagen. a dort 


von der alten Burg die verlaſſenen Truͤmmer find $ In), 
und mo. von bem gewaltigen Thurm 610) auf. Laͤgerns 
Borfelfen die mannigfaltige Natur der Zuͤrichgauer Thaͤ⸗ 
ler und Fluren von menſchlichem Blick kaum erfaft mers 
den mocbte, war in alten friegen der Kaiſer und Paͤp⸗ 
ſte Herr Luͤtold ein. maͤchtiger Schirmwogt S'p). Das 


Schwert fraß ihn; den Knaben, ſeinen Enkel, die rei | 


fende Limmat. Dieſes Kind rubet bey dem Kloſter, das 


zu Erinnerung dieſer Trauer ein zweyter Luͤtold, ſein 


troſtloſer Vater, fuͤr gottgeweihete Jungfrauen geſtif⸗ 





aie) Hartmann der Alte von Kihurg: Nepos bonae memoriae .: 
Luñoldus senior de Regensberch ; urkunde für G. Gal: 


Leu 1254. 


6: f) Gerttub, Luͤtolds Tochter von Regensberg, Gemahlin Ru⸗ 
dolfs des alten von Lauffenburg; Vergabungsbrief nach 


Wettingen 1256. 
61) In Zaͤringiſchen Urkunden 1185, 1189, if Regenéberg vor 
Rapperftopl. ! 


: 61h) Adlikon, Weningen, Gteinmur, Saiferftubl, Roͤteln, das 


gegen uͤber liegt, Hallau der große Flecken, Hemmethal in 
dem Randen. | 

e1i) Im Hard ein reiches Zollhaus, Thurm, Bruͤcke; Glanzen⸗ 

berg. | —— 

61k) Baldern, Wulp, Friedberg. 

_@il) Das glaubt Fuͤßli. 

61m) urkunden 1182 und 1190 über ben Gtreit mit Engel 
berg in Betreff Woler am Bruͤnig. 

61n) Altregeusbers. 

610) Der 10 Schuh dicke Thurm auf Neuregenohers. 

61p) Zu ©. Gallen, ju Muri; Leu. Dieſe Greuberren waren 
an jenem Ort Erzkaͤngmerer, zu Einſideln, tenu der Abt uus 
ter der Inful gieng, Erbſeſſeltraͤger. ur 


* 
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tet 6 19). Vom vierten Luͤtold iſt jenes Kloſter in Ruͤti 
fuͤr eifrige Neligioſen S'r) ju Bekaͤmpfung des Unglau⸗ 
bens, und ju ſelbſtlohnendem Bau einer ergiebigen Land⸗ 
ſchaft errichtet 515). Er war ein Bruder Erzbiſchofs Eber⸗ 
hard von Salzburg 6 't1, welcher nicht nur drey Bisthuͤ⸗ 
mer Su) geſtiftet, ſondern gegen die Vorurtheile bers 
ſelbigen Zeit, Kaiſer Friedrich dem Zweyten wider der 
Paͤpſte uͤbertriebenen Hochmuth treu blieb. Als bem 
Malek el Abel, bem Sohn Eyub, die Pforten des heili⸗ 
gen Landes entriſſen werden ſollten 612v), verſorgte Herr 
NLuͤtold feine Familienſtifte, nahm das Kreuz und der Bd 
_ ter ruhmvolles Schwert, und fand im alten Philiſter⸗ 
lande den Tod S1w). Sterbend gedachte er deg Vater⸗ 
landes und ſandte ein vergoldetes Rauchfaß, einen wun⸗ 
derkraͤftigen Stein und hundert Mark 615). Des Pa 
ters Biederſinn erbte der gleichnamige Sohn S:y). Luͤ— 


619) Stiftungsbrief des Kloſters im Fahr 1130. 
éir) Ulrich von Zuͤrich, Prior Luther und acht andere von Cur⸗ 
walden wegen dortiger Unordnung entwichene. 

618) Hartmann ann. Eremi ad 1216. J 

61t) Yon der Mutter; dieſe batte vor oder nach Luͤtolden vvn 
Regensberg, einen von Truchſen, des Biſchofs Vater. Nur 
den kennen Hund und Metzger; Hanſiz jedoch weiß, daß 
Eberhard in Schwaben geboren ward. Eberhard ſelbſt 
nennt £ütolb V couterinum (Urk. 1219), und Sefâtiget mit 
bemfelben die @chenfungen Lütolds (cum simus nos quoque 
haeredes, pläntationis istius” novellae), Bey ihm war der 
Propſt ulrich von Ruͤti; Urk. 1221. 

614u) Chiemſee Seceau, Lavant. Seinen Oheim Walther, Ab⸗ 
ten von Tysentin (Diſentis. Wohl einen von Resenshern 
ſetzte er uͤber das Bisthum Gurk, 1213. | 

61v) Damiate, 1218. 4 

61w) Su Accaron. 

61x) Fuͤßli. Man kennt aus Alrbertus Magnus Cut foie 

| vielen!) ben damals mit Gteinen getriebenen Aberglauben. 

Giy) Morum honestatis eius Aesderabet existere; urkunde 
EST _ . , 


/ 
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tolben bem Sünften gebar Bertha von Neuchatel— —*F den 
ſechsſten ſeines Namens und Herrn Ulrich. Da mag der 
Bau der neuen Burg am kaͤgern $1aa) und Ulrichs Aufs : 
wand an fremden Hoͤfen S'bb) ben Glanz erhoͤhet, aber 
den Reichthum vermindert haben S'cc). Bu derſelbigen 
Zeit fiel ihnen hart, Rudolfen von Habsburg, der Hart⸗ 
manns des Alten von Kiburg ganze Erbſchaft aunahm 
nicht zu beneiden. Der letzte von Kiburg war auch ihr 
Oheim. Sie, die Lauffenburgiſchen Vettern, die Bet 
tern von Tokenburg 5'dd), die Eſchenbache se0), die 
Neuchatelliſchen, alle unmuthig, beredeten ſich; ohne zu 
eilen, bevor er fit ſtaͤrkte; dumpfe Gaͤhrung erfuͤllte bag, 
Land mit unrubiger Sorge. 


. Da fanbten die von Zuͤrich zu Herrn kuͤtold von Re— Rudolfs 
gensberg ſechs Derren und fo viele bon der Buͤrgerſchaft ir Bug 
und baten ibn um Schirm. Der Srevberr ſprach, „Zuͤ—⸗ 
vid iff bon. meinen Herrſchaften mie ein Sifb vom 

" ABarn.umgeben ; ergébet euh, id will euch gndbig rè 
gieren.“ Deſſen erfbraf bie Stadt. Hierauf fanbte 

ſie zu Rudolfen von Habsburg, der ſie fröblich pires 


ed 


w 


* Rudolfs Tochter, der Cdekenburgiſchen Gertrud (oben bey 
N. 44) Schweſter. | 
Giaa) Neuregensberg wird in Arnolds von Laͤgern (Le- 
girn), Ritters, Vergabungsbrief au S. Katha— 
rinenthal 1250 zuerſt erwaͤhnt. — 
61bb) Ulrich extra provinciam in aula regis Bohemise Otto⸗ 
kars) 1266. 

6100) Luͤtold und ulrich verkaufen einen Hof zu Adlilon 1268, | ‘ 
uud einen ju Oberaffholtern 1256; Urkunden. Ulrichs pro- 
curatores: die Ritter Konrad von Steinmur, ulrich von We⸗ 
ningen (in der Beſtaͤtigung beym fallenden Brunn heißt dieſer 
Ritter Villicus) und (ein Bruder Heinrich genannt Stoker. 

6dd) Gertruds Soͤhne Friedrich und Wilhelm; Soͤhne Graf 

Kraffts: Friedrich und Diethelm. | 

Ge) Berchtold von Efchenbacb (ft. 1256) hatte eine Tochter 

Luͤtolds V. (Gini, Cappeler Geſchlechtsregiſter). 


X 
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| und alſobalb bey ihnen den Eid empfieng und ſchwur S 7m. 
Dieſe Unternebmung brachte ben Herrn bon Regensberg 
und ſeine gange Verwandtſchaft in Beſorgniß und Bewe- 
gung 62); bald ergiengen Fehden, die Burgen wurden 
. bermabrt. Mad nicht gar langer Zeit fam Herrn fi. 
told Bericht, Mubolf bercite feine Wafſen und rüfte ben 
Zeug an dem Ort miber die Burg; dieſelbe verſah der 
Freyherr mit Speiſe, mit Mannſchaft und Waffen, ſtaͤrk⸗ 
te ſie, bewachte ſie, bis nach langer Zehrung und Muͤhe 
der große Auſwand unnuͤtz mar, weil.der Graf ſich vers 
ſtellt baîte. Nachdem er su vielem Schaden ſeines Fein⸗ 
des ohne Verluſt noch Gefahr dieſes zu wiederholten mas 
len geuͤbt, brach er unverſehens Wulp, ein Schloß, wel—⸗ 
ches aus der Herrſchaft Gruͤningen und aus bem Token⸗ 
bury nicht ſchwer zu verwahren geweſen mûre. Da ver⸗ 
pfaͤndete der Herr von Regensberg das fruchtbare Land 
Gruͤningen, weil er es nicht mehr behaupten konnte; und 
ſammelte zu den Burgen am Fluſſe Limmat und um Zuͤ⸗ 
rich ſo viele Mannſchaft und ſtarke Wehren, daß nach 
derſelben Kriegsart ihre Einnahme unmoͤglich ſchien. Al⸗ 
ſo beſchloß Rudolf, bis die Abnahme der aufgeregten 
Wachſamkeit zu Kriegsliſten Raum laſſe, durch Aus— 
hungerung der Feſte Uzenberg 63) den Weg des Handels 
von den Grafen von Tofenburg 54) zu befreyen. Aber 


t 





4 © 


e1f) Suboif yon Glarig, Ritter (kommt noch in einer Urkun⸗ 

de 1273 vor; Surlauben bep Bapf) tar der Gefandt:s 
ſchaft Haupt; ba war auch der Ritter Heinrich Meiß und zehu 
andere, die regierende Rathstotte. 

Lo Doch if, was vor großen Verbindungen wider den Grafen 
der Abt Silbereiſen (Chronik, Ch. I, S. 105. MSC.) 
meldet, wenn er nidt von Abſichten tie von Thaten redet, 
ohne genugfame Gpur im der Geſchichte: bas iſt wahr, daß 
Der Luͤtald auf Kiburgiſche Allodien Anſpruͤche machen mochte. 
63) Dev Schmerikon in der Herrſchaft Hiuach. 

64) Brüder des Grafen Krafft; welcher zwey Soͤhne hinterließ, 

Diethelm und Krafft; aber Friedrich und Wilhelm, ſeine Bruͤ⸗ 

der, consan ghinei- Serru fütoldé, verwalteten die Geſchaͤfte; 


PAR 
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die Dauer biefer Belagerung bewog ihn, baton: abzu⸗ 


laſſen, mit vielem Lob der Grafen, daß ſie durch den 
Vorrath langer Monate die Feſte unbezwingbar gemacht. 


Da warf ein Kriegsknecht aus Hohn lebendige Fiſche aus 


der Burg; hiedurch wurde ſie zerſtoͤrt; weil Rudolf lern⸗ 
te, daß bas Geſtraͤuch hinter bem Felſen einen Pfad hin⸗ 
unter an die Aar verhehle. Nach dieſem eroberte er 


Baldern auf dem Albis, durch eine geringe Anzahl Rei⸗ 
ter, hinter welchen Fußtnechte aufgeſeſſen waren; dieſe 


verbargen ſich in dem Gebuͤſch; als jene von den Maͤn⸗ 
nern des Freyherrn verfolgt wurden, bemeiſterten ſich 
die Fußknechte der eroͤffneten Burg und ſchlugen von bey⸗ 
den Seiten den erſchrockenen Feind. Schiffe, in die Graf 


Rudolf Pete verſteckt hatte, fuhren ſchnell, Glanzenberg 


vorbey, die Limmat herab, an waldichte Ufer; nachdem 
bas Volt gelandet, warſen die Schiffleüte Kleider in 
ben Fluß und ethoben Schiffbruchgeſchrey; daruder fies 
len die von Glaͤnzenberg, um Raub zu fiſchen, aus der 
Burg; dieſe wurde von dem Hinterhalt eingenommen. 
Bon der Uelliburg, vor toekber ganz Zuͤrich an ſchoͤnen 


Ufern ſich ausbreitet, giengen taͤglich zwoͤlf Schimmel 


auf Jagd oder auf Raub: dergleichen kaufte heimlich 


Graf Rudolf, und als er jene abweſend wußte ließ er 
bey anbrechender Nacht von den Zuͤrichern ſich verfolgen, 
und ſprengte mit aͤußerſter Geſchwindigkeit an die Burg; 


dieſe von der betrogenen Beſatzung eilfertig eroͤfnet, wur⸗ 


de eingenommen und gebrochen. Endlich geſchah durch 
die Vermittlung Herrn Ulrichs von Regensberg, weil 
fie auch der Grafen ju Lauffenburg nahe Freunde mas 


ren 53); bas Rudolf ſeinen Brudet id ganÿ verdaͤrb 56 9 


ce — J | | | 

ü r ku nbe, Uznach, 1270, in chartul. Rutin. -ndiplomatiſch 

wird von Roo Graf Ego genannt. | 
65) à r k. N. 61 f, 


66) Dieſes erhellet nicht nur daraus, daß czwar ob instantem 


penurise angustiam et creditorum importunitatem ; Uré: bey 


Süfl Erdbeſchr. Th. 1, S. 66), doch erſt ſein Sohn 128% 
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und er von ben Sürichern L Birerredé aufgenommen 
wurde 57). . 


IE. ae Es trug fé zu, in Beiten ba Luͤtold noch fort war 
re S. Gal mb ehe fein fallendes Glüd von: Tokenburg verlaffen 
ms wurde, daß ber Abt von S. Gallen Berchtold von Gal 
fenftein mit feinem Volk nad Moyl,fam, in bag Land 

Kiburg zu :fallen, weil Rudolf, ber nicht wenig Leben 

des Kloſters ererbt, ſie zu empfangen ſaͤumte. Dieſes 
unterließ Rudolf aus Unmuth, weil im Straßburgiſchen 
Vergabungegeſchatte Berchtold wider ihn geweſen. Es 


L 





+ 


Afholtern verkaufte; man weiß durch den Vertrag ſeines 
Sohns 1297, daß er noch Schloͤſſer hatte. Luͤtold, durch Ru⸗ 
dolfs Gluͤck ungeſchreckt, trat noch 1274 wider⸗ihn als Koͤnig 

mit den Schwaͤbiſchen Großen zuſammen. Auch ſtiftete er 1282 
in Gemaͤßheit alter Wuͤrde ſeine und ſeiner Gemahlin Jahrieit 
mit Meſſen, Vigilien, und Vertheilung von Semmeln, Wein 

und Fiſchen; Urk Rôti. 1286 war er todt. Eberhard, ſein 

Sohn, war 28 Jahr (1280 — 1317) zu Ruͤti Abt; der Erbe, 

— Luͤtold VII, unaufhoͤrlich in traurigen Verlegenheiten, die in 
| zu Berduferung vieler Güter noͤthigten (U rkunden 1291, 

| 8, 43 Saifesftubl an Hochſtift Coſtanz; Balm unweit —* 

7 nebft Hallau und Hemmethal ar Graf Rudolfen von Lauffen⸗ 

burg', 1295 und fo fort. Die merkwuͤrdigſte Veraͤußerung if 

= tie biefer Sütold, im J. /1317, feine Helmzier, den Brafen 

* (einen Jagdhund mit langen Ohren) mit Genebmigung feiner 

ESchildvettern von Montfort und von Tengen, und mit Borbes 

halt nur feines Hauſes und eines (Stammoettern) von Kren⸗ 


kingen dem Ctammuater bder Koͤnige von Preufen, DBurggra 


fen Friedrich um 36 Mark verfauft. Noch bat das Haus 
Brandenburg den Regensbergiſchen Braken! Mehrmals ſtand er 
wider den Habsburgiſchen Loͤwen. 


67) Dieſe Fehde iſt von Tf chudi 264, f., 1267, f., uͤberein⸗ 
ſtimmend mit andern Jahrbuͤchern beſchrieben. Es fehlen viele 
Urkunden su Aufklaͤrung der alten Macht von Regensberg; ſo 

gar daß Schinz geneigt geweſen, die, Herrn Luͤtold abgerom⸗ 
menen Burgen, für Eigenthum ſeiner Freunde, der Freyher⸗ 
ren von Eſchenbach, zu halten; welches ich ſo wenig im Stand 

bin su widerlegen, als. derſelbe ep diplomatiſch erweiſen koͤnnte 


r 
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war bie Jahrszeit ebe die Ritter auszogen; Rudolf dielt 
mit vielen zu Baſel Faſtnachtluſt. Es herrſchte in dieſer 
Stadt unverftellter Haß der adelichen Geſchlechter gegen 
die reichen Buͤrger: nach Rudolfs Abreiſe, nach der Greus 
be des Ritterſpiels, nach Tanz und Mahlzeit, moͤgen 
junge Ritter geſagt oder begehrt oder gethan haben, was 


Buͤrger, Gatten und Vaͤter nie gern erlaubten; hierin 


ſtoͤrte ſie ein Auflauf des Volts, welchen einige nicht 
uͤberlebt haben; Rudolfs Kriegsgeſellen ſaßen auf und flo⸗ 
ben, entflammt von Durſt um Rache, in ſtolzem Zorn. 
Dieſes Anlaſſes die bewegten Gemuͤther des jungen Adels 
zu feſſeln, und Heinrich von Welſchneuenburg, den Bi⸗ 
ſchof zu Baſel, welcher als Oheim der Grafen von To⸗ 
kenburg uͤbel nahm, daß Uzenberg im Schutt lag, durch 
das Feuer ihres Zorns zu uͤberwaͤltigen, deſſen freute 
ſich der Graf; nur ſtanden bereits drey Fehden, wider 
Tokenburg, Regensberg und Abt Berchtolden. Nachdem 
Rudolf die Natur und Geſtalt einer jeden bedacht, (af ex 
zu Pferd, mit mehr nicht als zwey Freunden; bald ſpreng⸗ 
te er aus der Landſtraße durch Felder und Abwege hin. 
Aber der Abt von S. Gallen ſaß zu Wyl auf der Burg, 
mit einer großen Anzahl Ritter und Edelknechte, ben Ta— 
fel; tie er benn gewohnt toar, vielen Rheinwein, Bein 
vom Near, ben beffen, beffen bie Dügel des Balteliné 
. und Bozens Gegeuden ſich ruͤhmen, aus grofer und nicht. 
unnuͤtzlicher Liebe zur Gafteren, gufammen flibren gu. lafe 
ſen, und am Namenstage wobl auf neunbundert edle 
Herren ju bewirthen 58). Der Thorwaͤrter Fam, bem Prés 
laten ju fagen, ter Graf su Habsburg molle ibn fprechen. 
Dieſes Einfalls lâchelte der Abt, und bielt ibn für ben 
Scherz eines augefommenen vertraulihen Gaſtes. Alſo 
war das Erſtaunen allgemein und groß, als der Graf 
qu Habsburg und Kiburg in ben Saal trat, faſt unbe⸗ 
gleuet, unter die, welche verſammelt waren wider ihn 


1 


68) Eben daſ., ad 2, 1268. 
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au ffreiten. Da ſprach ber Graf, „Herr Abt von ©. 
„Gallen, id trage Lehen von eurem Heiligen; die Urs 
_nfache {ft euch nicht unbewußt, warum id gefdumt babe 
‘nfie ju empfangen; des Daders iſt genug; id will naÿ 
„dem Urtheil der Schiedrichter gehen, und bin gefoms 
mien eut ju fadent, daß zwiſchen dem Abt von G. 
„Gallen und Grafen von Habsburg nie Krieg ſeyn ſoll.“ 
Da ſie mit großer Freude dieſes gehoͤrt, ſetzte ſich der 
Graf mit ihnen an die Tafel. Bey dem Eſſen erzaͤhlte 
er die ungluͤckliche Faſtnacht, mit wichtigen Anmerkun⸗ 
gen uͤber den zunehmenden Ekotz der Buͤrgerſchaften und 
Über ten Fall des Anſehens der Herten von Abel. Dis 
hieher hoͤrten fie mit Aufmerkſamkeit ibm su. Endlich ſag⸗ 
te er, „das Beyſpiel dieſes frechen Poͤbels koͤnne von 
„ſolchen Folgen ſeyn, daß, in ſo großen Fehden er ſich 
—*8 die Pflicht ſeines rRitterſtandes0) ihn bewege, 
rit Verſaͤumung alles andern, au bem Baſeler Volk 
und an ſeinem Welſchen Biſchof die edlen Teutſchen Rif: 
„ter und Herren zu raͤchen, welcheé fie getoͤdtet und bes 
„ſchimpft haben.“ Da ſchwuren alle, „die Fehde ſey 
ndes ganzen Adels;“ es beſchloß auch der Abt mit ſei⸗ 
nen Dienſtmannen aufzufitzen und init ihm ju liehen 70} 


ünd fl Alſo ergieng die mécbtige Fehde von den Bergen der 
Schwytzer, von Zuͤrich, von S. Gallen, mit Habsburg 
ünd Kiburg und Rudolfs Volk von bem Breisgau 

und Elſaß, und verwuͤſtete ſo grimmig die Guͤter von 

Baſel, daß die Stadt froh war, Friede zu erbitten. 

| Laͤnger würde der Siſcho gefehdet 70b), von bem Gras 


— es = 





* 69) Ritter war er fut vies ind sivaniig Sabre; Hert voi 
Zurlauben, tables, pe 80. 


0) Tſchüdi, 1267 Aus dem kebenbrief 1271, leni 
ſieht man, welche Guͤter Kiburg von dem Stift empfieng. 


| 36b) Sein Better, Graf Amadeus zu Neuchatel, babe ihm beys 
zeſtanden und Rudolf Neuchatel zweymal vergeblich belagert. 
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fen durch bie Einnahme von Breiſach, gorniger vom: . 
Abt, welchem er Mein weggenommen?“). Der Bis : 
fhof, als Œofenburg von Zuͤrich Friede genomnen, 
und bie Macht Herrn Luͤtolds untergegangen / erwarb 
Friede um Geld7*), 


In allen Kriegen bielt Rudolf die großen Praͤlaten, | 
Welche den Glanz ‘heiliger Geiſtlichkeit in Uebung welt⸗ 
licher Herrſchaft Gerloren, den Kriegsgeſetzen gemaͤß, 
nicht wie Lehrer des chriſtlichen Glaubens. Hingegen 
iſt in vielen Jahrbuͤchern mit Ruhm verzeichnet, als er 
auf der Jagd bey einem angeſchwollenen Bach zwiſchen 
Fahr und Paben7 3) einen armen Prieſter angetroffen, 
welcher eilte, einem ſterbender Menſchen durch das 
hochwuͤrdige Sacrament glaͤubige Ruhe einzufloͤßen, 
habe der Graf demſelben ſein Pferd aufgedrungen, mit 
vielem Ausdruck ſeiner Furcht Gottes, „von bem er 
„alles, was er ſey, zu Lehen trage//74). Seine An⸗ 
dacht ruͤhrte die Zuͤricher, an dem Feyertag, alé er bem 
verſammelten Golf Denkmale der Kreuzigung zeigte?5). 
In dieſer Stadt wurde von dem neuen Orden der Augu⸗ 
ſtiner Eremiten ein Ruhm als des Urhebers ihrer Auf⸗ 
nahme⸗.) und ſonſt von vielen Klaͤſtetn aus Dankbarkeit 


73) Als qu | Beggei in der Friedeinͤhaudluũg der Biſchof aus⸗ 

rief: „Wie bat Unſere Liebe Frau den Unfug verdient, wel⸗ 
„chen S. Gall an ihrem Hochſtift veruͤbet!“ ſprach der Abt: 
„Herr von Baſel, womit verdient S. Gall um Unicre Grau, 
„daß ihr ihm (einen Wein triuket?“ Südénmeif ters 
gesta S. Gall. . | |. 

42) 10695 Tſchudi. 6 

+ 43) Liber de mòonaiteriit agri Tigur. ap. Quillim. 

14) Iob. Vitedur. chron.; Ann. Leobienies bep Des. t. I3 Hagen, 

ib.; ‘Tritihem. ad 1270; Tſchudi, ad a. 1266; | Domiviéui 

| Tsebudi ; origg: Habsb. 

+5) Gilbeïeifen L c. ©, 107. Diete Reuͤquien tiegen zu 
Nuͤrnberg. | | | 

46). Tſchudi, 1266: | U 
I, Theil. — 21 
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fuͤr milde Gaben?7) ausgebrettet. Elnen Beichtvatker 
nahm er von Brugk, Werner, einen Minoriten, der 
bey ihm blieb ſo lang er lebte; einen andern dieſes Or⸗ 
dens, groͤßerer Sachen faͤhig, hatte er allezeit um 
ſich 8). Dieſes Ordens mar Bruder Berchtold von 
Regensburg?), welchen das Volk des ganzen Thur⸗ 
gaus auf den Feldern mit ſo eindringendem Eifer predi⸗ 
gen hoͤrte, daß mancher aufſtand und laut beichtete, 
und Soͤhne ungerechter Vaͤter geraubte Burgen wieder—⸗ 
gaben79b). Dieſer Bruder kannte die Zugaͤnge des 


77) Weſen, 1265, Wurmsbach und Wettingen, 1267, ©. Ur 
ban, 1268, Fiſchingen, 1210, ©. Catharinenthal und Kling⸗ 
nau 1271, und viele andere, movon die Urfunden bey 
Herrgots, Dem Kloſter Eappelen in foresto iuxta villam de 
Berne in Burgundia giebt er novalia circa speluncam in dic- 
to foresto et terram Muntsperc; 1270, Urkunde Cod. Ru- 
dolpb, p. 241, 

18) Heinrich von Iſny. Job. Pitedur. ad a. 1218, Goͤkhlmann 
bief er, eines Schmids (oder Baͤcker) Sohn; fein Zuname 
Knoderer (von dem Enotihten Stab oder von dem Gürtd: 
"Enopf). Der ebrlihe Doctor Ebendorfer von Haſel⸗ 
bach, der es erzaͤhlt, meldet auch, wie er als Sector im Dr 
den, und am Roͤmiſchen Hof in Unterbandlungen gegldnit und 
einmal durch einen Wald den Zug des Heeres bedeckt (Exer- 
citum in extrema parte gubernavit, fiche auch) IN. 101); 
fade, befeufit ber Doctor, daß Heinrich ein Hexenmeiſter 
(nigromanticus) getvefen, tie er dann des Teufels Unholde an 
{ich gebabt und gang berrifh mit ibnen verfubr. Wan weiß, 
daß nachdem er viele Sabre der Bisthum Bafél vorgeftanden, 
er zu ber erften Reichskur erboben tard un als Erzbiſchof su 
Mains geftorben if. | 

19) Derrgott, 1258. 


19b) So Albrecht von Wartenſtein aus dem Hauſe Hobenſa 
deſſen Vater Albrecht ſich der dem Kloſter Pfaͤvers (wo er 
Kaſtvogt) eigenen Burg Wartenſtein gewaltthaͤtig angemaft. 
Hiefuͤr ſchenkte der Abt dem Herrn funfiig Mark. Guler. 
Die Geſchichte iſt aber nicht von 1257, ſondern von einer db 
tern Predigt: indem die Urkunde des dadurch veranlaftes 
vôlligen Auskaufs ber Kaſtvogtey von Kaiſer Fe be. 
fdtiget tard. | 
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Herjens ſo wohl, daß in ſeiner Prebdigt ein Maͤdchen 
um unerlaubten Gebrauch der Schoͤnheit oͤffentliche Buße 
, that, und als er ihre reuende Seele allgemeiner Ver 
gebung empfahl, ſogleich einer vom Bolt fie zum Weibe 
nahme e)J. 


Als zu Baſel die cdelchen Geſchechtert in der Geſell⸗ 
ſchaft vom Stern7:}) durch die Buͤrger in der Geſell⸗ 
ſchaft vom Sittichs?) viele Uebervortheilung zu leiden 
glaubten, und Biſchof Heinrich wegen der Zerſtoͤrung eines 
Elſaßiſchen Staͤdchens und des Thurms zu Otmars⸗ 
heim und um andere Sachen dem Grafen bon Habsburg 
die Genugthuung verſagte, erhob ſich zu beyderſeitigem 


Schaden eine zweyte Fehde; weil die Partey der Ster⸗ 


ne aus der Stadt vertrieben wurde, und Heinrich ſich 
nicht ſcheute, dem Fuͤrſten, deſſen ſie ſich troͤſtete, durch 
Landesverheerung zu trotzen. Da legte ſich Rudolf mit 
allen ſeinen Freunden8:3) vor die groͤßere Stadt, auf S. 
Margarethenberg bey Binningen. In anmuthigen 
Gefilden und Huͤgeln, zwiſchen welchen der Rhein ein⸗ 
mals fit nordweſtwaͤrts beugt, lagen zwey gleichnami⸗ 
ge Staͤdte, deren die aͤltere nach langem Fleiß in wohl⸗ 
erworbenem Reichthum bereits bem Biſchof und Adel 





80) Vitoduran. ad A. 4270. 
81) Die von Eptingen, Vizdum, Uffbeim, Matzerell, Frik, 
Krafft, Reich, Kornmarkt (nachmals Neuenſtein), Rams 
ſtein. Ihre Trinkſtube war sum Brunn und Geufien. 
82) Die Schaler (Secolarii), Moͤnch (vormals Glyß genannt), 
ze Rhyne, Marſchall, Cammerer, Berenfells Sittich, 
psittacus, iſt für. Papagey das alte Wort. Ihre Verſamm⸗ 
lungen hielten ſie auf der Mus genz Ruͤnſters Cofmo⸗ 
graphie, B. III. 
83) Silbereiſen Th. J, S. 117 zaͤhlt namentlich Zuͤricher 
und S. Galler dazu. Heinrich von Iſny fol ihm gerathen 
haben, die Kurfuͤrſten durch eine ſolche Unternehmung aufs 


merkſam au machen. Koͤnigsf. AUS 
° 2 


l 
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durch Buͤrgermuth gefaͤhrlich groß ſchien; Kleinbaſel er⸗ 

hob ſi ich ſeit nicht langer Seit84). Als alle ſtreitbaren Maͤn⸗ 

ner von der Buͤrgerſchaft unter den Waffen ſtanden, und 

Rudolf mit wenigen um die Mauern rüt, fiel unverſe⸗ 

hens Hugo Marſchall, Ritter, Buͤrgermeiſtoͤr, ein tapfe⸗ 

rer Mann, mit allem Volk aug der Stadt, ibn gefan⸗ 

F gen zu nehmen; der Buͤrgermeiſter fand hier einen ruͤhm⸗ 

lichen Tod, Rudolfen rettete ſein ſchnelles Pferd. Nach 

dieſem wurde Baſel belagert, verwuͤſtet was uͤber den 

Truͤmmern der alten Raurachiſchen Pracht von forgfälti 

ger Hausvaͤter unſchuldigem Fleiß angebaut und bepflanzt 

worden, und von beyden Seiten durch die Erbitterung 

. bürgerliher parteper ber Krieg mit dbergrofer ve 
gefuͤhrts5). 

Aber in ben Tagen eines tutzen Sticbens86), als 

das Kriegsvolk muͤde war, wider die Mauern ſſolcher 

Maͤnner zu ſtreiten, brachte ven Frankfurt am Mayn 

der Reichs-Erbmarſchall Heinrich von Pappenbeim, 

und alfobalb Sriebrih von Hohenjollern y Durggraf ju 

Nuͤrnberg, die Nachricht, „daß, im Namen und m 

„der Verſammlung ber Kurfuͤrſten, Ludewig Pfalk 

“IV. Rudolf „graf ben Rhein und Herzog zu Bayern, von allen er, 

„maͤchtigetr, in Betrachtung ſeiner großen Tugend und 

Meleten, Grafen Rudolf ju Habsburg über das 

„Roͤmiſche Reich der Teutſchen zum Koͤnig ernannt ha— 

„be.“. Dieſer Boihſchaft erſtaunte Rudolf mehr als 

alle bie ibn Fannteu. Indeß in nnbefreibliher Freude 

bag gange Land feiner Voraͤltern zu Uargau-fih nat 

Bruk verfammelte , feine Gemablin87) zu grüfen, und 





84) 1226 fat fie mit Mauern umgeben worden. S. Mur 
ftifens Baſeler Cbronif, und Spreus von der minderen 
Stadt. 

36) Gefangenen ſollen (wie in gialen Eecelino betham die Fuͤße 

abgehauen worden ſeyn. 

56) Ann. Leobiens. Des Vitodyran. 

37) ©. Tſchudi von dem Schirmbrief, welchen fe Dent Ab 
von Engelbers damais gab. 
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aus allen Stébten und Laͤndern, welche bey geringerm 
Gluͤck ihn geehrt und geliebt, die vornehmſten Vorſteher 
eilten, ihn in ſeiner Erhoͤhung zu ſehen, baten ihn die 
von Baſel, mit allem Volk in die Stadt zu fommenss). 
Worauf der neue Koͤnig ihnen Verſicherung der Vergeſ⸗ 
ſenheit aller vormaligen Feindſchaft gab8), alle Ge⸗ 
fangene losließ, einen Caubfrieben auszurufen gebot, | 
und mit allen Grofen von Docteutfland und vielen 
Geſandten der freyen Landleute in der Schweiz, der 
Zuͤricher und aller benachbarten Staͤdte, über Breiſach, 
wo mit ſeiner Gemahlin der ganze Adel von Aargau zu 
ihm fam82b)}, eilte um in der Stadt Aachen duxch den 





88) Silbereiſen, 1 c. ar 

89) Der Briefder Stadt Baſel (Cod, Rudolph. n. VIII.) 
verdient einen Auszug: Baſel freut fid, quod, quidquid ran- 
| coris ad nostram civitaten erga nos exstitit, benignitate re- 
gla remisisiis. Quapropter, Serenitatis Vestrae Excellentiae 

| assurgimus ; humiliter inelinantes , çum omni genere gratia- 
rum, omnem penitus offensam, quam nobis universis univer- 
saliter et -singulis singulariter - — pro qualitate temporum in- 
tulistis, remittentes in toto; ad memoriam id poëticum revo- 
cantes, Lacdere qui peruis, aliquande predesse valebif.  Unde 
-Dominationis Vestrae Magnificéntise totis viribus supplicamus, ’ 
quatenus vestra benignitas largiflua in conservandis nostrae ci- 
vitatis iuribus et bona consuetudine , sicut Vestrae Serenita- | 
tis litterae pollicentur , nos velitis prosequi. | 


89b) Uebrigens erhellet aus bem Bürgfhaftsbrief, ben 
Rudolf ſeinen lieden Freund,“ Graf Mainhard'en von 
Tyrol bey der Heirath ſeines Sohnes Albrecht mit deſſen Toch⸗ 
ter Eliſabeth ertheilte, welche Helyetiſche Edle um dieſe Zeit 
(1270) die eigentlichen Habsburgiſchen Hausfreunde geweſen: 
. Eberbard, Truchſeſſe von Waldburg, qu Coſtanz, und Kon⸗ 
rad von Belmonte qu Cur Biſchof, der Abt vai S. Gallen 
Ulrich von Guͤttingen, Hugo Graf zu Werdenberg (der 1292 . 
die Zuricher ſchlug), bder Graf von Houberg Ludewig (der 
1288 vor Bern fiel), Herr Walther von Bas, Berchtold und 
Ulrich von Regensberg (nicht alle waren in jenem Krieg, nicht 
ge vergrmt), Herrmann von Bonſtetten (den Rudolf nach⸗ 
mals zum Reichsvogt von Zuͤrich und Landrichter zu Aargau 
bcucqt), Heimrich Truchſeffe von Lieſſenboten, Marquard 


— 
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Kurf ſten zu sta bie frone Satis des Grofen zu be⸗ 
fommen. 


Dieſes Gluͤck erwarb der Graf qu Habsburg nicht 


weil er ſeinen Stamm bis zu den Großen des alten 


Reichs der Franken und in Geſchlechter von Heiligen 
hinaufzaͤhlen konnte sꝰo), nicht weil er die lang ernie⸗ 
drigte Macht ſeiner Vaͤter durch Kiburg erhob, und 
nicht weil die Tochter Hartmann des juͤngern, als er ſie 
Eberharden von Lauffenburg gab, das hintangeſetzte 
Habsburgiſche Recht ehren und die Grafſchaft Lenzburg 
ihm uͤberlaſſen müffen2°), fonder weil er, wie Kur⸗ 





von Baldegk (der viel galt, aber ſich nicht bereicherte), Berch⸗ 
.tolb von Halwyl, Albrecht von Caſtelen, Ulrich von Wila⸗ 

dingen, Diethelm der Meyer von Windek (der Glaris ver⸗ 
waltete). 

890) Daber (doch wohl nach ibm) gefabelt wurde, dieſe Grafen 
heilen mit einem Trunk Waſſer die Kroͤpfe, das Stammeln 
mit einem Kuß; Felix Saber, hist. Suev. L . 

90) Dieſe Heirath mag am Ende des 1271ſten oder: im folgens 
den Jahr volsogen tworden ſeyn; in dem Brief ber Ver 
gabunÿ des Rirhenfaties von Thun an die Augw 
fliner in nterlachen, 1271, Jul., iſt fie noch Anna pupilla, 
filia Hartmanni quondam comitis iunioris de Kyburg: der 
Brief wird gebilliget von Rudolfen, von Gottfried von Habs⸗ 
burg (£auffenburg), und Hugo von Werdeuberg als Voͤgten; 
bingegen fommt Œberbard in bem Befdtigungebrief 

der Rônigin Anna (Oertrud nannte fid nun fo; Ge- 
bert, in fastis.) 2 Id. Dec. 1273 vor. Es iſt nicht getvif, ob 
Anna von Riburg Todter oder Stieftochter Frau Eliſabethen 
von Burgund war; man duͤrfte jenes aus ihren Jahren (fie 
War 1271 noch unmuͤndig, und ihres Vaters zweyte Heirath 
if vom 1253) aus dem Antheil Hugo'ns von Werdenberg an 

der Vogtey, bas letztere ſchließen. Dem ſey tie ibm 
wolle, man findet urkundlich ihre ganze Nachkommenſchaft in 
dem Zaͤringiſchen Erb, welches von ihres Großvaters, Mer 
ner, Mutter, durch Wernern und Hartmann, auf fie kam; 
die Graffhaft Lenjburg im Hauſe Rudolfs. Kaiſer Friedrich 
der Erſte hatte fie als Mannlehen vergeben; in dieſem Gal 
erbte fie nicht an Meran oder Chalons, weiche ſeinem Goba 
Otto duich Weiber verwandt waren; den unrechtmaͤgigen Be⸗ 


r 
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fuͤrſt Engelbrecht von Gin fagtes:), ngerecé un weiſe 


und von Gott und Menſchen geliebt war.“ Es ge 
ſchah Rudolfen mie vielen; daß, nachdem der Ton ſeines 


ganzen Lebens die. aligemeine Stimme für ibn eingenom— 


men, die Erwaͤhnung ſeines Namens durch einen einzi⸗ 
gen Mann, den er etwa ſich verbunden battes2), genug 
war zu ſeiner Erhoͤhung. Und er kam (welches oͤfter 
geſchieht als man glaubt) weniger zu dem, wornach er ſich 


wvielleicht bemuͤhete, als zu bem, mas er verdiente. Denn 


daß ſein Verdienſt nicht unter ſeinem Gluͤck war, bewies 
er, indem er fi ſelbſt gleich bliebs2b); nur erfuhr die 

Welt was in ihm war. Den Thron, welchen in drey 
und zwanzig Jahren kein Koͤnig behauptet hatte, beſaß 
en achtzehn Jahre, und brachte ben Landfrieden auf. 
Mit ernſter Sanftmuth regierte er als Vater des Volks; 
an der Spitze des Heers bewies er die vorige Verachtung 
des Todes; im Umgang dieſelbe Verachtung des Ge⸗ 


praͤngs, als da er in einem Dorf bey Baſel einen wohl⸗ 


habenden Gerber beſucht, um ſich mit ihm des haͤuslichen 


ſitz dieſes Mannlehens (ſte hatten es) enbigte Rudolf durch ei⸗ 
nen koͤniglichen Spruch. Oder Leuzburg fiel urſpruͤnglich an 
Weiber; in dieſem Gall uͤbervortheilte Kaiſer Friedrich Richen⸗ 
sen von Leniburg, Gemahlin desjenigen Hartmann von Kiburg, 


deſſen Enkelin Heilwig, Mutter Koͤnig Nudolfs, nach dem Tod 
. ibrer Bruͤder und ihres Neffen die wohlgegruͤndete Anſprache 
auf ihren einzigen Sohn gebracht udolfs Bruͤder waren viel 


fruͤher geſtorben; Herrg.). 
01 Gein Brief an den Papft if ben Herr. Er nennt 


Rudolſen stvar auch maͤchtig, aber es ift aus allen Beuguife J 


ſen klar, daß nicht die Macht ſein Titel war. 


92) Wie den Kurfuͤrſten von Maynz, Werner, vom Hauſe Fal⸗ 
kenſtein, da er nach Italien zog; wie jenen Prieſter, weichem⸗ 


er ſein Pferd gab, und von welchem die Jahrbuͤcher melden, 
daß er des Kurfuͤrſten Caplan geworden. 

68 Dieſes bewies er, als Graf Mainhard ihn fragen ließ, ob 
er ſeinem Erſtgebornen auch nun Eliſabeth von Tyrol geben 


wolle? „Des Hauſes meines herundes hat Een Raifer ſich zu 


ſchaͤmen. LeobiounsSis. 
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Gluͤcks zu freuens 1): Er fagte ju ben wachthabenden 
.  Rriegéleuten, welche einen armen Mann verbinberten 
vor ben Rônig su fommen, „Bin id benn Koͤnig um 
uverftioffen gu fepn94)?/ Den Zoͤllnern ſchrieb er: 
„Das Geſchrey der Armuth iſt vor meine Ohren gefoni 
„men; die Reiſenden zwinget ihr au Auflagen, die fe 
„nicht bezahlen ſollen, zu Laſten, die fle nicht ertragen. 
„Haltet eure Haͤnde zuruͤck von bem unrechten Gut und 
„nehmet was euch zukommt. Ihr ſollt wiſſen, daß ich 
„alle Sorgfalt und Macht anwenden werde fuͤr Frie⸗ 
„den und Recht, unter allen die koͤſtlichſten Gaben des 
„Himmels⸗ 2. (l 


Die Geſchichte aller Thaten Rônig £ Nudolfs muß 
von den Geſchichtſchreibern des Teutſchen Reichs darge 
ſtellt werden, in dem Licht, worin ſie damals betrachtet 
wurden, und in dem, welches der ſpaͤtere Erfolg auf 

ſie zuruͤckwirft. Wir melden, was er in dem Umkreis 
deg Heldetiſchen Landes fuͤr die Buͤrger und kandleute 
und wie viel er daſelbſt fie fid und fuͤr ſeine Soͤhne 
I gethan. 


1. Wie ge war Die Stadt Zurich ſoiemie er mit folder Sorgfalt 
zegen Zuͤrich, hey dem unmittelbaren Gehorſam des Reichs, daß er 


ST) Joë. Vinogur. Ta21s. der Mann arf féin Genertieid di; 
Gpeife ”tuurde in Gold und Gilber bereitet; das Weib trug 
Purpur und Geide. Mie, fagte der Koͤnig, daß be folbem 
Reichthum ihr bas Handwerk fortſetzt Weil, autworteten ſie 
das Handwerẽ den Reichthum macbt. | 
93) Sifrid. op. Pistorinm. Ueberhaupt (Lee, ) tua er jeber: 
mann freundlidh und gnddig, furchtbar den Boͤſen, in allem 
nach der Vernunft (maturo eonsilio omnia. ). 
9) 1274. Cod. Rudolph, p. 64. Ein Weib zu May, welche, 
Da fie ibn für einen gemeinen Soldaten hielt, ibn mit Scheit—⸗ 
7 worten uͤberhaͤuft und mit Sobleutvaffer (carbonibus quibua 
assidebat aqua perfusis) befprist hatte, firafte er babur, 
daß, da er vom Glanz der Maijeſtaͤt umgeben tar, fie eben 
dieſelben Worte gegen ihn wiederholen net) Aus, Loing. 
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aud ben Reichsvogt je nad zwey Jahren abaͤnderte, 
und feiner eber als im fünften Yabr baffelbe Amt sum 
zweyzen Mal begebren durfte 95. Er gab ben Zuͤrichern 
das grofe Recht, obne welches weder Geſetze noch Gifs 


ten das Gepraͤge der Eigenheit erlangen konnten, „vor 


nkeinem fremden Richter oder nach andern als ihren 


„Geſetzen zu antworten °7).4 Denn die Freyheit war 
den Zuͤrichern ſo lieb, daß; als die unweiſen Raͤthe des 
letzten Herzogs von Schwaben ſie in die Menge der 
Schpwaͤbiſchen Landſtaͤdte hatten erniedrigen wollen 98), 
ſie ſechs Jahre nach dieſem einen Fraͤakiſchen Ritter, 


welcher aug Italien kam, weil fie’ ibn fuͤr den Herzoß 


hielten, einen Monat lang in gefänglicher Daft vers 
wahrten 29). Dem Rônig Rudolf bewieſen fle ben Eifer 


ihrer alten Freundſchaft, an bem Tag als bundert Be - 


ger bicfer Stadt allem Kriegsvolk sum L'epfpiel wurden, 
in dem Haufen, welchen er ſelbſt fuͤhrte ooy, zu der ent⸗ 


26) 1213, 6 Winterm.; Tſchudi. 
97) 1274, 20 Sept.; * Radolpb., p. 242. | 
95) 1262, Hagenau 20 Winterm., Urkunde Koͤnigs 9— 


chard, wodurch er Kouradins Acht gegen Zuͤrich, ne aliquode, 


in simplitium oculis eos infamiae nubilum decoloret, vernich⸗ 


tet, und erklaͤrt, prout stabilivit antiquitas et modernitas ap- 


probavit, Zuͤrich ſey unmittelbar unter dem Reich. 


99) Vitoduranus, 1268, Sie gaben ihin endlich Geſchenke und | 


liefen ibn los. 


400) 1278. Tſchudi; Gilbereifen: Fugser Da war 
auch der Baſeler Biſchof, derſelbe von Iſnv, „ritt umher und 


„ſtaͤrkt das Heer mit maunhaften Worten, dadurch er ſie er⸗ 


hitzt auf ritterlich That; Hagen. Rudolf se Rhyne, Rit—⸗ 
ter, von Vaſel, erhob sum Angrifféseicherr das bepden Heeren 

hoͤrbare Geſchrey; Thomas Ebendorfer L. ll. Geordnet 

war das Heer mit nie geſehener Kunſt und Ordnung durch 
Grafen Hugo von Taufers (GGuler), aus ritterlichem Stamm 

von den rbâtisch Muͤnſterthaler Guͤtern der weiland Grafen 
von Eppan (Hormayer); Rudolf eigeutlih fuͤhrte die 

Oeſterreicher; die Zuͤricher waren bey der Reſerve unter Kappe⸗ 
. der, der dem Koͤnig das Leben un den Sieg erhielt Cara⸗ 
nehmen AUS Leobiensi),. 


/ 


\ 
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ſcheidenden Schlacht wider Przemysl Ottokar, Koͤnig 
von Boͤheim und Markgrafen su Maͤhren, auch Herjzog 
zu Oeſterreich, Steyermark, Krain und Kaͤrnthen, 
welcher zu der groͤßten Macht unter allen Reichsfuͤrſten 
viele nicht geringe Eigenſchaften eines Kriegsmanns und 
Koͤnigs vereinigte. Rudolf unterließ nicht, gegen Ja 
cob Muͤller, einen Buͤrger von Zuͤrich (im Andenken einer 
Schlacht, worin Muͤller mit eigener Gefahr ihm ſein 
Leben gerettet), vom Thron aufzuſtehen und ihn freund⸗ 
ſchaftlich zu ehren 203). Muͤller, den er hierauf sum 
Ritter ſchlug, dbergab bem Reich ſein Haus am hoͤch⸗ 
ſten Ort in Zuͤrich, auf daß das gemeine Weſen keinen 
Schaden leide durch die Erlaubniß, welche Rudolf ihm 
gad, einige Reichslehen an todte Haͤnde zu veraͤu⸗ 
ßern:22). Da in der vorigen Verwirrung ein ſo großer 

Theil deg Kaiſerlichen Gutes verloren war, daß mehr⸗ 


mals die Reichsſteuer erhoͤhet werden mubte 22), warb 


der Koͤnig nie vergeblich weder an wohlhabende Buͤr⸗ 
ger 1204) noch an die Gemeine von Sürid '°5) um außer⸗ 
ordentliche Darlehn. Sie waren fo wenig zuruͤckhal⸗ 





202) PVitoderansss Tſchudi 1875. 

102) Er hatte Rieden am Albis, ein Reichsafterlehen, das er 
von Schnabelburg trug, dem großen Muͤnſter, den Thalacher 
bey Zuͤrich dem Kloſter in der Sylnau (Seldnau) verkauft; 
Muͤllers Brief.1275, Cod. Rudolph p. 30. Rudolfs, 

— ibid. 231, 

03) Urkunde des RNeichsvogtes Herrmann von Bow 
ſtetten und des Maths 1277; cum generali stura per 
gloriosiss. Dnum Rod., Romanor. Regem, intolerabiliter 
praegravaremur.. Cod. Rudolph. p. 200, Tſchudi 1291. Ge 
woͤhulich betrug die Reichsſteuer 200 Mark, telche im Jahr 

. 1750 (Helvet. Calender) auf 4716 Gulden 36 Schillinge 

3Heller oder Des Werth von. aroo > ut Korn gerednet 

wurden. 
104) Konrad Biberlin, Ulrich phungen, Wilhelm Schaͤlin; Koͤß 
nigl. Urkunde, 1283, Cod. Rudolph. p. 246. 

106) 1000 Mark fuͤr Erfurts vier Urkunden barbe 

1291; ibid. p. 253; Dartmauné von Hallwyl, ibid 
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tend in feinee Unterſtuͤtzung, daß er bald nat bem Jahr 
des Ungluͤcks, worin die gange groͤßere Stadt ein Raub 

der Flammen wurde, ihre Freygebigkei ruͤhmen muß⸗ 
te 1 26). 


ESolche Danfbarfeit (welche ein Golf eber gegen [els Bern, 
nes Gleihen als gegen gréfere aug ben Augen ſetzt) woll⸗ 

‘te ber Koͤnig auch bep Bern derdienen; indem er nidt 

nur den Bernern ibre Rechre beftâtigte 1°7), ſondern ibe 
nen vergab, daß bie Reichsburg Nideck in ben Zeiten 
der Verwirrung in ihrer Stadt gebrochen worden, und 
fie fit der Einkuͤnfte des Reichs bemaͤchtiget hatten 209). 

Der Stadt Lucern, welche im Eigenthum des Kloſters Lucern, 
Murbach unter Habsburgiſcher Vogtey ſtand, gab er 
nicht allein eben die Freyheiten, wodurch Kaiſer Frie⸗ 
drich Dern erhob 109), ſondern er ſchenkte bem freund⸗ 
ſchaftlichen Eifer Hartmanns von: Baldegk, daß der 
Schultheiß, die Raͤthe und Buͤrger dieſer Stadt Reichs⸗ 


lebenémafig far ſollten ë 1°} Der Etat Faupens als Feu 
| te, 





106) Ruͤhmliche Urkunde des Rônigs, vom 29 Herbſtm. 
1286 oder 883 ibid. p. 248. 

407) 1275. 18 Kal. Febr.; providis efris, civib. Borsensib. Wenn 

einige dieſen Brief unter 1274 (een, fo geſchieht eg, weil das 
Gabr nicht in allen Laͤndern vom erſten Jaͤunner angefangen 
wurde. 

108) Eod., 17 Hal. Febr. : ; Seal, Coss. o⸗ wnfoersit ciuib. de 

- Berne. (Castrum ad nos spectans,. situm in vestra civitate, 

nenne id mebr nad der Wahrſcheinlichkeit als zuverlaͤßig die 
Rives, weil nicht gewiß if, ob bas Haus des Herzogs, welches 
an den Kaiſer gekommen, ein anderes war. 

109) 12753 Urkunde. Hieher gehoͤrt ſein Befehl, der Lueei⸗ 
ner statuta et ordinationes conservandi illaesa. Finheim, am 
1 Winterm. 1282; und ſein Schirmbrief, honorabilibus 

. viris, ministro et universis civibus, Colmar 6 14 lan. 1274, 
Auch daß er su Kiburg 1282, 7 Id. Maji, judicibus pacis go- 
neralis gebot, omnes causas super bonis et hominibus ecclesiae, 
Lucern. ad dominum rei remittendas; Herr von Baltbas 
far, im 3 Stuͤck feiner vortreflichen £ucern. Denkwuͤrdigkeit. 

110) 1277, Prudentsh. viris, judicibus, consilio et univerais civi- 


+ 
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er fien von der Savoyſchen Gewalt wieder an das cit 
brachte, verhefferte er bie Serfaffung dadurch, daß er 
fie in allem Bern gleich ſtellte 11). Als Heinrich, Sohn 
gines Baͤckers in ber Stadt Iſni, beffen mir oben er 
waͤhnt baben, Biſchof zu Baſel wurde, und Mudolf zu 
S Belohnung der befonbern Treu feiner Dienſte 113), bem 
| Hochſtift nun fo wohlthaͤtig als ehemals zuwider war, 
geſchah durch Fuͤrſprache dieſes Fuͤrſten, daß die Stadt 
BViel, weiche ſeine Vorweſer bem Hochſtift erworben, 
die Freyheiten der Stadt Baſel befam'3). Die Buͤr⸗ 
ger von &olothurn * 14) und Schafhauſen 115) wurden, 
gleich ben Zuͤrichern, von allen auslaͤndiſchen Gerichten 
freygeſprochen: doch iſt ſichere Spur, daß die Raͤthe 
und Buͤrger der Stadt 16) Schafhauſen ſchon vor der 
Gnade Nudolfs unmittelbar unter dem Reich geffane 
ben 117) 


und Bal Die Schwotzer ’ welche keinen groͤßern Dors als 
tette  bie angebprne Freyheit verlangten, verfi cherte er, mit 





puß Lucernengibus, ut, more hobilium ac militem, fimperñ 
feudor. capaces esse possitis. Diefe. Urk unde hat Pers von 
Burlauben, tables, p. 51, 


\ 421) 1276, 19 Heum.; Urfunde, Cod. Rudolph. 5 p- 288. 
412) Ok specialem dignationem et dilectionem (wie wohl er ſie 
verdient, lehrt auch Schmidt in der Geſch. der Teutſchen, 
Sbh. Ul, S. 372). 
2413) 1276, Baſel, 1 Chriſtm.; vinico, Coss. et universitati ci- 
vium in Biello. Vos et oppidum et ramem in B., quod vul- 
gari consuetudine civites vocatur. -Urlunde » Cod. Rudolph. 
p. 944. | 
1 418) frfunbde 1276, 6. auch Fuͤßlin, Erdbeſchr., Th. U, 
rit, S. 147. 
. 416) 1077; Waldkirchs Chronit dieſer Stadt; Mec. 
” 116) Civitas beift Schafhauſen in einer Urkunde a217, bie 
Gemeine haͤngt ibr Gtette infigelan einen Brief 1201. 
* 117) Giche oben ar, XVI, bdie Urfunde von 1249; und Ruͤ— 
gers und Waldkirchs Ebronifen. Die Dandfefte, Da 
jaͤhrlich vor allen Buͤrgern peléfene Stadtrecht, iſt qus dieſe⸗ 
Koniga Zeit. I 


Gefhidte der Exbmelg . . Bi: 
vielem Ausdruck ſeines Wohlwollens, mit vielem Lob 
der ungefaͤlſchten Freundſchaft, „er wolle ſie als werthe 
„Soͤhne zu des Reichs beſonderſten Dienſten in unver⸗ 
näuferliher Unmittelbarkeit bewahren 183.4  Œiefee 
Gefinnung, welche fie burd die Dülfe miber feinen . 
Feind Ottokar in ibm erneuerten.' 19), blieb er bis an 
feinen Tod fo getreu, daß er noch kurz vor bemfelben 
den innern Zweyſpalt, ob die meiften Stimmen aucd eis 
nem leibeigenen Mann die Landammaunſchaft auftragen 


moͤgen, fo entſchied, tie es der Ehre ihrer Srepbeit kg 
ziemend ar 1:20) 


Diefe freundliche Mittheilung von Rechten, beren fine Land⸗ 
viele Menſchen durch die Unfaͤlle unſeres Geſchlechtes ſtaͤdte, 
beraubt worden waren, hielt er fuͤr das beſte Mittel zu 
Erweckung allgemeiner Liebe. Auch ſeinen eigenen Un⸗ 
terthanen ſuchte er dadurch zu mehrerem Betrieb allge⸗ 
meinen Wohlſtandes Muth einzufloͤßen. Maͤhlhauſen, 
aus vielen Edelſitzen und Bauernhoͤfen unter dem ſanf⸗ 
ten Stab des Abts von Masmuͤnſter entſtanden, durch 
eine Comthurey des Johanniterordens:21) und viele 
Gnade der Kaiſer dem Abt entwachſen, und aug einem 
Dorf qu der Siadt einer in billigen Rechten regierten 
Buͤrgerſchaft erhoben, dieſes Wuͤhlhauſen, welches 
Rudolf it fruͤhern Jahren bem ungerechten Joch des 
Biſchofs von Straßburg entriß, gab er mit vermehrten 





118) 1914, 8 Janner; Uréunde bep TETITS 

419) Eben derf. 1216, 1278. 

. 420) 12914. Universis hominibus vallis in Unterwalden liberdé 
© conditionis existentibus : Jnconveniens reputat nostra Sereni- 
tas, quod aliquis, servilis conditionis existens, pro judice. 
vobis detur. Die urkunde, bep Tſchudi. Petermann 
Etterlin ſagt bieder, der alt Kuͤnig hielt ihnen ſyn Wort 
und tar ibm Jedermann bold. 


121) Derfelben gedenft in ciner urkunde 1168 bey Faͤſi i 
Erdbeſchr. Th. IV, S. 632) der Commendator domus. 


— 
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“ 


Grenbeiten an bas Reich zurck?2). Ruhig erbten die 
Buͤrger von Dieffenbofen, wie es ibnen bon dem letzten 

Grafen su Riburg verfiattet mar 1227, in gleihen Theis 
len mit Bruͤdern und Schweſtern die Guͤter und Leben, 
tele ihnen von. ibren Aeltern binterlaffen tourben. 
Fuͤr bag: Blut, welches die Buͤrger von Mintertur, 
frob ibrer Pflicht, wider Ottokar für ibn verſchwen⸗ 
bet 124), gab der Rénig ibnen Urfunbe, „daß er Feinen 


„Schultheißen uͤber fie ernennen molle, ber nicht ibres 


nGleihen fep, daß er um alle Berbrechen 115), beren 


fie bey ibm verleumbet werden moͤchten, an ben Spruch 
nihres oͤffentlichen Gerichtes komme, und niemals die 


„Steuer uͤber die Summe von. hundert Gulben erhoͤhen 


| pere 1 Dem: gangen Friedkreiſe und allen Guͤtern 


eren von Aarau beftdtigte er bag alte Marfrecht 126): 
chenkte den’ Aarauern jene Srevbeit, vor keinem andern 
Richter als vor ibrem Schultheißen zu antworten; be 
ſtimmte die Strafen; erklaͤrte ihre Lehen von der Herr⸗ 
ſchaft Kiburg zu Weiberlehen, und verbriefte, daß, 
er feine Huld verliere, nicht mehr, als in freien Staͤd⸗ 
ten gewoͤhnlich war, darum zu leiden haben ſoll u27) 


199) Heinr. Petri, Gtabtfbreiber, und Joſua Fuͤrſtenber⸗ 


ger, Buͤrgermeiſter, in Chroniken dieſer ihrer Stadt. Bey 
Faͤſi am angef. Ort iſt noch eine urkunde, worin Mulen- 
husen 1168 eine Reichsſtadt beifr. Gonf ſ. die Alsatià ill. 
TN, und Fuͤßlins Erdbeſchr., 3 IV. An das Reich fan 
fie im J. 1279 zuruͤck. 

193) Urkunde Hartmanns ap. castrum Moersperg 1960; 

124) Gilbereifen, Th. L ©. 123. 

126) Super aliquo forcfacto. ch weiß, daß Fuͤßlin, Erdbe⸗ 
ſchreib. Th. 1, ©. 38, Th. 11, S. 293 u. ſonſt auch, dieſen 
Grenbeitbrief unter 1264 ſetzt: id babe davon bep 1278 
erzaͤhlt, teil die Gage, . daß W. dazumal Gtabdtrecht befoms 
men, auf Sefitigung oder Erweiterung dieſes Briefs beruhen 
mochte. 

326) Erlduterung der Marfredte giebt nach bem gelehrten 
Scharfſinn, welcher ibm eigen war, Moͤſer in der Osnabruͤl. 
Geſch. Th. I. 

17) 4283, Den 11 gârs, Greppeithcief der Std. 
Marau, Cod. Rudolph. p. 248, 
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Men bte Staͤrte ſolche Freyheitsdriefe um ed erwor⸗ 

ben, fo war bem Koͤnig und ſeinen Zeiten fon das ein - 
Ruhm, daß er mit ſchoͤnen und ewigen Rechten bezehlte, 
was andere durch Gewalt und Auflagen raubten. | 


Den Herren bon Abel, tele ein ſtolzer Fuͤrſt gern den Adel, 
unterdruͤckt, und tele ber Koͤnig mit ſtarkem Arm 
und ſtrengem Gericht um boͤſe Thaten zu ſtrafen wuß⸗ 
te 128), war er in Kriegsgeſellſchaft ein underaͤnderlicher 
Freund 129), und in Befoͤrderungen ſo gewogen, daß 
ſeine Gunft hierin keine andere Schranken hatte, als ihr 
Verdienſt. Er unterhielt gern den Glanz der alten Ges 
ſchlechte. Den Herren Im Thurn, vom alten Rhaͤti⸗ 
ſchen Hauſe Bruͤmſt #92), welche zu Schafhauſen, tie 
Erlach zu Bern, bon den alleretſten Geſchlechtern wohl 
allein uͤbrig ſnd 3°), ſoll er das Wapen des Adels von 
Urzach gegeben haben, der in ihrem Hauſe ausſtarbr32). 
Er beguͤnſtigte die Vorſorge zweyer Herren von Buben⸗ 
berg, bas ihre Reichslehen ben dem Stamm blieben122). 
Herrmann, Freyherrn von Bonſtetten, deſſen Adel in 
Stiften * 33) und auf Surnieren 14) ſeit uralten Zei⸗ 


128) Ghmibt, L o., 6. 892; f, , 

129) Man findet in feinen frübern und Legten Geſchaͤften biefels ⸗ 
ben Herren in ſeines Vertrauens Beſitz. 

429b) Sie haben auch Waꝛteuſtein bey Dfivers inngebabt; 
Guler. 

130) Ruͤger Im Thurn verg abet an das Kloſter Allerheiligen 
1106 (Geſchlechtsregiſter deren Im Thurn, Zuͤrich, 1011); hoͤ⸗ 
her ſteiger Sagen und Spuren. Der ſehr alte Name don 

Mandach (Meyereybrief zu Glaris 1020) iſt in 

der Geſchichte dieſer Stadt ſeit Koͤnig Ruͤdolfen, 1217. 

131) Geſchlechtregiſter, 1. c. das ader nur von einem 
Zweige der Urzach zu verſtehen iſt; einer dieſes Namens, vor⸗ 
nehm befreundet, kommt noch 1333 als Vogt in Lauffen vor; 
vielleicht geſchah, was hier erzaͤhlt wird, erſt unter Kaiſer 
Sigmund. 

432) Urkunde 1283, 13 Kal. Moji: Cod. Rudolph | p. 236. 

235) Bucelini Constantia. 


434) Dalle 10195 Augsburg 1080; Epoleto 11603 Zuͤrich 
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tent25) glaͤnzte, wachte er zum Reichsvogt uͤber Zurich 36) 


zu ſeinem Hofrichter 37) und Landrichter bon Thurgau 8) 


Es mar in Herrmann von Bonſtetten ‘und in frinen Bd: 
tern eine getvife Maͤßigung; fo daß biefe Freyherren 
frembe Streithaͤndel entſchieden, und eigene mobl ſelbſt 
aufgegeben : 39); befto lieber turded fi le von ben Kaiſern, 
von Zaͤringen 40), von Habsburg und ben Staͤdten ges 
ebrt. Auf Uſter, einer ffarfen Burg, welche an einem 


kleinen See auf einem Huͤgel angenehm lag, wohnten 





. 1166. Es if mir nicht unbekannt, wie unzuverlaͤſſig die Tur⸗ 
nierbuͤcher ſind, aber die Verfaſſer haben ſelten Geſchlechter 


zuſammengedichtet, von welchen die herrſchende Meinung ſol⸗ 


ches Alter nicht für wahrſcheinlich gebalten. 

136) In Den Monum. Boie. iſt 1150 Ehrenfried von Ponſtetten 

Ct IX, p. #16), und 1130 Albrecht vou Pumſtetten (t. IV, 

p. 17}, Sekel von Pumftetten, 1160 (ibid. p. 56} und. En⸗ 

go von Paumftetin, 1138 (ibid. p. 18); von bent an ift-feine 

Spur dieſer Derren unter dem Bayriſchen Adel. Aus ber 

Nachricht von dem Geſchlechte dereu von Schlief— 

fen iſt befaunt, wie nicht wenige Gcfhlecbter Bayern um 

biefe Zeit verfaffeh. P und B werden baͤufig verwechſelt. 

Um die Zeit, wo Enzo, D: i. Heinz von Paumſtetin, in 

Boaghyern vorkommt, iſt Heinrich Bonſtadin 1122 ohne weitere 
Beſchreidung in einer Urknüde Heinrichs Vfuͤr Engeb 

berg, als Freund Konrads von Seldenbuͤren, der zunaͤchſt an 
Boͤnſtetten wohnte. (Der Zehnten vou Bonſtetten gehoͤrt 
nach ©. Blaſien, einem gewiſſermaaßen auch Seldenbuͤriſcheu 

Stift.) - Das Bagyriſche Haus koͤnnte dem Thurgauiſchen ver: 
wandt ſeyn; ſiehe was oben Cap: XVI N. 107b von dem ver⸗ 
wandten Eſchenbachiſchen vorkommt; man koͤnnte noch hoͤher 
hinaufſteigen! 

136) Herm, de B., nobilis, adrôcatus Thutie.; 35 urkunde 

1 1277, Cod. Rud.; p. 244. 

137) Als Hofrichter iſt von ihm ein Soruch fi die Done 

ren von Goglar, 1290, 

158) Vicelandgravius ; 1282. , 

139) Urfunde Herrmanns 1258 , daß er ben Zehnten zu Egg 
nicht behaupten will, „weil Gelébrte glaüben; daß Laien keine 
»3ebnten haben ſollten.“ 

440) In der Perſon Wangolds, Abt vou ©. Gallen, atate 


— 


/ 


\ 
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fe 241) fn à Seite ihrer Waffenbruder 147), unter 


ihrem Volk 243). Nun waͤchſt Gras, wo die Stamm⸗ 


burg Bonſtetten ſtand, Uſter iſt verloren; aber dieſe Frey⸗ 


herren haben Kiburg, Habsburg und faſt alle gemein⸗ 


ſchaͤftlichen Freunde uͤberlebt, und ihre angeſtammte Frey⸗ 


heit aus dem alten Teutſchland, herab durch das ganze 
mittlere Alter, in ununterbrochenem Antheil an Staatsge⸗ 


ſchaͤften, bis auf unſere Zeit gebracht 144). Den Ruhm, 


welchen bag Verdienſt um Kenntniſſe geben kann, bat 


keines diefer alten Geſchlechter beſſer erworben 144b), 


Beſy fo vielen Fehden, welche Rubolf in unb vor ber 
Koͤnigswuͤrde grofen Prélaten angufagen fich burd Ubers 


die Cieri⸗ | 


fer. 


glauben und Heücheley nicht abbalten lief, bielt ee une - 


verlegt, was von feinen Bordltern 45) oder bon ben. 


441) Nach der Mitte des nierzehnten Jahrhunderts war die 
Stammburg ihres Namens, in einer angenehmen Ebene un⸗ 
weit Seldenbuͤren, wo fie drey Hoͤfe batten, nicht mehr ihre 


Wohnung, und lag wohl bereits. De Ostra miles ; Hrt un⸗ 


De 1271, 
232) In der Urkunde 1268 iſt Rlingenberg Vonſteltens Greunt, 


in einer 1287 beift Serrmann, itter, Gobn des Hofrich⸗ 


ters, frater Ulrici de Russek. 

243) Es liegen mebrere, namentlich Herrmann (deſſen Vers a⸗ 
bungsbrief an Cappel 41285), bep dem Kloſter Cappel; 
die ganz alten vermuthlich zu Stalikon (dahin war t Bongetten 
pfargenoͤſſig), ſpaͤtere au Uſter. 


444) Der Sauptitveig bluͤhete su Bern, cinige lebten zu Tour⸗ 


nay in Flandern. 


sanb), Am Ende des fünfiebnten Jahrhunderts war Albrecht 


von Bonſtetten, Dechant in den Einſidlen, ein fleißiger 
und fuͤr ſeine Zeit gelehrter Geſchichtſchreiber. Von Karl 


Bictor vou Bonſtetten wollen wir nicht reden; die Ar⸗ 


beit ſeines Geiſtes iſt vor den Augen der Welt; er lebt, und 
wird leben fo lang als in Edlen und Guten die Liebe des Wah 
ren und Schoͤnen. | 
s45) Befdtigungsbrief. zu Guuſten Heiligenberg 


bey Winkertur, 12803 Cod. Rudolf, p. 245. Von 


Je Theil. 1. | Mim 
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Raifern 146) an gloͤſter vergabet war, und die Freyheit 
ſolcher Stifte, welche unmittelbar unter kaiſerlicher Kaſt⸗ 
vogtey ſtanden 147); in ibrer Noth bat er die Reichsla⸗ 
flen ibnen auch mobl gefchenft148). Da ‘er bie Erbals 
tung der Ehre geiſtlicher Perfonen wegen des Nutzens ih⸗ 
res Anſehens fuͤr Staatspflicht hielt, wollte er ſie uͤber⸗ 
all frey 1497) und in Ebren wiſſen; auf der andern Seite 
geffattete er nie, daß der perfénlihe Soriug gum Scha—⸗ 
ben des Landvolks Steuerfrenbeit auf ibre Guͤter bringe: 
darin zeigte ſich ſein vortreflicher Sinn, daß er nie eis 
nem Stand weder allzu gnaͤdig noch unguͤnſtig war. 
Den Abt der Einſidlen 507, ben Biſchof zu Laufanne 151) 





ſolchen Dingen if Ein. Bepfpiel. hinlaͤnglich, weil man ſonſ 
das Regiſter mehrerer Folianten Urkunden herſetzen muͤßte. 
446) Schirmbrief su Guuften Rügisberg, 1215; ibid. 
p. 243. 
141) Die Urkunde fuͤr das große Muͤnſter zu Zuͤrich, 
Wien 1 Kal. Febr. 1277, ibid. p. 232, iſt hieruͤber am ge⸗ 
naueſten; beſtaͤtiget von Albrecht, Baſel 18 Ral. Maji 1501, 
| von Friedrich, Sürich 3 Id. Apr. 1315. 
— a48) Der Koͤnig an den Abt von Dfdvers, Necessitatis 
: tuae indigentiam compassionis oculis intuentes, _etc. 1982; 
Horrg. 

149) Wenn er das große Muͤnſter qu Zuͤrich von Wachten und 
aller, exâctionibus, welche deſſelben Freyheiten zuwider ſeyn, 
frey ſpricht (non obstante statuto irrationabili, Consulum 
(des Rathes von 3.) vel cuiuscunque saecularis potestatis 
violentia inducto), fo betrift diefes perfoͤnlich e Dienſte und 

Abgaben; in eben dieſem Brief, wo er fie Mit familia von je 
dem servitio losſagt, nimmt er bicvon aug, nisi ratione ra 
(des Gutes) quam possident, ad hoc legitime teneantur. &. 
im zweyten Buch Car. e, N. 6» Koͤnigl. Schreiben 
an Vogt und Buͤrger: er bittet und er gebeut, von Ein⸗ 
griffen der Civilbehoͤrde abzuſtehen; der am Hofe vielgeltende 
Propſt hatte geklagt. H. H. Hottinger, schola Tigur, 1, 

150) S. in Sottingers bels, KG., Th. IL, S. 83 die Ur 
Eunbde, 1274, 24 Jaͤnner. 

161) Urkunde 1275; unter dem alten Johann von Eoffouar. 
Wenn er ibn sun Reichsfuͤrſten macht ita nt suffragiorum ac- 
tivorum jus habeat in electionibus,. kann er von Arelatenſiſchen 





+ 


ſSeſchicht der Schweiz. 047 | 


erhob er zu Reichsfuͤrſten: Letzteren als er qu? Zeit ſei⸗ 
ner Unterredung mit Papſt Gregorius dem Zehnten, ei⸗ 
nem auftichtigen Mann, der Einweihung der Domkirche 
daſelbſt beywohnte, welche der Papſt in Beyſeyn des 
ganzen koͤniglichen Hauſes und einer großen Zahl Reichs— 
fuͤrſten und Praͤlaten mit groͤßtem Gepraͤnge und hohem 
Ablaß in eigener Perſon vollzog. So groß war die Feyer 
derſelben Tage der Unterredung des Koͤnigs und Papſtes, 


daß auch Rudolf neunhundert Mark Silber 1523, fo viel 


kaum der beguͤterteſte Freyherr jaͤhrliches Einkommen 
hatte 153), auf ſeine Kleidung wandte. Ulrich von Guͤt⸗ 


_tingen, Abt von S. Gallen, mußte dem Hauſe Habs-· 


burg die Herrſchaft Gruͤningen zu ewigem Erblehen ver⸗ 
kaufen, weil er zu Lauſanne den Wirth nicht bezahlen 
konnte 154). Hingegen geſtattete Rudolf weder ſeinem 
Freund Hartmann von Baldegk noch ſeiner eigenen Ge⸗ 
mahlin, das Nonnenkloſter in der Aue zu Steinen im 
Lande Schwytz wider ben Landammann Rudolf Stauffa⸗ 


cher ſteuerfrey zu behaupten; der Koͤnig hoͤrte die ver⸗ 


Koͤnigswahlen reden wollen. Von der Kirchweihe if cine Ur⸗ 


funde vonr y Winterm.: 7 Carbindle, 5 Erzbiſchoͤfe, 17 Bis 
fhôfe, viele Aebte, à Herzoge, (Kaͤrnthen, Tek, Lothringen, 
Bayern), der Marfg'af zu Hochberg, die Landgrafen vom Nie⸗ 
derelſaß und von Buchek, 16 Grafen, ſehr viele Baronen, 8 


Kinder des Koͤnigs. Siehe des Abbé Fontaine disser- 
tation sur l'époque de cette entrèvüe Srepburg 1791. 8. Et 


liefert auch die Urkunde. — 
152) Ann. Cmar. | | ot 


153) Der Schenk von Winterſtetten, beruͤhmt wegen großen 
Reichthums, batte jaͤhrlich 1000 Mart; Tf chudi 1208. 


464) Bon dem Abt, welchem Luͤtold von Regensberg die Herr⸗ 


ſchaft verpfaͤndet, hatte Walther von Elggau, von dieſem der 
Koͤnig die Pfandſchaft an ſich geloͤſet; Regensberg hatte Gruͤ⸗ 


ningen von ©. Gallen. Tſchudi, 1278. Im J. 1984 vers 
fauft Regensberg nm 2000 Mark Silber al ſein Recht an 
Schloß und Gtadt, Vogtey und was immer. urkunde bey 
Fuͤßli im Ruſeum. 
M m ? 


€; 
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nünftige Borftellung des Altlandammanns Kourad Dune 
no, tuelchen er aus ben Kriegen fannte 155). Er ur 
theilte fe baë Land auch wider ben Vogt auf Riburg 
Konrad bon Tilendorf, bey welchem die Ronnen dieſes 
Kloſters Urkunde der Steuerfreyheit erſchlichen bat 
ten 156). Dieſem Konrad Hunno, als er in des Vater⸗ 
landes Dienſt grau geworden, verkauften die von Schwytz 
um nur zehn Pfund ein Gut, meldes viele hundert Gul⸗ 
den werth war, auf daß er hieraus ihr dantbares Ge⸗ 
muͤth erfenne 157). 


b. Wie er⸗ Fuͤr ſein Haus hatte Rudolf den guten Gebaufer: 
ue SR. menn ben alternden Rechten des Kaiſerthums in dieſen 
bn Laͤndern bie borige Rraft gegeben wuͤrde, und Habsburg 
wollte: zu bem, was er erworben, durch @parfamfeit, Made 
ſamkeit und Muth kaufsweiſe oder ſchirmweiſe mehrere 
Herrſchaften vereinigte, fuͤr Hartmann, ſeinen liebſten 
Sohn, mit Willen der Fuͤrſten, ohne furchtbare verderb⸗ 
liche Gewalt, in den ſchoͤnen ſtarken Gegenden zwiſchen 
Teutſchland, Italien und Frankreich, bas alte Burgus⸗ 
diſche Koͤnigreich herzuſtellen 158)3; der das Arelaten⸗ 
fiſche gab er des Reichs Lehenrecht mie einen Brautſchatz 
dem Neapolitaniſchen Hauſe von Anjou, als Karl Mar⸗ 

tell ſeine Tochter nabm * sb). | | 


LA 
e 


155) Tſchuda, 1275. 
156) Eben dDerf., 1250. 

| 161) Eben derf, 1282. . Man findet À. Hunuo fon 1051 

| in den Geſchaͤften. Das Gut bief Srfinen. 

— 158) Des Rônigs Brief an Rônig Edward von Eug 
land, Rymer, foedera, t. I, p. IT, p. 170; Ann. Leobienus. 
Darauf gruͤndet ſich die Schweizeriſche Sage, daß Albrecht in 
dieſen Laͤndern ein Herzogthum oder Koͤnigreich aufrichten wol⸗ 

len; es wurde im einem verhaßten Licht angeſehen, und alle⸗ 
Verhaßte gern ihm zugeſchrieben. 

158b) Ptol. von £ucca Ann. breves 1280, Der Prinz Karl 

ſtarb 1301 vor ſeinem Vater; große Ungariſche Koͤnige find" von 
ſeiner Heirath mit Rudolfs Tochter. 
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Graf Peter von Savoyen, durch beffen That und (Zuſtaud 
Kunſt im Welſchen Helvetien fr Savoyen geſchah, mag Savoyens) 
im Teutſchen fuͤr Habsburg durch Rudolf, war in dem 
ſechs und ſechszigſten Jahr ſeines Alters auf der Burg 1268 
Chillon geſtorben: worauf ba er viele Einkuͤnfte be⸗ 
nichbarter Gaue ſeiner einzigen Tochter gab 159), die 
Herrſchaft ſelbſt an Philipp, ſeinen Bruder, gekommen. 
Dieſem ſchwuren in den Zeiten der Verwirrung alle Ber⸗ 
ner, von vierzehn Jahren und aͤlter, „fuͤr ſeinen Schiimn 
„bis ein: Koͤnig oder Kaiſer dieſſeit Rheins maͤchtig wer⸗ 
⸗⸗de, ihm Zoͤlle, Muͤnzrechte und Appellationsgebuͤhren zu or 
plaffen und getreuen Geborfam zu leiſten 62).“ Hier⸗ 9— 
auf noͤthigte er Herrn Johann von Coſſonay, wider mel 
chen vor/ mebr als dreyßig Jahren er ſelbſt, damals im 
geiſtlichen Stande, um das Hochſtift Lauſanne geffrite 
ten, fit (nach Vermitilung des Biſchofs von Genf und 
Hugons von Paleſieux Landvogts der Wadt) zu ver⸗ 
pflichten, daß er bem Grafen bon ben Paͤſſen in bem ue 
ka durch die Caſtellaneyen des Romaniſchen £anbes bis 
in Wallig mit Stift und Stadt Huͤtfe leiſte 161). Da 





r 


- 459) Veatrir heirathete ſchon {mnt a. 1241 Wigon IX PF Dauphin | 
vou Bienne. Madden fie demfelben einen Sohn, Sobann, 
und eine Tochter, Namens Anna, geboren (burch welche bas 
Delfinat in das Haus de [a Tour du Pin gekommen), wurde 
fie nach ſeinem Tod Gemahlin des Vizgrafen Gaſton von 
Bearn; Chorier, H. du Dauph. Man weiß aus Guichenons 
| urkunden, daß Beatrix mit andern Guͤtern und Lehen die 
BSHuldigung der Freyherren von Montfaucon und von Thoire 
an Savoyen uͤbergeben (1294). Sie fars als Wittwe in ho⸗ 
bem Alter 1310. 
460) 1268, Herbſym. Seaultetus, Css. ss Universiias clolum , i in 
dominum et protectorem suum loco imperii; donec rex vel 
| _ impérator venerit citra Rhenum in Alsatiam et potens effectus 
_ fuerit in illis partibus, tenendo Basileam. De maire judicio; 
vermuthlich folte fein Spruch bie Stelle des Faiferliheu SHofs 
gerichtes vertreten. ‘Die Urfunde if ben Guichenon. 
261) Fortem faciendi. . Es werden als Caſtellaneyen Moudon, 
Jverdun, Romont, Rue, genaunt. Der Friede wurde su 


SGrafen Beftétigumg 152), Ihm gab der Erzbiſchof m 
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ſchwur auch Peter von Greyerz ju feiner Burg Chillon 
für alleg Land, von bem Thurme Treym, an der Graͤn⸗ 
se bon Ogo, bie ſchoͤnen Ebenen, flarfen Pâffe und an 
mutbigen Thaͤler big an die Gefte Panel auf der Graͤnze 
bes Teutfhen Landes, und was Greyerz an der Außen⸗ 
feite des Gebirges nach dem ee und berab gegen Chil⸗ 

lon batte 162). Nichts grofes gefhab von bem Vogt 
© Moberea und von ben Geſchwornen zu Vevay ohne des 


Befançon als unverduBerlide Leben Burg . und Stade 
Sion 164). Es erfannte der Propft von Veterlingen, 
die Gtâbte Laupen und Murten, und die Reichsburg 
Guͤmminen, ſeine Vogtey. Dieſer in ſeinen Erblanden 
ſo gewaltige Fuͤrſt, war in den Nechten ſeiner Semablin 
Graf su Hochburgund 165), 


. . Gobalb Rubolf an bie Getvalt fam, und ſowohl zu 
Unterredung mit Gregorius dem Zehnten als zu Her⸗ 
ſtellung der Sachen des Reichs in dieſe Laͤnder zog, tra⸗ 
ten die Berner, bey ſeiner Ankunft in Baſel, nach den 
Worten des Vertrags, von Philipp unter das Reid sue E 
ruͤck 166), Schon erbob fit Krieg, als der Papft und 





Villeneuve geſchloſſen; die Urfunde agnt pat Ru dat MSC, 
aus ben Archiven der Herren von Blonay. 


169) Guichemon, in f, Leben 1271, 1212. In Lotanel, is 
Terny, mag man ben Vanel und la tour de Trème erkennen, 


Ebatellard ergiebt ſich von ſelbſt; meint er mit Nys chateau 
d'Oex ? 


163) Urkunde des Ritters von Dalefieur, 1972! 
164) Der Lebenbrief 1272 if im chartulaig de Montfaucon. 


165) Bon 1267, da er Alir, Wittwe des POrafen Hugo, Mut⸗ 
ter der Gemablin Sartmann des jüngern, Grafen von Riburs, 
Deirathete, bis Alix Eurs vor ibrem Tod im J. 1278 das Land 
ibren Soͤhnen gab. Sie ftarb 1279, Mutter von 12 Kindern. 


466) Klar aus der urkunde N. 107, scqe, vergl. mit Ut 
kunde N. 160, Lu. 
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Koͤnig Ebtvarbd von England faum vermittelten, daß nicht 
Dubolf und Philipp die neue Macht ihrer Haͤuſer gegen 
einander ing Gefecht brachten 367). 


Als nach mehrern Jahren und nach Ottotkars Unter. Erſter Krieg 
gang der Thron des Koͤnigs durch Zeit und Sieg befeſti⸗ ts a⸗ 
get war und Hartmanns Jugend hoffnungsvoll aufbiu.“ 
hete, geſchah durch gedoppelte Urſache, daß wider die 
Grafen von Hochbuͤrgund, Philipps Stiefſoͤhne, und ihn 
ſeltſt Krieg entſtand. Un die Kaſtvogtey des Ortes Brun- 
trut in bem Elsgaue, welcher von bem Burgundiſchen 
Hauſe Neufchatel 168) durch einen Kauf des vorigen 
Biſchofs an das Hochſtift Baſel gekommen war, hatten 
die Grafen von Pfirt und von Muͤmpelgard gemein⸗ 
ſchaftliche Anſpruͤche 160). Dadurch wurde Graf Die⸗ 
bold von Pfirt bewogen, bem Pfalzgrafen Otto von 
Hochburgund, Bruder des Grafen Reinold von Muͤm⸗ 
pelgerd, Stiefſohn des Grafen von Sabohen, zu hul⸗ 





467). 12715. Rymer, t. I, p. IIg p. 451; Cod. Rudolph., p. 81, 
Nach der Urkunde IN. 111, ſcheint es, daß Philipp Laupen 
damals zuruͤclgegeben; ſ. den Bundbrief Biſchofs Ru⸗ 
dolf mit Savoyen, 1290, bep Cuicb. | 
468) Wovon tir das Helvetiſche, deſſen Urfprung ebenfals Burs 
gundiſch var, dadurch unterfheidén, daß tir lebteres Welſch⸗ 
neuenburg nennen. Det Kauf geſchah um 1271, 
169) Graf Ulrid von Pfirt hatte dieſe Kaſtvogtey ſeinem Schwa⸗ 
ger, Grafen Dietrich von Muͤmpelgard, int J. 1236 uͤberlaſ⸗ 
- fens Dunod. bey bem Art. Muͤmpelgard. Die Burg War in 
ber Hand dieſer Grafen; der Biſchof kaufte fie. Aber Graf 
Dietrich hatte zwey Toͤchter, deren die aͤlteſte, Sibylla, Ge⸗ 
mahlin desjenigen Grafen Rudolf zu Welſchneuenburg, welcher 
nachdem er Gottſtatt geſtiftet, um 1272 ſtarb, durch ibre En⸗ 
kelin Wilhelmine Muͤmpelgard an deren Gemahl, Reinolden 
von Hochburgund, einen Sohn der Alix N. 165, brachte; die 
andere, Margaretha, Gemablin Diebolds vom Hauſe Neufcha⸗ 
tel, wurde mit andern Guͤtern abgefunden; Ibid. Reinold | 
wollte die Derduferung der Burg Bruntrut nicht gut heipen. 


! 


— 
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digen. Der Biſchof zu Bafel, jener von Iſny, des RG 
nigs Freund, wurde von Otto, von Reinold und von 
bem Grafen von Pfirt geſchlagen und Bruntrut evo. 
bert 170); ſie ließen ſich in dieſen Unternehmungen 
durch die Befehle Koͤnigs Rudolf ſo gar nicht hindern, 
al wenn weder Muͤmpelgard 271) noch Hochburgund 


an Koͤnigen der Teutſchen eine Oberherrlichkeit ehren 
muͤßte. Der Koͤnig, nachdem ee Bruntrut 272) und 


Muͤmpelgard eingenommen, verfolgte die Grafen unter 


die Mauern der Stadt Beſanoon. Als er ihr vereinig⸗ 
tes Lager geſchlagen, da Beſangon und alle ſtarken Staͤd, 


te vor der ſpaͤtern Erfindung beſſerer Belagerungskunſt 
allen Feldherren ſo unuͤberwindlich waren, daß wider ſie 


nur Kriegsliſt galt, ergriff der Koͤnig nicht ungern den 


Anlaß, welchen Freyburg im Uechtland ihm gab, der Un⸗ 
terwerfung der Grafen ſich zu begnuͤgen 272), und wi⸗ 


der ihren Stiefvater das Land hin euf zu ziehen 172b). 


Von vꝛeh⸗ Von dem an, als Graf Eberhard, aus dem Hauſe 


burg. 


* 


Habsburg Lauffenburg, aus deſſen Heirath mit Graf 
Hartmann des juͤngern Tochter das zweyte Geſchlecht 


von Kiburg entſproß, die Rechte ſeiner Gemablit uͤber 





470) Viſchof Heinrich aus dem Meiſchnenenburgiſchen sus 

(welcher 1274 ft.) batte fie sur Stadt erboben. 

271) Urkunde Dietrihs von Mümpelgard, wie er, in 
der Verwirrung des Reichs 1259, Diebolden, Grafen voi 

Champagne und Koͤnig von Navarra, gehuldiget. 


-274b) Die Bruntruter, im Bertrauen quf die Graniofen, wag⸗ 


ten, ſich zu halten; daher ſie mit 3000 Mark ſich von der 
Plünderung lôfen muftens Ottofars Reimchronik. | 
272) Wigniers Dunod. Dieſe Geſchichte wird bep 1281, 82 und 
se etidbit. Aber biefe Zuͤge find hey Den Geſchichtſchreibern 


außerordentlich durch einander geworfen; unfere Muͤhe ſie zu 


ordnen, mag wohl nicht immer gluͤcklich geweſen ſeyn. 


272b) Nach Ottokars Chronik wurde Bruntrut im Frieden 
dem Biſchof aͤberlaſſen; ru Wandel und Pfand fie files tons 


er erlitten. ‘-- 
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Freyburg dem Loͤnig verfauft 17 3), glaubte Margaretha 


bon Savoyen, MWittwe Hartmann des aͤltern, fit uͤber⸗ 
vortheilet in dem Recht an Einkuͤnfte dieſer Stadt, wel⸗ 


ches ihr vor drey und ſechezig Jahren sur Morgengabe 


beſtimmt worden 174). Der Graf von Savoyen, Phi 
lipp, ihr Bruder, unwillig, da er gehofft haben mag, 
uͤber Freyburg von ſeiner Schweſter ein Recht zu er⸗ 
ben +75), beſchwerte, unter bem Schein billiger Entſchaͤ⸗ 
digung, die Buͤrger von Freyburg mit neuen Zoͤllen 176). 
Deswegen ſaudte der Koͤnig an den Grafen den Biſchof 


Wilhelm von Lauſanne, des alten Adels von Champ⸗ 


vent; Philipp antwortete mie ein Fuͤrſt, welcher bas 
hohe und kranke Alter ſeines Koͤrpers 177) nicht ſo ſehr 


fuͤhlte, als er ſich erinnerte, wer im langen Flor der 
Savoyſchen Mafen er mit ſeinen .Bribern geweſen 


war 178) Worauf ber Rénig thm des Reichs Huld ab⸗ 





1277; E dub: um dredtauſend Mark Silber. Mun⸗ 


fer, Coſmogr., B. III: um 4000; er fuͤgt ben, daß der Graf 
- su Savoyen 10,000 babe geben twollen: Die damalige Groͤße 
der Stadt Srevburg érbellet aus dem Grundiinſe der: Haͤuſer, 
im Oeſtreich⸗ Hausurbar 1309: je von der SHoffiatt 
ein Schilling; 24 die Des Rathes) find frep; fo geben 
die übrigen in allem fechs Pfund dreyzehn Schillinge; die Vor⸗ 
ſtadt (Meuburg) if fre. Uebrigens battre Deftreih Twing, 


Bann und Kirchenſatz, und mocbte Schultheiß und Rath nach | 


Belieben ſetzen und eutfesen. 
274) Dahin lege ich aus, was Guichenon fast, Doi babe feis 
ner Schweſter helfen wollen. 


175) In der That wurde er 1283 ihr Erbe (idem), und cé moch⸗ 
ten Ruͤckſtaͤnde ſeyn. 


176) Diefes meldet Hagen in bee Teutſchen Oeſtreicher Chro⸗ J 
nik, welche Pes herausgegeben; wir erklaͤren es aus bem Deis - 


rathsvertrag 1218, dem Rauf 1277 und N.:179. Der 
Sol betrug fonft bep 113 Pfund 6 Sch.; er nabm ab und fiel 


bis auf 38 Pf., weil „die Mule (mulets) und Roſſe die Stra⸗ | 


„ße nicht. mebr übten;" Urbarium, 


! 917) €r war ſeit fuͤnf Jahren waſſerſuͤchtig, und arte nun 1 


Fabre gelebt. I 
118) Ueppig antwortete er, ſagt Basen. 


⸗ 
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fagen lie, und mif vielem Volk ber Staͤdte eine Deer 
-fabrt in bas Welſche Helvetien thar 78)  Ulrid von 
Maggenberg, aus Uechtlaͤndiſchem Adel 179), erwarb 
burch tapfcren Muth ben Koͤnig Rudolf folhe Gnade, 
daß er ibm bie Ritterſchaft gab 189), und einen Kriegs⸗ 
baufen vertraute. Doch alé ber Koͤnig die Belagerung 
von Deterlingen Graf Mbrechten von Hobenberg und 
Haigerlod 182) und Friedrich Burggrafen zu Nuͤrnberg, 
ſeinen Schwaͤgern 182), auftrug 282b), und verhee⸗ 
rend in die Wadt 1820) bis nach Lauſanne zog, hatte er 
das Vergnuͤgen, daß weder er ſelbſt noch ein anderer al 
ter Feldhauptmann fo viel beytrug, Philippen sum Frie⸗ 
den zu noͤthigen, als der Jungling Hartmann durch 
} 


118b) Er lief eine Heerfahrt ſchreven wider Gavoyen ; Reis 
chronik. 

179) Urkunde 1260 Herrn Konrad von Duntmaggon u. v. a. 

130) In dieſem J. 1281 iſt Ritter Ulrich von Maggenberg in 
einer Urkunde fuͤr die jungen Montenach; daß Sa 

gen von ibm ſpricht als aus baͤuriſchem Geſchlecht C,er was 

ein Bawr geboren, kek aber und frummig“) ſetzt voraus, daß 
au dieſer Zeit weder er noch ein wichtiger Mann ſeines Nas 
menus int Ritterſtand war: fie lebten als Landjunkern. 

181) Haloch ſagt Hagen; wer es aber nicht ſonſt wuͤßte, koͤnn⸗ 
te aus Veit Arenpeck (deſſen Stelle bep Pez den Streit, 

ob Koͤnigin Anna gewiß die Graͤfin Gertrud war, mit entſchei⸗ 

deoan hilft) ſeinen Titel ſchreiben lernen. | 

182) Mibtecht war der Koͤnigin Anna Brubder; Glifabets, Schwe⸗ 
fer des Koͤnigs, hatte den Burggrafen geheirathet; pers 
.sou Suvrlauben, tables, 

4182b) Diefmal wurde Peterlingen nicht erobert; Reimchro— 
nik. 

‘482c) Das nennt Sagen, einen Wolden ryten. Auf dieſem 

Zug mag dem Koͤnig die Schweſter des Biſchofs von Lauſan⸗ 

. "ne Coût fie nicht Graͤfin von Genf?) mit Bitte um Schonung 
ihrer (graͤflichgenfijchen) Güter begegnet ſeyn; eine: Grau „ſchoͤn 
„und pald“ (wacker, mannhaft); Jenef war ie aigen;“ 
Rudolf ließ merken, daß in ſeiner Jugend auch er 

—„„der Minne Dieb was geweſen;“ waͤr er in der Mugend 

Girtus, vigueur, Mannskraft) noch, er hett ab dem Wob 





\ 
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mannhafte Thaten 733). DIS der Koͤnig zu Frepburg 


war, vermittelte der Koͤnig Edward, welcher Hartmaun 


ſeine Tochter zu geben gedachte, durch Freyherrn Otto 
von Granſon und Meiſter Hanns von Derby, Dechan⸗ 
ten zu Hychfeld, gegen Thomas von Savoyen, dem es 
Philipp auftrug, daß die Freyburger entſchaͤdiget mur 
den, und Rudolf den Eid Philipps wieder annabm +84). 
Aber als der Prinz Hartmann (ſo groß im Herzen ſeines 
Vaters, daß, obſchon er nicht ſein Erſtgeborner war, der 
alte Koͤnig ibm bas Reich der Teutſchen ju erwerben 
hoffte85)) froh ſeines wachſenden Gluͤcks, von. Brei⸗ 
fat mit vielen edlen Herren den Rhein hinab qu ſeinemn 
Vater fubr!81b), mo der Strom durch verſchiedene 
Inſeln getheilt wird, bey dem Orte Rheinan, in einem 
Wirbel, ſtieß der Rabn an einen überbangenden Baum 
und flug um; Hartmann fâmpfte durch; aber er wollte 
nod Einen retten; die Wellen uͤberſchlugen; da ſtarb mit 
faſt ſeinem gonjen Gefolge Prius Harimann, diudolfs 
Hoffnung 186), - 


erworben ſyns Heriens Gier. Die Werk mochtend den Muth 
uit vollbringen; ſoͤllich Ungluͤck bringt das Alter. Dttofars 
Reimchronik. 

483) Ann. Colmar. | | 

184) Rymer, L c.; Hagen 1. c.; mit welchen n Ebenborffer 
“von Haſelbach übereinfommt; nur barin irrt er, daf er 

den Grafen von Savoren Peter nennt. Philipp wurde durch 

ben Pfaligrafen ben Rhein hiezu vermocht: „nach Mat ber 

— Fuͤrſten, die ba waren in ben Geturſten, Cdie Nacht hatten), 

daßs fi turften (durften) ben Sünig ſtrafen Cfpreden, Das es 

unrecht babe); Ottokars Reimchronik. | 
185) Brief Rudolfs an Edward, Rymer. | 

485b) Ptolemädus von £ucca Cber Muratori Script. 
XI, 4174 +: Cum suis militibus quodam incedebat tripudio. : 
Cum sic solatisretur iu barca u. ſ. f. Hingegen Drtobar 
-melbet, es ſey Nacht getvefen und er habe geſchlafen, als Led 
Schiff den Stoß bekam. 

186) Ans. Colmer, Begraben wurde er bey Gertrud, ſeiner 


Mutter, in dem Münfier zu Baſel. Sie ſtarb nidt Lange. 


vor Hartmann zu Wien, und Rudolf übergab dem von Iſny, 
dem Difbof, die Gebeine für die Grabfictte im Dom, die Wir 


Der itvevte 
Krieg wider 
Savopen. 


» 


æ” 
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Der letzte Krieg Rudolfs wider Philipp erbob-fid, 
weil die Partey des Grafen zu Lauſanne ſowohl den Bi⸗ 
ſchof Wilhelm von Champvent, der ſich wider {bn ju be⸗ 
feſtigen ſchien 187), als ben ganzen Adel, mit Verwuͤ⸗ 
ſtung ſeiner ſteinernen Haͤuſer, vertrieb. Als Philipp wagte, 
dem Befehl des Koͤnigs keinen Gehorſam qu leiſten 188, 

wurde Rudolf bewogen, das koͤnigliche Anſehen in be— 
ſen Laͤndern herzuſtellen. Da Philipps Bolf Murten 
wohl vertheidigte, ſprengte der Koͤnig ſelbſt, tie. era 
in juͤngern Jahren 189), in ben See, auf daß Murten 
von der Waſſerſeite, die die ſicherſte ſchien, eingenommen 
mie. Von da zog er dd | die Seam, wo Bey ben 


. noch ſahen. Alle zu Aachen gekrinten, meinte man, ſollen 


begraben werden zu Baſel; Ottokare Reimchronik. Die 
Geſchichtſchreiber melden, daß das Ungluͤck ben 20 Chriſtm. im 


gI. 1282 ſich zugetragen bat: es iſt aus der Urkunde gewiß, 


daß ben 27 Chriſtm. Rudolf ſeine beyden uͤbrigen Soͤhne mit 

Oeſtreich belehnte, und aus bem Lager vor Peterlingen deſſel⸗ 
ben Jahrs iſt von Weihnachten der Friede mit Philipp: welche 
Widerſpruͤche daher fommen, weil der verſchiedene Anfang des 


| Jahrs nicht genug bedacht, und weil verſchiedene Kriegszuͤge 


vermengt worden ſind. Jener Friede iſt wohl das Ende eines 
andern Kriegs; Da: wiſſen wir, daß die vou Bubenberg die 
Urkunde N. 132 im J. 1283 vor Peterlingen bekommen, und 
. jener Lauſanniſche Streit, von dem der Friede erwaͤhnt, im J. 
_428a bepgelegt wurde. Der Belehnungsbrief mit Oeſtr. if 
von 1282 für die, welche das Jahr vom 1 Jaͤnner zaͤhlen. 

Ich moͤchte Hartmanns Unfall, nach dem Brief davon an 


— 


‘+ 


. ! Ebmart, an das Ende 1281 ſetzen. Den Ort baben wir 
nicht nach ber gemeinen Angabe, ſondern zufolge bem Brief 


an den Koͤnig Cdward beſtimmt. Nie vergaß der Koͤnig ben 
Schmerz. Im J. 1288, ba er zu Lucern war, vergabet er an 
- Safe zwey Kirchenſaͤtze zum Andenken ſeiner Genablin und 

des geliebten Hartmauns. Gerbert, crypta nova. 
5 Des neuen Grabens wird in der urkunde N. 402 er⸗ 

waͤhnt. | 
ass) Die Sübrung bes Sriegé und Aus. Leobiens. beweiſen e es. 
189) Bey Breifad, wo er uͤber den Rhein ſchwomm; ——ã— 
268. 
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Crůmmern Aventicums ein bemauerter Flecken des Hoche | 
ſtifts Laufanne fid) unanfebnlidh erbob, vor ben Ort Yes X 
terlingen, welchen, ba er feſte Mauern und Waſſergra⸗ 

ben hatte, er durch Hunger zur Uebergabe genéthiget : 89h). 

Allein Papſt Martin, Margaretha Wittwe Koͤnig Lud⸗ 

wig des Heiligen und Koͤnig Edward vermittelten, daß, 
nach dem Spruch Biſchof Heinrichs von Baſel und Bi 
ſchof Wilhelms von Belley, Philipp, welcher in dem 
fieben und ſiebenzigſten Jahr ſeines Alters und krank war, 
Guͤmminen, Murten und Peterlingen aufgat , von bem 

Koͤnig alfobalb auf fein Lebenlang als des Reichs ges 

treuer Vogt und in beffen Schirm empfangen wurde, in 

den Saufannifhen Sachen aber ein guͤtlicher Spruch 
geſchehen folité 19°), Da vergab Mubolf ben Einmobs 

nern jener Orte ibren Widerſtand, kam nach Grepburg, 


und vermochte ben Bifbof, daß riabem. er feinen An⸗ 


bang belobnt 191) und von ben Birgern eine Gelbfumme 
genommen, er ibnen ben ann éffnete 192 Richard | 
Herr von Coꝛblere wurde zu kauſanne des Reichs Éande 7 
vogt 193} | 


Go geſchah, daß in drey Ariegen, durch den Muth (Der Erfole) 
Rudolfs, von ben Herren. ju Savoyen bdie Burgen, 
welche fie von bem Meid gewonnen, an baffelbe zuruͤck 


489b) Chronik von Offerbofen-CRaïd script. Austr.. 
11): Post multos labores civitatem in deditionem recepit, 

190) Der Spruch der Biſchoͤfe ift von Lauſanne, 1283 
Heum.; aus dent Lager vor Peterlingen iſt v. demſ. J. (denn 
wegen Urk. IN. 132 iſt jener Spruch von 83, nie + von 82) 

des Koͤnigs Brief fie muͤſſen verglichen werden, ſo beſtaͤ⸗ 
tigen fie Ann. Leobiens. fait voͤllig | 

| 491) Grevbeitbrief, der der Gemeine von Dilette. die £aus 
ſanniſchen Rechte und Unabbéngigfeit von der Meyerer Lutri 
giebt; ben Ruebat Msc. 

192) Spruch des Koͤnigs zu Freyburg 1284; tb. .ÿ 6000 
Pfund gaben ibm die Gefaugenen, 1000 die Stadt. | 


193) Urk. 1285; ib. 
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gebracht 194), und fle genoͤthiget wurden, {bre Abſich⸗ 
ten auf Lauſanne und Freyburg zu verſchieben, oder fal⸗ 
len zu laſſen; in den Herrſchaften blieben ſie, welche vor 
Graf Peter keine freye Reichsguͤter waren ?95). Als 
Philipp ſtarb und ſeinem Neffen Amadeus 196) die Herr⸗ 
ſchaft ließ, erhielt Ludwig, deſſen Bruder, die Verwal⸗ 


—tung und Einkuͤnfte der Burg Chillon und jener fünf 


Caſtellaneyen, welche Peter, ihr beyder Oheim, vereini⸗ 
get batte 197). Aber Amadeus empfieng die Huldigungen 
von Blonay, Coſſonay, Oron und Greyerz, welcher 
Herren Gebirg vortheilhaft lag zu Erhaltung ſeiner 
Herrſchaft in Wallis und Chablais 198). Das Hoch⸗ 





194) 1215, Laupen; 1281, Freyburg; 1283, Peterlingen, Murs 
. ten, Oümminen. ÜCoartavit reddere quae nec ab imperio 
_xecognoverat se habere, et suscepit in feudo omnia quac 
_prius tenuit violenter ; Leobiensis. | 


195) Und es ift ein Grund wider die angebliche Reichsfreiheit 
Jverduns, daß in dieſen kriegen Rodelfe ihrer nicht erwaͤhut 
wird . 

106) Thomas 1 hatte Caufer Amadeus IV, Meter und Philipp) 
einen Sohn, Thomas 11; bdiefer seugte 1) Thomas den I, 
von welchem die innern Grain, 2) dieſen Amadeus V, von 
welchem die aͤußern Grafen und nun die Rônige, 3). Ludwig, 
von welchem die Grepberren der Wadt berfammen. Die Thei⸗ 
lung zwiſchen den lestern ift von 1285, als Philipp ſtarb, dis 
Theilung der innern und dufern Grafen von 1294. Es hatte 
der innere Graf Piemont (nur nicht Gufa) und über Montfers 
rat und Galuiio die oft beitrittene Lehnsherrſchaft. | 

| 197) Lefcices ; Querdun, Moudon, Romont, Rue; das Eudrefin 

und Bioley. 

198) Auch blieb dem regierenden Hauſe der Schirm uͤber Peters 

lingen und Murten (Herr von Müllinen recherches, 11). 
Ueber Aelen war fein Landvogt von Chablais (denn die Be 

vaiſe war die Landmark). Urkunde als er denen von 
Aelen Syndike erlaubt, 1288. Auch Lucia de la 

Baume Frau von Monts und ihr Sohn, der von -Mirs, 

konnten obne Amadeus mit Romain: Notier nicht gültig bans 
dbeln; Urkunde Mec. (Es batte 1276 SGeblon von Mouts 
dem Kloſter eine Rechte su Viney, Gillier und S. Vincent 


, 


Seſchichte ber Schweiz. " 569. 


J burgundiſche Lehen der Stadt Morges gab der Pfalzgraf 
Otto Herrn Ludwig; das andere, Nion, der Erzbiſchof, 
dem Amadeus 29) 


Zur ſelbigen Zeit uͤbte Aymon, Graf zu Genk, grée CEAVonEn 
ßere Gemalt als die Rechte der Kirche und Buͤrgerſchaft M Geuf) 
von Genf zugaben. Als dafuͤr gehalten wurde, daß 
Bi ſchof Robert ihm ſeinem Bruder hierin ſchlecht wider⸗ 
ſtehe, wurde von den Buͤrgern, von der Cleriſey und 
von der Menge der Einwohner, zum Schirm dieſer 
Stadt, ihrer Freyheiten und Meſſe, Graf Amadeus von 
Savoyen berufen 200). Damals war Genf ein Mittel⸗ 
punct des Handels zwiſchen Frankreich, Teutſchland und 
Irtalien. Als der Savoyiſche Graf ihren Feind ſofort 
befehdet, und nach ſeiner Kenntniß der Kriegsmanier 
uͤberall beſieget, nachdem Graf Aymon geſtorben, und, 
ſtatt Roberts, Wilhelm von Conflans an das Hochſtift 
erwaͤhlt worden, weigerte ſich Amadeus, die Burg in 
der Inſel des Fluſſes Rhone, mitten in der Stadt Genf, 
und alle Gewalt, welche Aymon als Vitzthum und ſonſt 
beſeſſen, vor Erſtattung der Kriegskoſten an bas Hoche 
ſtift aufzugeben. Die Summe der Kriegskoſten ſchaͤtzte 
er auf nicht weniger als vierzigtauſend Mark Silber, 

und berief ſich von des Siſchofs Gebotbricfen und Bann 2° 1) 





verfauft). as bier von der Theilung fonf vorlommt, iſt 
nach Guichenon. | 
199) Von Morges ſ. Caich., Leben endeniss, 291; von ester 
cben denf., Leben Amadeus, 2289, : | 
200) Der Vertrag civsm, clericorum et babitaterum , vie bee 
" Graf ibre franchesias gardare fol, iſt beym neuen Spon. 
Das afforticium wird von ben Caſtlanen des Grafen in Genf, 
Baleyſon, Alinge, Thonon, Evian, Chillon und vom Thuru 
bey Vevay mit verſprochen. ©. ſonſt Cautier sur Spon. 
Der Syndik Chouet, remarques sur 'H. de Geneve, neunt 
Robert Aymon⸗ Oheim; Gautier var aber viel der gelebrs 
tere. | 
201) Bem 10 gén. 1290; Gautier - 


⸗ 
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auf das uUrtheil des heiligen Stuhls. Durch ſeine Ling · 


heit und Muth vermochte ſeine Partey unter den Buͤrgern, 


den Biſchof zu einer Theilung zu noͤthigen, worin dem 
Hochſtift nuͤtzliche 202), aber die wichtigen Rechte tem 
Herrn von Savoyen blieben: fintemal- Wilhelm von 


Conflans, mit vielem Vorbehalt ſeiner hoͤchſten Macht 


und uͤbrigen Rechte, ihm auf ſein Lebenlang und bis ein 
folgender Biſchof mit einem Grafen ſich über dieſe Une 
ſpruͤche anderſt vernage, das kehen der Vizchumer auf⸗ 
trug 203). 


Die Vizthume ſaßen mit bier ungelehrten Burgern 
zu Gericht, um alle Haͤndel bis auf das Blut, nach dem 


: Derfommen, ehne viele Unfoften, muͤndlich, zu richten 


und ordnen ?24); am biſchoͤflichen Hof nahmen fie von 


denBeklagten Buͤrgſchaft ihrer Stellung i in die Rechte205; 


Uebelthaͤter hielten ſie in Verhaft, und ſorgten fuͤr die 


Vollziehung der Todesurtheile 06). Amadeus, welcher 


den Handelsmeſſen Schirm verſprach, erwarb uͤber die 
Mérfte und ben Aufenthalt Lombarbifcher Becbsler und 


anderer Gremben feinem Vizthum neue Macht?07). Balb 


aber wurde burd feiner Amtleute Eros offenbar, wie 


— 


ſehr unweiſe von den Buͤrgern der gewaltigere wider den 


202) Piscariam, pedegia der Bride und casalia molendinor; 
Urk. N. 203. 

203) Urkunde, Aſti, am 10 Herbſtmonat bep der 1730 rs 
fieneuen Ausgabe Sron's. 


204) De plano.et sine scriptis; Ur£, IN. o16. Gautier, wel⸗ 


cher zu ſehr unter der Aufficht ſeiner Obrigkeit ſchrieb, ſpricht 

nur von geringen Haͤndeln, da doch in dieſer von ihm ſelbſt 

herausgegebenen Urkunde ausdruͤcklich geſagt wird, auch Lan⸗ 

desverweiſung und Einziehung der Guͤter, ja bis aufs Blut 
moͤge der Vitzthum richten. 


205) Judiciales tenitiones de stando juri in. curia nostra a reis 


 accipiet; Urk. N. 215, 
206) Michel Roses, chron. de Geneve, L. J. Mc. 


. 207) Guichensn t. I, wo er von den Gavopifhen nechten über 


/ 


| Genf handelt; vergl. urk. N. 200, 


Seſchichte der Sdweig - 56: 


ſchwaͤchern Grafen um Schirm angerufen worden; fo. 


daß ber Biſchof, einmal vor bem grofen Altar der Dom, 


‘fire, gum anbernmal in ©. Peters Hof, und aber. 


mals vor den Buͤrgern in der Magdalenakirche, mit gro. 


Ber Klage über den Untergang aller feiner Derrfaft°8), 


_Den-Graf über feine Beſchwerden ernſtlich mahnte einen 


Ausſpruch anzunehmen. 


gn dieſer Beweguns der Gemuͤther trug ſich zu, 


daß der Graf bon Genf, durch Huͤlfe des Dauphiné und 


Frauen Beatrix, Tochter Graf Peters bon Savoyen, 
Schwiegermutter des Dauphins, Erbfrau von Fauci⸗ 


gny und Lehensfrau von Gex?08), unternahm mit Feuer 


und Schwert in die Stadt su kommen. Auf Warnung 
hievor ruͤſtete fi (im Screen eigener Gefahr) bie 
Partey bon Savoyen; es eilte der Biſchof, in, grofer 
Furcht, nan moͤchte auf ihn argwohnen, Bann auf die 
Feinde zu legen. Sie mit großem Volk aus den hohen 
Thaͤlern des Faucigny und von dem Lande Gex zagen die 
Vorſtadt hinauf, drangen in den obern Gegenden?10) 
in ein Schloß, und warfen aus furchtbaren Maſchinen 


große Steine wider den Dom zu S. Peter. Obwohl fie 


endlich durch die Buͤrger vertrieben wurden, pluͤnderten 
und brachen ſie im Faucigny Burgen, welche des Hoch⸗ 
ſtifts waren? 11): die Edlen und Buͤrger zu Nioa, bewo⸗ 


gen durch die Hoffnung vollkommenerer Freyheit, fielen 
| ap* 17) ſelbſt in Sent, mo 1 vielen die Worte des Bi⸗ | 





208) Seignoria 6. die urkunden von — beym neuen 


Spon. 


| 209) Denn daß auch fie gebannt tourbe, meldet Postes. Damals | 


- far fie auch von ibrem zweyten Gemabl Wittwe. 
210): Ueber dent bourg de Four, der Palaft Gondebalds. 
2119 Thiez, und Sallaz. Von dieſen Geſchichten ſ. Cautier sur 
_ Spon, bem über wentge Puncte Sypon felbft verglichen wer⸗ | 
den muß. | 
212) Zufolge der urkunde N. 216. | 

J. ri | | Nu 


{ 
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ſchofs mehr vorſicheig als aufrichtig ſchienen, kam die 
Savoyſche Partey vor ſein Haus an den Seeufer?! 3. 
Er, aus Furcht und im Vertrauen auf frine Wuͤrde oder 
auf die Kunſt ſeiner Verſtellung, ließ die Bewaffneten her⸗ 
ein. Da wurden, unter vieler Scheltung ſeines unge⸗ 
treuen Sinnes, einige, welche um ibn waren, vor ſei⸗ 


nen Augen umgebracht; er ſelbſt floh aus der Kirche, in 
die er ſich gerettet, in den Garten der Dominicaner vor 
der Gtabf?14), Hier in feyerlicher Handlung, nachdem 
er alle Eigenmaͤchtigkeit, Herrſchgier und gewinnſuͤchtige 
Gewalt, ſowohl der Vizthume vor den letzten Geſchich— 
ten, als der Soldaten des neuiichen Kriegszuges, Flas 
gend, mit vieler Warnung vor Seelenſchaden, erzaͤhlt, 


verkuͤndigte er bem Grafen von Sapopen die geiſtlichen 


Strafen? 15). 


Maͤnner der Stadt, welchben beyde Parteyen mißfie⸗ 
len und Staͤrke zu Rettung des Vaterlands fehlte, 
ſuchten Friedſamkeit in einem Thal des Welſchneuenbur⸗ 
giſchen Jura. Die Grafen, Herren zu Valengin, mit 
weiſer Freundlichkeit gaben Land und ſolche Freyheiten, 
daß von der Unterwuͤrfigleit kaum ein Merkmal blieb?7 sb), 





243), Ad domnm nostram de Longimala ; ib. 
214) Apud Palays, ib. 


216) Urkunde dieſer Handlung, 12933 beym neuen 
Spon. 

216b) Neudateller Chronik 1291, bep Ginner, vor. 
de la Suisse occid. T, 1, Das Thal ift Val de Nuss ibre 
drey Doͤrfer nannten fie Geneveys, und beieichneten fie sur 
Fontaine, sur Coffrane und hauts Geneveys ; Hanns und Diet: 
ri biefen die Giafen; biefe Genfer wutden bier bie erſten 
Francs-hébergeans (Freyſaſſen); und ihre ganze Schuldigkeit 


war, auf des Herrn Bruͤl (breuil; bem Platz vor dem Schloſ⸗ 


fe) Einen Tag Heu su fammeln, Einen Tag für ibn su herb⸗ 
flen , und Einen Weinwagen an ſeinen Keller zu fahren. 


{ 
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In denſelbigen Tagen, da, nidt ohne Zuthun Karls 


des Zweyten Koͤnigs zu Napoli und Grafen der Probence, 


ein Stillſtand gemacht worden, dertrug Wilhelm von 


Cbampvent Biſchof zu Lauſanne Grafen Amadeus von 
Savboyen mit Amadeus Grafen bon Genf, den er uͤberwun⸗ 
den, ſo daß jener die Burg zu Genf behielt und von die⸗ 
fem die Huldigung annabm216). Ueber Nion wurde, 


von Seiten des Grafen von Savoyen, durch den Ritter 


Wilhelm von Septimo, ſein Landvogt in dem' umlies 


genden Land, ‘und Herrn Peter von Thurn zu Geftelens : 


burg, ſeinen Caſtlan ju Geuf, mit Chandieu Landvogt 
von Vienne, Portabons Landvogt von Beaujolois und 
andern Herren, verglichen, daß Savoyen dieſe Stadt 
von zwey Srepbeitbriefer ben, welchen fie aug allen 


Freyheitbriefen feiner benachbarten Staͤdte ſelbſt waͤhlen | 
wuͤrde, ertheilen fol2173. Endlich erfannte ibn die 


Tochter Graf Peters, Grau Beatrix, alé Oberberrn ibe 
res vdterlihen Erbes, tie fie es vou Geiffel bis nach 
Srepburg in gerfireuten Gütern felbft, oder tvie von ihr 


die Grau von Yoinville gu Gex, der Derr von Thoire - 


Villars zu Aubonte, und aud bder Montfaucon es ju 
Lehen befañ®:8). Dur biefe Thaten, welche Amadeus 


/ 





216) Calcbenon, 1293. Wir finden in den Genfer Geſchichten 


den Vertrag mit Biſchof Wilhelm nicht; wohl weil er, nach 
den Umſtaͤnden, ſo guͤnſtig fuͤr den Grafen von Savoyen war, 
daß deſſelben Haus, wenn er bekannt gemacht worden waͤre, 


ihn benutzt haben koͤnnte. Die von Savoyen moͤgen die Ur⸗ 


kunde verloren haben. 


247) Friedensinſtrument 1293, Msc, Septimo war Vogt 
yvon Chablais und Genevois; Hugo Chandeys Ritter, Über 
Viennois. Nion beift bourg. 


248) Urkunde der Beatrir von 1294. Wer Ger batte, ſ. 


Guichenon im Geſchlechtregiſter; daß Aubonne dem Villars ges 

weſen, lebrt eben derſ., Leben Philipps, 1211, und die 

Urkunde des Abts von S. Claude, 1279, wovon 

unten; ich weiß nicht, welches Lehen Fe gemeint it. 
un 2 


» 


64: EDud. Giebenjebutes Eapitel. 


J in Bluͤhendem Alter mit großem Gluͤck vollſtreckte, er 
warb er zu Genf ein Anſehen, wodurch uͤber jede weni⸗ 
ger Freyheitgierige Stadt ſeine Nachfolger zur hoͤchſten 
Macht gekommen waͤren; er gab der Savoyſchen Herr⸗ 
ſchaft im Welſchen Helvetien die Feſtigkeit, welche fie 
durch die Waffen Koͤnig Rubolfs- zu verlieren ſchien. 


der dritte Der Koͤnig, als er (wohl bey Philipps Tod) durch 
aie, DE die Œinnabme von Gümminen?19) Bern von den Sa 
| voyſchen Herrſchaften geſondert, gedachte des unwilligen 
Dienſtes, den dieſe Stadt ihm wider Philipp geleiſtet? 20). 
Nach dieſem trug ſich zu, daß zu Bern der Koͤrper eines 
ermordeten Knaben gefunden wurde, und, weil dieſe Zeit 
alles Graͤuliche am eheſten von Juden glaubte, durch 
das Mittel der Folter einige zum Bekenntniß dieſer That 
und ſofort auf das Rad gebracht, alle uͤbrigen aug der 
Stadt vertrieben wurden?12). Als die Juden, ewige 
Kammerknechte des Reichs, dem Koͤnig den Verluſt und 
ihre Flucht ernſtlich flagten , gab er an den Schulthei⸗ 
fen und an bie Gemeine von Dern Befeble fie fie. Da 
. et bepnabe ju gleiher Beit vernabm, Bern wollte eber 
. br ungeborfam fepn, als ben vermeinten Mérdern des 
Knaben Ruff nahgeben, und auf der andern Seite von 
dem rebelliſchen Beginnen des Pfalzgrafen von Hochbur⸗ 
gund Nachricht bekam, beſchloß der Koͤnig eine Heerfahrt 





219) Wovon der Beweis in dem Bund Biſchof Rudolf— 
von Coſtanz mit Amadeus iſt (1291), 

220) Verona in montibus, Burgundiam contingentibus, de cir- | 
cumscriptione montium confidens , dudum ab imperio sein 
libertatem traxerat; Ann. Leob.; wodurch Tſchudi 1281, f, 


beftâtiget tuird. Dern beift Verona, wie Verona Dietrich⸗⸗ 
bern. 


221) Wenn die Jahrhicher genau ſind, fo fine es beweiſen, 
daß Dern den Blutbann uͤbte; man ſieht hierin keinen Reichs⸗ 
vogt. 
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legte ſich am Ende des Maps mit funfsebntonfend 
Mann?22) auf das breite Feld vor Bern, und beſetzte 
ben ganzen Kopf der Halbinſel, wo die Stadt liegts 2 2b). 
Vergeblich; weil wider die ſchnelle Aar, gute Mauern, 
wachſame und beherzte Buͤrger kein damaliger Feldherr 
eiwas auszurichten vermochte. 


Darin war er gluͤcklider, daß der junge Graf?? ). 
Rudolf, Sohn des Amadeus, der ibm oft entgegen war, 
die Stadt Welſchneuenburg und al ſein Gut in bem 
Walde am Jura24) mit Willen ſeiner Oheime225) von 
ibm zu Lehen empfieng. Dieſer Lehensherrlichkeit machte 
der Koͤnig ſeinen eignen Schwager226) froh, Herrn Jos 

\ 


222) 12883 Tſchudi. Mndere: 30000, aber die geringere 
ſcheint meiſtens die glaubwuͤrdigere Zahl. 

222b) F. £. Haller im Schweij. Muſeum &b. XI. 

223) Nobilis vir; Rolinus, dominus Novicastri;s fn biefer 
Urkunde; er tar Enfel Rudolfs des Sohns Berdtolden) 

"ff. 12725 Amadeus war vor zwey Gabren geftorben. Ritter 
beift er, Oraf uud Herr. 1287, wo er die Golothuruer 
au Nidau zollfrey madt, if er Landgravius iurisdictio- 
nis et comitatus Nidau. In einer Urkunde fuͤr Gottfatt: 
1276: Dominus de Nydowa, Comes Novicastri et Lantigra- 
vus in Burgundia circa Ararim (bie Aar). Gertrud von Straß⸗ 
berg tar bamals feine Gemablin. Was bier erzaͤhlt wird, ges 
{hab in des Koͤnigs Lager bey Jverdun. Urkunde vor Bern, 

tie Rudolf ſeinem Schwager dieſes Lehen giebt; 13 Sept. 

224) Villam; castrum;: nigras Jures; Urkunde. 


226) Urkunde 1277: Joh. Propſt au Welſchneuenburg, Ama⸗ 
deus, Richard, Heinrich, fratres, condomini dicti loci. Nach 
der Urk 1226 lebte Heinrich sich mebr. Amadeus ſtarb 
42856 (Dunod in Geſchlechtregiſter); 1037, in der Urk. N. 
223, nennt fi Rudolf, deſſen Sohn, condominus zu Nidau. 
226) Mem. de la ville de Poligny, t. 1; Agruletta, Rudolfs 
von Welſchneuenburg Muhme, wird ſouſt Frau von Chalons 
genannt; ſie war wohl die erſte. Von dem Koͤnig weiß man, 
daß er 128* Iſabella, Tochter Herzog Hugo des Vierten von 
Burgund, geheirathet, Johann von Chalous hatte Marga⸗ 


\ 


\ 


’ 
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bann von Chalons, der genannt wird von Arley, ‘ele 
Herrſchaft in dem ſchoͤnſten und fruchtbarſten Hochbur⸗ 
gund, die er bon bem heiligen Moritz im Wallis zu Les 
hen trug; ſein Haus war neben dem Pfalzgrafen, durch 


ſeine großen Guͤter in Hochburgund und in den Graͤnzen 


des Romaniſchen Landes227), bey weitem das reichſte 
und gewaltigſte. Durch dieſe That Koͤnig Rudolfs Fam 
die fuͤrſtliche Ehre uͤber Neufchatel an die Herren von 
Chalons, von welchen die Prinzen von Oranien herſtam⸗ 
men?28); die Herrſchaft wurde von bem Grafen Rudolf 
und von ſeinem Geſchlecht verwaltet. Weislich uͤbergab 
der Koͤnig den Schirm eines an ſich zu ſchwachen Grafen 
und ſein gegen Burgund und Savoyen wichtiges Graͤnz⸗ 
land229) einem Fuͤrſten, welchen er wider Bepbe ſtark 


| macen wollte. 


— / 


Wider die Berner derſuchte er vor ‘bem Que’ wider 
ben Pfalzgrafen eine Kriegsliſt: große Haufen Holz voll 
brennenden Pechs und Echwefels wurden die Aare herun— 
tergelloͤßt, um die Bruͤcke und Vern, welche Stadt von 
Holz nach einem: grofen Brand kaum neu aufgerichtet 
war, in aͤußerſte Gefahr zu bringen. Aber die Floͤtze 
wurden angehalten von dem Pfahlwerk, welches die 
Buͤrger in die Aare geſchlagen hatten #0). Rudolf, wel⸗ 
retha ihre Schweſter. S. Herr von Zurlauben, tables, 
p. 85 ff. Gerbert orypta nova. 

227) Urk. Johanns unb Hugons, Vaters und Sohns, 
fes Chalons, um den Tauſch von Chantegrue an Romainmo⸗ 
ier; 1:89, 


. 226) Johann Cf. 1316) zeugte Hugo, Hugo zeugte Johann IL 
welcher Bater tar von Ludwig, dem Bater Johann IE, dur 


deffen Detrath in J. 1389 Oranien an das Haus Fam. 

229) Man ſieht aus Alb. Argentin. 1272 (dieſe Stelle bat Y. £. 
von Wattewyl bemerft ), wie durch Arguel meatus Galli- 
arum gieng. 


93e) Tſchudi 1288. Es if nicht wahr, wie Ans. Loeb, mel⸗ 
den, af der Koͤnig Dern ad parendun, coartavit. | | 


D 
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chen ſein Verſtand unterrichtet hatte, im ms fé ber 
Ediftniden, su bebienen, wurde von mebr Berfuchen 
und gréfern Unternebmungen zu @roberung der Staͤdte 
durch die Zeit abgebalten, meil vor ben Auflagen und 
vor den flebenben Heeren bald Geld feblte, ohne welches ù 
‘Die Heere nicht beyſammen blieben. 


Der Krieg, welcher don Caͤſar und einigen andern 
Alten mit bewunderungswuͤrdiger Kunſt gefuͤhrt worden 
war, hatte damals in den meiſten Sachen eine ſo unge⸗ 
lehrte Form, daß an dem ganzen Heer faſt keine und von 
einzelen Feldherren wenige gute Kriegsregeln gelernet 
werden moͤgen. Gleichwie im Alterthum die Kraft und 
Beredtſamkeit großer Seelen, gleichwie nun die Kriegs⸗ 
kunſt zu Waſſer und zu Land, ſo iſt in den mittleren Zei⸗ 
ten die urſpruͤngliche unverſtellte Gemuͤthsart und Ver⸗ 
faſſung der verſchiedenen Voͤlker das merkwuͤrdigſte. 


Den Krieg der Siadt Bern uͤbergab der Koͤnig dem dervierte, wi⸗ 
Adel ſeines eigenen Landes; er aber zog durch das Ge: pe en chdur⸗ 
birg des Jura wider Pfalzgraf Otto von Hochburgund, 

welcher ſeine Pflicht und Beſançon, die vornehmſte 

Stadt ſeiner Mogtep* 31), von Teutfblanb ab und 
Frankreich zuwenden mollte. ein Lager, ſtark turc NN 
Picarten und Släminger, war von bem Gluffle Doubs | 
bedeckt. Koͤnig Philipp der Schoͤne verfuchte ;. deu Koͤ⸗ 

. nig der Teu fhen durch den Schrecken des Namens der : 
Franzoͤſiſchen Waffen aus Burgund zu vertreiben. Aber 
Nudolf, antwortete ſeiner Drohung in dem Geiſt, worin ° 
er qu fagen pflegte, „mit bierigtaufend Mann Teut, ù 
nfhen?32) Fußvolks und mit bierraufend axuserleſenen 
nXeitern molle er keine Macht in ber Welt fârften. 





231) Diefe forderte Rudolf; Ann. Leob. Dem € Otto batte fie , 

ſich auf fein Lebenlang ergeben: Dunod, . 

23%) Alb. Argentin. : de Alemanuia ; Fugger till im alten 
Sinn die Schwaben verſiehen. 
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| Dierauf, als der Hunger (Lohn der Verwuͤſtung) den 


4 


(Ende des 


Berner 
Kriegs). 


Kriegsmann zu ſchwaͤchen anfieng, ſetzte der Teutſche 
Koͤnig uͤber den Fluß. Da ſprachen die Burgundiſchen 
Herren, „Warum ſtreiten wir fuͤr die Krone von Grant 
uveih, ton der keine Huͤlfe kommt?“ Rudolf, durch 
die Unerſchrockenheit ſeines Kriegs? 22b), gewann, daß 


Otto, durch Vermittlung Herzogs Mobert von Durs 
gund? 33), Bruders der Koͤntigin Ilabella (Rubdolfs 


zweyter Gemablin? 336)), und nicht ohne Zuthun Wil⸗ 
helms von Champvent Biſchofs qu Lauſanne? 34), um 
bag Lehen der Dfalgraffhaft an bag Reich Huldigung 
that. Da zog der Koͤnig nach Schwaben 14h). 


Die Berner y ‘fcines Heers frey, gogen aus, on 
ben Derren im Oberland Rache ungerechter Feindſchaft 
su nebment35);- mit gutem Willen Biſchofs Rudolf zu 





232b) Beſonders burd ‘den Schrecken, welchen einige Manner 
von Schwytz (quidam de Suitia) durch einen kuͤhnen ueberfall 
in das feindliche Lager gebracht (Peter Ochs, Geſch. Baſel 
Th. I, 246 f. aus ben Quellen). 


33) Steros chros. Salisburg. bey Des. Hagen weiß hier von 
einem Herzoge Tiſchan zu reden; bas if Dijon. Die Reim 
chronik giebt su verſtehen, daß Robert Frankreich nicht woll⸗ 
te auf Koſten Rudolfs uͤbermaͤchtig werden laſſen. 


233b) Dasß fie nicht Roberts Tochter geweſen, wird eben aus 


dem Stillſchweigen deſſelben, da er 1297 ſeinen letzten Willen 
machte, wahrſcheinlich; tod naͤmlich war Iſabella noch nicht, 
hondern hat den Koͤnig um 29 Gare überlebt. Wir balten fie : 
für eine Tochter Heriogs Hugo des Vietten, ihm geboren da 
er 58 Sabr at war. 


\ 


_ 234) Hagen; Haselback, 


234b) Von dieſem Aufenthalt hoͤre die Reimchronik Wo er 
klein Weile blieb, Da mußt man bey ihm ſchawen große 
Menge Frauen, Die machten ibm Greude ganz, Mit Reihen 
and mit Tang. 

235) Diefer Gtreifiug wird von Tf dubi unter 1285 ertébit ; 
wir folgen bieémal Gtettler, nicht mit Gewißheit, aber 
weil na der Denkungsart Koͤnig Mubolfs berfelbe Zug, 
wenn er vor dem Krieg unterfommen worden waͤre, als 


» 
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Coſtanz bon bem Lauffenburgiſchen Hauſe, welcher in den 
unmuͤndigen Jahren ſeines Neffen, Hartmann von Ki⸗ 
burg?36), zu Thun und Burgdorf die Oberherrſchaft 
pertaltete. Vergeblich verfochten die Herren von Wei⸗ 
ßenburg und vom Thurn qu Geſtelen, mit Pefer? 37) 
Grafen von Grevers, ben ſtarken Saun, von Berg zi 
Berg ii bem engen Paß zwiſchen dem Stockhorn und 
Miefen, mo in Sibenthal der eingige freye Zugang if, 
und welchen fie Lanbespforte?38) mannten. Da balf 


Wimmis, ber Felſenburg, menig, daß dieſelbe, wenn | 


je ein Schloß, durch ſich ſelbſt vertheidiget wird? 383). 


Nach ihrer Niederlage flohen die Freyherren vor den 
Waffen der Stadt Bern das Thal hinauf; die Berner- 


aber brachen die Burg auf Jagberg. Anton von Bilans 
kenburg, der ihrer wartete, beym Anblit ſolcher Waffen⸗ 
thaten, wurde Buͤrger qu Bern und nahm ein Weib tas 
ſelbſt, als der keinen Zweifel trug an dem Wagsthunz 

des Gluͤcks der Stadt. | 


€ 


Im folgenden Fruͤhling , im April, ſaß Brugger, 


Venner von Bern, an der untern Bruͤcke ſeiner Stadt, 


und bemerkte einen feindlichen Haufen, deſſen Ctdite 





kendfriedenebtuch fuͤr des griegs Hauptanlaß angegeben feyn 
wuͤrde. Auch nach der Sreyerzer Chronik lag der Graf, 
Peter 1268 vor Bern; daher nach des Koͤnigs Abzug Raͤche 
natuͤrlich war. 


236) Eberhard ſtarb 1284; dieſen Hartmann, welcher 1301 ff, 


bat À. L. von Wattewyl von dem, welcher 1322 ermor⸗ 


det wurde, zuerſt richtig unterſchieden. 


237) Verbindung zwiſchen Greyerz und Weißenburg findet man 
ſchon 1258, wo Rudolf de Abe Castro dot dem Gr. 
Rud. eine Anſprache an Bergweiden des Kloſters Altenrvff 
aufgiebt. 


235) Septem valles infra terminum quod dicitur Porib; Kauf⸗ 
brief des Eloſters D ͤrſtet ten von dem zu Gti, 1276, 


Der Zaun heißt in Chrouniken Haag. | 
2s8b) Die Burg hat auch Waſſer. — | 


\ ° — 
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die Echoßhalde? 39) berbarg. “Da er eine Todesgefahr 
fuͤrchtete, wenn er das Baterland von unvorgefebenem 


© Ueberfall retten konnte, -ergriff er das Danner 74°), 


mabnte die Neunhaupte und andere Buͤrger -feiner Gaſſe 
und brach hinaus Bald war vor ibren Mugen Hetzog 
Mubolf, Sohn des Koͤnigs?422), mit grofer Heeres⸗ 
macht vom Aargau, ben Muriſtalden herab. Aber 
Brugger, welchem der Schrecken einer Flucht ſchaͤdlicher 
ſchien als der muthige Tod einiger wenigen, hielt und 
ſtritt. Indeß Bern waffnete, vertauften dieſe theuer das 
Leben? 4*1b6). Als die Buͤrgerſchaft auszog, und ſelbſt 
vom- Gurten Huͤlfe lief, Malo aber von Greyerz das 
Banner in feinlicher Hand erblidte, warf er ſich in bie 
Haufen, entrif bag Banner mit wuͤthender Gewalt und 
brachte eg zerriſſen und blutig ben Dürgern sur. 
Darum tourbe er und alle feine Nachfommenfchaft von 
ben Vernern die Viderben genannt; ten Baͤren des ans 
ners ſetzte die Stadt in ein rothes Feld mit einem weißen 
Streifen, zum Gedaͤchtniß, daß er mit Buͤrgerblut ge. 
rettet worden. An dieſem Tag tourbe an der Mauer, 
Oſtermuͤndigen vorbey, die Gerenſteinhélzer hinauf, fo 
Heſtritten, daß die Rôrigifden den Krieg wider Bern 
verloren gaben, und, damit die Blutrache Ludewigs 
. bon Honberg ihnen nicht obliege, uberein kamen, die 





230) Eine Anhöbe vor Bern, ſudöſtich, auf der nach Teutſch 
land fuͤhrenden Straße. 

240) Das beffere Wort, gewoͤhnlich in der Ste, anſtatt 
Panier; wie banniere, bandiera, bando, Bann. 

241) Die Cbronifen, welche alles Berbafte gern vom Heriss 
Albrecht ſchreiben, mefden anch dieſen Ueberfal von ibm: aber 
man weiß, erſtlich, daß in den vordern Erblanden Rudolf bie 
‘ Bertvaltung zu fübren pflegte, zweytens, daß Albrecht in 
bicfem Jahr Krieg auf der Ungarifhen Grânie hatte; ſchon 
Muͤnſter (Coſm. III,) iſt hierin richtis. 

2ù1b) Der Neunhaupte blieb Einer uͤbrig, der in jungen Jah⸗ 
ren unbeerbt ſtarb. F. £. Haller «à. a. O. Die Berner toͤ⸗ 
deten dem Feind beſonders viele fofbare Pferde. | 


“ 
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ton à Bern, welche ihn an ber Schoßhalde aiſchiagen 
ſollen fuͤr die Ruhe ſeiner Seele zu Weitingen eine Jahr⸗ 
zeit ſtiften?42). Der Judenſchaft gab Jacob von. Kien- 
burg, Ritter, Schultheiß, mit Rath und Gemeine, 
den Frieden, lang nach des Koͤnigs Tod, nachdem fie 
auf guͤtlichen Epruch dornehmer Maͤnner 2422), den 
Schaden, welchen Bern durch ihren Anlaß gelitten, 
mit tauſend Mark den Buͤrgern und fünfhunders Mark 
ben Schuliheißen verguͤtet battent 44), 


Auf bie Jabrbunberte ber Grofen, wo durch Ge. 
malt, Muth und Kriegsliſt unter ihnen ſelbſt und fuͤr 
oder wider die Koͤnige geſtritten worden, folgten Zeiten 
der Buͤrgermachk, mo der durch Freyheitsliebe geſchaͤrf⸗ 
te und erhoͤhete Geiſt wider die Fertigkeiten der Kriegs⸗ 
maͤnner, Koͤnigsmacht und undurchdringliche Ruͤſtun⸗ 
gen, mit Griechiſchem Scharfſinn und Roͤmiſchem Hel⸗ 
denmuth ing Gefechte trats big, nachdem die Koͤnige 
die Grundregeln einer guten Kriegsmanier von ben Dire 
gern und Landleuten gelernt, und dieſelben durch ihre 
eigene Kunſt unterdruͤckt, gelehrtere Kriege zwiſchen viel 
gewaltigern Monarchen, mit allezeit wachſender Gefahr 
fur fie fuitft und fuͤr das menſchliche Geſchlecht, um all⸗ 
gemeine Oberherrſchaft gefuͤhrt worden ſind J und ge⸗ 
gefuͤhrt werden. 





242) Stiftungsbrief bed Altars für ben Tod Ludwig 
a dictis civibus in conſſictu publico interemti. Hundert Pers 
ner waren geblieben; Jahrzeit buch. 

243) Biſchof Peter von Baſel, Gottfried von Meyenberg, Reichs⸗ 

landvogt int Elſaß und Burgund, Euus von Berkheim und 
Hartmann von Ratzenhauſen, Ritter; ihre Urkunde, Bern, 
Mittew. vor S. Ulrich, 1294. 

243) Urkunde deſſen von Kienburgz; in placitis inter : 
cives ex una ct Jodinum-et alias Judaeos de Berno; pro im- 
petitione de occisiane Beati Rudolfi quem dicti Iudaei sr di- 
citur occiderunt; quingentas marcas plenarie mihi expedie- 
rubt in meam utilitutem. Im Chriſtim. 1294. | 


573. : 1. Bud. Siebengebntes Capitel. 


Ne. Wie der 
Koͤnig im 


Alter ward. 


—— S. 
ban en), 


Ben bem Verfall des von fo bicten Aebten mit bewnn⸗ 
derungswuͤrdigem Geiſt und Muth vertvalteten Stifts 
S. Gallen, vergaß der Koͤnig nicht, mie vortheil— 
haft deſſen Erniedrigung der Grafſchaft Kiburg werden 
koͤnnte. Abt Berchtold von Falkenſtein, mit welchem 
er. ehemals durch kluge Freymuͤthigkeit jene ſchnelle Frie⸗ 
denshandlung ſchloß, und welcher,ein beſſerer Fuͤrſt 
als Abt, vornehmlich auf. Ritterfhaft und Weltehre 
bielt?45), toar in feinem Alter, ba er Meifter Midel 
feinen Leibarzt verloren, im Slor des von ibm bergeftells 


. ten Kloſters nad vier unb gmangigidhriger Herrſchaft 


geftorben? 4). Arme Leute batten feinen Leichnam die 
Creppe berunter gezogen; für die Ruhe feincr Srele wa⸗ 
ren kaum vierzehn Pfennige dargebracht worden; weil 
er zwar S. Gallen an denen, welche ſeines Ungluͤcks 
froh waren, maͤnnlich gerochen , biele Burgen erkauft, 
biele Thütme gebauet?47), und mebr als vierzehnhun⸗ 
dert Mark jaͤhrlicher Einkuͤnfte hinterließ, aber die Liebe 


der Buͤrger und Landleute? 48) ju erwerben vernachlaͤßig⸗ 


te*49). Mad feinem Tod weihete Eine Partey feinen 
Better Peinrih von Wartenberg auf S. Gallen Altar, 
pon reichern und fférfern turde auf S. Othmars Altar 
Ulrich von Guͤttingen geweihet, von jedem viel verpfaͤn⸗ 
det, viel vertoifiet und frin Geguers gebannt. Man ſah 





d' 


pa6) urtheil des Vapſtes von, ibm; ie Ridenmeires jen 


monast. S. G. 


I 246) 1211; TI chudi, welchen wir nicht als den Einzigen 


+ 
J * 
7 : 
- 


Jahrduchſchreiber einer Sache, aber als bey weitem den ge⸗ 
lehrteſten und vorſichtigſten anzufuͤhren pflegen. 

au) DBlatten am Rhein, Otettenberg bey Bernek, und, midt 
weit von ba, Heldsberg, bat er gebauet; Hauſen, das Lehen 
von Bernek, Gingenberg und Dageutvpl dem &lofter erwor⸗ 
ben; Eben derf, 4267. 

248) Dabér er su Lindau einft gefangen wurde, und S. Gala 
mit Appenzell, ja Wyl, Roſchach und Wangen wider ihn vers 
bunden waren; Eben derß 1270. , , 


248) Rüdenmeifer. 
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auch mas bas Alterthum von Raͤubern bed Delphiſchen 


Tempels erzaͤhlt 5°), 


Naͤmlich als in der Noth um Ulrich vou Suͤttingen, 
viele Zierden, mit welchen ſein Vorfahrer die Kirche ges 
ſchmuͤckt, um ein Fuͤnftel des Werthes verkauft worden 
waren, ergriff der von Schnekenburg, ein Conventberr, 
den großen Kelch, ſiebenzig Mark Silber und eine Mark 
Gold ſchwer, worin ſchon Wein zu Erléfungsblut ges . 
weihet worden war; dieſen brachte er hervor und gab 
ihn dem Ritter Walther von Elggau, denſelben an Jus 
den zu verkaufen; als die Juden ſich des Kaufs nicht 
getrauten, brach Herr Walther den Kelch und verkaufte 
ihnen die ued In denſelbigen Tagen trug ſich zu, 
daß der ganze Envent bon unbekanntem Gottesſchrek⸗ 
feu in bag Chor eng zuſammengetrieben wurde, und 
Schnekenburg, vom Gewiſſen gemartert, ſchnell ſtarb, 
als er zur Meſſe gieng; es begegnete, daß Herr Walther 
aus großem Reichthum in kurzen Jahren durch ſeinen 
Schwiegerſohn Hartmann von Baldegk in Duͤrftigkeit 
kam und ſein ganzes Haus untergieng; endlich nachdem 
dem Abt Ulrich von Koͤnig Rudolfen der Verkauf der 
Herrſchaft Gruͤningen abgenoͤthiget, Ittingen genom⸗ 
men, und Ulrich von Ramſchwag, ein gewaltthaͤtiger 
Mann, gum Kaſtvogt ſeines unmittelbaren Stifts auf⸗ 
gedrungen worden war, ſtarb auch er, in Unmuth, nie 
erkannt von bet Haͤlfte ſeines Volks 251). Mo jeder 
furchtbar iſt, muß etwas heilig ſeyn. 


Der Abt Rumbold Rum von Ramſtein 2515), ein 
Mann ohne eigenen Rath, welcher den ſchlechteſten am 
eheſten waͤhlte, und groͤßere Vorweſer nur in Aufwand 
nachahmte, dem er zu arm war, machte ſeine Freunde 





250) Diod. Sie. L. XVI: | WB 
281) Tſchudi, 1213 — 1276 da UÜlrich ſtarb. 
261b) Unſer Herr Abt Roume; Urk. 1281, 
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undankbar, ſeine Feiude trotzig und ſein Volk muͤrriſch, 
weil er alles gaͤb, und alles geſchehen ließ, aus 
Furcht ?2). Als die wächſende Menge in ſeinen Thaͤ— 
lern zu Appenzell ben Edlen Herrmann von Schoͤnen⸗ 
buͤhel, nach der Sitte anderer Thaͤler 2 5 3), uͤber alles 
Volk sum Landammann waͤhlte, und Rumo eg zu gench— 
migen ſchien, begab ſich Schoͤnenbuͤhel auch ohne Bi 
derrede zu ihm, auf Clanx, das hohe Bergſchloß ob Ap⸗ 
penzell; der Abt hielt ihn gefangen bis er ſtarb, und 
nahm von ſeinem Gut gum Loͤſegeld ſiebenzig Mark, alé 
koͤnnte er auch feine Seele feſthalten; von fuͤnfhundert 
Mark (bem Werth ſeiner Guͤter) gab er ben Erben burn 
dert und vierzig 254). Der Vogt don Ramſchwag, ju 
allem kuͤhn, weil er in der SchlachtzzOttokars ben Koͤ— 
nig vom Tode gerettet 2555, nabm ben Buͤrgern der 
Stadt S. Gallen, welche eine Reichsſteuer ſaͤumten, 
alle Leinwand, welche ſchon damals an der Gteinad que 
Bleiche ausgebreitet lag; fieben Maͤnner brachte er für 
geringe Gachen um Leib und Gut 155); Rumo ſchwieg. 


_ ©. Gallen Stift, welches im Anfang Berchtolds von 


Falkenſtein ben Pfarrer su Appenzell nicht mebr Begablen 
mochte, und am Œnbe Berchtolds jaͤhrlich vierzehnhun⸗ 
dert Mark reich war, uͤbergab Rumo ſeinem Nachfol— 
ger Wilhelm von Montfort, baufaͤllig, mit ſechszehn⸗ 


22) Blatten gab er Ramſchwag; Eſchenz, Moͤnchaffholtern u. « 
verpfandete er, 2, Eben derſ. 1277. Bernek wurde von 
dent Gobanniterbaufe Bubifon erfauft, und auf beffen Verfuͤ— 
gen die Burgmauer und was darin war, micdergebrochen. Ur 
kunde 1208 | 

263) bn ben Schweiꝛern weiß man es. In einer urkunde 

1278 iſt Peter von Welſchneuenburs Thalammann (winiie 
vallis) im Nugerol. 


2864) Tſchudi 4218. 


À 


265) Vitoduran, 1278, Die Belohnung, burd bie Kaſtvogter 
von Waldkirch bep ©. Gallen, ſ. in des fénigs urkunde, 
cod. Rudolph. p. 233, 


266) Tſchudi anse 
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‘hunbert Mark Schulden belaſtet, mit Verwüuſtung um⸗ 
geben 257), 


Von Fortifels, nahe bey MBerbdenberg ? 58), waren 

in ben alten Seiten, in melche aller Abel ſich verlieren 
muf, bie von Montfort auggegañgen, und hatten 
durch Sitterthaten in vielen Laͤndern Ruhm und Meichs 
thum erworben. Dabey waͤren fie lânger geblieben, 
wenn ibr ungebeugter Sinn Bruͤder wider Bruͤder nicht 

fo oft in blutigen Zweyſpalt gebracht bâtte 259. Doch 
Wilhelm kam an die Abtey S. Gallen durch Vorſchub 

- feines Bruders Friedrich Biſchofs su Cur. Er nahm 
die Reichslehen in ben großen Tagen, ba, durch Ges 
lehnungen und Verbindungen befeſtiget, Rudolf und 
ſein Geſchlecht zu jeder Vergroͤßerung muthiger wurde. 
Sofort hatte Wilhelm das Ungluͤck, in des Koͤnigs 


unverſoͤhnliche Ungnade zu fallen: da bag geringe Bets 


moͤgen ſeines zahlreichen Hauſes? 693 und ſeines Kloſters 
ibm nicht erlaubte, an der Hofpracht nach Stamm und 
Stand Antheil zu nehmen, zog er, ohne kluge Entſchul⸗ 
digung, ftuͤh zuruͤck in ſein Land, und wurde von bem 
Koͤnig fuͤr Mißgoͤnner ſeines Flors gehalten. Wilhelm, 
dem gum Guten weder die Einſicht noch der Muth mans 
gelte, fehlte immer in der Art es zu thun. Erſtlich ſetz⸗ 
. te er die Geduld ſeines Volks auf eine harte Probe: er 
nahm, auf Anrathen Ramſchwags, fuͤr die vier erſten 
Sabre ſeiner Einkuͤnfte ſechshundert Mark Silber, und 
brach dieſen Vertrag im andern Jahr. ieranf, als 


— —— ‘ 


267) Eben. der, 1984, : or 

268) Ludwig von | Werdeneberg ; urt. 1153, Schoͤpflin, 

Hist. Zar. Bad., t. V. Urkunde Hugons von Monts 

fo rt und Rud. von Œubingen, ſeines Bruders, 1209, 

._ Sfhudi h a. Ebenbenf. ſ. 1265. Buͤſchings Artikel 
Montfort in der Geogr. von Schwaben. 

+ 259) Tſchudi 12603 Sprecher, Pallas. L. m, vor 12723 
und unten. | 

. 260) Er. batte fünf Brüber. 


1 


56, LŒud. Siebenzehntes Capitel. 


zu Vermeidung einer drmlien oder einer verderblichen 
Hofhaltung er zuerſt einſam auf der Burg bep Martins⸗ 
tobel, nachmals bald in Frankreich, bald in Italien, 
„mit nur zwey Gefaͤhrten ſtill und unbekannt lebte, vers 
unwilligte er ſich die Conventherren, weil er auch ihren 
Aufwand (den meiſten ihr einziges und hoͤchſtes Gut) 
einigermaßen dinſchraͤnken gi wollen ſchien. Alſo nach— 
em er durch ben Tod ſeines Bruders, des Grafen ji 
Bregenz, den einzigen Freund am koͤniglichen Hofe verlo— 
ren, brachten drey Conventherren eine Klage wider ihn, 
und fanden Gehoͤr bey dem Koͤnig. Nicht nur bewog 
Rudolf einen paͤpſtlichen Legat?61), mit Praͤlaten aus 
des Koͤnigs Land mehr als Einmal uͤber den Abt von S. 
Gallen ju ſitzen, ſondern man weiß zugleich, daß nichts 
boͤſes an ibm erfunden wurde, daß et aber nichts deſto 
weniger durch Bannfluch in die aͤußerſte Noth fam. In 
dieſer Sache vergaß Roͤnig Rudolf die Billigkeit, welche 
Gewaltigen gegen Ungluͤckliche ziemt, und ohne welche 
das Haus Habsburg vor ihm und noch zu ſeiner Zeit 
„unſchwer auszurotten geweſen waͤre. Det Koͤnig der 
Teutſchen war nicht ſo groß in dem Gluͤck, das er an⸗ 
fieng zu mißbrauchen, als der Abt von S. Gallen durch 
den Muth, mit welchem er ſein Verderben kommen ſah. 
lé Rudoif hoͤrte, daß nicht nur Wilhelm der Furcht 
nicht unterlag, ſondern daß viele maͤchtige Grafen ſich 
nicht ſcheuten, am Hauſe Montfort in Unglid alt 
Steunbfchaft und wider ſeine Befeble ſtolzen Geiſt zu be⸗ 
weiſen, bediente er ſich, nach ſeiner Weiſe, der Stoͤrung | 
des Landfriedens zum Vorwand wider ſie, fiel verwuͤ⸗ 
ſtend in Wirtemberg, Zollern und Nellenburg , unbter, È 
bot, bey Reichspflicht, ihnen zu helfen. Dagegen er: 
laubte er der von ihm gegen Wyl gegrůndeten Std 
Sqhwarjenbach, wider den Abt feinblich zu bandeln 









— Welcher es fau durfte; nach Innde. w Freiheit va 
1248, daß obne ausdruͤcklichen Befehl kein Legat etwas wider 
den Abt von S. Gallen thun fous | E 
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So ungewiß iſt vor menſchlichen Augen ber Werth 
innerer Handlungen, daß damals biele zweifeln mochten, 
6 der große Eifer des Koͤnigs für ben Landfridden her⸗ 
ſtamme aus Liebe des gemeinen Wohls, welchem ſicherer 
Handef und Wandel nothwendig find, oder von der Be⸗ 
gierde des Ruhms dieſer Abſicht, oder ob er den Tente 
ſchen Adel entwaffnen moͤchte, auf daß zuletzt nur er oder 
ſeinẽ Nachfolger alles ungeſtraft unternehmen moͤgen. 
Das Gepréng ſchoͤner Worte blendet augenblicklich ben 
unverſtaͤndigen Poͤbel, der uͤber den Gebrauch zu gern ge⸗ 
ſtatteter Ausdehnung der hoͤchſten Macht zu ſpaͤte am zor⸗ 
nigſten wird, weil er geaͤfft wurde. | 


Der Abt, als die Sawarzenbacher den Wylern die 
Heerde wegtrieben, verbrannte ihre Stadt, fuͤhrte das 
Volk hinweg, und behauptete Wyl fuͤnf Wochen wider 
manchen Sturm, welcher von den Koͤnigiſchen mit Muth 
und Liſt verſucht wurde. Als aber die Grafen, ſeine 
Freunde, einer nach dem andern, von des Koͤnigs Macht 
dberfalen, geſchlagen und in Gehorſam geſchreckt wur⸗ 
den, noͤthigte ihn ibr uUngluͤck Friede ju fuchen. Als er 
bei Herren/ die ihm vertoanbt waren oder die der 
Streit nicht angieng, aus Achtung und Mitleiden freund⸗ 
lich empfangen. Der Kaͤnig ſtand vom Bretſpiel auf, 
redete hart mit Wilhelm, und nachdem er ihm vorge⸗ 
worfen, ſowohl daß er vor fuͤnf Jahren durch ſeine 
uͤbereilte Abreiſe genug verrathen, wie wenig ihm am 
Gluͤck des koͤniglichen Hauſes gelegen ſey, als auch daß 
er die Schwarzenbacher geſtraft, fuͤgte er bey: „Solches 
„iſt mie nicht geſchehen, fo lang id. Koͤnig bin.” Da 
fiel der Abt auf bie Knie. Bey einer Mablyeit, welche 
der Graf von Oettingen dem Hof gab, ſagte der Koͤnig 
zu ſeinem Sohn Herzog Rudolf, dem er Kiburg uͤber⸗ 
ließ: „Gebt eurem Lehensherrn, dem Abt von S. Gal⸗ 
„len, bag Waſſer:“ ein unedler Spott, wenn er erin⸗ 
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nern follte, wle bob. bas Gluͤck Dabéburg über S. Gal. 
len erboben, von dem eg vormals frob war, Friede ju 
baben. Endlich erbiclt ber Burggraf su Nuͤrnberg, der 
Graf von Dettingen und Deinrid vor Klingenberg, 
burd ben jungen Xubolf: „daß bee Braud von 
„Schwarzenbach dem Abt vergeben wurde, nicht aber daß 
uteute baben uingefommen waren 252)./ Als der Ré 
nig Jberg im Lofenburg. jum Preis Les Friedens mady 
te, weigerte fiber Abt, mit feines Kloſters unerfeglis 
them Verluſt einen unverſchuldeten Krieg abzukaufen. 
Durch dieſe Geſinnung, in welcher es Koͤnig Rudolfen 
zugekommen waͤre, das Herz weiland Graf Rudolfs von 
Habsburg zu lieben, fiel der Abt in die Reichsacht. Der 
Koͤnig ſelbſt kam nach S. Gallen, ſowohl zu Weihung 
eines neuen Abts, als um bag Land von Wilhelm abzu⸗ 
wenden, und ibm afle ſeine Freunde ungetreu zu ma: 
en. Wenn man bedenkt, wie guaͤdig ſonſt Rubdolf 
Niedrigen war, fo erhellet aus andern ein gewiſſer Haß 
geiſtlicher und weltlicher Herren, der auf vie Grundſaͤtze 
eines Fuͤrſten allemal einen verhaßten Schatten wirft. 
Bey ſo attlärten Verfolgungen wurde der Abt von 
Allen verlaſſen, weiche des Konigs Hutd lieber wollten, 
als bas Gefuͤhl ungefaͤlſchter Großwuth. In der Au 
zu Balzers nicht weit von Babuy tourbe fein Bruder, 
Friedrich Biſchof su Eur, und Heinrib von Bußnang 
Herr su Grießenberg, Schwiegerſohn des Grafen von 
Bregens, von Dugo von Werdenberg feinem Vetter (ben 
fie barten abbalten mollen, wider tbn Krieg zu fübren) 
geflagen und gefangen. Als der Riſchof nech langen 
Verhaft verſuchte, ſich von dem Thurm Werdenberg 
herunter zu laſſen, zerriſſen die Tuͤcher, er ſtarb. Der | 
von Grießenberg, dem die Srenbeit verſprochen wurde, 


— —— — | 


— 


- 262) ©. dieſe fhône Amneftie, batirt von Herwartſtein, im 
Weinm. 1287, in Fastis Rudolph. p. 135. | 
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wenn er Iberg, die ibm anvertraute Burg, zu oͤffnen 
befehle, zeigte ſich bereit, ſein Leben eher zu verlieren, 
als die Ehre ſeiner Treu. Aber ein Ritter von Sigberg, 
auf deſſen Biederſinn Wilhelm ſo viel baute, daß er ihm 
die hohe wohlverſehene Feſte Claux vertraut, uͤbergabß 
ſie um ſiebenzig Mark; die Stadt Wyl gieng an den 
Feind uͤber. Der Abt, welchem Wagenbuch und Bod⸗ 
mer, zwey Bauern, edelmuͤthig und unerſchrocken, Brot, 
Wein, Fleiſch und Molken auf die alte Tokenburg zu 
bringen. pflegten, erfuhr, daß Ritter eins geworden, die⸗ 
ſe Burg und ihn in die Haͤnde ſeiner Feinde zu verra⸗ 
then. Da verbarg er ſich, einen Freund 263) und ei⸗ 
nen treuen Diener (ſelten laͤßt uns Gott im Ungluͤck 
ganz allein) in der Aue bey Grießenberg. Als er hoͤrte, 
daß der Koͤnig, welcher nat Coſtanz gekommen, ibn 
ernſtlich ſuchen laffe, fand er beh naͤchtlicher Weile einen 
Schiffmann, der ihn uͤber den See brachte; er floh nach 
Sigmaringen, von da nach Tettnang, von Tettnang 
auf die Burg Aſpermont in Rhaͤtien, von Aſpermont 
kam er nach Bregenz. Dahin eilten mit froͤhlichem An⸗ 
geſicht viele der Vornehmſten bon S. Gallen, von der 
Buͤrgerſchaft geſandt, ibm pu verkuͤndigen, „der Koͤnig, 
„der ihm nach dem Leben ſtellte, ſey geſtorben; Stift 
„und Stadt erwarten mit großer Bewegung den Tag, 
onda fie ihren Fuͤrſten und Abt wieder ſehen werden.“ 
Da machte Wilhelm ſich auf, eilte zu ihnen, und las in 
ihren Augen den Lohn ungluͤcklicher Tugend. Er berief 
Convent und Adel zu Erneuerung der Freyheiten, welche 
den Buͤrgern dieſer Stadt, nach den Rechten des alten 
Coſtanz, ihre Lehen und Schuldbriefe, ihr Erb und Ei⸗ 
genthum, ihr vaterlaͤndiſches Gericht und ihre perſoͤn⸗ 
liche Freyheit verſicherten 264. pl wurde bald von 





| 203) Bon Gittingen war dieſer Edle. 
264) Dieſe Urkunde für die Stadt S. G. f bep & (dus 
Di 1293, Heum. Als Erleuntuchdit fie ben Empfang ei⸗ 
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dem Abt eingenommen. Als die Mannſchaft aus Appen⸗ 

zell einen ſeiner Zuͤge that, und Hugo von Werdenberg 
mit unbarmherzigem Volk aug Rhaͤtien bag ganze Appen⸗ 
zeller Gebirg indeß brandſchatzte oder verbrannte, ſah 
Ramſchwag, alt und krank, des Landes Rauch, gedachte, 
daß der verſtorbene Koͤnig ohne ihn gnaͤdiger geweſen 
ſeyn wuͤrde, fuͤhlte das ganze Ungluͤck von zwanzig Safe 
ten auf feinem Getviffen, und ffarb 265). 


Zahend, In dem Jahr als der Koͤnig ſtarb, waren die kaͤn⸗ 
der Helvetien und Rhaͤtien unter ben Grafen und Der 
ren in ibren Staͤdten und Laͤndern folgendermafen bee 


ſchaffen. 


Rhaͤtiens, In dem Gebirg Hohenthatens herrſchte, neben des 
Biſchofs von Cur geheiligter Gewalt, eine Anzahl gro⸗ 
fer Freyherren, welche nach Kaiſer Friedrichs Tod, ſiol; 
auf wilde Tapferkeit, alles ohne Scheu thaten, was Wol⸗ 
luſt und Geis ihnen eingaben. Kaum erwehrte fit Berch— 
told, der ungluͤckliche Biſchof, der unruhigen Gewalt 
albrechts von Tyrol 616 Darun baute Vollard, vom 





nes erfauften Lehens wurde bein Abt ein Viertel Maß Land⸗ 
wein gegeben: Die Buͤrger ſtehen um Lehen allein vor dem 
Abt: Einwohner ohne Buͤrgerrecht geben⸗dem Abt ihr theuer⸗ 
ſtes lebendes Gut ju Fall (als Todfall); erbt er einen, der uns 
verheirathet ſtarb, ſo bezahlt er die Schulden. 
266) Tſchudi von 1182 bis 1291. Zu dieſen Gefthidten find 
gar au viele Urkunden im Herzen der Menfchen. 
265b) Friede zu Olurus, 11 Nos, 1228 (bey Baron Sob 
maver)t ie Dienfimanne und, mo Bergleih unmôglib 
fchien, Schiedrichter, fprachen. Graf Albrechts Recht auf sd- 
lamen pro allodio ju Gteinéberg bep Hardez (Ardez) fand fit 
grundlos; hingegen aber daß der Biſchof viel Unrecht erlitten. 
In dieſem Vertrag erklaͤrte dieſer, erklaͤrten die Domherren, 
die Dienſtmanne (Realt, Juvalt, Aſpermunt, Remuß — Re 
muscio — Marmels, Sils u. a.), die graͤflichen Toͤchter (Al⸗ 
brecht hatte keine Soͤhne) lehensfaͤhig. Ueber den Blutbann 
konnten auch die Sbmanne (Graf Ulrich von Ulten und Rein⸗ 
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Hauſe Neuenburg bey unterban, Biſchof zu Cur 266), 
die Burg Fridau bey Zitzers und im obern Engadin Guar⸗ 
dovall, Biſchof Heinrich von Montfort 267)Fuͤrſtenau 
in bem Domleſchg und ob Sebelen ben Herrenberg; es 
erhob Biſchof Ronrad von Belmont 258) im Etfchland 


Fuͤrſtenberg; dau faufte beretfie die Burg Slums * 59), 


her von Gargans — Sargannes) nicht Auskunft finden ; Al⸗ 
Brecht übte, die Blutracben bart, und pflegte zu verfiümmeln. 


dem Neuenburg ben Mammern im Thurgau. Im Jahr feines 


—& 


2666) 1239: Sprecher. Mad andern war dieſer Biſchof aus | 


Antritté verfaufte Swicher von Reichenberg dem Grafen vor | 


Torol um 600 Mark Tridentiniſch fin Lehen, die Burg Traſp 
mit 38 und Antheil an 83 Leuten und «mit Ausnabme der Viz⸗ 
" bomen und Ulrih und des Saracenen, atvever Snechte) 

alles, was er im Œngabein, tas er zwiſchen Pontalto und 
der Martinsbruͤcke, befſaß; Raufbrief apud Bruttes 1239 
(in Baron Hormayers C. D.). Diefes mufte dem Bifchof bes 
denklich ſeyn: die Herren von Traſp, bie einſt Marienberg ges 
ftiftet Coben Gap. XIV, M. 94b), deren Burg sur Haͤlfte vom 
Hochſtift befest mar, bic aber auf Münfterthal (Mystair) Ans 
ſpruͤche machten, hatten feine Dorfabren um 1190 beunruhi⸗ 


gets Albrecht tar Der Dan, über. die Vertraͤge binaus zu 


gehen. 


287) Bon 1064 bis 1970; Mid. Su dieſer Zeit bewilligte die 


Œorolifhe Erbtochter Adelheid und Meinhard von Goͤrz ihr Ge⸗ 
niahl Nannes'en ‘von Remus, ein Schloß su bauen, wo Mein⸗ 
hard ibm ben Ort anweiſen werde. Nannes bekomme Burg⸗ 
but, wenn der Ort ſein Eigenthum, und er ibn dem Grafen 


aufgebe; ſey der Ort graͤflich, ſo ſoll er Burghaupimann wer⸗ 


den. Burgklechner, 1256; FH. von Hormayer liefert 
die Urkunde. 


268) 1989: Tſchudi. Die Alpenelaufe gegen Tyrol war, wie 


die Fiuſtermuͤnz, in dem Beſitz der maͤchtigen Grafen von Ul⸗ 
ten (Freyy. von Hormayer Tyrol. Beytr. Th. JI. Dem 


neuen Hauſe Cyrol, Meinharden von Goͤrz, waren in Rhaͤtien 


vornehmlich zugethan Herr Walther von Das, Heinrich vor 


Rxgꝛuͤns, jener Swicher vou Reichenberg, jener Nannes von 


Remus. u. a.; Bérafhaftébrief gegen Rudolfen 
son Habsburs 3270 (auch vou Hormaher zu Tage ge⸗ 
bracht)J)J. 

265) Oder Grapploug. Durch Thaͤdigung uͤberkam er fie 1249 
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ber andere Reambs und Aſpermont; und fener Fricbrid 
von Montfort, Bruber, Abt Wilhelms, erneuerte mit 
Bifhof Peter Derens zu Sitten, der von eben fo ges 
waltthaͤtigen Herren umringt war, die utalte Berbins 
dung Rhaͤtiens mit Wallis 270). Die Edlen im Chia— 
vennerlande fanden wider bag unruhige Como bey ai 
land Huͤlfe 270p) und ſtaͤrkten fit durch Einnahme der 
Bregeller Landespforte 2700), Als das Mailaͤndiſche 
Volk mit Filippo della Torre der Gibelliniſchen Macht 
unterlag, bewog Filippo ben Alfonſo, Herrn von Eos 
mo, und ben Podeſta von Chiavenna Ugone Fico, daß 
fie Derrn Papo von Caſtelmur und Bertram Previda, 
Hauptmann des Bregeller Thals, zum Ueberfall des 
CChiavenniſchen Adels, su Zerſtoͤrung der Burg von Plurs 
und anderer Thuͤrme, zu Pluͤndetung und Verheerung der 





von Heinrich Cſchndi, deſſen Hans derſelben Bisdomey 
hatte; Tſchudi Gallia com. Sie wurde aber durch Biſchof 
Berchtold'en Montfort⸗Heiligenberg) dem Tſchudiſchen Hau⸗ 
ſe wieder perpfändet ; Urkunde 1294, Ouler. -Der Hof 
un Flums (Flumes) „der heißt 4e Bodemen“ gebôrte dem 
Meyer zu Windek und kam durch Kauf an Hoffler, Ammanu 
. nu Walaſtade.“ Urkunde zu Sanegans (Sargans) in Ul⸗ 
richs Des Schultheißen Hauſe 1288; bg war Herr Heinrich der 
Triſuner, Ritter, Wilhelm von Wanges der Sorger, zwey aus 
der Lachun, der von Santains. Der Preis if 2a Mark Sil⸗ 
ber, deren eins acht Pfund meileſch (mailaͤndiſch? aber in ei⸗ 
ner Urkunde 1299 heißt es librae metzanorum!). Man 
ſieht, wie NRomaniſch und mit Italien zuſammenhangend dieſe 
Gegend noch war. Auch Namen und Rechtſchreibung males 
die alte Reis. 
270) 1282; Grundrif der Gefc, gem. 3 Buͤnden Lande. 
270b) Go Baſſano della Porta Vertemate, welchem die Coma 


fchen die Burg Bertema (mit vier Thürmen, reich und farf) 
zerſtoͤrt: Martino. della. Torre und die Rathsvorſteher (Creden. 


zieri) von Mailand, befablen Erſatz; 1263 (Gulerz : 

2700) Noch ſteht der Thurn, die Mauer, und machen * 
theilung des Landes. 2272 geſchah das bier erzaͤbite; dald 
mußten die Claͤfner zuruͤck. 





Seftidte der Schweiz £6s 


Dipen aufriefens Big, ba in biefen Fehden auch Coftel , 
mur gebroden worden, der Erzbiſchof Otto Bifconti und 
Biſchof Deinrid von Montfort im ces Jahr ben Epan , 
vertrugen 271) | 


Die benachbarten Schweizer waren von bem, tag berechwei. 
die freyen Leute auf der Leutkircher Haide, oder die une | 

mittelbaren Reichsdoͤrfer ſind 272), nur durch ibre Eid⸗ 
genoſſenſchaft unterſchieden. Keine andere Vergroͤßerung 
war ihnen bekannt, als wenn andere freye Maͤnner, wie 
die von Art und Steinen, fuͤr die gemeine Sache der 
Freyheit ihnen beytraten. Dieſen beyden Flecken (jener 
am Ende des Zuger Sees, Steinen etwas tiefer im 
Land) hatte Graf Eberhard, von dem Hauſe Lauffenburg, 
die Freyheit verkauft; und von bem an hielten fie ſich 
gang und gar zu der Gemeine von Schwytz 273), Die 
drey Thâler, in welche bie andern Tbâler und ibre Seen 
und Fluͤſſe zuſammenlaufen, wurden von dem Wald, wo⸗ 
rin fle lagen, die Waldſtette genannt. 


Im Glarisland, nachdem Rudolf Tſchudi von Bla. Slaris, 
ris, dieſes Namens der Fuͤnfte, aber der dreyzehnte, wel⸗ 

cher von den Zeiten des letzten Karlowingiſchen Koͤnigs der 

Teutſchen in ununterbrochener Geſchlechtsfolge die Meye⸗ 

. ten beſeſſen, in dem Krieg der Cbriflenbeit wider den 

Mungalen Batu Cban?74+), ben aͤlteſten Zweig fines 

edlen Stammes beſchloſſen, ſahen alle Tſchudi und ihre 

Freunde mit Recht ungern, daß die Acbtiffin ven Ge⸗ 

kingen, des Landes Grau, die Meyerey um einen Jehnten 


⸗ 





211) 12123 Gprecher, Pallas, L. III, ad a. 1264, 

212) S.dieſen Art. ganz am Eude der Büfdiugifhen Geo, 
graphie von Teutſchlaud, und verbinde Eenſt Ludewig 
Wilbelms von Dachenroͤd's Staatsrecht, Geſchichte und 
Statiſtik der Reichsdoͤrfer; Leipz. 1785. 


273) 12600. ©. Kaiſer Heinrichs Bief 1810, y be J 
Æ fu di, 
274) 1202: Tſchudi. 


LD 5 . . 
4 . 
_ \ 
e ! 


666 IL Bud. Siebenzehntes Capitel. 


dem Œblen Dietbelm von Windegk auftrug 275). Dot 
genof bas @tift unangefochten fein Œinfommen, man 
gutes Gefchlecht 276) fein moblverdientes Anfeben, bas 
Volk nabm gu, im Beſitz hinlaͤnglicher Freybeit 277). 
Mur waren die Kluͤgſten nicht obne Sorgen für dieſes 
ruhige Gluͤck, als die Kaſtvogtey des Stiftes Getingen 
an Koͤnig Rudolfs Geſchlecht Fam 278). 

Oberland, Auf der andern Seite des Gebirges der Waldſtette, 
war im Oberland große Parteyung der Herren und Land⸗ 
leute, deren jene durch den Fortgang der Stadt Bern zu 
gewaltſamen Mitteln, dieſe zu Buͤrgerrechten, oder, nach 
dem Beyſpiel des Reichslandes Oberhasli, zu Buͤndniſ⸗ 

| fen279) gereist tourden: | 

Mallis, Wild und frey lebte das gant Wallis; drohend fiieg 
die Savoyſche Macht; S. Moritzens Stift vermehrte ſtill 
den alten Reichthum 280). 


275) 412563 f. die ganie Verhandluns urkundlich eben da⸗ 
ſelbſt. 
216) In ben urkunden wird neben Schudi (Sic), Herr Ul⸗ 
rich von Schattſtadt, Herr Burch von Hasle, der Suande, 
der Suind von Mitlode ꝛc. genannt. 
277) Proben der wachſenden Volksmenge ſind in Errichtung neuer 
Kirchſpiele 1261, 1273, Tſchudi, auch urkundlich. | 
278) Gchon 1207 Cdie Urkunde iſt ben Herrger) follte Rudelf 
der Alte von Habsburg villam secconiensem et claustri pos- 
sessiones wniporsas — feramque familism praenomiaatae eccle- 
siae, in eo jure et ea libertate, qua tempore Arnulſi comitit 
de Bades fruebatur, semper illacsam conservare. Son 1287 
if Urkunde, daß die Leute in Elmers Amt (Elmer war 
Landammann) ju Glaris vor der Rire Rudolf bem Hofftet⸗ 
ter von Walenſtadt neunzig Mark Gilber, die er bat ver: 
luwen ihrem Derrn dem Herzogen, inner drey Jah⸗ 
ge bezahlen wollen. Hiefuͤr uͤberließ ihnen Herzog (Rudolf) 
ſeine Einkuͤnfte aus ihrem Land, tie der Koͤnig oft übereiw 
Fam, daß Zuͤrich für fo eine Zahlung in gewiſſen Jabren keine 
Reichsſteuer gab. 
279) 1275; Zehnjaͤhrige Buͤndniß mwiſchen Oberpast und Bern; 
Stettler. 
280) 1266; Urkunde fůr das Erb Ulrich des Rothen von S. 
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Im Romaniſchen Land ſtaͤrkte ſich Ludwig von Sa. Wabt, 
voyen durch Verbindung mit Otto, Pfalzgrafen tou 
Hochburgund, melchem er ben Jura offen tif 2813 Es 
gefiel bem Rônig Rudolf, daß Ludwig, ber feines Adels 
wegen das Muͤnzrecht batte, ſich baffelbe geben lieB9° 2}. 
‘Graf Amadeus bafte bie ibm unbequem wachſende Habs⸗ 
burgifhe Madt?83), 


Ym Jura, wo vieles Herrſchaften ungewiſſe Grâns. Jura, 

mark gufammenflof, war fo viel Getvalt und Raub / daß 

der Abt von ©. Claude, ebe ibm der Koͤnig den Derrn 

von Chalons gum Vogt gab, dem bon Villars ju Au⸗ 
bonne an einem Orte bie balbe Herrſchaft gern uͤberließ, 
um der andern Haͤlfte Sicherheit 2343. In Welſchneuen⸗ 
Buts tar der Graf unter Chalons por Unterbridung fr 
er; er Beburfte nicht mehr, um unnuͤtze Fehden Klein⸗ 
pdien (einer Vaͤter zu verpfaͤnden 285). Sicher wurde Neufchatel, 
in ſeinem Nugerol der Weinberg nach des Thals Der, 
fommen gebaut 286). Unter billiger Herrſchaft, wie 
Freyburg, ſtieg Uarberg empor +87). Mo frubtbare 


Tryphon; Wilh. von Thnen empfâugt Ollon vom Slofier, 
Urk. 1990, und na Urk. 1291 laͤßt Peter von Thurn ſich 
im untern Wallis von dem Kloſter helehnen. 

231) 1293, hey Leſelees; Guichenes, | | L 

252) 1288, Urkunde eben. da. : —— 

283) Ava. Colmar. 1291. : 

284) 1219, 1299, Urkunden; die Rede if von S. Ciergue. 
Des Herrn von Chalons Bostevbrief if vom Koͤnig, 
1291, Cod. Rudolph. > P. 552, 

285) Bertolde 2a Kleinodien waren 1284 von Altenrvyff vod 
ungeloͤſt; Urkunde feiner Enkel. 

286) Urkunde Mangolds von Dhurn zu Gerenſteinz 
secundum bonos usus et consuetudinem terrae vallis in- Nu- 
grols. Ohne Zweifel betrift es ein Theil oder alle Güter, wel⸗ 
he Elifabeth Pfaffenach aus Biel durch Urkunde 1262 
von Ligerz bis Welſchneuenburg an Cappelen im Forſt vergabt. 

287) Graf Ulrichs Beſtaͤtigungsbrief des Xarberger 
Stadtrechts, 12713 daß er nie secundum propriam volun- 
tatem çum potentia richten wolle; — Burgenges praeroga- 
tivam nobis fecerunt in ecclesiae advocatia. 


4%. 
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und wilde Blume die Feldmark der aufbluͤhenden Doͤr⸗ 
fer, im ſchoͤnſten Lande Arguels begraͤnzten, mar, in éf 
fentlichem Gericht am Landtag, bem Herrn von Baſel, 
bem Hemmann bon Williſtein und ibm als Herrn zu Ni—⸗ 
dau, jedem ſein Recht allzubeſtimmt ausgemarkt, als 
daß jemand an Leib, Ehre oder Gut willkuͤrliche Gewalt 
Zisthum leiden mochte 288). Das gute geſchah noch von bem 
gſel. Koͤnig, daß Peter Reich, von denen zum Stern, Di 
ſchof zu Baſel und Pfalzgraf Otto von Burgund, lebens⸗ 
laͤngliche Freunde wurden, fie mit all ihrem Land vom 
Rhein bis zur Saone, ohne Nachtheil ihrer Freundſchaft 
mit Pfirt und Chalons ? 89). Auch war der Biſchof de 
| durch fiberer, daß Landesehr nun von ibm zu Lehen 
gieng 799), daß Arguel feſt war 721), daß er im Sur 
gerol auf bem Schloßberg bauen duͤrfen 923, und feine 
Stadt Biel von der Stadt Bern. bunbégemäfen Schut 

ethiel 393), 





258) Rechte und Gewohnheitéen in Pieterlen geiͤbt 
pon den in den Twinghof gehoͤrigen auf ſahruchen fandtag am 
Gerichte. 

289) Bundbrief, God. Rudolph. p. 281. 

290) Schon feit 1269, Url, daß Haunns und Heinrich 
von Buttenbeim Landesere dem Hochſtift aufiragel | 
Schoͤpflin Ales, Il, 56, 

ag1) Otto von Arguel batte Biſchof Seinrich'en vom Hauſe Ney 
chatel (1264) einen Teil feiner Burg abgetreten. Aus dieſer 

alten Seit, wo Biel Hauptſtadt Fuͤrſtbaſelſcher Lande in dieſer 
Gegend werden ſollte, ſchreibt ſich das Verdaͤltuiß der Stadt 
zu Arguel. Befeſtiget bat letztern Ort im Jahr 1284 Biſchof 
Heinrich 1V, jener don Iſny, um die Streifereyen der Bus 
gunder abzuhalten, Verwechſele ibn nicht mit dem Hochhur⸗ 
gundiſchen Arguel. 

282) Die Urkunde der koͤnigl. Erlaubnis iſt bey Herre. 
ns Bundbrief 12793 Richard, Meyer von Biel, Ritter; 
Frienisberg die Dingſtatt. Erneuert wurde dieſer Bund 1297, 
4306, 1344, etpig 1352; auch mit Freyburg 1311 geſchloß 
ſen, 1322 erneuert, ewig 13433 und mit Soloturn geſchloſ⸗ 
ſen 1534, auf ewig 1364. Biel in ſeiner Uranlase 


LES “ ‘ ! 
\ ° 
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Bifhof Peters Billigkeit vertrug zu Baſel ben lan. Stadt Dai eL 
gen Span beren pon Sittich und Stern, beren biefe feit - 
Koͤnig Rudolfs Wahl und Matthias von Eptingen | 
Buͤrgermeiſteramt vor Unterdruͤckung ſicher waren, doch 
Reichthum und Verdienſt an ihren Feinden ehren muß⸗ 
ten. Es vertheilte der Biſchof die Regierung ſo, daß 
wenn der Buͤrgermeiſter aus jenen, der naͤchſte an ihm, 
der Oberzunftmeiſter, aus dieſen, und an den Rath von 
jeder Partey ſechs Herren gewaͤhlt wurden 394), | 


In bem Land, welches von dem Jura und von ben Rleinbuts 
Alpen eingeſchloſſen iſt, verfauften die Grafen von hier: UND 
flein bie von ibrem alten Stamm an fie geerbten Güter 
zu Seedorf, an ibrer Borditern Stift Grienidberg 295). 
Die Herzoge von Tek batten ihr Zaͤringiſches Erb noch 
nicht gang veraͤußert 394).  Dberaargau beſuchte die 
Landtage deg Grafen von Buchegk 197). Der unter bem. 
Bolt altberuͤhmte Reichthum 298) deg Grafen von Fro⸗ 





294) 187, Albrecht pon Gtrabburs. 

295) Urkunde 1261, tie Rudolf, Simon and Deins 
vid, Seedorf, Lobſigen, Bachwyl, Glüdbrunn, Wyler 
und Nikodey verkaufen. Daß das Kloſter von ihren Vaͤtern 
fep, bezeugt guch Graf Rudolf im Vergabungsbrief | 
1208, 

2096) Ghentungébrief der Hertoge Leudwig und Sons 

rad um Gcerilingen an Interlachen, 1272. Wir bolen hier 

nach, daß eine Deriogin von Kaͤrnthen (ohne Zweifel Agnes, 

Tochter Markgraf Herrmanns von Baden — ſt. 1250. —) 

au Oüter batte — den Hof au Benken, u. a. — die wir 

aus einem Zaͤringiſchen Erbe berlciten. Sie kamen an Bubis 

fon, Urk. Graf Rudolfs Rapperſchwol 4282. 

297) Placitum gencrala 4 Rirchberg unter Landgraf 
Heinrich 1284. Er war Sohn Peters; und ibm gebar eine 
Graͤfſin von Welſchneuenburg, Straßberg ſieben Kinder: Hugo 
den Erben, Berchtolden — deren jeuer zu Straß⸗ 


4 


burg Biſchof, dieſer mit beſguderm Lob zu Mains Kurfuͤrſt 

ward, nebſt viey Toͤchtern. 3 rlauben su der Urkunde 

1278 wegen Gran Adelheid ‘von Meſſen (in Baprs Monu- 
‘ mentis } 


298) „Wenn man dem Herrn von Froburg die Grundiinſe 
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burg, mat fo gang verſchwunden, daß er nicht nur vie 
les bem Aargauiſchen Münffer verfaufen mufte ? 99), fou, 
dern von feinen Schuldglaͤubigern genétbiget, alle Schloͤſ 


fer dem Koͤnig feinem Eidam dbergab 300). Die Stadt . 


Bofingen hatte er fdr die Koͤnigin von der Stiftskaſtvog⸗ 

tey abgefonderr 301). Dep Ludwig von Honberg, als 
* er durch feine Gemablin Rapperſchwyl erbte 30%), mar 
Die Freude gréBer 103), als die Dauer des vielleicht bes 
neideten Gluͤcks. Bald nachdem er vor Bern ben To 
gefunden, tourbe feine Wittwe, durch die Solge unordent⸗ 
licher Verwaltung in ihres Sohns langer Minderſaͤhrig⸗ 
keit und lebenslaͤnglicher Schwaͤche, gendͤthiget, alles, 


was im Land Uri der Herrſchaft Rapperſchwyl uͤbrig war, 


einem Kloſter zu verkaufen 194). Der Rônig, der aus 


brachte, und ſchon die vorderſten Dresde im Schloßhof far 
„den, waren die hinterſten Pferde noch auf der Oltener Bri 
née (eine Stunde von Froburg).“ Dieſe Volksſage bit 
Faͤſi Erdbeſchr. Th. II. S. 721. | 

299) Johaun, Der Sohn ulteti de Newonbarg, um bit 
Haͤlfte der Oüter in banno ville ab Ougbcim yon quondn 


illustri viro Gr, Ludwig von Froburg; 1275. Schultheit 


und Ratheeb. derſ. Stadt, als ein Ritter von Tußlingen die 
Froburg. Guͤter zu Ougheim an BMuͤnſter verkaufte, 1259. 
200) Ut pro eo restitueret universia; Anp. Colmar. 1274, 


ao) Tſchudi 1274. Aber es handelte noch 1218 der Ori | 


. “im Namen der Stadt: es ift eine Urkunde, tie tait 


+ und Stift um Sehnten, Umgeld und Gteuern unter Ver à 


mittlung des Biſchofs su Coſtan uͤbereingekommen. Münfer 
. mag bie Ucbergabe nicht unricbtig iu bas J. 2255 ſetzen (Cf 
mogr., B. 111). Mir finden in dieſe Stadt Satzung 


(Msc.), daß fie mit Borbebalt ibrer Srepheiten, momit Gw 
fen von Spitenberg, ibre Urbeber, fie beftifter, ſich Rudolñs E 


uͤbergab. | 
302) 1284, als jener Graf Rudolf ſtarb, welcher 1261 nach dti 
Vaters —* geboren worden. 


203). Er gab dem Jobanniterhauſe Lutgeren das Dorf Togenn; 


Tſchudi 1284. 


803) Raufbrief des Rlofiers Wettingen 13%; 


DLL 
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Klugheit jene Erbtochter von Kiburg lieber Graf Eber⸗ 
harden von Lauffenburg, ſeinem Better, als andern gab,/ 
und ihr moͤglichſt wenig ungekraͤnkt uͤberließ104), war 
wider Eberhard jeden Vorwands froh?05). In ſolchen 
Gefahren gruͤndete dieſer Graf feine Macht auf die Liebe 

und Freyheit ſeiner Buͤrger zu Thun und Burgdorf; ſo 
daß er von den Thunern ſtatt aller Steuern, die ſie ihm 
nicht freywillig erlaubten, jâbrlih funfsig Mark nahm, 
in Erb und Eigenthum aber ſie ſo ſicher ſtellte, daß 
kein geborner, noch ihnen gugegebener3°5) Buͤrger, auch 
Verbrechens wegen, obne ibr Urtheil, ſein Gut verlies 
yen fon, und freper Zug ſedem offen ſep327) 


als zu Bern Cuno von Bubenberg, und Cund von Uechtland, 
Vivers zu Freyburg, Schultheißen waren, zur Zeit als 
die Berner den Schirm von Saboyen angenommen, und 
Freyburg in den unmuͤndigen Jahren Frau Annen von 
Kiburg den Grafen von Habsburg, nachmals Koͤnig, 
zum Schirmvogt wéblte3°8), waren beyde Staͤdte fol⸗ 


304b) Eberhard war auch ganbgtat des Zuͤrichgaues urtu n⸗ 
de 1280. Zurlauben bey Zapf. 

305) 1951 nabm er ihm Schloͤſſer um einen Landfriedensbruch; 
Aun. BLeobient. Eberhard ſtarb 1284 ante tempus; Ann. Colmaf. 
Margaretha, ſeine Tochter CP. Herrgott und P. Heer 

lagen das nicht; Surlauben, dem nichts entgieng, bat mir 

dieſe Gtelle geteigt}, heirathete Dietrid VIII, Grafen zu Cles 
ve, und gebar ibm nebft drey Soͤhnen und noch zwey Toͤchtern 
Mecbtilde, Gemablin Landgraf Heinrichs su Heſſen; Teſchen⸗ 
macher Annales Cliv. (Arnheim 1838) P. Il, pag: 204 « 
| 207; 240 sqÿ. Die Heirath Matgaretha beſchabe 1290, | 
806) Qui in cives a doiminio dati fuerunt. sc 


507) Urkunde 1273 Burgdorf, à Maͤrz; im Urbar von RG, 
Die von Elifabeth, feiner Schwiegermutter, den Thunern 
1264 ertheilte Haud feſte bat Gacob Rubin, des Maths ven 
Thun, 1119 qu Bern berausgegeben und ſchoͤn erlduterts die 

eerſte HSanbfefte von Burgdorf if von 1273 

308) Defensor. Es if aber die urſpruͤngliche Unabhaͤngig⸗ 


\ 


Lucern, 


Là 
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gender Verbeſſerung ihres Bundes uͤberein gefommen: 


nteine Stadt mag obne ber andern Stadt SBillen einen 
„Schirmherrn waͤhlen, oder die andere feinetmegen ver. 
nlaffen, ober einen Mann, melher Stadt, Schloß oder 
nSefte eigenthuͤmlich ober fonft beſitzt, zum Buͤrger oder 
„Bundverwandten: 09) aufnehmen; fie wollen auch kei⸗ 
„nem ihrer Buͤrger, der ohne ausdruͤckliche Œrlaubnif 
„oder ohne Aufſagung des Buͤrgerrechtes und Entferuung 
nfeines ganzen Hauſes an einer fremben Fehde Theil neh—⸗ 


men wuͤrde, ſolch gefaͤhrliches Vermeſſen ungerochen 


„hingehen laſſen ?10). Aber in ben Kriegen, welche 
der Koͤnig nach Erwerbung eigener Macht uͤber Grey 
burg wider die Stadt Bern unternahm, treunte ſein An⸗ 


ſehen dieſen billigen Bund?: 2 


In dem Lande wiſchen dem Rheinſtrom und Alpenge 
birg, am Fuße deg Fraemont312), ant Ende des Balb 
ſttettenſees, mar die Stadt Lucern it mehr als fuͤnfhun⸗ 

dert Jahren in friebſamer Verwaltung unter den Aebten von 
Murbach, ble durch Wuͤrde ſchirmten und keine andere 


Waffen kannten, mit ſolchem Gluͤck aufgewachſen, daß 


alle Buͤrger die Bepbebalting ihrer Verfaſſung wuͤnſchh 
ten. Ueber alles was alle thun und halten mußten, 
uͤber Geſetze, Steuern, Buͤndniſſe, Fehden, rathſchlage 
die ganze Gemeine, mag dem Rath (einem Ausſchuſe 


von achtzehn Buͤrgern) que Vollziehung aufgetragen 


werden ſoll. Nach ſechſsmonatlicher Zeit wurden andere 


achtzehn Rathsherren gewaͤblt. Alles geſchab unter ei⸗ 


keit der Stadt Freybuts hieraus A wenig erweislich, NT than 
fie Vielmebr im Eigenthum einer unmuͤndigen Graͤſin fiebt. 


_ 309) Coniuratus. - Dur ge te überfege ich munitio. ù 
310) Buubdbrief 1271, Dern Das Reich praeobtinet Cheb 


vor) 
g11) Dev der weyten Bélageruns, 1288: Tſchudi. | 
312) Pilatusberg, tie er ſonſt heiſt, if auch alt galliſch; dis 


Mont Pila iſt in Got, des 5 Glÿ bep G. Ebaumout cure 


Aus demſelben. 
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nem Schultheiß dem oberſten Richter der Fehler, welche 
jeder ſich zu Schulden kommen ließ. Einen Ammann er, 
nannte der Abt aus dem Volk, nicht ohne deſſelben Ge⸗ 
nehmigung. So wurde die Stadt, ſo faſt jeder Hof 
des Muͤnſters verwaltet. Zu gewiſſen Zeiten trug man 
eine eiſerne Stange durch die Gaſſen, auf daß mit kei⸗ 
nen Bauten ju weit vorgeruͤckt werde. Auf der Hoͤhe 
tourbe ein Eichwald ausgereutet; bon ‘bem an vertrieb 
der Zugang der Winde die Duͤnſte der ſtehenden Waſſer. 
Durch jenes wurde die in alten Staͤdten ſeltene Zier brei 
ter Gaſſen, durch dieſes die Geſundheit befoͤrdert. Fuͤr 
Die benachbarten wurde bag. Nothwendige verarbeitet; 
weil aber in Zeiten, mo aller Sleif der Europaͤer auf bie 
Herſtellung oder Einfuͤhrung des Ackerbaus beſchraͤnkt wer⸗ 
den mußte, Geld um Geld auf Wucher zu leihen, uͤberall 
verboten worden, war alles Geld bey Juden und Lombar⸗ 
den. Bu dieſem Gewerb wurde die ſuͤdiſche Freyheit von 
Kirchengeſetzen oder die Italiaͤniſche Kuͤhnheit erfordert. 
Wer bas Leben in oͤffentlicher Uebertretung Eines beili 
gen Geſetzes zubringt, haͤlt dann ſeine Leidenſchaften auch 
wohl ſonſt in keiner ſtrengen Zucht, und viele ſuͤndigen 
deſto lieber, wenn aus bem Laſter Kuͤhnheit hervorleuch⸗ 
tet: daher wurden die Juden und Lombarden im Verdacht 
aller boͤſen Dinge gehalten: darum mußte zu Lucern 
die Obrigkeit verbieten, um verlorne Kinder die Juden, 
als von denen ſie gekreuziget waͤren, mit Gewalt anju⸗ 
greifen: uͤberhaupt, Schirmjuden, mit Worten oder thaͤt⸗ | 
li, su frénfen 3 i 3). 


Diefer Stabt Buͤrger und hres Manſters Chorher⸗ 
ren gaben Abt Berchtolden von Falkenſtein su Murbach 
zweyhundert ‘und. Tedsiis Mark Silber um Betréfrigung 


513) Hiftor, Erklaͤr. der Gemaͤlde auf der Capell⸗ 
brûde su Lueern; Herr von Baltbafar, Berfaffer 
dieſes Buchs, if einer der wenigen tiefen Forſcher, auf deren 
Berichte wie auf urkunden gebaut werden darf. 


t 
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ihrer Underaͤußerlichkeit von feinem @tift314). Betch⸗ 
tolb, ba er über bem Sauf einer Biſchofsmuͤtze bie 
Reichslehenerkenntlichkeiten und Reichsſteuern aus die⸗ 
ſem Geld zu bezahlen verſaͤumt, fand ſich genoͤthiget, 
im fedéten Jahr nach dieſer feyerlichen Verſicherung 
tm dieſe Ruͤckſtaͤnde, um zweytauſend Mark Baſeler 
Munze und fuͤnf Doͤrfer in bem Elſaß die Stadt Lucern 
und mehr als zwanzig Meyerhoͤfe, Burgen und Aem⸗ 
ter von S. Leodegars Minfter 3:53 den Soͤhnen des Koͤ— 
nigs zu verkaufen. Dieſes Betrugs erſchracken die Lucer⸗ 
ner, weil ſie nun an allen Unternehmungen des Fuͤrſten 
wuͤrden Theil nehmen muͤſſen, und eines Hauſes nee 
Macht gern unaufhétlit und mit aller Kraft durch 
Kriege, Unterhandlungen und allerley Neuerungen ſich 
ſtaͤrkt und ausbreitet; auch uͤbten die Fuͤrſten nicht nur 
mehr Jagd und Streit, ſondern in Frohndienſten und 
Steuern ſtrengere Herrſchaft; die Kloſteralmoſen hoͤrten 
“auf; der Fuͤrſten Ungnade war haͤrter und erblich: 16) 





+613) Ad fon mutandam, vehdenduin, infodanduin, het trani- 
ferendum' nôstrum côllegium; universitatem 8seü personat 
aliquam, nec hypothetandüum nec unquam alienandum quæ 
. tCunque épecié. Urkunde apud Buohile ( Buͤhel, ein unweit 
Gebweiler gelegenes Dorf) à Id. Apr.; in Herrn von Bab 
thafars Denkwuͤrdigk., St. 3. 


815) Lungkofen; Malters; riens; Emmen; Lietau⸗ Kuͤßnach; 
Stang, Alpenach, Sarnen; Glattfelden, ac. Es iſt kaum 
noͤthig zu erinnern, daß wenige Orte ganz, von den meiſten 
nur gewiſſe Einkuͤnfte, verſtanden werden duͤrfen; es will ſa⸗ 
gen „unſer, des Muͤnſters, Gut an dem Ort.“ 


816) 1291 ; $  Efbubf. Jii meiner Abſchrift vom Eaufbrie 
+ fe ſind fuͤnf, bey Tſchudi nur vier Elfafüfche Ooͤrfer, ange 
8geben; fie iſt von Wien, 13 Mai Die von Murbach 
25 April bat Herr von Balthaſar 1 c. Sowohl der 
Abt als. der Lucerniſche Propſt bekennen „der Schreibkant 
I angel zu haben.“ (Subécribi fecimns ; cum stribendi pe 
ritia careamus.) Der Sauf geſchieht im Namen des durds 
lauchtigen Mannes, Herzog Albrecht, wie auch im Name 
uud anftatt eines Sebae weiland Herog Rudolfs von 5 | 
reich. | 
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Doch als der Herzog von Oeſtreich alles, wodurch Furcht 
und Hoffnung hervorgebracht werden, lebhaft vorſtellte, 
waren unter allem Volk, das unwillig huldigte, nur 
zwey Moͤnche ſo kuͤhn, ſeine Herrſchaft faͤr unrechtmaͤßig 
zu erklaͤren; ſie ſtarben in entferntem Gefaͤngniß 317)3 
die Stadt geborchte. 


In ben Zuͤrichern wurde durch gluͤcklichen Fleiß der Sürid, 

Gewerbe 317b) und nothwendige Bewaffnung in den 
Unruhen vor des Koͤnigs Regierung fo viel Muth er. 
hoben, daß, als, zum Erſtaunen der Großen 318), die 
Kaufleute ſich nicht mehr pluͤndern laſſen wollten, dieſe 
Stadt, mit Bern 31°) und Baſel, an den Unternehmun⸗ 
gen des Rheiniſchen Friedens und Vertheidigungsbuͤnd⸗ 
niſſes Antheil nahm 320), und von dem Nath nichts 
großes ohne Ausſchuͤſſe der Handwerksinnungen ge⸗ 
ſchah 321); ſie ehrten die Handelskuͤnſte wodurch Reich⸗ 
thum und Leben unter eine Buͤrgerſchaſt kommt, fo doch, 
daß an den Rittern in Beſtehung aller ſtandsgemaͤßen 
— ⸗ | 


317) Baltbafar. | 

317b) Nur beſchraͤnkte ſich, wegen der Fehden im Reich, der 
Handel der Italiaͤner mit Leinwand und Seide auf Como, 
und gieng nicht mehr viel nach Zuͤrich; welcher Veraͤnderung 
auch „des Papſts Praktik“ mit beſchuldiget wird Cer war der 

kaiſerlich geſinnten Buͤrgern ungnaͤdig); Joh. Schoop Su 
ſaͤtze zu Rhan's Schweizerchronik; Msc. Vielleicht von dem an 
wurden in Zuͤrichgau ſelbſt Seidepflanzungen verſucht (Johaun 
Konrad Fuͤßlin, Kirchenhiſt. Th. LL). on 

818) 4/6. Stadensis. 


319) Cum civitate Bernnenti in der urtunde it ja doch 
Bern. | 
320) Abſchied Worms 1255, wo alle Theilhaber der Verdin⸗ 
dung aufgezaͤhlt werden. 
321) Schinz, Geſch. der Zuͤricher Handelſch. Wobl auf dieſe 
Zeiten beruft ſich die Urkunde Kaiſer Ludewigs von Bayern, 
1556, Cf. unten B. II. €. 2.), wo gefagt wjrd/ auch vor 
der Zeit ſeyn Zuͤnfte geweſen. J 
L, Theil. | . .  Ppy 


— 
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Abenteuer nicht weniger Kuͤhnheit hervorleuchtete 1246). 
Auch die Buͤrger ſahen im Kreuzgang der Barfuͤßer die 
angemalten Wapen deren, die in Ottokars Krieg umfas 
men 323), mit gleicher Geſinnung tie jene Athenienſer, 
| welche in ber Poͤcile burd ben Anblick des Gemdides 
» der Schlacht bey Maraihen den Muth neuer Siege faß⸗ 
IJ ten 324). 


Kiburg und In ben Landſtaͤdten des Koͤrigsa 32 ’, in à einem wohl⸗ 
Habsburs, bevoͤlkerten Laͤndchen im Eigen?26), mo in bem Gemaͤuer 
von Altenburg ſchon eine Fiſcherwohnung ſtand, wo aug 
anmuthigen Thalgruͤnden ſich der weinreiche 327) Huͤgel 
“ethob, ben der Stein zu Baden 328) bedeckte, wo uͤber 

einem bluͤhenden Marktflecken 329) die hohe Lenzburg fes 

und ſechsiig Ortſchaften gebot und wohl auch fuͤr ein 









399) Beruͤhmt war an, dem koͤnigl. Hof ein Ritter aus Zuͤrich⸗ 

J gau strenui militis flius qui miles mortuns dicebatur ; Ans. 
7 | Leob.. mit der fonderbaren Erklaͤrung Seriog Heinrichs voit 
RKaͤrnthen, darum beife er fo, weil feiner verftorbenen Mut⸗ 
ter Gefpenft ibn ſeinem Vater geboren. Urkundlich fuͤhrte der 

NRitter vou Buͤttikon den Zunamen der lisblese (ertrag be 
gen Gchnabelburg, 1309); vermntblid) außer der Eh 
gescugt, von welchem Fleck die ungebeure Fabel ihn bat reini⸗ 
gen ſollen. 

323) Rhan ua. in Chroniken, ad 1278. 

324) Nepos, Miltiade. 

325) Dergleichen Mellingen, Aarau, Brugk u. a.; Rechnung, 
Was die Herzoge su Lenzburg und Baden und 
Habsburg haben ſollen, von Burkard Frikz; oder 
„uUrbarbuch der edlen und hochgebornen Fuͤrſten, der Serjoge 
von Oeſtreich.“ Zum Theil hat es P. Herrgott; wir haben 
die Handſchrift genutzt. 

326) „Welche Leute in dem Eigen mit éinanbes ſteuern, haben 
„gegeben 28 bis 58 Pfund;“ 58. 

327) „Der Weingarten unter der Burg bat vergolten auf 27 
Saum;“ . 

328) Name dieſer Burg; rocca. 

329) „Lenzburg in den Marfte; die Hofſtaͤtte 1 Pfund Zuͤrichen 
Muͤnze, der Zoll 10 Pfund 3 b. 


Befdidte der Sbmeig . 396 . 


Hoflager Koͤnig Rudolfs groß genig ſeyn mußte 11°), 
und wo ſonſt, von der Aare bis an den Coſtanzer See, 
der Koͤnig mit vielen Gotteshaͤuſern 331) vermiſchte Ein⸗ 
kuͤnfte und Gerichte, Twing und Bann auf ſeinem Eigen⸗ 
thum 332) und uͤber alle Lehen ſeiner Hofaͤmter 333) und 
ſeiner Dienſtmanne 334) ungetheilte Landeshoheit hatte, in 


dieſen Laͤndern wurde unter ſeinem Nachfolger die alther⸗ 
gebrachte Steuer meiſt verdoppelt 335). Der Unterthan 


einer wachſenden Macht bezahlt unter dem Schein beſſe⸗ 
ter Ordnung und Sicherheit ibren Glanz und ihren Forts 
gang. Uber aug ben Sitten âlterer Seit mar noch eine 
gewiſſe Butraulihfeit 536), Guͤtigkeit 337) und Billigkeit; 
es wuͤrde fuͤr grauſam gehalten worden ſeyn, das Um 





330) „Apud Lentzhburch pro tribunali, et circuinstante baro- 
“oum, comitnm et nobilium et aliorum Imperii fidelium co 
piosa caterva Urtkunde, 1276. Herrg. 

s51) Su Rieden mit Mropften Zuͤrich, su Ruͤti mit Schennis; 
Urbar. Su SGrauenfeld und Steckborn mit Reichenau; 
Tſchudi 1267, | 

839) „Twing und Bann rübreit ber von Eigenthum; Urbar. 

333) Sd batte su Rheinach der Herr von Hallwyl einen Frohn⸗ 
bof, ber zu feinem Amt als Marſchall gebôrtei shid. Go; 
ohne Zweifel, su Rotenburg die Schenken. | 

834) Wie 4. B. in Schafhuſen das Kind Hartmanns von Bal⸗ 
degk hatte; s5id. S. der Dienfileute langes Ber zeichniß bey 
Herrg. | / 

835) Die von Aarau gaben vormals 30, nun 50 bis 105 Pfund, 
Brugk für 12 Mark bis 34, Lenzburg für 10 auf des Vog⸗ 
tes Bitte (gewaltſam nabm der Koͤnig nuits) bis 245. 
u. ſ. f.; Urbar; wo biefe Benfpiele bâufig find, und meiſt 
mit folgendem BuQ: „ſy fprechend uff ihr Eid, daß ſo das 
nit me muͤgen erlyden.“ 

336) Die im Rudathal gaben uf ihren Aid ihrem Herrn 
Twing, Bann, Dieb und Frevel, u- a. Bſp.; ibid. : 
831) Sum Fall nahm die Herrſchaft obne Eins das befte Haupt; 

J „es wird aber den Erben zu ruͤckgege ben;“ sb. 

Pr? 
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| gluͤck eines Mannes dem die Aare auf ſein Gut kam, 
durch Eintreibung der vorigen Grundiinſe au verdop⸗ 
9— peln 33%). 


des Fôniglis .. Durch Kiburg, Baden, kenzburg Zofingen, Gris 
en Hauſes. ningen, Freyburg und Lucern erweiterte ber Rénig das 
Erbland in Helvetien. In dem fünften Jahr aber, nach: 

dem er die Macht Przemysl Ottokars gefhlagen und vers 
tilget, an bem fieben und zwanzigſten Tag des Cbrifimos 
| nats in dem zwoͤlfhundert zwey und actigfien Jahr, 
als Rudolf jn ber Pracht koͤniglicher Hoheit 339), umges 
ben ton ben Fuͤrſten, ohne melche ſich nicht geziemte in 
Reichsgeſchaͤften etwas zu neuern 3403, in bem Frohn⸗ 
bofe su Augsburg auf bem Thron fab, rebete er zu den 
Großen, auf daß Albrecht. und Mubolf, feine Soͤhne, 
min ber Zier béberer Wuͤrde im Fuͤrſtenrath 341), ibre 
„unverbruͤchliche Treu bem Reich wirkſamer beweiſen 
„moͤchten 342)./1 Hierauf, in der Sülle feiner Macht:43) 
| und mit Willen der Kurfuͤrſten 344), dbergab er durch bie 


! 


338) Ein Veyſpiel bey Gr, ibid, er folite denken, daß der⸗ 
gleichen Beyſpiele nicht unnoͤthig ſind? 

339) Indutus regalibus; Ann. Leob. 

340) Sermo nobis ad vos, principes , sine quibus indecorum, 
aliquid in regni dispositionibus actitari; Der König ib. 

3411) Ut eum principibus sedeani ; ;d. iho 

342) Ut majoris dignitatis titulo ad regni decus fidelitate per- 
petua cum suis hacredibus ascribantur ; sd. ib. 

3843) Sehr foncerbar, von ibm: Romani moderator imperii, 
ebservantia legfs solutus, legum civilium nexibus, quia legum 
conditor, non éonstringitur. Nos ; l'cet in excellenti spe- 
cula regiae dignitatis et super Jeges ei iura simus positi, lepis 

| tamen naturae praëceptis et imperio caput nostrum sincere 

\ submittimus. Ad instinctum , sive potius imperium et prac- 

ceptum, ejusdem Tepis maturae circa magnificentiam status 
prolis nostrac et sublimationem ipsius studia nostra conver- 
timus; Urk. IN. 365. 
344) De libero et expresso consensu Imperii Brincipum ius in 


electione R. Regis ex longa consuetudine tenentium ; Urk. 365. 


\ 
« 


\ 
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Fahne dieſen ſeinen Soͤhnen baë Land Oeſtreich y bie 


Steyer, die Windiſche Mark und rain 3457. Bald 


nach dieſem gab er ihnen die Warlzraflchaft Bur⸗ 


gau 346). 

Das Land Dehberreid, die Steyermark und Krain 
liegen an der Donau und in dem Gebirg, das von ihren 
Ufern bis an die Graͤnze Italiens ſteht. Unter. Teutſchen 
Laͤndern find fie vortrefflich an Ron, Wein, Vieh, 
Gal; und Eiſen; bevoͤltert von einem biedern, guten, 
zu allem brauchbaren Schlag von Einwohnern, die auch 


A 


von Alters ber auf Kriegszuͤgen weder Dibe nod Rälte 


nod ben Tod ſcheuen, und von Weichlichkeit entfernt 347), 
an vielen Orten big auf die Gipfel der Felfen jeden Fuß⸗ 


breit Erdreich bauen; ein Volk, welches damals fuͤr alte 


Freyheiten gleichen Eifer hatte, tie nachmuls für die 
Waffen beliebter Fuͤrſten. Man zeigt Briefe 348), toc 


durch Kaiſer Friedrich der Erſte und Zweyte mit dem 


Fuͤrſtenthum uͤber dieſes Land und Volk folgende ausneh⸗ 
mende Rechte verbunden haͤtten, welche die Oberhand in 
Waffen dem Nachbar furchtbar, bem Erzherzog ent. 
behrlich macht: „Der Fuͤrſt von Oeſterreich ſey des 


245) Dieſer Belehnungsbrief iſt Cod. Rudolph. p. 233. 
Die kurfuͤrſtlichen Willebriefe (C(cum omnes alienationes, a 
quocumque Romanorum rege factae, nullius sint momenti, 
nisi auctoritate principum fuerint firmatae) find von Coͤln 
1282, Mains, (in Afchaffenburs ) 1983, des Pfaligrafen bey 
Rhein (Nuͤrnberg) 1285, der Saͤchſiſche (ebdſ.) und der des Koͤ⸗ 
nigs von Boͤheim (Prag) in gleichem Gabr, Marfgraf Otten vou 


Brandenburg 1297, am ſpaͤteſten der Trieriſche CRuͤrnberg) J 


1298. Gerbert crypta nova. 

346) 1283, nach dem Tod Marfgraf Heinrichs. 

347) Der Kern des Volks if auf dem Lande. Und wie waren 
doch ſelbſt die Wiener 16831 1797! 

328) ©. bep Fugger dieſe Freyheiten 1156 und 1240, mit an⸗ 
dern von 1058 (ivo die Canzley Kaiſer Heinrichs 1v ſich in 
die Beiten der alten Câfarn verfteigt) und 1228. : 


\ 
Tr 
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„Neichs der Teutſchen Erzherzog / im Rang vor allen 
nSürften, welche nicht berufen werden ju Erwaͤhlung der 
„Kaiſer; er empfange bas Lehen ſeines Landes zu Pferd, 
„im Lande ſelbſt, ohne Lehenserkenntlichkeit, und bringe 
„es nicht nur auf ſeinen erfigebornen Sohn, ſondern 
naud auf Toͤchter, fa, wenn er unbeerbt ſtuͤrbe, nach 
„freyem Teſtament auf wen er mil; er muͤſſe nicht an 
ndie Teutſchen Reichstage kommen, und werde zu denſel⸗ 
„ben allezeit geladen; bon’ feinen Gerichten finde keine 
„Appellation Statt; ibn vermoͤge niemand vor fremde 
„Richterſtuͤhle zu noͤthigen; zum gemeinen Weſen des 
„Reichs su ſteuern, beruhe auf ſeinem Willen; ſeines 
Landes Geiſtlichkeit ſtehe unter ſeiner ewigen Ecbirme 
„vogtey; das Reich koͤnne in feinem Land nichts erwer⸗ 
„ben, und er moͤge fich in dem ganzen Reich, wo er 
„will und kann, vergroͤßern und ausbreiten; alles dieſes 
„gelte fuͤr alle Laͤnder, deren Gewalthaber er iſt, und 
fuͤr alle dieſenigen welche er unter ſich bringe. LS 


| Eo hoch fig ein einsiger rot aug einer Stamm, 
melchen vor ihm wenige Voͤlker nennen gebôrt, daß nach— 
dem er durch Oeſterreich und Elſaß Dochteurfbland mie. 
umfaßt, und hier Franzoͤſiſchen, dort Slawiſchen Fuͤrſten 
ſeine Freundſchaft wuͤnſchenswerth und frine Waffen 
furchtbar gemacht, nady ibm inner dreyßig Jahren ſein 
Sohn und Enkel, den Thron ter Teutſchen, und einer ben 
Thron des Reichs der Tſchechen in Boͤheim beſeſſen, der 
Markgraf su Meißen fie um Thuͤringen fuͤrchtete, und 
Ungarn, Bayern und Schwaben verſchiedentlich und 
Dbne Unterlaf durch Srieg oder Hnterbandiungen beune 
ruhiget wurden: weil die furchtbarſten Maͤchte die ſind, 
welche um vieles au wagen ſtark genug, und nicht groß 
genug fin, um ſich iu den Hofluͤſten zu vergeſſen. Durch 
die Weisheit ECines Mannes tin den allergroͤßten Sachen 
pflegen mie su gutem Privatgluͤck die ſchwerſten Schrit⸗ 
te die erſten zu ſeyn), durch Rudolf, kam das 





2 Geridee ber Sqweir , 599 


daus Habsburg in fanfhundertjahrige hohe Gewalt, 
endlich uͤber Nationen, von welchen er nie gewußt, in 
Laͤndern, deren Daſeyn er nicht waͤhnte: ſo oft hat Eu⸗ 
ropa bon keinem andern Hauſe für die allgemeine Frey⸗ 
heit gefuͤrchtet; und im Lauf des hoͤchſten Gluͤcks wurde 
Habsburg durch fih ſelbſt unterbrochen, durch ben Man⸗ 
gel weiſer Maͤßigung, der Kunſt Rudolfs. 


In dem achtzehnten Jahr nachdem die goͤttliche Vor⸗VI. Rudolfs 
ſehung, wie er oft fagte349), „aus der Huͤtte ſeiner 
Vaͤter ibn in den kaiſerlichen Palaſt erhoͤhet,“ ſeines 
Alters in dem vier und ſiebenzigſten Jahr, erkrankte 
Koͤnig Nubolf:49b). Da er auf Speyer eilte, wo er in 
der Gruft vieler alten Koͤnige und Kaiſer des Teutfhen 
Reichs von frinen Thaten ruben mollte, ſtarb er zu 
Germersheim, melche Stadt er geftiftet batte. Ein 
Mann von grofem Verſtand „ darum auch meiſt ein gu⸗ 
ter Mann::0). es 


349) @. viele Gtellen fm Cod. Rudolpb. Leobiensis, 
349b) Der Annaliffe aus Leoben meldet von Dem alter 
Koͤnig, daß er feine allzuverliebte Burgundiſche Gemahlin 
(21 Jahre alt) zu feurig liebte. Wir ſehen aus Ottokars 
Reimchronik, daß Rudolf uͤber ein Jahr durch der Aerzte Kunſt 
gelebt; „er blieb bey den Witzen deunoch;“ der nahe Tod wur⸗ — 
de ihm fünf age vorher, da er bep dem Bretſpiele ſaß, an⸗ 
gekuͤndiget; „der Koͤnig, edlen Muthes, an Tugend ſich vers 
⸗kehret nit.“ Wohlan, ſprach er, nach Speier! 

350) Reimehronik: Er war der heſt Urlugsmann Kriegs⸗ 
mann) ſiner Zyt; er war der tuͤreſt (treflichſte) Mann, der, | 
Richters Amt je gewann. Di grande affare, magnanimoe ) 
prode in arme, bene avventuroso in battaglia, molto ridot- ; 
tato, Villavi VII. Vir probus, iustus, simplex ac timens 
Deum; Broviar. bist. liai, bey Murat. XVI. Man Faun/das 
nit alles beſchryben, ivie der félig Kuͤnig Rudolf tas fromm 
und tugendbaft, und faf vou redermennislich ward beklaget; 
Hagen: ap. Petz. 
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Achtzehntes Capitel. 
Die Zeiten Albrechts von Oeſtreich. 


eg Per⸗ Albrecht von Habsburg, Herzog zu Oeſtreich, der mit 
Johann, dem zweyjaͤhrigen Sohn ſeines verſtorbenen 
Bruders Rudolf, dem Koͤnig von vier Soͤhnen allein 
uͤbrig blieb, hatte ſich ſowohl durch neunjaͤhrige Bers 
waltung ſeiner eigenen Lehen, als durch jeden Antheil 
an den Sachen der vaͤterlichen Erblande ſchon genugſam 
gezeigt, um wider ben furchtbaren Fortgang der Habs⸗ 

burgiſchen Macht alle benachbarten Voͤlker für ihre Vers 
faſſung wachſam zu machen. Was den meiſten begegs 
net, welche in großen Geſchaͤften ihr Leben hinbringen, iſt 
vor vielen andern dieſem ſo beſonders thaͤtigen Fuͤrſten 
wiederfahren; daß Eiferſucht und Haß deren, die er be⸗ 
leidigte, und hingegen die Furchtſamkeit oder Schmeiche⸗ 
leÿ anderer, die ſeinem Haus anhiengen, ibn der Yade 
welt auf ſehr verſchiedene Manier beſchrieben haben. 


Es war eine unveraͤnderliche Standhaftigkeit in 
ibm'); auf Geld und Waffen, welche letztern er mit ſo 
viel Heldenmuth als Erfindungsgeiſt?) fuͤhrte; eine 
deſto groͤßere Aufmerkſamkeit, weil er (wie zu viele ſei⸗ 
nes Gleichen) von edleren Grundfeſten der Menſchenbe⸗ 
herrſchung weder Begriff noch Gefuͤhl hatte; Laͤnder⸗ 
gier; Haß der geſetzlichen Schranken ſeiner Gewalt, wel⸗ 
cher ſo oft fie Kraft hohen Fuͤrſtenſinns gehalten tirb3); 





1) In Deum et homines constans; chron. Neoburg., Standbaß 
tigkeit finbet man in allen ſeinen Geſchichten. 
2) Novum bellandi genus; Chron. Salisburg. ad 1298, 


3) Gie naunten cs Cin welchem Ginn dieſes Wort noch unter 
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ein Ordnungsgeiſt, nach welchem er an Weibern Zucht, 


Muth am Krieger und Gelehrſamkeit am Prieſterſtand 
liebte?), und eine ſolche Selbſtbeherrſchung, daß er bey 
ſehr leidenſchaftlichen Gemuͤth ſeine Zunge im Zaum 


| bielts), nie aug Born bas biürgerlihe Recht Pop: und 


nie ber Wolluſt Gewalt dber ſich ließ?). 


Er wurde aber weder vors) noch in ſeiner Verwal⸗ | 
fung, ober na feinem Tod, meber son feiner Bermanbdts 


fafto), noch von feines Vaters Freunden'°), meber 
ben feinem Volk nod) im Teutfhen Reich, jemals einis 
germagen geliebf. Vor und nad feiner Seit wurde 
ſchnelle Erhoͤhung am Hauſe Ufcanien":), an Wittels⸗ 
bachi2), an Luͤtzelburg: 2), viel weniger als unter im 


an ſeinem Stamm gehaßt und gefuͤrchtet. Denn da in 


ben Oeſtreichiſchen Laͤndern innwohnender Freyheits⸗ 
geiſt 4) nach lang unſtaͤter Herrſchaftn5) in vollem Leben 


Bauern if) Großmuth. „Albrecht war ein ſtrenger Rachfol⸗ 
ger vaͤterlicher Großmuth,“ Hagen , 1297. 

4) Pugger, 1308. | 

6) Hagen, 12973 Hasolbacb. 


6) Eben berf., 1282 Iniuriarum immemor; apud se reco- 


gnoscentes ; vindex-eorum qui per vias duplices ingredi nite- 
bantur ; Haselbach, 

7) Honorabilis tori continentia; Chron. Neoburg., I. c. Con- 
iugalis pudicitiae favorosus prosecutor ; Haselbacb. 


8) Rudolf ſcheint, mad Rymers Acten, feitem zweyten Sohn 
die hoͤhern Wuͤrden zugedacht zu haben. Oeſtreich ſelbſt gab 

er Albrechten nidt vor Dartmanns Tod. 

9) Lauffenburg, Tyrol, Herzog Gobann 4. a. 

10) Zuͤrich, die Schweizer. 

11) Durch die Ermerbung von Brandenburg, dent Heriegthum 
Sachſen, und Lauenburg. 

12) Durch die Pfalz, Bayern und Brandenburg. 


33) Durch Boͤheim, Lauſitz, Maͤhren, Schleſien, Brandeuburg | 


und Ungarn. 

14) ©. bep Fugger das Leben des letzten Heriogs vom erſten 
Stamm. J 

15) Nach 1246 war fi e ungewiß, unter Ottokar nach 1275 un⸗ 
ſtaͤt, nach ihm war Oeſtreich wie herrenlos. 
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tar: 6): ba er bie Klugheitspflicht hatte, zu machen, 
daß die Habsburgiſche Groͤße jedermann unverdaͤchtig 
und in und außer Landes beliebt wuͤrde, gieng Albtecht 
ohne Schonung ſeinen Wegu6p). Er war vor andern 
reich7); hatte aus Ungarn leichte Reiterey mit langen 
Zoͤpfen und Baͤrten, welche auch bon ferne? 83 und flie⸗ 
hend lange Pfeile mit Gewißheit ſchoß; auf ſtarken Heng⸗ 
ſten Kuͤraſſiere, welche bis uͤber die Knie wider die Hiebe 
des Fußvolkes bepanzert waren, indeſſen zu allen Bewe⸗ 
gungen der Oberleib frey genug bliebu9); auserleſene Ritter 
in eiũfoͤrmigen Hofgewand⸗ o); zu Fußknechten leibei⸗ 
gene Buben⸗1), welche um Freylaſſung und Beute gaͤnjz⸗ 
lich ihm eigen waren; wider ſtarke Mauern hundert 
Heerwagen voll Zeug??), Widder?3), Katzen?*), und 
brennende Pechkugeln?s). Er bewies und behauptete, 
gegen das Land Oeſtreich, beleidigende Vorliebe su ſechs 

Herren von Far au Herrmann bou £fanbenberg, 





16) Hagen, 12973 nicht Neuerungtheiß leuchtete bervor, ab 

feſter Muth für Landesfrenbeit. 

16b, Hart als ein Adamas war fon Gemuͤt; Otto fars Me nor. 

11) Eb. derſ., cb. daſ. Neue Mauthen, eb. derſ. 1291; 

Bergtwerfsverfude, Cron. ZLwetl. 1293. Wie ibn der Kut— 

tenbergiſchen Gruben geluͤſtete, Fugger, 13023 die Galigruben 
zu Gniuͤnd wui den zu ſeiuer Be gefunden. 

18) Hagen, 1287. 

49) Fusser, 1298, 

20) Dno colore vestiti ; Arenpech, 1992. Die Unions bief noch 
Hofgewand; Hagey, eod. 

21) Fugger, 1301. Der Name war ihnen eigen; Buͤberey 
kommt von ihren Unordnuugen. | 

M) Hagen, 1289. | V _ . 

23) Eben bderf., eod., meldet von "Em Baum, bes 
ſchlagen mit Eiſen und Ekchel. G. anch Chren. Haobar. 
eod. 

24; Unter biefen Maſchinen grises, was vou den Alten ‘unter 
Schildkroͤte und vinca. 

25) Beuer init: Vech uno Schwefel gemifbt: Mage, cod. 


\ 
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Hugo don Tauffers, melcher ibn berrierh3 53, und anderm 
Adbdel von Schwaben?7). Die Steyerwmark, melde Otto 
von Lichtenſtein ſo verwaltete, daß Reiche und Arme ihn 
lobten? 2), gab er bem Abt Heinrich von Admont, wel⸗ 
er niemanden lieb mar als ibm. Als dieſes Land, 
welchem er alte, oder bilige29) Frepheiten zu beſchwoͤ⸗ 
ren abſchlug, durch ben Viſchof Leopold bon Sekau ibn 
ſagen ließ: „Er ſoll wiſſen, daß all Leut wollen ledig. 
Inſeyn ihr Eid und Treu, wann der Tenor alſo lautet 

der Handfeſten,“ gab er zur Antwort: „Recht allfo 
„mein Vater dieſe Land bat funden in der Gewalt Dttos 
„kars, weder minder noch mehr, ſo will ich ſie laſſen 
„bleiben;“ und bedachte nicht, was Herr Friedrich 
von Stubenberg ihm erinnerte: „Wenn haͤtt in dem 
„Land nicht als viel Uebel gethan Koͤnig Ottokar, er 
„moͤcht noch heut ſicherlich haben Land und Leben30).“ 
Er, als die Stadt Wien, der Adel, Boͤheim, Ungarn, 
Bayern und Salzburg wider ibn waffneten, draͤngte bis 





26) Eben derſ., eod. Graf Shan, der wider Albrecht Guͤns 

vertheidigte, gewann durch Geld, daß er cine Krankheit vor⸗ 

wandte, um ihm Zeit zur Verſtaͤrkung zu laſſen. Bald nach 

dieient, verabſchiedet, ſtarb Hugo im Vaterland; 1291: Gus 
. Ter. Aup. Leob. 1988 uennen ibu à de Camvers. Er if Gpre 

chers Tuberiensis. 
27) Cbron. Neoburg. 1295, Hages 1996, Ann. Leob. 1305 (bof 
reiche Oeſtreicher gewungen wurden, ihre Tôchter an fie zu 
beirathen). Herr Stephan von Meiſſau, der lange Kappeler 
(das Volk im veordern Erbland erinnerte ſich laug ſprichwort⸗ 
weiſe ſeiſes Namens), Berchtold, Graf su Gargans, der 
Truchſeſſe von Lengenbach und Albrecht von Buchheim waren 
- Caufer den genanuten ) ſeine vornehmſten Raͤthe; Haselbech. 


28) Hagen, 1284. So entfernte Albrecht auch ben von Sum⸗ | 
merau, probum virum ‘et solennem ministerialem, Ann. Leob, 
1305. 7 É 
a5) 3. D. daß die Muͤnze fünt < qui unverfehlagenb bleibe; 

daß, weun einer ſterbe, ſein Vetter ihm im Lehen ſolge. 

30) Hagen 1207, 
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Wiener ſo, daß die Rathsherren barfuß und barhaupt 
ihm die Schluͤſſel auf den Calenberg bringen mußten; 
da er denn unbequeme Freyheiten vor ihren Augen jer 
riß; hierauf uͤberraſchte, ſchlug und verjagte er ſeine 
ſaumſeligen uneinigen Feinde 31). 


Aber nicht allein ſuchte er: die Rrone Ungarn, bie 
Krone Boͤheim, bie Landgrafſchaft von Thuͤringen und 
andere Meißniſche Laͤnder??), auch Miederbapern 3 3) und 
Dalicyt4) obne Œrfolg, ſondern auch Teutfhland ließ 
nach ibm big in bag vierte Geſchlecht feinen Koͤnig von 
feinem Hauſe aufkommen. Sein auf Landvergroͤßerung, 
Geld und Soldaten ſtarr bingerichteter ernfter Sinn, 
ben feine, Froͤhlichkeit aufheiterte, ba er wegen ſeiner 
Augenkrankheit5) und uͤberhaupt nicht lieblich 36) anzu⸗ 
ſehen war, machte ihn ſo verhaßt bey allen, daß auch 
Tugend an ihm Selbſtſucht ſchien. Es iſt unmoͤglich, 
daß uͤber alle herrſche, wen alle haſſen. Ungefäbr 
drey und viersig Jabr alt war Albrecht, welcher ber 
Erſte von feinem Stamm über Oeſtreich berrfchte, als 
er nach bem Tod feines Baters in ungetbeilte Bertyal 

tung der Erblande fam. 


Die oͤffent⸗ Sobald von dieſen Geſchichten beunruhigende Nach⸗ 
liche Mei⸗ richt nach Helvetlen kam, verſammelten ſich die Schwy⸗ 
nung von 
ihm. | | 
s1) Eben berf, 1296, 1297; . 
32) Propter hanc terram potissimum stabat hoc discordiae ma- 
lum; Cbron. Leob. 1304. 
33) Namentlich Scharding u. a.: Ans. Leebiens, 1288. 
34) Eb. baf. 1306. Es if Collisiense regnum, Chres. New. 
1304. 
35) Oculorum dolore agprävetus; Nooburg. 12953 ſ. auch Leeb. 
1291, Hagen 1291, Quem defectum ‘sui aemuli pro inhabili- 
. tate ad Regem Romanorum non sunt veriti obiicere, | Ebend, 
ab Haselb, 


. 39 Distortum vultum habens; Arenpeck, 1298. 
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tzer und erneuerten mit folgenden Worten ihren uralten 
Bund 37). „Jedem ſey zu wiſſen, daß die Maͤnner des 


„Thales Uri 38), die Gemeine von Schwytz, wie auch 


„die der Maͤnner im Gebirg von Unterwalden, in Er⸗ 


„waͤgung der boͤſen Zeiten ſich wohlvertraulich verbun⸗ 


„den, und geſchworen haben, mit aller Macht und An⸗ 
„ſtrengung an Gut und Leuten einander in und außer 


„den Thaͤlern auf eigene Koſten auf und wider alle die 


su helfen, welche ihnen oder einen von ihnen Gewalt 


anthun moͤchten; das iſt ihr alter Bund. Wer einen 


„Herrn bat, geborche ibm. pflichtgemaͤß 39). Wir ſind 


„eins geworden, in dieſe Thaͤler keinen Richter aufzu⸗ 
„nehmen, der nicht Landmann und. Einwohner iſt, oder 


„der ſein Amt kaufte 40). Unter den Eidgenoſſen +1) ſoll 


„jeder Streit ausgemacht werden durch die Kluͤgſten; 


„wenn einer den Spruch derſelben verwuͤrfe, den wollen 


ble andern dazu noͤthigen. Wer wiſſentlich oder trige 


„lich einen toͤdtet, werde um ſolche Ruchloſigkeit hinge⸗ 
„richtet; wer ibn ſchirmt ſoll verbannt werden. Wer 
„bey einem Feuer einlegt, fol nicht fuͤr Landmann ges 
„halten werden; wer ihn aufnimmt ſoll den Schaden 
„gut machen. Wer einen ſchaͤdiget oder ihm raubt und 
„hat bey uns Guͤter, aus deuſelben ſoll Erſatz geſche⸗ 

„hen. Keiner fol pfaͤnden ohne den Richter und nies 

„mals einen, der ſein Schuldner oder deſſen Buͤrge nicht 


37) Ungefaͤhr in der ſiebenten Woche, nachdem Rudolf geſtor⸗ 
ben; Zeiten der Verwirrung wurden bey der Thronerledigung 


allezeit befuͤrchtet. 


38) Ohne Zweifel hatte uri wegen des hohen Anſehens des 


Freyherrn von Attinghauſen den erſten Rang. Es iſt ein uns 
hiſtoriſches Maͤhrchen, daß die Waldſtette ihren Adel 1260 
vertrieben haben ſollen; jenes Gericht über die Varteygaͤnger 
Eccelinos mag daſſelbe veranlaſſet haben. J 

39) Secundum nominis conditionem. 

ao)-Die Rede iſt von den Richtern der fer in Orten, wo 
das Gericht ihr war. 

21) Conjurati, on, 


!6 L'Ts$ AStjciutes CEapc:zl 


pÆ rte A cc On br Tee re 
2e fre 47), etes mer cle Cove mecter vs 
12% Exd:s Fc vez Clnce nn ÉSEcruËt why 
vez: tes im on Saevrrent: rez Tel Erie Foie 
ven T, fe (ste étre toi Em 
nesifez Dcie Ori-resen se aire ieaanre 
uſe Cen, es Est x, is Wire #5," 


Da irir TTihof Katelf ga ErGrs, vez tu 
fasfiuturs. ra ferk 45b), Serum GS Trés 
Larimansrcé ven Kierrg, daß Derses Werecht 2ù End, 
bizgisleit femer Vertern exf itrrm Erb erxcrfre mel 
le 45), xrud ſEleß ga Says exc Earges ouva 
foiéen Vertheidzurgeband mi Tmcteus Seafen ve 
Cavcyen, deß ter SGünaims fcrmscn a eïg Fan 
chren (cle. Sie kamen ütercin, daß et mi Gref = 
dolfen zu Lauffenburg +5) bem TmatcnS beife, x: 


#2). Et ipsum, si necesse fucrit, jadicem ostradere intra val 
Les, sub que parere potius debest jeri: weil bep je said 
tenen Gerichtebarkeiten Das, nicht ellcmal jeden befouxe ver. 
Co maufie im Gréctiféen Reiche der Beklagte puerÿ cflires 
wcter welchem, ob Alemanmnijchem, Sothiſchem, Sseiden, 
oder Saliſchem Recht er ſeys wolle. 

43) Das if die ditefie Urfuande der Schweizeriſcher 
Eidgenoſſenſchaft, tic fie, an Cdbtwse lataxcnd, ter 
zu Stanz (oarirt im Jahr Gottes 1251, im Anjans des En 
monden, unter den Siegeln universitatis in Suites, comes 
nitaiis vailis Uranise, uuiversitatis homiaum de Stannes. s- 
pericris et vallis) bis quf biejen Tag m einen fe vergcgercs 
Winkel der Archire las, daß, naddem fie auch Tidudis Ské 
entgangen, endiid 1:60 Johanun Hcinrich Gleſer von Baſel, 
in specimine cbservationum circa Helretiorum foedera, jt 
zuerſt bekannt gemadt bat. Sas if Aufrůhriſches in dieſer 
alten Schweiterbuͤnden? 

b5b) Bou ibm, da er in juͤngern Jahren zu Deronmänfer Chet⸗ 
herr war, Urkunde der Entſagung eißes, son pépñhde 
Provifion moͤglich herzuleitenden Anuſpruchs an die Pfarrkirche 
zu Lucern; 1280, bep Martin Gerbert is crypta hoya. 

an) Tſchudi, 1291. 


45) Sohn Gottfrieds, welcher 1212 ſt.; dicjer Rarb 2318. 
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nue zu Der Wiedereinnahme Laupens, Guͤmminens und 
was Koͤnig Rudolf bem Savoyſchen Hauſe ſonſt entriſ⸗ 
ſen, ſondern auch zum Schirm ſowohl der Stadt als der 
Buͤrger 46) von Dern 47). Denn als Graf Amadeus 
auf die erſte Nachricht 48) von bem ungeduldig erwarte⸗ 
ten Tod Koͤnig Rudolfs, Peterlingen bewog, ihm auf 
ſein Lebenlang die ehemalige Vogtey ſeiner Oheime auf⸗ 
zutragen, erhielt er um Geld +2) auch von den Vernern, 
bis zur Koͤnigswahl ihr Schirmherr zu ſeyn. 


Dieſer Biſchof Rudolf zu Coſtanz, welchen ſi d bet 
Herzog sum Feind machte, mar im Éburgau nicht nus 
durch die Meligion und viele alte Stiftsguͤter gemaltigi 
nebſt vielen andern Einkuͤnften 10) , batte ſein Vorweſer 
Biſchof Eberhard, vom Hauſe der Truchſeſſe von Wald⸗ 
burg, aug der Hand Waltihers von Altenklingen Tet⸗ 
tingen, Taͤgerfeld und Klingnau 51) an bas Hochſtift 
gebracht. Ueber Reufird, welcher ſehr alfè 52) Ort in 





46) Unterſchieden werden ſie wegen Menge der Ausbuͤrger. 
at) Dieſer Bundbrief if um Kreuzerhoͤhung 1291 (nicht wie 


fehlerhaft gedruckt iſt im J. 1290) apud Chierces ausgeſtellt, 


und bep Cuichenon, Seblerbañt ſchreibt er auch ſtatt Lapoh 

Loyes. | 

45) Peterlinger Briéf. Murten 1291, im Augſtm.; geras 

de als der Graf zu Genf it Amadeus Abweſenbeit obgedachten 

Ueberfall verſuchte. 

- 49) Naͤmlich 2000 Pfund Lauſanner Munze⸗ (wofuͤr er zweifels⸗ 

ohne bezog, was 1268 Philipp); Tſchudi, Gaichin., 1291, 

80). Riburgifher Sebnten su Wintertur, Winterſtettens Zehnten 
uu Ueberlingen, Lupfens Vogtey su Rheinheim und Raderaus 
zu Frikingen, Eggenberg von Kuͤenegk; s Bucolis. :Constantia, 
1265, 1274; 

61) Diefe merkwuͤrdige Teutſche urkunde 1260, wie der Kauf 
„befeſtiget worden su Klingnau vor Armen und Reichen, und 
„vollbracht“ in Coſtanz vor Pfaffen, Laien, Rittern und Buͤr⸗ 
gern, iſt bey Tſchudi. 

52) Urkunde Niuchilchun, 875 ; — (Es heißt alfe mew 
niche Neunkirch). 


. 
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einem fruchtbaren Thal des Llekgaues 3) unter vielen 
Doͤrfern anmuthigſt liegt, hatte derſelbe von dem Frey⸗ 
herrn zu Krenkingen, Friedrich von Randenburg und 
Jacob von Schafhauſen 54) Vogtey, Meyerey und ans 
dere Guͤter erworben 55): Arbon, welcher Stadt von 
bem letzten Hohenſtaufen 56) ‘ein angenehmer Aufenthalt 
mit Freyheiten vergolten ward, kaufte, von ben Frey⸗ 
herren Kemnaten und von Bodmen, Biſchof Rudolf 
ſelbſt an bas Hochſtift 57). So maͤchtig, ſchloß er mit 
Nellenburg, Montfort und Scheer den Bund, welchem 
froͤhlich Abt Wilhelm von S. Gallen, und, nun abge⸗ 
wandt von Habsburg⸗ die Stadt Zuͤrich beytrat 58). 


Mit eben dieſer Stadt machten die Buͤrger von 
Rapperſchwyl und ihre Erbfrau Eliſabeth, Wittwe des 
Grafen, welcher in des Koͤnigs Dienſt vor Bern erſchla⸗ 
gen war, wider den Herzog und wider die Seinigen 
einen dreyjaͤhrigen Bund, welcher nur gegen einen maͤch⸗ 
tigen Koͤnig ſtill ſtehen folle 59). Auch die Baſeler, bey 
welchen Albrechts Mutter und Bruͤder 60) begraben las 

gen, wandten ihr Herz von pra ab 61). Durd biefe 


53) Die urkunden ben Herre. ſchreiben gemeiniglich Cregervie 
doch dieſes Landes diplomatiſcher Geſchichtſchreiber, der ver⸗ 
dienſtvolle P. Moritz Hohenbaum van der Meer, ver: 
ſicherte in den aͤlteſten Schriften Rletgau su finden. 

53) Dbne Zweifel Jacob der Schultheiß (vom Saufe Nandens 

burg?) bep Wald kirch Schafh. Chr. 1258. 

65) 12703 Ruͤger und Waldkirch in ibreu Chroniken. 

56) Bon Konradin; Tſchudi 1266. 

51) Eben derſ., 1282, 1285. | : 

58) Eben derf, 12913 Bucein. 1 c. 1292. | Der Zuͤricher 
Krieg war für den Abt von ©. Gallen. Rhan Mse. Cie 
ſollen auch den Galiburgifiben Erzbiſchof, des alten Koͤnigs 

wohlbekannten Canzler dadurch begünfiget haben. 

69) Urkunde 1291. Der Koͤnig mübte au Coſtanz, Zuͤrich oder 

Baſel maͤchtig ſeyn. | 

60) Hartmanu und Sarl. 

_ 64) Patteville, H. de la conféder. Helv. 
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barn 62), und auf lebhaften Betrieb des Koͤnigs don 


Boͤheim Wenceslaf, der ſeine Schweſter zur Ehe hatte, 


4 9 ———— 


- gefchab, daß nicht er, fonbern Graf Adolf su Naſſau 


an bie Teutſche Koͤnigswuͤrde gewaͤhlet ward 53). 


Indeß die Gteperberren 64) bem Herzog um {bre Sn gegen 
Freyheit abfagten, im Reich aber um die Koͤnigswahl duͤrich. 


gehandelt wurde, ſchlugen die Zuͤricher unter Friedrich 
Grafen von Tokenburg ibrem Hauptmann und mit Huͤlfe 
der Freyherren von Regensberg 55) die Buͤrger der Stadt 
Wintertur unter dem Schultheiß Hopler. Graf Hugo 
von Werdenberg, fuͤr den Herzog dieſer Lande Haupt⸗ 
mann, zog aus, ſich gegen ſie zu ſtaͤrken. Als aber 
die Zuͤricher, ſiegſtolz und erbitterungsvoll, wider die 


ſehr erſchrockene Stadt im Anzug, eines regenloſen Ta— 


ges bedurften, auf daß des Biſchofs Volk über die an 


gelaufene Thur ſetzen koͤnne, beſchloß Hugo, ehe dieſes 


geſchehe, das Gluͤck der Unternehmung zu entſcheiden. 


- Es trug ſich su, daß ein Bote der Zuͤricher an den Bi⸗ 


ſchof in feine Haͤnde fiel. Da gab Hugo einem fihern 


: Mann folgenden Brief als vom Biſchof: „Euren Sieg 


nhaben tir .mit Bergnigen vernommen, und wollen 


„morgen um ben Mittag bey euch fepn. Dieſen Brief 
„bringt euch einer, dem die geheimen Wege beſſer bekannt 
„ſind, als eurem Boten; meldet uns durch eben den- 


nfelben, von welcher Gegenb ber wir su euch ftofen 


62) Hagen, 1992, ſchreibt von Galiburg (wo Rudolf von Sos 


henek, weiland Kanzler Koͤnig Rudolfs, Eribiſchof war) vom 


GGrafen zu Hewnburg, u. a. 
63) 1292. Der Kurfuͤrſt von Mains ernannte dieſen recht gern, 


aber in andern Umſtaͤnden wuͤrde er es nicht gewagt haben. 


_ 64) So nennen die Alten Den Adel auf Steyermark. 


66) Die von Regensberg waren dem Biſchof von Coſtanz ver⸗ 


wandt (Urkunde Ruͤti 1286; wo der Biſchof ſie consan- 


er nennt ). | 
I. Cheil. "À F 


— 
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„ſollen.““ Hierunter druͤckte Hugo ein Siegel von einem 
‘Brief, welchen in andern Zeiten er ſelbſt von dem Biſchof 
empfangen; in der Nacht ließ er ein biſchoͤfliches Pan. 
ner verfertigen; der Bote bei den Zuͤrichern that eilend, 
‘ein anderer kam zu dem Schultheiß Hopler. Wintertur 
wurde ohnedem durch Zuzug der Buͤrger von Schafhau⸗ 
ſen ermuntert 86). Als die Zuͤricher, ohne alle Sorge, 
aus der Ferne bag anziehende biſchoͤfliche Banner mit 
Freuden erkannten, wurden ſie von dem Grafen von 
Werdenberg und von bem Schultheiß der Stadt ju 
S. Georgen am Feld ploͤtzlich mit Wuth uͤberfallen, und 
litten ohne vielen Widerſtand an der Ehre ihres Banners 
uund an Volk deſto groͤßern Verluſt, weil den meiſten die 
Flucht unmôglih war 67), Durch dieſe kluge Waffern⸗ 
that bewog Hugo die rider einen beſondern Frieden 

zu machen 68). 





Sein Krieg In dieſen Tagen far, ſehr berdrüßlich ſeiner ver⸗ 

| geblichen Muͤhe und Unfoffen um die Wahl 693, Herzog 
Albrecht felbft vermüfiend in bas Hochſtift Coſtanj. 
Bald fab zu Stockach Graf Mangold die von vielen Vor—⸗ 
aͤltern auf ibn geſtammte Nellenburg mittelſt Unter⸗ 





c6) Ein Beweis Cmit fo viel andern), wie unabbdngig die 
Stadt Schafhauſen von dem Grafen zu Nellendurg far: fie 
zog feinen Feinden zu. 
67) Pitodur 1192, freylich feiner Stadt gemaͤß; Hanns Ub 
rich Krieg in der helvet. Bibl. Th. II, S. 158. Aaoselbach 
Das Ungluͤck geſchah im April Die Gefangenen ſaudte de 
Graf Herzog Albrechten; Leobiens. 
68) Im Augſtm. 1292; Albrecht machte ihn auch im Namen fr 
nes Neffen Johann (J. Konrad Fuͤßlin im Schwein Geo 
achter). Tſchudi, und man bat Briefe des Kloſters Ober 
wintertur, des Fraumuͤnſters, der Frauen im Oeten 
bach bey Zuͤrich, und noch 1295 Derungé von Remtes 
um den Sade dieſes Kriegs. 
69) Exasperatus super laboribus et expensis et promissioous 
frustrationibus : Ann, Leob. 
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grabung und Feuer in die Haͤnde des Feindes fallen 70). 
Da ſtarb, ſolchen Kriegs unfroh, ohne Huͤlfe und in 
Schuldenlaſt, Biſchof Rudolf zu Coſtanz 71). Albrecht 
aber fuhr fort und brach einem Freund Abt Wilhelms 
die Feſte Landsberg unweit Unſer Frauen Lilienthal zu 
Tennikon?2). Hierauf belagerte er den Abt in der Stadt 


Wyl. Nach des Koͤnigs und Ramſchwags Tod hatte 


Wilhelm nicht nur dieſe Stadt wider ben Vogt auf Ris 
burg 73), ſondern als er ſeines Kloſters Vogtey dem 
Herrn von Wartenſee gab y wider bie Juͤnglinge von 


Ramſchwag, welche am Tag ber Œinbolung auf des 


Abts Gefolge lauerten, feines alten Stifts Freyheit und 


feine eigene Siderbeit fo verfochten, daß er fich des bete 
fern Gluͤcks wuͤrbig erjeigt: Aber als Albrecht befoͤr⸗ 


derte, daß Safob von Bart, Obmann des Rechts⸗ 


gangs uͤber Anſpruͤche wider Zuͤrich, zu Guyſten der 
Stadt urtheilte, vergaß dieſe die Furcht vor Habsburg 


fo ſchnell, daß ihre Mannſchaft mit ibm zog, den Abt 


10) Iid. und Hagen. Ein Hauptthurm (der al des Huſes 

BGut pflag) in vierzehn Tagen unterwercht (untergrabend, fiel 
wie ein harter Donnerſchlag; zu feſt gemauert, ſich éufiulès 
fen, flürite er gang die Burgbalde berunter. Dttofar. Er 
batte ſchon 1285 die Kaſtvogtey über Schafhauſen dent Abt 
(Ulrich von Immadingen) und einem Ritter Peter von Muͤn⸗ 
chingen verpfänden muͤſſen; Waldkirchs Reformat. Hit, 
Msc. Er und fein Bruder Eberbard waren Soͤhne Eberhards; 
Urkunde Ruͤti 1255, 


71) 1293. Albrechts Friede mit Lauffenburg fehlt, aber Hogen 
1297 fübrt Graf Rudolfen in des Herzogs Sries als einen 
Freund an. 

12) Tennikon, Ciſtereienſer Nonnen, 1257 von Esrbard voit 
Bichelſee. Faͤſi, aus dem Beſtaͤt. Brief. 


13) Jacob von Grauenfeld ; ſ. Tſchudi 1291, Diefer clgte dem 


Ronrad von Lilendorf der Urkunde 1289 (über das Immi 

au Zuͤrich). Jacob tar Bater Hannsſen von Srauenfeld, 
Ritters, und Niclaufen (nadmaligen Biſchofs su Coftans ) 3 
feine Æochter heirathete Rübiger von: £andenberg, Herr zu 
MWerdest: urkunde 13223 chartul. Rutin. ‘ : 
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in feine Unfâlle zuruͤckzuſtuͤrzen. MBilbelin bebauptete 
Wyl, big, genoͤthiget vom Volk, beffen Herz nicht an 
ſeinen Muth reichte, er, nach S. Gallen fliehend, Wyl 
| uͤbergab; die Stadt wurde, bald nach dieſem, verbrannt; 
aus allem Volk, das nach Schwarzenbach zog, blieben 
bey der Aſche der Vaterſtadt nur zwey Buͤrger. Der 
neue Koͤnig ließ einen Landfrieden ausrufen, der Her⸗ 
zog fuhr nach Oeſtreich 74); es brach Unruhe wider pa 

- : Qué, 


Koͤnig Adolf. In den Zeiten Koͤnig Adolfs wurden bey gutem Frie⸗ 
| den die Srepbeiten ber Staͤdte betrdftiget und vermebrt. 
Es erbielten die Zuͤricher75) und Berner 76), in Zeiten 

ù ber Erlebigung des Throns bas Blutgeridt feben zu bürfen. 
Den Bernern beffétigte er bas Recht, um Blutſchuld, 

und nod meniger um geringereg (wenn der Rénig oder 

fein Hofrichter fie nicht ver ibren-eigenen Siuhl be, 

7 rufen 77)), vor feinem andern Richter als vor bem bies 
zuu vollmaͤchtigen Schultheiß ibrer Stadt su antiworten 7 8). 

Derr von Meyenberg, in Elſaß und Burgund fein Land⸗ 

vogt, ficherte der Stadt Laupen ibre Berfaffung 72). 

Er beftâtigte und gab ben Muͤhlhauſern Zollfreyheit in 

ben n Sideten des Reichs, und das Recht, vor keinem 


74) Zſchude 1292, fe, einſtimmig mit Le. und Hagen, 

15) Adolphe Urkunde, Zuͤrich, 11 Jaͤu.; Hosting. speculum 

Tigur. 

76) Adolphs urkunde, Zuͤrich, 3 Id. Jan. : Judicem-vel 
judices possint constituere qui judicent prout dictaverit juris 
ordo. ; 

77) Nisi nos vel sudex curise nostrae — ad examen nostrae 
cognitionis duxerimus evocandos. 

78) Quamdiu coram nostro eculteto querelant ‘super quacunque 
quaestione eriminali vel civili. Dieſe urkunde von glei⸗ 
chem Dat um, gegeben ad petitionem prédentum virorum ci- 
vium nostroruu et imperii de Berno, zeigt genug (nebſt jener 
N. 16), daß nicht Dern den Blutbann hatte, aber daß der 

Schultheiß ibn durch der Koͤnige Vollmacht uͤbte. 


79) Urkunden dieſes advocatiprovencialis, Bern, 1295, Maͤrl. 
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Schultheiß qu fleben, der nicht Buͤrger und Einwohner 
bey ihnen ſey, keinen aber, der nicht ein Haus von we⸗ 
nigſtens fuͤnf Pfund an Werth 8°) in ihrer Stadt habe, 
fie Buͤrger zu balten 51)" 


Mit Ochſenſtein, des Herzogs Better 82) uud ‘im 
dorbern Erbland DPfleger, machten die Süricher einen 
Bertrag, wie aller Span rechtsfoͤrmig su ſchlichten fers 3). 
Sie verfprahen bem Gottesbaufe Wettingen, ben fire 
feinen Süricher gu balten, von bem es beſchaͤdiget wuͤrde; 
der Abt todblte uͤber vorfommenden Span fünf Ritter 
und Buͤrger aus ihrem eigenen Math 84). AIS der Her 
zog wider den Koͤnig ſo viel unterhandelte, daß große 
Unruhen befuͤrchtet wurden, „ſcheuten fie ſich nicht, mit 
Luͤtolden von Regensberg, ſo unablaͤßig denſelben das 
Wißgeſchick ſeines Vaters verfolgte 85), zweyſaͤhrige 
Freundſchaft aufzurichten 86). Bern und Sreyburg lie 





80) Rad unſerem Geld tvenig über 28 Reichſsthaler. S. bep 
Bafer (Betracht. über die Zuͤrich. Wohnhaͤuſer S. 117), 
wie damals in Suürid die gans gewoͤhnlichen Haͤuſer zwey bis 

fuͤnfmal ſo viel galten. 

81) 12953 Beſtaͤtigung des Grevbeitbriefs (1278). 

82) Otto von Ochſenſtein batte Kunigunda, Schweſter Sônig Ru⸗ 
dolfs; Herr von Surlauben, Tables p. ?5. | 

3232) Urkunde 1294, anf zwey Sabre. | 

84) Urkunde 1293, Tſchudi. 

85) Die Burgen su Regensberg, die innere und dubere) und bie 
auf bem fegerberg, mit aller sugebôrenden Herrſchaft, mufte 
er dem Hauſe Oeſtreich (UVrbartum), Kaiſerſtuhl und Roͤteln 
dem Hochſtift Coſtanz verkaufen, 1294, Tſchudi; Balb (uns 

weit Rheinau), Rudolfen von Lauffenburg, Urkunde eod. 

‘  Herrg. Es iſt auffallend, Rudolfen, deſſen Vormund bey 1000 

Mark Schulden ließ, Cf Tſchudi 1293, und alle), nm 

4634 Mark Guͤter Faufen zu feben, und man weiß die Lauffen⸗ 

burgiſchen Bedraͤngniſſe; bat Albrecht ihm alte Auſoruͤche oder 
Klagen abgekauft? 

86) Urkunde 1297, Tf chudi. Regensberg nimmt Habs⸗ 
burg, Tokenburg und Eſchenbach, Zuͤrich nimmt Bonſtetten, 

Landenberg, Werdegk, Weilberg, aus. Luͤtold, mit welchen 


8 


‘ « 
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ßen burtb ſechs vornehme Rathsherren jeder Stadt, un⸗ 
ter dem Freyherrn Ulrich von Thorberg, der nach des 
Coſtanziſchen Biſchofs Tod der Grafen von Kiburg Pfle⸗ 
ger war 87), all ihren Zweyſpalt unterſuchen und ent. 
ſcheiden 88). Schon vorher wurden durch Bern die vs 
loturner in gleichen Bund aufgenommen 89). In den 
Bund, welchen die Berner mit Amadeus auf ſein Leben⸗ 
lang. machten, trat auf zehn Jahr und mit Burgrecht 
Ludwig, ſein Bruder, Freyherr im Romaniſchen Lanb 9°). 
Im Oberlaͤnder Gebirg wurden die Herren von Raron, 
von Eſchenbach und von Weißenburg, welche zu oft, im 
Stolz ihrer unzugaͤnglichen Macht, jedes Koͤnigs Frie⸗ 
ben brachen, dadurch ruhiger, als die Gemeine von 
Leuk, Graf Joſſelin von Viſp und mit aller Macht von 
Wallis Biſchof Bonifacius (aug dem Hauſe Challant) 
den Krieg der Stadt Bern bis jenſeit Oberlandes wider 
ſie ju fübren verfprach 9 * 


Koͤnig Rudolfs Kriege waren, hatte drey Soͤhne: Luͤtold, 
Eberhard und Diethelm; Urkunde des Kl. Ruͤti 160 
Diethelm zeugte Luͤtold; und auch Ulrich, des erſten L. Bru⸗ 
der, zeugte einen Gobn, Luͤtold. Urkunde Ruͤti 21986, 
87) So beift er fhon 1294 in dem Brief des Cluniacer 
fer Priors ber Snful mitten im See (Bielerſee) fir 
den von Heroswyl. 
ea) Von Grepburg der Schultheiß Konrad von Avenche ( Adver- 
ticha), Makenberg, Endlisberg, Wippingen, zwey Tuͤdingen 
und Ritſcho; von Bern, Graßburg, Egerten, Lindenach, Muͤn⸗ 
der, Fiſcher, Griefo. Urlunbde, Laupen, 19 May, ꝛ298. 
Die Berner bekamen von den Freyburgern 100 Pfund Erjas 
oder Roften Urkunde. 
29) Urkunde deſſ. J. von sculteto, coss. et communitate p 
Freyburg an conjuratos suos carissimos, açultetum, consi- 
lium et caeteros burgenses de Berno; 29 Apr. Das zeigt, 
daß auch vor dem Spruch die Freundſchaft hergeſtellt war. 
90) 1291, Burgrecht mit Amadeus; .1295 tritt Ludtvis I 
_ in ben Bund, 1296 in Burgrecht. | 
91) 1296, Burgredt auf sebn Sabre; cum omnibus ger- 
tibus et terra ecclesiae, de terra de Vallesia ultra Alpes; bi 
an das Gwatt bep Grrétlingen, uufern Thun. Der Bite 
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Die Nuhe, ſowohl der hohen Gegend als der gan⸗ 
zen Teutſchen und Welſchen Graͤnze, beſtand am ſicher⸗ 
ſten durch die Thaten und Ordnungen der Stadt Bern, 
der großen Grafenꝰ?) und wichtigſten Stébtes 3) Freun⸗ 
din, ein Vaterland ausnehmend viel zerſtreuter und 
kriegluſtiger Buͤrger, deren Vertrauen der Senat fuͤr die 
Grundfeſte der oͤffentlichen Wohlfahrt hielt. Mit ſeinem 
Rath und Willen?4) wurden ibm, in bem Jahr ehe 
Freyburg ausgeſoͤhnt, und ehe der Juden Span vertra⸗ 
gen wurde, von der Gemeine mehr als zweyhundert 
ausgewaͤhlter Buͤrgerss), ſechszehn vornebme, .) oder 
ſonſt angefebenes 7) Maͤnner zugegeben, um uͤber Fre⸗ 
velꝰ8), ſchwere Rechtsfaͤlle9), oͤffentlichen Schaden 00), 
Sopruch oder Bergleid”" °*) in unb aufer Dern, fo oft 





war in Bedraͤngniß durch die Praͤpoten; deren von Thurn und. 
Raron. 

92) Kiburg und Savoyen. 

93) Außer Freyburg und Solothurn, 1297 neunjahriger Bund 
mit Biel, ap. Berno, im Heum. erneuert auf zehn 
Jahre 1300. | 

94) Brief der Sedésebner, gefiegelt iussu et voluntate 

_. 8culteti et Coss. 

7.96) Ghirmbrief den Sechslzehnern; 200 aliique com- 
plures ad hoc et alia, quae civitati nostrae expediunt, electi.: 
Diefe 200 beifen ‘in. der Urk. N. 94 Die communitas conci- 

vium; daß Gemeine alfo nicht. allezeit eine ganze Buͤr⸗ 
herſchaft war! Die erſte Meldung des großen Rathes der 

zweyhundert von Bern iſt mit jener der Kammer der Gemei— 
nen im Brittiſchen Parlament (welche vorher nur Einmal ges 
wiß genannt wird) vom gleichen Datum; die Auswahl von 
der uͤbrigen Buͤrgerſchaft in Bern iſt que) gleichzeitig der Ser- 
ratura del consiglio zu Venedig. 

96) Wie Bubenberg, Egerten, Lindenach. 


2 


- 97) Muͤntzer u. q. 


98) Super indiscretionibus corrigendis tam intra quam extra 
civitatem; N. 94. 


99) Super iudicibus et omnibus aliis ad iustitiam et veritatem 
pertinentibus; ib. 

100) Nostris et civitatis gravaminibus damnis etc., 7h," 

101) Super aliqua causa placitameati seu eliam tractamenti ; LE 
N. 95. | ! 


Albrecht 


Bürit ‘bn. 


\ 
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ſie wollent02) mit ihm zu ſizentd3). Arbeit und Ver⸗ 
antwortung wurden uͤberall gern mitgetheilt, ſo lang 
bey den Aemtern wenig Einkommen war'°4). 


Als Koͤnig Adolf durch keine Urſache fo febr- als 
durch die Kunſt Albrechts in aͤußerſte Gefahr kam, blie⸗ 


ben die reichsfreyen Buͤrger05) und Landleute des Hel⸗ 


vetiſchen Landes in ſeiner Treu. Ihm ſchwuren die 


Schweizer um den Schirmbrief der Freyheit 96). Abt 


Wilhelm, da er vergeblich zu Wien, vergeblich in Al⸗ 
brechts Lager wider Salzburg, um des Herzogs Gunſt 
geworben07), lebte im dritten Jahr am Hof Koͤnig 
Adolfs. Der Koͤnig zuruͤckgehalten von der Niedrig⸗ 


keit ſeines eigenen Gluͤcks, welches zu weit unter ſeiner 
Wuͤrde war, unterließ nicht, ihm und ſeinem Stift fuͤr 


den Dienſt wider gemeinſchaftliche helnde dankbare Liebe 





402) Quandocunque ipeis videbitur esse proficere et utile no- 
strae civitati, vadant et sint apud Scultetum et Coss. no- 
stros sbid, 


403) Beyde urkunden find 5ta post 70mam 1993, bis Oſtern, 
und alsdann bis uͤber ein Jahr guͤltig, Daß alſo dieſe Sechs⸗ 
zehner, wenn ja aͤltere geweſen ſind, aufs neue, zu außeror⸗ 


dentlicher Zeit, eingefuͤhfßt wurden! 


104) Jedes Mitglied vom großen Rath bekam ‘einen Plapart 
(in XV Jahrh. neun oder zehn unſerer Kreuzer werth; Per 
. touille Msc.) für die Sitzung; wer ausblieb, gab bem Weibel 
ſo viel, (dieſes im XVII Jahrh). 


205) Wenn man 1298 Freyburg, die Stadt Albrechts, wider 


Bern, und ihn, 1299, wider Zuͤrich ſieht, fo if nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe Staͤdte kaum zuvor, wider ihre Sitte, 
fuͤr ibn dem rehtmäfigen Reichshaupt abgefagt bâtten. 

105) 30 Winterm. 1296; Tſchudi. Es if faft unerklaͤrlich, 
warum ſie und er diemi fo ſpaͤte verzogen; und er war in 


der Naͤhe getvefen. Hatte Albrecht fon Abfidten, tvider 
welche der Koͤnig vor der offenbaren Feindſchaft nicht handeln 


wollte? Gab er den Schweizern, mit Schirmiuſage auf Zei⸗ 
ten der Noth, es zu verſtehen? 

107) Tſchudi 1294, Die Zeit, als Raſtatt belagert wurde, 
wird auch von Leob. si “angegeben, 





\ 
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te feinen letten Tagen durch Anwelſungen auf des Reichs 
dortige Einkuͤnfte zu bezeugen:8). Zwanzig Helme von 
— ©. Gallen zogen in die entſcheidende Schlacht; in mel, 
cher, als durch der Feinde Kriegs manier faſt alle Pferde 
umgefommen, Wilhelm (durch fo mancherley Gluͤck vers 


ſucht und wuͤrdig des Heldennamens der alten Montfort). 


Dom aufgethuͤrmten Haufen vermiſchter Pferde und Mens 


ſchen?29) fo lang ſtritt, big der Koͤnig ſelbſt, Wuth⸗ 


und Verzweiflungsvoll, von, oder bey Albrecht 10), er⸗ 
ſchlagen turde!! 3 


Dieſes ungluͤcs erſchrack bas Gebirg der Waidſtette, 


und jeder welcher dem Namen des Koͤnigs wider Albrecht 


angehangen. Der Aht, durch ſeine Verwandtſchaft im 
ſiegenden Deer kaum losgebeten, kam eilfertig nach S. 
Gallen und war in aller nothwendigen Dinge Mangel. 


Ein Geruͤcht ergieng, daß des neuen Koͤnigs Partey in 


dem Rath und in der Gemeine zu Freyburg im erſten 


Augenblick der neuen Oberhand ſowohl dieſe Sradt' 12) 





108) Urkunde des Koͤnigs, Schlettſtadt, 1297, Aegid., 
um 500 Mark; um noch 100 urk undet ⸗ius Majestas, Ger⸗ 

mersheim, 2 Id. Dec.; um noch 400, principi nostro cha- 
rissimo, der Rônig im Lager ben Ruffach, 5 Id, Jun. 
4298. Urk., wo derfelbe dem Abt Gericht und Kaſtvog⸗ 

tey uͤber S. Gallen, Wangen und Altſtetten verpfaͤndet; eod., 
im Lager bey Heppenheim. Vertrag des Meyers son 
Altſtetten 1299. Tſchudi 1295. 


409) Hier muf Tſchudi aus des ebron. Salibere. recht ques . 


Beſchreibung erlaͤutert werden. 
310) Albrecht felbft wollte Die Shot nicht an ſich kommen laffeus 
er fihrieb fie dent Raugrafen Cirsutus comes ) zu: Leobions. 
111) 1:98, Heum. 
112) Guichenon und alle ſetzen Freyburg oben an; es iſt nicht 
wahrſcheinlich, daß dieſe Stadt wider Bern, wenn Bern it 
Albrechts Gnade geweſen waͤre, ſolche große Fehde gewaffnet 


haben toürbes dazu iſt fo wenig Spur von irgend einer An⸗ 


ſprache ſeit jenem Vergleich 1295, daß À. L. von Watte⸗ 


wyl CH: de la confeder. Helv.) ſehr wohl zu urtheilen 


Albrechts | 
Partey tts 
Der Dern, 
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als, vermittelſt neuer Hoffnungen, die Grafen bon Sa— 


boyen'13) und ihre großen Vaſallen14), wider die 
Stadt Bern waffne. Von Straßburg, wo der Roͤnig 
vielen Reichsgliedern die Verfaſſung beſtaͤtigte, kamen 
die Vorſteher der Waldſtette traurig und gedankenvoll zu⸗ 
ruͤck in ihr Land, weil er auf ihr Geſuch geantwortet 
hatte, „er gedenke naͤchſtens eine Veraͤnderung ihres Zu⸗ 
„ſtandes ihnen antragen zu laſſen! 


Als die von Freyburg, kudwig Freyherr der IBabt; 


die Grafen Deter von Greyerz und Rudolf von Weilſch⸗ 


neueuburp, die Herren der Fehde wider die Berner, ibre 
Echaren ſammelten, waren die Buͤrger, und ‘ibre Zu⸗ 


zuͤger bon Solothurn! 16) und von der Herrſchaft Kiburg, 


weit unter der Zahl ihrer Feinde; doch baten ſie nicht 


um Friede, weil ein freyes Volk in die groͤßte Gefahr 


ſcheint es habe Greburs biefes gethan in pes Partepung um 
Albrecht. 

113) Bon Ludwig wird nicht gezweifelt; Guichenon ſagt es 
_ (itvar unter unrichtigem Datum) von Amadeus: in der That 
iſt ſchwer zu ſagen, wie die. Groͤßeſten ſeiner Vaſallen in die⸗ 
“fem Lande ohne ſeinen Willen wider die Stadt, mit welcher 

er verbunden geweſen (ſpaͤter iſt keine Anzeige, daß dieſe Ver⸗ 
bindung beſtanden), qusgezogen waͤren. 

sta) Man weiß, daß Thurn und Grevers von Gasgyen kehen 
trutken; man weiß es von Montenach; wegen Illingen iſt von 
Graf Wilhelm ju Aarberg noch von 1286 cine Huldigung; 
Rudolf su Welſchneuenburg war, laut Urkunde, 1299. 
Landvogt in der Wadt. Lauſanne mag dem Ludwig, mit 
welchem (ſ. unten) der Biſchof in Streit lag, wohl nicht, 

aber dent Amadeus, der de Streit vertrug, wider Bern ges 
holfen haben. Su N. 112 iſt anzumerken, daß auch Lauſan⸗ 
ne gleich nach dieſem ſich mit Albrecht gar gut ſtehend fiudet, 
N. 134 


115) Tſchudi, 1298. | | _ 


116) Diefe Ebre giebt ihnen Gufchenon. Zwar nennt er Aar⸗ 
berg mit; weil aber bas Haus WNeuenburg bier tvider Bern, 
und ſewohl mit Sqgvoyen alé Albrecht verbunden war, ſo us 
man dieſes dahin geſtellt ſeyn. 
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deg Untergangs fommt, wem es in billigen Sachen der 
Uebermacht weicht. Als ihnen angeſagt wurde, daß 


der Feind in ihr Gcbier gefomment'7), zogen ſie aus 
der Stadt unter bem Seldbauptmann Ulrich Caſtlan von 
Erladt'18), einem frieggerfabrnen unerſchrockenen Rit⸗ 
ter. Den Feind fanden fle fomobl an ber Débe des 
Donnerbibels''8b) in guter Stellung, als durch bag 
Jammerthal unuͤberſehlich ausgebreitet. Sie, in Erin 
nerung des Tags an der Schoßhalde, zogen in genauer 
Ordnung heran, big ba fie nahe kamen, Erlach bas Zei⸗ 


1298 
2 Mari. 


chen gab: Worauf zugleich bie Harffbérnert 12), durd 


den Waldn 20) wiederhallend, erklangen, und mit hohem 


Feldgeſchrey in vollem Lauf das ganze Volk von Bern 
zu Erhaltung des Vaterlandes den Angriff unternahm. 
In dieſem Augenblick wurde der Feind auf der linken 
Seite geſchreckt; Es hatte Erlach einen Theil des Volks 


117) Außer demſelben wuͤrden ſie ihn geſucht haben, wenn 


ſicher geweſen waͤre, Bern zu entbloͤßen. 


118) So heißt er in der Urkunde 1303, da ſeine Tochter, | 


durch £indenad) ibren Vogt, um achtzig Pfund allem Erbgut 
 entfagt uud in das Slofter Graubrunnen tritt Sie war ina 
annis discretionis constituta ; Gerbard von Grafburg war noch 
Vormund Werners, DBurfards und Cuno'ns (Rudolf tar ſchon 
volljäbrig), tbrer Brüder, und ibrer Schivefter. Wenn man 
in einer andern Urkunde def. J. ben Ritter Caftian 
(welcher toider den Edelknecht von Jaͤgiſtorff wegen eines von 


Mertinen auf den Ritter B. von Stein uud auf Graf Wilhelm, 


EKnecht, ſich verfpricht) für Uirich balten mag, fo war biefer 


im J. 1303 vor dem Winterm. gefforben. Das ift nicht moͤg⸗ 


id su beftimnien, wie er bem Zweig von Erlach verwandt, 


der feit ungefaͤhr dieſer Zeit in Provenee vluͤhen ſoll. 


118b) Jenfeit des Lombacherthurms auf der Straße, die nach 


Freyburg fuͤhrte. Die Jammermatte, neben der Kriegesmatte, 


‘if im Dorfe Grafenried an der Senſe. Alles war Gemein⸗ 


weide. F. £. Haller. 


119) Wohl das Wort für Juſting ers Boͤken! Die Nekerliin 


wæuaren kleine Trommeln, die graͤßlich toͤnten. Haller. 
120) Der Regwald iſt zwiſchen Buͤmpliz und Niederwangen. 


‘ s . # ‘ 
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am andern ufer der Mare abwaͤrts geſandt, welcher bey 
Worblaufen hinuͤber ſetzte; dieſer zog an bem Walde Brem⸗ 
garten bin, und dberrafdte' 20b), Die feindlichen Ritter, 
bingeriffen durch den Schrecken ibrer Pferde, oder bep dem 
nie gefebenen Anblick der Begeiſterung des Kriegsvolks 
der Stadt, von Staunen ſtarr, von Furcht betroffen, 
floben oder wurden faſt ohne Widerſtandi? 20) erſchlagen: 
das Fußvolk von den Juͤnglingen ereilt, umringt und 
gefangen. Das Glhid dieſes Tages wurde bey Ober, 

waangen entſchieden:21). GSiegſtolz brachten fie unter Er⸗ 
lach das Gepraͤng achtzehn erbeuteter Banner und ihre 
entwaffneten Feinde Greiſen und Muͤttern zur Schau. 
Die Banner trugen ſie in Vincenzen Muͤnſter zum Dai 
bem Got ibres billigen Kriegs. 





420b) Eine durch F. £ Hallert ſorgfaͤltigen Fleiß aufbewahrte 
Sage. Die Gebeine beſtaͤtigen ſie, welche in der Mußmat⸗ 
—te, wo dieſe ſtritten, gefunden worden find. 

2200) Einen Todten, Einen Gefangenen verloren die Bermer. 
Chron. de. Berao. 

121) Genes erhellet ans der if Der Cbronica de Berne Chinten 
an dem Jahrzeitbuch des Muͤnſters, welches der Custos Phunt 
im J. 1323 ſchreiben laſſen) weit uͤber Tſchacht lan's und 
Schillinges Zahl angegebenen Menge der Gefangenen. Nach 

letzterm fielen 460; 300 wurden gefangen. Der Chronik iv 
folge, welche nur 26 Jahre juͤnger als die Begebenheit iſt, wa⸗ 
ren, der Erſchlagenen 60, der Gefangenen aber 1500. (Ver⸗ 

muthlich wurde biefe Waffenthat von bem ſpaͤtern Tſchachtlan 
mit einer andern verwechſelt). Gebeine, zerbrochene Schlacht⸗ 
ſchwerter, ſind tauſend Schritte herwaͤrts dem Donnerbuͤhel 
vor etwa dreyßig Jahren in einer Sandgrube gefunden wor⸗ 

den (F. £ Haller). Der Seitpumet und die Veranlaſſung 
dieſer Schlacht find einigem Zweifel ausgefébt.  Obertvangeu 
wird in Der chronica genannt; hierin wird fie durch bas Lied 
uͤber den Sieg bey Fraubrunnen Cap. Tschud. 1376) 
beſtaͤtiget: V | 
Prys und cbr han ch bejagt , 
Min Hut (Saut) gewagt fry unverzagt, 
| An dem Gefecht zu Wangen; 3 
Do ward mir vil der Gfangnen (der Baͤr (prit >. 


0) 
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Von bem an wagten bie Berner, pu Albrechts Zeit, 
mit — grofemr-Glid und ungeſtraft, mehr als unter dem 
gnaͤdigſten Koͤnig. Die Grafen von Welſchneuenburg 
wurden ihre Freunde. Nachdem Amadeus das Anſehen 
des Buͤrgers einer ſolchen Stadt verloren, mußte er ſich 
um bie Vogtey zu Peterlingen bem nachtheiligen Aus-]· 
ſrruch der Schiedrichter unterwerfen 122). Die Herr⸗ 
ſchaft ſeines Bruders im Welſchen Land wurde durch 
große Unruhen in ihrer Grundfeſte erſchuttert. Koͤnig 


— * 


Albrecht vertraute bie Reichsvogtey durch Burgundien 


bem Grafen Otto von Straßberg, Welſchneuenburgi⸗ 
ſchen Geſchlechtes 123). Er gab Wilhelmen von Aarberg, 
deſſelbigen Stamms, nebſt einer Vorfahren, faſt von 
der Stiftung an, beſeſſenen Kaſtvogtey des reichen Klo⸗ 
ſters Ultenryff * 24), den Tobwald 225), welcher das Land 
von den Vorbergen der Greyerzer Alpen 125), big an das 

— — 

122) Urkunde 1299, 5e Rachat, wo der Koͤnig Veterlingen 
vergiebt,. Eine andere ib., der Compromiß. Zwar till 
Guichenon, der Sônig babe, im Fall P. dem Reich sugefpros 
den merde, fie dem Grafen su Lehen verprochen. Das waͤre 
wenigſtens nicht erfült worden (ſ. IN. 138); und Amadeus 
haͤtte dabey geſchwiegen? 

123) Des Koͤnigs Urkunde 1298, daß Otto Lauſanne ſchirmt. 
Er nennt ihn Oheim. Berchtold, ſein (wohl ſchon verſtorbe⸗ 
ner) Bruder, hatte die Tochter Ochſenſteins, Nichte K. Ru⸗ 
dolfs; Vattevillo Msc. | 
194) Des Rônigs Urk. Nurnberg, 1299, Jan. Wilhelm heißt 

© spectabilis (in jenem Compromiß 1303 IN. 118 iſt er EKnecht). 
Dabey findet man den Eid seulteti in temporalibus et locum- , 
tenentis, nobilis, generosi ac inclyti, equestris ordinis viri, ” 
Gaill. de Glana, fundatoris. Es muß bemerkt tverden, daß 
3296, laut Urkunde, Ludwig von Savoyen Altenroyff in | 
feinen Schirm genommen botte. | 

125) Silvas nigras, Den Ginn des Seutfhen Bortes bat man 
Jange vergeblih gefucht, bis die Œrinnerung des Anblides die⸗ 
fer Gegend zeigte, daß er ibr und einigen andern in dieſen 
obern Landen cigen ſeyn mocbtes es fommt von Tobel (xosAov 

_ convallis); biefe Gegend verbdient eben fo Tobelwald als jeune 
alte Provins Coͤleſyrien su heißen. 

126) Genau; von den Oütern der. Edlen von Corbierre. 
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Feicheſchloß Großburg fuͤllte. Als kudwig bon Sa⸗ 
boyen, ſeit ſeines Oheims, Grafen Philipps, letzter 
Zeit 127) in ben Geſchaͤften und Fehden vieler Bundes⸗ 
freunde 1283 fi gegen ben Adel des Romaniſchen Landes 
um freywillige Dienſte und um Darlehne vielfaͤltig in 
Verbindlichkeit geſetzt, welche er nicht leiſtete : 2-8b), traten 
die Welſchen Herren 129) unter mancherley Vorwand ? 3°) 
in die Fehde, welche Wilhelm von Champvent, Biſchof 
au Lauſanne, gum. Schirm verletzter Stiftsrechte 131), 


127) Im Stillſtandsvergleich 1297, dederunt Ludorico 
specialiter nomine et ad opus Philippi. 

128) Wilhelms von Jaz (Gex), Rolins von Welſchneuenburg, 
der Berner, des Grafen von Celie Cerlier? des Herrn ven 
“Porta, der Frenburgers ibid. 

128b) Er war auf ciner Reiſe, welche er mit einer febr grofen 
Geldfumme nach Rom. unternabnr, bdurd Guido Grafen von 
Petrella gaͤnzlich ausgeraubt, 27 Nov: 1293, Chronik von 
Ecfena, Muratori Script. XIV. Um ſv ettungélofer verfiel 
feur Anfeben. 

429) Humbert von Thoire und Villars zu Aubonne, Joh. vou 
Coſſonah, Otto von Granſon, Peter von Ébampvtent, Ye 
ter von Eſtavajel, Peter son Belmont der Name Peter if 
Déufiger feit Graf Peter), Gob. von Sarrata (£a Garra), Joh. 

"von: Xarberg und Balangin, Aymo von Montenach, Sr 

mann Griffier, dre von Prangins (ohne Zweifel iwiderftrebend 
als die Toͤchter Herrn Hanns von ibrem Daufe Prangins und 
toas er su Nion beſaß, Srevberrn Ludwig uͤbertrugen; 1291) 
Amdéd. vor Cumunyé, u. a.; ib. 

130) Ludwig batte den Galgen: von Iverdun auf Belmontiſches 
Land gepflanzt; en hatte den von Belmont zu Cudreſin an os 
tey uud Sandgericht Cplaid general) gehindert; er barte durd 
Werke ant Ufer bey JIverdun ben ee it. gegenüber liegende 
QBiefen von Granfon gedraͤngt (levé sur la chaucie des esclo- 
ses des moulins d’iv.), Montfaucon zu Orbe an Zoͤllen ver jindert, 
bierauf im Krieg zu Montagni, Ecballens und an a. D. durd 
den donzel von Saleires u. a. vielen Schaden angerichtet 

_ Traité de l'An 1300. 

131) Pfaͤndung zu Villarſel; Schaͤdigungen int Jorat; Ludwig 
wollte das Lehen in Vuilly (ce de vueillie) nicht von ihm eß 
kennen und nahm ſeine Widerſacher auf; urkunden Na 
und 130. 
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mit geiflihen Waffen -bereité 112) wider ihn fibrte, 
Diefen innerlihen Krieg entfhied, erfilih vor bem Zug 
wider Dern, Amadeus durch einen Etilfiand ! 33}, nachs 
mals, ba Koͤnig Albrecht bem Bifhof feinen Schirm 
gab 34), Johaunes von Chalons burch einen Spruch : 35), 
enblid ber Graf Amadeus, bey der sunebmenben Gefahr 
des Anſehens der Teutfhen, durch einen billigen Pers 
trag 236). Aber burd dieſes Mißvergnuͤgen und entferne 
tere große Fehden 127) geſchah deſto leichter, daß Peter⸗ 
lingen 138) und andere Drie.! 39), aus der Gewalt Sa⸗ 


132) Snterdicte auf Moudon, Romont, Bern urt. N. 191. 
433) Obmann def. tar Duint Herr von Wuͤfflens mit Wilh. 
&ruchfeffen vou faufante ; die Buͤrgen lagen su Verſoix; N. 
127. | 
134) Koͤnigl. Urkunde an Straßberg, Baden 7 Apr. 
"4299 deu Biſchof in den ſchwarzen Waldungen, dem Gorat, 
Muͤnze, Markt, Straßen, Regalien und Gcrichten, auch u 
Saufanne, su ſchirmen; f. IN. 125, Koͤnigl. Befehl spec- 
tabili viro, bem Freyherru der Wadt: fein Recht an die Muͤn⸗ 
ze in Laufanne fell es bdarthun. Vaden 9. Apr. 1299. Er 
ließ bart an der Graͤnze münjen und erzwang im £aujaunifhen 
feinem Gelde Curs. | 
135) Ouchy, 1298; Urk. ben Cuich. Ludewig fol 1100 Pfund 
bejahlen, Geifel für Herrn Ludewig: der Graf su Meuen⸗ 
burg, Peter von Blonay, Joh. von Monts, Rudolf von Mons 
tricbier, Wilhelm von Ebaftonar, Sanns der Bithum von 
Moudott, Peter von Builens, Thüring von Greyerz, Pe⸗ 
_ ter von Pont, Peter der Rothe von Buillens. : 
°436) Traité N. 130. Es tourde verglichen, daß alles bergeftellt 
merde, wie es untér Peter geweſen; die Leute von Orbe ſol⸗ 
len auch nicht mehr Buͤrger su Iverdun werden, Coſſonay ſoll 
Montrichiers Leute nicht in ſeine Stadt locken, uw. a. 
137) S. im folg. Buch, im erſten Capitel, Genf. 
138) 1301, 2 Winterm.; Urkunde von Otto, Grafen von 
Straßberg, dent koͤnigl. Advocatus generalis durch Burgun⸗ 
dien, fuͤr die Rechte der Gemeine und Raͤthe von Peterlingen. 
139) 1301, wenige Tage vor N. 458 befréftiget eben 
derſ. die Rechte Laupens (Burgensibus et communitati 
oppidi de Loup). Es if wahrſcheinlich, daß bamals oder 
bald uach dieſem die Herren von Wippingen Gümminen vom 
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voyens entfremdet, und unter die Reichvogtey des Gras 
fen von Straßberg gegeben wurden. Es wohl keine 
Macht wie die Savoyſche mit' fo unablaͤſſiger Muͤhe in fo 
manchem Geſchlechtalter tapferer und kluger Fuͤrſten ges 
gen fo vielen Widerſtand großer Baronen erkaͤmpft wor⸗ 
den. In dem Jahr als die Stadt Laupen von dem 
Reichsvogt alle Rechte, durch deren Geſchenk bald Gras 
fen, bald Koͤnige um ihre Ergebenheit warben, beſtaͤtiget 
bekam 140), ſchloſſen die Berner mit Laupen einen Bund, 
auf daß die Burg in dieſer Stadt ihnen beyderſeits une 
ſchaͤdlich ſey 241). Der Schultheiß Cuno Muͤntzer fuhr 
fort, im Namen der Berner mit Ulrich von Thorberg, 

Pfleger der Herrſchaft Kiburg, fuͤr die Wittwe 142) und. 
unmuͤndigen Soͤhne Graf Hartmanns 143) die berges 
brachte Freundſchaft auf zehn Sabre su befeſtigen 244). 
Hierauf zogen ſie aus und brachen Belp und Gerenſtein, 
Burgen von Montenach, auf den Bergen um Bern45). 


Reich erbielteu; ſie waren mit Freyburg verbürgert, und aud 
durch Biſchof Gerbard Gibres Hauſes) von Lauſanue und Ba⸗ 
ſel maͤchtig. 

140) Gtrafberg N. 139 beſtaͤtiget, was Laupen a quibuseunqu 

| - gubernantibus batte. 

__ au) 1301, Bundbrjief, auf bn Jahre. 
| 142) Grau Elifabeth, vom. Sauje der Grafen su Frevburg. 


— 


I 143) Hartmann und Ebexhard; welche unter dem Titel „edler 


. „Juͤnglinge“ auch im Bieler Bund von 1306 vorbebalten find. 
144) 1301, Bun dbrief. Daß zwey Pflegerſchaften deſſen von 
ESThorberg verwechfelt worden, bat nicht wenig beygetragen, 
“Een enr furie Gelbfivermaltung dem Auge der Genealogi 
en ju entrüden, 
aus) 1301. Auch Jagberg war 4259 Montenachs, Wat⸗ 
tewyl hatte er 1268 dem Ritter von Burgiſtein verkauft; int 
J. 1216 huldiget Wilhelm dem Hochſtift Lauſanne für das 
Geleit supra Jongum montem (£engenberg) von dem Chan- 
num; für die Broye von ihrem Ausfluffe aus bem See vor 
Murten ‘in vaudum Teutonicorum, den Montenacher Zoll 
Ou. a. Es verdient Anmerkung, daß, in Jahr nach Ulrich⸗ 
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Als ber Frau Blanca von Frankreich, ba fle Koͤnig Al⸗ 
brechts aͤlteſten Sohn heirathete, ihre Morgengabe auf 
die Stadt Freyburg angewieſen mar 146), wollte der 
Koͤnig dieſer Stadt keine Fehde gulaffen, worin er megen 
groͤßerer Dinge ſie nicht unterſtuͤtzen konnte. Vergeblich 
mochte Peter von Thurn wuͤnſchen Montenach zu rde 
chen:47), und aus altem Haß der Herr von Raron ſein 
Volk im Oberland waffnen wollen; fie und ihre Geſellen, 
eilftauſend Mann ſtark, wurden durch Bonifacius von 
Challant, Biſchof zu Sitten, der Berner Bundesfreund, 
bey keuk uͤberwunden, und kamen auf Saxon in ſeine 
Gewalt: 48). Es blieb nicht ungerochen an bem Herrn 
von Weißenburg, daß er gegen Reiſende den Landfrieden 
brach, deſſen er mit andern Großen und vielen freyen 





von Erlach Sieg am Donnerbuͤhel, als die Stadt Bern Ra⸗ 
the übte, Graf Rudolf su Welſchneuenburg, Herr su Nidau 
Cihr verſoͤhnter Feind), und Erlach, ibr Hauptniann, 200 | 
Pfund Entſchaͤdigung bekamen, uni deu in Zerſtoͤrung Brem⸗ 
gartens erlittenen Schaden (Quittanz derſelben irnt 
Allerh. 1200). Das Wahrſcheinlichſte if, daß Hert Ulrich zu 
Nikenbach, welches ganz nahe liegt, von ben Kriegern gelit⸗ 
ten; aber es iſt wohl nicht mehr moͤglich ju beſtimmen, tie 
und ob das Gut vom Hauſe Welſchneuenburg herkam. 
146) Die urkunde, 1299, batirt von Quatrevau⸗ (unſere 


Chroniken ſprechen aus Wadior), hat feibuin, Cod. I. G. 
_” diplomat. 


dan) Er gieug ibn an wegen Gerenſtein urkunde Amadeus 
von Savopen 1294: wie der vou. Thurn mit Guigona ſei⸗ 
ner Gemahlin, einer von Roſſillon, vor ihm eins geworden, 
ihre 2000 Vienner Pfund Heirathgut auf Gundis, Saxon und 

AOlon su aſſigniren, damit fie in ſeinen unaufhoͤrlichen Fehden 
das Noͤthige babe, um die Haushaltung in fuͤhren. Zurlau— 
"ben bey Zapf. 

148) Der Krieg war auch mit Viſp, Naters und Wilhelmen 

von Moͤrill. Bon gleichem J. iſt eben dieſes Biſchofs 
Frieden mit Gr. Amadeus in den Wieſen ad Morgiam 
prope Contegium (bey Gundis an der Morge) 13 Kal. Jan: 
geſchloſſen. 9 | 
I Theil. : Rr 
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gewerbtreibenden Staͤdten eins mar 149); doch : retteté 
er bie Burg Wimmis burd einen Brief, ben er bem 
Schultheiß von Srenburg ben dem feinbliben Deer im 
Son der Bertranlichfeit fbrieb, unb, tie aug einem Per. 
feben, bem Schultheiß ber Derner geben lief.  Dieraué 
entffanb fo miftrauifhe Yrrung, daß, als Graf YPeter 
von Greyerz ibm Huͤlfe verfprad, bie Mannſchaft von 
Freyburg, unter Bormand alter Berbinbung mit Greyerz, 
+ burd ibren Aufbruch ben Rrieg trennte 150). Mad der 
Schlacht am Donnerbibel ffieg Bern, durch jedes Gluͤck 
_ ffreiterfabrner, su folhem Glanz der Waffen, daß ber 
Herr von Montenah 151) und Graf Nubolf, Herr von 
Belfhneuenburg 52), endlich Burgrechte mit ihr ſchloſ⸗ 
ſen. Graf Rudolf war ſeines Hauſes Herr 15 3) und 





249) 1303, Tſchudi. Beyde Habsburgiſche Geſchlechter, von 
Welſchneuenburgiſchen Straßberg und Nidau, Bern mit ihren 

Bundsfreunden ju Biel und Solothurn, Staͤdte Sabsburgs 
oder des Reichs (Freyburg, Murten, Peterlingend, und Hau⸗ 
delsſtaͤdte (Baſel, Straßburg) hielten dieſen Frieden. Es 

7 far wohl der, von welchem zwiſchen den Koͤnig, Baſel und 
Straßburg (den erſten Theilhabern) die Urkunde 1301 if, 
„als der Schaler, genannt Rommelherr, Meiſter zu Baſile 
war.“ 

460) Tſchudi iſt hier aus der Chronik Schodelers ergaͤntt. 
Am unrechten Orte ſtehen hier eben die Namen der zwey Weik⸗ 
meiſter von Bern, welche 1339, ja big 1375, vorkommen; e⸗ 

waͤre ſonderbar, daß beyde ihren Soͤhnen gleiches Geſchick bin 

terlaſſen haͤtten, und lettere auch immer mit einander vor: 
kaͤmen. Es paßt auf 1831. | 4 

451) 13:6; Vaiteville, Mac. | 

157) urkunde 1307, Er behaͤlt vor: Gyaions, Lauſanne, Ba⸗ 
ſel, und Montfaucon ſeinen Oheim. 

183) Bekenntniß des Graͤfen Johann von Aarbers 

_ und feiner Brübder, Dietrich und Ulrich, das er der 

Mani des eblen und maͤchtigen Herrn von WNeuenburz 
ſehy, 1308. Sobaun batte Rudolfsthal und an allen Orten re- 
gales homines; im Rubolfsthal tar feine Hoheit der Hoch⸗ 
ftiftbafelfchen untermifcht, unb von dieſem Biſchof und von 


— 


Reich ſeinom Panfe nicht unbeſtritten. 
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hielt jaͤhrljich den allgemeinen Landtag zu Welſchneuen⸗ 
burg 154); er war hier burd die Macht Ehalons ſeines 
Lehnsherrn, dort als Eidam Ludwigs bon Œavoyen :55),. 
er mar durch das Burgrecht mit Bern, dem er bag Frey⸗ 
burgifche nicht ungern aufopferte 156), und aud burd 


feines Hauſes Gunft bey dem Sénigs ! elner ber Großen 
dieſes fanbes. . 


_ Der Koͤnig, nach dem bats, welchen er zu Albrecht 
Nuͤrnberg hielt, Fam in die vordern Erblande. Als ihm vor Zaͤrich⸗ 
ſein Volk wider die Zuͤricher mit bitterer Feindſeligkeit 
viele Klagen vorbrachte, legte er ſich auf den Zuͤrichberg, 

und gab dem Kriegsvolk das Vieh, welches in großen 
Heerden ddr der Stadt weidete : 5 6b). Hirtenleben, Kauf-⸗ 
mannſchaft, Ritterſtand und Bauerngewerb maren fiÿ 
nod nicht fremb ; als die Morborfe zugleich Seidenhaͤnd⸗ 

ler unb Ritter, als die Maneffe Helden waren und Hart 
belfchaft dbten 157). Man meif, baf der Sobn deg 
Koͤnigs, ba er einſt mit gleihem Erſtaunen einen fhônen 
Alten bey einem Pflug, feine vortreflihen Pferde und 
ſeines Knaben eblen Wuchs betracdtet, am folgenbdeit 
Tag mit groͤßerer Bertounderung benfelbèn alé Srenberrn 

bon Hegnau, den Vater des Junkers, mit manche 
Ebelfnecht an ben Hof reiten fab 158). Die Buͤrger von 





464) Frevbeitbrief Rudolfs, ben Eblen, Bürgern u. a. 
 Frepen Ménnern ju WMeuenburg, 1297. — 
465) 1204 heirathete er Alienor deſſelben Tochter; Cuichenen. 
456) Wenn Bern es begehrt, till er ben Freyburgern deman- 
dare (aufgeben) burgensiam und vierzehn Tage darnach mit 
Bern wider ſie ſtreiten Urk. IN. 452, | 

456b) Damals wurden drep Bruͤdern, . mit Namen Waſer, an 
der untern Straße ihre Haͤuſer verbrannt; hiefuͤr gab die 

Stadt ibnen Buͤrgerrecht. (J. Schoop aus einem Zuͤrich⸗ 

ſchen Geſchlechterbuch Msc.). IJ 

157) Schinz, Geſch. des Handels. Iſts doch in England ge 

wiſſermaſſen noch ſo. J 

158) Bullinger in ſ. Chronik 1e 

12 
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Zuͤrich, durch ihre Wachſamkeit ſicher, ſchloſſen die Tho⸗ 
. te ibrer Stadt nicht, und erklaͤrten an ben Koͤnig, „ſie 
„weigern ſich nicht nach der Treu und in der Freyheit 
„ihrer Vaͤter ibm zu gehorchen, und um die Klagen, 
nderen fie fo viele als die Kiburger anbringen koͤnnen, 
„den Ausſpruch beſchworner Schiedrichter abzuwarten.“ 
«+ Man fab vom koͤniglichen Lager in bas Gewimmel der 
Gaſſen, ben langen Bug wehrhafter Jugend 159), dbers 
fluͤſigen Markt, ganz Zuͤrich in unerſchrockener Zuruͤ⸗ 
„ſtung. Der Koͤnig, unbereitet an Zeug und Volk 260), 
hoͤrte ihre Botſchaft gnaͤdig, und beſtaͤtigte ihren Su 
ſtand, nach ehrerbietigem Empfang in der Stadt. 


Kaſtvogtey Hierauf bat ibn Biſchof Heinrich von Coſtanz, des 

DA S. Gal⸗ verdienſtvollen Geſchlechts von Rlingenberg, welcher ben 
Koͤnigen Rudolf und Albrecht in ben groͤßten Staatsge⸗ 
ſchaͤften ſo vieler Klugheit als eifriger Treue Proben ge⸗ 
geben 162), daß er bem Abt Wilhelm ſeine Gnade ſchen⸗ 
fe 161b). Man kann zweifeln, ob es dem Abt ruͤhmlicher 





4593 Entſcheiden wollen tir nicht, ob es wahr, daß die Zuͤri⸗ 
cher, um von ihrer Volksmenge groͤßern Begriff su geben, an 
einem in die Augen fallenden Ort maͤnnlichbewaffnete Wei⸗ 
F ber haben laſſen erſcheinen; dieſe Liſt hat in der Tatarey ein 
Beyſpiel Cf. den Auszug aus Rieolds Reiſe in Sinners 
Catal. MSCtor. Bibl. Bern.). Doch ſcheint, wenn man V. 
rodur. betrachtet, dieſes Geſchichtchen aus uͤbelverſtandenen 
Scherz entſprungen; gewiß bedurften-die Zuͤricher der Weiber 
nicht, um dem Volk Albrechts an Zahl uͤberlegen zu ſeyn. 


460) Es war keine Heerfahrt; gelegentlich hatte er ſie uͤberra⸗ 
ſchen oder durch Abſchneidung der Zufuhr bezwingen wollen. 


161) Er war vor kurzem nebſt ſeinem Bruder Ulrich des Rônigs 

Geſandter nach Frankreich. Heinrich ſtarb 1303 und liegt mit 
Alrich in Einem Grabe ben den Minoriten zu Wien. Wecrdlos, 
bey Pes' Script. IT, 


161b) Viele von Montfort hatten wider die Herren von Oeſter⸗ 
reich, viele in Adolfs Schlacht für Albrecht geſtritten. Mein 
chronik von dieſer letztern, bey Des Ser. IT, N. 14, 
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ift, nie burc bag Unglité der Freundſchaft Klingenbergs 
unwerth geworden zu ſeyn, oder dieſem, daß er in Be⸗ 
ſitz koͤniglicher Gnade den ungluͤcklichen Freund um nichts 


weniger geliebt 162). Bald nachdem der Abt vernom⸗— 


men, daß der Koͤnig alle Feindſchaft vergeſſe und ihm 


die Stadt Schwarzenbach uͤberlaſſen wolle, ſtarb er; als 
wenn die Beſtimmung ſeines Daſeyns, ein Beyſpiel gro⸗ 


ßen Sinns im Ungluͤck darzuſtellen, vollendet waͤre 162). 
Hierauf bediente ſich der König der Stimmung der Ge⸗ 


miuͤther, um die Kaſtvogtey ohne Unwillen ſelber zu uͤber⸗ J 


nehmen; als nach Wilhelm die Verwaltung Heinrichs 


vor Ramſtein ben meiſten unertraͤglich ſchien 164), und 


in der Stadt S. Gallen der Name Herrmanns von Bon⸗ 
ſtetten, welchem der Koͤnig in den letzten Jahren eines 


viel verſuchten langen Lebens dieſe Reichsvogtey auftrug, 


fr? des Koͤntgs Wahltlugheit empfehlend war 65) 


Aber Herrn Burkard von Schwanden im Lande Gla⸗ rien 


ris, der in Rônig Adolfs Rrieg, als ein Reichſsmann, 1 pis. 


Albrechten gumiber geweſen, wider melhen der Rénig 
nun ſtark und ſich ſelbſt uͤberlaſſen war, zerſtoͤrte er 


tey zu Gla⸗ 


Schwanden, Soole und Schwendi, ſeine und ſeines Le⸗ J 


henmannes Berchtold 156) Burgen. Herr Burkard, 
als er Gut und Leute eingebuͤßt, floh, verlaſſen und 


arm, in ben Ritterorden von ©. Johann, mar, als 


Comthur von Buchſee im Aargau, unter den Auserleſe⸗ 
nen 167), deren mannhafte Ritterthat Rhodos erſtritt, 


— — | 


162) Man finbet ihn eben fo treu 4287; Sſchubi. 

463) Eben detf. 1300. | 

164) Eben derf. 1301, 

265) Reichsvogt tar der Bonftetten 1298, und ſtarb 1304. 

166) Gtammvater der Schwende, welche oͤfters vorkoinmen wer⸗ 
den. Er iſt mit ſ. Bruder Jacob in einem Kaufbrief su 
Votketfchwyl: 1316; Cbartul. Rutin. Jacob iſt im Rath 
von Zuͤrich, Urkunde 1312, 

347) Der Großmeiſter von Villaret mahnte au ſolche. 


— 


1 
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und avé alé des Ordens in Teutſchland oberfter ei 


fier 168). Indeß biefer erfubr, tie viel sum Gluͤck auf 


Muth und Geiſt anfommt, floben viele Tſchudi, Netſta⸗ 


ler ein reiches Geſchlecht, Freuͤler, Stuki, Kirchmatter 
und andere alte Landmaͤnner von Glaris in die Thaͤler 
Uri und Schwytz und nach Zuͤrich. Denn als der Kb 
nig die Reichsvogtey feinem Hauſe gab, fürcbteten fie 
von feiner Gemalt ibrer Sreybeit Ende, und ſuchten ein 
Vaterland wo ſi ie ficher. ſchien. 1 


Das er Zu biefer Zeit noͤthigte der aonig den Abt Hanns 
LS von Schwanden ‘in ben Einſideln, Herrn Burfarbé 


* 


Bruder, die Erbkaſtvogtey uͤber die Waldſtatt Einfi⸗ 
deln und uͤber die Guͤter, um welche wider Schwytz der 
Streit geweſen, dem Hauſe Oeſtreich zu uͤbergeben 169). 
Er entſchaͤdigte die Grafen von Tokenburg fuͤr Koͤnig 


Rudolfs Siege mit Geld, aber fie mußten die wichtige 


Herrſchaft Embrach ibm uͤberlaſſen 1696). Die Koͤni⸗ 


gin ertheilte dem Nonnenkloſter zu Steinen in Schwytz 


einen ſolchen Schirmbrief wider die Landſteuer, daß ile 
re Guͤter ſo frey ſeyn follen , y lg ibre Perfonen 17°} 
Koͤnig Albrecht gab ſeinem Hauſe auch die Vogtey der 


— 





| 468) Tſchudi 1298. Mon 1283 bis 1290 war Burkard ven 


* 
⁊ 


Schwanden Hochmeiſter des Teutſchen Ordens in Preußen; 
ſein Verhaͤltniß su dem Johanniter iſt uns bisher nicht bekannt. 


169) Urbar, ben bei Urkk. Libertas Einsidl., ©, 85. Me 


mentlih, wie viel Siger und Molfen die „in Stagelwand und 
„in waͤne“ dem Kaſtvogt geben; auch daß die Steuer zwiſchen 
20 und 55 Pfund gewechſelt. In der Anim. wird einer Mebers 
einkunft für alles auf 200 Mark (1353) erwaͤhnt. 


160b) Friedrich der Aeltere und Juͤngere von Tokenburg mach⸗ 
ten dieſes im J. 1299; 400 Mark bekamen ſie; es waren die 
niederen Gerichte (Duͤb, Frevel) und Guͤlten (aus VWuͤlflin⸗ 
giſchem Erb?). Die Urkunde citirt Shin im X wi 
des Schweizer. Muſeums. | 


410) Tſchudi 1299, 
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freven Reichsleute bon Laar 171), welche Rhaltien hinauf. 
hinter Glarisland und Uri in zerſtreuten Huͤtten lebten, 
Mie auch diejenige, welche tief im Gotthardpaß uͤber 
das Thal Urſeren mit einem neunhundert Gulden werthen 
Zoll, nach Erloͤſchung des Hauſes Rapperſchwyl, als 
Mannlehen an bas Reich fiel 172). Wo— hinter Unter⸗ 
walden die von Oberhasli in hohen Thaͤlern, wo von 
der neuen Stadt Unterfeen ! 7 33 die Gotteshausleute von 
Interlachen bis an die Gletſcher, und wo von da bis in 
Aargau herab auf ſtarken Burgen große Baronen in der 
Unruhe der Fehden und Sdulten und in mißtrauiſcher 
—Furcht lebten war Aldrecht Kaſtvogt von Reichs we⸗ 





471) Ils comuns dals libere auf Romaniſch. Urbarium: auf 

Criſpalt gebe bie freye Graffhaft Lacs su Ende; fofort fange 
Urferen an. Es mag ibn febr verdroffen haben, daß er Biſchof 
Giegfrieden von Cur nicht bindern Éounte, von ben edlen 
Mannen, den Bruͤdern Donat und Hanns von Bas, die ih⸗ 


nen von. Rônig Rubolf um 300 Mark verpfindete Kaſtvogtey — 


an das Hochſtift zu loͤſen. Doch Kaiſern blieb Wiederloͤſung. 
Urkunde Albrechts, Eßlingen 26 Chriſtm. 1299. Der 
Biſchof muß ibm viel gedient haben: er mehrte den Pfand— 
ſchilling um 100 Mark; Urk. Zuͤrich 14 Apr. 1302. 

172) Jhidem: Dieſe Vogtey gehe vom Criſpalt auf den Furken, 
und voir der Hoͤhe des Gotthard bis sur „ſtiebenden Bruͤcke;“ 
die Steuer fep 10 Pfund „Bilian,“ weder mebr noch) weni⸗ 
ger; vom Œeilballe (balia) eben fo vigle Pfund Pfeffer; Defters 

reich richte voraus, was an ben Leib gebt, und babe: an 
den Gerihten; dazu ſey ein Amtmann da; der Nube ſey fo 
klein, daß man ihn nicht ſchreiben moͤge; der Zoll werde zu 
Lucern geſammelt; von Rapperſchwyl ſey die Vogtey dem 
Reich ledig worden, bas Reich babe ſie Oeſtreich gegeben: 

Oefſtreich vertraute ſie dem Herrn von Hoſpital Cf. im B. Il 
Cap. I.) su Lehen, weil er (Precaria eines Zehnten zu 
Emmen 1289) in Lucern verbuͤrgert tar oder in andern nuͤn⸗ 
lichen Verbindungen geweſen ſeyn mag. | 

173) Uréunde Walthers und Berdtolds von Eſchen— 
bach, wie ſie von Interlachen ein Gut empfangen, oppidum 
nuterſeen darauf zu Ken , 1285, | 
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gen 17, », ober kaufte Unterwerfung und Land75). Die 
Oeſtreicher ſelbſt wurden uͤber dieſe koſtbare Vergroͤße⸗ 
rung der vordern kaͤnder unwilligi 76) und Albrecht wurde 





174) In Oberbasli. 
475) Urbarism: Interlachen fe ertauft von Eſchibach; die Stadt 
babe Oeftreidh vom Kloſter zu Erb:-ebe Oeſtreich fie gefauft, 
: fen fie ſteuerfrey gemefen ; feitber babe fie 140 Pfund am Sauf 
bezahlen muͤſſen; die Burg Ufpunnen, bie Feſte Palm fey der 
Herrſchaft Oeſtreich eigen, 13 alte Lehen ju Grindeltald, 
welche Eſchenbach vom Reich hatte, ſeyn itzt Oeſtreichs; auch | 
der Dinghof su Wilderſchwyl, bie £eute auf dem Berg ju. Has 
bicheren und auf bem Vluͤre; eigen der Herrſchaft fep die 
Burg Dberboten. Villas et oppida Williſau, Sempach, Ours 
. fe, f. im Deirathsvertrag Leopold, 1310, bep Ga 
cheuen. Ueber Wollhauſen (bas ift Rußwyl, Entlibud, Trub, 
| Sibanguau ) wurde bie Lehensherrlichkeit erfauft; Sdny 
ders Gefch. vom Entlibuch, Th. J. Im J. 1513 buldiget 
Johann Herr vou Wollhauſen: sd. Die Sage hielt fonf 
einen Weideſtrauch auf dem Battenberg am Chunerſee fuͤt 
Oeſterreichs rechtmaͤßige Graͤnze, und, noch vor 200 Jahren, 
Im Berg hinauf ſieht man noch fein 
Das klein Wydlein von Oeſterreich, 
Auf einer Fluh erhebt es ſich, 
Bey der kalten Kindbetterin mehr, 
* Beym Bannholz und S. Batten Bach. (Rebmaun, 
Geſang vom Stockhorn). Die kalte Kindbetterin iſt eine 
Hoͤhle des Getfen. Die Sage mag aus Zeiten ſeyn, wo bis 
Dorthin Herrenland, weiterhin unmittelbare freye Reichslaͤnder 
gemeſen. 
2446) Aes. Laoblonses 1305; es iſt ein Verzeichniß bey Sſchudi 
1998. Im Urberium lommen noch vor: Vogtey von 
Ache und’ Ratolfszell; Wartenſtein, erkauft von ben Grafeu 
dieſes Namens; Rechte su. Thengen von Herrn Albrecht von 
Kliugenberg erkauft; ſo die Burg au der neuen Hewen vou 
Graf Albrecht von Haigerloch; die Grafſchaft Friedberg von 
Mangold Graf qu Nellenburg; au Thuſſen vom Schenk voa 
SSiufcrftetten und vom Koͤnigßsegk; Mengen; Burg und 
Stadt Sigmaringen, von Montfort; Gutenſtein an der Des 
hau, vom Wildenſtein; Burg und Stadt zur Scherre von 
Hugo von Montfort: Vogtey der Stadt Sulgen, vom Truch 
ſes au Warchthuſen; die Stadt Mundsgchen, vom Emerchim 


| 





Sefch ichte der —R 655 


ù 
1 


nicht weniger in dem alten Erbland übergtoher Habſucht 
beſchuldiget 173). | 


Gleichwie er alle fremden Herrſchaften, wodurch Ziin Antrag 
die Laͤnder ſeines /Haufes getrennt. wurben, gern verei. Sagem 
nigte, und gleichwie bie Schranken der Féniglihen Ge⸗ 
walt in Leutſchland u28), und in, Oeftreid) und auf 
Stepermark bie Landſtaͤnde ihn veigten, bie Freyheiten 
der Voͤlker als Hinderniſſe ſeiner Macht ungern zu leiden, 
ſandte er die Derren von Ochſenſtein und von Lichten. 
berg 709) mit folgendem Vortrag ah die Schweizeriſchen | x 
Waldſtette: „Sie wuͤrden wohl fuͤr ſich und ihre Made 
„kommen ſorgen, wenn fie ſich bem ewigen Schirm des 
„koͤniglichen Hauſes unterwerfen wollten; alle benachs 
„barte Staͤdte und Laͤnder, die Kaſtvogteyen faſt aller 
„Kloͤſter, welche Gut und Leute bey ihnen baben : 8°), 
„und alles was Kiburg und Lenzburg in ben Waldſtetten 
men fu beg Salt à die Lanbleute Fénnen feiner 


gen; H engundelingen, von ibren Frevherren; Vehringen. 
von Graf Heinrich; Habéburg, vou Graf Ederhard zu fans 

. Dau,u. a. In ben erſten Zeiten wurden die Schwaͤbiſchen 
Etammsuͤter (wie vom Hauſe Hohenzollern nach Erwerbung 
Brandenburgs die Stammguͤter in Franken) lang als Vaͤter⸗ 
land heſonders geachtet, und ſchienen die Grundfeſte der 
Macht. 

471) Vitio avaritiae nimié excessive irretitum geſtebt ihn ſein 
Unterthan Vitodur quug . | 

178) Die Kurfuͤrſten bat vor und nach ihm lande Rein Saifer L 
niedergehalten. 

119) Ohne Zweifel Konrad von Lichtenberg, Schwager des Gra, 
fu Hugo von Werdenherg und Verwandter Ottons von Och⸗ 
ſenſtein; Urkunde des Kleſters Rônigef. 1313. Ebvs- 
derffer ab Hosebbach, ad 1298, £ichtenberg (ol bey Doppel⸗ 
ſchwand im Eutlibuch geftauden haben. M fie als Botſchafter 
gebommen oder den Antrag auf andere Weiſe thaten, wiſſen 
wir nicht. 

480) Beronmuͤnſter, @. Leodegards Maͤnſter au Lucern, Cine 
ſideln, Pfaͤrers (welchem Waͤggis an ihrer Graͤme eigen war; 


⸗ 


La 
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Majeſtaͤt81) und ihrem unermeßlichen waffenkundigen 
nRriegsbeer nicht widerſtehen, aber der Koͤnig moͤchte fie 
„zu ſeines Hauſes lieben Rinbern 182) haben; er fey 
„Enkel ibrer alten Schirmvoͤgte von Lenzburg, Sohn 
„Koͤnig Rudolfs, ein ſtreitbarer, ſieghafter, gewaltiger 
,„Herr, welchem ſowohl nothwendig als ruͤhmlich ſey 
„zuzugehoͤren; wenn er ihnen ben ewigen Schirm ſeines 
„ganzen glorreichen Geſchlechtes mittheilen wolle, fo 
/„ſey es nicht, alé trage er Luſt zu ihren Heerden, oder 
„als wolle er Geld von ihrer Armuth, ſondern weil er 
„von ſeinem Vater und aus ben altén Gefchichten ? 83) 
„vernommen, welch ein tapferes Volk fie ſeyn; ber Ré 
SR „nig liebé tapfere Maͤnner ſehr; er moͤchte auch fie anfübe 
nten zu Sieg, und reid) machen burch Beute und Mit. 
nterfchaft und Lehen unter fie bringen.“ Da fprachen 
bie Edlen und Freyen und alles Volk aug ben Mald 
ſtetten: „Sie tiffen wohl und werden fit ewig erinnern; 
„wie ibnen ber felige Rénig ein guter Hauptmann und 
„Vogt gewefen, und mollen auch feinem Stamm bag al 
_ legeit gebenfen; aber fie lieben ben Zuſtand ibrer Alt. 
„vordern und wollen in demfelben verharren, der Koͤnig 
nméchte ibn doch beſtaͤtigen mie fein Vater.“ 


ie Folgen. Nach biefem ſandten fie Berne, Freyherrn 0 von A6 
tingbaufen , welcher wie feine Borfabren und tie feine 
“Madfommen : 84) Landammann der Maͤuner zu Uri war, 


8 





Tſchudi eos), Muri (ouͤber deſſen Hof in Gerſau Oeſtreich 
Vogtey hatte; Urbarium). 

481) Nostra majestas nennt ſich oben urtu nde N. 108 Adolf; 
Excellentissimum et superillustrem dominum nennt Rubolfen 
die Kirche Zuͤrich 1274, Horrg. — 

182) Ausdruck der Zeiten; Albrechts Brief ant ſ. lieben Kin⸗ 
der, die Buͤrger von Surſee, 1299, | 

183) Belche niemand beſſer kannte als lingenberg; —— 
Const., 1306. | 

183) Dis in das neunzigſte Gabr, und vor bee laugen Zeit⸗ 
Lau Tſchudi, 1317, É 
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an ben fôniglihen Dof, um Beſtaͤtigung der Freyheiten 
und um einen Bogt uͤber Leben oder Tod. Aber der Koͤ⸗ 
nig tar im Krieg wider die Kurfuͤrſten, und ſonſt übel 
zu ſprechen 85). Die Reichsvogteyſachen befahl er den 
Amtleuten, welche er su Rotenburg und Lucern, in fete 
nem Eigenthum, Datte. An bag Land Uri fanbdte er ein 
Berbot, auf bie Kloſterwettingiſchen Guͤter die gewohnte 
Landſteuer zu legen. Da machten bie von Schwytz, 
teil fie ohne Schirm marèn, einen gebnjdbrigen Huͤlfs⸗ 
Bund mit Merner, Graf su Honberg, Herrn der Mark 
unter ibrem Land * 85), welcher wegen gleicher Sachen in 
deg Koͤnigs Ungnabe mar. Als er Schaden empfieng, 
zogen fie ungefcheut (tie billig) in ibrem getroften Sinn 
wider feine Feinde, in Gaftern, des Koͤnigs Land 187), 
Dierauf, bdamit nicht ihr Geborfam unter Deffreichifhe 
Amtleute que Pflicht werde, fanbdten fie an ben Rônig um 
‘einen Vogt vom Meit. Die alten Raifer ernannten ei 
nen grofen Grafen, welchen ibre Vaͤter, wenn Blut⸗ 
fhuld kam, in das Land baten; Koͤnig Albrecht gab 
Herrmann Geßler'n von Brunek, vom Habsburgiſchen 
Stammgut im Eigen 188), und Beringer'n von Landen⸗ 





185) Warum ſonſt waͤre nicht von ibm wie von ſeinen Vorfah⸗ 

ren und Nachfolgern ein Schirmbrief der Freyheit uͤbrig! 

486) Rudolf der Letzte von Rapperſchwyl ft. 12843 ſeiner Schwe⸗ 
ſter Eliſabeth erſter Maun, Ludwig von Honberg, wurde 1280 
erſchlagen; ſie heirathete nach ihm Rudolfen von Habsburg 
Lauffenburg. Sohn erſter Ehe war Werner, Sohn der zweyten 
Johann; die Mark und Waͤgi mit Altrapperſchwol bekam je⸗ 
ner, dieſer Neurapperſchwol. 

481) Tſchudi, 1302, 1303. 


488) Bacélinus, À. o., 1304. Außer bag Brunek urkundlich ben 


ſeinem Safe iſt, findet man in einem Brief des Kl. Rd. 
nigéfelben 1319 ben Ritter Heinrich Geßler, Ulrich und 
Rudolf feine (und auch wohl des Bogts,) Brüder, im Lehen 
eines Sebnten im Kirchſpiel Stauffen ben Lenzburg, nicht weit 

von Brunek. Wer far Gottfrie) von Brunek, Ruboifé Ban⸗ 
nertraͤger (signifer5, vin mâgnificus, noch in Adolfs letzter 


— 


- 
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berg, einen Edelknecht von uraltem Hauſe, deſſen Vet 
ter Herrmann bep bem Koͤnig groß und in gang Def: 
reich verhaßt mar 89); trogige Manieren hatte Beringer 
ſelbſt bey Hofe gezeigt 89b). Er gab ben Waldſtetten mie 
Dem Volk anf der Steyer90) Voͤgte, die fie baffen muß—⸗ 
ten; befonders wenn dieſelben, bewogen durch Armuth 
oder Geiz, und kuͤhn, weil die Ungnade des Koͤnigs of, 
feubar mar 1913, die gewoͤhnliche druͤckende Sitte ſolcher 
Voͤgten22) hielten. Es iſt kein Zweifel, daß, wenn, mie 


Schlacht? Der Zuname wird oft ausgelaſſen; wie bey Gieg: 
fried von Flums, der dennoch Tſchudi geweſen (Urk. 1322). 
189) Hagen, 1297 und alle ſeiner Zeit. Er muß unterſchieden 
werden von Herrmann von Landenberg zu Greifenſee, Ritter, 
Marſchall in den Erblanden zu Thurgau, Aargau und Oberel 
ſaß, welcher 1306 geſtorben; und um deſſen Seele ein dritter 
Herrmann, wohl ſein Sohn, Vergabung thut; Jahrijeit⸗ 
buch von Uſter. Als Vogt und Richter su Kaiſerſtuhl kommt 
im J. 1301 Rudolf, dieſes Hauſes, vor; Chartular. Rutin. 
“489b) Sttofar (von Hornek, wie man glaubt y in der lehr⸗ 
reichen Reimchronik von „dem edlen Landé zu Oeſterrych⸗“ 
(VPez, Scriptt. T. 11), meldet, bep einer Zuſammenkunft Ab 
prechts mit Herzog Heinrich von Kaͤrnthen, baber die Schwa⸗ 
ben. vom koͤniglichen Hofe die von Kaͤrnthen, Etſchland und 
Junthal zu ritterlichem Spiel vermocht; da der letzteren ju 
wenige geweſen, babe Beringer von Landenberg mit andern, 
du einiger Gleichheit, ben den Kaͤrnthern ſtreiten ſollen; allein 
Beringer habe ihnen falſche Geſellſchaft gehalten, bald ſeyn 
alle ihre Saͤttel geleert worden; fo daß der Koͤnig zornig felhf 
gerufen „das iſt unritterlich gethan;“ weit mehr habe die 
Koͤnigin, Herzog Heinrichs Schweſter, sumal über des Mars 
ſchalls von Landenberg ſtraͤfliche Nachſicht, gezuͤrnt; fie babe 
vor Aerger geweint und dem alten Landenberg einen harten 
Verweis gegehen. Wie natuͤrlich, daß dieſer den Juͤngling 
auf einige Zeit entfernte⸗ die Waldſtette ſeiner Unbaͤndigkeit 

preisgebend! ! Ne 

490) ©. oben ben NN. 28. Es tar nichts unerbèrtes und if: 
| nichts unwahrſcheinliches. 
191) Er hatte ja die Grepbeit uit beftétigen wollen⸗ 


102) Schmidt, Geſch. der Teutſchen, T. I, S. 440. 
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zu Wien und auf der Steyermark, das Volk hieruͤber 
‘in Aufruhr gerathen waͤre, Koͤnig Albrecht Cnad bem 
Beyſpiel, welches er in jenen Laͤndern gab, und mie von 
ſeinem Hauſe anderswo geſchehen oder hat wollen geſche⸗ 
hen:23)) unter bem Vorwand billiger Strafe die alten 
Freyheiten der Schweiz vernichtet haben wuͤrde. Dieſe 
Reichsvoͤgte, die keine eigene Schloͤſſer batten! 94), oder 
welchen es bon bem Koͤnig befohlen war, beſchloſſen in 
den Waldſtetten zu wohnen; Landenberg zu Unterwalden, 
bey Sarnen, auf einem eigenen Schloſſe des Koͤnigs!95), 
welches auf dem Huͤgel angenehm gelegen war; Geßler, 
weil Grau Kunigonde von Waſſerſtelz, Aebtiſſin des Bi. 
richer Frauenmuͤnſters, ihre Gewalt in Uri dem Koͤnig 
nicht -auftrug'°5), und weil bey Menſchengedenken zu 
Schwytz keine Herrenburg war, baute einen Eminghof: 9 7) | 
ob Altorf in Uri. 


Alle andern Schweijer Abertraf der Herr von Atting⸗ | 


Daufen, durch bie Wuͤrde eines twoblerbaltenen Adels, 
des Alters, der Erfabrung in Gefchdfren, großen wohl⸗ 
hergebrachten Gutes und ungefaͤlſchter Liebe zu dem Land. 
. Bey einem folhen Bolt werden viele Geſchlechter durch 





483) In Vihmen, in ungarn: mie Holland verſuchte e⸗ 
Philipp. 

194) Wahrſcheinlich juͤngere Soͤhne ihrer Haͤuſer. 

495) Ertauſcht von Engelberg 1210: Urkunde Tſchudi (die 
Burg der alten Edlen von Sarnen); oder ein Schloß, das er 
als Kaſtvogt vom Hofe zu Lucern hatte, Tſchudi 1304. 

196) Hottinger KH. Th. Il, ©. 415. Es iſt klar, daß die 
Muͤnſter von Zuͤrich es der Vunger wegen nicht wagten; man 
weiß, daß der Propft beym Großenmuͤnſter ſonſt protonotarins 

des Koͤnigs war Brief Vapſtes Bonifacius VIII, ibid, 

S.118). 

197) Weil Twing Cf. das Urbar bey IN. 352 des vor. Cap.) 
Eigenthum vorausſetzte, war der Name dieſes vs dem Volt 
billig verhast. | 


\ 
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die alten Sitten lang und in der Verwaltung des gemei⸗ 


nen Weſens fortgepflanzt; fo die Nachkommen Rudolf 
Redings von Bibereck, welcher damals lebte, die bis auf 


dieſen Tag zu Schwytz den vaͤterlichen Ruhm erhalten; 


die Beroldingen auf ihrem uralten Stammfi'983, das 
mals voll Schweijzeriſchen Freyheitſiuns und noch der 


Voraͤltern wuͤrdig; die Zay; die Iberg; die Winkelried, 
im Geiſt jenes Ritters, ihres Ahnen, der den Lindwurm 


erflug'99), der Freyheit Opfer?200), alten Biederſinns 


Muſter?01). Zu Schwytz war Werner Stauffacher ar 
geſehen, weil Rudolf ſein Vater ein ehrwuͤrdiger Vorſte⸗ 
her des Volks?202), und er ſelbſt ein wohlbeguͤterter und 


wohlgeſinnter Landmann war. Solchen Maͤnnern glaub⸗ 


"ten die Landleute; fie kannten diefelben, fie batten ibre : 


Vaͤter gefannt und ibre ungefärbte alte Œreu. Das 
Bolf lebt in vielen Dorffhaften, deren Haͤuſer meift , mie 
bey den alten Teutfhen, auf Wieſen, ſchoͤnen Higelin 
und an Quellen einzeln liegen. Es bat gemiffe altherges 
bradte eingepflangte Grundſaͤtze; wenn Frembe dawider 
Einwuͤrfe machen, ſo werden ſie ſelbſt verdaͤchtig und be⸗ 


feſtigen die Lehren der Vaͤter. Alles neue iſt verhaßt, 


weil in bem einfoͤrmigen Leben der Hirten jeder Tag bem 


ſelben Tag des vorigen und folgenden Jahrs gleich iſt. 


Man ſpricht nicht viel, und bemerkt für. immer; fie ba 
ben in den einſamen Huͤtten zum Nachdenken ruhige Mu- 
fe; die Gedanken theilen ſie einander mit, wenn an Feſt⸗ 
tagen bas ganze Volk vom Gebirg bey der Kirche zuſammen⸗ 
fließt. Wer den fanbmann*° 1) betrachtet, findet bis 





488) Nicht weit vom ET ûber bem bete: 


199) Tſchudi 1250, Oben Eap. XVII, bep N. 40 


200) S. im 2 Buch, im 6 Cap. 


o1) Fuͤßlins Erdbefhr. Th. T, GS. 558 f. 

202) Brief des Gr. von Tokenburg 42259: Werner 
Gtauffacher (etwa fein Grofobeim) tar von 1242 Big 1250 # 
Œngelberg Abt. 


305) Denn weder Gevianſucht am Auslander noch die Naqt 
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auf dieſen Tag ein Freyheitſtolzes Volk zu Schwytz, ein 
frommes altgeſittetes im Land Unterwalden, auch zu 
Uri ein gar bieberes eidgenoͤſſiſch gefi inntes Bolt? 04), 


Als bie Meichsvoͤgte um jeben Fehler in finffern Thuͤr⸗ 
men und außer Landes theure lange Verhaft gaben, und 
alles auf das allerſtrengſte beſtraften, und als die Zoͤlle 


_ Quf die Einfuhr im benachbarten Erbland erhoͤhet, und 


oft die Ausfuhr verboten wurde, ſandten die Landleute 


"on ben Rénig, zu eben der Zeit als auf der Steyermark 


ein ſolcher Vogt?05) umgebracht worden. Der Koͤnig 
fuͤhrte damals auch wider feinen Schwager Wenceslaf 


Krieg um das Kuttenberger Silber? 6) und. die Erbſchaft 


von Halicz; von denen, die mit Herrmann von Landen⸗ 
berg ſeine Diener waren, bekamen die Schweizer keinen 
Troſt. Die Geiſtlichkeit in den Waldſtetten, aus Zorn 
weil ſie ſteuern mußte, war dem Koͤnig zugethan. Als 
der Junker von Wolfenſchieß in Unterwalden von der 
Seſinnung ſeiner naͤchſten Verwandten?207) fo abwich 


daß er auf Rozberg des Koͤnigs Burgvogt wurde, fuͤrch⸗ 


teten ehrbare Maͤnner vom Leichtſinn ehrgeiziger Jugend 
noch mehr Untreu am Land. Alle Schweizer, in or⸗ 





fung fremder Artigkeit oder Schoͤngeiſterey verderbt und ver⸗ 
ſtellt; in den einſamern Gegenden iſt Die meiſte Wahrheit alter 
Sitten. 


204) In ſolchen Schilderungen if nie Ein Sort obne Grund in 


cigenen oder quverläffigen Bemerfungen. Der Unterwaldner 
Grommheit if Sprichwort. 1: | 


* 205) Naͤmlich der Abt von Admont; Leobieñs. Von ſeiner gro⸗ 


«+ 


fen Kenntniß der Staatsgeſchaͤfte f. burd feinen Better Guns 
dachar GChist. fundat. monast. Seïtenstettensis; . in. Pes, 
scriptt., T. Il, p. 309) ſolch seu, Lob, daß man bedauern 
muß, zu wiſſen, es babe ibm der Muth gefehlt, ein ſo guter 
„als geſchickter Mann su ſeyn. 
206) Fugger. 


207) Zwey feiner Brůder wurden kandammann, als die Freyheit 


behauptet worden. 


FR 


* 
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| bentlien Zeiten eines geredten ffillen : Gemétées, ge⸗ 


wobut ohne Furcht noch) Verdruß oder viele Muͤhe bey 
dem Vieh in ruhiger Froͤlichkeit ihre Tage durchzuleben, 
gewohnt aug alten Zeiten ben ben Raifern Gnade und 
Ehre zu finden, wurden betruͤtt. | 


Bey ben Strafen war doch ein Ecein ſtrengen 
Rechts; bey den Zoͤllen, daß Noth oder Geiz den Koͤnig 


treibe; ſelbſt in der Ungnade, daß er die Schweizer 


doch ſchaͤtze und gern haben moͤchte: allein (wie bey ver⸗ 
dienſtloſen Leuten im Beſitz ungewohnten Anſehens gegen 
die, welche nicht weit unter ihnen ſind, der Stolz am 
groͤbſten iſt), es war in den Worten und Geberden der 
Voͤgte taͤglicher Trotz auf ihre Getvalt*°8), und eine 
hochmuͤthige Verachtung des gangen Volks. Die alten 
langverehrten Geſchlechter nannten ſie Bauernadel? 09), 


Als Geßler durch den Ort Steinen bey Stauffachers 


— 


Hauſe, wo die Capelle? 1°) nun ſteht, vorbey ritt, und 
ſah, wie es, wo nicht ſteinern, von wohlgezimmerten 


Holze nach eines reichen Landmanns Art mit vielen Sen 
ſtern, mit Namen oder Sinnſpruͤchen bemalt, weitlaͤuftig 
und glaͤnzend, erbauet war?!1), ſagte et vor bem Stauf⸗ 
facher, „kann man leiden daß bas Bauernvolk ſo ſchoͤn 


I „wohnt!“ Als Landenberg einen Mann in bem Melds 
thal zu Untermalben?:1b) um ein paar ſchoͤne Ochſen 





208) Haͤmmerlins *ialo. de Suitensibus, dér wabrlich nicht 
für die Schwotzer iſt. 

op) Sahen wir doch CN. 180) im vorigen Cap. auch wider 
nechtlaͤndiſchen Adel dieſe Grobheit! 

pio) Zum Kreuz, ſeit 1400, 


_ #54) Das Alter folcher: Bauart beweiſet Briseut, ‘legat. ad Ani- 


lam; daß ju dieſer Zeit Olasfenfter Dier fhon gebraͤuchlich wa⸗ 


| ten, Btief der K. Agnes für Koͤnigsf. 2328. 


211b) Der Melchſee ſendet unter der Erde, endlich aber ſichtbar, 
durch ein enges tiefes Tobel die Melch; von Geſtraͤuch und 


.Baͤumen beſchattet, ſtroͤmt fie mit manchem ſchoͤnen Fall durch 
das drey Stunden lange Thal; aus allen Bergen rieſeln Hart 
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ſtrafte fuͤgte ſein net bep, „die Bauern koͤnnen den 
„Pflug wohl ſelbſt ziehen 612). Auf der Schwarau, 
in dem Lowerzer See, im Lande Schwytz, wohnte ein 
Burgvogt, welcher die Tochter eines Mannes von Art 


ſchaͤndete. Es wird. bep den Hirten im Schweizergebirg, | 


wo ber ſtarke fiblanfe Wuchs, geſundes Blut und friſche 
Schoͤnheit von der Lebensmanier unterhalten werden? : 3), 


die Liebe bis auf den Eheſtand (welcher unverbruͤchlich 


gehalten wird 224)) eben nicht als Fehler betrachtet; 


2 


aber ſie will geſucht und ohne Schimpf gebraucht werden. 


Der Burgvbogt wurde von ben Bruͤdern der Tochter von 

Art erſchlagen 215). Eines Morgens, da Wolfenſchieß 
hervor aus Engelberg an die Alzellenhoͤhe kam, an deren 
lieblichem Abhang viele zerſtreute Huͤtten find, fab er 
auf einer blumichten Wieſe ein ſchoͤnes Weib. Als er 


von ihr die Abweſenheit Konrads vom Baumgarten ihres 


Mannes erfragt, befahl er, daß ihm ein Bad geruͤſtet 


wuͤrde, und verſuchte manches, wodurch ihre ſchoͤne 


Zucht in aͤußerſte Bekuͤmmerniß gerieth; endlich nahm ſie 


den Vorwand ihre Kleider abzulegen, und ſuchte ihren 
Mann; von dieſem wurde Woifenſchieß erſchlagen. 





Waſſer; mir drey Stunden erfenchtet die Sonne die Tage des 
Winters; hier iſt kein Mauerwerk, und waͤchſt nun kein Brot, 
es iſt aber eine ſehr heimelnde Natur. 


242) Nun if kein Feldbau in uW.; daß er aber auch in dieſen 


Thaͤlern verſucht worden, iſt aus Urkunden ſchon von gigi 
(in Der Erdbeſchr.) bemerft. 


Antheil der Grafſchaft Grepers und 6ey ſolchen wie AN. 203 
im ganjen Gebirg. 
214) Auch wo er nicht als Saerament zeachtet witd. 


| 215) Faber, Hist: Suev.; zwar erſcheint verſchiedenes in dieſer 


| 213) Vornehmlich im Entlibuch, Oberhasli, bèm Krerburgiſchen 


Erzaͤhlung aus der uͤbrigen gewiſſern entſtellt. Der unpar⸗ 


tepifhe Etterlin, der der Koͤnig entſchuldiget, meldet vor 
den Voͤgten, daß ſie Weiber auf ihre Scloſſer a genommen, 
und behalten fo lang es ihnen gefiel 
I Theil CES 





* 


/ 
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Ehe Paumgarten gefunben tourbe, und ebe das Sue 
fammenfteten der Ménner von Art Geflern erlaubte, deu 
Todſchlag des Burgvogts su raͤchen, als Frau Marga⸗ 
reth Herlobig, die Stauffacherin, mit Unrube bedachte, 
wie dieſer gewaltthaͤtige Mann ihr Haus beneidet, redete 
“fie mit ihrem Mann (alte Sitten gaben ben Hausfrauen 
maͤnnlichen Sinn), und bewog ihn, dem drohenden Un⸗ 
fall vorzukommen. Werner Stauffacher fuhr uͤber den 
See in das Land Uri zu ſeinem Freunde Walther Fuͤrſt 
von Attinghauſen, einem reichen 216) Landmann. Er 


faand einen jungen Mann von Muth und Verſtand ben 


ibm verborgen; von dieſem erzaͤhlte Walther ſeinem 
Freund: „er ſey ein Unterwaldner aus bem Melchthal, in 
„welches man von Kerns hereingehe; er heiße Erni?17) 


san ber Dalben, und fey ibm verwandt; um eine. ges 


nringe Sache, bie Erni gethan, babe ibn Lanbenberg um 
„ein Gefpann fhôner Ochſen gebuͤßt; ſein Vater Hein⸗ 
„rich habe dieſen Verluſt ſehr bejammert; auf dieſes 
_ nhabe des Vogts Knecht gefagt, wenn die Bauern Brot 
neffen wollen, fo koͤnnen fie ſelbſt an dem Pflug ziehen; 
„hieruͤber ſey Erni das Blut aufgewallt; er babe mit 
„ſeinem Stock dem Knecht einen Finger gebrochen; 
„darum verberge er ſich hier; indeß habe der Vogt ſei⸗ 
„nem alten Vater die Augen ausſtechen laſſen.“ Hier⸗ 
auf klagten ſi ſie einander ſehr, daß alle Billigkeit mehr und 
mehr unter die Fuͤße getreten werde; und Walther bes. 
zeugte, auch der hocherfahrne Herr von Attinghauſen ſage, 
die Neuerungen werden unertraͤglich: wohl glaubten ſie, 
daß der Widerſtand grauſame Rache uͤber die Waldſtette 
„bringen koͤnnte, doch kamen fie uͤberein, Tod ſey beſſer 
als ungerechtes Job bulben ?18). Ueber dieſe Sedan⸗ 





216) Tſchudi 1317. | — 
217) Landesausſprache des Namens Arnold. 


218) Es if bis auf unfere Tage qu Uri ein Haus geseigt worden, 
wo die Retter der greyheit ſich naͤchtlich verſammelten. 
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ken beſchloſſen ſie, daß feber ſeine Vertrauten und Ver⸗ | 
wandten erforfhen fol. : Sie beftimmten, um fi rue 
big qu feben, das Ruͤtli 19), eine Wieſe àuf einer Hoͤhe 

in einer einſamen Gegend, am Ufer des Waldſtettenſees, 
nicht weit von der Gränzmark zwiſchen Unterwalden und 
Uri (im See ſteht hier einſam der Mytenſtein); daſelbſt 
rathſchlagten ſie oft bey ſtiller Nacht uͤber die Befreyung 
des Volks, und gaben einander Nachricht, mit mie viel 
Fortgang fle zu dieſer That geworben; dahin kamen Fuͤrſt 
und Melchthal 220) “auf einſamen Pfaden, der Stauf⸗ 
facher in ſeinem Kahn, und aus Unterwalden der Sohn 
ſeiner Schweſter, Edelknecht von Rudenz. Aus ver⸗ 

ſchiedenen Orten brachten fie Freunde in das Ruͤtli; da 
vertraute einer bem andern ſeine Gedanken ohne alle 
Furcht; je gefahrvoller die That, um ſo viel feſter ver⸗ 
| band fit ihr Pers | I 


In der Nacht Mittewochẽ vor Martinétag im Win⸗ 
termonat brachte Fuͤrſt, Melchthal und Stauffacher, jee 
der zehn rechtſchaffene Männer ſeines Landes, die ibm 
redlich ihr Gemuͤth geoffenbaret, an dieſen Ort. Als 
dieſe drey und dreyßig herzhaften Maͤnner, voll Gefuͤhls 
ihrer angeſtammten Freyheit und ewigen Bundegverbriüides 
rung, durch die Gefahr der Zeiten ju der innigſten Sreunde * 
ſchaft vereiniget, im Ruͤtli beyſammen waren, fuͤrchte⸗ 
ten fie fid nicht vor Koͤnig Albrecht und nidt vor der : 
Macht von Oeſtreich. In dieſer Nacht gaben fie einan- 
der mit bewegten Herzen die Haͤnde darauf, „daß in 
ndiefen Sachen keiner von ihnen etwas nach eigenem Gut⸗ 
„duͤnken wagen, keiner ben andern berlaffen ˖wolle; 
rie te wolien in dieſer greundſqant leben und ſterben; je⸗ 





. 219) Oder Grutli, sovale, wo Gehruͤbp oder Waldune aus⸗ 
gereutet worden. 
220) Dieſer Name iſt fatt feines Geſchlechtnamens gebliehen. | 
. Gs82 
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pdder fol bas unſchuldige unterdruͤckte Volk in ſeinem 


„Thal nach gemeinem Rath in ben uralten Rechten ihrer 


v⸗Freyheit fo bebaupteh, daß ewig alle Schweijzer dieſer 


„Freundſchaft Genuß haben follen ; fie wollen den Gre 
nfen von Habsburg von allen ihren Güteru, Rechten 
„und eigenen Leuren auch nicht bas geringſte entfremben; 
„die Voͤgte, ihr Anhang, ibre Rrechte ‘und Soͤldner 
pollen keinen Tropfen Blut verlieren, aber die Freyheit, 
„welche fie von ihren Voraͤltern empfangen, dieſelbe 
„wollen fie ihren Enkeln aufbewahren und uͤberliefern“ 
Als alle deſſen feſt entſchloſſen waren, und mit getrofien 
Angeſicht und mit getreuer Hand jeder, in Erwaͤgung 
daß von ihrem Gluͤck wohl al ihrer Nachkommen Schic⸗ 


ſal abhange, ſeinen Freund anſah und hielt, hoben Wal— 
lhyher Fuͤrſt, Werner Stauffacher und Arnold an der Hal— 


den aus Weldiha, ihre Haͤnde auf gen Himmel, unb 


ſchwuren in dem Namen Gottes, der Kaiſer und Bauern 


von gleichem Stamm in allen unveraͤußerbaren Rechten 


er Tell. 


ber SRenfdbeil hervorgebracht bat, alſo mannhaftig bie 
Freyheit mit einanber su bebaupten. Als bie dreyßig 
biefes bôrten, hob ein jeglicher feite Hand auf und lei Æ 
ſtete bey Gott und bey ben Heiligen dieſen Eid. Ueber 
die Art, ihren Entſchluß zu vollſtrecken, waren ſie einig; 
damals gieng jeder in ſeine Huͤtte, ſchwieg Jess und win⸗ 


| terte das Vieh. 


Indeß trug ſi fi ch zu, daß der sr Vogt Herrmann Geß⸗ 
ler tot geſchoſſen wurde, durch Wilheltn Tell 222) einer 





| * Der letzte feinéé Geſchlechts kommt vb als Telt von 


Attinghaͤuſen (er ſtarb 1684); aber obſchon aus der 
Stiftung der Wallfahrt nach Buͤrglen, die Wilhelm Tel 
1308 gethan, und aus dem Amt eines Meyers von Buͤrglen, 
welches er verwaltet, klar iſt, er muͤſſe ein wohlhabender Mann 
von anſehnlichem Geſchlecht geweſen ſeyn, ſo iſt ſeine Ver⸗ 
wandtſchaft noch zu dunkel, um zu entſcheiden, ob zu Atting⸗ 
hauſen Guͤter ihm angeſtaumt waren, oder durch ſeine Hei⸗ 
rath auf bas Geſchlecht gekommen. 


4 
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Urner nus bem Orte Bürglen 3 22), ! ber Walther Furſten 


Schwiegerſohn?23) und einer der Verſchwornen war. 
Der Vogt, aus tyranniſchem Argwohn oder auf erhaltene 
Warnung bevorſtehender Unruhen, unternahm zu pruͤfen, 
wer ſeine Herrſchaft am ungeduldigſten ertrug, und 
(wie ſinnbildliche Art jenen Zeiten und ſolchen Voͤltern 
gewoͤhnlich iſt? 24)) ein Hut ſollte die Ehre des Herzogs 
vorſtellen. Die Freunde der Freyheit woilte er bag 
bringen, bie Hauptzier des duͤrſten zu ehren, dem ſie 
— — 

222) Wo er tvobnte ; ſteht eine Gaelle. 


223) Von. Tells Kindern tuerdeu von Klingenbers Wil⸗ 
helm und Walther genannt. 


224) Graſſer, im Schweijer. Heldenbuch, bemerkte wohl merſt 
die Aehnlichkeit verſchiedener Umſtaͤnde zwiſchen Tell und jenem 


Toeco, deſſen Abentener Saxo beſchreibt, aber es zeigt ge⸗ 


ringe Erfahrung in der Geſchichte, von zwey Begkebenheiten 


eine zu laͤugnen, weil in einem andern Land und Jahrhundert 


ihr cine andere aͤhnlich war. Der Daͤniſche Toko war den 
| Schweiern unbekannt. Wenn immer, ſo ſind ſie lange vor 
ihm (vor der zweyten Haift⸗ des zehnten Jahrhunderts) in 
die Alpen gekommen. Es iſt keine Spur einiger. Bekauntſchaft 
mit nordiſchen Geſchichten. ago iſt gedruckt erſt 1486 gi 

Paris erſchienen Suhm). Daß Ecl, VFrautantis libertatit 
SEropegeaio⸗, damals gelebt, iſt erweislich aus den Zeugniß 
bder 114 Perſonen, welche in der Landsgemeinde in 

Uri 1388 ſeiner ſich erinnerten; aus der Chronik, welche 


Klingenberg, nach Art ſeiner Voraͤltern, um das Ende 


des vierzehnten Jabrhunderts bis auf ſeine Zeit fortgeſetzt; 


aus der Erzaͤhlung Melchiors Ruͤß, bites kLucerners, der 
in Zuſammenſchreibung ſeines Buchs um das J. 1480 ſchon 


ein Tellenlied, und die Chronik des Lucerniſchen Stadtſchrei⸗ 
bers Eglof Etterlins dus der erſten Haͤlfte des funficbnten 
Jahrhunderts vor. fi hatte; und aus der uͤbereinſtimmenden 
und ſeit 1887 f. durch gottesdienſtliche Feyer geweiheten Sage 
der Landleute von Uri. Nichts iſt ſeichter als Urie! Sreui 
benbergers fable Danoise; worin Umſtaͤnde angefuͤhrt 


werden, deren Ungrund die taͤgliche Erfahrung zeigt. Zur⸗ . 


lauben, béffen Beyfall faf fon ein Beweis if, Baltha⸗ 

far (Defense de Guill. Tell, 1760) und Gottlieb Em 

nuel von Saller Gorleſung aͤber W. T. im außern 
1, Tbeil. & t 


PS 
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| nicht gehorchen wollten. Ein Juͤngling 225), Sell, be 


. Freyheit Freund, verſchmaͤhete, ibr altes Sinmbilb 226), 


den Hut, in folhem Sinne zu ebren; durch voreilige 


©. Meuferung feiner Denfungéart bemog er ben Vogt ſich 


feiner zu verfihern. Diefer uͤbte den Muthwillen ber 
Tyranney; ſo daß Wilhelm Tell feinem Sohn einen Ape 
fel von bem Haupt ſchiefen mußte. Nach der That 
Mbernabn ben Mann das Gefuͤhl, daß Gott mit ihm 
ſey, ſo, daß er bekannte, er wuͤrde bey ſchlimmerem 
Gluͤck den Sohn gerochen haben. Der Vogt, beſorgt 


wegen ſeiner Bermandten und Breunde, getraute ſich 


nicht, Wilhelm Tell im Land Uri hiefuͤr gefangen zu hal⸗ 
ten, ſondern fuͤhrte ihn (mit Verletzung der Freyheit, 
welche die auslaͤndiſchen Gefangenſchaften verbot) uͤber den 
Waldſtettenſee. Da fie nicht weit jenſeit des Ruͤtli ges 
fommen, brad aus ben Schluͤnden des Gotthard 8 





Stande zu Dern, 1772) baben bie Betveife der Wahrheit 

mit Scharfſinn und Beredtſamkeit ausgefuͤhrt. Den bamalis 
gen Sitten tar nicht entgegen, daß Geßler den bersoglichen 
Hut ju einem Partemicihen aufgeworfen. Wilhelm Telle 
Mannsſtamm iſt mit Johann Martin 1684, Der weibliche um 
1720 mit Verena erloſchen. Gewiß hat dieſer Held im 
SG. 1307 gelebt, und au den Orten, two Gott für 

Das Gluͤck feiner Thaten gedankt wird, ſolche 
Unternehmungen wider die Unterdruͤcker der 
Waldſtette gethan, durch die dem Vaterland 
Vortheil erwachſen, fo daß er bas bdanfbare 
Andenten der Nachkommen verbdient. 

225) Go nenne ich ibn, weil eg no a7 Sabre gelebt; nach 
denen, welche bafür balten , daß er in der Waſſersnoth, welche 
Buͤrglen 1354 betraf, umgekommen. Alſo fab er die Aus—⸗ 
breitung der Eidgenoſſenſchaft in die acht alten Orte. Es 
ſcheint ſonderbar, daß 1388 nur noch 114 Maͤnner von ſeiner 

Bekanntſchaft lebten: Vielleicht kam er im Alter nicht 
oft aus Buͤrglen; ſeine durch die Folgen wichtige That mochte 
beym Leben, nach den damals allgemeinen Sitten, ibm Peine 

neugierigen Bewunderer zuziehen. 

226) Nichts iſt bekannter, als Ms 1 der vBut ton ten den Roͤ⸗ 
mern es war. | 
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lich ber Foͤhn mit feiner eigenthuͤmlichen Gewalt Log 27 73: 


es marf ber enge See die Wellen wuͤthend hoch und tief: ; 


maͤchtig raufdte der Abgrund 228), ſchaudervoll tênte 
durch bie Gelfen fein Hal. In biefer großen Todesnoth 
befabl Gefler von billiger Furcht, Wilhelm Tellen, ele 
nem flatfen, méctigen Mann 228b), ben er als vortrefs 


lichen Schiffer fannte, bie Geffeln abjunebmen. Sie 
ruderten, in Angſt, vorbey die graufen Felſenufer; ſie 


kamen bis an den Axenberg, rechts wenn man aus Uri 


nahm ben Sprung auf einen platten Fels?29). Er 


kletterte den Berg hinauf, der Kahn prellte an und von 


dem Ufer; Tell floh durch das Land Schwytz; auch der 


Vogt entkam dem Sturm. Als er aber bey Kuͤßnach gelan⸗ 


det, fiel er durch Tells Pfeil in einer hohlen Gaſſe hinter 


einem Gebuͤſch hervor. Herrmann Geßler nahm dieſen 


Ausgang vor der zu Befreyung des Landes verabredeten 


Stunde, ohne Theilnehmung des’ unterdruͤckten Volks, 
durch den gerechten Zorn eines freyen Manneg. Dieſen 
wird niemand migbifigen * 20) , als wer nid bedenkt, 





227) miét allein iſt ben ſtarkem Gin anwidüch dieſen See 
ohne Gefahr zu heſchiffen; dieſer Wind iſt ſo gewaltig, daß 
die Geſetze verbieten, beym Foͤhn Feuer in den Haͤuſern tu bas 


ben; die Nacht waͤchter werden verdoppelt. (und Uriel 
Freudenberger laͤugnet ihn) Wegen ſolcher Sturm— 


winde pflegt man in hohen Thaͤlern die Daͤcher mit großen 


ESteinen zu beſchweren. 


228) Unter den tiefen Seen der Schweiz if nicht leicht einer, 
welcher die Tiefe des Waldſtettenſees bey Uri uͤbertrift. Hier, 
beym Axenberge, bat fie ſechehundert Fuß; Ebel. 


a2ꝛ28b) Etterlin. 


229) Tellens Blatten; ſchon zur Zeit Melchiors RG 
alte Benennung Moch zu meiner Zeit, ſagt er). 

230) 1615 wurde Rudolf Weid von Zuͤrich genoͤthiget, vor der 
Raͤthen dieſer Stadt einer Geſandtſchaft von Uri die Beſchim⸗ 
pfung abjubitten, daß der W. T. einen Denfer genannt (Ba ls 
thafar, 1. c.). Melchior Glueler, Pfarrer eines Orts in 


unterwalden, mußte widerrufen, da er ihn Todſchlager ge⸗ 


Tt2 


1 


faͤhrt. An dieſem Ort ergriff Tell ſein Schießzeug und 


648. 1. Bud. ddtyepntes Cap. Gef. d. Gdmeis 


wie unertraͤglich dem feurigen Gemuͤth eines tapfent 
Juͤnglings Trotz, Hohn und Unterdruͤckung der uvalten 
Freyheit des Vaterlandes, zumal in dieſen Beiten 231) 
war. Seine That war nicht nach den eingefuͤhrten Ge⸗ 
ſetzen, ſondern mie die, welche in den alten Gefchichten 
und in den heiligen Buͤchern an den Befreyern Athens 
und Roms und au dielen Helden der alten Hebraͤer darum 
geruͤhmt werden, auf daß für Beiten, wo die uralte Freh⸗ 
heit eines frièbfamen Bolté uͤberlegener Macht nicht mi 
derſtehen fônnte , gum Lohn der Unterdruͤcker ſolche Maͤn⸗ 
ner aufgenaͤhrt werden. Geſetzmaͤßige Regenten ſind 
heilig; bag Unterdruͤcker nichts zu fuͤrchten haben, if 

weder noͤthig noch gut. Die That Wilhelm Tells gab 
dem gemeinen Mann hoͤhern Muth; aber es war zu be⸗ 
ſorgen, die Gewalt Landenbergs und aller Burgvoͤgte 
moͤchte durch Wachſamkeit befeſtiget werden. Die Bet 
ſchwornen ſchwiegen ſtill. Das dreyiehnhundert unb 
ſiebente Jabr wurde vdollendet. 


— 


1 





ſcholten challer, erit. Verzeichn.. Uebrigens haben vie 
Schweitzer die Abkoͤmmlinge der Befreyer des Laudes nicht, 
tie die Athenienſer die Enkel des Harmodius und Ariſtogiton, 
oͤffentlich unterhalten, oder ihnen auf Landsgemeinden einen 
Rang angewieſen. Sie find meiſt in Dunkelheit, einige im Spital 
erloſchen. Uneigennuͤtzig wagten ſi ſich die Abnen für bas De 
tkerland. 

235 Wo Mannsfraft fo viel raſcher wiette da taum im 96 
woͤhnlichen Leben die Ses jeden ſchirmten. 
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